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III. Die Bewohner Australiens. 



Dil' Urrimcohner Australien« sind, wie au« der im Gan- 
len gleichartigen körperlichen Bildung und auch wohl au« 
der Verwandtschaft der Sprachen hervorgeht, ein Volks- 
stamm , der noch am engsten mit den Bewohnern Melane- 
siens zusammenhängt, wenn sie auch durch bedeutende 
Verschiedenheiten in jeder Hinsicht von diesen getrennt 
erscheinen. Was für sie ganz besonders charakteristisch 
ist, das ist nicht bloss ihre ausserordentliche Rohheit und 
der giinzliche Mangel an Bildung , der sie zu dem absolut 
rohesten Volksstsmme des Krdbodens macht (sie leben 
ohne eine Spur eines inneren staatlichen Zusammenhanges 
in Horden und Familien zurstreut, umherziehend und ohno 
feste Wohnsitze, wenn gleich nicht ohne Begriife von 
Eigenthumsrecht auf Orund und Boden, so gut wie ohne 
Wohnungen und Kleider, einzig damit beschäftigt, das zu 
ihrer Erhaltung Noth wendige, sei es, woher es wolle, zu 
sammeln und herbei zu schaffen ; Alles, was sich an Kunst- 
fertigkeiten noch bei ihnen findet, hat allein darauf Be- 
zug, sie besitzen grossten Theils selbst nicht einmal Boote), 
sondern fast noch mehr ihre Unfähigkeit, eine höhero Bil- 
dung aufzunehmen, und der Widerwille, mit dem sie eine 
solche zurückweisen; alle Vorsuche, welche die Europäer 
in dieser Hinsicht mit ihnen angestellt haben, sind gäns- 
lich fehlgeschlagen. 

Ihre Zahl ist begreiflich nicht bedeutend; am zahl- 
reichsten Bind sie natürlich noch an den Küsten des Lan- 
des und in den Flusstbälern. Ihre Beziehungen zu den 
Europäern waren im Anfang eben nicht feindseliger Art; 
der Ausbreitung derselben haben sie freilich gar Nichts 
entgegen zu stellen vermocht, aber »ich auch fast ganz 
von ihnen und ihrer Lebensweise fern gehalten und mit 
ihnen nur in einzelnen seltenen Fällen (zur Aushülfe bei 
der Besorgung der Hcerden und zur Theilnahme an der 
Thätigkeit der I'olizcibeamten , Beschäftigungen, die ihrer 
Lust am Umherschweifen zusagen), nähere Verbindungen 
eingegangen. Der Verkehr mit den Hirten und den zucht- 
losen deportirten Verbrechern hat in sittlicher Beziehung 
sehr nachtheilig auf sie eingewirkt und sie an Lastor ge- 
wöhnt, die sie früher nicht kannten; mit der Zeit hat 
aich aber zwischen ihnen und den Kolonisten gegenseitige 
Abneigung und Hass entwickelt, woran die Letzteren grös- 
ser«) Schuld ah sie tragen, und das hat dahin geführt, das« 
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sie schneller vertilgt werden und verschwinden , als das 
sonst wohl der Fall gewesen sein würde. In Tasmanien 
sind sie bereits ganz vernichtet; in den besiedelten Thei- 
len der auf dem Continent liegenden Kolonien finden sich 
jetzt kaum noch Einzelne; sie sterben Uberhaupt schnell 
aus, es wird die Zeit kommen , wo vielleicht nur noch in 
den entlegensten Einöden einzelne Menschen als der Über- 
rest dieses dem Untergange und Verderben geweihten 
Volksstammes sich finden werden. Muss man auch dies 
betrübende Resultat ihres Verkehres mit den Europäern 
auf da« Tiefste beklagen, so darf man dabei andererseits 
doch nicht übersehen, eine wie unendlich höhere Bedeu- 
tung in kultur - historischer Beziehung die Europäitchen 
Kolonisten besitzen , die in ihre Fusstapfen getreten sind 
und unter unseren Augen Australien in ein anderes Europa 
verwandeln. 

Die Aiutralisehm Kolonien sind von der Englischen 
Regierung gegründet worden. Diese sandte bald nach 
Cook's Entdeckung der Ostküste eine Expedition unter 
Leitung des Gouverneurs Arth. Phillip dahin, der am 26. 
Januar 1788 den Grund zur Stadt Sydney am Hafen Jack- 
son legte, der Anfang der Kolonie New South Wale*. Der 
Zweck dieser Niederlassung war, zur Aufnahme vou zur 
Deportation verurtheilten Verbrechern zu dienen, und so 
bestand die Europäische Bevölkerung Anfangs allein aus 
Beamten, Soldaten und solchen Deportirten , bis sich all- 
mählich aus einzelnen eingewanderten Freien und vor 
Allem aus den Deportirten (oder nach dem Sprachgebrauch 
des Landes Convicts), welche ihre Strafzeit zu Ende ge- 
bracht oder aus besonderen Gründen die Freiheit erhalten 
hatten, eine freie Bevölkerung bildete, die sich später mit 
der Zunahme der Viehzucht und des Wollhandels durch 
Einwanderungen bedeutend vermehrte. Man kam da- 
durch zuletzt zu der Einsicht, dass der ursprüngliche Zweck 
der Kolonie, ein grosses Zuchthaus zu bilden, ganz ver- 
fehlt wurde, und da die Übel, welche die massenhafte An- 
häufung von Verbrechern nothwendig mit sich führte, zu 
gleioher Zeit immer bestimmter hervortraten, gab die Re- 
gierung auf das Dringen der freien Ansiedler die Über- 
führung der Verbrecher zuerst in New South WaleB, später 
auch in Tasmanien auf und überliesa die Niederlassung 
der freien Bevölkerung. Erst in der neuesten Zeit sind 
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auf die Bitten der Bewohner von West- Australien , dem 
Mangel an Arbeitern abzuhelfen, von der Regierung wie- 
der Verbrecher dahin gesandt worden; allein die Erbitte- 
rung in den übrigen Kolonien darüber ist so gross gewesen, 
dasB man sich genöthigt gesehen hat, auch hier von 1867 
an die Einführung von Deportirten aufzugeben. 

Bald nach der Gründung von New South Wale« wurden 
noch andere Versuche gemacht, Niederlassungen anzulegen, 
zuerst auf der Insel Xorfolk nordwestlich von Neuseeland 
bereits 1788 zur Aufnahme der allorschlimmstcn Verbrecher, 
(eine sogenannte Penalkolonic), dann 1 803 in Vandiement- 
land oder, wie es seine Bewohner jetzt nennen, Tatmanien. 
und zwar zugleich an zwei Punkten, in Hobarttown an 
der südlichen und in Launceston an der nördlichen Küste; 
später führte man 1811 die Einwohner der Insel Norfolk 
hierher, als die Strafkolonie daselbst aufgehoben wurde. 
Diese zweite Australische Kolonie erhielt zwar einen be- 
sonderen Gouverneur, der jedoch dem von New South Wales 
untergeben wurde; erst 1824 sind beide Niederlassungen 
vollständig von einander getrennt wordon. Wenn alle 
diese Kolonien Verbrecherkolonien waren , so ist da» mit 
den später gegründeten nicht der Fall. Die dritte ist 1829 
in Wttt- Auttralien gegründet worden und zwar an zwei 
Funkten zu gleicher Zeit, an der Südküste im König 
Georgs - Sund in Albauy und an der Nordküste an der 
Mündung des Schwanen flusses in Förth; sie ging aus der 
Neigung hervor, sich in Australien, doch möglichst fern 
von den Deportirten und ohne von ihnen berührt zu wer- 
den, niederzulassen, ist aber boi don grossen Hindernissen, 
mit denen sie durch die eigenthümlicho Beschaffenheit des 
West - Australischen Berglandes zu kämpfen hat, bisher 
noch nicht gediehen. Hierauf erfolgte die Gründung von 
Süd- Auttralien im Dezember 1836, die Folge eines Ver- 
suches, durch den Verkauf von Land und die daraus ge- 
lösten Fonds die Mittel zur Überlieferung von Armen 
aus England als Arbeiter zu gewinnen; sio ist, nachdem 
sio im Anfang eine kurze Zeit lang schwere Leiden in 
Folge der verkehrten Leitung ihrer Angelegenheiten durch- 
gemacht hatte, dann um so glänzender aufgeblüht. Um die- 
selbe Zeit wurden an der 8üdküste an der Fortlandbai im 
Osten des Flusses Glenelg von Walfischfängcrn und am 
Port Phillip ron Hecrdenbe sitzern aus Vandiemensland 
Niederlassungen angelegt, die man, da sie in dem der Ko- 
lonie New South Wales zugetheiltcn Gebiete logen, unter dem 
Namen des Port Phillip-Distrikts mit dieser verband; da 
sie aber schnell und glänzend sich entwickelten und die 
grosse Entfernung ihres Mittelpunktes, der Stadt Melbourne, 
von Sydney Unzuträgliohkeiten mit sieh führte, trennte 
die Regierung 1851 diesen Distrikt von New South Wales 
und erhob ihn zu cinor besonderen Kolonie, Victoria, die 



jetzt die blühendste und reichste von allen ist. Ganz in 
derselben Weise sind später die nördlichen Theile von New 
South Wales, namentlich die an der Morotonbai ursprüng- 
lich als eine Penalkolonie angelegte Niederlassung, 1859 
getrennt und zu einer selbständigen Kolonie erhoben , die 
den Namen Queensland erhalten hat. So sind die jetzt 
auf dem Festlands bestehenden Kolonien entstanden, de- 
ren fünf sind: Xew South JValet. Queensland, Victoria, 
Süd - Auttralim und IVttl- Auttralien . abgesehen von der 
sechsten, eine besondere Insel einnehmenden, Tunmtim. 

Die Gebiete dieser Provinzen sind von der Englischen 
Regierung festgestellt worden. Queensland, das ao Flächen- 
inhalt die zweite ist, stösst im Norden und Osten an daa 
Meer; im Westen begrenzt es der 13H. Längengrad, von 
der Küste des Carpentariagolfs bis zum 26. Breitengrade, 
im Süden der letzte von 138 bis Hl Gr. L, dann 
der 141. Längengrad zwischen 26 und 2'J Gr. Hr., hierauf 
der 29. Breitengrad bis da, wo er an den Fluss Barwan 
stösst, endlich dieser bis zur Quelle des Dumaresq und 
zuletzt die Wasserscheide zwischen den Flüssen Clarence 
und Richmond im Süden und Condamiue und Logan im 
Norden bis zur Ostküste. New South Wales hat im Nor- 
den die Südgrenze von Queensland, im Osten das Meer, 
im Westen den 141. Längengrad von 29 Gr. Br. an bis 
zum Flusse Murray, im Süden diesen Fluss bis zu seiner 
Quelle und von dieser an eine gegen Südosten bis zum 
C. Howe an der Küste gehende Linie. Victoria . die 
kleinste aller Kolonien, grenzt im Norden an New South 
Wales, im Süden an das Meer; im Westen bildet der 141. 
Längengrad die Grenze. Süd- Australien geht von 141 
Gr. L. im Osten bis 129 Gr. L. im Westen und vom 
Meere bis zum 26. Breitengrade. West- Australien endlich, 
welches von allen die grössto ist, hat auf drei Seiten das 
Meer, auf der östlichen den 129. Längengrad zur Grenze. 
Den übrig bleibenden Theil des Landes zwischen Queens- 
land und West -Australien, das sogenannte Northern Ter- 
ritory, welches, obwohl es keine Europäischen Einwohner 
enthält (da die in früheren Zeiten an mehreren Punkten 
der Nordküste versuchten Niederlassungen auf der Insel 
Melvillu und an den Häfen Eesington und Ralfles längst 
aufgegeben, die von den Kolonisten Süd - Australiens in 
dem Mündungslande des Adclaideflussea unternommenen 
Versuche noch ohne Erfolg geblieben sind) , dennooh der 
Verwaltung des Gouverneurs von Süd-Australien übertragen 
i»t, hat die Regierung 1865 in zwei Provinzen getheilt, 
von denen die südliche, das Alexandraland, zwischen 16 
und 26 Gr. Br. und 129 und 138 Gr. L. liegt, die andere 
nördlich davon und vom 16. Breitengrade, welche die Halb- 
insel auf der Westseite des Golfs Carpentaria umfasst, das 
eigentliche Northern Territory bildet Tatmanien endlich 
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besteht aus ik-r Insel dieses Namens (Tasmana Vandiemens- 
land), und den in der Bassstrasse liegenden Inaein. 

Die Bewohner der Kolonien sind tiberwiegend Eng- 
lischer Abkunft, Europäer odor von Europäischen Altern 
geboren, die Mehrzahl eigentliche Engländer . dann rielo 
Irlinder, dagegen Schotten viel weniger und diese beson- 
ders in New South Wales; deshalb unterscheidet sich die 
Bevölkerung von der der Amerikanischen Union durch ihre 
grössere Gleichartigkeit. Denn von anderen Nationen Euro- 
pas und von Nord - Amerikanern finden «ich nur Einreine, 
die keinen Einritts* auszuüben vermögen; am Häufigsten 
sind darunter noch Deuttcht und das vor allen Dingen in 
Süd • Australien wo sich Leute, die religiöser Bedenken 
halber ihr Vaterland ( Preussen ) verlassen , niederge- 
lassen und blühende Ortschaften (Klemzig, Hahndorf, Lobe- 
thal) gegründet haben, nächst dem in Victoria, doch wird 
ihre Zahl zusammen schwerlich über 10.000 betragen. 
Von Völkern, die nicht zu den gebildeten der Erdo ge- 
hören, verdienen in der Bevölkerung nur zwei einer Er- 
wähnung. Vhintten. durch den Gewinn des Goldes hier- 
her gebracht , haben sich in New South Wales und ganz 
besonders in Victoria in grosser Zahl eingefunden, ohne im 
Grunde, da sie, so bald sie Etwas erworben, in ihr Vater- 
land zurückzukehren pflegen, zur ständigen Bevölkerung 
gerechnet werden zu können; sie werden übrigens hior, 
ganz wie du« in Californien der Fall ist, von den Euro- 
päischen Einwohnern mit Abneigung und Widerwillen an- 
gesehen. Melanetier endlich (besonders aus den Archipelen der 
Loyaltyinscln und der neuen Hebriden) befinden sich fast aus- 
schliesslich in Queensland (und zwar grössten Theils durch 
Mittel, welche oft den schärfsten Tadel erfahren haben and ver- 
dienen, dahin verlockt), um in einer Lage, die kaum besser als 
die der Sklaven ist, in den Pflanzungen als Arbeiter zu dienen. 

Die Zahl der Einwohner der Kolonien ist in den 
achtzig Jahren ihres Bestehens überaus 
wie es die folgenden Tabellen zeigen: 



New 8<mtb Wale. 


Quccoelaod 


Victoria 


1833 


71.070 


- 




- 


- 


1841 


130.856 






1844 


15.000 


1851 


187.243 






1850 


78.000 


1B56 


266.189 






1854 


232.8B6 


186* 


367.495 


1862 


45.077 


1861 


538.628 


18S9 


485.330 


1869 


107.427 


1869 


716.600 


Sud -Australien 


Weet-Aoatrallen 








1834 


1886 


1B33 


31.718 


1841 


15.000 








45.846 


1850 


63.900 


1830 


5886 


1850 


68.609 


1857 


104.708 


1857 


13.391 


1857 


81.492 


186! 


135.329 


1862 


17.246 


186« 


»0.728 


186» 


179.736 


1869 


25.41» 


1869 


101.592 



') 1866 betrug hier ton 163.487 
811», alio etwa 3 Proient, 



Mau wird hiernach nicht sehr irren, wenn man die 
jetzige Bevölkerung dor Kolonien zu gegen 1.720.000 Men- 
schen annimmt, von denen fast die Hälfte der kleinsten, 
allein reichsten und blühendsten von allen, Victoria, an- 
gehört. 

Das Verhältniss der Geschlechter ist in den Nieder- 
lassungen steta ein ungleiches und daher in sittlicher Be- 
ziehung ungünstiges gewesen. Es war das Anfangs die 
Folge der starken Überführung deportirter Verbrocher, die 
überwiegend dem männlichen Geschlecht angehörten; als 
die Deportation aufhörte, hat die lebhafte Beschäftigung 
mit dem Bergbau ebenfalls darauf gewirkt , die Zahl der 
männlichen Einwohner zu vermehren. Wenn sich auch 
in neuerer Zeit das Verhältniss naturgemässer gestaltet 
hat (in New South Wales betrug die Zahl der Frauen 
1836 noch kaum 30, 184 4 bereits gegen 40 Prozont), so 
muss es doch auch jetzt noch immer für ungünstig gelten ; 
denn während in Süd- Australien (1868) und in Tasmanien 
(1804) die Zahl der Frauen 48, in New South Wales und 
Victoria (18G8) 44 Prozent betrug, war sie in Queensland 
(1866) nur 39, in West- Australien (1866) gar nur 36 
Prozent. 

Die Kolonisten leben theils in grösseren Städten und 
Ortschaften vereinigt, ein sehr grosser Theil jedoch auf 
dem Lande und weit zerstreut von einander ') ; es ist das 
die natürliche Folge der Art, wie der Landbau hier be- 
trieben werden muss, und der Vorliebe der Bevölkerung 
für die Viehzucht. Die Kolonial - Rogiurungen haben sich 
zwar bemüht, an geeigneten Lokalitäten den Grund für 
die Anlegung von Dörfern und Städten festzusetzen, allein 
es hat das nicht stets den gewünschten Erfolg gehabt und 
manche dieser projektirten Ortschaften sind gar nicht zu 
Stande gekommon oder doch nach kurzem Bestehen ver- 
lassen worden. Grössere Städte hat hauptsächlich nur der 
Verkehr geschaffen und zwar die grössten der mit dem 
Auslande, kleinere der innere und lokale; ausserdem sind 
auch durch die Beschäftigung mit dem Borgbau, der grosse 
Menschenmassen an einzelnen Stellen versammelt, bedeu- 
tende Ortschaften entstanden. In New South Wtüm ist 
die Hauptstadt der Provinz, Sydney (1868 mit den Vor- 
städten von 125.132 Einwohnern), die älteste Stadt des 
Continents, eine der bedeutendsten und der Mittelpunkt 
des Verkehrs und der Schifffahrt des Landes; ausserdem 
verdankt New Cattle (1861 mit 3722 Einwohnern) seine Ent- 
den Kohlenbergwerken; Maitland (Ost und West- 
mit 7747 Einwohnern) ist der Mittel- 
punkt des Verkehres im Thale des Hunterflu 
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Bathurd (mit 4042 Einwohnern) im Berglande gleichen 
Namens und Goulburn (mit 32 11 Einwohnern) in Argyle. 
Ausserdem hatte noch ParramoUa nahe bei Sydney 1861 
5577 Einwohner und von den übrigen 122 Ortschaften 
11 etwas über 1000 und 13 nicht einmal 100 Einwohner. 
In Victoria ist der Mittelpunkt de» Vcrkohrcs die Haupt- 
stadt der Provinz, Melbourne, die erst 1830 gegründet und 
jetit die bedeutendste Stadt des Continent* ist (1869 mit 
den Vorstädten von 175.000 Einwohnern); ausserdem hat 
deT Verkehr Geelmig am westlichen Ende des grossen Port 
Philipp (mit 22.000 Einwohnern) geschaffen und andere 
grössere Städte sind dnreh den Bergbau entstanden , wie 
Ballarat (mit 25.000 Einwohnern), Sandhurtt (mit über 
1 5.000 Ein«.), CatUrmaine. Kgneton u. s. w. In Quem*- 
land ist Britbant der Mittelpunkt der Kolonie (1868 
mit 15.032 Einwohnern); ausserdem hatte Fpnwich in der 
Nähe von Brisbane 1868 5026 Einwohner; Roekhampton, 
wo sich aller Verkehr deB Thaies des Fitxroy kouzentrirt, 
6- bis 7000, Maryborough im Thalo des Flusses Mary ge- 
gen 3000 Einwohner und die Städte Boicen ') am Hafen 
Denison und Cardwell an der Rockinghambui , welche den 
Verkehr mit dem Thale des unteren und des oberen Burde- 
kin vermitteln, werden sicher in kurzer Zeit bedeutend 
werden. In Süd-Au*tralien hatte die Hauptstadt Adelaide 
1K66 23.300 Einwohner, der Hafen dieser Stadt Port 
Adelaide 2270, GawUrUncn 1694 und die Bergwerksstadt 
Kapunda 2510 Einwohner. In Weit - Aunl ralirn sind da- 
gegen alle Ortschaften {Perth am Schwanenfluss, Freemantie 
an der Mündung desselhen, die Hafenstadt von Perth, Bun- 
buru an der Westküste, Toodyay und York im Innern am 
Avonflusse, Albany am König Georg's-Sunde) unbedeutend 
geblieben. In Tatmanien endlich hatte Uobarltown , die 
Hauptstadt der Provinz , 1861 19.449 Einwohner; Laun- 
ceiton, die zweite Handelsstadt der Kolonie, 10.359 Ein- 
wohner, die Mittelpunkte grosser Agrikulturdistrikte Jlecon. 
5416, Wedbury 4585, XorfoUpMu **M, Glencrchy 3345, 
Kingborough 3154 Einwohner. 

Die hauptsächlichsten Beschäftigungen der Kolonisten, 
die Grundlagen, auf denen sich die glänzende Blüthe der 
Niederlassungen erhohrn hat, sind Viehzucht und Bergbau, 
ausserdem in viel geringerem (trade Landbau. Fischfang 
und Gewerbe, endlich Handel und Schiffahrt. 

Für die Viehzucht ist der Continent in so ausgezeich- 
netem Orade geeignet, das» man mit Bestimmtheit sagen 
kann, sie werde jederzeit eine Hauptgrundlage des Lebens 
der Australier bleiben , wie es schon jetzt der Fall ist. 
Das folgt theils aus der Bodcnbeschaffenhcit des Landes, 
das in seinen bergigen Theilen so überwiegend mit park- 

') B»wrn hutto 1805 im Tiertcu Jslir «finci JicaUbra« »elion Uber 
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ähnlichen, grasreichen Wäldern bedeckt ist , während sich 
in den Tiefländern in den Flussthälern, in denen die hef- 
tigen und unregelmässigen Überschwemmungen den Land- 
bau fast unmöglich machen und überhaupt, wo nur Was- 
ser und Gras sich rindet, Viehzucht allein betreiben lässt, 
theils aus der Schönheit und Milde des Klima's wie der 
Abwesenheit der reissenden Thiere (denn das einzige, der 
Australische Hund, ist den Heerden nirht sehr furchtbar). 
Bisher ist die Viehzucht überwiegen ! nur auf die südlichen 
Thcilo des Continents, welche das gemässigte und sub- 
tropische Klima besitzen, beschränkt geblieben ; in Queens- 
land hat sie sich jetzt auch über das ganze Bergland bis 
in die nördlichsten Theile der Provinz ausgedehnt und sie 
scheint selbst in den Tiefebenen am Carpentariagolf bei 
dem eigenthümlichen Klima dieser Gegenden noch möglich 
und lohnend zu sein. Ob das jedoch im nördlichen und 
nordwestlichen Australien auch der Fall sein wird, ist 
noch zweifelhaft. Nur ein sehr geringer Theil der Heer- 
den befindet sich übrigens auf solchem Lande, das Privat- 
eigenthum der Heerdenbesitzer ist; bei weitem der grösste 
Theil wird auf dem Lande unterhalten , das noch Staats- 
eigenthum ist und den Heerdenberitzern, für die in Austra- 
lien die Bezeichnung Squatter gebraucht wird, verpachtet 
wird; auf diesen gewöhnlich sehr weit von den dichter 
bewohnten Landstrichen entlegenen Landtheilen befinden 
sich die Heerden «nf den sogenannten Jtum unter Auf- 
sicht einiger weniger Hirten in Niederlassungen, die man 
Stationen nennt, und es ist ein sehr grosser Vortheil, dass 
die Horden der Ureinwohner nirgends so zahlreich und 
bo störend sind , um dieses isolirte Leben der Hirten ge- 
fährlich oder unmöglich zu machen. So dehnen sich jetzt 
die Stationen mit ihren Heerden über den ganzen Osttheil 
des Contincntcs vom Golf von Curpentaria an bis zur süd- 
lichen Küste und im Westthcil vom König Georg's- Sunde 
bis zum Archipel Dampier aus. Die Zahl der Stationen 
ist begreiflich sehr bedeutend. Von allen Provinzen ist 
Queensland jetzt diejenige, in welcher die Viehzucht am 
überwiegendsten betrieben wird; nächst dem New South 
Wales und vorzüglich der westliche Theil desselben im 
Tieflande des Murray oder der sogenannte Biverine- Distrikt ; 
weniger überwiegend tritt sie in den übrigen Kolonien 
hervor, am unbedeutendsten ist sie in West - Australien, 
seiner ungünstigen Bodcubeschairenheit halber, in Tasma- 
nien und Süd - Australien tritt sie gegen andere Beschäfti- 
gungen der Einwohner fast zurück , in Victoria ist sie 
durch den Bergbau und in neuerer Zeit auch durch den 
Landbau besehränkt worden , obschon die Zahl der Hnus- 
thiere noch immer sehr bedeutend ist und es hier 1861 
noch 1029 Stationen gab, von denen 285 über 10.000 
Schafe enthielten. 
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Von allen Europäischen Haustbieren sind es die Schaf«. 
-welche für die Australischen Kolonien die grüaste Be- 
deutung haben, und dem Handel in der Wolle eines «ei- 
ner wichtigsten Objekte, der Bevölkerung in dem Fleische 
eines ihrer ollgemeinsten Lebensmittel liefern. Schon die 
ersten Ansiedler brachten 1788 Schafe nach Australien, 
allein die jelzigu Schafzucht begann erst 1 79" mit der 
Einführung einiger Merinoschafe durch J. Macarthur, der 
aus einem Offizier zu einem Kolonisten geworden war 
und mit jenen Thieren den ersten Orund zur Verbesse- 
rung der Race legte '). Während Schafe besonders in 
grasreichen Waldern und auf höher gelegenen trockenen 
Wiesen gezogen werden , sind die tieferen und feuchteren 
Landstriche dem Rindvieh vorbehalten , das nächst den 
Schafen den bedeutendsten Zweig der Australischen Vieh- 
sucht bildet und das, obgleich ebenfalls schon 1788 ein- 
geführt, doch erst später durch Kreuzung mit aus Europa 
eingerührten Zuchtthieren verbessert ist. Dos dritte in 
grossen Schaaren gezogene Hausthier sind die Pferde. 
hauptsächlich weil Indien sich Bchon lange daran gewiihnt 
hat, seinen Bedarf un Pferden aus Australien zu beziehen : 
auoh die bei den Engländern so berühmten Wettrennen 
sind eingeführt und spielen in allen Kolonien eine kaum 
weniger wichtige Bolle als in England. Üegeu diese Thiere 
treten diu übrigen Hausthiere f Ziegen und Kchurein«) an 
Bedeutung sehr zurück; sie dienen hier hauptsächlich nur 
für den eigenen Dedarf. Erst in der neuesten Zeit (1858) 
hat man versurht, die Süd - Amerikanischen AI pari» einzu- 
führen (in New South Wales direkt aus Peru, in Victoria 
durch Ankauf einer in New York zum Kauf nusgebotenen 
Heerde) ; es fragt sich jedoch , ob dies Thier , das in sei- 
ner Heimath so ganz verschieden«. Lebensbedingungen for- 
dert, diese in Australien ersetzt finden und gedeihen wird. 
Die Einführung der Ktimtele aus Asien ist zuerst geschehen, 
um Burke Mittel zu seiner Heise in das Innere des Con- 
tinents zu verschaffen 2 ); es muas jedoch auch von ihnen 
dahingestellt bleiben, ob sie sich so gut an die Australische 
Natur gewöhnen werden , als bisher so häufig behauptet 
worden ist. Von allon diesen Zw. igen der Viehzucht wird 
die Schafzucht zwar in allen Kolonien , doch am lebhaf- 
testen in Queensland und New South Wale«, die Rind- 
vieh zucht besonders in New South Wales und Victoria, 
die Pferdezucht in New South Wales und Süd • Australien 
betrieben. 

Die Zahl der Hausthiere ist bei dieser Bedeutung der 
Viehzucht natürlich gross, sie hat in der ganzen Zeit des 



<) Die erst« Wolleinfahr »u« Sydney in Kurland erfolgt« 1807 
nnd betrug 245 Pfand. 

») Siehe Erglniungaheft Nr. 29, 8. 18. 



Bestehens der Kolonien erstaunlich zugenommen, 
zeigen die folgenden Listen: 



Dies 



New Soulli Wale« 



1829 
ISIS 
1851 
1860 
1866 



536.3L«! Schafe, 262.868 StUek Kindt iob, l*.479Pferde. 



4. KM1. 94« 
7. 369.895 
6.119.183 ') 
11.568.158 



897.219 
1. 375.157 
2.408.586 
1.771.600 



5C.565 
116.397 
251.497 
278.437 



Queensland 



1860 

1868 



1842 
1851 
1860 
1869 



1841 
1850 
1860 
1869 



18.H4 
1850 
1H59 

1869 



1830 
1845 
1850 
185» 
1869 



3.449.350 Schsf«, 432.890 Stark Rindvieh, 23.504 Pferde. 

8.922.000 ,, 968.000 „ „ f. 7 »•••<• „ 

Vittori» 

782.283 Schafe, 50.837 Stück Rindvieh. 1372 Pferde. 
6.031.783 „ 378.80« ., „ 21.219 ,, 
5.794.127 „ 683.534 „ „ 69.288 „ 
9.756.BI9 „ 693.682 „ „ 143.934 „ 

Sud • Australien 



242.000 Schafe, 16.696 Stück KUdvicb, 1610 Pferde. 

897.866 „ 68.266 „ „ 6488 „ 
2.824.811 „ 278.265 „ „ 49.339 „ 
4.987.024 „ 123.213 „ „ 75.409 „ 

W«»t ■ Anttralicn 

3543 Schafe, 500 StUck Kind* ich, 152 Pferde. 

142.000 „ 11,000 „ „ 2000 „ 

234.813 „ 30.390 „ „ 8386 

599.576 „ 46.211 „ „ 15.700 „ 

TaamswlM 

665.200 Schafe, II 3. 200 Stück Rindvieh, 2805 Pferde. 

1. 200.000 „ 86.000 „ „ 15 „ 

1.822.322 „ 82.761 „ „ 1B.30I „ 

1.760.847 „ 81.737 „ „ 19 837 „ 
1.531.187 „ 95.667 „ „ 22.583 „ 



Man kann hiernach die Zahl der Schafe auf gegen 40 
Millionen , des Kindviehs auf 4 - bis 5 Millionen Stück, 
der Pferde auf über 600.000 annehmen. 

Dass Australien an Mineralien reich sei, hat man erst 
in den neuesten Zeiten bemerkt; seitdem iBt aber der 
Bergbau eine der bedeutendsten Beschäftigungen der Ko- 
lonisten geworden. Von allen Metallen, welche der Boden 
enthält, ist bei weitem das wichtigste das Gold, welche«, 
obschon erst seit noch nicht zwanzig Jahren entdeckt, 
dooh in solcher Menge gefunden und so lebhaft und eifrig 
gegraben ist, das» es diu Veranlassung zu oincr Revolution 
geworden ist, welche die Zustande der Kolonien ganz 
umgestaltet und in ihren weiteren Folgen selbst auf Europa 
zurückgewirkt hat. Die erste Entdeckung des Goldes er- 
folgte, nachdem schon vorher der Ueologo Murchison die 
grosse Wahrscheinlichkeit, dass die Berge Australiens Qold 
enthielten, aus ihrer geologischen Beschaffenheit nachge- 
wiesen hatte, 1851 in New South Wales durch den Kolo- 
nisten Hargraves, der die Goldablagerungen bei Bathurst 

'} Nach der Trennung von Victoria und Qaeeniland. 
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(die Goldfeidtr von Ophir am Summerhillcreek) entdeckte; 
bald darauf fand man die Goldfelder von fhfala am Flusse 
Turon und spater noch an anderen Punkten von New 
South Wales Gold, so am oberen Lacblan, bei Araluen am 
Flusse Shoalhuveu , in Neu - England u. s. w. , aber alle 
diese Funkte hüben nur eine kurze Zeit lang einen Er- 
trag geliefert, der ihnen eine Bedeutung verschaffte, spä- 
ter jedoch bald ahnahm. Dagegen sind die seit 1H57 in 
Victoria entdeckten Goldfelder, beeonders bei Ballarat und 
die von Bendigo, zu denen die von Hotmt Alexander und 
Tarrengower gehören , deren Gold dazu noch von seltener 
Reinheit ist, von ausserordentlicher Reichhaltigkeit und 
Fülle gewesen und wenn seitdem der Ertrag auch wirk- 
lich abgenommen hat '), so sind sie doch immer noch so 
reich geblieben, dass sie einen bedeutenden Rang unter 
den Gold producirendon Gegenden der Erde einnehmen; 
der bei weitem graste Theil des Australischen Goldes 
(1860 sechs Siebentel des Ganzen) stammt aus diesen 
Gruben, welche den Grund zu Victoria's Blütho gelegt 
und sie zur ersten und blühendsten Kolonie Australiens 
gemacht haben. Auch in Queensland ist später in der 
Nähe von Rockhampton Gold gefunden und eine Zeit lang 
eifrig bearbeitet worden; es findet sich in den Bergen von 
Queensland noch an anderen Stellen, sogar bis auf den 
Landrücken von Carpontaria. In Tasmanien ist ebenfalls 
Gold an manchen Punkten gefunden und wenn auch in 
beschränktem Muussc gegraben worden ; in Süd - Australien 
findet es sich nur in dem sudlichsten Theile des Süd- 
Australischen Berglandes und wird bei Ecbunga, jedoch 
nur in geringer Menge gewonnen. Dagegen scheint es 
dem westlichen Australien ganz zu fehlen. Anfangs wurde 
Gold in Australien nur durch Auswaschen der goldhaltigen 
Alluvion gewonnen; das geschieht auch noch jetzt in 
allen Kolonien, selbst noch in Victoria in grossem 
Maasse, dabei aber auch durch Gesellschaften in bergmän- 
nischer Weise durch Bearbeitung des das Gold führenden 
Quarzes. 

Ausser Gold sind es nur noch zwei Metalle, die bis 
jetzt in Australien Gegenstände des Bergbaues geworden 
sind. Das wichtigste davon ist das Kupfer, das bald nach 
der Gründung der Kolonie Süd-Australien im Gebiete der- 
selben an mehreren Punkten entdeckt ist, von denen je- 
doch nur wonige von grosser Bedeutung sind , wie die 
Minen Kapunda, Burraburra. violleicht die reichste aller 
Kupfergruben der Erde, und die bei Wallaru auf der 
Halbinsel Yorke. Ausserdem ist Kupfer in New South 
Wales, dem nordwestlichen Australien, West- Australien 



<) 1S83 liefert« Victoria wenig mehr all die Hilft* de. Golde, 
d». 1B16 gewonnen war. 



und Tasmanien an manchen Punkten gefunden, doch nir- 
gends so häufig, dass es ausser an einigen Punkten in 
New South Wales und West - Australien Gegenstand des 
Borgbaues geworden wäre. Dies kann hauptsächlich nur 
von Süd - Australien gesagt werden; hier iat judoch das 
Ausschmelzen der Erze bei der Seltenheit de« Brennmate- 
rials so kostbar, dass man es bisher vorgezogen hat, die 
Erze zur Aussohmelzung nach England zu senden. Ausser 
Kupfer ist noch Blei, das sich in Victoria, Süd-Australien 
und West - Australien findet, Gegenstand eines nur massig 
betriebenen Bergbaues in diesen Kolonion geworden (die 
Grube Geraldint in West - Australien am unteren Murchi- 
son). Andere Metalle worden noch nicht benutzt; Eitm. 
das sich sehr allgemein findet, hauptsächlich deshalb nicht, 
weil das eingeführte Eisen so billig ist, dass der Bergbau 
nicht lohnen kann. In Victoria wurden in den neuesten 
Zeiten die dort gefundenen FJeltUine (Topase, Berylle u. s. w.) 
in den Handel gebracht. 

Von anderen Mineralien sind besonders noch die hoh- 
len von Bedeutung; die Vermehrung der Gruben und die 
Steigerung der Produktion wird einst der überwiegenden 
Landkommunikationen halber von der gröseten Bedeutung 
werden. Sie wurden schon im vorigen Jahrhundert von 
Schiffbrüchigen, die von den Inseln der Bassstrasse nach 
Sydney fuhren, an der Küste von New South Wales ent- 
deckt; bald danach fand man sie an der Mündung des 
Flusses Hunter so häufig, dass sie hier Gegenstand eines 
fortwährend betriebenen Bergbaues geworden sind. Sie 
scheinen sich aber an der Ostseite des Berglandes von 
New South Wales überall zu finden; auch in Victoria 
giebt os grosse Lager, namentlich an der Küste im Osten 
des Port Phillip und in Tasmanien im ganzen südlichen 
Theile wie an der Westküste (am Hafen Macquarie) in 
grosser Menge; sie »ollen hier die von New South Wales 
an Güte übertreffen. Gebaut wird auf Kohlen bloss im 
südlichen Tasmanien und vorzüglich bei New Castle am 
Hunter; die Ausbeute ist in neuerer Zeit um so mehr ge- 
stiegen , da die Gruben von New Castle auch die Häfen 
des Stillen Oceana mit Kohlen zu versehen beginnen. 

Was die übrigen Zweige der Thätigkeit der Kolonisten 
betrifft, so ist der Landbau gegen die Viehzucht sehr im 
Nachtheil und dies Verhältnisa wird sich auch in Zukunft 
nioht ändern. Denn Landstriche von grösserem Umfange, 
die einen lohnenden Anbau gestatteten, sind überhaupt 
selten, abgesehen davon, dass das Klima zu trocken, die 
Regen vertheilung zu unregelmässig ist; gewöhnlich können 
mit Vortheil nur weit zerstreut liegende Lokalitäten von 
geringem Umfange angebaut werden und daraus erklärt es 
sich, wcssbalb die Grundbesitzer so häufig auf den von 
einander entfernt liegenden Gütern in sogenannten Stationen 
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leben, in denen sie gewöhnlich neben dem Landbau zu- 
gleich Viehsucht treiben. Man hat allerdings in den 
neuesten Zeiten (namentlich in Victoria) grosse Anstrengun- 
gen gemacht, den Landbau zu heben und mindestens, was 
früher keineswegs immer der Fall war, den eigenen Bedarf 
der Kolonisten zu decken; aber es bleibt immer noch viel 
zu thun, zumal da die in der Natur des Landes liegenden 
Hindernisse noch durej die mangelhaften Strassen und dio 
durch die starke Betreibung der Viehzucht und des Berg- 
baues unzulänglichen Arbeitskräfte sehr gesteigert werden. 
Die einzelnen Kolonien sind in der Art, wie in ihnen 
der Landbau betrieben wird, verschieden; während in 
Süd- Australien, der Kolonie, in welcher er eine haupt- 
sächliche Beschäftigung der Bewohner ist, auf jeden Kopf 
der Bevölkerung über 3, in Tasmanien fast und in 
West - Australien noch gegen 2 Englische Acres bebauten 
Landes kommen, hat Victoria, wo in den letzton Jahren 
der Landbau doch eine bedeutende Erweiterung erfahren hat, 
nur etwa» über 1 , New South Wale« kaum 1 und Queens- 
land kaum >/« Acre auf jeden Kopf, Zahlen, aus denen 
hervorgeht, dass vor allem die Beschäftigung mit der Vieh- 
zucht die Entwickelung des Landbaues zurückhält. Es ist 
daher leicht zu begreifen, wesshalb einige dieser Kolonien 
noch immer nicht in jedem Jahre das für die Erhaltung 
der Bewohner nöthige Getreide zu erzeugen vermögen und 
der Zufuhr bedürfen ; Süd-Australien und Tasmanien zeich- 
nen sich vor allen dadurch aus, das» sie stets Korn und 
Mehl ausführen. 

Von allen Getreidearten wird keine in solcher Ausdeh- 
nung gebaut als Weiten und das wieder vor allem in Süd- 
Australien, wo über drei Fünftel alles bebauten Landes 
damit besäet werden; Süd - Australien ist überhaupt das 
Land, welches im Verhältnis« zu seiner Bevölkerung den 
meisten Weizen auf der Erde erzeugt. Nächstdem wird 
allenthalben, wo das Klima es gestattet, Mais in grosser 
Ausdehnung gebaut. Von den übrigen Cerealien erzeugt 
man weniger und verhultnissmässig am wenigsten Roggen 
und Hirt*. Dagegen ist der Anbau der Kartofftin nicht 
unbedeutend, besonder« in New South Wales, am stärksten 
in Tasmanien. Die Gartenkultur ist begreiflich noch sehr 
in der Kindheit. Von Früchten werden im Grossen haupt- 
sächlich nur, wo ea das Klima erlaubt, Orangen gezogen, 
besonder» in New Bouth Wales, wo sie einen Ausfuhr- 
artikel bilden; dann Wein, dessen Kultur besonders in 
New South Wales, aber auch in Victoria und Süd-Austra- 
lien betrieben wird und beständig zunimmt (in Queensland 
und Tasmanien baut man ihn natürlich nicht); es ist da« 
in hohem Grade wichtig und wünschenswerte in einem 
Lande, in welchem die Konsumtion de« Branntwein, eine 
wahrhaft Sehreeken erregende Ausdehnung erreicht hat 



Auch der Tabak ist besonder« in New South Wales und 
Victoria Gegenstand des Anbaue«, jedoch nicht in grosser 
Ausdehnung, da der vom Auslande eingeführte Tabak so 
billig ist; in neuester Zeit hat man auch in Queensland 
Versuche mit der Kultur tropischer Produkte ( BaumtcolU, 
Zucker, Kaffee) gemacht, die namentlich in dem frucht- 
baren Küatenlande sicher wohl gedeihen werden, deren 
Gedeihen aber erst dann gelingen kann, wenn in den tro- 
pischen Thcilcn Australiens ausgedehnte Niederlassungen 
entstanden sind, welche die nöthigen Arbeiter für die 
Tflanzungen zu liefern vermögen. Endlich wird auch ein 
bedeutender Theil des zum Anbau bestimmten Landes (im 
Ganzen vielleicht der sechste Theil desselben) zu künst- 
lichen Wiesen benutzt und mit Europäischen Gräsern be- 
s&ct. 

Die Fortachritte, welche der Landbau gemacht hat, er- 
geben «ich au« den folgenden Listen: 

New" South W»Tw 

1834 bestellt 74.811 AtTc«, Woiwn 48.«« 7, W«io — 
1842 „ 126.874 H „ 65.188, „ — 



1851 
1856 
1886 


» 

n 


153.117 „ „ 82.110, 
166.033 ., ., - 
452.850 „ ., 175.033. 


»• 

•> 

» 


1060. 
2281. 












1860 
1868 




It 3353 Act.., — — 
39.000 „ - - 






Victoria 


1852 
1858 
18«« 


taxtellt 57.298 Acre«. Wcixrn 29.623, 
„ 237.729 „ „ 87.230, 
„ 630.196 „ „ 178.628, 


Wcia 

1« 
»» 


18.063. 






80d- Auetrelien 






1840 
185U 
1859 
1884 


beetellt 2503 Acre«, Weixen 1059, 
„ 64.728 „ „ 41.807, 
,. .161.884 - - 
„ 887.778 „ ., 33.V758, 


Wein 

1, 

n 


282. 


Wert - Australien 


1848 
1857 
1866 


bestellt 7041 Acre», Weüeo 3317, 
„ 18.0«$ „ „ 9714, 
„ »8.180 - - 


Wein 

«> 


114. 

165. 



1830 bestellt 40.930 Afree, Weueo 25.440. — — 

1852 „ 123.983 „ „ - - - 

1857 ,. 130.462 „ „ 65.731. - 

1865 ,. 230-386 „ - - - 

Die Fiteherei ist für die Kolonien früher von viel 
grösserer Bedeutung gewesen, als das jetzt der Fall ist 
Bald nach der Gründung der ersten Niederlassung fing 
man schon seit dem Ende de» vorigen Jahrhundert« an, 
»ich mit dem Fange von Seehunden zu beschäftigen , na- 
mentlich an der Südküste und vor allem auf den Inseln 
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Fang ganz aufgehört, da die rücksichtslose Verfolgung dor 
Thiere sie vertilgt und verscheucht hat. Es ist davon 
nichts weiter übrig geblieben , als kleine Niederlassungen 
von Nachkommen früherer Seehundsfänger, die sich Frauen 
der Ureinwohner geraubt hatten, auf der Insel Kängaru 
in Süd» Australien und vorzugsweise auf den Inseln der 
Bas?strasse und die Bewohner derselben leben hauptsäch- 
lich von dem Fange eines in diesen (Jrgenden überaus 
häufigen SecvogcU ')■ aus dessen Fleisch sie ein geschätztes 
Oel bereiten. Auch am Walßtchfange haben sich die Ko- 
lonisten früher mit grosser Lebhaftigkeit betheiligt und 
ihn eines Theils in besonderen Niederlassungen , nament- 
lich an der Südküste und in Tasmanien betrieben , von 
denen aus sie die Thiere in Booten verfolgten, andern 
Theils in eigens dazu ausgerüsteten Schiffen, welche vor 
allem die Umgegend von Neuseeland und diu südlichen 
Meere, aber auch die übrigen Thcile des Stillen Occans 
durchschnitten, um Walfische und Kaschelots zu erlegen. 
Indessen sind jene Küsten - Niederlassungen , du durch die 
Verfolgung die Thiere au» der Nühc der Küste verscheucht 
sind, allmählich fast allenthalben eingegangen und auch 
der Fang im Oceau ist bei der Konkurrenz der Amerika- 
ner und, weil er nicht in dem Muasse mehr wie früher 
lohnt , fast ganz aufgegeben und seit der Gründung der 
Niederlassungen in Neuseeland den dortigen Kolonisten 
überlassen. Wenn so die Fischerei für die Australischen 
Kolonien jetzt alle Bedeutung verloren hat , so IMmI sich 
doch voraussehen, dass das nicht so bleiben wird; denn 
in Zukunft werden die glückliche Lage so schöner Häfen 
wie Sydney und Hobarttown und die Leichtigkeit und 
Bequemlichkeit der Ausrüstung der Fischerschiffe sie ge- 
wiss einst wieder zu grosser Wichtigkeit erheben , wenn 
man daran denken wird, die Fischereien über die süd- 
lichen Meere auszudehnen und den Keichthum derselben 
an Fischen zu benutzen. Von West - Australien werden 
seit Kurzem die an der ganzen Westküste nicht seltenen 
Perlen in den Handel gebracht. 

Fabriken und Manufakturen sind begreiflich in Austra- 
lien erst im Entstehen. In den Städten werden alle Ge- 
werbe, welche das Leben gebildeter Menschen bedarf, in 
grosser Ausdehnung betrieben, und einzelne haben sich in 
erfreulicher Weise entwickelt; dadurch sind Fabriken ent- 
standen, wie Bierbrauereien, Zuckerraffinerien, Wollenzcug-, 
Tabak-, Seife- und Lichterfabriken, Mehl- und Sägemühlen, 
Ziegeleien u. s. w. Aber noch immer und wahrscheinlich 
noch auf lange Zeit wird der grösste Theil der Fabrik - 
gegenstände dun Kolonisten durch die Einfuhr aus Kuropa 



') K. ist 



geliefert werden. Auch Schißbau wird bei der Lebhaftig- 
keit der Schiffahrt in einiger Ausdehnung betrieben, vor 
Allem auf den Werften von Sydney, dessen Schiffe sich 
eines wohlverdienten Rufes erfreuen, der zum Theil auf 
dem Reichthum des Landes an brauchbarem Schiffbauholz 
beruht. 1865 besassen: 




Der Handel der Australischen Kolonien hat nament- 
lich in den letzton zwanzig Jahren einen wuhrhaft er- 
staunlichen Aufschwung genommen, was wesentlich die 
Folge der reichen Erträge der Goldbergwerke gewesen ist. 
Die gesammte Ausfuhr ulier sechs Provinzen beträgt jetzt 
gewiss gegen BS, die Einfuhr über 28 Millionen Pfund 
Sterling, Summen, welche der Aus- und Einfuhr Indiens 
nicht viel naebsteheu und keines der Kolonienländer der 
Englischen Krone hat in dieser Hinsicht für das Mutter- 
land einen grösseren Werth als Australien. 

Was zunächst den inneren l'erkekr zwischen den ein- 
zelnen Kolonien betrifft , so besteht er in dem Austausch 
der Erzeugnisse , welche die eine gerade von der anderen 
zu beziehen hat; so führen sie sich gegenseitig Hcerden 
zu, Süd-Australien und Tasmanien die Produkte des Land- 
baues besonders nach New South Wales und Queensland 
und dergleichen mehr. Der Landhandel zwischen den 
Kolonien ist gering und unbedeutend; da nirgends Zoll- 
grenzen zwischen ihnen bestehen, wird der Betrag der 
Aus- und Einfuhr nicht notirt ; die Aus- und Einfuhrlisten 
der Proviuzen beziehen sich immer nur auf den Verkehr 
zur See. Der Zustand der Strassen ist nicht der Art, 
dass er den Landverkehr sehr begünstigte, daher wird dor 
grösste Theil der Erzeugnisse vor Allem auf don entlegenen 
Stationen selbst verbraucht und nur die Hauptprodukte 
des Landes, wie Wolle, Talg und dio Erträge der Berg- 
werke, nach den Küstenstädten zur Ausfuhr geführt. Die 
Verkehrsmittel für den Landtransport sind noch sehr un- 
genügend, in den meisten Fallen Ochsenkarren. 

Die Stratum befinden sich noch fast überall in höchst 
primitivem Zustande; die grosse Landstrasse von Sydney 
über die blauen Bergo, welche von dem Landmesser Mit- 
chell gebaut ist , galt lange Zeit für eines der Staunens- 
werthesten Werke in den Kolonien. Bereits bot man 
angefangen, in allen Provinzen (mit Ausschluss von West- 
Australien) Eisenbahnen zu bauen; vor allem hat sich New 
South Wales darin hervorgethan , in welchem Lande der 
Bau der ersten schon 1850 begonnen ist. Dies ist die 
grosse Südbahn, die von Sydney nach Süden führt und 
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jetzt bis zur Stndt üoulburn fertig ist; die Fortsetzung 
nach Süden bis Albury an der Grunze von Victoria ist 
einstweilen noch ausgesetzt, bis die Provinz Victoria die 
entsprechende Bahnstrecke von da bis Melbourne vollenden 
wird. Die zweite Bahn von New South Wales ist die 
grosse Westbahn , die von Sydney nach Westen über die 
Blauen Berge führt und jetzt bis Mount Victoria an der 
Grenze des Berglande» von Bathurst gebaut worden ist, 
auch in Kurzem bis Hüthum fertig sein wird ; die dritte 
geht von Sydney nach Kichmond und die vierte, die grosse 
Nordbahn, durch das Thal des Flusses Hunter von New- 
castle an seiner Mündung an jetzt bereits bis zum Städt- 
ehen Muswellbrook. Nächst New South Wales hat be- 
sonders Victoria noch bedeutende Bahnen, besonders zwei, 
die grosse Nordbahn , die von Melbourne nach Norden 
über Castlemaine und Sandhurst zum Murray-Flusae geht 
und bei Echuoa endet, und die grosso Westbahn, welche 
die Hauptstadt der Provinz mit Qeelong und darauf mit 
der grössten Bergwerksstadt des Landes, Ballarat, verbin- 
det; eine dritte wird bereits von Melbourne in der Rich- 
tung auf Albury am Murray gebaut In Queensland sind 
zwei Bahnen angefangen , die beide in das Innere führen 
sollen, die eine von Ipswich bei Brisbane aus nach den 
Darlingdowns zu, die andere von Kockhampton gegen das 
Thal dos Fitzroy. 8üd - Australien hat mehrere Bahnen, 
die kleine zwischen der Hauptstadt Adelaide und dem 
Hafen derselben , die grössere , die von Adelaide gegen 
Norden jeUt bis zu der Bergwerkastadt Kapunda fuhrt, 
endlich noch kleinere und bloss mit Pferden befahrene Bah- 
nen zwischen den Bergwerksorten Munta und Kadina auf 
der Halbinsel Yorko und an der Küste des Spencergolfes, 
von Burra und Cläre nach Kapunda, wie von Port Augusta 
am Spencergolf gegen Norden. In Tasmanien sind zwei 
Bohnen, von Hobarttown nach Launceston und von Laun- 
ceston nach Deloraine, im Bau begriffen. 

Die Verbindung zwischen den Küstenstädten und den 
Haupthandelsplätzen der Kolonien, welche den Verkehr 
mit dem Auslande vermitteln, geschieht durch Dampfboote. 
deren Bau sich besonders in Sydney conoentrirt, das 1856 

massige Fahrten zwischen den einzelnen Küstenatidten 
und selbst auf dem unteren Lauf einzelner Küstenflüsse 
und schaffen die Produkte des Landes in die Haupthafeu- 
städte, von denen sie über das Meer gesandt werden. 
Diese sind in New South Wales Sydney, der bedeutendste 
Mittelpunkt der kolonialen Schifffahrt, in Victoria Mel- 
bourne und Geelong, in Queensland Brisbane, Gladstone 
(der Hafen von Rockhampton) und Bowen, in Süd-Austra- 
lien Adelaide, in West-Australien Freemantie (der Hafen 
von Perth), in Tasmanien Hobarttown und Launoeaton. 
Feter mann u. Meüücke, Australien. 



Die Ausfuhr besteht in den Erzeugnissen der Vieh- 
tucht, des Bergbaues und Landbaue*, der Fütkmim, Fabri- 
ten und endlich den Rohprodukt**, welche der Continent 
liefert Von dun Produkten der Viehtucht ist bei weitem 
das bedeutendste und nächst dum Golde das wichtigste 
von allen Erzeugnissen des Landes die Wollt, neben die- 
ser aber hat die grösste Bedeutung der Talg; denn die 
grosse Dürre, die oft auf lange Strecken alles Wasser 
vertilgt, bringt bei der weiten Zerstreutheil und der 
Grosse der Heerden jetzt oft nicht geringe Gefahren und 
harte Verluste und bat seit der schlimmen Zeit von 1843 
die Hcurdcnbesitzer darauf geführt, in solchen Not- 
fällen die Thiere zu schlachten und zu Talg einzukochen, 
woraus förmliche Talgsiedereien entstanden sind '). Nächst- 
dem werden P/erde nach Indien ausgeführt, seltener Min- 
der und Schafe, dann in einzelnen Fällen andere Vieh- 
zuchtserzeugnisse, doch nur in geringem Moosse, wie Speck, 
eingetaitenet Fleitch, Butter und Knochen und Haute, 

auch schon bearbeitet als Leder. Der Bergbau liefert dem 
Handel vor allen Dingen Gold, das vorzugsweise und in 
grösster Menge aus Victoria kommt *), nächstdem aber auch 
aus den übrigen Kolonien (bis auf West - Australien) aus- 
geführt wird, dann noch Kupfererze und Kupfer, ganz be- 
sonders aus Süd-Australien, in geringem Maasse auch aus 
New South Wales und West - Australien , Blei aus West- 
Australien, Kohlen fast einzig aus New South Wales. Aus 
dem Landbau erhalt man für den Verkuhr Korn (Weizen, 
nächstdem noch Mais) und Weizenmehl, hauptsächlich aus Süd- 
Australien, dann noch aus Tasmanien und West-Australien, 
und zwar nicht bloss zur Ausfuhr in andere Kolonien des 
Landes, sondern, seitdem der Getreidebau in Süd- Australien 
solche Ausdehnung gewonnen hat , in günstigen Jahren 
selbst nach Europa, ausserdem noch Kartoffeln, besonders 
aus Tasmanien; alle übrige Ausfuhr von Produkten des 
Landbaues ist nur unbedeutend, in Süd - Australien wer- 
den jetzt Rotinen in einiger Ausdehnung, in New South 
Wales Orangen ausgeführt. Die Füchereien lieferten früher 
in viel höherem Grade als jetzt Spertnateti-Öl, Walfuchthran, 
Fitchbein und Seehundtfelle; dazu ist, was jetzt davon in 
den Handel kommt, fast ohne Ausnahme erst durch die 
Fischerschiffe des Stillen Occana eingeführt und nicht 
Landesprodukt. Eben so sind die Fabrikusaaren , die in 
manchen Jahren von einzelnen Häfen aus, besonders aus 
Sydney, in nicht unbedeutender Menge ausgeführt werden, 
fast nur wieder ausgeführte Europäische Handelsartikel 
und nicht Erzeugnisse des Landes. Rohprodukt, liefert 

■) 186» gib es deren ia New South Weiss 57, in Queensland lt. 

") Doch enthalten die AuefuhrUsten tod Melbourne» immor einen, 
wenn such nicht bedeutenden, TheU Ton Gold, du tat Neuseeland ein- 
geführt ist 

t 
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Australien nur wenig, nie beschranken sich fast aus- 
schließlich auf das Holz, das besonders von New South 
Wales, Queensland und Tasmanien geliefert wird, und 
zwar besonders das geschützte Holz der sogenannten Ce- 
dern ') au» New South Wales , dessen Ausfuhr jedoch in 
der neuesten Zeit durch die rücksichtslose Ausbeutung der 
Wälder sehr nachgelassen hat, und das dos zum Schiffs- 
bau überaus brauchbar! n sogenannten Iiiauen Gummibau- 
mes *), so wie die zum Gerben dienende Hinioirnrinde. die 
besonders aus New South Wales, Queensland und Tas- 
manien kommt. 

Die Einfuhr in die Australischen Kolonien ist ge- 
wöhnlich in viel höherem Grade schwankend als die Aus- 
fuhr ; es ist das die natürliche Folge der grossen Entlegen- 
heit Knglauds, das den grössten Tbeil der Einfuhrartikel 
liefert, wie des unregclmässigeu Zuflusses des Goldes aus 
den Minen, was bedeutende Schwankungen in den Preisen 
der Gegenstände zur Folge hat, wie sie nur ein Land mit 
«o ausserordentlichen Hülfsmittcln, und in dem die Arbeits- 
kraft einen so hohen Werth besitzt, ohne Schadeu ertra- 
gen kann. Eingeführt wird Alles, was die Kolonien selbst 
nicht erzeugen, daher vor allen Dingen alle Fabrik- und 
llanufaklurget/nutändt. Euen, Zucktr. Thee. die übrigen 
Produkte der Englischen Kolonien, endlich die der Inseln 
des Stillen Orieans, die fast durchaus über Sydney nach 
Europa gehen. Die Märkte in den Handelsstädten sind zu 
Zeiten von Europäischen Waaren entblüsst, zu anderen 
damit überschwemmt und dann ist eine oft selbst nicht 
unbedeutende Wiederausfuhr solcher Einfuhrartikel dio 
Folge davon. 

Was die Länder betrifft, mit denen die Kolonien im 
Verkehr stehen, so sind vor allen England und seine Ko- 
lonien diejenigen, welche fast alle ihre Erzeugnisse em- 
pfangen und ihnen den grössten Thcil der Einfuhr liefern. 
Nach England gehen von der Ausfuhr des Landes im Gan- 
zen gegen drei Viertel, der Rest überwiegend nach Englischen 
Kolonien, denn die Ausfuhr nach fremden Ländern ist 
sehr unbedeutend. Von der Einfuhr dagegen kommt die 
Hälfte aus England, ein Viertel aus Englischen Kolonien, 
der Rest aus fremden Ländern. England erhält von Austra- 
lien alles Gold, die Wolle, den Talg, das Kupfererz; von 
den Englischen Kolonien sind es hauptsächlich die um 
den Indischen Ooean liegenden, welche mit Australien im 
Verkehr stehen, Indien, dos Kapland, vorzüglich aber Mau- 
ritius; sie erhalten Produkte der Viehzucht und des Land- 
baues, Indien besonders Pferde und Kupfer, und liefern 
dafür ihre Erzeugnisse, besonders Zucker, der fast durch- 

') Cedrela Toon», di« Kutte, und Meli« Aiedaracb, die Weisse Csder. 
») Kucalyptus uiporit«. 



aus von Mauritius kommt. Von den fremden Ländern 
sind für den Australischen Verkehr noch drei von einiger 
Wichtigkeit: Nord-Ameriku, aus dem besonders Fnbrikwaa- 
ren eingeführt werden, China, du» allen Thee liefert, und 
die Inseln des Stillen Oceans; aus Neuseeland beziehen 
die Australier Holz, Gold, Flachs und Produkte der Fische- 
reien ; für die übrigen Inselgruppen des Oceans ist Sydney 
gewinsermaasseu der Hauptbafen, der alle Erzeugnisse der- 
selben , br«ni;ders das in den neuesten Z eiten in solcher 
Ausdehnung gewonnene Kokosöl, zur Ausfuhr nach Europa 
sammelt, und besonders lebhaft ist der Verkehr mit Viti, 
dessen Europäische Kolonisten überwiegend aus Australien 
stummen , und mit Neu - Kalcdonien , das , obschon eine 
Frunzösisi he Niederlassung, dennoch ganz auf den Verkehr 
mit Sydney angewiesen ist. Ein so lebhafter Handel be- 
schäftigt natürlich eine grosse Zahl von Schiffen, sie be- 
trägt für alle Kolonien zusammen jetzt gewiss über sechs- 
tausend. 

Die folgenden Listen zeigen das Steigen des Verkehrs 
in den Kolonien '): 

K i ■ f • a 7~ 

New Soptb Walas Victoria 

J830 4-.'«.4SO,«miingld. 268.935 — — — — — 

IM' 3.014.189, „ „ MUMM — — — — — 

1860 1.333.413, „ „ — 1851 I .056. l37,.utKii|rld.7ts.984 

lB5tti.4CM.971 3.475.359 1857 17.256.209 1O.2XS.201 

1864 9.836.042,,, „ 3.856.101 1*69 13.3*0.66* 6 .250 .000 

Qu«n»l«iid Siid - Au.tralicn 



1860 742.023 — — — 
1868 1.899.119 — 


lBtO 273.< ,so. Engld. — 

•IKVi 845.572, „ „ — 
1857 1.366 529, „ „ 855.721 
1865 2.927.596, „ „1.741 690 




Wmt- Australien 


Tasmanien 


1834 
1844 

1850 
1817 
1865 


50.000, aus Engld. — 

3««0 — 

52.251, „ ., — 
122.938, „ „ 100.312 

1 ie8.*u, „ „ - 


1830 255.298, aus Engld. 15.1,478 
1840 988.356, „ „ 737.251 

1857 1.442.106, „ „ 812.7-15 
|l865| 7M.S76,,, „ _ 


inlikr 




New Soath Wale* 


Queenslaod 


1830 1 11. 4 rtl.mchEiigld. 120.559 
1840 1.399.692, „ „ 792.494 
1850 1.357.784, „ „ — 
1856 3.430.880, H „ 1.660.187 
1861 8.117.217 2 559 3S0 


1860 523.476. nach Engld. — 
,1868^ 2.107.437, „ „ _ 


Victoria 


Sud- Australien 


1851 
1857 
1869 


____||_| - - - - 
— — — — 1840 15.650, nach Engld. — 
1 412.909, sich Engld. — 1850 545.039, „ „ — 

lft.4B9.760 12.825.251 |'1B57 1.665.870. „ „ 633.380 

15,593.900 jjl8«9 2.722 138, „ „ - 



<) Wo bto.se Zahlen .toben, siad im FolgeodeB L («..int. 
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West- Australien 



Tasmanien 



1834 
18*5 

lg&o 

1857 
18«5 



10SC, nich lingld. — 11BSO 145.980, nacli Kngld 52.031 

14.358, „ „ 11.484 1840 8(57 1107, „ „ 334.15« 
»2.135, „ „ — 1850 613.850, „ „ — 

44.740, „ „ S6.22511857 1.SO7.802 412.215 

179.147, „ „ - !l8C5 880.965 - 



Xew Sontli Wales 



Qurennland 



1B30 073.310 m Wolle — - — — 

1840 9.721.24.1 „ „ — — — — 

1850 14 270 «22 „ „ — — — — 

186o für I . | f.1.699 »., ftr 1 .876.1149 1860 fttr 422.319 1. Wolle 

I. Gold 18-55 .,1.037.663,, „ ftlr 109.292 

1866 ,. 2 773.553., ., 3.350.164 l Oold 

I. Oold 



Virt«rii 



Süd- Au.tralien 



1840 dir 8740 1. Wolle 
1850 „113.259 ., „ 
11859 „484.977 „ „ 
lötifj Vf/ 97 1.311 7 t , 
1868 ,,4..'.67.182 L Wolle, ftlr 1869 „902,753 „ „ 
6.629.465 I. Oold 



1851 «r 734 618 t Wolle, dir 

438.777 I. Oold 
1861 -t.iOM.tM L Wolle 



We»t- Australien 



1846 für 7257 L Wolle 



Tanmanien 



1859 
1865 



, 44.600 
, 101.916 



1830 993.979 Prd. Wolle 

1846 12.523 Baileo Wolli 

1857 4.599.764 Pfd. Wolle 

IMS 4.923.965 „ 



S t Ii i f I • r i r k e h r 



Xew Houüi Walei 

IMO Uaf.etaSl.H6T.,a*»M.«SiT. 



Queenaland 



1853 

1856 
1865 



.136.852,, „341.540,, — — — _ 
321.679,, „ 336.113,, — — — — 
„ „«90.294,, 1865 lief, .in 129.687 T. 



Victoria 



Stld - Australien 



lief.einl28.959T.,ao.ll0.e59T. 1853 liei.cinI.il.994t.,euil28.923T. 

684 526,, 1857 „ „ 113.661,, „ 116.729„ 
„ 580.973,, „ 599 33t,, 1865 ., ,. 183.10»,, „ 174.188,, 



1851 
1857 
1865 



Wott- Australien 



1830 Uef.ein2«.582T.,au»25.742T 
— _ _ _ 



1857 
1865 



lief, ein 26.68 1 T, aus 26.604 T 
„ „ 52.411,, „ 51.745 



1853 „ „ 192.410,, „ 188.279, 
1857 „ „157 826,, ,. 158.396,, 
1865 „ „100.276,, „ 104.218,, 



Die politiicht Entwicklung der Australischen Kolo- 
nion ist in oben dem Grade schnell und überraschend er- 
folgt als die commcrzielle und materielle. Zwischen der 
Einrichtung der ursprünglichen Strafkolonie in New South 
Wale« , in welcher eine vollkommen autokratische Verfas- 
sung bestand und alle Gewalt in den Händen des Gou- 
Terncurs und des Offiziercorps des garniaonirendon Regi- 
ment* lag, und den jetzigen constitutionellen, auf breitester 
demokratischer Grundlage beruhenden Verfassungen der 
Kolonien ist ein wahrhaft ausserordentlicher Unterschied. 



Eine staatsrechtliche Verbindung «wischen den einzelnen 
Kolonien besteht nicht, sie sind vielmehr alle selbstständig 
und von einander unabhängig; der 1863 unternommene 
Versuch zur Gründung einer Australischen Confö'dcration 
hat keinen Erfolg gehabt. Man wurde übrigens berech- 
tigt sein, diese Provinzen Republiken zu nennen, so sehr 
ist das Übergewicht in der Gesetzgebung und T/eitung dor 
öffentlichen Angelegenheiten dem Volke zugetheilt, wenn 



nicht alle Kolonist« 



is Oberhaupt des Englischen Staa- 



tes auch als das ihrige betraehteteu ; indessen beschränkt 
sich der Rinfluss der Englischen Staatsgewalt auf die Er- 
nennung der Statthalter und bis jetzt noch auf diu Er- 
haltuug kleiner Garnisonen; so lange die Deportation be- 
stand, fiel auch die Überführung der Deportirten und zum 
grossen Theil auch ihre Unterhaltung der Britischen Krone 
zur Last 

Die Verfassungen der Kolonien sind im Einzelnen 
ganz der Englischen nachgebildet. Unter dem Statthalter 
steht zunächst ein von der Regierung ernannter sogenann- 
ter exekutiver Rath, ans Beamten und angesehenen Kolo- 
nisten zusammengesetzt, der den der Verhältnisse gewohn- 
lich wenig kundigen Statthaltern den nöthigen Rath zu 
ertheilen befugt ist, ohne das* sie an seine Beschlüsse ge- 
bunden wären. Die gesetzgebende Gewalt besitzt eine dop- 
pelte Kammer: die obere, der legislative Rath, dessen Mit- 
Anfangs noch in einigen Kolonien von der Regio- 
ernannt wurden, jetzt aber allgemein aus den wohl- 
habendsten Bürgern gewählt werden, und die zweite, die 
legislative Assembly, die in bestimmten Wabldiatriktcn von 
Urwählern durch geheime Abstimmung gewählt wird. Die 
Englische Gesetzgebung ist von den Kolonisten ursprüng- 
lich als zu Recht bestehend übernommen und ihre 
fernere Entwickelung den gesetzgebenden Gewalten über- 
Zwischen dem Statthalter und diesen letz- 



stehen zur Vermittclung und Leitung der gesetzgeben- 
den und administrativen Thätigkeit Minister, welche die 
Statthalter gewöhnlich nach den Entscheidungen der poli- 
tischen Parteien in den Kammern und aus deren Mit- 
gliedern ernennen; die Thätigkeit und Beeiforung der 



Auch die Verwaltung ist in ihren einzelnen Zweigen ganz 
der Englischen nachgebildet, mit den Veränderungen na- 
türlich, welche die besondere Lage und die eigentümlichen 
Verhältnisse der Kolonien nothwendig gemacht haben. 
Die gerichtlichen Institutionen unterscheiden sich ebenfalls 
nur unwesentlich von denen des Mutterlandes. 

Der Grund und Boden der Kolonien ist entweder 
Grundbesitz von Privaten und Korporationen oder Eigen- 
thum des Staates. Bei der Gründung der Kolonien nahm 
allu» Land für sich in Besitz, ohne die 
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bestehenden Eigentumsrechte der Ureinwohner zu berück- 
sichtigen, und diese konnten auch bei der Schwäche und 
Zerstreutheit der eingeborenen Stämme und ihrem schnel- 
len Hinschwinden all verfallen betrachtet werden. Lange 
hat »ich die Staatsgewalt dieses Besitzrecht vorbehalten 
und die aus dem Landverkanf gesammelten Fonds beson- 
ders zur Überführung unbemittelter Auswanderer ange- 
wandt; jetzt sind die einzelnen Kolonien selbst Besitzer 
der in ihren Grenzen liegenden Ländereien. Anfangs 
wurde das Land von der Regierung vergeben, gewöhnlich 
gegen einen unbedeutenden Grundzins, nicht selten auch 
umsonst; erst seit 1831 besteht da» System des Landver- 
kaufes, das jetzt allgemein in den Kolonien gilt und so 
geordnet ist , daas alle Staats - Ländereien und zwar zu- 
sammen mindestens 30 Acres (in Süd - Australien 80) auf 
den Antrag eines Käufers öffentlich in Auktionen verkauft 
werden , wobei der Minimalpreis für den Acre 1 L ist. 
Ausserdem aber wird noch unverkauftes Kronland zur Be- 
förderung der Viehzucht an die Hecrdenbesitzer verpach- 
tet. Zu dem Ende ist der ganze Flächeninhalt einer Ko- 
lonie in drei Thcile getheilt: der besiedelte, der partiell 
besiedelte, welche beide alle mehr oder weniger angebouten 
Gegenden umfassen , und der nicht besiedelte. In dem 
ersten Thcile gilt die Verpachtung des Staatslandes nur 
auf ein, in dem zweiten auf «cht Jahre; auch kann in 
dem letzteren bei zweimonatlicher Kündigung das ganze 
verpachtete Land oder ein Theil desselben nach Ablauf 
eines Jahres zum öffentlichen Verkauf ausgesetzt werden, 
wobei dann der Pachter das Vorkaufsrecht besitzt. In 
dem unbesiedelten Theile ist die Dauer des Pachtvertrages 
zwanzig Jahre, innerhalb welcher Zeit das Land oder ein 
Theil desselben nur an den Pachter und für den festen 
Preis von 1 L für den Acre verkauft werden kann. Wenn 
auf solche Weise der Besitz der Privatpersonen in dem un- 
besiedelten Landstriche zunimmt, geht dieser zuletzt in die 
Klasse der partiell besiedelten, so wie diese in die der 
ganz besiedelten über. Die Pachtrente beträgt für das an 
Hecrdenbesitzcr (sogenannte Squatters) verpachtete Land 
jährlich L 10 für einen Raum, der 4000 Schaafe zu er- 
nähren vermag. Kin ähnliches Pachtverhältniss hat sich 
die Regierung bei den Goldgruben anzunehmen genÖthigt 
gesehen, in Folge des starken Zudranges zu denselben ; sie 
vergiebt das Recht , auf Staatstand Gold zu graben , auf 
einen Raum von acht Fuss im Quadrat für eine monat- 
liche Rente von 30 Shilling St. 

Hiermit hängt auch die Abtheilung der Kolonien Be- 
treffs der leichteren und bequemeren Verwaltung in klei- 
nere Bezirke zusammen, dio natürlich nach der Art der 
Bewohner verschieden sein müssen. Das ganz oder par- 
tiell besiedelte Land wird in Counlit*. das nicht besiedelte 



in Jtittrikte getheilt. New Sonth Wales zerfiel bisher in 
55 Counties und 9 Distrikte; von den ersteren lagen im 
Südtheil der Kolonie 12, nämlich Auckland, Wellesley, 
Wallace, Selwyn, Goulburn , W r inyard, Buccleugh , Cowley, 
Beresford, Murray, Dampier, S. Vincent, im mittleren 24: 
Clarendon, Harden, King, Argylc, Camden, Cumberland, 
Cook, Westmoreland , Georgiana, Bathurst, Ashburnham, 
Gordon, Wellington, Lincoln, Oowen, Napier, Bligh, Phil- 
lip, Roxburgh, Hunter, Northumberland , Gloucestcr, Dur- 
ham, Brisbane, und im nördlichen 19: Maequarie, Dudley, 
Vernon, Hewes, Parry, Buckland, Pottinger, Inglis, Sandon, 
Raleigh, Fitzroy, Gresham, Clarke, Hardingo, Drake, Cla- 
rence, Richmond, Rous, Buller. Distrikte besass diese 
Kolonie früher 9 , von denen jedoch jetzt 7 bereits in 
partiell besiedeltes Land verwandelt und deshalb in Coun- 
ties getheilt sind, nämlich der Distrikt Gwydir zwischen 
dem Barwan und Namoy in die 1 1 Counties : Arriv.lt i. 
Stapylton, Benarba, Clive, Gough, Burnett, Courallie, Dar- 
ling. Murchison, Jamison und Denham, der Distrikt Liver- 
poolplains zwischen dem Namoy und Castlereagh in dio 
3 Counties: White, Baradine und Leiehhurdt, der Distrikt 
Bligh zwischen dem Castlereagh und Bogan in die 4 Coun- 
ties: Gregory, F.wenmnr, Oxlcy und Narromine, der Distrikt 
Wellington im Westen des Bogan in die 4 Counties : Flin- 
ders, Kennedy, Cunningham und Blaxland, der Distrikt 
Lachlan zwischen dem Lochlnn und Morumbiji in die 9 
Counties: Forbes, Gipps, Dowling, Nicholson, Sturt, Cooper, 
Burke, Bland und Monteagle, der Distrikt Murrumbidgce 
im Süden des Flusses gleichen Namens in die 9 Counties: 
Mitchell , Boyd , Waradgery , Wakool , Townsend , Cadell, 
Denison, Uran und Hume, der Distrikt Lowerdarling am 
unteren Lachion und Darling in die 10 Counties: Franklin, 
Waljeers, Caira, Taila, Wentworth, Tara, Windeyer, Perry, 
Livingstone und Menindie, während die beiden nördlich 
am Darling liegenden Distrikte Albert im Westen und 
Warrego im Osten noch unabgcthcilt sind. Hiernach 
zählt New South Wales jetzt 105 Counties und zwei 
Distrikte. 

In Queensland nehmen die Distrikte den bei weitem 
grössten Raum ein. Counties zählt diese Provinz nur 36, 
nämlich im südlichen Theile 21: Ward, Stanley, Churchill, 
Merivale, Bentink, Marsh, Carnarvon, Pring, Hogers, Derby, 
Aubigny, Cavendish, Canning, March, Lennox, Cook, Macken- 
zie, Fitzroy, I.ytton, Hui wer, Newcastle, und im nördlichen 
15: Flinders, Bowen, Wicklow, Fortescue, Labouchere, Aber- 
deen, Ferguson, Pelham, Clinton, Raglan, Packington, Deas- 
thompson, Livingstone, Palmorston, Liebig. Distrikte sind 
8: Maranoa im Osten und Warrego im Westen des 
Flusses Warrego, Leichhardt am oberen Mackenzic, Cler- 
! mont am Bclyando, Kennedy am Burdekin, Gregory im 
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Westen des unteren Barku, Burke nördlicher und Cook 
im N r itheil de» Lande«. 

Victoria zerfällt in 25 Counties, von denen 8: Howe, 
Combermere, Abinger, Bruce, Uaddington , Douro, Bass, 
welche die Distrikte North und South Gippslnnd einnehmen, 
und Oven«, im üstlichon, 6: Mornington, Evelyn, Bourke, 
Anglesey, DalhouBie, Kodney, im mittleren und 1 1 : Orant, 
Talbot, ürenvillc, Ripon, Hampden, Polwarth, Heytesbury, 
Villiers, Normanby, Dundas und Follet, im «-ertlichen 
Theile liegen. Distrikte hat diese Provinz 3: Murray im 
Osten, Loddon in der Mitte und Wimmera im Westen. 

Süd-Australien bat nur in dem Küstenstrich östlich vom 
Murray und längs der Oslküstc der beiden grossen Golfe 
Counties, im Osten des Murray 5 : Orey, Robe, Macdonnel, 
Kussel, Albert, im Westen dieses Flusses 12: Hindmarsh, 
Bturt, Adelaide, Gawler, Light, Eyre, Young, Burra, Stan- 
ley, Daly, Victoria, Frome, endlich noch eine, Flinder», am 
Hafen Lincoln, zusammen also 18. Alles übrige Land, 
bei weitem der grünste Theil der Provinz, ist unliosiedelt. 

In West - Australien giebt es 26 Counties, die alle in 
dem südwestlichen Theile des Landes liegen , und zwar 
im Süden 11: Kent, Hay, Phintagenet, Stirling, Goderich, 
Lanark, Nelson, Sussex, Wellington, Wicklow, Peel, im 
Norden 15: Minto, Grantham, Murray, Perth, York, Ho- 
wiek, Beaufort, Landsdowne, Carnarvon, Grey, Durham, 
Victoria, Glenelg, Twisa, Melbourne. Der übrige Theil der 
Provinz zerfällt in drei Distrikte: den östlichen im Süden 
von 30* 8. Br. und im Osten von 121° O. L., den mitt- 
leren südlich vom Murehison - Fluss und 27J° S. Br., zu 
dem auch der partiell besiedelte Distrikt Victoria an der 
Südseite des unteren Murchison gehört, und den nördlichen. 

Tasmanien hat, obschon der grössere Theil de« Bodens 
noch dem Staate gehört, keinen Distrikt, sondern bloss 
Counties, deren 18 sind, im nördlichen Theile 4: Dorset, 
Devon, Wellington, Rüssel, in der Mitte 8 : Cornwall, Ola- 
morgan, Somerset, Wostmoreland , Cumberland, Lincoln, 
Montague, Franklin, im Süden 6: Montgomery, Arthur, 
Kent, ßuekingham, Monmouth, Penibroke. 

Die finanzielle Lage der Kolonien ist, und zwar schon 
seit langer Zeit, eine in hohem Grade befriedigende. Ihre 
Einkünfte iiiessen besonders aus zwei Quellen: den Staats 
Bindereien und den Zöllen. Die Erträge des Landver- 
kaufes und der Verpachtung von Land zur Betreibung der 
Viehzucht und des Bergbaues bilden noch immer einen 
bedeutenden Theil der Einnahmen. Zölle bestehen nur 
für die Einfuhr zur See und sind bloss auf gewisso Gegen- 
stände gelegt, deren Einfuhr und Konsumtion bedeutend 
ist, in allen Kolonien auf alle geistigen Getränke (mit 
Einschluss von Bier, Wein und Cider), auf Opium, Thee, 
Kaffee und Zucker, in Victoria und Tasmanien noch auf 



einige andere Gegenstände, während alle übrigen zollfrei 
sind; Ausfuhrzölle giebt es (bis auf einen geringen auf 
Gold in New South Wales und Victoria) nicht. Geringere 
Erträge geben noch Steuern auf Vieh, Auktionsgobühren 
&o. Eine bedeutende Einnahme liefern dagegen na- 
mentlich in der neueren Zeit die Posten, Telegraphen und 
Eisenbahnen. Die Autgaben bestehen in den Gehalten 
der Beamten, Anweisungen für Bauten, Justiz, Kirchen 
und Schulen, Pensionen 4c. Sie sind fast immer 
von den Einnahmen und nicht selten bedeutend übertrof- 
fen worden und das hat diese Kolonien in den Stand 
gesetzt, manches gemeinnützige und verdienstliche Werk 
auszuführen, wie es Ansiedelungen sonst nicht vermögen, 
die erst im Entstehen begriffen sind. Sie haben dabei 
auch freilich den Vortheil gehabt, lange Zeit für die Er- 
haltung der Garnisonen und früher dor Deportirten Nicht« 
aufwenden zu brauchen, weil das Muttorland dafür gesorgt 
hat. Die Kntwickelung der Finanzen und die rasche Zu- 
nahme besonders der Einnahmen ergiebt sich aus der fol- 
genden Tabelle: 



New South \V,lo» Queensland 



1830 


». 


104.729 




80.174 




Einnahme 






1840 


t* 


310.468 




56 1.023') 










1850 


•» 


316.361 


» 


370.725 










1B60 




1.319.799 


N 


1.321.724 


1862 


t. 346.431 


1 


JA8.171 


1866 


: 


2.237.234 




2.314.794 


1865 


„ 502.456 




439.035 






Victoria 






Süd- Aiutruli 


■ 














Elnnahmr 




AtMu-ab« 










1840 


t 30.199 


L 


lf.9.967 


1B50 


t 


259.432 


b 


196.440 


1850 


„ 263.150 




213.470 


1862 


II 


.113.410 


II 


2.101.700 


1862 


„ 567.709 


H 


C13.681 


1868 „ 


3.320.354 


» 


3.272.693 


1865 


„ 1.089.242 


H 


809.159 






We.t-Auat 
















*«*.»■<• 




Elniuhtnr 




Annita«* 


_ 








1830 


l 67.927 


t. 


61.513 


1846 


& 


8.463 




7.966 




n 


M 




1851 


•» 


25.167 




23.926 


1852 - 148.653 


M 


147.005 


1859 




56.974 






1862 


„ 371.596 


n 


335.865 


1865 


: 


77.943 




74.895 


1865 


m 338.076 


» 


353.456 



Schuld™ hüben diese Kolonien erat in der neuesten 
Zeit gemacht, und zwar einzig zur Herstellung von Eisen- 
bahnen und ähnlichen produktiven Einrichtungen. Sie be- 
trugen in New South Wales (1866) L 5.638.530, in Queens- 
land (1868) 3.459.686, in Victoria (1866) 8.733.445, in 
Süd - Australien (1870) 1.944.700, in West - Australien 
(1865) 1750, in Tasmanien (1866) 553.230. 

Die Kolonien besitzen Potttinrichtungm , welche dor 
Zerstreutheit der Bevölkerung halber selbst Behr ausge- 
dehnt sind, obwohl sie schwerlich bereits alle Bedürfnisse 

») Mit Eiarcehnuiii; de» tüu der Kngli«chcn Kegicninj »er»u»6»bteu 
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befriedigen. Die Zahl der Postämter igt in New South 
Wales von 101 (1851) auf 435 (1865), in Victoria in 
denselben Jahren von -40 auf 525 gestiegen ; sie betrug 
in Queensland (1865) 45, in Süd • Australien (1864) 205, 
in Tasmanien (1865) 1 14. Die Postverbindung mit Europa 
geschieht auf drei Wegen , von denen der um häufigsten 
benutzte der über Ceylon und Suez ist; für diesen wie 
für die Verbindung über Panama giebt die Englische Re- 
gierung eine Beisteuer, während die dritte Verbindung 
über die Torresstrasse und Batavia allein auf Kosten der 
Provinz Queensland unterhalten wird. Der Versuch, eine 
DampfsehifTfnhrts - Verbindung über Neuseeland mit Panama 
einzurichten, ist für jetzt gescheitert, wird aber ohne Zwei- 
fel wieder aufgenommen werden. Tthgrafihenlinim bestehen 
bereits in grosser Ausdehnung, sie reichen im Norden bis 
an den Carpentaria-Golf, und die Vorsuche, dio tclegraphische 
Leitung quer durch den Continent bis zur Nordküste zu 
führen und dann eine submarine Vorbindung mit Java 
zu Standu zu bringen, sind von bedeutendem Einfluss auf 
dio Erforschung des Inneren von Australien gewesen. Die 
Linien stehen in den vier Kolonien des ostlichen Austra- 
lien unter einander und, seitdem 186'J ein telegraphisches 
Kabel durch die Bassstrasse von dem Städtchen Flu. 
am Port Western in Victoria bis zur Mündung des Flusses 
Tamar in Tasmanien gelegt ist, auch mit denen dieser 
letzten Insel in Verbindung ; dagegen sind die West-Austra- 
lischen Linien mit den übrigen noch nicht verbunden. 
Die Zahl der Telegraphcnämter betrug 1 865 in New South 
Wales 55, die Linien umfassten in Victoria (1865) 3110, 
in Süd - Australien (1864) 1084 Englische Meilen. 

Da die grösste Zahl der Bewohner der Kolonien Eng- 
lischer Abkunft ist , so ist es sehr natürlich , dass die 
kirchlichen Vtrhältniut eich denen de« Mutterlandes sehr 
ähnlich gestalten. Aber eine bedeutende Verschiedenheit 
besteht darin , dass man von einer SUatskirche in Austra- 
lien Nichts weiss; es besteht eine vollständige Religions- 
freiheit für alle kirchlichen Parteien und Sekten und die 
gesetzgebenden Versammlungen unterstützen alle ohne Un- 
terschied, nämlich wenn sie Anspruch durauf erheben, 
indem sie aus bestimmten, dazu bestehenden Fonds Bei- 
steuern zu kirchlichen Zwecken bewilligen , jedoch unter 
der Bedingung, dass die Kcligionspartei aus eigenen Mit- 
teln dio gleiche Summe aufbringt. Übschon so eine staat- 
liche Bevorzugung einer Kirche nicht besteht, so ist es 
doch in der Natur der Dinge begründet, dass von den 
protestantischen Einwohnern dio Mehrzahl der Anglikani- 
schen Kirche angehört; man kann die Zahl ihrer Beken- 
ner in Australien im Ganzen auf die Hälfte der Einwoh- 
ner annehmen, während die der Katholiken etwa ein Vier- 
tel derselben I «-trägt. Von den übrigen protestantischen I 



Sekten sind noch zwei vorzugsweise zahlreich, die Schot- 
tischen Presbyterianer (besonders in Victoria, New South 
Wales und Queensland) und die Wesleyaner, zu denen sich 
im Ganzen vielleicht je ein Zehntel der Bevölkerung be- 
kennt ; den Rest nehmen die anderen Religionsparteien 
ein, wie Deutsche Lutheraner (besonders in Süd-Australien 
und Victoria), Inde]>cndcnten, Baptisten, Unitarier und an- 
dere Seklen, deren z. B. in Victoria 1857 nicht weniger 
als 55 befanden; auch fehlt es an Juden nicht 1 ). Die 
einzelnen kirchlichen Parteien haben die Einrichtungen, 
welche sie in England und Nord-Amerika besitzen, die Epi- 
akopulisten ihre Bischöfe, deren Zahl sieben beträgt, eben 
so die Katholiken. Die Zahl der Kirchen und Kapellen 
ist bedeutend, wie es bei der weiten Zerstreutheit der 
Einwohner nicht anders sein kann , ohne dass sie doch 
schoü die Bedürfnisse befriedigte; sie betrug 1864 in New 
South Wale« 723, in Victoria 776, in Süd- Australien 355, 
in West-Australien 29. 

Ks muss unerkannt werden, dass die Kolonion auf die 
Einrichtung und Vermehrung der Schulen eine rühmliche 
Sorgfalt verwenden. Die gesetzgebenden Versammlungen 
unterstützen (und zwar in derselben Weise wie die kirch- 
lichen Einrichtungen) aus den besonders dazu bestimmten 
Fonds die Volksschulen, welche nach dem unter dem Na- 
men des „Irischen" bekannten System eingerichtet sind 
und deren Zahl namentlich in der neuesten Zeit sehr zu- 
genommen hat; neben diesen existiren jedoch noch vom 
Staate nicht unterstützte Privafschulen , die gewöhnlich 
von besonderen kirchlichen Parteien, welche an jenem den 
Religionsunterricht ausschliessendeu System Austoss nah- 
men, errichtet sind. Auch Sonntagsschulen finden sich 
allenthalben. Die Zahl der von den Regierungen der 
Provinzen gegründeten Volksschulen betrug in: 

New South Wales Huecnslaod 

I8&H 499 mit St. 797 Kindern — ! — — — — 
186U 798 „ 34 707 „ — — — — — 

18G6 1155 „ 59.594 „ 1865 i4 mit S170 Kimlrrn 

Victoria Bild - Aiutnlicn 

1851 80 mit 5409 Kindern 1853 90 mit 4579 Kindern 
1859 771'),. 46.0415 „ 1859 IM „ fttl „ 

1865 694 „61.279 „ 1869 304 „ 14.600 „ 

'_ Ws^ustrali«, Taamsaia» 

— — — — 18551 71 mit 335!? Kindern 

— — — — — 1862 88 „ 71Ü4 „ 
1865 34 mit 1103 Kindern 1865 10« „ 6357 „ 



') In N'«»- Soutli Wale« (,-ali r* 1861 bei atwa 350.000 Kinwob- 
n*rn 160.000 An^ikaner , 1041.000 Katbolilicn, 35.000 PrtmbTterianer 
und «5.004.1 Weileyanrr, in Victori» 1857 bei Ragen 410.04)0 Kinwob- 
ntrn 1 75.0O0 Anglikaner, 77.000 Kaüiolikan, 66.000 l'rosbj-terianer 
und »8.000 We.Iejancr. 

') Mit Kinschlu., dar Priratachuloo. 
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Hierzu kommen noch die Privutschulon , deren Zahl 
nicht unbedeutend ist (sie betrug in New South Wales 1864 
bei 1027 Regierungsschulen 453 mit 9Ö3 1 Kindern, in 
Queensland 1865 65 mit 2408 Kindern, in Victoria 1865 
380 mit 10.757 Kindern). Aber trotz der starken Zu- 
nahme der Schulen entsprechen sie doch hei den eigen- 
thumlichun Verhältnissen , die in den Australischen Kulo- 
nien bestehen, den Bedürfnissen nicht. Noch immer 
wächst ein grosser Thiil der Australischen Jugend ohne 
allen Unterricht auf. Die Klage ist in den Kolonien 
selbst allgemein, dass der Schulunterricht bei weitem noch 
nicht in dem Grade verbreitet ist, als es wünschenswerth 
wäre, und in New South Wales besuchten 1862 nur 54 



Prozent der Kinder die Schulen , in Victoria 
etwas weniger. 

Ausser diesen Volksschulen giubt es in den entwickel- 
teren Kolonien noch sogenannte Graramar-school«, die un- 
seren Gymnasien entsprechen, und ein Paar nach Englischem 
Huster eingerichtete Universitäten, diu 1851 in Sydney 
und die 1850 in Melbourne erütfnete. 

Wenn gleich man nicht erwarten darf, dass die haupt- 
sächlichste Sorge einer erst in der Entwickelung begriffe- 
nen Bevölkerung, wie es die der Australischen Kolonien 



ist, auf etwas Anderes als die materiellen Interessen ge- 
richtet ist, so muss es andererseits doch anerkannt wer- 
den, dass auch die geintige» Interessen von den Austra- 
liern nicht unbeachtet bleiben. Die Zeiten sind jetzt vor- 
über, wo, wie es vor vierzig Jahren der Füll war, ein 
Mann, der in Sydney ein Theater Viaute, den obersten 
Theil des Gebäudes zu einer Windmühle einrichtete. In 
den grossen 8tädten der Kolonien findet man die Künste, 
welche das Leben der gebildeten Menschen zieren und 
schmücken, lebhaft betrieben und Europäische Säuger und 
Schauspieler fanden bereits an, den Weg nach Australien 
zu finden. Eine Literatur beginnt sich zu entwickeln. 
Gut rt Jigirto Zuitutigeu (in Süd - Austrulien und Victoria 
selbst Deutsche) erscheinen in allen grösseren Städten, sie 
haben auch einen Werth für die Wissenschaft , da es her- 
gebracht ist , die Tagebücher der auf Entdeckungen aus- 
ziehenden Reisendin in ihnen bekannt zu muchen. Wissen- 
schaftliche Anstalten finden sich namentlich in den vier 
am weitesten entwickelten Provinzen, keine aber ist von sol- 
cher Bedeutung wie die Königliche Gesellschaft der Wissen- 
schaften zu Melbourne, deren Annalen einei 
wissenschaftlichen Werth besitzen. 



(G«<kl«aMn na «. Oktot.or IKI.) 



Digitized by Google 



igitized by Google 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



I'rtrrouui»» Geograph!« Iir >Bu>u!ilui)»<'i. 




Digitized by Google 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



Digitized by Google 




/ Google 



Digitized by Google 



Digitized by G 



Digitized by Google 



DIE 



CENTRALEN ORTLER-ALPEN 

(GEBIETE: MARTELL, LAAS UND SAENT) 

» 

NKBST EINEM ANHANGE ZU DEN 

ADAMELLO - PRESANELLA - ALPEN 

DKS KRHÄNZÜNBSHKFTBS N<>- 1? 



JULIUS PAYER, 

K K ÖSTERREICHISCHER OBBRMRUTENAH1. 



MIT EINER ORIGINALKARTE UND EINER ANSICHT. 



N«. 31 ZU l'ETERMANN-8 „OEOO: 



GOTHA: JUSTUS PERTHES, 
1872. 
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I. Die Marteller Alpen. 



Einleitung . I 

Urographie 1 

Die Karten, Gehirgshiu, Nomenklatur, 
•remrlrir, Hiihrnmessungen 2 

Mittler. Hohenwarthe, Gefalle der Tbiier. 

■Mnlir 4 

Allgemeine« . Firolini« der Oletather od« Schncegrente, 
lilclarhcrdimcnsinnen, die cinolnen (üctacuer. 

IIa. «arlrlllhal 5 

Grösse, Ekenthumlichkeiten, daa Zufallthal , Sagen, Klima, 
Vegetation, Bevölkerung, Thal, Oond, Alpen, Jasd. 

tlrosno.ti-rhr Verhält»!.»* 7 

Gesteine imd deren Überginge, Schiehtetilage , geologischer 
Durchschnitt du« Martcllthalea. 

Dir Ortler-Alpcn im 

Karton, Samen, 
und doren 

TanrMti.fli.-r Tk-Il. 



Jiichl*. 8824 W K 



» 



Heile 

rr Auaacron l'edor.Spitie, 111.763 W. F. .11 

„ Vertaincn, UM W. F 11 

„ Innerei, I'cder-Sptt™, 10.382 W. F. . .11 
de* rederköpfl, «144 W. F. 18 
Übergang über daa IjnKenfcrncr-Jocb, 10.306 W. F. Ii 
„ „ Stilfaer Joch, 8722 W. F. . .13 

Nach S. Gertrud. UM W. F 11 

ülxtrgnns Uber den Eisseepass, 10.140 W. F. . , .IS 

Be-steiguni: der Mutl,-SpiUe, 9200 W. F 18 

„ ., Mittleren Zufall-Spitze, 11.902 \V. F. . 16 
„ Vorderen lUtt-SpiUe, 9584 W. V. . 17 

„ Gramsen-SpiUe, 99 73 Vi. F. . .17 
„ Kggen-Spiuo, 10866 W. F. . |* 

„ „ Lorken- und der Siillent-Spiuo, 10.60« und 

n'.iac w. F is 

de» K.ithstullknpfe». 8256 Vi. F. »0 

der Altplilt-Schiieide, 10.259 W F. . . 20 

,. Lvti-SpiUe. IO.590 W. F iO 

„ Mittleren Peder-SpiUe, 10.943 W. F. . 21 

„ ,. Schüd-SpHie, 10 934 W. t, . . . II 

„ Hohen Angelua-SpiU«, 11.144 Vi. F. . 21 

„ Zufritt-Spita«, »1.85* Vf. F. . . . 21 



II. Anbaus; zu den Adnuiello- Presanclla • Aluen. 



Topographie 

Hobenmcssungen ...... 

Neigun>;sverhältniaat und mittlere Hokciiwertlje 

Gletacher 

Geoirun.tisrhe Verhältnisse 



T«iri>li>chrr Thril. 

Eiclnituog ... . . . . 

Besteigung dos Monte Menicigolo, 8195 VV. F. . 

Erst« und «weite Besteigung der Cima del Tamule, 8155 W. F. 

Besteigung des Cimoti delle Ciere, 942 7 W. F. 

der Cima delle Bocchette, 10.234 W. F. 
Krale Besteigung dea Monte Stählet. 9068 W. F. 
Zweite . „ „ MM W. 1». 

de. CroKon di Larvs, 10.601 W F. 



23 

H 

2 t 

25 



ta 

2«i 
.'7 
2 7 

*; 

28 
28 
28 



?s C'omo ili t'aieLt.r, 10.759 Vi. F. 
,. „ Monte Carc alto, 10. »58 Vi. F. . 
„ „ Corno Lego «uro, 9934 VV. F. . 
„ Monte l'iüiianna, 9979 Vi. F. 

,. Veuerocolo. 10.486 Vi. F. 
„ „ ., MandroD. 10.392 W. F. . 

der Lobbie alta, l«.t'94 VT. F.. 
„ „ I-ohhi« basaa, 9350 W. F. . 

de« Cro«on del Zigoto», 9607 W. F. 
> • ,. Oox Val Zisola. 9699 Vi. F. . 

Eitimoiiatlichcr liegen 

Besteigung der Tina Ccrteu. 10.368 W. V. 

dea Monte G.bhiol. 10.954 W. F. 
Gang 6500 Fuss westlich oberhalb dea Val die 
Besteigung dea Oro«on di rargorida. 9J32 Vi F, 
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Einleitung. — Diese Arbeit beschliesst die Reihe der die Schilderung des Martellcr Alpenoomplexe«, de« oberen 
über die Ortler- and Adamello - Alpen erschienenen Er- Laaser und Saent- Thaies und einen Anhang zum Ergän- 
gänzungshefte der „Geographischen Mittheilungen", umfaast j sungaheft Nr. 17: „Die AdanieUo-Presandla- Alpen". 



I. Die Marteller Alpen. 



Die Karlen. — Die Darstellung des zwischen dorn 
Martell- Laascr Thal und dem Val di Saent (oberem Theil des 
Vgl Rabbi) gelegenen Berglandes in der alten Genernlstabs- 
Karte ist mangelhaft, namentlich in jenem hohen beglet- 
Bcherten Kamme, welcher die rechte Thalwand des Kar- 
tell bildet. Meiner eigenen Aufnahme lagen zehn trigono- 
metrische (Ebenes Jöchl, Mittlere Zufall - Spitze , Äussere 
und Innere Fader- Spitze, Eggen-Spitze, Muth-Spitze, Kleine 
Angelus-Spitze, Schiuder Spitze, Rothetallkopf und Venczia- 
Spitze), vom Kataster völlig geüuu bestimmte Punkte sa 
Grunde. Die Vermessung geschah mit einem neuartigen 
Mes»ti9ch von Starke und einem als Universal - Instrument 
verwendbaren Theodolit. Die Linie Ebenes Jochl — Äus- 
sere Puder- Spitze, 3513,9 Klafter lang, diente als Basis, 
von welcher aus ein durch mehr als 200 Punkte fixirtes 
Netz bestimmt wurde. Die Höhtnbcstimmungen geschahen 
fast durchgeheuds vou Ik-rgspitzcn aus. 

G'birtjibau. — Der Morteller Alpencomplex besteht 
ans zwei mächtigen, vom Mittelpunkte der Ortlcr- Alpen, 
der Zufall-Spitze, aus nordöstlich streichenden Gebirgsket- 
ten, welche, entfernt von jenem CentTalorte, als selbststän- 
dige Massenerhebungen auftreten (Laaser und Zufritt- Eg- 
gen -Gruppe) und reich rerästet gegen den Vintschgau ab- 
fallen. 

Jene Kette, welche das Martellthal westlich begleitet, 
ist inästig geschartet , monoton , dos Kummprofil zeigt nur 
in der Laaser Gruppe wilde Felsgcptalten, ihre rechtwink- 
lig sich ablösenden Widerlagen sind u» gewöhnlich ein- 
förmige, sanfte, parallel streichende Bergrücken, hoch hinauf 
mit Wälder bedeckt; Felsen und Gletscher fehlen fast 



Die rechte Thalwand des Martell trägt weit mehr den 
Hochgebirgscharakter, doch sind auch hier die Kammein- 
schnitte wenig tief, die Spitzen kaum mehr als Kamm- 
anschwellungen, ein eigentlicher Gebirgsgrat fehlt fast 
gänzlich, denn der Charakter dieses Znges ist der eines 
lang gestreckten, wenig gegliederten Gletscherplateau's, des- 
sen Rand schroff, mit vorspringenden Felsbauten, in dio 
Tiefe des Martell - Thaies hinabfällt. Im weit geöffneten 
Hintergrund des Martcll-Thales, „Zufall" genannt, umschlies- 
sen diese beiden Ästo den breiten Terrasscnabfall der Zu- 
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Nomenklatur. — Der linken Thalwand gehören an: 
Sulden-Spitze, Eisseepass, Eissee-Spitze (neu benannt), Bu- 
tzen- Spitze, Butzen - Scharte, Madritach - Spitze, Madritsch- 
Joch, Schöntauf-Spitze, Suldon-Joch, Innere Peder - Spitze, 
Peder-Joch, Platten -Spitze, Schild -Spitze (neu benannt) 
(Abzweigung: Rosim-Joch, Vertain-Spitze, Angelus-Scharte, 
Hohe Angelus -Spitze [so im Sulden-Thale benannt, der 
Kataster nennt sie Hochofenwand], Ofenwand-Scharte, Ofen- 
wand, Kleine Angelus-Spitze [Angelus-Spitze des Katasters]), 
Mittlere Peder -Spitze (nach dem Marteller Pfarrer wäre 
die Schreibart „Böder" von Boden richtiger), Äussere Pe- 
der- Spitze, Lyfi-Joch, Lyfi-Spitzo, Laaser Scharte, Schluder- 
Zahn, Schluder-Spitze, Schiuder - Scharte und Argel- Spitze 
(nicht Orgel-Spitze; dieselbe ist die Wetter-Spitze des Mar- 
tell, Anzeichen herannahenden Unwetters stellen sich auf 
ihr zuerst ein , daher : Arge Spitze). Der südlichen und 
östlichen Thal wand gehören an: Das Langenferner - Joch 
oder der Zufall -Fass, die Zufall-Spitze (Peter Anich und 
nach ihm der Generalstab wie der Kataster nannten den 
dreigipfi digen zeltartigen Schneebau im Hintergrund des 
Zufall Zufall -Spitze). Eine Notiz im 

1 
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Alpenvereinsbuche , welche diesen Namen verwarf, veran- 
lasste mich, auch den Namen Monte Cevedale in die Karte 
einzutragen. Indes» ist im Martell - Thale nur der Name 
Zufall -Spitze (Z'fall - Spitze, auch Fürkelc) bekannt, wäh- 
rend der Name Cevedale nur in der Alpe Forno gehört 
und dort natürlich willkürlich angewandt wird. Die Für- 
kelc -Scharte ist von der Zufallhiitte aus die kürzeste 
Verbindung mit dem Val della Mare. Bisher galt diese 
Scharte für ungangbar und wurde der Umweg über das 
Hohenferncr - Joch vorgezogen. Ferner das Hohenferner- 
Joch, Venczia-Spitze, Martell - Pass , Hintere Roth -Spitze, 
Sillent-Joch (Saent im Rabbi -Thale genannt), Sillcnt- 
Spitze, Auf der Schwarz, Hintere Nonnen -Spitze (Name 
neu), Lorken - Spitze (Name neu; Abzweigung: die drei 
Eggen - Spitzen , ltalionisch: Cima Sternai), Weissbrunner 
Joch, Weissbrunner Spitze, Zufritt- Joch , Zufritt - Spitze 
(Zufrid - Spitze der Karten; das Wort ist Rhätischen Ur- 
sprungs; die Schreibart Zufritt entnehme ich einer Mar- 
toller Chronik und der im Thale üblichen Aussprache) 
und Bils-Derg (Name nach der Generalstabskarte). Den 
Seiten-Ästen gehören an: Altplitt-Scharte, Altplitt-Schneide 
(Schreibart nach den eben genannten Quellen), Ebenes 
Jöchl (vom Kataster und der Generalstabskarte irrthiim- 
lich Hahn-Spitze genannt), St. Johann - Spitzo , Rosskopf, 
Vordere Nonnen-Spitze, Nonnen- Scheiben, Vordere Roth- 
Spitze, Schrankogl (von Schrein), Konzen • Spitze , Äusse- 
rer, Mittlerer und Innerer Kitt, Hintere Wand'ln, Muth- 
Spitze, Almeskofl, Pederknott (Name neu), Klein -Kor 
(Kar), Gross- Kor, Vcrtaincn, Sonnen wand, Kalfuuuwand, 
Federköpfi (Name neu), Schaflocb, Schafloch-Spitzo, Roth- 
stallkopf, Sohluderhorn (Schluder-Spitze genannt, duch ent- 
spricht Horn der Bergform und unterscheidet diesen Gipfel 
von der viel höheren Schluder-Spitze). 
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Dar ob*r»U ftee im Val SUrniii 

Fuss der LtA wand im Roerm- 
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Vereinigung d.Roaim-Baches 
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abllieeeenden Backet . . 
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Waldgrenze «in Grarasenbach 
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MQndttBgd. Abflüsse. d. Glet- 
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Von den gemessenen Gipfeln erreichen oder überragen 
fünf die Höhe von 1 1.000 F. und 39 die von 10.000 F. Der 
grösste Nivoau-Untersohied, Untere Martellcr Alpe— Zufall- 
Spitze, ergiebt 0178 F. Differenz. Die grössere relative 
Hö'ho der Adaraello-Bcrgo ist somit augenscheinlich. 

MittUrt mhenwerthe. — Im Vergloich mit den übrigen 
Abschnitten des Ürtler-Oebirgea ergeben sich 
mittlore Höhen werthe: 
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Gefälle der Thäler. — Für die Zahmheit de» Martellcr 



Schiefergebirge* spricht die folgende Zusara 
Gefalle« der Seitcnthülcr. 
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Gletsoher. 

Allgemeine*. — Das Areal der in der Karte dargestell- 
ten Oletscher beträgt 0,7976 QMeilen, zwei deraelben ge- 
hören der ersten Ordnung, 20 der zweiten Ordnung an. 
Die Firnlinio beginnt ungefähr bei 8900 Fuss. Die Glet- 
scher der linken Marteller Thalwand sind in den leUten 
Decennien ausserordentlich abgeschmolzen, jene der ent- 
gegengesetzten Seite, deren Zungenenden von dem schwach 
gegliederten Eisplateau horabreichen , besitzen die bedeu- 
tende mittlere Höhenlage von durchschnittlich fast 8400 F. 
Die Oletscherfarbe ist rein weissgrün, zahlreich und in- 
teressant sind die Mittelmoränen. 

Firnlinie der Olettcher oder Schneegrenu. — Betritt 
man im Hochgebirge im Sommer (z. B. Mitte August) einen 
hohen Aussichtspunkt, so gewahrt man beim ersten Blicke 
jene Regionen , in welche das Terrain in physikalischer 
Beziehung getheilt wird, — die Kultur-, Wald-, Matten- und 
Felsregion (bosser öde Region), alle schon durch ihre Farbe 
gekennzeichnet. Die weissen Flächen innerhalb dieser 
Regionen, mchrenthcils Mulden und Thaleinschnitte er- 
füllend, sind die Gletscher mit ihren Firnfeldern. Da, wo 
diese fehlen, ist das Gebirge fast bis zu den höchsten 
Spitzen hinauf schneefrei ') (aper), und selbst bei den grossen 
primären Gletschern beginnt die zusammenhängende Schnee- 
decke, deren untere Grenze Firnlinie genannt wird, erst 
ungefähr in der Mitte ihrer Längenaxe, — durchschnittlich 
bei 8000 bis 9200 Fuss. Besonders heisse Sommer (Anfang 
September 1865) machen die Firnlinie jedoch bis 10.000 F. 
zurückweichen. Nur in Klüften oder in kleinen Nestern 

') Icli könnte ein» Menge Uber tl.OOO Fan hoher ichnoctreier 
Oipfel anfuhren, welche nach ihrem »anfiea Aufbau, ihrer Lage u. dergl. 
Übereilt »ein »ollten. 



an geschützten Stellen, durch besondere Ursachen erhalten 
und lokalisirt, finden sich räumlich äusserst unbedeutende 
Schneelager. Thatsächlich geht also der Schnee in allen 
Thalanfängen wie auf jeder Berglehne im Sommer wog und 
erhalt sich bloss auf den höher gelegenen Gletachergebieten, 
woselbst die durch die Kiamasaen erzeugte tiefere Tempe- 
ratur der umgebenden Luftschicht sein Verbleiben er- 
möglicht. Bekannt ist es oben so, dass diu Oletscher, die wir 
zum Theil als aus der Vorzeit überliefert betrachten dürfen, 
allmählich, periodisch sogur ziemlich rasch ') an Ausdehnung 
verlieren und dass sie sich gegenwärtig nur durch den 
Niederschlag innerhalb der Kältezone jener höchsten Oe- 
birgsregionen erhalten, zwischen welchen sie die Rinnsale 
und Kessel durch ihre Massenansammlung beherrschen und 
thalwärts fliessend an Consistenz zunehmend sich von Schnee 
zu Eis verdichten. Wie sehr die Eisbildung von der Terrain- 
gestaltung abhängig ist, ist allbekannt Man ersieht aus 
dem Angeführten sofort, dass unsere Eisströme nur Folgen 
einer Reaktion sind , welche die Firnfelder des höchsten 
Gebirges auf die Falten des minder hohen ausübten, und 
dass die coucentriachc Massenbewegung des Firnes, so wie das 
Hinzutreten der höheren Temperatur in den tieferen Regionen 
als wesentliche Bedingungen der Eisbildung gelten müssen. 

Wir haben es im Gebirge daher bloss mit einer Firn- 
linie zu thun, welcher wir auch in allen Büchern über die 
Alpen begegnen. Diese Linie ist aber nicht identisch mit der 
sogenannten Schneegrenze vieler geographischer Lehrbücher, 
nach welchen das Gebirge oberhalb einer gewissen, etwas va- 
riablen Höhenkurve Sommer und Winter hindurch schnce- 
überlagcrt sein soll; eine wiche Schneegrenze existirt nicht, 
die wirkliche Schneegrenze ist diu Firnlinio des Gletscher- 
eise«. Was für die Alpen gilt, hat auch für die Polar- 
länder Geltung. 

Die Schneegrenze fällt nach den geographischen Lehr- 
büchern in der Gegend des Nordkaps auf die Ebene herab. 
Nowaja Semlä, dessen Mitte (Matoschkin Scharr) 2 Breiten- 
grade nördlich des Nordkaps liegt, sollte demnach ewig unter 
der weissen Hülle begraben liegen. In .Wirklichkeit aber 
geht der Schnee auf dieser Doppelinsel in der Ebene (in 
Klüften und Terrainfalten geschützte Ansammlungen ab- 
gerechnet) überall weg und er beginnt auf den Berglehnen 
oft erst bei 3000 Fuss »). Nowaja Semlä besitzt aber den 
kältesten Sommer der Erde (-f- 2*,5 Cels.). Die meteoro- 
logische Untersuchung dieses Landes hat gegen die Existenz 
einer Schneegrenze entschieden. Von den Höhen abstrahirt 
giebt es also überhaupt keine schneebedeckten Länder. 

') Gr.»»e Luftfeuchtigkeit *ehrt an ihnen fa»t ei.tn »o (d. h. die 
Nieder«chliii'c , welche vurher Winne frei mache») wie groane Wanne, 
— Uewtie |S«8. 

•) Sparer, Xowaja Semlä, Krgäaiung.beft Xr. !l an „OcogT. 
Mitth." 1867. 
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GUUiher-Dimentionrn. 
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Die Dimensionen der Gletscher entsprechen ihrer Aus- 
dehnung im Jahre 1868. 



Die tinulnm Glettthtr. — Der Zufall- Ferner, gebildet 
durch den vom Langenferner-Joch zuerst in steilen, hohen 
Wcllcnformen, dann zahm hurabfliessenden Längen-Ferner, 
durch den ron der Zufall -Spitze (auch Fürkcle genannt) 
und ihren Flanken herabziehenden Fürkele - Ferner und 
durch den von der Ycnezia-Spitzo und dem Hohen- Fcrner- 
Joch entspringenden Hohen - Ferner. Diese drei Zuflüsse 
bilden drei selbstständige Individuen, welche nur im unteren 
Theile in einander greifen, doch jedenfalls als ein untrenn- 
barer OleUchercomplex aufgefaßt werden müssen. Nur 
der Hohen -Ferner entsendet eine »weite, von der Masse 
des Zufall-Ferners vollständig abgetrennte, Eiszunge nach 
Norden, welche im Martell sinnwidrig Konzen - Ferner ge- 
nannt wird und mit dem Ultnermarkt- Ferner in Berührung 
tritt. Ihre Abflüsse bilden den Ultnermarkt- Wandfall. Ich 
habe Anstand genommen, die Ausläufer einer und dersel- 
ben Ferncrmuase verschieden zu benennen. 

Die Grösse der GleUcherabzehrung und die Raschheit, 
mit welcher dieselbe in unseren Deoennien vor sich geht, 
beweisen die drei noch vor nicht langer Zeit eisbedeckten, 
gegenwärtig „aperen" Terrassenabfälle: Innerer, Mittlerer 
und Äusserer Kofi, zwischen welchen die wilden Riswogen 
des Fiirkele - Ferners in majestätischer Ruhe treppenartig 
herabsteigen, und die vor dem Gletschercnde des Zufall- 
Ferners liegenden concentrischen Endmoränen, welohe sich 
mehrere hundert Schritt weit thalabwärts erstrecken. Am 
Langen- und Hohen -Ferner giebt es interessante Mittel- 
moränen, die Neigung des enteren fällt weit unter jene 
des Madatsch- (17* 37'), Sulden- (16 e 4') und Forno- 
Oletschers (10° 2'), denn sie beträgt bloss 8* 14'. 

Die erwähnte Terrasse, überragt von jener des Oberen 



Kofi, die Reinheit des Zufall- Fernen, der einfache edle 
Bau der das Thal weit hinab dominirenden Zufall -Spitze 
gewähren einen prächtigen Anblick, wenn gleich derselbe 
im Vergleich mit den Suldcner und Trafoier Landschaften 
etwas monoton ist Der Zufallgletscher ist der Grösse nach 
der zweite in den Ortler-Alpen. 

Die übrigen Gletscher. Dem Zufall-Ferner an Grösse 
zunächst steht (im Martell) der Schran-Ferner. Den nörd- 
lichen Nachbar des Unteren Zufritt-Ferners (Namo nou) habe 
ich durch „Oberer Zufritt - Ferner" unterschieden. Dann 
folgen Lorken-Ferner (Name neu), Nonnen-Ferner, Gramsen- 
Ferner, Ultnermarkt-Forner, Sällent-Ferner, Butzen- Ferner, 
Madritsch- Ferner, Äusserer, Mittlerer und Innerer Peder- 
Ferner, Lj-fi- Ferner, Schluder-Ferner, Rosim-Ferner, Weiss- 
brunner Ferner (zum Ultenthal gehörend), Vedretta Sternai, 
Yedretta di Rabbi, Vedretta di Saent (dem Val Saent 
angehörend) und der imposante, zum Laaser Thal zählende 
Lauser Ferner, dessen Firnregion eben so sanft und gleich- 
mässig wie dessen Eisstrom wild und schroff herabzieht. 
Der Laaaer Ferner zählt zur ersten Ordnung. 

« 

Das Martellthal. 
Grotte. EignUkümlühkeiten. Dat ZufaUlkal; Sagen. — 
Dus Martellthal , in »einem obersten Theile Z'fall (Zufall, 
Zefall) genannt, mündet bei Mortcr an 2900 Fuss in den 
Yintschgau, ist acht Stunden lang und erhebt sich in sanf- 
ten Terrassen von seinem Tiefenpunkte, 2900 Fuss, bis 
zum Gletseherende des Zufall-Ferners (7398 Fuss); demnach 
beträgt das Gefälle desselben 3* 29' und die mittlere 
Thalhöhe 5200 Fuss. Das Martellthal besitzt eine nordöst- 
liche Direktion und ist die grösste Thalfurche der Ortler- 
Alpen. 

Das Zufallthal, in welchem jährlich an 1000 Schafe 
sömmern (im Lifythale sogar 1400), besteht aus einer un- 
gewöhnlich breiten Thalweitung, deren Sohle eine 1600 
Schritt lange, 800 Schritt breite, ebene, mittelst vieler 
kleiner Fels-Terrassen nach dem eigentlichen Martell ab- 
brechende Fläche bildet >)■ Dieser Abschnitt ist der Glanz- 
punkt des ganzen Thaies, ohne die wilde Pracht Trafoi's, 
die ernst-grossartige Stimmung des Hinteren Sulden, von 
mehr feierlicher Monotonie, wie diess dem friedfertigen 
Schiefergebirge wohl ansteht. Nur der stolz aufgerichtete 
Zufritt widerspricht diesem Eindruck. 

Unterhalb der Zufall-Alpe beginnt das eigentliche Mar- 
tellthal, eng, von massig abf.ilh n.len ktwrJMd Boff- 
füssen begleitet, zwischen welchen räumlich unbedeutende 

') Dir übliche Ableitung dsa Xamens Martell ron Mubrtbal (Mahre 
— üdt, «■huttcrflUHe Bcr^rinim) cntnjiricbt den VerhültniaMn. Wie man 
Ton der in rirlrn VinUi'h#*uer Urkunden Ablieben Schreibweiae Mortell 
fBr .Martrll die Ab.tna.muni: Ton T«de«tbnl ableitet, .« will nun in 
Zufall, Z faU, Zrrf.ll erkennen. 



Digitized by G 



6 



J. Paycr, 



hellgrüne Thalweitungen wechseln. Link« münden an- 
sehnliche Seitenthälcr ein, welche mit grossen Mulden be- 
ginnen, im Mittelläufe zu schmalsohligen Längenterrassen 
werden und dadurch vom Hauptthale aus den Blick auf 
die Spitzen der wustlichen Thalwand verhindern, Recht« 
sieht der hohe Terrassenabfall des GleUcherplateau's fast 
gliederungslos herab, auch hier verschwinden die Spitzen 
(der ostlichen Thalwand) zum Theil unter jenem Terrassen- 
rand; das Thal wird dadurch zur einförmig grünen Gasse 
und unterhalb Salt zur rasch abfallenden triimmcrcrfUllten 
Schlacht 

An den Zufallboden knüpft sich die übliche Alpensage 
eines entschwundenen Eden. Der Martcller erzählt mit 
Wehnrath von den einstigen Obstgärten des Zufall, deren 
Bäume nie die Last des Schnee's getragen, von der ehe- 
dem (thatsächlich mehrere hundert Fuss) höheren Wald- 
grenze, der urkundlich nachgewiesenen Abnahme von Wie- 
sen und Weiden, den mit den Ultnern abgehaltenen Märk- 
ten am Fusse der Veuezta-Spitze und vom Klösterlo, wel- 
ches auf rauher Felshöhe oberhalb der Zufallhütto gestan- 
den und als Hospiz gedient haben soll. Der Handel mit 
Bormio soll damals ansehnlich gewesen sein, nach dem 
Zufall eine Strasse geführt haben. Jene fragmentarischen 
Mauerreste an der Stelle des „Klösterlc" deuten Andere 
als Überbleibsel eines Römischen Wachtthurmes , von Mutt 
wollte mon auf Mauth schliessen. Das fragliche Doppel- 
tster soll zufolge unter den Brüdern und Schwestern ein- 
gerissener Sittenlosigkett im 13. oder 14. Jahrhundert auf- 
gehoben worden sein. Die Klostcrsage verdient jedoch 
keinen Glauben. 

Die mehr verbürgte Sage von dem einstigen Erzsegen 
erzählt von den Gold- und Kupfergruben nahe der Peder- 
bachmündung, welche, da man eindringendes Wasser nicht 
abzuleiten verstand , ersäuften. Beim Kirchlein „Maria- 
Schnell" standen die Schmelzhütten. Eine Marteller Chro- 
nik beklagt die Sittenverschlimmerung durch die eingewan- 
derten Bergknappen. 

Klima; FeyeMüm. — Das Klima clee Martellthales ist 
wie jenes der Ortlerthäler überhaupt günstig, scheint sich 
indessen thatsächlich verschlimmert zu haben '). Die kli- 
matischen Vortheile der Ortlerthäler ungeachtet ihrer 
grossen Höhenlage entspringen nächst ihrer südlichen Lage 
und der dichten Bowaldnng vorzugsweise dorn Schutz des 
Ötzthaler Massivs gegen den oberen Passatwind. Wie auch 
anderwärts erkennt man im Murteil sichere Vorboten schlim- 
men Wetters, sobald die Nebel auf der Sohle schleichend 
thalaufwärts ziehen. Die Schneedecke beginnt Endo Oktober 

') Schon wurdr <U> Zuruckwoichen de« Waides erwähnt. Itu Elim- 
tLate hm »ich ün leisten JuLrhundert ein neuer klein« UleUcher ge- 
bildet. 



und schwindet Anfang MaL Der Wald reicht bis zu der 
seltenen Höhe von "400 Fuss, ja in einzelnen Ansiede- 
lungen noch 200 Fuss weiter. Leider verfällt derselbe 
dem Gesetz dos Egoismus; da er den Vintschgauer Ge- 
meinden gehört, so verschwanden die prächtigen Stände an 
der MadriUchbachmündung, jene oberhalb der Poderbach- 
mündung wurden durch Feuer verwüstet Unter den Nadel- 
hölzern herrscht die Fichte vor. Die zusammenhängende 
Grasdecke reicht ungleich hoch von 8200 bis 9200 Fuss. 
Sehr hoch gelegene Höfe des unteren Thaies gewinnen 
noch Getreide; Stallwies soll dos höchstgelegene Gehöft 
Tirol's sein, bei welchem Roggen wächst Der Güte des 
Herrn Regicrungsraths Professor Fenzl, Direktors des Wie- 
nor Botanischen Gartens, verdanke ich die Bestimmung der 
auf den Spitzen gesammelten Pflanzen, als : Zufritt-Spitze : 
Weisia crispula, Fürkele- Scharte : Saxifraga bryoides, Fodor- 
thal bei 9000 Fuss: Saxifraga bryoides, bei 8400 Fuss 
daselbst: Saxifraga oppositifolia * 8äUent-8pitxe : Chrysan- 
themum alpinum, Innere Feder-Spitze : Sphaerophoron fra- 
gilis, Gyrophora aretioa, Schlanderser Kreuzjoch : Silene 
aoaulis*. Die beiden mit einem Sternchen versehenen Spe- 
eles kommen auf Spitzbergen vor. 

Grosse Thalverheerungen geschahen 1772, 1777, 1789, 
1818, 1834 und 1850, also durchschnittlich alle 16 Jahre, 
durch die Plima, welche dabei theil weis ihren Lauf än- 
derte. 

Bevilktrung ; Thal; Oond; Alpen; Jagd. — Die untere 
Hälfte des Martellthales ist verhältnissmäseig stark bevöl- 
kert Der mehrmals citirten Marteller Chronik nach wohnen 
in der Gond „die Sünder", in Thal und in den Berghöfen 
„die Frommen". Den fluchtigen Tonristen wird manche 
liebliche Eigenschaft des Vintschgauers , wie jenes breit- 
spurige, starrköpfige Wesen, welches man unter der Deut- 
schen Bevölkerung des Ortler wieder antrifft, zu einem 
ungünstigen, vielleicht voreiligen Urtheil über den Cha- 
rakter des Volke* bestimmen, besonders wenn er von Ost- 
tirol kommt Die Marteller speziell haben sich den Ruf 
tüchtiger Raufer erworben, feindliche Invasionen wieder- 
holt glürklich bekämpft Für eine solche Waffenthat gegen 
dio in den Viutschgau eingefallenen Schweizer erhielten 
sie von Rudolf II. den Kaiserlichen Adler „im Kirchen- 
fahn". Die heilige Walburga, die Schutzpatronin des Tha- 
ies, befindet sich auf der Kohrseite derselben. 

Erst dem letzten geistlichen Regime wichen einige 
lange vergeblich bekämpfte rauhe Sitten, auch das einst 
an bestimmten Tagen übliche „zu den Madien gehen", 
verbunden mit Nachtschwärmen, Vermummungen, gemüth- 
lichon Brandschatzungon, Faustrecht und kleinen Schlach- 
ten, hat aufgehört Die Pest des 16. Jahrhundert« ver- 
nichtete fast die ganze Bevölkerung, sie regencrirte sich 
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durch Einwanderungen aus Ilten, Schnal« und Pasteyer. 
Die besitzlosen Gonder wandern jährlich nach Italien, ihre 
heimische Industrie besteht ini Korbflechten. Die Bhäti- 
schen Ortsnamen hat Kartell mit dem Umkreis gemein. 

Die Marteller Kuratie, dem Deutschen Orden von Bchlan- 
ders zugehörend, stammt aus dem Jahre 1303, die Kirche 
von Thal, woncben am Berghange sich das zugehörige Ge- 
höft ausbreitet, ist viel jünger. Eine halbe Stunde tal- 
abwärts liegt Salt (einst Kaiserliches Lehen, daher auch 
Fassalt [von Vasallenthum] genannt), ein sogenanntes Bad, 
in welchem man bloss Wein erhält. Solche Bäder giebt es 
in Tirol indess mehrere. Der Säuerling wird von Babbi hor- 
übergetragen, das Decorum des „Badls" schützt jetzt jedoch 
eine nahe Quelle, deren Eisengehalt freilich nur am röth- 
liehen Niederschlag im Beservoir erkennbar ist. Der Tou- 
rist findet im Wirthshause (zugleich Badeanstalt) gute 
Unterkunft, vor den übrigen Wirthshäusern in Gond und 
Thal ist entschieden zu warnen. 

Der Ende Juni beginnende Viehauftrieb auf die Mar- 
teller Alpen hat continuirlich nachgelassen. Die Untere 
Alpe sommert 144 Kühe, 18 Stück Geltvieh (ohne Milch), 
28 Schweine, die Obere Alpe (1683 erbaut) 186 Kühe 
und Geltthiere und 31. Schweine. 

Nur die Murmelthierjagd dürfte lohnend sein, noch 
giebt es einige Gemsen in den Köfeln des Zufall-Ferners, 
im Zufritt-, Butzen- und Pederthale. Alpenhasen und 
wilde Hühner sind ziemlich ausgeschossen, letztere finden 
sich noch zumeist am Gramseneck. 

Geognoatische Verhältnisse. 

GttUim ttnd deren Übergang*. — Der Marteller Alpen- 
complex gehört mit Ausschluss des Granite» der Thalsohle 
bei Maria-Schmelz dem Glimmer- und Tbonglimmerschiefer 
an und kulminirt in dem Mittelpunkte des Ortlermassivs, 
der Zufall-Spitze. 

Während in der Nachbarschaft des Granites die eigent- 
lichen krystellinischcn Schiefer (Glimmerschiefer) vorherr- 
schen, scheint sich in dem südwestlichen eisbedeckten 
Grenzgebirge der Thonglimmerschiefer geltend zu machen 
und eine Fortsetzung der ähnlichen Gesteinsart aus dem 
8uldenthale zu bilden. Diess ist recht gut erklärlich, — 
auffällig dagegen, dass die Spitzen gewisser Gebirgspartien, 
deren Fuss z. B. aua Glimmerschiefer mit südlichem Ein- 
fallen besteht, total von dem Hauptgesteinskörper abwei- 
chen, so das« dort statt entschiedenen Glimmerschiefers 
Thonglimmerschiefer und statt des südlichen ein nördliches 
Verflachen bemerkbar wird. 

Der Glimmerschiefer tritt rein auf der Inneren Peder- 
Spitzc, dem Pcderköpll und der Sällent-Spitze auf (hier quarz- 
reich), ist wenig verbreitet und zeigt fast überaü Über- 



gänge, — so in Gneiss auf der Lyti- Spitze (mit vereinzelt 
eingestreuten Glimmerblättchen von silberweißer Farbe), 
der Mittleren Peder-Spitze, im Äusseren Pederthale, auf der 
Grossen Angelus- Spitzo (hier mit graulich-blauem Feld- 
spath und Quarz, glimmerarm), — in Thonglimmerschiufer 
auf der Schüntauf-Spitze, der Sulden- und Zufall-SpiUe, in 
dem vom Pederknolt zu den Vertainen herabfuhrenden Ge- 

ken Quarzausscheidungen hior gänzlich vor) &c Entschie- 
dener Thonglimmerschiefer herrscht auf der höchsten Eg- 
gen-Spitze, der Äusseren Peder-Spitze, der Schild-Spitze 
(schwarz abfärbend, mit einem gleichfarbigen kryatallinisch- 
blätteri^en Eisenerz, dos einem Magneteisenstein , wie er 
im Val Camonica vorkommt, ähnlich sieht), auf der Fürkele- 
Scharte (mit reichen Ouarzausscheidungcn) , dem Ebenen 
Jöchl (mehr schalig verdruckt, mit Quarzausscheidungen) &c. 
Thonschiefer, schalig gebogen, graphitisch abfärbend, hat 
ein spärliches Vorkommen auf dem Nordhange der Muth- 
SpitJto, an S00 Fuss unterhalb des Gipfels. Krystallinisoh- 
körniger Kalk findet sich auf der Muth-Spitze und ihren 
Abhängen (gelblich mit etwas eingemengtem Glimmer oder 
graulich-weias), am Gipfel der Vorderen Both-Spitie (licht- 
grau, etwas glimmerig), am Schlanderser Kreuzjoch (weiss 
— einige hundert Fuss tiefer östlioh desselben ein gneiss- 
ähnlicher Glimmerschiefer), auf der Ultnermarktwand (grau 
und weiss gestreift im Querbruchc der Gesteinssohichtung). 
Diorit ist eine im Butzenthal vorkommende Masse im 
8chiefer (bei 8000 Fuss Höhe), Serpentin auf der Inneren 
Peder-Spitze (dunkel lauchgrün). 

Eine weisse Gesteinsmasse, ober- und unterhalb von 
Thonglimmerschiefer umlagert, tritt bei 9000 Fuss Höhe 
auf der Nordseite jenes Astes auf, welcher den Podorknott 
mit den Vertainen verbindet Dieses Gestein, im MartoU 
als Marmor angesehen, ist dem Anhydrit verwandt. Es 
fällt schon aua der Ferno auf durch «eine Farbe und durch 
die regelmässige, in der Streichensrichtung erfolgte, beinahe 
senkrechte Gebirgsentblössung. Ein licht grünlich - grauer 
chloritischer Schiefer mit vorherrschendem Quarz — ein 
Gestein, welches mitunter im Thonglimmerschiefer ein- 

mündung vor und der für die Erhebung des Ortlerstockes 
einst so maassgobende Granit bildet in der Umgebung von 
Maria-Schmelz die Thalhänge und den glotschorgeschliffenon 
Felsgrund des Thaies (mit bläulichem labradorartigen Feld- 
spath. vielen Quarzadern und grossen Glimmerblättera). 

SchichUnlage. — Oberhalb der Unteren Alpe in der Pach- 
tung gegen die Johann-Spitze, in jenem Felskamm, wel- 
cher von der Äusseren Peder-Spitze zur Kaifaunwand führt, 
fallen die Schiefer südlich ein , in den von der* Inneren 
Peder-Spitze, der Madritach-, Muth- und Butzen - Spitze 
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entzündeten Ästen fallen sie unter Winkeln, welche von 
30 bis 50* wechseln , nach Südosten und Süden ein. Im 
Zufallboden lagern sie horizontal oder erhoben sich in 
sanftem Ansteigen gegen die Muth-Spitze, brechen treppen- 
artig über einander gereiht gegen Norden mit bis 70 Fnss 
hohen Wänden plötzlich ab und zeigen überall unleug- 
bare Spuren einstigen Kisschliffes. Die Schiefer der Nonnen- 
spitze fallen nach Südosten ein, jene, welche die Thäler Lyn* 
und Kosim nördlich begrenzen, steil nach Süden, jene des 
Kosh köpfen und des westlich der Weissbrunncr Spitze ge- 
legenen Aste« nordöstlich und jene der östlichen Thalwand 
des Martell (Ebenes Jöchl , Altplittschneid , Vordere Roth- 
Spitze, Schrankogl &c.) überhaupt nach Südosten und Süden. 
Dagegen zeigen die Zufrittmasse. die Weissbrunner Spitze, 
Sällent- Spitze, Cima Venezia, mit Einem Wort alle Gipfel 
der östlichen Thalwand ein nach Kordosten oder Norden 
gerichtetes Fallen, was mit dem Kulminationspunkt de* 
Martell eben so harmonirt, als die Erhebung der Schichten 
der westlichen Thalwand nach Norden und Nordwesten auf 
ein solbstatändigos Erhebungsgebiot (Laaser Oruppe) hin- 
zudeuten scheint, obgleich eine solche Annahme allerdings 
gewagt wäre. Was das Verhültniss des Granites zum Schie- 
fergestein anbelangt, so ergiebt der folgende Durchschnitt 
ein mehr laterales Auftreten, so zu sagen ein seitliches Ein- 
keilen des Granites in die angrenzenden Schiefergesteine, 
zu welcher Annahme auch das steile südliche Einfallen der 
Gebirgsschichten des Lyfi- und des Kosim -Thaies bewog. 
Nach den Daten der geognostischen Karte von Tirol wäre 
die Gestalt dos Durchschnittes freilich eine andere, denn sie 
trüge vielmehr den Charakter entschiedener Gcbirgserhcbung 
mit einer vom Centrum dieser Erhebung gleichmässig ab- 
fallenden Schichtcnncigung. Eine dritte, wohl die unbe- 
gründetste, Annahme wäre die einer Schichten Verwerfung, 
so diiss die Schichtenköpfe des einen Thalgehänges nur die 
sichtbare Fortsetzung der verdeckten, weil tiefer liegenden, 
Sohichtenfolge des anderen Thalgehänges repräsentiren 
würden. Einer solchen Verwerfung widerstreiten auch die 
vielfältigen OesteinBÜbergänge, welche man beim Granit 
und Glimmcrwhiefcr der in Kede stehenden Gegenden 




0 K - Vi. -t«mnlifh.k.jrnVr K«lk. * ** 

Dieter Dorthnchnitt des Martelltlmlo» in der Kithtnog Ton Norden nach 
Sü.J-.T. «rkUrt suclvich di« Nnthwendigkrit de« HchroHen Abfalle« der 
rriUeii Thi»lwBiid. 



findot. Die krystallinischen Kalke der Ultnermarktwand 
lagern fast horizontal, jene des Weisawandl südlich vom 
Schlanderser Kreuzjoch sind vertikal aufgerichtet und die 
der Vorderen Rothspitze fallen gegen Südosten. 

Die Ortler-Alpen Im Allgemeinen. 

Kartm. — Indem ich nun zu einer kurzen summa- 
rischen Erörterung der Höhen- und Gletflcherverhältnisae 
der Ortler-Alpen in ihrer Oesammtheit übergebe, bedauere 
ich zunächst, das« die Karten der einzelnen Gebiete nicht 
in gleichem Maasse zur Ausführung gebracht werden konnten. 
Die Karte von Sulden besitzt die Verhältnisszahl I : 48.000, 
jene Trafoi's 1:36.000, jene der südlichen Ortler-Alpcn 
(das eingesandte Original hatte die Verhältnisszahl 1 : 36.000, 
wurde aber reducirt publicirt) 1 : 56.000 und jene des Mar- 
teller Alpeneomplexes wurde im Sinne von 1 : 25.000 auf- 
genommen. Dieser letzte Maassstab ist zugleich derjenige, 
welcher bei der 1809 begonnenen Neuaufnahme Tirol'a 
durch das Militärisch-Geographische Institut angewendet 
worden ist. Die Spezialkarten werden im Maasse 1 : 75.000 
binnen drei Jahren veröffentlicht werden. Das von mir 
aufgenommene Ortlor-Adatnello-Gebiet wird in diese neue 
Karte eingeschaltet. 

Xamtn. — Es war bei meinem Unternehmen unver- 
meidlich , unbenannte Ortlichkciten durch Namengcbung 
hervorzuheben, ihrer Existenz dadurch Bedeutung zu geben. 
Nach und nach werden wohl die meisten dieser neuen 
Namen durch Touristen und Führer bekannt werden. 
Irrthümer suchte ich in den nächsten Heften zu wider- 
rufen. 

Es kann nicht meine Absicht sein, hier die landschaft- 
liche Bedeutung der Ortler- Alpen , ihren geologischen Bau 
oder topographische Details zu erörtern. Alles diess ist 
bei den einzelnen Abschnitten zur Erwähnung gekommen. 
Es handelt sich also hier mehr um eine übersichtliche Zu- 
sammenstellung vergleichender Daten, welche die Haupt- 
zahlenmomentc des Stoffes zur Anschauung bringen. 

Hohen- und NeijungtverhältnMe. — Die Ortler - Alpen, 
so weit sie den eigentlichen Hochgebirgscharaktor tragen, 
besitzen drei J 2.000 Fuss hohe Spitzen (der Zufall-Spitze 
fehlen allerdings 61 Fuss), circa 26 von 11.000 Fuss und 
an 60 von 10.000 Fuss., 

Im Hauptkamm des Gebirges beträgt die mittlere Kamm- 
höhe 10.794 Fuss, die mittlere Spitzenhöhe 11.102 Fuss, 
dio mittlere Sattelhöhe 10.450 Fu*s und die mittlere Schar- 
tung 651 Fuss. Die mittlere Neigung aller Seitenthäler 
beträgt 18" 52', jene der Hauptthiiler iTrafoi, Sulden, Mar- 
tell, Rabbi, La Mare, del Monte und Furva) 3* 58'; ihre 
mittlere Jahrestemperatur dürfte jener des mittleren Kuss- 
lands entsprechen. Die mittlere Höhenlage dieser Thäler 
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beträgt 4800 F., die Mittelhöhe ihrer Haaptorte 4850 Fqm. 
Die obere Waldgrenze schwankt in den Ortler-Alpcn zwi- 
schen 6800 und 7400 Fuss (bei Trafoi wurde sie entschieden 
su niedrig angegeben), jene der zusammenhängenden Berg- 
weiden reicht durchschnittlich bis 8900 Fuss. Das höchste 
Joch der Ortler-Alpen, der Passo Giuraella, ist 11.071 Fuss, 
das tiefste, das Btilfser Joch, 8722 Fuss hoch. 

GleUeher und deren Abnahme. — Das Geaamtnt-Arcal der 
Oletscher in den Ortler-Alpen beträgt mit Einrechnung der 
wenigen von mir nicht aufgenommenen Fernergebiete an 
3,»a QMln. Zwölf derselben gehören zur ersten Ordnung, 
73 cur «weiten Ordnung. Die Firnlinie beginnt im Mittel 
bei 8900 Fuss. 

Die mittlere Neigung der primären Ferner beträgt 14*. 
jene der grösseren sekundären Oletscher 20°, das Ende der 
enteren liegt bei 6575 F., das der letzteren bei 8400 Fuss. 
Die sechs grössten Oletscher der Gruppe sind: 
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Ein interessantes Phänomen in den Alpen ist die That- 
sache der Oletscherobzehrung. Ich hatte Gelegenheit, diess 
bei ullen Eisgebilden der Ortler-Alpen xu beobachten, zum 
Theil auch durch die Erfahrungen der Bewohner bestätigt zu 
hören. In dem für Süd-Tirol so ungewöhnlich feuchten Som- 
mer 1868 geschah es, dass die Eismassen der Ortler- Alpen, 
deren Umgrenzung mir durch die Aufnahmen früherer 
Jahre genau erinnerlich war, trotz der ungewöhnlichen 
Strenge und Schneeübcrlagerung des letztvergangenen Win- 
ters bezüglich ihrer Details fast bis zur Unkenntlichkeit 
abzehrten 1 ). Ähnlich lauteten die Berichte aus anderen 
Alpentheilen. Liegt unter dieseu Umständen nicht dio 
Annahme nahe, dass unsere Eiswelt ihrem Ende verhält- 
nissmässig rasch, das heisst mit beschleunigter Geschwin- 
digkeit entgegengeht, und dass die zunehmende Polirung 
der Gletscherbahn eine Hauptursache davon bildet? 

Betrachtet man alle unsere Gletscher als augenblicklich 
nicht existirend, so erscheint wohl die Folgerung begrün- 
det, dass zwar eine Erneuerung der Eiswelt Statt finden 
wird, dass jedoch das von ihr binnen einer Reihe von 

*) Kein* det-üiti« freigestellte Messung, da dieselbe nicht corj- 
trolirt werden könnt«, 

») 8o laeat die eebirf marktrte Linie am rechtem Ufer der west- 
lichen Zunge dse Hohen-Fernera, welche <Lu reKetationeloae Oebiet ein- 
fielt, deutlich erkennen, da«« dieselbe noch Tor kuriem doppelt so breit 
gewesen eei und du Niveau der L'nteren Können lacke erreicht habe. 

J. Payer, der Marttllor Alpeneomplei. 



wärtigen Stande zurückbleiben muss, — denn unsere wirk- 
lich vorhandene Gletscherwelt scheint noch immer mit der 
«ich nur langsam vermindernden Erbschaft ans der sogenann- 
ten Eiszeit zn arbeiten. Das ihr dadurch gegebene tempera- 
tire Gleichgewicht, von welchem sie nur allmählich einbüsat, 
entspricht nicht mehr den allgemeinen Wärmeverhältnissen 
in der Höhe. Demnach steht die Ausdehnung der Ferner 
nicht mehr im Verhältnis« zu dem heutigen Temperatur- 
Moment und es .wäre dieselbe nur eine Folge der aus der 
Eiszeit überlieferten Kältesumme. 

Touristisoher Theil. 

Einleitung. — Im Auftrage Sr. Exeellenz dos Herrn 
Reichskriegsministers Feldmarschall-Lieutenant Baron Kuhn 
hatte ich im Sommer 1868 die kartographischen und hypso- 
metrischen Arbeiten im Ortler- und Adamello-Oebiet zu be- 
enden. Also reiste ich von Jägerndorf in Schlesien, mei- 
nem Stationsorte, nach Bötzen, woselbst ich am 27. Juni 
die als tüchtige Bergsteiger aus dem Kaiserjägerregiment 
für mich ausgewählten Jäger Hallcr (Pussoyror) , Coronna 
(Primiero) und Spät (V orarlberg) übernahm. Haller's schmäch- 
tige Gestalt stach gegen die der Anderen ungünstig ab, Spät 
besonders glich einem Teutonen. Ich protegirte ihn sogleich 
durch den Auftrag, mit mir nach Meran zu fahren (28. Juni), 
um in Terlan beim W ei nein kauf für den Bedarf im Ge- 
birge mitzuwirken. Die beiden Anderen und mein Diener 
mussten den Wagen mit den Instrumenten und dem Ge- 
päck zu Fuss dahin begleiten. Aber schon im Weinkeller 
der Bauern Lanzer bestätigte sich das allgemeine Vor- 
urtbeil gegen die Riesen, Spät sprach und trank zu viel, 
indes* die Weinbauern von ihren einstigen Holdenthatea 
gegen dio „Wälschen" erzählten und hohe Preise machten. 
Am 29. Juni fuhr ich im Stellwagen nach Latsch, in 
Begleitung eines Botzener Steinmotzen, der viel vom Mar- 
mor der Jomwand und allerlei Schalkhaftes berichtete. Der 
Gepäckwagen katu Mittags dahin. Ich wollte noch den- 
selben Tag bis Salt im Martellthale. Da raeine Reise im 
Staatsdienste geschah, so hatte die Gemeinde die Verpflich- 
tung der Vorspannleistung, doch kam diese erst nach 
langem Widerstreben zu Stande. Vier Stunden vorstrichen 
dabei, welche ich im Wirthshause in Gesellschaft eines 
sohuhdicken Vintschgauer Halses und seiner Berge von 
Schweinebraten vertilgenden Töchtor zubrachte. 

Um 5} Uhr verlies s ich Latsch, ging mit einem wein- 
gefüllten (Sonntags) Marteller Männchen, welches auf alle 
Fragen zn lachen beliebte, quer über Wiesen nach Morter 
und die rauhe Thalmündung MartoU's •) hinauf nach Salt. Das 



') Dessen Berge sind unter den geaammten Ortler-Alpen am letcb- 

* 
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dortige „Badlwirthshaus*' gehört fünf uneinigen Brüdern, 
ich erwarb mir sogleich ihre Missbilligung , als ich einen 
»tili dasitzenden Kurgast, eine Yinteohgauer Jungfer, nach 
den Erfolgen der üblichen Weinheilmethode mit dann und 
wann importirtem Rabbiwasser befragte und der Bauer 

Am 30. Juni beschloss man in der Marteller Gemeinde- 
rathssitzung, dem „Vermesser" im Hause des Mcssncrs 
neben der Kirche von Thal ') eine Wohnung abzutreten. 
Ich besuchte Morgens den Geistlichen daselbst, von wel- 
chem Noe in seinem vortrefflichen Buche „Alpenstudien" 
gelegentlich einer Wanderung durch Schnals im Anblicke 
„der blauen Jochreihen des menschenleeren Martell" an- 
nimmt: „Der Geistliche dort drüben muss im Hinblick 
auf dio lazurnen Dämmeningen, über welchen die mittäg- 
licho Sonne hängt, von Fels wüsten umgeben, ein nach 
innen gekehrtes Leben voll sehnsüchtiger Gedanken füh- 
ren; denn der lautlose Glanz des Himmels und der Erde 
trägt ihn, lockt ihn nach einem Lande von steter Selig- 
keit." Doch statt des Hindostanischen Asceten fand ich 
im Yidum eine gomüthliche Gesellschaft, deren nach in- 
nen gekehrtes Leben voll sehnsüchtiger Gedanken im Hin- 
blick auf die servirten grossen Tiroler Knödeln völlig 
gerechtfertigt war. Ich hatte nachher alle Ursache, der 
Liebenswürdigkeit des Pfarrers Schropp zu gedenken. 

Abends sah ich die zum Frohndienst commandirten 
Marteller den Berg zu meiner Wohnung heraufsteigen, dar- 
unter bildsaubere, teutonenhafto Jungfern mit meinen schwe- 
ren Kisten auf dem soliden Rücken. 

Am 1. Juli brachte der Schmied sieben neue Berg- 
stöcke, der Schuhmacher die dreifach besohlten und be- 
nagelten Schuhe, der Krämer die Yorräthe für meine durch 
den engagirten Träger Kobald und meinen jahrelangen 
treuen Gefährten Pinggera, der aus dem Suldenthale ge- 
kommen war, vermehrte Armee. Nach 4 TJhr machte ich 
einen Spaziergang auf den an 8000 Fuss hohen, zwischen 
dem Schlanderser Kreuzjoch und dem Weisswandl gelege- 
nen Broitbichl und sah dort zu den lieben Yiutscbgauern 
hinab. 

Erat am 2. Juli Nachmittags wurde mit grossem Ge- 
päck nach der unteren Marteller Alpe, dem ersten Stations- 
platze, aufgebrochen. Der Weg dahin, an dem Kirchlein 
Maria-Schmelz vorbei, war meinem im Gebirge verwöhnten 
Auge wenig reizvoll. Doch die Alpe liegt entzUckend schön 
in dem saftigen, dunkelwaldig umrahmten Wiesengrün, über- 
ragt vom schimmernden Schneegebirge des Zufall. Auch der 
Felsklotz der Roth-Spitze, an deren Fuss der aufgesprun- 
gene Gramsen- Ferner schroff niederhängt, macht Effekt. 



In der Alpe empfingen uns einige des Harzsammelns we- 
gen anwesende Italiener recht kameradschaftlich, der alte 
brave Senner wies der Armee den Schweinestall, mir den 
Holzschoppen als Schlafstätte an und legte mir Nachts, 
da er mich auf dem Holsstroh (wenn man klein gespal- 
tenes Holz so nennen will), liegend fand, etwas Heu unter 
den Kopf. 

Besteigung des Ebenen JBchls (8823,« W. F.). 

Das Ebene Jöchl, vom Kataster und der Generalstabs- 
karte irrthümlich Hahn-Spitze genannt (der entstellte Name 
ist leicht auf die nahe Johann-Spitze zurückzuführen), hatte 
ioh als ersten Basispunkt auserwählt, weshalb wir am 
3. Juli um 5} Uhr dahin aufbrachen. Der Steig am rech- 
ten Ufer des schäumenden Zufrittbaohes führte durch be- 
thaute aromatische Nadelwälder, deren Wonne jeder Städter 
sehnsüchtig begehrt; zwischen den geisterhaften Coulissen 
schwarzer Arvengerippe hindurch sahen die schimmernden 
Höhen des Zufall herein, — die Last des Gewöhnlichen 
wich plötzlich dem Wiedersehen der lieben freien Berge! 

Trümmerbedecktee Wiesengelände führte zur Johann- 
Spitze, auf welcher nach Kobald's Aussage das trigono- 
metrische 8ignal stehen sollte. Pinggera und Haller stiegen 
rasch und verwegen eine klippige Felswand zur Spitze 
hinan und fanden dieselbe zeichenlos. Daher gingen wir 
über den brüchigen, sich nach Nordwesten fortsetzenden 
Felsgrat — Spät gebückt, schwindelbehaftet — zu einer 
weiten Kammebnung, welche man das Ebene Jöchl nennt; 
hier stand das Signal; 9 Uhr. Der Tag war günstig. Der 
Messtisch wurde auf dem Terrassenbau des Objekts auf- 
gestellt, dio Arbeit begann. Haller stand dienstbereit, 
wissbegierig neben mir, die Anderen legten sich auf 
da» sonnenbestrahlte Gelände. Zu spät bemerkte Spät, 
dass die Wissbegierde materielle Yortheile eintrage. Bis 
6J- Uhr währte das Trianguliren, Höhenmessen und Zeich- 
nen, Nachmittags durch periodische« Schneegestöber er- 
schwert; um 7{ Uhr waren wir wieder in der Unteren 
Alpe. Nachts regnete es durch die spärlichen Dachsparren 
des Schuppens, kleine, auf mich hcrabplütachcmdu Wasser- 
fälle bildend, ein rauher Wind traf durch dio offenen Plan- 
ken des Yerschlsges mein Asyl. Früh, 4. Juli, war Alles 
nebelumhüllt, Schneefall und Regen wechselten, ans Berg- 
steigen war nicht zu denken. In solchen Fällon ist man 
der Einfalt des Sennenlebens Preis gegeben. Man übt den 
breiten Sennhüttenschritt zwischen glattem Steinpflaster 
und tief gehendem Gebälk, starrt in das offene Feuer neben 
schweigsamen Hirten, examinirt sie in der Thalgeographie 
und sieht ihre Rührung über das Geschick eines Käfers, 
welcher die Kupforwände des Milchkessels emporkriechend 
immer wieder herabfällt, im Ausrufe: „Ja, seller hat's 



Digitized by Google 



Die Marteller Alpen. 



11 



schon hart, soll!" Eberhöfer entschuldigte dae schäbige 
Aussehen der Hütte mit dem Erbauungsjahre 1632, aus 
welcher Jahreszahl ein alter Italienischer Harzfänger fol- 
gerte, dass sio schon die Römer befahren hätten. Spät er- 
starrte in der ünbeweglichkeit einet Faulthieres, daher iob 
einen Boten nach Schlünders sandte und telegraphisch um 
seine Ablösung bat Finggora, daheim bei der Heuernte 
bedürftig, erhielt einen sechstägigen Urlaub und kehrte 
über das Madritschjoch nach Sulden zurück. Am Abend 
des 4. Juli und am Morgen des 6. machte ich einige 
Höhenmeesusgen vor der Hütte und da das Wetter sich 
klärte und der nächste zu betretende Basispunkt die Äussere 
' Feder-Spitze war, so gingen wir 3 Uhr Nachmittags den Steg 
zur Feder-Ochaenhütte hinauf. 

Bestelc-unir der Äusseren Peder-Spitse (10.762,* W. F.). 
Um 2 Uhr Morgens (6. Juli) erhoben wir uns ron den 
Brettern neben dem Feuer, um 3 Uhr verlieeten wir die 
Hütte. Spät, welcher zurückblicb, erhielt den Auftrag, 
eine Wasserkann, und etwas Heu aus der Unteren Alpe 
heraufeubringen und aus Nadelholzbüscheln ein erträgliches 
Lager zu bereiten, was ihm natürlich als grosse 



Wir gingen das in seiner Längenmitte fast ebene Peder- 
Thal hinauf, um 4 Uhr standen wir bei der Schildhütte, am 
Fusse der weiten, durch die drei Peder-Zweigthaler geglie- 
derten grossen Mulde. Eine recht einförmige, mühelose 
Wanderung führte über begraste Lehnen, Trümmerhänge, 
quer über den hoch überschneiten Äusseren Peder-Ferner, 
zwi schon zerfallenen Felsstufen hinan auf die Sonnenwand, 
dann über einen breiten Felsgrat auf die Äussere Feder- 
Spitze, deren Gipfel bloss dem trigonometrischen Signal, 
einem 7 Fuss hohen Steinmann, Platz gewährt und fast 
rings Ton Wänden umgeben ist 

Der Steinmann wurde in das Lyfithal hinabgeworfen, 
seine Stelle nahm das Stativ mit den Instrumenten ein; 
ihre correkte Aufrichtung war äusserst schwierig, ihre Be- 
nutzung durch die augenscheinliche Gefahr, beim Herum- 
treten, ohne sieh an dieselben anzuhalten, hinabzustürzen, 
ungewöhnlich mühsam ; — oft geschah diess durch wechsel- 
seitige Unterstützung. Der glühend heisse Athcm der Luft 
wurde zufolge der auf Bergspitzen verstärkten Lichtreflexion 
so quälend, dass Scheitel und Augen — diese schon durch 
die mühsame Arbeit höchst angestrengt — heftig litten. 
Mittags trat dichter Schneefall ein, wir bekämpften ihn 
durch eine sechs Maass Wein enthaltende Gummiflasche 
und eben gekochten Kaffee. Um 3 Uhr brach ein Stativ- 
fuas ab, an welchem ich mit dem schwer benagelten Berg- 
schuh angesessen war, — die Arbeit fand dadurch von selbst 
ihr Ende. Der 



Katasternutzes dienend, wurde wieder erbaut 
und darin, wie auf allen Gipfeln, eine notizführende Flasche 
■urückgelasaen. 

Um 5 Uhr waren wir wieder in der Peder- Ochsen- 
Alpe. Ich schickte sämmtliche Leute nach Thal, um 
das Stativ repariren zu lassen und frischen Proviant zu 
holen. 

Besteigung der VerUlnen (8496 W. F.). 
Vormittags (7. JuU) lebte ich in Gesellschaft freund- 
licher, von Lyfl herüber gewanderter Ziegen, deren Zudring- 
lichkeit mich zuletzt zu strengen Maassregeln nöthigte . 
Nachmittags stieg ich mit dem Koservestativ und dem 
Theodolit über zerfallene Wände zum Grat „Auf den Yer- 
tainen" hinauf und arbeitete daselbst bis Abends. Zur 
Hütte zurückgekehrt fand ich meine Leute. 



der Inneren Peder-Spitze (10.382,4 W. F.). 
Um 3J Uhr (8. Juli) stiegen wir das Peder-Thal und 
dessen inneren Zweig über rauhe Halden und kleine Eis- 
felder hinan und, da Kobald joden anderen Weg auf die 
Innere Peder-Spitze als über den Poderknott für unmöglich 
erklärte, über den klippigen Grat desselben und verfolg- 
ten nach einigem Absteigen über dessen brüchige Felsen 
einen breiten, zuletzt steil zur Inneren Peder-Spitze hin- 
aufziehenden Schneekamm. Ankunft 8j Uhr, Wetter sehr 



Der mit dem \ -Zeichen versehene kleinere Innere 
Peder-Gipfol ist zu einem breiten Plateau abgestumpft 
Nachdem wir don tiefen Schnee von dem Terrassunbau des 
Signals weggeschaufelt hatten, begann die Arbeit, sie 
währte zehn Stunden lang und wurde durch die grosso 
Hitze abermals äusserst erschwert Meine Begleiter hatten 
viel Holz mitgebracht und kochten den Kaffee und dann 
den Satz so oftmals, bis er keinen Farbstoff mehr enthielt, 
und nannten diess Kaffee der ersten, zweiten, dritten, 
vierten Klasse. 

Der Anblick des Ortler, dessen Riesenleib man von 
der Thalsohio von St Gertrud bis zum Scheitel sieht, ist 
von diesem Standpunkt aus so ausserordentlich grossartig, 
dass ich ihn durch die Bemerkung charakterisiren will, 
bei meinen Bergwanderungen noch nie einen landschaft- 
lichen Moment dieser erhabenen Pracht entdeckt zu haben. 
Die Jäger fanden grosses Interesse an dem „höchsten Berge 
Österreichs". Ich machte die Beobachtung, dass das Joch 
zwischen der Königs-Spitze und dem Monte Zcbru etwas 
tiefer liegt als das Hochjoch, und ich berichtige , damit die 
im Ergänzungshefto Nr. 23 der „Geograph. Mittheil." an- 
genommene irngo Schätzung des ersteren. Im Übrigen 
unterlasse ich es hier wie nachher, auf den Au 
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Sehr gegen meinen Wunach gab ich den Bedenken 
Xobald'a gegen einen kürzeren Rückweg nach, wir machten 
(6 Uhr) denselben weiten Heimweg Uber den Pederknott 
und laDgten 8| Uhr in der Pedcr-Ochaen-Alpe an. 

Besteigung des PederktJpu (8144 W. F.). 

Dio Bearbeitung des hintersten Zufallgcbieta machte 
die Übersiedelung nach dem Heustadl unterhalb der Zu- 
fall-Alpe nöthig. Während meine Leute die Ocräthe da- 
hin hinabtrugen , ging ich mit Haller , für welchen ich 
mich mehr und mehr zu interesairen begann , (9. J uli) 
über sanfto Schicforlchncn auf das Pederköpfl, einen gra- 
phischen, durch eine Stange bezeichneten Punkt der Ka- 
taster-Aufnahme, und machte daselbst eine grosse Anzahl 
hypsometrischer Beobachtungen. 

Abends trafen wir im Zufall-Heustadl ein, welches die 
Jäger inzwischen einigermaassen comfortabel eingerichtet 
hatten. Der Comfort erstreckte aich freilich nur auf die 
Ermittelung einer improvisirten Küche vor dor Hütte, in 
welche Coronna ein Dutzend eben gefangener Fröache ab- 
lieferte, auf die Entdeckung einer guten Quelle und die 
Herbcischaffung von Holz. An der Hütte selbst Hess sich 
wenig ändern, der Wind strich ungehindert durch die wei- 
ten Öffnungen des Gebälkes. Der Schäfer der Zufall-Alpe 
kam Abends herab, um uns vor der Arglist des Lork (Ork, 
Berggeist) zu warnen. Dieser Naturmensch, welcher dio 
Hälfte seines Lebens im menschenleeren, gletschcrnahcn 
Zufall verbringt, gcrieth beim Anblicke dca in der Hütte 
aufgestellten Wcinflaacbcngliedca in eine sentimentale Stim- 
mung, erzählte, wie sehr der Lork den Wein liebe, die 
„Weiberleut'" plage, und als er Ton den emaneipirten Ti- 
roler Jägern verlacht wurde, mit feierlichem Ernst von der 
Winternacht, in welcher er, um Dünger heim zu fahren, eben 
aus der Feder-Ochsen-Alpe aufbrechen wollte, — da sei der 
Lork draussen mit der Heerde und Geläut über die Schnoc- 
hängo vorbeigezogen, ein andere« Mal habe er ihn im 
Walde unter Kothstall Holz hacken hören. „Angreifen 
habn's schon kiinnt" und „es ist nicht daran zu zwei- 
feln, Herr" schloss er jeden Satz — „ea hat ihn Jeder von 
uns gesehen, i moan , er hätt' heut' auf dem Kreuz [gra- 
phisches Signal] der Roth-Spitz gestanden und füri g'schaut" 
Nachts kam der Kaiserjäger Hafner von Innsbruck, um 
Spät abzulösen. 

Übergang aber das Lamrenferner-Joeh (10.306 W. F.). 

Spät erhielt die Weisung, nach unserer Rückkehr von 
der beabsichtigten Besteigung der Mittleren Zufall-Spitze 
nach Salzburg zu seinem Bataillon einzurücken und heute 
zur Bewachung der Geräthe in der Hütte zurückzubleiben. 



Um 4 Uhr (1U. Juli) brachen wir auf, nach wenigen Mi- 
nuten kamen wir zur Zufall -Alpe. Der Schafer, dessen 
Frau Gemahlin und Fräulein Tochter — die in dieser Ein- 
samkeit zwischen braunen Felsspitzen und Eiszungen ein 
christliches, sündenfreie« Dasein führen müaaen — kro- 
chen aus heugefüllten Holzverachlägen, 'a Schwagorle (der 
Bruder der Frau) war auch dabei. Natürlich sprachen die 
Leute viel von „Seil, Steigeisen, Zeit hissen und Krieg". 
Man offerirte Milch, von welcher ich durch die Mitschuld 
ranzigen Speckes einen 2} Monate währenden Magen- 
katarrh erhielt.' 

Unser Weg führte über die von kurzen Felsterrassen 
quer und mannigfaltig durchbrochenen Weiden des Zu- 
fall, dann an den Abhängen der Muth-Spitze fort, ateta 
beträchtlich oberhalb des Langen-Fcrncrs. Im Butzen-Thal 
(6 Uhr) wurdo Kaffee gekocht. Weiter betraten wir in 
zwei Partien angeseilt den Gletscher. Dem Träger Kobald 
war der Weg nach dem Langenferner-Joch unbekannt, die 
Jäger mit Gletschern un vertraut, Pinggera abwesend, also 
übernahm ich die Führung und band mich voran. Ich 
hatte jedem meiner Begleiter ein Paar grüne Schneebrillen 
gegeben. 

Mit Vermeidung grosser Umwege, welche allerdinga die 
bequem gangbare Richtung gebildet hätten, ateuerte ich 
dem Joche geradlinig zu. Die Neigung der in hohen Ter- 
rassen abfallenden Gletacherwellen wuchs mit der Zer- 
achründung des sehneevorhüilten Ferners, der Besorgniaa 
Kobald's und der Ungeschicklichkeit der Soldaten, welche, 
da sie öfter vereint auf einer schwachen Schneebrücke zau- 
dernd stillstanden, zum Distanzhaltcn angehalten werden 
muaaten. Das dumpfo Krachen der Schneebrüoken machte 
dio Überschreitung dieser Schnecgowülbe bedenklich. Um 
9j Uhr kamen wir auf das Langenferncr - Joch. Die von 
der Punta S. Mattco zum Monte Trescro ziehende hohe 
Eiswand, über welche ich im vorigen Jahre mit Pinggera 
(zufolge der Ablösung übergewehter Schnecmasaen unter una) 
an 800 Fuaa tief herabgeatürzt war und wunderbarer Weiao 
davon kam, fesselte sogleich unsere Aufmerksamkeit; die 
Jäger zogen die imposante Kisnadel der Königa-Spitzc vor. 

Das Wetter hatte aich inzwiachen entschieden ver- 
schlimmcrt, Nebelballon umhüllten die Zufall-Spitze, mach- 
ten sich allmählich auf den kleineren Burgen breit, blieben 
auf den Eisschneiden haften, ihr kalter Hauch befeuchtete 
die Steine, erweichte den Schnee. Eino Stunde lang, doch 
vergeblich, warteten wir am Langenferner-Joch; die Beatei- 
gung des Zufall musste auf eino günstigere Zeit verschoben 
werden, für welche wir einen Theil unserer Geräthe zwi- 
schen Blöcken verateckt am Platze zurücklieaaen. Wir 
atiegen einen bie 50" geneigten Sehneehang zur Vedretta 
Cedeh herab, überquerten dieselbe, kamen um 12 Uhr an 
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ihr Ende und von Regen durchnässt um 1 J Uhr zur Alpe 
Forno. In der Hoffnung, den folgenden Tag die vereitelte 
Bergtour auaführen zu können, sandte ich den Jager Co- 
ronna und den Träger Kobold zum Einkauf von Lebens- 
mitteln nach S. Caterina und überwand meinen Bkel vor 
den gräulichen Schaffellen am Boden der Hütte, in welobe 
gehüllt ich den mehrere Tage entbehrten Schlaf auf- 

Unten bei der Feueratelle der Hütte hockte ein achtzehn- 
jähriger Bursche, dessen Aussehen sehr für Darwin'« Theo- 
rie sprach. Soino Bestimmung in der menschlichen Ge- 
sellschaft war, für jährlich 10 Francs zweimal täglich 
Holz aus dem tieferen Tai Forno heraufzutragen, denn 
die Hütte liegt gegenwärtig beträchtlich oberhalb der 
Waldgrenze. Der junge Papua gerieth mit den Jagern 
sofort in Streit, da diese, seine Holzökonomie missbilli- 
gend, die Feuerstelle in umfassender Weise ihrem Zwecke 
zuführten. 

Abends kam Comforti, „der Alte vom Berge", mit den 
Hirten und Thicren heim 1 )- Die Leute, mir aus früheren 
Jahren bekannt, bezeugten ihre freudige Überraschung ; 
Anspielungen , wio daas man jetzt in Osterreich sehr gute 
Cigarren rauche, wurden durch Blicke freundschaftlicher 
Protektion vertuscht. Ein Bcrgamaskor Schäfer im Abruz- 
zen-Eostüm wollte mir einen jungen zottigen Schäferhund, 
dessen gebrochener Fuss mit einem Stricke umwickelt war, 
als Neufundländer „soltanto per un Napoleone" (nur für 
einen Napoleon) verkaufen. Da seine heftigen Vorstellun- 
gen, der Hund sei gegen Briganten und Wölfe unersetz- 
lich, nicht verfangen wollten, so riefen die Anderen: „IIa 
Signor, quel can Ii l'e avezza contro briganti e i lupi ! hö ! 
No zc da scherzarr Auch die schöne Stellung, welche 
der Bergamasker nothwendig erachtete, mit gespreizten 
Füssen, den Bücken an dun Hirtenstock gestützt, den wei- 
ten Kadmantel prächtig drapirt, half Nichts, und als ich 
des falschen Neufundländers Marschunfähigkeit erwähnto, 
rief er mit Ingrimm: „Hö! Signor, il can va quando la 
commanda!" Natürlich erzählte er den Hirten Abends, 
als wir rings um das Feuer sassen, noch vielo Dinge, welche 
der kaum einige Wochen alte Hund verrichtet; diese thaten 
sehr verwundert, so daas ich es hörte. Ein anderer Schäfer 
berichtete ruhmredig, wie er 1866 als Soldat mit vieler 
Schwierigkeit vom Kriegsschauplatz am Tonale desertirt 
und dafür zwei Jahre eingesperrt worden sei , und er- 
warb sich den Beifall Aller. Nur meine Leute zeigten 
entschieden einen anderen Standpunkt. Das* man viel 
von „soldi" sprach und unseren Wein „excellente" fand, ist 
selbstverständlich. 



') Im Val Ced.h sSmmern 1300 Schafe. 



tberiranK über das Stlirser Joch (8722 W. F.). 

Am 11. Juli, lj ühr früh, gingen wir über die Ve- 
dretta del Forno das gleichnamige Joch herab nach S. Ca- 
terina (6^ Uhr)", Anfangs verfolgt durch die letzten Ver- 
suche des Bergamaskers. Das Wetter war der Hochgobirgs- 
arbeit ungünstig, also entschloss ich mich für den Gang 
über das Stilfser Joch nach dem Sulden-Thal und von 
dort aus für die fortzusetzenden Bergbesteigungen. 

Der Sauerbrunnen von S. Caterina liegt in einer brei- 
ten Thal weitung, Uberragt vom Corno tre signori, dem 
imposanten Monte Treaero und von zahmen Schieferbergen. 
Die Saison hatte eben begonnen, man merkte diess an den 
reizenden, weiss gekleideten Lombardischen Frauen, aus Man- 
chem, der aus der spärlich fliessenden Quelle Jugend trank, 
an dem Badearzt mit dem unvergleichlichen Vollbart und 
der Pflanzertracht, an einem Gendarme, der uns im kor- 
dialen Ton einer alliirten Macht versicherte, er wisse 
Alles ') , an einem ungemein widerwärtigen Kellnergesicht 
des Stabilimento und an dessen hohen Preisen. 

Der Doktor erbat sich von mir Höhenmesaungen für 
eine Carta geologica der Gegend, an welcher er arbeite; 
diu Damen beliebten zu behaupten, ich müsse „gran belle 
cose", aber auch „delle gran vite" (ein schönes, aber ge- 
fährliches Leben) erleben, Ccronna schlug oin Attentat auf 
seinen Patriotismus ab, da man ihm im Vorbeigehen einen 
hannlosen Desertionsvorschlag machte. 

Ein dreistündiger Marsch auf gutem Fahrwege durch 
das grüne Val Furva, zuletzt im Angesichte der todes- 
starren hohen Dolomitmauern östlich des Monte Cristallo, 
brachte uns nach Bormio (11 Uhr). Das Beinhaus von 
S. Nicolo, gefüllt mit Todtenschädeln und mumienhaften, 
noch nicht völlig abgezohrten Gerippen, welche als Altar- 
wachen dastanden, erregte die urwüchsige scharfe Kritik 
meiner Begleiter. Eine Frau erklärte uns, dass nur jene 
das Glück hüben, hier nach kurzer Beerdigung ausgegraben 
und aufgestellt zu werden, welche in der Weihnachtsnacht 
sterben. 

Bormio, die ehemalige riemlich bedeutende Handels- 
stadt, ist klein, schwarz und unansehnlich, die Lage in der 
Ebene nächst den Vereinigungen des Val Viola Braulio 
und des Val Furva ist hübsch. Man hielt uns natürlich 
sofort für „dcaertori" und ich war sehr überrascht, als 
sich vor der geöffneten Thür des Speisezimmers im Wirths- 
hause ein Glied Carabinieri in Parade aufstellte und der 
Brigadier Ciconetti herein trat, sich als Commandant des 
Postens meldete und höflichst nach meinen Befehlen fragte. 
Diess gab unserer Anwesenheit im Orte eine gewisse Be- 

') Du Miniitorvuin d«t InDtrm in Floren* hstte^üe GreaidUtriitt 
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deutung, wio sich diess an den Mienen der Italienischen 
Bevölkerung — welche hier wie anderswo in Italien, 
wenn es nioht eben regnet, auf der Strasse lobt — so- 
fort erkennen lieas. Die Jäger, dies« bemerkend, sprachen, 
da man sie umringt«, von Bergsteigen , geographischen Ar- 
beiten and trigonometrischen Punkten und ernteten Be- 
ll ra 2^- Uhr verliessen wir den Ort und nachdem wir noch 
den stattlichen Bagni nuovi einen kurzen Besuch abgestat- 
tet, folgten wir den Windungen der zum SÜtfser Joch 
sanft hinansteigenden , auf Lombardischer Seite gut er- 
haltenen Strasse. Die Landschaft ist ein breiter Felsspalt, 
graue Kalkwände starren auf dem jenseitigen Ufer der 
schäumenden, über die Thalatufen in schönen Katarakten 
herabstürzenden Muranza hoch empor, cino kunstvolle Gal- 
lerte, ein düsterer Tunnel, eine kühne Brüoke folgt der 
anderen. An ruinenhaften Cantonnieras vorbei steigt man 
die Serpentinen hinan , bei Spondalunga, an der klausen- 
artigen Mündung des Tal Vittiii, sind sie endlos. Überall 
wird das Auge durch die Wunder dieses Strassenbauea ge- 
fesselt, durch die graue, in Wänden und Schutthalden er- 
starrte Landschaft mit dem eng begrenzten Horizont ge- 
drückt dringt das Toben der Wasserstürze ans Ohr. 

Auf der Höhe von Spondalunga, um welche im Jahre 
1866 wie in allen Stelvio - Kriegen hartnäckig gestritten 
wurde, folgt eine minder wilde, doch monotone Landschaft. 
Die Strasse überwindet in bequemen, ruhigen Linien das 
Gefälle der braungrünen Thalwanne, links steht die Can- 
tonniera Kaineri, höher oben die Cantonniere di S. Maria 
mit der Dogana Angesichts des begletscherten Monte Seor- 
luzzo, der Röthl - Spitze , dos zwischen beiden gelegenen 
Stelvio, und demselben gegenüber der strategisch wichtige 
Forcola-Pass. 

Anfangs waren wir schattenlos in dem glühenden 
Hauche dea Felsthaies marschirt, jetzt begann leichter He- 
gen, dichte Wasserdämpfe Hessen die Bergformen nur wie 
durch ein Uazugewebc erkennen. Haller, welcher 1866 
bei Spondalunga mitgefochter . fand lebhaftes Interesse an 
der orinnerungsreichen Wanderung, der Schneider Kobold 
hatte in Bormio zu viel getrunken und sprach gegen die 
Glaubenseinheit, und Coronna hatte, wie er behauptete, „seine 
ganze Geld" verloren '). Mein Diener, ein Böhme, staunte 
über die „grossen Berge" und Hafner, der Anstrengung 
erliegend, klagte über Fieber. 

Mehr durch unsere Zahl denn durch Worte wiesen 
wir in der Dogana S. Maria die Zumuthung zurück, „In- 
strumente zu schwärzen" , eilten die letzten Zickzacke der 

') Di» Soldaten erhielten rar ihren an»tr<enirend*n Dienst im Martell 
Ufillth 60 Kreuer and im Vtl Genou 85 Kreuz, r nnd dtm noch 
reichlich Wein. 



8trasse während eines Gussregens zur Stilfser Scharte hin- 
auf und begriissten trotz der kurzen Abwesenheit jubelnd 
das Österreichische Gebiet 7} Uhr. Über die Tiroler Seite 
der 8telvio-8trasse siehe Krgänzungsheft Nr. 23 der „Geogr. 
Mittheilungen". 

Sogleich machte sich der seit 1866 arg fortgeschrittene 
Verfall der Strasse auf eigenem Boden fühlbar. Die 
gewaltige Landschaft unserer Scharte östlich gegenüber 
lag in nebelgrauen Silhouetten vor uns, mir standen ihre 
Klippen und Eisfälle in so lebhafter Erinnerung aus dem 
Jahre 1866, dass mein Blick selbst beim eiligen Herab- 
laufen über die schlechten Strassenabkürzungen auf ihnen 
wie festgebannt haftete. 

Um SJj Uhr Abends kamen wir nach Trafoi. Die das 
Thor des Wirthshauses der Frau Barbara Ortler öffnende 
Magd prutestirte gegen die schweren Fusstrittc und das 
„G'lärm", — „es sei eine Herrschaft droben". Nach 
1} Wochen wieder einmal die Wonne des Ausziebena 
und eines Bettes. 

Nach 8. Gertrud (5840 W. F.). 

Früh (12. Juli) überhäufte uns die kluge Wirthin in 
dankbarer Anerkennung der Bearbeitung des Trafoier Ge- 
biets mit Aufmerksamkeiten und bat mich, beim Herrn 
Statthalter in Innsbruck für die Wiederherstellung der 
Stilfser Joch-Strosse im Namen der Vintschgauer Gemeinde 
zu petitioniren. Für Coronna's Beurtheilung war ihre 
Suppo mit Knödeln für nur „quatro soldi" maasBgobend. 
Die Magd bot wegen des „Gestrigen" um Verzeihung und 
meinte, „wir hätten auch so a merkwürdig'* G'sohau g'habt" ; 
jetzt' klossificirte sie auch uns mit dem Worte „Herrschaft". 

Um 5J Uhr gingen wir nach Gomagoi hinab, woselbst 
der erkrankte Hafner zurückgelassen wurde, und den Steig 
ins Sulden-Thal hinauf. Im Oberthurnhofe trafen wir 
Pinggera, welcher sich wegen der Urloubsüborschreitung 
entschuldigt«, und seine Schwester, welche mir als dem 
Protektor und Freund ihres Bruders ehrfurchtsvoll die 
Hand küsste. Abends 9| Uhr kamen wir im einsamen, 
vom Kuraten Eller und seinen beiden Schwestern bewohn- 
ten Vidum von S. Gertrud an und wurden freundlich auf- 
genommen , — wie dies» in Wirthshäusern vorzukommen 
pflegt. 

Der Morgen des 13. Juli begann strahlend rein, doch 
mit einem Frühroth, welches der in meine Zelle tretende 
Pinggera als schlimmes Vorzeichen betrachtete. Die warme 
Morgensonne machte die Wiesen dampfen, dichte schwane 
Dunstmassen begannen am Vertain-Spitz und überzogen rasch 
den Horizont mit jenem schmutzigen Grau, dureh welches 
die schönste Landschaft cffcktloB wird. Dio Zufall-Bestei- 
gung wurde also vertagt. Herr Wallner, ein Wioner Tourist, 
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welcher eben ankam, theilte mein Geschick und betrübte 
den Kuraten Eller durch die Verteidigung der neuen con- 
fessionellen Gesetze, wegen welcher der Traibier Geistliche 
den Leuten den Bann und die Hölle versprochen hatte, 
ferner durch die unbegreiflichen Zweifel an der Unfehlbar- 
keit de« Papstes und durch andere kleine Ketzereien. Mein 
fortgeschrittener Magenkatarrh machte ea mir unmöglich, 



(10.140 W. F., Schätzung). 
Am 14. Juli strömte der Regen in gleicher Beharrlichkeit 
Meine Leute sandte ich über daa Madritaeh-Joch nach dem 
Zufall. Der 15. Juli begann wolkenlos, daher ich mit 
Herrn Wallner, welcher die Tour auf die Zufall-Spitze mit- 
machen wollte, und Finggera um 5 J Uhr Tom Vidum auf- 
brach. Wir hielten ziemlich genau jene Direktion ein, 
welche im Ergnnzungshoft Nr. 18 der „Geograph. Mittbeil." 
bei der Besteigung der Sulden - Spitze beschrieben wurde, 
und erreichten l<:J Uhr den Eisseepaaa. Leider hatte sich 
das Wetter wieder zum Schlimmen gewandt; schon wäh- 
rend des Ganges über den Oberen Sulden - Ferner waren 
nur wenige Momente dem erhabenen Anblicke der drei 
Dolomitkolosse günstig, jetzt aber fiel Hagel und Schnee 
auf das stille Schneeland, welches wir in der Richtung 
nach dem Langenferner- Joch durchschritten. Die weiase 
Gestalt des Zufall wurde matter und verschwand dann 
gänzlich . Wohl eine Stunde »aasen wir abwartend, schweig- 
sam am Joch. Die Schneeflocken fielen in geräuschloser 
Monotonie dicht auf uns herab, bald waren wir in dem 
aen Weiss versehwunden. Pinggcra, welcher nun 
Theodolit und Stativ sämmtliche am 10. Juli am 
zurückgelassene GerÜthe zu tragen hatte, mahnte zum 
Aufbruche: „In einer Stunde liegt der Schnee hier fusshoch, 
man findet sich dann nirgends hin." 

Eitle Hoffnung bewog uns, südlich dem Zufall zuzu- 
wandern. Nach einer halben Stunde warteten wir wie- 
der, um ohne bessere Aussicht unseren Kurs abermals fort- 
zusetzen. Man sah nicht 10 Schritt weit. Das Loos 
sollte entscheiden und da es zu Gunsten der Besteigung 
ausfiel, rief Pinggcra : „Zipfeln'« nur, es nützt Ihnen doch 
Nichts, bei so achicchem Wetter geht kein Mensch auf 
8pitz, um so weniger wer oben arbeiten will." 
war allerdings unbestreitbar, doch schweren Her- 
i wir uns bei 11.000 Fuss Höhe zur Rückkehr; 
3 Uhr. Am Fusse der Suldon-Spitze vorbei, durchnässt 
vom tiefen Schnee, daher Pinggera bemerkte: „Ich geh' 
wie in einem Scbaffl oder wie in einem See", nahe beim 
wir nach Osten, fuhren einen Steil- 
überquerten die 



des Langen-Fernurs und landeten un 



linken Ufer 




in die Region des Regens. Auf dem Abhänge der Muth- 
Spits« entdeckte ich zum ersten Mal in detj Ortler-Alpen 
Edelweiss. Um 7} Uhr kamen wir zur Zufall-Alpe. „Jetzt 
geht's gleich rein und sagt's, was das heisst, den Leuten 
so viel Angst machen, dass man bereits den ganzen Fer- 
ner dureba/echaut hat", riefen die Schäfer. Ohne dass wir 
es ahnten, hatten die wackeren Männer, besorgt um unser 
Ausbleiben, taglich den Forner begangen, den Ortsvorsteber 
kommen lassen und die Marteller zu gleichem Zweck auf- 
geboten, bis sie das Eintreffen meiner Jäger beruhigte. 
„Eine ganze Lahn [Lawine] Briefe und heidenmässig viel 
Geld habt's kriegt'' berichtete der Schwagerle. Im Zufall- 
Stadl trafen wir die Jäger, von welchen der als Wache 
zurückgebliebene Spät Tags darauf zum Regiment zurück- 
geschickt wurde. Herr Wallner kehrte mit Pinggera über 
die Schöntauf-Spitze nach Sulden zurück. Die Regentage 
des 16., 17., 18., 19., 20., 21. und 22. Juli benutzte ich 
zu einem Abstecher nach Bötzen, um mich meines Magen- 
übels zu entledigen, was jedoch nicht gelang. Dafür brachte 
ich den als Ersatzmann für Hafner angekommenen Jäger 
Griesmayer mit, eine wahrhaft werthvolle Aequisition, wie 
dioas seine ungewöhnliche Körperkraft, sein Muth, die Be- 
reitwilligkeit und der unversiegbare Frohsinn bei den folgen- 
den Unternehmungen bewies. Am 23. Juli Mittags war ich 
wieder im Zufall. Meine Jäger meldeten: „Nichts Neues"; sie 
hatten die Hütte salonmässig eingerichtet, aus einer grossen 
Schieferplatte einen Tisch improvisirt und Etageren in den 
weiten Öffnungen des Gebälkes hergerichtet. Abends brach- 
ten die Schäfer frisch gemähtes Heu, welches in der Nacht 
unzählige Gelsen herbeizog. Griesmayer traf das Loos, am 
nächsten Tago als Wache zurückzubleiben. 

Betttcljrunjr der Mutb-Spitze (9199,s W. F.). 

Eine cinförmigo Wanderung durch das öde Madritsch-Thal 
(34, Juli), über Blockhänge, verfallene Felsen brachte uns 
nach 2 J Stunden auf das Plateau der Muth-Spitzc, 7\ Uhr, 
einen für meine Arbeiten äusserst wichtigen Punkt Die- 
selben währten 12{ Stunden lang und wurden durch 
schwüle Windstille und den hohen Bergen eigentümlichen 
Sonnenstich höchst anstrengend. Augen und Scheitel litten 
wie gewöhnlich heftig dabei. Nachmittags trat ein furcht- 
bares Gewitter ein. In dicht geschlossenen Massen zogen 
schwarze Wolkenballen da» MarteU-Thal herein, es wurde 
dunkel, Blitz auf Blitz folgte, oft in unheimlicher Nähe, 
der Donner rollte mit einer Wildheit, als stürzte die Berg- 
welt zusammen. Gegen den strömenden Regen bargen wir 
uns nothdürftig in einer Felsspalte. 

Als diese vorüber und die Messtischarbcit 
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folgte wie immer jene mit dem Theodolit. Die Jäger und 
mein Diener schoben grosso Blöcke an den Rand der Wände 
und ergötzten sich an ihren tollen Sprüngen in die Tiefe. 
Der Schneider, Kobold, erhaben Uber solche Kindereien, 
harrte bei mir aus, mischte sich in die Arbeit und schwärmte 
für das aus Bötzen mitgebrachte gute Flaschenbier. Um 
7J Fhr Abends verliessen wir den Oipfel, eine Stunde 
darauf waren wir wieder in der Zufall-Hütte. 

Erst nach Mitternacht hörten die Oelsen auf, unserem 
Schlafe binderlich zu sein. Ein llothkeblchen, nächst der 
Hütte heimisch, lockte uns in den klaren Morgen hinaus 
(25. Juli). Die blauen Töne des Zufritt - Gebirges wurden 
durch die duftigen Schleier des dampfenden Thaies gebrochen, 
die Plima rauschte in gleichmäsnigem Groll neben uns, von 
den Bäumen fiel der glitzernde Thau auf das stille Gelände, 
die stolzen Berghäupter sahen, von dem hellen Licht des 
jungen Tages verklärt, in unser einsames Thal herab. Vor- 
mittags arbeitete ich nächst des Stadls, Nachmittags bei der 
Zufall-Alpe; die Leute ergänzten die Vorräthe, indem sio 
nach Thal gingen. 

Bestellrun* der Mittleren Zufall-Spitze (11.901.« W. F.). 
Der Morgen dos 26. Juli strahlte in völliger Klarheit 
Um 4j Uhr verliossen wir die Hütte und da ich mich 
entschlossen hatte, die Zufall - Spitze von der Fürkele- 
Scharte ans zu besteigen , so durchschritten wir don in 
ausgesprochenen kleinen Stufen herabfallenden Zufall-Boden, 
passirten die Plima-Brücko und die Gletscherbäche am Fusse 
der Ultnormarktwand. Im Glauben, dass mich eine Wasser- 
kur vom Magenübel befreien könno, gewöhnte ich mir an, 
von joder Quelle mehrere Gläser zu trinken; Coronna, 
deshalb vorangehend, gab bei jedem Bache soin Gutachten 
ub. Wir stiegen etwas südlich der Ultnermarktwand em- 
por, überquerten öde Bergflanken und betroten nächst der 
Unteren Konzcnlacke den völlig schneefreien Höhen-Ferner, 
an dessen rechtem Ufer wir das Gerippe einer Gemse 
fanden. Der folgende Weg war ein ausgezeichneter, sehr 
bequemer Gletschermarsch, führte Anfangs über eine rauhe 
Eisebene und dann im Zickzack über zerschründete Wellcn- 
formen des Firngobicte hinan zur Fürkele-Scharte ; 8j Uhr. 
Dieser Übergang nach Pejo, bequemer und kürzer als jener 
über das Hohenferner-Jooh, steht somit ganz mit Unrecht 
im Verruf. Eine ljstündigo Rast diente zur Bereitung 
des Mittagsmahles. Wie immer trugen meine Leute Holz 
mit, rasch war meino Suppe, diessmal ausnahmsweise be- 
stehend aus geschmolzenem Schnee, Fleischextrakt, Eiern, 
Salami und Reis, bereitet. Griesmajor, welcher das De- 
partement der Küche erhalten hatte, berechnete, dass sie 
65 Kreuzer koste, und sagte, auf einem Felsblock servirend: 
„I moan, so a g'frürige Suppen hätt' der Kaiser Napoleon 



nit" Die Suppe wurde von den Leuten so lange gelobt, 
bis sie ihnen gehörte. 

Wir verfolgten darauf (10 Uhr) den in der Richtung 
zur Mittleren Zufall-Spitze ansteigenden schmalen Felsgrat, 
sahen links in die Tiefe des obersten Val dello Maro, 
rechts auf die prächtigen Eisfälle der Zufallmasse. Gries- 

Imayer belud sich mit einem schweren Holzsignal der gra- 
phiÄclicn Droiock s Lvus t i Iii m u nj^ dt3s JvntsRtcrf , vr öl chefl von 
einer Erhöhung dieses Kammos auf eine Eishalde herab- 
gefallen war, und trug es die schroffen Firnhänge und 
Schneiden hinan auf den Mittleren Zufall-Gipfel. Kurz 
bevor wir ihn erreichten (11] Uhr), diente das Signal 
als Brücke über eine die Schneide durchsetzende breite 
Kluft 

Diu Zufall-Spitze verdient für Freunde ungeheuerer Go- 
birgs- Panoramen die höchste Beachtung. Den Gipfel selbst 
trafen wir fast völlig zugespitzt, die Aufstellung der In- 
strumente fand erst dann Statt, nachdem derselbe bis zu 
'/« Quadrat-Klafter Fläche abgestumpft worden war. Dessen- 
ungeachtet war das Herumtreten um das Stativ während der 
Arbeit ungewöhnlich erschwert Ein falscher Tritt hätte 
hier wie auf der Äusseren Peder-Spitze und nachher am 
Monte Stabbcl den Sturz in die Tiefe nach sich gezogen. 
Das Wetter war der Fernsicht sehr günstig, doch wenn 
man fast täglich dieselben endlosen Panoramen sieht, ein 
bestimmtes Ziel die Aufmerksamkeit auf das Nahe verweist 
so verliert der ursprüngliche Drang, die einzelnen Zacken 
des Horizonte« zu enträthseln, an Reiz. Wind und Frost 
veranlassten mich mehrmals, von meinem Apparat in die 
geschützte Eifkluft nächst des Gipfels hinabzusteigen, in 
welcher meino Begleiter die Güte des Marteller Speckes 
lobten, sich mit den weingefüllten Gummiflaschen unter- 
hielten, die zwei Zoll langen Zinken meiner Steigeisen 
bekrittelten und Griesmayer der Befriedigung Worte verlieh, 
einen Berg erstiegen zu haben, dessen Höhe jene der hei- 
mathliohon Dreiherren-Spitze übertreffe. Coronna begnügte 
sich wio gewöhnlich mit den sichtbaren Borgen Primie- 
ro's, beutete die Bekanntgabe der grossen Höhe des Palle 
San Martino für seine Eignung zum Borgsteigen aus 
und ventilirte die Urlaubafrage nach Beendigung der Auf- 
nahmen. 

Nach 3istündigem Aufenthalt (3 Uhr) verliessen wir 
den Gipfel, kamen nach 40 Minuten zur Fürkele-Scharte, 
den Ferner herabfahrend oder im Trabe zurücklegend um 
4} Uhr zur Konzenlacke. Kobold muthete uns nochmals 
den langweiligen Weg über die Ultncrmarkthänge zu, da 
er das Abschreiten über den schroffen Abfall des unter- 
sten Hohcn-Ferners bedenklich fand. Wir trennten uns 
von ihm, stiegen die geschlossene Eisbahn mühelos hinab 
und landeten am Gletscherende inmitten eines Labyrinthes 
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wissender Gletacherbäche. Sie direkt zu entwirren, um 
da» Ufer dor Muth-Spitze zu gewinnen, misslang, obgleich 
wir mehrmals die Mitte tobender Fluthen, bin zum Schen- 
kel durchoässt, erreicht hatten. Nach Paaairung mehrerer 
Anne befanden wir uns wioder am rechten Ufer und ver- 
folgten dasselbe bis zu einer Stelle, an welcher Grieemayer 
von jenseit einen Brückenschlag begann. Dieser Athlet 
hatte den Übergang sohon früher forcirt und, obgleich von 
den Wollen fortgerissen , doch daa andere Ufer erreicht 
und jetzt im Hemd zwei lange Baumstämme herbeigetragen. 
Über die Balken betraten wir den Zufall-Boden und kamen 
um 5| Uhr zu unserer Hütte, woselbst wir den über daa 
Madritsch-Joch vom Urlaub eingerückten l'inggvra trafen. 

Beftteigiing der Vorderen Roth-Spitz* (9584 W. F.). 
Dieser Gipfel gehört zu den interessantesten Bergformon 
Martell's, doch imponiren seine Wände nur vom Thalo aus. 
Der Kataster hat ihn in das graphische Netz hereingezogen 
und mit einer Signalstange markirt. Seine günstige Lage 
machte seine Benutzung äusserst wünschenswerte Daher 
überschritten wir am 27. Juli Uhr Morgens den Brücken- 
steg der in einem schauerlichen, vom Wasser tief ein- 
genugten Felsschlund herabtobenden Flima, stiegen durch 
Büsche, Weiden (Edelwoiss) Anfangs massig, dann jäh hin- 
an, überquerten einen mit einem See erfüllten, von FeU- 
wüsten romantisch umragton Bergkessel, begannen den Auf- 
stieg über eint von der Spitze in diesen Kessel horab- 
führondo Blockhalde mit jener lästigen Aufmerksamkeit, 
welche die leicht verrückbaron Trümmer erfordern, ver- 
folgten einen links von Wänden begrenzten Grat und er- 
reichten um 8} Uhr die Spitze, ein 30 Schritt lange» und 
10 Schritt breites ausgesprochenes Plateau mit spärlicher 
Grasvegetation. Die Arbeit geschah unter denselben Umstän- 
den wie auf der Muth-Spitzo: angeweht von der Gluth 
sonnenbeschienener Platten — Pinggera und Kobald, die auf 
denselben schliefen, wunlen förmlich gebraten — and geblen- 
det durch Schneeglanz. Nachmittags, während der Donner 
aus schwarzem Gewölk herabbrüllte, oft unmittelbar gefolgt 
Ton lebhaften Blitzen, strich ein wirbelartiger Orkan um 
• den Gipfel, wobei die Stubayer Rieeeu in ihrem tief- 
blauen Kolorit als dämonische Felsgestalten zu uns her- 
übersahen. Die Leute verbargen sich in Felsklüften, Oriee- 
mayer und Haller hielten abwechselnd den Regenschirm 
über den Theodolit, während ich bei der eingetretenen 
Finsternis« auf die Momente lauerte, in welchen eine ört- 
liche Zertheilung der düsteren Dunstmassen die Messung eine» 
Objektes ermöglichte. Nach neunstündigem Aufenthalt ver- 
liesscn wir den Gipfel (5} Uhr). Coronna pflegte die Block- 
hänge horabzujagen, wobei er sich diessmal fast überschlug. 
Nach einer Stunde, eben da wir unsere Kolonie erreich- 
J. Pay«r, in MarbJlw Ugmnmfln. 



ten, begann ein Gussregen. Völlig finstere Nacht brach 
herein, drauaaen wüthete der Orkan und pfiff heulend durch 
die zollbreiten Fugen des Stadls, dem eine Thür fehlte. Im 
Innern desselben wurde es indes« ganz behaglich. Auf 
dem Tisch, der Schieferplatte, beleuchtete angebrannte« 
Kienholz die aus dem Madritschbech geholten Bierflaschen, 
rings um diese auf Holzklötzen hockend erfreuten wir uns 
einer wasaerdichten Stelle des Daches. Der sanfte Haller 
und Griesmayer machten gewagte Hypothesen im Fache 
der astronomischen Geographie, der Schneider Kobald wurde 
bei dem Thema Uber die Unsterblichkeit sentimental. Bis 
gegen Morgen orhielt uns der Donner wach , von dessen 
Gewalt im Hochgebirge der Bewohner der Ebene keine 
Vorstellung hat, and wir machten oft die erfreuliche Wahr- 
nehmung, daas der Blitz in nächster Nähe der Hütte ein- 
geschlagen haben müsse. Auch am anderen Tage (28. Juli) 
regnete es ohne Unterlass, Kobald, dem diess wohlgefiel, 
erhielt einen unfreiwilligen fünftägigen Urlaub. 

Besteigung der Uramscn-Spltze (»973 W. F.). 

Bei sehr zweifelhaftem Wetter gingen wir am 29. Juli 
8} Uhr über die Plima und die Abhänge der Roth-Spitze 
hinan. Der wilde Gramsen-Ferncr wurde nahe an seinem 
Ende überquert, dann die Blockhänge seines rechten Ufer« 
hinangestiegen. Griosmaycr, der sich aus Ehrgeiz stets das 
schwersto Gepäck aufbürdete, trug heute an 50 Pfund, was 
ihn nicht hinderte, zum hundertsten Male von seinem Lieb- 
lingsthema, der Sehlacht bei Beoecca, welche er mitgemacht, 
zu erzählen. Nach kurzem Gletschermarsch erreichten wir 
die Gramsen-Spitze, nämlich den höchsten durch ein gra- 
phisches Signal markirten Punkt einer verfallenen, eisum- 
gebenen Felsrippe, ll\ Uhr. Das Wetter hatte sich in* 
zwischen günstig gestaltet. Die Instrumente wurden über 
die Fugen riesiger Blöcke gestellt, um vor dem Aasgleiten 
gesichert zu sein, die Schuhe ausgezogen. Um 3 Uhr, als 
wir den Gipfel verliessen, begann ein Gewitter. 

Es war meine Absicht, wegen der Aufnahmo des Val 
di Saent im Val Rabbi, dessen Fortsetzung, zn übernach- 
ten und über die höchste Eggen -Spitze naeh dem Kartell 
zurückzukehren, über eine von der Gramsen-8pitxe aua- 
gehende Firnschneide erreichten wir das Sällent- (Saent-) 
Joch. Von demselben fällt zunächst ein bis 45° geneigter 
kurzer Eishang nach dem Val Saent herab. Die Gewohn- 
heit, jede Gletscherneigung zum Herabfahren za benutzen, 
kam mir diessmal theaer za stehen, denn unmittelbar am 
Fusse des Eises begannen Blöcke. Ich versuchte zu spät 
zu bremsen und prallte, nachdem ich den Führer Pinggera 
fahrend umgeworfen, an die Steine an, überschlug mich 
und fiel sehr hart auf dieselben. Schienbein, Knie und 
Hände wurden empfindlich verletit 

3 



Digitized by Google 



IS 



J. Payer, 



Ein Gussregen nöthigte uns, in einer Felsspalte Obdach 
«u lochen, und als dies» vorüber war, stieg ich, durch die 
Jäger nnterstütst, über ein Schuttkar in das Oberste Val 
di Saent herab. In diesen weiten Bergkessel fallen die Riesen- 
wände der Eggen-Spitze hinab, auch nisten in ihm mehrere 
kleine Hochferner, deren Abflüsse die felsigen Terrainwellen 
cur Bildung interessanter Sce'n veranlassen. Der ausgedehnte 
Weideboden dea Thaies steht im Fachte Lombardischer 
Schäfer (welche für die dreimonatliche Benutzung dessel- 
ben mit 1500 Schafen jährlich 1000 Gulden zahlen), die 
man auch in allen folgenden Alpen tri — . Die mächtigen 
Felsstücke, welche oft in grosser Entfernung von den Thal- 
wänden diese Weiden bedecken, sind sehr sprechende Merk- 
male für die Theorie der Diluvial-Eiszeit. 

Wir verfolgten die mit kleinen Terrassen wechselnde 
Thalsohle, das Hinken des linken Fussea blieb nun Wochen 
lang unabänderlich. Die Jiigcr ergötzten sich an dem 
robusten Italicnischen Schäfer des nächsten Baito, weil 
er uns dns Verständnis» eines Dialektes zumuthete, für 
welchen nur sein grosser schwarzer Hund abgerichtet 
schien. Der Weg setzto bald hinter dem Baito auf 
das linke Ufer über und führte in endlosen Zickzacke 
eine hohe, durch einen Wasserfall geschmückte Terrasse 
herab. Am Fusae derselben liegt die Malga Saent, welche 
wir um 6j Uhr erreichten. Coronna und Griesmayer blie- 
ben hier zurück, mit Pinggera und Haller setzte ich un- 
geachtet des Regens den Weg nach Rabbi fort, denn das 
sehr schmerzhafte angeschwollene Kniegelenk machte Pflege 
nöthig und meine Marschfähigkeit für morgen unmöglich. 
Doch schon bald nach dem Herabsteigen über eine hohe 
Thalstufe des Val Rabbi, kurz bevor sich dasselbe ent- 
schieden nach Südosten wendet, eben da wir in den Wald 
cintruton, begann die Nacht. Der schlechte Steig führte 
an jähen Hängen in völliger Finsterniss hin, ein Fehltritt 
hätte das Hinabrollen in den brausenden Wildbach nach 
sich gezogen. Jeden Tritt beirrten das dichte Geäst der 
Bäume, Wurzeln, die abgelagerte Schicht der Nadeln oder 
die Unebenheit des schmalen unerkennbaren Pfades. Als 
auch Finggera's Katzenaugen versagten, drangen wir mit 
brennenden Reisern vor, besser dienten nachher Fackeln 
aus geschnitzten Spänen. Nach harter Mühe kamen wir 
um 12 Uhr Nachts zu der schäbigen Osteria von Piaz- 
zola, welcher wir vor dem Badehaus von Piazzola den 
Vorzug gaben, da wir den Weg dahin nicht zu entdecken 
vermochten. Ein zerlumpter Italiener öffnete uns miß- 
trauisch nur spannenweit die Thür, unsere Kleidung und 
Haller'a Soldatenrock mochten ihm bedenklich vorkommen, 
denn er schlug sie sogleich wieder zu. Natürlich erfolgte 
nun die Erstürmung des Thores, Wirth und Wirthin be- 
gegneten unserer Gereiztheit mit verblüffter Devotion, 



kochten Thierhäute, von ihnen Rindfleisch genannt, brach- 
ten mit Branntwein gemengten Wein und verlicssen zu 
meinen Gunsten das campoartige Ehebett. Für mein be- 
wegungslos gewordenes Bein trat die Nothwendigkeit der 
Ruhe gebieterisch heran. 

Am anderen Morgen (30. Juli) bedauerten die Wirths- 
lcute ihren IrTthum, uns für schlimmo Leute gehalten 
zu haben, riefen eine kräuterkundige Hexe, welche mei- 
nen Fusa mit der Pedanterie eines Anatomen untersuchte 
und statt der vom Doktor von Rabbi angeordneten Arnica- 
UmschlKge Petroleum-Einreibungen verordnete. Ich blieb 
bis zum Mittag des 31. Juli im Bett, erfreute mich dea 
Besuches dos alten Mcngon, ersten GeroBenjiigers und Berg- 
holdcn von Rabbi, welcher viele Erlebnisse erzählte, die 
er nicht erlebt hatte. Mittags am 31. Juli besuchte ich 
die Trinkanstalt von Rabbi. Griesmayer, gekommen, rieh 
nach meinem Befinden zu erkundigen , fand es sonder- 
bar, dass die Badegäste an der Quelle „so schlechte« 
Wasser tränken". Vielleicht gehört auch in Italien das Be- 
suchen der Badeorte zum guten Ton, doch Rabbi bildet ge- 
wiss weder Garcias noch Fashionable*. Wohl sah man einige 
in lichte Farben gekleidete Galantuomiui — eine Menschen- 
race, bei deren Begrenzung man in Italien nicht sehr rigo- 
ros vorgeht — auf Stühlen vor den Cafes herumlungern; 
man las daa „Trentino" und commentirte es mit einer 
hasserfüllten politischen Gemüthseruption. 

Leidlich marschfähig kehrten wir um 1 J Uhr nach dem 
Val Saent zurück, um am folgenden Tage über die höchste 
Eggen-Spitze nach dem Martell zu wandern. Um 3} Uh r 
kamen wir zur Malga Stablasol, um 5 Uhr zur Malga Saent. 
Coronna beklagte sich über die Habgier des Italienischen 
Malghero, welcher dem Landsmanne das Pfund Polentamuhl 
für 30 Kreuzer verkauft hatte, der Malghero über dos Go- 
verno italiuno, „unter welchem nur die gran signori profi- 
tiren". 

Ich setzte mich auf einen Stein und sah dem Abend 
zu. Das Thal ist eng begrenzt, seine Höhen sind ein- 
fache Fel.ikronen, die Hänge einförmig, schön beweidet, 
weder wilde Formen - Extravaganz noch Schneeflächen 
beunruhigen oder erregen das Auge. Diese Bergesruhe 
passt nicht für jedes Gemüth, dio Beengtheit des Hori- 
zontes drückt, die eigene Unruhe findet in der leiden- 
schaftlich verworrenen Stimme des Wildbaches beredten 
Widerhall. 

Die Leute brachten den Kaffee herbei, bei dessen Genus« 
uns die gespreizt aufgehängten verdorrten Schafleichen 
— kaum mehr als Häute — ergötzten, von welchen die 
Senner an Festtagen ein Stück zu verzehren pflegten , ganz 
wie in S. Gertrud. 

Da« Übernachten in Sennhütten ist gewiss recht idyl- 
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lisch und romantisch, in der Erinnerung des Städten wiegt 
es sogar ein Abenteuer auf. Und seibat Monate langer 
Aufenthalt in aolchen bei entsprechender Beschäftigung 
kann wohl kaum als Entbehrung gelten. Aber das Über- 
nachten in einer Italienischen 8ennhütte erfordert manch- 
mal Selbstüberwindung. 

Besteigung der Eggec-Spltze (10.803 W. F.). 
Bei prächtigem Morgenhimmel stiegen wir um 3} Uhr 
dio Zickzacks in das Val di Saent hinauf. Der Schäfer 
desselben, schläfrig aus der Beisighütte hervorkriechend, 
bot seinen Esel zu „trenta soldi" für eine halbstündige 
Wegstrecke an. Das Angebot kam mir erwünscht, dem 
Schäfer eine grosse Pfeife, welche ihm der schlaue Gries- 
mayer in der Voraussetzung überreichte, dass er so lange 
mit uns gehen werde, bis er sie ausgeraucht habe. Aber 
der Mann wur listiger als wir, rauchte heftiger als der 
Schlot einer Dampfsägo, war mit der Pfeife beim Ab- 
lauf der halben Stunde zu Ende und wehrte eine zweite, 
die ihm Griesmayer anbot, ab. Ich gab dum Schäfer 
dio tronta soldi, dieser begehrte einen Dalaro (Thaler) und 
befragt, warum er von der ursprünglichen Abmachung ab- 
weiche, erwiderte er, es sei nicht bedungen worden, dass 
er werde Pfeifen anrauchen müssen. Die Erfolglosigkeit 
seiner Ansprüche wahrnehmend wurde er sehr verstimmt. 
Die sehr komische Scene wurde erat durch die nicht miss- 
curerstehende Hultung meiner kleinen Armeo beendet. Der 
Schäfer ging grollend mit dem Esel fort, gestikulirend und 
zärtliche Worte zurückschaudernd. 

Der Weg auf die Eggen- Spitze führte über seebedeckte, 
trümmererfüllte Terrassen des Val Sternai (= steriles Terrain), 
dann den gleichnamigen Gletscher hinan, am Fusse der 
als riesige Felshaube auftretenden Spitze einen steilen Firn- 
kanal empor, etwas über Felsen, dann über ein Stück 
Schneekamm, auf welches eine feine Firnschneide vom 
Gipfel mit grosser Neigung herabzog. Über dieselbe er- 
reichten wir das kleine Plateau der Spitze um 9$ Uhr. 
Von dem in das trigonometrische Netz hereingezogenen, et- 
was niedrigeren Gipfel des Eggen-Kammes trennt sie eine 
ungangbare Scharte. 

Die Arbeit mit Mcsrtiseh und Theodolit währte bis 
4 Uhr Nachmittags, begünstigt durch Windstille und Sonnen- 
schein, die herrlichste Aussicht (ich hebe diess ganz be- 
sonders hervor) und durch das Interesse, welches meine 
Leute an dem guten Fortgango derselben gewannen. 

Auf dem Schneesattel nördlich der Spitze hatten wir 
unsere grössere, mit Wein gefüllte Oummiflasche, in ihrer 
Form einem Schwan gloichend, zurückgelassen. Eine An- 
zahl Krähen hatten sie entdeckt, umkreisten und umhüpften 
aie in toller Ausgelassenheit, bis unsere Rückkunft sie 



und die Sorge verscheuchte, dass das Reithofer'sche Fa- 
brikat der Schärfe ihrer Schnäbel nicht werde widerstehen 
können. 

Besteigung der Lorken- (10.600 W. F.) und der Stllent- 
Spltxe (10.1W W. F.). 

Von dem erwähnten Schneesattel aus zieht ein beque- 
mer Firnkamm zur Lorken-Spitze empor, an welcher der 
Eggen- Komm mit der östlichen Thalwand des Martell in 
Verbindung tritt. Sogleich nachdem wir diesen abgestumpf- 
ten Gipfel erreicht hatten, wandten wir uns, den Gebirgs- 
grat südwestlich verfolgend, über Schneiden, breite Schnee- 
plateaux, wie ich sie grösser nie vorher am Kamme selbst 
gesehen, trümmerumlagerte Riffe u. dergl. der Tiefe zu. 
Griesmayer, allzu verwegen, glitt an einer äusserst steilen 
Schneehalde aus und fuhr ein Stück hinab, es gelang ihm 
jedoch, sich an einer Felsinsel festzuklammern. Pinggera, 
wie immer maassgebend in Bezug auf die zu wähleude 
Richtung, betonte die vollkommene Sicherheit Haller's im 
Bergsteigen und neth mir, ihm künftig ausschliesslich zu 
vertrauen, da den beiden Anderen diu Ruhe fehle. Wie bei 
der Besteigung der Zufall-Spitze bewies Haller auch heute 
seino vorzügliche Verwendbarkeit im Eise; dieselbe Ge- 
wandtheit zeigte er nachher im Adamello-Gebirge in den 
Felsen. 

Über einen klippigen Grat erreichten wir dio Sällont- 
Spitze (6 Uhr), welche nach halbstündiger Theodolitarbeit 
wieder verlassen wurde, und wanderten über die Wölbun- 
gen des Nonnen-Ferners in die Tiefe des Gramsen-Thales. 
Mein Knie begann wieder heftig zu schmerzen. Coronna 
behauptete, einen Weg zu kennen, welcher uns rascher 
als der bishur gewählte zu unserem Heustadl führen müsse. 
Dio einbrechende Nacht fand uns in einem Legföhren- 
dickicht. Coronna hatte bald den Spott und die Vorwürfe der 
Anderen zu ertragen, erreichte indes* richtig den unteren 
Steg über die Plima nahe der Madritach-Mündung (»J Uhr). 
Drüben neben der Hütte sass arglos der Schneider Kobald, 
das gedankenschwere Haupt gestützt und dem Feuer zu- 
gewandt ; er fuhr erschreckt empor, als ihn die Jäger über- 
fielen. Mir wurde die angenehmste Überraschung zu Theil 
— mein alter Freund Padilla war hier! Griesmayer brachte 
sofort die letzte Bierflasche aus dem Madritschbach für 
„den Herrn" und kochte die letzten Macearoni. 

Am 2. August fand Garnisonswechsel Statt, wir bezo- 
gen zur Beendigung der Arbeiten im Unteren Martcli-Thal 
wieder die Untere Alpe. Beim Transport der Geräthe da- 
bin schleppten die Leute unmenschliche Lasten. Die freu- 
dige Übereinstimmung , welche sie unter allen Umständen 
zeigton, war mir eine äusserst angenehme Wahrnehmung. 
Die Wirthin von Schlanders hatte uns überaltes Gemsen- 
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selbe ohne Wasser mit zwölf Tropfen Wein zu braten. 
Auch die Hirten lachten, nur Pinggera hielt gehorsam das 
Kasscrol übor da« Feuer und thal, wie ihm die Tempi 
vorgeschrieben wurden. Das schreckliche Gericht war un- 
genießbar, Pinggera fand dies» ebenfalls, nur Coronna nicht, 
der als Italiener Nichts wegwarf. 

Bcstelnrunff des Rothst&Ukopre« (8266 W. F.). 

Um 4$ Uhr (3. August) gingen wir unter der Lorken- 
wand vorbei zur Lyfi-Alpe, wo die „Mahdleute", Männer 
und Mädchen, die fiergwiosen mähten. Die letzteren hatten 
unter dem zärtlichen Andränge der Jäger viel zu leiden. 
Über beweidete Bergflanken, ein kleines Trümmerfeld hinan 
betraten wir das Ende des die Thäler Lyfl und Rosim 
trennenden Astes, den Rolhstallkopf (Dreieckspunkt), 7 Uhr. 

Kobald erhielt den Auftrag, einen berühmten Bauern- 
Doktor von dem fernen Schlanders zu holen, welchen er mir 
meines Fuaaes wegen angernthen, und entfernte sich, heim- 
lich entrüstet und unter dem Spott der Jäger. Pinggera or- 
zählte nun, dass Kobald, da er Nachts mit dem Wein- 
fässchen von Thal zurückkommend in die Hütte getreten sei, 
dasselbe auf seinen Bauch gestellt habe (Pinggera schlief 
nämlich auf der Bank), und Oriesmayer fügte hinzu: „Mea 
hat's g'schwind kennt, dass er en Dampf hat, weil er so 
hochdeutsch gVcdt hat." 

Die Arbeit währte 11J Rtnnden lang; sie zu ermög- 
lichen , mussto der schmalen Fclsrippo eine breitere Basis 
angebaut werden. Coronna war in Folge des genusseuen 
Gemsenbratens krank, Haller und Griesmayer unterhielten 
sich damit, Pinggera zum Rekruten abzurichten. Uni h Uhr 
waren wir wieder in der Unteren Alpe. 

Am 4. August' beschäftigte mich die Bearbeitung des 
Thaies nächst der Hütte, wobei ich meine Instrumente ab- 
wechselnd gegen die Neugierde der Kühe oder gegen eine 
Attaque en front seitens der Schweine zu schützen hatte. 
Kobald kam zurück, berichtete, dass er den Wunderdoktor 
nicht getroffen habe, und fühlte sich Abends in der Hütte 
tief gekränkt, da Herr Padilla die komische Thatsache con- 
statirte, dass im Martell der Schuhmacher als Wasserträger 
nach Rabbi gehe, der Schneider als Führer diene und die 
Korbflechter von Gond die Schuhe ausbessern. 

Besteigung der Altplltt-Srbnelde (10.259 W. F.). 
Am S. August b\ Uhr stiegen wir ohne den erkrank- 
ten Haller nach dem Zufritt-Thal hinauf, dann über schroffe 
Blockwü*ten auf die breite verwitterte Felsrippe der Alt- 
plitt- Schneide (8| Uhr), um von hier aus die Zufritt-Spitze | 
su gewinnen. Nebel zwang uns umzukehren und ver- 
eitelte auch am Ebenen Jöchl — woselbst wir mit dem 



orientirten Apparat bis 11 Uhr ausharrten — die Ermög- 
lichung der Arbeit. Um 4j Uhr waren wir in der Alpe 
zunick. 

Am 6. August (Regentag) reiste mein Freund Padilla 
-nach der Schweiz ab. 

Besteigung der Lyfl-Hpltz« (10.590 W. FJ. 
Am 7. August wanderten wir um 4 Uhr (Kobald war 
als unnütz ausgemustert worden) an der Lorkenwand vor- 
bei, mit Vermeidung des Umweges über die Lyfi-Alpe, 
direkt in das Rothstall-Thal hinauf. Die Bedenken, welche 
Pinggera der feuchten „Tschiplen" (Sträucher, Alpenrosen) 
wegen bezüglich des Wetters erhob , schienen sich heute 
abermals als treffliche Wetterregeln zu erproben. Den kla- 
ren Himmel überzogen schwarze Wolkenballen , wir zau- 
derten und hielten wohl eine halbe Stundo an. Der Wind 
wehte wie fast täglich seit dem Monat Mai aus Süden. 
Wir aeUten unsere Hoffnung auf eine nur fenstergrosse 
Lücke des finsteren Firmaments, als wir unsere Reise über 
weidebedeckte Bergzüge, Schuttkare und über jenen klip- 
pigen FeUgTat, welcher die Thäler Lyfl und Rothstall 
trennt, fortsetzten, welchen unbequemen Weg ich aus be- 
sonderen Gründon wählte. Noch ganz nahe unterhalb 
des nebelverhülltcn Gipfels schien ein anständiger Regen 
unsere Hoffnung zu vereiteln. In Felsklüften verbor- 
gen verbrannten wir das mitgebrachte Holz. Pinggera, 
neben dem Feuer liegend, zerdrückte vier rohe Eier 
in seiner Tasche, was natürlich Anläse zu grosser Heiter- 
keit gab. 

Nachdom wir zuletzt über ein kloincs Schneefeld em- 
porgestiegen waren, betraten wir um 11 Uhr den Gipfel. 
Das Wetter wurde unerwartet günstig. Nur Kälte und 
ein scharfer Wind, welcher mir ununterbrochen in das 
rechte Ohr blies, erschwerten die sechsstündige Arbeit. 
Es war eine verzeihliche Nachsicht gegen mich selbst, 
dass ich zeitweilig die erstarrten Hände am windgeschütx- 
ten Feuer wärmte, über welchem Griesmayer mein täg- 
liches Mahl, Einbrennsuppe, kochte. Pinggera trat meiner 
Absicht, nach dem Laaser Thal hinabzusteigen, entschieden 
entgegen, „da man am Fusse der Schluderwände nicht vor- 
bei könne". Also verfolgten wir den Grat bis zum I.yfi- 
Joch, fuhren den Schneehang rasch ins Lyfi-Thal hinab 
und gingen über Blockwüsten und Weiden zu der befah- 
renen Peder-Ochsen-Alpe. Pinggera brachte von der Un- 
teren Alpe Lebensmittel für den nächsten Tag. 

Besteigung der Mittleren Pcder-Spitze (10.943 W. F.). 

Um 4| Uhr (8. August) vcrliesBen wir die Alpe, wan- 
derten am linken Gehängo des Peder-Thales hinauf, ver- 
folgten die vom Mittleren Peder- Ferner herabkommenden 
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Zuflüsse — genarrt und aufgehalten vom Rufe schelmischer 
Manneltbier«, welche in den MarteUer Zweigthalera in 
groBBer Zahl leben — , schritten über den Mittleren Peder- 
Ferner. zuletzt im Bogen über einen schroffen Eishang, 
eine sanfte Terrasse und ein steiles Schuttfeld hinan zur 
geraumigen Spitze, 8jr Uhr. Wetter herrlieh, völlig wind- 
still. Pinggera hatte heute den grossen Korb getragen, 
welcher ihm bis zu den Kniegelenken reichte. Auf der 
Spitze brachten ihn dio Jäger „ins Spital" zwischen gros- 
sen Blöcken, — er hatte in viel gegessen und klagte über 
Allerlei. 

Ungeachtet der unbequemen Blöcke, über welchen iob 
mein Instrument aufstellen musste, ging die Arbeit trefflich 
Ton Stetten. Die Mittlere Peder-Spitze, ein fast 11.000 F. 
hoher Punkt, ist für Jedermann ersteigbar, die Aussicht 
lohnend ; ein Dorf im Vintschgau, fast 9000 F. unter uns, 
schien durch da« Fernrohr des Theodoliten einen Büchscn- 
schuss weit. Die Aufnahme des Laaser Ferners machte die 
Besteigung der Angelus-Spitze unerlässlicb. 

Besteigung der Schild-Spitze (10.9» W. F.). 

Also verliessen wir um lj Uhr die Mittlere Peder- 
Spitze und stiegen den trümmerbedeckten Grat nach der 
Scharte hinab, welche dieselbe von der Schild-Spitze trennt. 
Es lag in unserem Plane, von der Scharte aus die Tiefe 
des Laaser Ferners zu gewinnen , diesen zu überqueren 
and der Angelus-Spitze zuzusteuern. Allein das von den 
Jägern befürwortete Herabsteigen über die hohe, von der 
Scharte aus nach dem genannten Gletscher hembreichendo, 
bis CO* 9teilc, völlig schneelose Eiswand hätte nicht 
nur ausserordentliche Schwierigkeiten, sondern auch viel 
Zeitverlust verursacht, so dass Pinggera'* Vorschlug, über 
die Schild - Spitze den Kosim-Puss zu gewinnen, durch- 
drang. Zwischen ihm uud den Jägern hatte sich allmäh- 
lich eine Rivalität im Bergsteigen entwickelt 

über einen Blockhang ansteigend betraten wir dio 
Schild- Spitze (2 Uhr) und genau den nach dem Rosini- 
Pass niederführenden klippigen Grat hinabkletternd kamen 
wir zu diesem schönen Gletschcrjoch um 2J Uhr. 

Besteigung der Hohen Angelus-Spitze (11.144 W. F.). 

Da die schwor belasteten Führer bei dem Marsch über 
den Laaser Ferner überall einbrachen, so verbanden wir 
uns durch das 18 Klafter lange Seil. Auf der Angelus- 
Scharte sahen wir in die Tiefe des Zai-Thales hinab, ver- 
folgten den zur Angelus - Spitze steil aufsteigenden Grat, 
anfänglich über Schnee, dann über Blöcke kletternd, und 
standen nach Abschreitung eines Firnkammes um 3j Uhr 
•uf dem Gipfel. 



Der Anblick des Laaser Thaies und Ferners ist un- 
gewöhnlich wild, die ungeheueren Feieabhänge der Schlu- 
der-Spitzc, der Je tu wand in dasselbe und jene der Vertnin- 
Spitze in das Obere Zai-Thal tragen den ernstesten Hoch- 
gebirge - Churukter. Ich beobachtete einige Winkel und 
zeichnete, während die Leute wie gewöhnlich einen Stein- 
mann erbauten. Die Steine waren Jedoch auf dem breiten 
Sehneegipfel so mühsam zu gewinnen, dass derselbe diess- 
mal nur sehr klein ausfiel. Über die Möglichkeit der Faa- 
| sage am rechten Ufer des Laaser Ferners am Fuasc der 
Schiuder wände entstand dann zwischen mir und Pinggera 
eine lebhafte Controverse. 

Um 4} Uhr traton wir den Rückweg nach der Unte- 
ren MarteUer Alpe an. Auf der Angelus-Scharte gefiel es 
den Leuten wieder, grosse Blöcke über eine Fernerwand 
nach dem Zoi-Thale hinab zu »enden. Als wir die Firn- 
mulde des Laaser Ferners in der Richtung von Westen 
nach Osten überquerend am Fusse der Mittleren Peder- 
Spitze vorbei kamen, erwachte der Streit über die Möglich- 
keit des Herabsteigens über die erwähnte Eiswand abermals, 
und hätte ich es nicht verhindert, so würden diu Jäger 
ihre Wette mit Pinggera „um 50 Kreuzer", hinaufzustei- 
gen, auszuführen gesucht haben. Ein von dem nördlichen 
Vorbau der Äusseren Peder-Spitze auslaufender kurzer 
Firnaat hemmte unsern flotten Manch. Eine grosse Kluft 
lag unterhalb einer 3 Klafter hohen senkrechten Eiswand; 
die Passirung dieser Stelle erforderte eine längere Arbeit 
mit der Eisaxt, wechselseitige Hülfe und die Sicherung 
durch das Seil. Als ich darauf einen noch nicht vereisten 
Firnhang hinabfuhr, zog die gesammte Schneedecke rau- 
schend hinter mir her, doch genügte daa rechtzeitige An- 
halten, um auch dio Schneefluth zum Stehen zu bringen. 

Vom Lyn -Joch stiegen wir zuerst etwas schroff über 
eine Eishalde hinab und fahrend gewannen wir die Tiefe 
dea Lyfi- Ferners. Der sonst mühelose Marsch durch das 
Lyfi-Thal, über die gleichnamige Alpe zur Unteren MarteUer 
Hütte verursachte mir in Folge der angeschwollenen 
linken Kniescheibe ungewöhnliche Schwierigkeiten. 

Berteiffung der ZuTrltt-SpiUe (10.852 W. F.). 

Diese letzte der 60 Bergbesteigungen in den Ortler- 
Alpen, die Bearbeitung des Martell - Thaies beschliessend, 
geschah mit dem erhebenden Gefühle, welches die endliche 
Erreichung eines Jahre lang mit Gefahr, Entbehrung und 
Mühe erschwerten Zieles zu begleiten pflegt, aber auch 
mit der Uberzeugung, dieses vollständig gewonnen zu haben. 
Meine Begleiter theilten diese Befriedigung bezüglich des 
MarlcH-Thalcs, dessen Bewohner sie verabscheuten. 

Um 4J Uhr brachen wir bei vorzüglichem Wetter von 
der Unteren Alpe auf, stiegen das Zufritt-Thal hinan (Co- 
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ronna schickte ich aus bedeutender Höhe zurück, um die 
Eisaxt, welche er vergessen, ru holen, — jeder Mann war 
für das tägliche Vorhandensein der ihm inventarisch Ver- 
gebenen üeräthe verantwortlich), dessen ebenen Plan ent- 
lang, dann über jäh abfallende Orashalden und betraten 
den Zufritt-Ferncr nächst des Grün-See's. Der schneefreie 
Oletscher war auch ohno Eison leicht gangbar — nur mein 
Diener bedurfte Hallcr's Unterstützung. Einmal stiegen wir, 
einem plötzlichen hohen Fall dos Gletschers ausweichend, 
in einer bocisten schroffen Runee zwischen dem Gletscher- 
ufer und der Moränenwand hinan. Darauf verfolgten wir 
eine höher gelegene Gletschermulde, erstiegen ihre hohe, bis 
50" schroffe Scbneeumwallung, kletterten etwas über Fel- 
sen, gingen einen am Fusse der Zufritt-Spitze entspringen- 
den Schneekamm entlang, und zuletzt über steil abfallen- 
des Felsgeschiebe, zerrissene Platten &c ansteigend gewan- 
nen wir um hJ Uhr die Höhe dieses imposanten Fclakegcls. 
Gipfel an 10 Quadrat- Klafter unebene Felsfläche. 

„Dös nimmt si' schön aus, Zufritt, und wir sind zu- 
frieden, dass mir'n letzt'n hab'n!" riefen die Jäger. Der 
Berg eignete «ich nicht minder günstig für die Arbeiten 
wie die Eggen-Spitze. Die Leute zeigten in der raschen 
Horizontal- und Stabilstellung der Instrumente grosse Ge- 
schicklichkeit , besonders als sie bemerkten, welchen Kin- 
fluss dieselbe auf den raschen Fortgang der Messungen und 
auf meine Geberlaune gewann , — denn bewegte »ich ein 
Stein unter dem Stativ, traten Störungen ein, so geschah 
es, dass Weinschlauch und Cigarren Stunden lang nur dem 
Auge erfreulich waren. 

Da lag das Urtier-Land noch einmal vor unseren Blicken, 
dessen Gipfel wie alte Freunde zu uns herüber sahen. Kein 
Schneefeld, keine Subuttrinno in dem weiten Umkreis vom 
Montoz bis zum Stilfser Joch, die wir nicht begangen 
hätten! Mit welcher Befriedigung summirte ein einziger 
Rückblick die zahlreichen Gefahren und Anstrengungen! 
Ein eisiges Land und doch so sonnig und warm, die schim- 
mernden Höhen in der blauen Dämmerung des Horizontes 
verklärt — mit seinen felsigen Ungeheuern, Schneedomen, 
sanften Schiofermassen und zahmen Vorbergen! 

Meine Gesundheit war inzwischen derartig geschwächt, 
dass ich mich hier am Zufritt wie sonst nach genommener 
Mittagssuppe für wenige Minuten hinsetzen musste, um 
einer Ohnmacht zu entgehen. Auch der im Gebirge sonst 
so nothwendige Wein bekam mir schlecht. Mein Bauch 
war zu einer negativen Grösse geworden. Dieser Zustand 
lastete noch mehr auf dem Gcmüth, da er zum ersten Male 
die täglichen Anstrengungen fühlbar machte. 

Um lj Uhr, nachdem die Leute in der Freude ihres 
HerzenB einen llj Fuss hohen, breitbasigen, von Thal aus 
gut sichtbaren Thurm aus Steinen aufgebaut hatten, wurde 



der Rückweg angetreten. Am Fasse des Felskegels der 
Obersten Zufritt-Spitze wanderten wir mit Steigeisen den 
völlig aperen, 30 bis 40* steilen Oberen Zufritt -Ferner 
hinab, während Coronna, seiner schlimmen Gewohnheit, 
besondere Wege aufzusuchen , folgend , auf jener äusserst 
schroffen Eishalde hinabstieg, welche sich unmittelbar süd- 
lich an jenen von der Spitze zur Altplitt - Scharte hinab- 
führenden Grat anlehnt, und dort, fern von uns, mit gros- 
sen Schwierigkeiten zu kämpfen hatte. Einer durch das ab- 
thaaende Eis veranlassten Steinlawine entgingen wir nur mit 
Noth. Nach dem Verlassen dos Gletschers kamen wir zu 
den Felsufern des Grün-See's. Ein Hochgebirgssee übt immer 
eine eigenthümliche Anziehungskraft aus, — er wird ent- 
weder zum Ruhepunkt verworrener Romantik oder er iden- 
tificirt sich mit der melancholischen Verschollenbeit seiner 
ihn umgebenden Einöde. Wir streckten uns trotz des be- 
ginnenden Regens am Strande hin, beobachteten die Spie- 
gelung der Berge auf der Seefiuche, den leisen Strich des 
Windes darüber, die zahme Brandung an der Felsumrahmung 
und die durch Regen und Schneefall ermattete Gestalt des 
Zufritt, Die Sonne brach wieder durch das Gewölk, auf 
don leicht bewegten Wellen , auf den in den See tauchen- 
den Fugen des Eises glitzerte ihr Blick, zarte Blumen 
guckten aus der Erdo hervor. Eine Anzahl entlaufener 
Ziegen setzte sich mit kecker Vertraulichkeit neben uns 
und sah schweigsam mit uns in das grüne Wasserbecken hin- 
ab, bis ein grosser Hund kam, sie an ihre Pflicht „zu 
weiden" mahnend. 

Der schon beschriebene Weg führte uns in die Tiefe 
des Zufritt-Thales , doch hatten wir es heute nicht eilig 
und kamen erst um 5} Uhr zur Unteren Alpe. 

Am 10. August wurde das Thal verlassen, da die Ar- 
beit beendigt war. Um 8 Uhr gingen wir von der Unte- 
ren Alpe fort — die Leute wieder schrecklich beladen — , 
um 10 Uhr kamen wir nach Thal. Während diese parkten, 
erschienen die («cmcindcriithc in meinem Zimmer, um 
einige Coramunallcistungen berichtigt zu erhalten. Gries- 
mayer brachte ihnen fleissig Wein. Dicss machte sio ver- 
nünftig und billig, daher sie bei einer abgewehrten For- 
derung mit treuherzigem Anschein meinten: „Wir müssen 
dem Herrn Oberlieutenant folgen, wenn er Etwas befiuhlt, 

I'l is o rarer Herr, dass man ihn suchen muss." Dem be- 
ständig angeheiterten Schulmeister, den Jägern wegen dee 
I „Fassanbohrens" verhasst, musste mit Gewalt der Anblick 
dos Weines entzogen werden. 

Den Vätern im ViJum hatte ich mich empfohlen und 
Pinggcra, welcher weinte, entlassen. Haller und Coronna 
bekamen den Auftrag, über das Untere Hobenferner-Jüch, 
Pejo und Diraaro nach Pinzolo, dem zweiten Arbeitsgebiete, 
zu marschiren; mein Diener und Griesmayer sollten mit 
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dem Gepäck am nächsten Tage nach Bötzen aufbrechen, 
wohin ich heute bis Laatsch vorausging, nachdem ich vor- 
her in Salt ein Bad genommen. 

Abends hatte ich die Gewissheit, daas keiner der Leute 
i Trittes auf die Konigs-Spitze hinauf bokncirt 



wäre, denn ich hatte ihnen die 25 Flaschen des Weinreste« 
für einen „g'fiirigen" Abend hinterlaasen. Am 11. August 
kam ich nach Bötzen und blieb daselbst bis nun 15.; allo 
in der Eile gegen das Magenübel angewendeten Mittel er- 
sieh als nutzlos. 



II. Anhang zu den Adamello-Presanella-Alpen. 

lErganzungsheft Nr. 17 zu „Geogr. Mitlh." 1865.) 

Topographie. — Der folgende Aufsatz hat den Zweck, 
die Lücken meiner Schilderung der Adamello-Presanella- 
Alpen auszufüllen odor zu corrigiren; eine neue Karte, 
die hier noch nicht beigegeben werden kann, tritt nun 
völlig an die Stelle der a la vue aufgenommenen im Er- 
gänzungsheft , Nr. 17. 

In derselben erscheinen abermals einige neue Benen- 
nungen, wie Corno Vormiglio (statt Kleine Presanella), 
Crozzon di Genova, Ago di Nardis (eine von Pinzoto aus 
sichtbare unersteigliche Klippe), Punta della Konchina, Tov 
del Inferno (Höllenschlund), Punta del Orco (Deutsch: Lor- 
kenspitze), Monte Fumo, Cima Venezia, Croz di Bedole, Corno 
del Lago inghiaccinto, Cima del Marocher (Maroc = steiniges, 
unebenes Terrain, Dialekt), Pas-io del Lago scuro, Passo Mun- 
dron; dagegen fiel der Name Monte Falcone für die nächst 
östlich des Adamello gelegene Kuppe weg, weil dieselbe 
nur als ein Vorbau desselben anzusehen ist. Der existi- 
rende Name Venerocolo wurde auf eine den gleichnamigen 
überragende Spitze übertragen. Die übrigen 
Namen, wie Acqua pondente, Canalone di Mntterot, 
sind bei den Anwohnern üblich. 

llöhennuttunifen. — Die Linie Tamale — Stablei diente 
als Basis der Kartenzeichnung und Höhenbestimmung, die 
übrigen vom Kataster genau fixirten trigonometrischen Ob- 
jekte: Croz di Lares, Crozzon del Zigolon, Croz del Val 
Zigola, Cima delle Ciere, Monte Coel und Lobbia bassa, 
als Controlpunkte. 
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Darunter befinden «ich somit 
26 10.000 Fuss hohe Oipfel. Der gröute Niveau-Unter- 
schied, Cima Presanella — Mündung des Val Lare», be- 
tragt 7726 Fun. 

Neiijungttterhältnitte und mittlere Ilöhenwerthe. — Wie 
gross die Neigung der mittleren Scitcnthäler dea Adamello- 
StMkM im Vergleich mit jenen dea Ortlcr iat , zeigt die 
folgende Tabelle: 
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Val Lare» 

Val Fargorida 

Val Stablel 

Val Stablelln 

Val delle Uocchette . . . 

Val Oabbiol 

Val Cercen 

Val Zigola 

Val üusaiia 

Val della Ronchina (Maroch«r) . 
Mittlere Neigung dieser Scitentl 

Val OenoTa hia zur Mündung des Val Lare» 
Mittlere Neigung der Seitenlbäler de» Ortler 

Die mittlere Kummhöhe im Adamello-Stocke (Monte 
Care alto , Corno bianco , Cima Lago scuro , Presanella) 
beträgt 10.022 Fuas , die mittlere Spitzenhohe 10.291 F., 
die mittlere Sattelhöhe 9756 F. und die mittlere Schar- 
tung 534 Fuss. Diese ist somit um 40 Fuas grösser wie 
die de» Martellcr Umfassungsbogens; dio Spitzenhöhe ist 
um 291 F., die Sattelhöhe um 332 F. und die Kammhöhe 
um 363 Fuss kleiner. 

Gletscher. — Im Ergiinzungsheft Nr. 17 der „Oeogr. 
Mittheil." bin ich bei den Areal- Angaben der Oletscher 
den Annahmen des Herrn Professor Simony gefolgt. Dasa 
sich die Oletachergröase jedoch nur nach Vornahme ge- 
nauer Aufnahmen ermitteln laut und die Abschätzung der- 
selben aus älteren Kurten sehr grosse Irrthümer nach sich 
zieht, zeigen die folgenden, von jenen Bestimmungen sehr 
abweichenden Zahlen : 
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Ungeachtet dieser ansehnlichen Auadehnung zeigt die 
Adainello-Gruppe wie jene de« Ortler eine ungewöhnlich hohe 
Waldgrenze und zwar besonder« auf der vor Nordwinden gänz- 
lich geschützten linken Thatwand desGenova. Unterhalb des 
ras so della Ronohina erreicht eine 4 Fuss hoho Lärche die 
Höhe Ton 7913 Fuss. Auf dem Monte Care fand ich Ciyru- 
phora aretica, am Crozzon di Lares Gyrophora anthracina. auf 
der Lobbia alta und dem Monte Mandron Grimmia alpeatri», 
auf dem Monte Menicigolo Thymus Scrpyllum, auf der 
Lobbia bassa Lccidea geografica, Silene acaulis, Saxifraga 
Aizoon, auf dem Croz Val Zigola Weisia crispula, auf dem 
Zigolon Saxit'rngn bryoides, am Cavento Farmelia stygia 
var. lanata auf der Cima delle Hocchette Weisia crispula, 
am Gabbiol Parmelia stygia, am Croz Fargorida Lecidea 
Morico, am Pizganna Polytrichum sexangulare. Die Firn- 
linio der Adaroello-Gletscher liegt erst bei 9200 Fuss. 

Otofftuutinhe Verhällniue. — Der sehr licht« Horn- 
blendegranit des Adamello-Stockes, Tonalit genannt, erscheint 
auf der Cima delle Rocchette feinkörnig mit vorwaltendem 
Quarz und Feldspath und spärlicher Hornblendebeimischung, 
auf dem Cimou delle Ciero ebenfalls mit wenig Hornblende, 
doch in grossen Krystallen, auf dem Cimon Cavento, Cimon 
Cercen, Monte Gabbiol, Lobbia bassa und dem Monte Piz- 
ganna feinkörnig, gleichmassig melirt, am Monte Stablel und 
den Felsstufen am Fus»e des Monte Venerocolo mit ausgezeich- 
netem krystallinischcn Gefüge, in welchem aber die Horn- 
blende fast ganz durch schwarzen (vorherrschend) Glimmer 
ersetzt ist. Eben so gering ist die Hornblendebeimengung 
am Croz Fargorida, Monte Care, dem Monte Venerocolo, 
Crozzon di Larea und Crozzon Zigolon, auf welchen Gipfeln 
in den gewöhnlich dichten Gesteins- Varietäten der Glim- 
mer mehr in den Vordergrund tritt. Am Croz Val Zigola 
dagegen erscheint die Hornblende fast dominirend. 

ichtee, kieseliges Gestein, »/, Klafter 
fettgläuzend, Bplitterig brechend, in Ver- 
bis 5 Klafter mächtigen weisssteinartigen 



dichten Mi 

körner theilweis röthlioh gefärbt an sein scheint, durch- 
setzt 100 bis 200 Fusb unterhalb des Gipfels den Fels- 
klotz Zigolon in einer gefalteten, nach Nordwesten massig 
einfallenden Schicht, welche fast ununterbrochen fortsetzend 
an dem Umfange des Berges wahrgenommen werden kann. 
Überall im AdameUo-Stock triift man gangartige Ausschei- 
dungen des Granitsyenits mit vorherrschender Hornblende, 
daher dunkler gefärbt, dioritähnlich, in einigen Varietäten 
mit Bronziteinsohlüseen ; seltener ist eine weisesteinähu- 
liehe Gangmasse mit vereinzelten dunklen Punkten, welche 
die Hornblendebeimengung andeuten, wie am Passe Man- 
dron. Die grünsteinartige Abänderung habe ich auch im 
Pedcr-Thal des Martell wahrgenommen, sie besitzt 
J. Parer, der MsrteUer Alpenkomplex. 



mal grosse Ähnlichkeit mit der Pietra verde der Italiener, 
einer lauch- und scladongrünen Gesteinsart der Cassianer 
Trias. In der Kette Cimon delle Ciero — Cima delle Itoc- 
chette sind dioritische Beimengungen mit vorwaltendem 
Feldspath und Pistazit gewöhnlich. Im Adamello-Gebirge 
ist auch eine iauchirrüne, wenig krystallinische, mehr dichte 
Gesteinsmasse auffällig, wahrscheinlich ein Contaktprodukt 
des Granitsyenits mit einer benachbarten Gesteinsart oder 
eine gangartige Ausscheidung. Völlig dicht bildet dieselbe 
durchaus den schauerlichen 8chlund Tov del inferno. 

Wenngleich der GraniUyenit als Massengestein ohne 
Schichtung oder schichtenförmige Absonderung aufzutreten 
pflegt, wie dieas im Allgemeinen auch im Adamello-Ge- 
birge der Fall ist, so kann man doch die bestimmte Wahr- 
nehmung machen , dass jener Felskamm unmittelbar nörd- 
lich des Fasso Logo inghiaeeiato eine ausgesprochene, nach 
Süden einfallende Schichtenfolge aufweist. In gleicher 
Weise fallen die Schichten des Croz Fargorida nach Süden 
ein, dagegen jene der felsigen Kammerhöhung unmittelbar 
südlich des Passo Topeti nach Norden. 

Touristischer Theil. 

Einhitung. — Am 16. August fuhren wir von Bötzen 
über Neumarkt nach Trient, kamen am 18. August nach 
dem melancholischen Tione und am 19. nach Pinzolo, wo 
Haller und Coronna bereits auf uns harrten. Die ausser- 
ordentliche Bereitwilligkeit dos Capo comune daselbst, Herrn 
8ardellini, kam uns sehr zu Statten. Ungeachtet des seit 
einigen Tagen anhaltenden Regens bezog ich am 21. August 
das Val di Genova '}. Drei Maulthiere halfen den Jägern die 
schweren Geräthe und Vorräthe nach Bedole schaffen. 

Hier verbrachten wir neben zerlumpten Hirten und dem 
räubern aften Fantoma 2 ) nebst Gemahlin am Feuer den Abend, 
— in anserer Mitte eine junge liebenswürdige Breslauer 
Dame, welche nebst ihrem Gemahl und dessen Freund mit 



') Nachstehend eise Ergänzung mr Thalechilderung im Ergan- 
Kr. 17 dir Ooogr. Mitth. 1867: Acbt Minuten nach dem 
Betreten de« Tfaale* ein prächtiger, farbenreicher Moment, — eine Säge- 
mehle neben dem schäumenden QloUcberbach and hohen edlen Kasta- 
nien, worüber die pyramidale Qettalt de« auumgrbenen Cronon di Lire», 
rückwärts die höchste Brests -Spitze, ein felaomtiefUr ELsdom, auf- 
steigt. Dana die kleinen Ebenen Pra longo (Dialekt) , Fontane bona 
oder plan di Oenova , Caret oad Bedole, durch die Seal* atretta, di Boe, 
Todcaca, Cireae oder Preduc getrennt (hier der grSest* Sarea-FaU). Am 
Ende des Pra longo iit der Nardii-Fall. 

') Fantoma'e ach war» verwilderte Geetall, in flemeenfelle gehallt, 
etand, als wir Regula peesirten, vor einer Hütt*. AI* ich ihn mit sei- 
nem Samen anrief, glaubt« er an die Notwendigkeit einer vornehm 
kühnen Stellung, gewählter Worte. „Sapoto, Chi aono >" (wiast Ibr, wir 
ich bin ?) erwiderte er, sdlen Stola im lauernden Blick versuchend, und 
da wir una mit seiner ITnvergleichlichkeit einverstanden erklärten , be- 
gann er mit einer Fluth von Ligen. Seine Frau pflegt ihm auf der 

' V^l^nbe", ^ to ^M n 'diM^^\JaLt me un ,,,,, 



Digitized by Go( 



26 



J. Payer. 



uns nach Bedole marschirt war. Den Reisenden trat ein Bild 
au» den Abruzzen vor das Auge und Heiterkeit erregte 
Fantoma's Erwiderung auf die Frage der Dame, ob er Kin- 
der habe : „Mia moglie a chieppa nient' altro che ramoccie" 
(meine Frau hat nur Gemsen bekommen). Als ich das mit 
Heu bestreute Gebälk unter dem Ducho aufsuchte, erklärte 
er, auf der harten Erde nächst des Feuers übernachten zn 
wollen: „11 povoro uomo dornte malamente, ma sano" 
(der arme Mann schläft dürftig, aber gesund). Früh, als 
ich zuerst hinab stieg, war Fantoma verschwunden, er lag 
oben im concentrirten Heu. 

Am 22. August wollte ich den Monte Stublcl (1, Ba- 
aispunkt) besteigen. Fantoma, nun in meinem Dienst, 
sprach, als wir die Hütte vcrliesiscn, von einem „nialato 
chiaro" (kranken Licht) de« Himmels, wobei sich das grauen- 
volle Gesicht zu einem dämonischen Hochgebirgsgewitter 
verzog. Schon da ich mit meiner halb verwälschten 
Armee im Venezia-Wald, nahe dem Ufer des Mandron- 
Gletschers, das dortig« trigonometrische Signal erreichte, 
nöthigto uns Hegen zur Umkehr. Fantoma's abenteuerlicher 
Gedankenandrang voll List , PrahUueht und Lüge wurde 
von meinen Leuten unausgesetzt Deutsch comroentirt und 
belacht, weshalb dieser bemerkte : „Ein Bauer, weil ungebil- 
det, würde Euer Lachen misstrauiseh auf sich beziehen, 
ma un soldato vecchio wie ich hält dicss für unmöglich." 

Auf der Vouezia-Insel entdeckten wir eine neuo Mcn- 
sehenspecies, — das bescheidenste Khepaar in einem Kam- 
tochadalisch aus Baumrinden zusammengestellten Verüchlag, 
— Mann (Holzarbeiter, den Sommer hier verbilligend), 
Weib und Säugling. Das junge mongolenhafte Weib sah 
scheu auf uns. Die Leute schienen ganz glück lieh. 

Nach Bedole zurück gelangt erpresste Fantoma eine 
bedeutende Erhöhung des anfänglich ausbedungenen Führer- 
lohnes. Bei dem nachmittägigen Scheibenschiessen traf er 
nie die Scheibe, doch schob er die Schuld darauf, dass 
■ich das Objekt nicht bewege. Die Alpe Bedole besitzt 
66 Rinder, 29 Ziegen und 5 Schweine. 

Am 23. August Regen. Fantoma plagte uns mit der 
'Biographie von den 23 Bären und 176 Gemsen, die er 
geschossen habe, und wies auf eine unzugängliche Stelle 
des Menicigolo, wo er mit einer der letzteren herabgeklet- 
tert sein wollte. Das zweifelhafte Wetter verhinderte das 
Betreten der wichtigeren Funkte, weshalb wir zunächst die 

Besteigung des Monte Menicigolo (8495 W. F.) 
ausführten (24. August 7$ Uhr Abmarsch). Über die Alpe 
Matterot den Trümmerhang südwestlich dieses Berges ging 
es hinan, dann steil durch die schutterfüllte Felsschlucht 
Canalono di Matterot, wobei ein grosser Hund, den ich mir 
angeschafft hatte und der nebst den sechs Paar Steigeisen 



seine Tagesration Polenta auf dem Rücken trug, voran- 
gehend die Steine in Bewegung brachte. Um 10 J Uhr, 
als wir den scharfen, vom Stablelin zum Menicigolo füh- 
renden Felsgrat betraten, standen wir im Nebel. Kletternd 
überschritten wir die klippige Schneide gegen Norden, 
Fantoma, indem er uns beständig beschwor, von solch wag- 
halsigem Beginnen abzulassen. An einer wilden Flucht der 
Wände des Menicigolo, welche äusserst fragmentarische 
sogenannte Tritte überquerten, angelangt erklärte er das 
Fortkommen für unmöglich: „Fa venir il sudor da roorir 
al uomo pasaando de la, non si puö" (diese Passage ver- 
ursacht Todesangst, sie ist unausführbar). Ohne Aufenthalt 
verfolgten wir die Stelle, zitternd, unterstützt folgte der 
schreckliche Mann. Um 12} Uhr standen wir am Menici- 
golo (6 Quadrat- Klufter Fläche,!. Ich vermeide wieder die 
Skizzirung von Aus.richtsbildern und bemerke nur das 
Eine: nicht leicht kann es Ortlichkeiten geben wie im 
Adamello-Gebirgo (z. B. Monte Menicigolo), die den dämo- 
nischon Ernst erkeunen lassen, welcher in grauenhaften 
Wänden, plötzlichen ungeheueren Abstürzen liegt, die Seele 
mächtig erfasst und don Willen stählt. Hier sucht das 
Auge vergeblich nach jenen sanften Häugen, hoch hinauf 
beweidet, den verfallenen Felsstufen , wie sie die Schiefer 
kennzeichnen. Alks rings ist starr, jedo Linie plötzlich 
gebrochen, jeder Bach ein Wasserfall, der Presanellazug 
ein FelsmasMv von den Gipfeln bis zur Thalsohle Genova's, 
in welches der Menicigolo mit einem unübersehbaren Ge- 
wirre von rauhen Wänden hinab fällt. Seine fast ununter- 
brochene Nordwand bildet eine 3600 Fuss hohe Felswand. 
Gegenüber der ungeheuere, dem Madatschberg ') Trafoi'i 
ähnliche Felsblock der Lobbia baasa, — welch ein Anblick! 

An 200 Fuss unterhalb des Menicigolo hielt eine Gemse, 
den Kopf forschend zu uns gewandt, — leider lehnten die 
drei Gewehre am Fusfc der Wände. Ein Block, welchen 
die Leute über den Felssaum rückten, brach dröhnend in 
das formenreiche Felsland ein und schlug hart neben dem 
flüchtigen Thiere auf. 

Um 2} Uhr stiegen wir hinab. Fantoma prophezeite 
den Untergang, sobald wir denselben Weg nehmen wür- 
den, — „solche Stellen habe ich nie passirt und auch 
keine Gemse", rief er. Da lag die Stelle vor uns, — die 
jähe Wand, an welcher ein unter überhängenden Felsen ge- 
bückt überschreitbarcs schmale« Gesims plötzlich abbrach. An 
fünf Schritt weit mussten wir massig absteigend quer über 
die Wand. Hatte man den letzten Felszahn losgelassen, 
dann gab es nur schlechte Tritte, keinen Griff für die Hand; 
wer da ausglitt, bewahrheitete Fantoma's Prophezeiung. Da« 
Herabsteigen war diestmal weit schlimmer bIb das Eropor- 

<) »cid« Hühe hsb« ich tu niedrig jeme..«. 
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klettern, doch bringen solche Passagen in der Regel nur dann 
ernste Gefahr, wenn das Augu beunruhigt wird. Fantoraa ver- 
mochte sieb nicht von dem bewussten Felsznhu zu tren- 
nen, die Angst nahm ihm die Kraft, — „in somma ho 
paura" (ich habe Furcht), gestand er kouchend selbst. Gries- 
murer kam zurück , hob den schwarzen Mann auf die 
Schulter und während dieser ächzend rief: „Ma si coppano 
tutti duo" (wir bringen uns beide um), trug er ihn unter 
tollem Lachen der Anderen hinüber. Mein Arbeitsbuch 
entglitt meiner Rocktasche, blieb jedoch nach einigen Sätzen 
in einer Kluft stecken. Holler machte, um es zu ho- 
len, einen verwegenen Tritt , welcher allgemeine Bewun- 
derung erregte. Die Leute erfreuten mich, es waren 
Führer aus ihnen geworden; ihren ganzen Werth lernte 
ich erst jetzt kennen. Über Steinwüsten des Val Stablelin, 
in welchen Fantoma behend wie eine Katze zu balanciren 
verstand, kamen wir um 4j Uhr nach der schon verlassenen 
Malga Stablei. 

Tags darauf (25. August) trat Unwetter ein, ich ging 
mit Fantoma nach Pinzolo. Auf dem Wege dahin trafen wir 
Botteri , meinen Führer aus dem Jahre 1864, der sehr er- 
freut schien. Fantoma lobte Botteri, Botteri wieder Fan- 
toma, dieser (Fantoma) mit dem Beifügen: „Tutto cuore, 
quel uomo!" Am 26. und 27. August Regen. 

Erste und uralt« Besteig««- der Cluia del Tamale ') 

ß!6*> W. F.). 

Am 28. August kehrten wir in das Genova-Thal zu- 
rück, erreichten um 10 Uhr Bagada, stiegen den sehroffen 
nördlichen Thalhang bei glühender Sonnenhitze empor und 
kamen um 3 Uhr zu einem 7900 Fuss hohen Absenker 
des Tamale, welchen Fantoma als den vom Kataster be- 
nutzten Gipfel bezeichnete. Eine Untersuchung mit dem 
Theodolit ergab die wahre Position des Tsmal£ zu 250 F. 
im Felsen über uns. Doch bald naeh dem Betreten dieses 
trigonometrischen Basispunktes trat Nebel ein, wir mussten 
hinab steigen und schliefen an 500 F. unterhalb des Gipfels (die 
obere Baumgrenze unterhalb desselben erreicht 7100 F.) ohne 
Obdach, durch eine rasch errichtete Steinmauer gegen rauhe 
Kordwinde geschützt. Fantoma aber wurde wegen mangel- 
hafter Lokalkenntniss, Schwindels und Scheu vor dem Tra- 
gen (abwechselnd hatte Jeder täglich 30 bis 40 Pfund auf 
dem Rücken) ausgemustert und noch am Abend fortgeschickt. 
Er war damit sehr zufrieden und bemerkte: „Ho creduto 
prima che volote fare dellc passegiate" (ich habe anfäng- 
lich geglaubt, das« Sie Spaziergänge machen wollten). 

Schon um 5J Uhr (29. August) standen wir wieder 
auf der äusserst beengten Cima del Tanialc (1J Quadrot- 
Klafter). Jenseit des Gonova-Thales, hoch im rauhen Berg- 

•> DekliDiUoo der Mi+MwUud.1 14,1T« roten W«u*. 



land, glänzte der grosse See von 8. Giuliano, eine überaus 
ansprechende Idylle. Nach beendigter Arbeit stiegen wir 
zu demselben Freilager hinab, von welchem aus wir uns 
halb erfroren am 30. August früh 4 j Uhr erhoben, um die 

BeoUijtnut; des Cüaon delle Clere (9526,8 W. F.) 
zu bewerkstelligen. Unser Weg führte abermals über die 
Cima del Tamale, über den klippigen, nach Nordwesten 
sieh fortsetzenden Felskamm , dann in die Tiefe de» Val 
Nardis, über Blockwüsten, worauf wir neuerdings den vom 
Tamale zum Cimon delle Giere führenden Folskamm be- 
traten und, als dieser ungangbar wurde, unter äusserst 
schlimmen Verhältnissen einige Wände in das Val delle 
Giere hinabstiegen. Um 7j Uhr gewannen wir den ge- 
räumigen Gipfel. Bis 1| Uhr wurde bei ziemlicher Kälte 
gearbeitet. 

Besteigung der Cima delle Rocchette (10.234 W. F.). 



Gen Nordosten in einem schroffen Schuttriss auf einen 




genehme Entdeckung, das« das Begehen solcher Stellen im 
Schiefer viel leichter war, denn die plattenförmige Abson- 
derungsart ') des ersteren giebt den Schutthaldon eine ge- 
wisse Stabilität, fortspringende Steine kommen bald zur 
Ruhe, — die mehr würfelförmige des Tonalits veranlasste 
den bewogten Stein , bis in das untere Thal hinab zu 
rollen, weshalb Vorsicht und abwechselndos Abschreiten 
nothwendig wurden. 

Nach Umgehung einer quer vorgelegten Wand, stet» 
über riesige Blöcke balancirend, über etwas Fels, in 
hohen Treppen aufgerichtete Tonalittrümmer, erreichten 
wir die platte, geräumige, von furchtbaren Wänden um- 
ringte Cima delle Rocchette um 3j Uhr. 6000 Fuss un- 
ter uns, in durch die Nähe scheinbar doppelter Tiefe, la- 
gen das Genova-Thal und Bcdole vor uns. Nach beendig- 
ter Arboit (4j Uhr) wurdo hier wie immer ein hoher 
Steinmann errichtet, bei welcher Verrichtung das grosse spe- 
zifische Gewicht de« Gesteins recht unangenehm fühlbar 
wurde. 

Über den Passe Scarassone dello Rocchette (6 Uhr 
50 Hinuten) gewannen wir das Val delle Rocchette; die 
Dunkelheit überraschte uns lange vor dem Erreichen des 
Genovo-Thale». Um 8J Uhr waren wir in der MalgoMutta. 

Erste Besteigung des Monte Stablel (9062,4 W. F.). 
Am 31. August Nachmittags gingen wir in lj Stun- 
den zur verlassenen Malga Stablel hinauf, am 1. Septem- 



•) Im Erg»iuoDg«liCft Nr. 17 der Oeogr. Mittb. »oll t» Seit* 19, 
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ber um 4| Ubr das Val Stablelin hinauf und betraten den 
Tom Menicigolo zur Stablcluiasse führenden FeUkamm. Et 
begann nun ein wahrhaft schlimmes Steigen , über klip- 
pigu Grate, schiefe, von Abgründen scharf begrenzte Plat- 
ten; an einer solchen rief der knapp über una unacht- 
sam vorschreitende Coronna (von welchem Griesmayer zu 
sagen pflegte, dasa er Anderen immer auf die Kopfe steige) 
einen allgemeinen Schrei der Entrüstung hervor, als er 
uns alle hinab zu werfen drohte. 

Über den Canalone di Matterot gewannen wir jene 
Schürte, welche den Stablelin von einem östlich entsende- 
ten stattlichen Felszug trennt. Das Weiterkommen schien 
unmöglich, doch stieg Haller mit der grössten Verwegen- 
heit an einer Wand empor, entledigte sich oben des Ge- 
päckes, kehrte zurück und half jedem Einzelnen von uns 
beim Hinaufsteigen. Damit bewies er seine entschiedene Über- 
legenheit im Bergsteigen. Weiter folgten steile Felsgründe, 
zuerst mit 48* Neigung, dunn mit 61", die letzten 10 Klaf- 
ter bcaassen sogar 64"; um 8j Uhr standen wir am Gipfel. 
Der Stablei, ein Felszahn, hat nur l Uuadrat-Klafter Flache. 
Die Arbeit auf demselben war eben »o wichtig als gefähr- 
lich, der Tag herrlich. Eben da die Instrumento auf- 
gestellt waren, machte ich die niederschlagende Entdeckung, 
dass zwei Schrauben an denselben fehlten, ohne welche die 
Arbeit absolut unausführbar war. üriesmoyor traf die Ver- 
antwortung, sogleich schickte ich ihn fort, dieselben zu 
suchen und heraufzubringen. Die.«e Störung erregte einen 
wahren Gemüthsstnrm in uns allen, denn Stunde für Stunde 
des herrlichsten Wetters verstrich, wir standen miitnig am 
Gipfel! Im 3 Uhr endlich drang der Kuf Griesmuyer's : 
„I find' die Schraufen nit", durch das Echo wiederholt, 
schwach herauf. Wir stiegen hinab, entdeckten einen 
neuen besseren Weg durch einen schroffen Felsspalt gerade 
gegen Osten und fanden Griesmayer, den der Weg über 
den Stahle' nach der Malga Mutta, der Malga Stablei und 
fast wieder bis zur Spitze sehr heiss gemacht hatte, am 
Fusse der Felsen. Coronna erhielt den Auftrag, nach 
Trient zu geben, um dort neue Schrauben machen zu 
lassen; doch zum Glück lagen dieselben, als wir nach der 
Hütte Stablel komen (5 Uhr), unter den zu Kopfpolstern 
gehäuften Kräutern. 

Zweite Besteigt»; des Monte SUbleL 

Am 2. September gingen wir das Stablel-Thal hinauf, 
kletterten durch die gestern beim Herabsteigen entdeckte 
enge Felsrinne und standen um 7 Uhr am Gipfel. Ein 
Adler wurdo wie Tags zuvor sichtbar, das Wetter war 
wieder prächtig, dio Arbeit dauerte bis 5J Uhr. Wäh- 
rend Griesmayer sich auf die Gemsenjagd entfernt hatte, 
erschien eine von ihm verfolgte Gemse auf einer ganz 



nahen niedrigeren Klippe, verschwand jedoch mit erstau- 
nenswürdiger Behendigkeit, als sie uns entdeckte. Gries- 
mayer kam auch, nachdem er sich den ganzen Tag auf 
den schlimmsten Felsen abgehetzt hatte, mit leeren Hän- 
den zurück und ernteto Oelächter, — eino Weinflasche, 
die er auf Einen Zug leerte, entschädigte ihn dafür. 
Herabsteigend erreichten wir den Fuss der Felsen schon 
nach 18 Minuten und gingen nun über das Stablel-Thal 
den schwer erkennbaren Steig nach der schon verlassenen 
Fargorida-Alpe, woselbst wir um 7J Uhr ankamen. Mein 
Diener, mit der Ergänzung des Proviants betraut, war von 
Mutta aus daselbst angekommen und meldete uns eine gross- 
artige Weindefraudalion der dortigen Hirten. 

Uestricrnag des Oozzon dl Lares (10.000,» W. F.). 
Am 3. September um 4j Uhr wonderten wir, den Far- 
gorida-Bach überschreitend, die Abhänge gen Südwesten 
empor. Der Hund benutzte heute jeden Anlass, um mit 
den Steigeisen im Gestrüpp hängen zu bleiben und sich 
niederzusetzen, — offenbar gefielen ihm unsere Keisen 
eben so venig wie Funtoma. Die Wlretta di Larcs ist 
so ausserordentlich bequem gungbar, das» die Eisen un- 
benutzt blieben. Bei hinreichender Schneelage wäre dieser 
Gletscher sogar mittelst Schlitten befahrbar. Zwischen 
den Leuten brach eine Meinungsverschiedenheit über 
das Gewicht ihres Gepäckes aus. (Jricsmayer war in den 
letzten zwei Togen übermässig viel gewandert und ermüdet 
und Coronna im Prinzip gegen ein Übermaass von Thätig- 
keit, ein einziges scharfes Wort stellte jedoch die Einig- 
keit wieder her. Der für einige Zeit der Last ledige 
Hund verfolgte eine Gemsenspur, entdeckte die Thiere, 
kletterte bellend am C'rozzuu di Lares mit ihnen um die 
Wette und brachte sie einmal fast in Schussweite , doch 
bevor wir die Gewehre abgeschnallt hatten, waren sie wieder 
verschwunden. Eine schroffe, stcinerfüüte Felsrinnu hin- 
ansteigend, beständig mit der Vorsicht, sich nicht gegen- 
seitig durch losgelöste Trümmer zu beschädigen, je wannen 
wir den vom Crozzon di Lares zum gleichnamigen Passe 
hinabführenden Grat, bogen nach der Seite des Lobbia- 
Ferners ab, setzten mit Mühe über eine grosse Randkluft 
und stiegen abermals an zertrümmerten Felsen empor, wo- 
bei ein herabstürzender kopfgrosser Stein, welcher einen 
| Menschen schwer beschädigt hätte, den Hund in die Seite 
traf. Dieser aber begnügte sich damit, lauter als sonst zu bel- 
len. Wir überwanden noch einige zertrümmerte Felsen und 
standen um 9j Uhr am Gipfel (3 Quadrat-Klafter Fläche). 
Die Gemsen — im Adamello-Gebirgc zahlreicher als irgend- 
wo in den Ost- Alpen — , durch das Bellen des Hundes 
aufgescheucht, waren öfter wahrnehmbar, Griesmayer, un- 
ausgesetzt das schussbereite Gewehr in der Hand, darüber 
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ganz ausser aich. Als ich um 3 Uhr diu Arbeit einstellte, 
lag der Hund noch immer mit traurig starrem Blick in 
einer Steinfuge; das arme Thier erregte unser Mitleid. 

Bestelfrung den Coreo dl Cttrento (10.759 W. F.). 

Um das Corno di Cavento und den Monte Care zu be- 
ateigen, gingen wir über den Pasao di Lares südwärts, 
angeseilt über grosse Schluchten, »teile Firnhänge und Block- 
lager und erreichten nach einigem Aufenthalte, welchen 
das Heraufholen eines in oinon tiefen Spalt steil unter uns 
gefallenen Bergstöcke» verursachte, um 4$ Uhr den Gipfel. 
Bergsteiger stehen offenbar gleich Trunkenen und Kindern 
unter besonderem Schutze, durch welchen man oft auf 
selbst gewöhnlichen Pfaden dem Tode entgeht. So brachte 
ich nächst der Spitze einen Riesenblock, an den ich mich 
im Olaubon an »eine Festigkeit anhielt, gegen mich in 
Bewegung, ein Haar fehlte und er hätte mich zerquetscht, 
wie das Fase des Diogenes die bösen Buben. Schon um 

Uhr hatte ich den Punkt absolvirt. Trotz der vor- 
gerückten Stunde noch die 

BesteiiruufT des Monte t'are alte (10.901,8 \V. F.) 
im Sinne, gingen wir über Gletscherwcllen hinabsteigend 
und den Monte Folletto umgehend gegen Süden zur Scharte 
am Fus8e des prächtigen Monte Care, blickten hier in die 
wundervollen schroffen Abhängt- nach dem Val di Furao 
hinab, legten die Eisen an und stiegen an einer äusserst 
schroffen Firnlehne des nordwestlichen Bergabsenkers em- 
por. Die harte Kruste derselben rutschte überall ab, wes- 
halb ich mit meinen langen, tief gehenden Steigeisen vor den 
Jägern weit im Vortheil war. Weiter verfolgten wir nun bis 
50* geneigte Eisbalden westlich dieses Grates, dann den 
langen, schuhbreiten Grat selbst, stiegen zu einem Fel.-rise 
einige Klafter tief hinab — wo der Hund winselnd die 
Grenze seine» Fortkommens fand — und dann die schrof- 
fen Platten des Monte Care, an deren Günsen wir uns 
festklammerten, hinan. Um 7 Uhr befanden wir uns am 
Gipfel (eine halbe Quadrat-Klafter Fläche) und trafen hier 
einen von dem Herrn Tyndall erbauten, mit einer Notiz 
versehenen Steinmann. Aussicht überaus herrlich, um- 
fassend. Der Anblick der wilden phantastischen Felsfor- 
men des Brcnta-Gebirges, deren stolze Zinnen das Sonnen- 
licht nicht mehr traf, die ungeheuere Tiefe, in welcher 
die graublaue Macht entschieden einbrach, während in 
der mittleren Höhe des Gebirges noch dos matte Zwielicht 
der Dämmerung herrschte, und der Augenblick, wo 
die Sonne am grell beleuchteten Horizont hinter den 
schattigen Gestalten der Cottischen Alpen niedersank, 
machten gewaltigen Eindruck auf uns. Das rothgelbe 
Licht am westlichen Himmel ging in allmählicher Nü- 



■ ancirung bis zum tiefen Blau im Zonith des Monte 
Care über. 

Um 7{ Uhr stiegen wir zur Scharte am Fuese de» Bergee 
hinab. Daa höchste Gebirge log in joner bleiernen leichcnhaf- 
ten Farbe rings vor uns ; Frost und der unbekannte Heimweg 
über den grossen, gerade hier wilderen Loree - Gletscher 
mahnten dringend zur Eile. Aus dem Gummischlauch 
tloss für Jeden das letzte Glas Wein, dann liefen wir den 
Firn hinab und als die Nacht eintrat, irrten wir geraume 
Zeit zwischen einem Labyrinth riesiger, durch einen hohen 
Eisabsturz erzeugter Spulten umher. Daa Übernachten an 
diesem Orte hätte äusserst schlimm werden müssen, also 
freuten wir uns »ehr, als Haller einen Ausweg fand. 

Nun log der Gletscher flach, spaltenlo« vor uns, sein 
Ende erreichten wir um 9f Uhr und nach einem un- 
erquicklichen Marsch über tief beschattete Felastufen, Trüm- 
merlehncn , felsdurchzogene , mit Krummholz bewachsene 
Steilhänge kamen wir zum Baito Lares. Mein Diener, hier- 
her bestellt, war nicht zu finden und Gewehraalven blie- 
ben ohne Antwort, also wanderton wir über die ebeneren, 
doch rauhen Gründe des Val Lares nach der unteren Malga 
(58 Kühe, 113 Schafe, 200 Ziegen, G Schweine). Hier 
(1 1J l h») fanden wir den Gesuchten. Nuch Drei viertel- Stun- 
den war das Nachtmahl fertig, dann legten wir uns ausser- 
halb der übervölkerten Malga auf die Wiese zur Kuhe. So 
oft das Feuer erlosch, weckte uns der reichliche Thau. Am 
4. September um 7\ Uhr stiegen wir in das Genom-Thal 
hinab. Ich schlug daselbst im Gebüsch ein Freilager auf, 
schickte die Jäger zur Ergänzung der Lebensmittel nach 
Pinzolo und wurde höchst angenehm überrascht durch 
Herrn Dr. von Ruthner , den hochverehrten Alpen- 
forscher . welcher mit dem Führer Pinggera plötzlich 
vor mir stand. Das Freilager wurde abgebrochen und 
nach der Malga Mutta hinauf gegangen, wo zu un- 
serem Bedauern nur Botteri's Sohn und Bruder anwesend 
waren. Am Abend gab es grosses Geschrei in der Hütte, 
denn einer der Hirten wollte ganz in der Nähe einen Bären 
entdeckt haben. Die beiden Botteri plagten uns durch unzäh- 
lige „si conimodi!" (bedienen Sie aich), nämlich mit Butter, 
Milch und Plätzen nahe am Feuer. Am 5. September 
wurden diese „si commodi .'" mit Rigi-Preisen bezahlt. Herr 
Dr. v. Ruthner ging mit Pinggera und Haller auf die Preso- 
nella und ich nach Bedole, wo ich einen meiner Träger 
aus dem Jahre 1864 traf, Giovanni Caturani — ungeschliffen 

ßetteignn* des Corno Lajro scuro (9934 W. F.). 
Am 6. Scptumber war Haller wieder eingerückt, daher wir 

Baito Mandron aufbrachen Diu Bekämpfung meines Mogun- 
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katnrrhs durch .Selenpulver hatte mir seit einer Woche die 
Ruhr zugezogen und mich derartig geschwächt, das» ich 
bis zur Hütte vier Stunden brauchte. Die Leute trugen 
wegen der mehrtägigen Verproviantirung unglaubliche Lasten. 
Halter bereitete mir Abends einen Trank von abgekochten 
bitteren Wurzeln, den ich in meiner Kathlosigkcit wirklich 
trank; natürlich half diess Mittel Nichts. 

Am 7. September (5 Uhr früh) gingen wir nach Ver- 
bergung der zurückgelassenen Oeriithe über Bluckhängc 
gegen Norden; am Lago neuro angelangt, war raeine Kraft 
zu Ende. Hallcr kuchte mir eine Suppe, doch genoss ich 
sie nur, weil dieser theilnehmcnd darauf bestand. loh 
schwankte noch eine Strceko weiter, doch als dns Terrain 
steiler wurde, war ich völlig erschöpft. Je zwei Jäger 
nahmen mich abwechselnd unter den Arm, schleppten mich 
über die Steine hinan zum Passo Lago scuro (9j Uhr) und 
kochten hier abermals für mich, während ich wie erschlagen 
und nach Griesmayer's Ansicht „bereits durchsichtig" da 
lag. Dann wurde ich angeseilt, Alles spannte »ich vor 
und wie man ein Schiff stromaufwärts schafft, so zog man 
mich über Trümmer und Felsen uuf den völlig spitzen 
Gipfel dea Corno Lago scuro ( 10] Uhr), — eine westliche 
höhere Fortsetzung des 1864 erstiegenen «irates. Nach 
kurzem Aufenthalte daselbst machten wir uns an die 

BeHtelgung de* Monte Plzgnnna (9979 W. F.). 

Einen klippigen Grat, schroffe Platten hinan schleift« 
man mich auf den Monte Pizganna (Rohrspitze), lOjUhr. 
Bis 12 J Uhr, während eines heftigen Sturmes, beschäf- 
tigten mich Höhenmessungen. Ponte di Legno, unser heutiges 
Ziel, erblickten wir deutlich au der Mündung des Val Ve- 
nezia (Narcano der Generalstabskarte), dessen oberste Gründe 
das furchtbarste Felsland bilden. 

Bei dem Herabsteigen liess man mich am Seile vor- 
ausgehen und um 1 Uhr waren wir am Passo Lago scuro 
zurück. Die Benutzbarkeit dieser Verbindung von Pinzolo 
und Tonte di Legno ist den Bewohnern unbekannt, für 
uns waren es zunächst die gegen Nordwesten abfallenden 
Felsrisse, Klausen &c. Auf gut Glück stiegen wir diese 
äusserst schroffen Kanäle — dot-h nie gleichzeitig — 
hinab, bis wir zu einem finsteren Schlund gelangten, des- 
sen an 40° geneigte Sohle eisbedeckt war. Die Eisen 
wurden angelegt, zur Eile mahnten die häufigen Stein- 
sprünge oberhalb, verursacht durch ein abthauendes Eis- 
feld. Auf einem sicheren Felsvorsprung wartete ich mit 
Haller, bis die Anderen die unheimliche Stelle passirt 
hätten. Beunruhigt durch ihr Zügern folgten wir nach 
und sahen, wie mein Diener angsterfüllt sich an Griesmayer 
hielt, da eine bruchige Felsgruppe, an die er sich bisher 
gestützt, mit seinem Bergstock lärmend in die Tiefe ge- 



fahren war. Nach Abschreitung dieser Stelle hatten wir 
das Felslabyrinth entwirrt (von Ponte di Legno aus sahen 
wir, dass der Abstieg etwas südlicher weit günstiger gewesen 
wäre\ verfolgten die Trümmerhänge — ich gewann all- 
mählich an Marachfähigkeit — , betraten das steinige Val 
Venezia und kamen durch Wald und Wiesen zu einem 
Gehöft, woselbst man unseren Einfall pries, „über dieses 
von den Finanzmännern unbeachtete Gebirge zu schwär- 
zen". Eine Stunde darauf (7| Uhr) waren wir in Ponte 
di Legno. Der Hund, durch die Steigeisenpackung einem 
Igel gleich, brachte den Ort in humoristische Stimmung. 
Ein einfaches Mittel, Opium, stellte unerwartet meine Ge- 
sundheit her. 

Besteigung de* Monte Venerocolo (KMM W. F.). 
Am 8. September (Sonntag; bestand ich mit den Cara- 
binieri dea Ortes, welche meine Reisedokumente prüften, 
eine unangenehme Scone. Der Commandant (ein Brigs- 
diere, d. i. Korporal) imiuirirte mich mit der Haltung eine» 
Marschalls und als er, die Sachlugo erkennend, in den 
Ton kameradschaftlicher Vertraulichkeit übergehen wollte, 
schnitt ich ihm diesen Versuch mit der sofortigen Anzeige 
der verübten Anmassung an das Carabinieri-Commando in 
Breno ab. Demzufolge wurden Alle eingesperrt, der Bri- 
gadiere des Postens entsetzt, da er behauptet hatte, „es 
hätte sich Jedermann bei ihm „im uffizio" zu melden, möge 
er ein Deserteur oder ein fremder General sein". Dieser 
Störung überhoben ging ich vor den Ort, um einige Berghöhen 
mit dem Theodolit zu messen. Die Einwohner, angelockt 
durch die seltsamen Anzüge meiner Leute (Halli r trug diessmal 
einen langen eleganten Civilsomraerrock, zu dem der Behäbige 
Hut aus dem Martell-Thale nicht passte, Griesmayer's kräf- 
tige Gestalt erschien in Steirischer Tracht, grünen Strüm- 
pfen , Hosen, die bloss bis zum halben Schenkel reichton, 
und am hohen Hut eine mächtige Adlerfeder, Coronna und 
mein Diener als Kaiserjäger), folgten dahin nach. Eben hatte 
ich mit dem Pizganna-Kamme begonnen, als die Beendigung 
des Gottesdienstes die Bauern in schweigsamen oder flüstern- 
den Gruppen im Kreise um mich versammelte. Die Hochach- 
tung, welcher sie dem Instrumente zollen, hält sie so lange in 
ehrerbietiger Ferne, bis ein kühner Bursch sich unter dem 
Schutze einer mir vernehmbar geäusserten Bewunderung, wie 
..Gran bei studio la geometria" (sehr «höne Wissenschaft die 
Geometrie) &c, zu nähern sucht. Die Bauern begleiten diese 
Bemerkungen durch Ausrufe, wackeln mit den Köpfen und 
bewegen die Hände. Der Kreis wird immer enger, der 
Bursrh spricht in Einem fort, erklärt, um was es sich hier 
handele, findet Nachahmer und Niemand ist befremdet, 
dass ich das Lob ignorire. Der Bursch setzt noch einen 
Fuss vor, steht bei mir und zieht den Hut ab, indem er 



Digitized by Google 



Anhang zu den Adaraello-Presanella-Alpen. 



sogt: „Bon giorno, signor ingenier, come sta Lo?" (guten 
Morgen, Herr Ingenieur, wie befinden Sie sich?). Au« 
dem Kreise iat ein Klumpen geworden, dio Pizguuna nicht 
mehr sichtbar und mein Instrument nahe daran, durch die 
Neugierde der Bauern umgeworfen zu werden. Gegen 
wessen zudringlichste Nachbarschaft ich aber protestire, 
der wird mit Oeschrei und Verachtung entfernt. Man 
lächelt freundlich, sucht ein Gespräch anzuknüpfen, tadelt 
Garibaldi, i gran signori und den Steuerdruck. 

Auf der guten Strasse marschirten wir {1 Uhr) durch 
das schöne Val Camonica (rechts hoch hinauf Felder) nach 
Pontagna ., 1 j Uhr). Im Witthshause daselbst fragte eine 
Deutsche Bäuerin Griesmayer, ob wir bald anfangen würden 
— (es war eben Jahrmarkt und sie hielt uns wahrschein- 
lich für reisende Künstler) — , neugitrigo schwarze Ge- 
sichter, welche uns umringten, erfuhren indes« nur Coron- 
na's lügenhafte Erzählungen. 

Wir bogen in das Val Avio ein (2J Uhr), um in der 
letzten Alpe desselben zu übernachten und am nächsten 
Tage nach Genova zurückzukehren, folgten dem Steig am 
linken Bachufer, kamen zu oiner kleinen Alpe, deren Sen- 
ner über die neue Salzauflage klugte, erstiegen die vielen 
Zickzacks einer ungeheueren, das Thal absperrenden Fels- 
•tufe, erreichten im Nebel eine grössere Alpe, wonelbst uns 
ehemalige Österreichische Soldaten freundlich einluden zu 
verweilen, und um Strande des grossen, durch den Nebel leider 
völlig unsichtbaren Lago del Avio fort wandernd erreichten 
wir um 7J Uhr die vorletzte Hütte, nächst welcher der Avio 
von dem tischebenen breiten Plan in einem tosenden Kata- 
rakt in den See hinabfiillt. Nachts froren wir, wie dies« 
bei so später Jahreszeit in solcher Höhe, ohno Decken 4c. 
selbstverständlich ist. 

Am 9. September um 5J Uhr Morgens durchschritton 
wir bei völlig klarem Wetter, welche« Hallcr Abend« 
vorher aus dem Grunde prophezeit hatte, da er die 
Ziegen am Boden liegen sah, die Thalebene, in wel- 
cher der ansehnliche Bach mit der nur Tiefebenen 
eigenen Trägheit still dahin rloss, stiegen am linken 
Ufer desselben die Zickzacks einer hohen Terrasse ') 
hinan und erreichten damit die obersten Weitungen 
des Val Avio, welches sich hier in mehrere glctaclior- 
umringte Mulden gliedert und von der eben so einfachen 
als stolzen Horngestalt dos Adamello überragt wird. Hier 
liegt die letzte Alpenhütte und wenige hundert Fuss ober- 
halb derselben stehen die äusaersten Bäume. Wir verfolg- 
ten die am rechten Ufer der zerklüftet endenden VedrotU 
Venerocolo gelegenen Grashängo, dann Schuttfeldor , auf 

') Dai Val Atio bst wusch »w«i hohe Thalstofso und »war in 
•o twgwicLueter Wei.e, wie. .ich Terrs.Ma.baUo der Sohl, wohl 
aitht Licht ium tweiUm Msle ftßd.n lauea. 
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welchen Griesmayer ein junges fettes Schneehuhn schoss, 
sanfte Firndächen, schroffe Trümmerhänge und stiegen 
nächst de« Mandron - Passe« 10$ Uhr) eine Lücke inner- 
halb de« vom Corno bianco zum Monte Venerocolo ziehen- 
den Felskammes hinan. Auf der Vedrctta Mandron bogen 
wir nach Norden ab, Anfangs eben, dann an 25 bis 30* an- 
steigend gewannen wir die apere platte Kuppe de« Monte 
Venerocolo (11 Uhr 5 Minuten). Ein Steinmann daselbst 
barg die Notiz der Ersteigung durch Herrn Wachtlcr au« 
Bötzen mit Fantoma. Nach 2£stündiger Arbeit verliesaen 
wir den Gipfel, um die 

Besteigung de« Monte Mandron (10.392 W. F.) 
auszuführen. Die geschlossenen FirulLichcn der westlichen 
Mulde des Mondron-Ferncrs wurden rasch überschritten 
und über eine Kammsenkung westlich der Cima Venezia 
der gleichnamige Gletscher und das südlich des Monte 
Mandron gelegene Joch erreicht. Hier blieben Griesmayer 
und mein Diener, ich stieg mit Haller und Coronna über 
die Fclshiinge und den Firnkamm zur Mandron-Spitze em- 
por, 2 Uhr. Um 3 Uhr wurde diese Klippe verlassen und 
über die Vedrctta Venezia zum vorerwähnten Joche zu- 
rückgekehrt. Griesmayer und mein Diener gingen nun 
nach der Mandron-Hütte, um dieselbe zum Nachtlager herzu- 
richten, ich schlug mit Haller und Coronna um 3J Uhr 
den Weg durch die Hismulde La Valetta und über da« ihr 
südöstlich vorgelagerte Trümmerfeld ein. Noch lag die 

BcHteignug der Lobbia alta (10.094 W. F.) 
in meinem Plane, um mit derselben die Aufnahme de« 
obersten Mandron-Gibiet» zu bcschliesscn. Also steuerten wir 
quer über den zerrissenen, doch flachen Eisstrom de« Mun- 
dron-Gletschers (Coronna auf einem anstrengenden Umwege, 
da er zurückging, um den Schlüssel des Theodolitkasten», 
welchen Griesmayer mitgenommen hatte, zu holen) nach 
dem hohen Lobbia-Pass und die südöstlichste der drei rasch 
abfallenden Felsrippen der Pyramide ansteigend kamen 
wir um 5 Uhr auf den völlig spitzen Gipfel der Lobbia 
alta. AU wir dieselbe um ßj Uhr wieder verliessen, war 
die Sonne unter den Horizont gesunken. In grosser Eile 
wurde der Mandron-üleUcher etwas nördlicher überquert, 
die Trümmerhiingc der Mandronkette, auf welchen wir um 
7J Uhr landeten, nordwärts herabgestiegen und die Mandron- 
hütte der völligen Finsternis« wegen nicht ohne Schwierig- 
keit erreicht, 9 Uhr. Des Tages Mühen krönte das fein 
gebratene Schneehuhn, welche» Griesmayer sogleich servirte. 

Besteigung der Lobbia bassa (9349,s W. F.). 

Am 10. September gingen Grie«nayer und mein Die- 
ner, um Proviant zu holen, nach Bcdole, Haller und Co- 
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roDtia mit mir auf die Lobbin bassa. Wir betraten diesa- 
mal, anstatt über die langwierige Trümmerlehue des Man- 
dronhanges zu wandern, sofort den Gletscher, dessen West- 
seile, obgleich bis 26* geneigt, ziemlich spaltenfroi war 
und Steigeisen entbehrlich machte. Um 8) Uhr erreichten 
wir das der mittleren Lobbia gegenüber gelegene Gletscher- 
ufer, überquerten den zerschründeten Ferner mühelos, stie- 
gen steile Blockhalden und gut gangbare Felsen zu der 
südlich der Lobbia bassa gelegenen Scharte hinan und be- 
traten, den schmalen Grat nach forden verfolgend, um 
9 Uhr den trigonometrischen Punkt des Berges (3 Qua- 
drat-Klafter Fläche). Dieser Felskoloss, ähnlich dem Ma- 
datsch der Ortler- Alpen, gewahrt, wie schon die Karte 
lehrt, den Anblick der wildesten Pracht von Felsland- 
schaften. Das Wetter war gunstig, die Windstille ver- 
scheuchte erst der am späten Nachmittag eintretende 
Schneefall. Das verheerende Unwetter, welches darauf 
einen Monat hindurch die südlichen Abhänge der Alpen 
heimsuchte, liess sich schon heute an gewissen An- 
zeichen erkennen. Dieses Wetterwechsels gewärtig be- 
nutzte ich den achtstündigen Aufenthalt mit ängstlichem 
Fleiss. Die kurze Tageslänge wurde ohnediesa schon 
recht fühlbar. 

Haller, dessen Uhr ich nach dem Sonnendurchgang 
durch den Meridian stellte und dem ich dies«, weil er es 
für Zauberei ansah, zu erklären suchte, meinte : „Ja, mein 
Gott, da könnten S' ein ganzes Jahr reden, ich versteh'! 
doch nit, das ist grad' so, als wenn ich zu einem Schaf 
sag': du heisst jetzt Kalb." 

Um S Uhr brachen wir auf, in einer halben Stunde 
befanden wir uns am Fuss des Berges und denselben Weg 
zurücklegend kamen wir um 7^ Uhr zur Hütte Mandron. 
Holzmangel hatte uns bisher genüthigt, den kleinen Shweine- 
schuppen zu verbrennen; diessmal schliefen wir, um uns 
zu erwärmen, allo fünf auf der schmalen Pritsche des 
Baito, — es war so eng, dass, als ich in der Nacht eine 
Bewegung mit dem Knie riskirte, in Folge der sofortigen 
Mittbriliing derselben Alle erwachten. 

Besteigung des Crozzea del Zigolon (9607 W. F.). 
Am 11, September schien uns das Glück bezüglich 
des Wetters nochmals günstig, — um 5} Uhr ging mein 
Diener mit dem überflüssigen Oerath nach Bedole , wir 
Uber den rauhen Doeso di Marrocher an einem kleinen 
See vorbei über ein Eisfeld, von dem ein Stück für die 
Suppe und den Kaffee am Gipfel abgeschlagen wurde, und 
über Felsen auf das auffällig grosse Plateau des Zigolon, 
"i Uhr. Kaum hatte die Arbeit begonnen, als in das 
unterste Genovu Wolken eindrangen, und wenige Minuten 
darauf bofandert auch wir uns in einer bleibenden Dunst- 



hüllc. Dennoch auf besseres Wetter hoffend unternahmen 
wir die 

Besteigung de. Croz Tal Zigola (MM W. F.), 
eines nahen trigonometrischen Punktes. Vom Zigolon aus 
stiegen wir (10 J Uhr) über die nach Norden abfallende 
Scharte und, als diese ungangbar wurde, zu den westlich 
anschliessenden Trümmerhalden hinab und gewannen vom 
Prcsena-Paas aus über ein steiles Eisfeld den Felsgipfel 
Croz Val Zigola, ll£ Uhr. Kaum ersprießlicher wie vor- 
her war hier alle angewandte Mühe und das Warten auf 
eine örtliche Zertheilung des Nebels. Um 2 Uhr schickte 
ich Coronna mit den grosseren Instrumenten nach Bedole, 
ich stieg mit Haller und Griesmayer über den nordlichen 
Abfall des Berges nahe dem schroffen Gletscher hinab, um 
über den mir noch unbekannten Paaso dei Segui nach Be- 
dole heimzukehren. Ein Versuch , in halber Bergeshöhe 
quer über die Felsabstürze, also direkt diesen Pass zu ge- 
winnen, misslang nach harter Anstrengung. Wir kehrten 
zurück, stiegen auf die Gletscherebcno hinab und kamen 
an 100 Fuss nördlich unterhalb des Passes an, von wel- 
chem eine äusserst schroffe blanke Eiahalde hinabführte. 
Von den verwitterten Wänden löston sich häufig kleine 
Steine ab, welchen wir uns nicht entziehen konnten. 
Haller hieb eine Anzahl Stufen , zog darauf das einzige 
Paar Steigeisen an, welches wir mitgenommen hatten, stieg 
hinan und zog uns einzeln mittelst des Strickes auf die 
Scharte, 3J Uhr. 

Nach Süden in das Val Zigola über schroffe Block- 
hänge in der gewohuten Gangart des Bolancirens hinab- 
steigend vorsachten wir an mehreren Stellen vergeblich, 
über den vom Zigolon (dieser ist von Osten aus am besten 
besteigbar) zur Punta della Honchina abfallenden Felskamm 
nach dem Val Ronchina zu gelungen, doch entdeckten and 
überschritten wir endlich (5) Uhr) eine Hcharte (Passo 
della Ronchina), deren westlicher Abhang allerdings einige 
schlimme Stellen bot. Nahe unter derselben fanden wir 
bei 7913 Fuss die 4 Fuss hohe oberste Lärche, welche 
schon ausserhalb der in der Karte dargestellten Wald- 
grenze fällt. Das Val Ronchina hinabsteigend (Anfangs 
33°, dann 42', 38* , zuletzt 20" Neigung) kamen wir 
um 6} Uhr nach Bedole. 

Elainoaatlleber Hegen. 

Am 12. September begann jenes für die Süd -Alpen 
und Ober-Italien so verheerende Unwetter ; Regen ver- 
eitelte die Gabbiol-Besteigung und hielt mich in Bedole 
zurück. 

Die Senner lästerten ihre Mitmenschen aus dem Ken- 
dcna-Thalc, besonders die Strembi (Bewohner von 
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und der Kamtschadale au» der Venezia-Hüttc erzählte, er 
sei in acht Stunden über den Paaso dei Segni nach Ponte 
di Legno hin und zurück gegangen, und als diess Niemand 
glauben wollte, begann er zu toben und auf den Tisch 
zu achlagen. Am 13. September Morgens erhoben die Hir- 
ten ein grosses Geschrei unter meinem Lager und ich er- 
kannte, dass ein sehr erfreuliches Ereignis«, Vermeh- 
rung des Viehstandes, im Stalle eingetreten war. Eid 
Landregen begann und trieb mich nach Pinzolo. Die 
Regentropfen fielon so dicht herab, das« ich sogar einen 
wasserdichten Frosch angstlich hinter einen schützenden 
Stein springen sah. Fantoma, dem ich bei Cnret begegnete, 
bot mir ein Bärenfell zum Verkauf, — nur weil ich es sei, 
für 60 Gulden! 

Bis zum 9. Oktober regnete es buchstäblich täglich 
und da zur Vollendung der Karte noch einige Spitzen- 
besteigungen unorlässlich waren, so harrte ich in Pinzolo 
aas, — eine harte Geduldsprobe, um so mehr, als mein 
Magenübel wiederkehrte. 

Der Förster des Ortes kam mit seiner liebenswür- 
digen jungen Frau von Wien an und durch die gütige 
Einladung desselben wurde ich manchen Abend der Noth- 
wendigkeit enthoben, mich mit dor Conrcraation der 
Hirten oder mit den Zeitungsnachrichten von der un- 
schuldigen Königin Isabella , gegen welche sioh die 
Spanier eben erhoben, zu begnügen. Fantoma kam und 
bot sein Bärenfell für 30 Gulden an, Bottori besuchte 
mich, schon beim Eintreten mit überschwenglichen Wor- 
ten der Freundschaft — Sapetc, sior P., qunndo coro voi siete 
al mio ouore! (wisst, HorrP., wie theuer Ihr meinem Herzen 
seid!) — mich begrüssend, der heimkehrende Senner von 
Bodole verlangte eine Geldcntschädigung für den „disturbo" 
(Störung) und der Wirth versuchte mehrmals, sich die- 
selbe Rechnung zweimal bezahlen zu lassen. Die Frau 
eines ehemaligen Garibaldinischen Obersten, die vis-a-vis 
wohnte, sang während dieses Monats ohne Unterbrechung 
wie das Rauschen des Regens in den wohlbepflanzten 
Fluren des Rendena die Garibaldi-Hymne. 

Hallor und Griesmayer, in Bodole Btationirt, kamen 
einmal zum Besuch nach Pinzolo, bloss, abgezehrt, durch 
die Ungunst der Lebensweise in den Holzverscblägen hart 
mitgenommen. Sie erzählten von den Verheerungen des 
Wassers, welches fast bis zur Hütte reiche, von 
Orkan, welcher dieselbe halb abgedeckt und einen 
Stein vom Dache zwischen sie geworfen habe. 

Hatte der bisherige Landregen ansehnliche Zerstörungen, 
Wegreissen von Brücken, aufgestapeltem Holz, Heu &c. 
und die völlige Sättigung des Erdreiches zur Folge ge- 
habt, so erfolgten auf den in Strömen herabfallenden Re- 
gen des 2., 3. und 4. Oktober partielle Überschwommun- 
J. Piysr, d«r Martelltr Alpeaeomplsz. 



gen in den Orten des oberen Renduna-Thalcs, am 3. Okto- 
ber wurde die erste grosse Sarca- Brücke und am 4. die 
zweite, dritte und vierte weggerissen. Diese Mahnungen 
an die bevorstehende Gefahr genügten der Bevölkerung 
jedoch keineswegs. Der 4. Oktober war ein Sonntag, also 
natürliob zu Damm- und Verhauarbeiten ungeeignet. Man 
begnügte sich mit dem Besuche der Kirche, die übliche 
Indolenz waltete mit den Händen in der Tasche. Vor 
zwei Jahren hatte man einen kostbaren Babylonischen Thurm 
aufgebaut, der jetzt wieder abgetragen werden soll, aber 
die drohende Wassergefahr wird ignorirt. Der successive ge- 
steigerten Xoth folgte am 5. Oktober Nachts die Über- 
schwemmung des zwischen der Sarca di Campiglio, dem 
Nambino und der Sarca di Genova gelegenen Unterlandes. 
Nachts 1 Uhr weckte mich die Alarmirung des Orte* 
durch Glockensignalo und ich eilte an den bedrohten Punkt. 
Aus der zahmen Sarca di Genova war eine tobende Wasser- 
flut geworden, welche durch die unsinnigen, dem augen- 
scheinlichen Gefälle spottenden Gegenmaassregeln mehr und 
mehr um sich griff. Die verderbliche Errichtung von Spo- 
ren an ungeeigneten Plätzen steigerte die Kraft des Strora- 
strichea und hatte nach dem Durchbruche des bisherigen 
Bettes das continuirliche Schwenken der Fluth gegen den 
Ort Baldino zur Folge. Von den 2000 Einwohnorn waren 
Hunderte Neugieriger anwesend, davon arbeiteten 6 Pro- 
zent, Alles befahl, dem Capo comune folgte Niemand, Viele 
hielten den Kirchenbesuch für wirksamer und der Kurat 
kam gar nicht zur Stelle. Die Leute riefen, er möge jetzt 
den Thurm hcrlegen, um dos Dorf zu schützen. Die Ba- 
bylonier schimpften, die vom Wasser zunächst Gefährdeten 
flüchteten mit Hab und Gut, die Anderen fanden Interesse 
daran, zuzuschauen, den Regenschirm in der Hand, das Wasser 
mit mostro (Ungeheuer) anzuschreien und sioh gegenseitig 
brüllend zur Arbeit aufzufordern. Gegenvorstellungen we- 
gen des fatalen Sporenbaues wurden mit Bewunderung 
aufgenommen, doch nicht befolgt. Das Bodürfniss einer klei- 
nen Dampfguillotine oder wenigstens eines Gendarmon 
machte sich gleich Anfangs fühlbar. Gegen Morgen erfolgte 
ein zweiter, das Wasser von Baldino ablenkender Durchbruch 
des Stromes: es war die höchste Zeit, nur dadurch wurde 
ungeheueren Verheerungen vorgebeugt. Der Schaden war 
beträchtlich, doch wäre ihm bei weniger Egoismus und 
Trägheit leicht vo 



der t ima Cereen (10.368 W. F.). 
Endlich am 10. Oktober klärte sich der Himmel auf, wir 
kehrten (12 Uhr) nach dem Genova zurück ') und fanden über- 
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diu» trhabeatWo und wildesten Österreichischen 
im Oktober anisoiBpfehlrn , ich salbst ward» 
in Formen, gc- 
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all neue Murron, Stcinatürzc, abgerissene Brücken, über- 
schwemmte Thalebcncn. In fiedole trafen wir Venetianische 
Holzarbeiter, welche, da sie Cigarrcn und Wein bei mir 
entdeckten, ihre heimathlichen Verhältnisse und die poli- 
tische Oesinnung der Bewohner des Kendona zu tadeln 
und mich zu loben begannen. Mit den hier deponirt ge- 
wesenen Requisiten stiegen wir über die rauhen, spärlich 
bewachsenen Hänge am rechten Ufer des Cercen - Baches 
(Wasserfall) zur Malga Cercen hinan, 7 Uhr. Nacht« 
1 1 Uhr belebte die ungewi ihnlich helle, vom Cercen -Paas 
zum Menicigolo streichende Milchstrasse unsere Hoffnungen. 

Nach genau cinmonatlicher Unterbrochung braohon wir 
am 11. Oktober von der äusserst dürftigen Hütte, in wel- 
cher der abgezogene Senner fast durch den ganzen Raum 
Dünger aufgehäuft hatte, um 6 Uhr im Morgengrauen auf, 
um unser Gemsenlcben zu erneuern. Die Scala Cercen, 
ein hoher, das Thal abschliessender Felskranz, hemmte so- 
gleich unser Fortkommen. Vergeblich versuchten wir 
in bis 69* geneigten Felsen zu klettern (die- steilst« 
Partie, welche uns bis dahin vorgekommen war), immer 
wurden wir durch unüberwindliche Klüfte oder jähe 
Wände zur Umkehr gezwungen. Hallcr verstieg sich 
vorangehend derraaassen, daas ihm die Rückkehr allein un- 
möglich wurde. Mit der höchsten Sorge um den wackeren 
Mann sah ich dem Manöver zu, wio ihm Griesmayer, 
unter augenscheinlicher Leben&gcfährdung mittelst des ho- 
rizontal an den Felsen eingestellten Bergstockes Tritte 
bildend, herabhalf. Die unnütze, zeitraubende Kraftvergeu- 
dung in diesen Felsen hatte die Gemüther verstimmt, unter 
welchen Umständen das Erscheinen einer Oemso auf einer 
Klippe des Orlo piano zur Notwendigkeit wurde und 
wie gerufen kam, um uns wieder zu beloben. Nahe dorn 
Gletscherhach entdeckten wir bei eingetretener Tageahelle 
eine mühelose Aufsteigslinie. Auf der Seala Cercen an- 
gelangt gingen wir Anfangs mässig, dann ziemlich über 
Sohuttfelder thal auf wärt«, scheuchten ein neun Stück zäh- 
lendes Gemsenrudel über den Ceroen-Pass und nach Über- 
windung des schroff abfallenden Zungenendes der Vedrctta 
Cercen kamen wir zu einer Firnterrasse, von welcher sich 
das Felsmaasiv des Monte Cercen mächtig erhob. 

In einer hohen , bis SO* steilen Schneerinnc, welcho 
von der östlichon Spitze horabführt, erkannton wir sogleich 
die rathaamsto Route. Der nun folgende Anstieg in der 
durch Felsen und Eis eng abgeschlossenen Rinne, bei der 
glühenden Erwärmung derselben durch den Reflex der 
Sonnenstrahlen und der grossen Steilheit der harten Schnee- 
kruate, war im höchsten Grade anstrengend. Meine langzacki- 
gen Steigeisen brachten mir wie am Carl und nachher am 

hoben durch n-Ucbsn Schneefall, Reinheit der Luft, kriftige Sebstt«o*c., 



Monte Gabbiol gegenüber jenen der Jäger grosae Vor- 
theile. 

Über den kleineren, völlig geschärften Gipfel des Monte 
Cercen und eine überschnelle Blocklehne erreichten wir 
um 10J Uhr die westliche, höher« Spitze. Der Glockner 
und der Monte Rosa lagen am äussersten Rande des Hori- 
zonte« vor uns , letzterer als eine gelbgraue Mauer. 
Der in daa trigonometrische Netz gezogene Punkt der 
Cerccn Spitze, über welchem die Instrumente aufgestellt 
wurden, lag hart ara Rande überhängender Schneemassen, 
deren Tragfähigkeit uns indess gesichert erschien, um die- 
selben während der Arbeit in Mitleidenschaft ziehen zu 
können. Coronna beging die Unvorsichtigkeit, unseren Pro- 
viant auf abschüssigen Schnee zu legen, — wir hatten 
das Nachsohcn, als derselbe über die Wände auf die Ve- 
dretta Busazza hinabfiel. Mittags kamen Nebel und um 
1J Uhr wurde die Spitze verlassen. Das Hinabsteigen in 
jenem Kanal erforderte Achtsamkeit und Trennung, der 
tiefe Schnee war erweicht und eine Lawine nicht unmög- 
lich. Griesmayer, welcher voranging, wurde im unteren 
Drittel des Kanals von der sich wirklich ablösenden Schnee- 
schicht fortgerissen, erhielt sich jedoch am fest eingeramm- 
ten Bergstock und durch die Nähe oiner gangbaren Fels- 
platte. 

Um \\ Uhr erreichten wir den Fuss des Kanal», stie- 
gen, nach dem Ccrccn-Pass nördlich abschwenkend , über 
bis 4K* geneigte schneefreie Eishalden hinan (2 Uhr) und 
erreichten beträchtlich herabsteigend uro 2) Uhr einen 
8084 Fuss hohen Punkt dus vom Monte Cercen nördlich 
entsendeten Grates, dessen Betreten die Aufnahme der 
Nordabdachung des Gebirges erheischte. Wolken, welche 
nur selten und dann auch nur für Augenblicke von den 
Gipfeln wichen, verzögerten die Beendigung derselben (4} 
Uhr). Die Ungunst dos Wetters veranlasste mich auch, 
meinen Plan , in der nächst der Vedretta Preaanclla sehr 
hoch ansteigenden oberen Waldgrenze zu übernachten, um 
am kommenden Tage den Piz Palu zu betreten, aufzu- 
geben und nach dem Val Cercen zurückzukehren. 

Um 5} Uhr erreichten wir achleunigen Schrittes den 
Cercen-Pass, einen in der Richtung von Norden nach 
Süden 200 Schritt breiton Sattel, eine halbe Stunde spä- 
ter dos Ende dor Vedretta Cercen und um 6j Uhr vom 
Regen durchnässt die Hütte. Durch das Dach floss der 
Regen in kleinen Giessbächen, daher legten wir die 
Bretter desselben auf die Stelle, unter welcher ich schlief, 
während sich die Jäger in dem nahen Stadl zur Ruhe be- 
gaben. Meine Behausung, ohne Thür, mit halb geöffnetem 
Dach und am Boden düngererfüllt, bot nur Eine Bequem- 
lichkeit, ein Kopfpolster, welches die aufgeblasene Gurami- 
flaschc darstellte. 
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Am 12. Oktober Mittag* harte der Regen auf, wir 
stiegen einige 100 Fuss auf den vom Orlo piano her- 
absiehenden Felszug hinan und arbeiteten daselbst bis 
cum Abend. 

Besteigung dt* Monte Gabbiol (10.954 W. F.). 

Am 13. Oktober 6 Uhr Morgens, mithin noch bei völ- 
liger Finatcrniaa, verfolgten wir da« Yal Cercen aufwärts, 
um den imposanten Monte Gabbiol zu besteigen, und durch- 
kletterten die mit Krummholz bewachsenen Felshänge beim 
Scheine der aus langen Spänen gebildeten Faokuln ; der 
anbrechendo Tag traf uns schon nahe am Uletscherende, 
welches wir um 6j Uhr erreichten. Vom Ccrcen-Pass aus 
wanderten wir im tiefen Schnee, am Seil abwechselnd 
voran gebunden, gegen 25° geneigte Gletscher wellen hinan. 
Eine breite Kluft, in die wir hinab steigen mussten, um 
an der jenseitigen Wand naeh harter Arbeit mit der Eis- 
axl empor zu klettern, verursachte einigen Aufenthalt. 

Den letzten Aufbau des Gabbiol, einen erst 50", dann 40" 
geneigten harten Firnhang, stiegen wir während oinea 
eisigen Sturmes hinan und standen um 8 Uhr 40 Minuten 
auf dem kuppenförmigen Schneescheitel des Berges, auf 
dessen höchster Stelle wir zur Vornahme der Arbeit den 
Schnee zusammentraten. Sogleich als wir still standen, em- 
pfanden wir den unerträglichsten Schmerz im vorderen 
Theile der Füsse, verursacht durch Erstarrung, da die fest 
angezogenen Riemen der an den Schuhen angefrorenen 
Steigeisen die Blutcirkulation hemmten. Wir entledigten 
uns für Augenblicke der Schuhe, rieben die Füsse mit 
Schnee und gewöhnten uns allmählich an die tiefe Tempe- 
ratur (—15* R.) und an den heulend über den Berggrat 
streichenden Sturm, welcher den Schnee hoch aufwirbelte. 
Da es unter allen Bedingungen geschehen musste, so ge- 
lang es sogar fünf Stunden lang mit Messtisch und Theo- 
dolit zu arbeiten. Da ich endlich genügend durchkältet war, 
führte mich der gutherzige Haller fast mit Gewalt zum 



kochen, in einer Felsenfuge unterhalb angezündet hatte. 

Hier war es behaglich, der Rauoh wurde vom Winde 
heftig nach verschiedenen Richtungen getrieben, oft mit 
Schneekry stallen uns ins Gesicht; diess abgerechnet hat- 
ten wir die Genugthuung, in da« sonnenbestrahlte Alpen- 
land , welches wir Tritt für Tritt kannten , hinaus zu 
schauen, in die ungeheuere Tiefe Gcnova's (7000 Fuss), 
die prächtigen Wände hinab, welche das Val Gabbiol in 
stolzer Unnahbarkeit überragen, und zu bemerken, wie 
vereinzelte Nebelgebilde , da sie nördlioh eteigend den 
Gebirggrat, mithin den Sturm erreichten, im Nu ver- 
schwanden. 

Natürlich wurde die Arbeit nach kurzer Pause fort- 



gesetzt. Die Erstarrung der Hände machte, dass ich daa 
Kasseroi mit meiner Suppe, welches mir Griesmayer über- 
gab, fallen lies«, — die Suppe wurde indess im und mit 
dem Schnee verzehrt. Der Monte Gabbiol besitzt gleich 
dem Monte Cercen die prachtigste Auasicht, der Anblick 
des Nächstgelegenen ist hier grossartigor als in den mei- 
sten Alpengruppen. 

Wir hinterliosson die von Tuokett im Jahre 1865 auf 
der Roth-Spitze der Ortlor-Alpen ausgesetzte Blechbüchse 
und traten den steilen Abstieg an, während dessen Griesmayer 
meinte: „In die Schinken thut's halt weh; wenn man so 
ka Empnudnuss hätt' wie d' Gamsen, seil war' nit unfein." 
Um 2\ Uhr verlieasen wir die Vedretbt Cerocn, um 4j Uhr 
kamen wir zur Hütte und nacl 
5J Uhr nach Bedole. 



oberhalb des Val dl (ieaera. 

Um die untersten Partien des Val di Genova, welche der 
Karte theilweis noch fehlten, zu ergänzen, bcschloss ich, 
demselben oberhalb der Waldgrenze am rechten Ufer 
parallel zu gehen. Also marschirten wir am 14. Oktober 
6 Uhr Morgens von Bedole ') über den Passo Cicagnola, 
fclsdurchzogene Steilhänge des Menicigolo hinan und arbeite- 
ten, auf jener Terrasse, welche die Nord wand des Berges 
horizontal durchsetzt, angelangt, von 8J bis 1 Uhr. Die 
Jäger hätten während dieser Zeit fast einen Waldbrand ange- 
richtet. Darauf gingen wir über die wilden Flanken und Risse 
des Menicigolo in ziemlich gleicher Höhe nach Südosten, hiel- 
ten mehrmals an, um zu measen und zu zeichnen, stiegen 
hart am Rande des unvergleichlich echauerlichen Abgrun- 
des Tov del inferno bei 50* Neigung hinan, kletterten 
oberhalb der Malga Stablel über eine Wand und kamen 
um 7 Uhr Abends nach einer anacheinend unbedeutenden, 
in Wirklichkeit aber mehr als eine Spitzenbestetgung an- 
Tour nach der Hütte 



Besteigung des Crozzon dl Fargorlda (9732 W. F.). 

Am 15. Oktober um 6 Uhr gingen wir in der kalten 
Oktobernucht mit Fackeln das Fargorida-Thal hinan, bei 
dem wechselnden Licht mühsam durch das schon boeiste 
Block labyrinth, stiegen nördlich des Gletschers zu einer 
Scharte des vom Crozzon di Fargorida östlich entsendeten 
Folskammcs empor und verfolgtes den Grat über beschneite 
Felsen zur Höhe des völlig spitzen Berggipfels, 8 Uhr. 

Der Schnee lag überall hart überkrustet und obgleich 
der Wind nioht die Heftigkeit wie am Gabbiol erreichte, 



') Deesen Ebene war einst gewi« ein See, 
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war uns doch die Kälte fühlbarer, weshalb wir, nach- 
dem da« mitgebrachte Hol* verbrannt war, zwei Bergstöcke 
opferten. Wahrhaft zähneklappernd geschah die Arbeit 
und Eisengeräth durfte man mit blosser Hand nicht be- 
rühren ; die Jäger trabten, wenn sie nicht oben beschäftigt 
waren, auf einem Schneegesims des Berges wie auf dem 
Posten auf und ab, durch heftige Bewegung der Arme sich 
su erwärmen trachtend. Es war entschieden hohe Zeit, 
die Borgbesteigungen einzustellen, denn wir waren alle zu 
leicht gekleidet 

Um 11 Uhr kehrten wir in das Fargorida-Thal zurück, 
gingen über eine Felsenterrasse und dann den Oletscher hin- 
ab, dessen Ende wir um 11} Uhr erreichten. Über die 
Hütton Fargorida, Cioc und Mutta trafen wir um 3 Uhr 
in der Caret-Alpe ein. 

Am 16. Oktober, während Oriesmayer und mein Die- 
ner den Rest der Geräthe von Bedole nach Kagada schaff- 
ten, stiegen wir um 6 Uhr am linken Ufer des Val Oe- 
nova oberhalb der Malga Mutta bis 5300 Fuss hinan 
(7J Uhr), verfolgten nach mehrstündigem Arbeiten daselbst 
den Berghang nach Osten und schlössen um 4} Uhr nahe 
oberhalb der Mündung des Val Lares die Darstellung der 
Adamollo - Alpen, — ein feierlicher Moment für uns alle. 
Die Bergstöcke, deren Eisenstaehein gänzlich abgestoßen 



' waren, wurden verbrannt und Jeder von uns kutn schwer 
belastet um 8 Uhr Abends nach Pinzolo. Drei Stunden 
darauf war Alles gepackt und wir selbst marschbereit. 

Am 1 7. Oktober erfolgte der Abmarsch nach Tione, der 
redliche, entschieden Österreichisch gesinnte Capo comune Sar- 
dullini begleitete uns eine Strecke und küsste mir beim Ab- 
schied, bevor ich es hindern konnte, devotissimamonte die 
Hand. Botteri, den wir am Wege trafen, sprang hastig 
von seinem Karren, sprach hundert freundschaftliche Dinge 
und nü'thigte uns, seinem Weinfässehen zuzusprechen. Am 
18. Oktober gingen wir nach Trient, wo Coronna nach 
seiner Heimath l'rimiero entlassen wurde. An demselben 
Tage wurde ich von dem Magenkatarrh erlöst, welcher die 
ganze Zeit wio ein Alp auf mir gelastet hatte. In Bötzen 
entliess ich Oriesmayer nach seiner Heimath, dem Ähren- 
thal , Haller nach dem Passeyer, beide mit einem Zeugnisse 
ihrer Tbätigkeit, Redlichkeit und wanner Anempfehlung an 
ihro eventuellen neuen Dienstherren. Die Leute, nament- 
lich Haller, waren mir in hohem Orade zugethan gewesen 
und ich hatte an diesen einfachen Naturmenschen vor- 
zügliche Eigenschaften schätzen gelernt, über Innsbruck 
reiste ich nach Wien, woselbst mich ein Brief Dr. Peter- 
mann's zu meiner höchsten und freudigsten Überraschung 
zur Theilnahmo an der Nordpolar-Expcdition einlud. 
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VORWORT. 

Ich übergebt' ik-ni alpenfreundlichen Publikum im Nachstehenden meine schon seit längerer Zeit angekündigter 
Beschreibung der Zillorthaler Alpen. Dienstliche Geschäfte und andere Hindernisse haben das Erscheinen dieser 
Arbeit bisher verzögert. 

Was hier vorliegt, ist die Frucht einer in der Mussezeit von vier Sommerperioden durchgeführten sorgfaltigen 
Untersuchung, bei der ich eR weder nn Mühe noch an Pietät für den Gegenstand fehlen Hess. Die Methode 
der Darstellung ist im Ganzen dieselbe wie bei raeinen bereits veröffentlichten Monographien des Ötzthaler Gebirges 
und der Hohen Tnuern. Wie dort war auch hier meine Absicht weniger darauf gerichtet, den Zwecken des eigent- 
lichen Touristen gerecht zu werden oder mich selbst als solchen hinzustellen, ich war vielmehr darauf bedacht, 
ein verlässlich begründetes und wissenschaftlich verarbeitetes Materini zu sammeln, das dem Geographen und 
insbesondere dem Orographen und Geologen im weiteren Sinne zu fortgesetzten Vergleichungen und Schlussfolgerungen 
die gewünschten Prämissen liefern sollte. Ob ich hierin recht gethan oder ob ich Zeit und Mühe nutzlos verloren, 
das mögen Männer vom Fach entscheiden, doch will es mir so seheinen, als ob durch die Resultate ernsterer 
Forschung den achtbaren Leistungen mancher Touristen eine wissenschaftliche Grundlage geschaffen und ihren 
Interessen noch in vielen anderen Beziehungen gedient werde. 

Seit ich mein Werk über die Hohen Tauern geschrieben, hat die Krforschung der östlichen Alpen rasche 
Fortschritte gemacht. Es sind sowohl einige selbstständige Werke von hoher Gediegenheit als auch eine grosse 
Zahl kleinerer Aufsätze belehrenden Inhalts über diesen Alpenabschnitt in die Öffentlichkeit getreten. Zu den ersteren 
gehören: „Die Stubaier Gebirgsgruppe" von Barth und Pfaundler, 1865, femer „A Guide to the Eastern Alps" von 
John Ball, 1868, die zweite Ausgabe von Adolph Schaubach's „Die Deutscheu Alpen" mit Ausuahme des 1. Bandes, 
1867, die ..Berg- und Gletseherreisen" von Dr. Anton von Ruthner, der „Wegweiser durch Südbayern, das nördliche 
und mittlere Tirol und die angrenzenden Thcile von Salzburg" von Tb. Trnutwein, dann der ..Tirolerführer. Reise- 
handbuch für Deutsch- und Wälschtirol," von Arathor, 1868. 

Die ersterwähnte Arbeit über die Stubaier Gebirgsgruppe hat in ihren mit der ganzen Schärfe des trigono- 
metrischen Verfahrens ausgeführten Höhenmessungen eine Basis von hohem Werthc erhalten, wobei sie überhaupt 
in Sprache und Darstellung eine gediegene wissenschaftliche Auffassung beurkundet und als ein Quellenwerk ersten 
Ranges angesehen werden kann. — Dem Werke John Ball's über die östlichen Alpen sind gleichartige Werke über 
die westlichen und über dir- mittleren Alpen vorangegangen und bei allen dreien bleibt es ungewiss, ob die um- 
fassende naturwissenschaftliche Bildung ihres berühmten Verfassers oder die Fülle des beobachteten und gesammelten 
Details oder endlich die Klarheit der Anordnung so wie die Eleganz der Darstellung unsere Bewunderung in 
höherem Grade verdient. — Die neue, von Fr. Frommann in Jena veranstaltete Ausgabe Sihaubaeh's hat die neueren 
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Fortschritte der Alpcnkunde in sich aufgenommen und dahei die ursprüngliche Frische der Darstellung nicht ein- 
gebüsst. — Ruthners Berg- und Gletscherreison enthalten, in der diesem Autor eigenthüinlichen plastischen "Schreibart, 
eine überreiche Lese interessanten topographischen und touristischen Details. — Trautweins Wegweiser umfasst 
merkwürdig viel im engsten Rahmen; die Beschreibungen sind comkt. die Sprache ist kurz und die Behandlung 
des Stoffes den Zwecken des Büchleins angemessen. Von ähnlichem Werthe endlieh ist auch Amthor's Tirolerführer. 

Zu den kleineren, oft sehr verdienstlichen Arbeiten rechne ich: Payer's Forschungen in der Ortler- und 
Adamello - Gruppe , jene von Mojsisovics in den Ortler-, von Grohmann in den Ampczzaner und Fassaner, von 
Hinterhuber und Bezold in deti Salzburger und von Francisci in den Kiirntbnerischen Alpen, ferner die geoplastiscben 
Arbeiten und OffOgrapbischen Studieu von Franz Keil, die Hochalpenwanderungen von Stüdl. Kultdorf, Senn, Gut- 
beriet u. a., „Die Seen in den Alpen" von Wallmann, ..Der Mensch und seine Werke in den Österreichischen Alpen" 
von Ficker, die pflanzengeographischen Arbeiten von Kerner. so wie die geologischen von Pichler, die geognostische 
Krläuterung zu Keil s Reliefkarte der Sulzburger Alpen von Aberle u. v. a. Eine höchst ehrende Erwähnung 
verdienen endlich die seither erschienenen Blätter der geologischen Karte des Osterreichischen Kaiserstaates von 
Franz Hauer, wie auch die vom Geognostiseb- Montanistischen Vereine zu Grat/, herausgegebene geologische Über- 
sichtskarte der Steiermark. 

Mit dem vorliegenden Werke ist die orometrische Behandlung aller Theile der ostlichen Central-Alpen, von 
der Helvetischen Grenze bis zu den Quellen der Mur, mit alleiniger Ausnahme des abseits liegenden Saveiithaler 
Gebirge«, nach einer und derselben Methode beendigt. Diese Gleichartigkeit der Behandlung sichert die Möglichkeit 
einer auf homologen und gleich sicheren Grundlagen auszuführenden Vergleichung dieser Alpentheile unter einander. 
Von den Steyriscben Alpen besteht bis jetzt nur die ebenfalls von mir herrührende und nach demselben Systeme 
ausgeführte Bearbeitung der Hochschwab-Gruppe in Ohersteyer. und von den übrigen Theilen der Österreichischen 
Alpen Resse sieh aus dem durch .1. Bayer zu Tage geförderten Material eine ähnliche Darstellung auch von der 
Ortler- und der Adamello-Gnippe leicht zu Stande bringen. Ihren vollen geographischen Werth wird diese Methode 
aber erst dann beweisen können, wenn alle Theile der Alpen in ihrem Sinne bearbeitet sein werden, — eine Vor- 
aussetzung, zu der mich schon die schwachen Erfolge einer in den Nummern 1, 2, 3 und 4 pro 1HG9 der Wochen- 
schrift ..Das Ausland" publicirten, von mir selbst mit den verhandeneu, im Ganzen nichts weniger als ausreichenden 
Behelfen vorgenommenen l'ntersuchung über die ..plastischen und hypsometrischen Verhältnisse der Ost- Alpen*' 
ernmthigen. Dieses Elaborat ist wenigstens so viel zu zeigen im Stande, was, bei dem Vorhandensein der erforder- 
lichen, rationell ermittelten Prämissen, eine kundigere Feder auf dem Felde der vergleichenden Orographie einst 
hervorzubringen in der Lage sein wird. 
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I. Abtheilang: Orographie, Orometrie, Topographie. 



I. Kapitel: Grenzen, Gliederung. 

1. Die Zillerthaler Alpen bilden, Ton Weiten her ge- 
rechnet, das «weite Hauptglied des eentralon Theiles der 
Ostalpen. Die ötzthaler Gruppe ist, in derselben Weise 
gezahlt, bekanntlich die erste, die Hohen Tauorn sind die 
dritte und die Stoirischcn Alpen die vierte und letzte 
Hauptabtheilung dieser lang gestreckten, mächtigen Alpen- 
region. 

Ich habe bereits an anderen Orten umständlich die 
Grenzen der Zillerthaler Alpen festzustellen versucht und 
bin hierbei, wie ich glaube, ebensowohl den orographi- 
schen Belangen, auf die es hier wohl zumeist ankommt, als 
auch den geognostischen und geologischen Rücksichten ge- 
recht geworden. Diosen Ausführungen zufolge muss die 
in Kode stehende Gebirgsgruppe wie folgt unischrieben 
werden : 

Nördlich von der Mündung des Ziller in den Inn 
längs des Inn bis zur Mündung der Sill bei Innsbruck; 

wettlich entlang dem Grunde des Wippthaies von Inns- 
bruck über den Brenner bis Brixen; 

»üdlich längs der Ricnz von ihrer Mündung in den Ei- 
sack bis Bruneck und 

ottlieh von Bruneck längs des Ahrenbaches bis zur 
Birnlückc und von da längs der Krimmler Ache bis zur 
Mündung derselben in die Salza, dann entlang der Salza 
aufwärts bis Ronach und über den tiefen Einschnitt des 
Oerlossattels an die Oerlos, sofort längs dieser bis Zell 
und von Zell längs des Ziller bis zu seiner Mündung in 
den Inn. 

2. In meiner Schrift über die Hohen Tauorn wurden 
auf Seite 5 die Gründe dargelegt, die mich veranlasst ha- 
ben, die Grenze zwischen den Zillerthaler Alpen und den 
Hohen Tauern, der bisherigen Annahme entgegen, von der 
Dreiherren spitze weg in die Birnlücke zu verlogen; es 
scheint mir deshalb die Wiederholung derselben an dieser 
Stelle entbehrlich. 

Was jedoch die Abgrenzung der Zillerthaler Alpen 
durch den Gerlossattel und Gerlosbach von den Gebirgen 
nördlich dieser Linie anbelangt, so ist hierüber eine kurze 
Erklärung und Rechtfertigung nothwendig. 

Bekanntlich wurde von Schaubach, in seinem berühm- 
ten Werke über die Deutschen Alpen, die Grenze der Zil- 

T. SonkUr, die ZÜUrtb«l«r Alpen. 



lerthaler Gruppe auf der erwähnten Seite von Wörgl über 
Hopfgarten , dann durch die Kelcbsau und den Laugen 
Grund über den Salzaohsattel nach dem Dorfe Kritnml 
gefuhrt, wonach also alles Gebirge zwischen der Gerlos 
und dem Inn bei Rattenberg noch zu den Zillerthaler Al- 
pen gehört. Diese Eintheilung ist meines Erachtens voll- 
ständig fehlerhaft, weil sie weder durch einen orographi- 
schen, d. h. in dun plastischen Verhältnissen des Gebirges 
liegenden, noch durch einen geognostischen Grund motivirt 
ist, ja weil sie sogar gegen beide Rücksichten in offen- 
barer Weise verstösst. Denn es ist erstens der Salzach- 
sattel nichts weniger als ein tiefer und durch seine Evi- 
denz ausgezeichneter Einschnitt in den lang gestreckten, fast 
; geradlinigen, in Hohe und Gestaltung auffallend gleichför- 
migen Kamm, der von Zell am See bis Zell am Ziller hin- 
streicht. Es war also keine orographische Nöthigung vor- 
handen, dieses Gcbirgsglied zu durchschneiden. Xoch weniger 
aber war diese zweitens in geognostischer Beziehung zu 
rechtfertigen. Der erwähnte Kamm besteht nämlich durch- 
weg aus dem jüngeren Glimmerschiefer oder Thonglimmer- 
schiefer, der hier durch die Linio Salza — Gerlos von den 
älteren krystallinischen Schiefern der Central-Alpen getrennt 
wird und welchem nördlich die Schiefer und Kalke der 
Grauwackenformation conkordant angelagert sind. Die geo- 
logische Zusammengehörigkeit dieses Gebirges in der gan- 
zen angedeuteten Erstrcckung spricht sich im Übrigen 
auch plastisch mit grosser Deutlichkeit aus. Denn wahrend 
einerseits der Chloritschiefer südlich der oberen Salza, dann 
der Gneiss so wie der ältere oder wahre Glimmerschiefer 
südlich von Krimml und Gerlos zu wilden und zerrissenen 
Bcrgformen sich aufthürmen, bildet andererseits das ihnen 
nördlich der grossen Längenfurche des Salza- und Gerlos- 
Thales gegenüberstehende Thonschiefergebirge einen meist 
aus abgerundeten Kuppen bestehenden Höhenzug, den üppig 
grünende Alpenmatten gewöhnlich bis zu den Gipfeln hin- 
auf bedecken. 

Durch die Schaubach'sche Grenzbestimmung zwischen 
den Zillerthalor Alpen hüben und den Kitzbüchler Alpen 
drüben wird nun dieses Thonschiefer-Terrain unnöthig durch- 
schnitten und dessen westlicher Theil, verbunden mit einer 
breiten Zone von Übergangsgebilden, den Zillerthaler Al- 
pen angeschlossen. Wer jedoch jemals die Configuration des 
Terrains in den Umgebungen des Gerlossattels betrachtet 
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und gesehen hat, wie der höchste Punkt dieses Über- i 
ganges die kleine Alluvialobeno des üurlasbodens im Oer- 
losthalo nebenan (4321 W. F. hoch) kaum um 200 F. 
überhöht, — wie ferner bei der relativ geringen Elevation 
der Berge nördlich und südlich des erwähnten Sattels eine 
breite Gebirgslückc offen steht, durch welche sich das 
Längenthal der Salza in jenem der Gerlos fortsetzt, der 
wird gewiss auch der von mir vertretenen Ansicht bei- 
pflichten, dass die Linie von der Salza über den Gerlos- 
sattel und die Gerlos bis Zell am Ziller die natürliche 
Grenze der centralen Alpen und daher auch des Zillenhaler 
Gebirge« sei und dass die Gruppe der Kitzbiichler Alpen 
westlich bis an den Ziller erweitert werden müsse. 

Allerdings beherrscht derselbe Tbonglimmerschicfer auch 
noch im Westen des Ziller einen 2 bis 3 Meilen breiten 
8rreifeu Landes, den wir den Zillerthaler Alpen zurechnen. 
Aber abgesehen davon, dass dieser Raum keinen bedeuten- 
den Complex jüngerer Schichten umschliesst, wie diess z. B. 
zwischen Hopfgarten und Kattenberg der Fall ist, ergiebt 
sich hier bei der allgemeinen Geschlossenheit des Gebir- 
ges doch nirgends ein orographischcr Grund, der eine Ab- 
scheidung des Thonglimmerschiefcrs von dem unteren Glim- 
merschiefer irgendwie zu rechtfertigen vermöchte , man 
müsste denn eine Demarkation einführen wollen, die eben 
so unklar wäre wie die obige Schaubach's und die dann 
«ieher in gleichem Maasse den Widerspruch des Geogra- 
phen erfahren würde. 

3. Die von dem Zillerthaler Gebirge bedeckte Area 
zeigt uns zunächst ein längliches Viereck, dessen Ecken 
durch Innsbruck, die Zillermündung, Bruneck und Brixen 
bezeichnet sind, an das sich östlich ein bis zur Birnlücke 
und bis zum Dorfe Krimnil vorspringendes Trapez an- 
achliesst, welches zwischen Zell am Zillcr und Luttach im 
Ahrenthalo mit jenem Vierecke zusammenhängt. Die Länge 
des letzteren beträgt vom Dorfe Weer am Inn bis Vintl 
an der Hienz 8 und seine Breite zwischen Zell und Ma- 
trei so wie zwischen Luttach und Sterzing 5 geographische 
Meilen. Die senkrechte Höhe des östlich abgeschlossenen 
Trapezes aber kann mit 3 g. Meilen angenommen werden. 

Den Flächeninhalt der ganzen Gruppe habe ich zu 
44 geographischen Quadratmeilen ermittelt. 

4. Betrachtet man sich die Zillerthaler Alpen etwas 
genauer, so wird man bald erkennen, dass sie sich aus 
zwei an Flächeninhalt ziemlich gleichen Hälften zusammen- 
setzen, die in der langen Linie zwischen Sterzing und Zell 
am Ziller durch eine mächtige Gebirgsspalte getrennt sind, 
deren südwestlicher Theil bis zum Pfitscher Joche das Fut- 
scher Thal, der mittlere vom Pfitscher Joche bis Mayrhofen 
Zorns, Zemm und Dornauberg und der nordöstliche endlich 
da« ZiUerthal heilst. 



Derjenige , der das Gebirge nur oberflächlich kennt 
und etwa von Mayrhofen bis zum Pfitscher Joche wandert, 
wird freilich die orograpbische Bedeutung dieser gewaltigen 
Thalfurche nicht leicht erfassen. Die düsteren, von hoch 
aufgerichteten, riesigen Felswänden eingeschlossenen Thal- 
schlünde am Karlsteg und bei Ginzling, wie nicht minder 
dio wilden Kohlen zwischen dem Breitlahner und der Zam- 
ser Alpe, die jede freie Aussicht verwehren und die Lage 
und Höhe der rechts und links hinziehenden Kämme mit nur 
geringen Ausnahmen verbergen, werden in dem Wanderer 
weit eher die Vorstellung hervorrufen, daas er es hier mit 
einem engen tiefen Seitenthale zu thun habe, das sich 
scheinbar von anderen sekundären Furchen dieser Art nicht 
wesentlich unterscheide. Erst auf der Höhe dos Pfitscher 
Joches und im Pfitscher Thale wird er vielleicht erkennen, 
dass ihm hier ein Längenthal vorliege, dessen beide Hälf- 
ten an dem erwähnten Joche sehr deutlieh zusammenhän- 
gen. Xoch klarer aber wird sich ihm dieses Verhältnis» 
enthüllen, wenn er einen Hohenpunkt ersteigt, der ihm 
einige Übersicht über die plastische Anordnung dieses Ge- 
birges gewährt Zu diesem Ende mag etwa der Tristen- 
spitz bei Ginzling oder, wie ich selbst erfahren habe, der 
Gross-Ingent östlich vom Breitlahner genügen. Er wird nun 
gewahr werden , dass die erwähnte Thalfurche die zwei 
mächtigsten Erhebungsketten des Gebirges von einander 
scheidet, dass diese Ketten sie beiderseits einachliesseu 
und das« jene Thalengon, die ihm früher auf seiner Wan- 
derung in der Tiefe so bedeutend schienen, nichts Andere« 
sind als die hie und da etwas mehr genäherten Füsse 
jener beiden Hauptwälle des Gebirges. Noch viel 
deutlicher wird sich ihm jetzt der relativ geringe orogra- 
phische Belang des Pfitscher Joches als einer tiefen , fast 
nur zufälligen Verbindung beider Hauptkämme darstellen. 
In der Evidenz des Anblickes, wie sich diese Kämme in 
ihrem Zuge von Ost gegen West jenseit des Pfitscher 
Joches in einer erst nur wenig verminderten Höhe etwas 
convergirond bis gegen Sterzing hin fortsetzen , wird er 
den Verlauf des orographischen Hauptkammes gewiss nicht 
über das Pfitscher Joch von einer Kette in die andere über- 
führen, sondern die von mir bereits anderswo ausgespro- 
chene Ansicht bestätigt finden, dass die Gruppe der Ziller- 
thaler Alpen tieri orograpbische Hauplkämme besitze, durch 
welche im Allgemeinen die plastischen Verhältnisse diese« 
Gobirgsabschnittes bestimmt werden. 

Ich habe die östlich des erwähnten Längenthaies lie- 
gende Hälfte der Gruppe die eigentlichen Zillerthaler Alpe» 
und seinen von der Birnlücke bU zum Trenser Joche bei 
Sterzing streichenden Hauptkamm den Zillerthalrr Haupt- 
kämm, die westliche Hälfte hingegen nach dem von ihr 
eingeschlossenen wichtigsten Thaleinschnitte das Tuxer 
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Gtbirgt und »einen vom Grünberge bei Finkenberg bi» zum 
Saunjooh unfern Sterzing reichenden Hauptkamm den Ttutr 
llaupttamm genannt. 

5. Wer die Zillerthaler Alpen nur etwa au« dem An- 
blicke kennt, den »ie von den grossen Verkehrswegen im 
Inn-, Wipp- und Pusterthal angesehen darbieten, der hat 
von ihrer Schönheit und Grosaartigkeit gewiss nur eine 
sehr unvollkommene Vorstellung gewonnen. Fremde, die 
an der Mündung <lea Zillcrthales vorüberfahren, werden in 
der Regel schon von dem Anblicke des Ahornspitzes über- 
rascht, der mit seinem kleinen Gletscher aus dem Hinter- 
gründe der breiten Thalfurche stattlich genug hernieder 
schaut. Und doch betragt die Hobe dieses Berges kaum 
9400 W. F. Viel grossartiger ist ohne Zweifel jenes 
Stück des Zillerthaler Hauptkammes, das durch die schmale 
Gebirgslücke zwischen Luttach und Taufers bi» nach Bru- 
neck hervorleuchtet. Hier ist ea der Schwarzenstein, 10.650 
W. F. hoch, der seine weisse Riesengestalt Uber die Schul- 
tern dor vorliegenden Berge erhebt. Was ist aber alles das 
gegen die stolze, titanenhafte, von einem eigentümlichen 
Reize umwehte Pracht in den inneren Thälern dieses Ge- 
birges! Diese muss der Wanderer aufsuchen, damit er er- 
kenne, dasa die Zillerthaler Alpen an Macht und rauher 
Grosse wohl von manchen anderen Theilen unseres Gebir- 
ges übertroffen, von keinem aber an Freundlichkeit und 
Anruuth, so wie an Abwechselung und an der fesselndsten 
Zusammenstellung lieblicher und grossartiger Naturbilder 
erreicht werden. 

So ist es zuvörderst das eigentliche Zillerthal, das von 
seiner Mündung bis Mayrhofen durch seine milde, lachende 
Schönheit, seine zierlichen Dörfer und Häuser, seine 
schmucken, freundlichen Menschen, seine grün schimmern- 
den Berghänge und Wicscnbreiten, seinen duftigen Glanz 
in Luft und Licht und seine herrlichen Berge wohl seines 
Gleichen sucht. Reize ernsterer Art bieten die höheren 
Thäler der Nord- und Südseite des Gebirges. So kann 
s. B. das Stillupthal unbedenklich als eines der schönsten 
Hochthäler unserer Alpen bezeichnet werden und viel- 
leicht liest sich dasselbe auch vom Pfltschor Thale sagen. 
Kaum minder anziehend sind das Gorlosthal, der ZUler- 
grund, das Tuxer und das Ahrentbai, so wie die alpen- 
reichen Thäler von Wattcns, Navis, Sohmirn, Vals, Pfun- 
ders und Mühlwald. Ausgezeichnet durch die Mannigfal- 
tigkeit seiner natürlichen Erscheinungen ist vor Allem das 
Zemmthal, das in seinen höheren Zweigen alle Reize des 
Hochgebirges in imponironder Grossartigkeit vereinigt. Berg- 
spitzen von 10.000 bis 11.000 F. absoluter Höhe und dar- 
über reihen sich hier schaarenweise an einander, ihre Sei- 
ten von meilenlangen Eisdecken überlagert und die Thäler 
zwischen ihnen von langen blauen Gletscherströmen er- 



füllt Insbesondere ist es hier der abgelegene Thalwinkel 
der Waxegg-Alpe im Zemmgrund, der sich an Fracht und 
Herrlichkeit mit den gefeiertsten Sanktuarien des Hoch- 
gebirges messen kann. 

II. Kapitel: Die Gebirge kämme- der Zillerthaler 
Alpen. 

A. In den eigentlichen Zillerthaler Alpen. 
L Der Zillerthaler lluuptkamin. 

C. Der Zillerthaler Hauptkamm beginnt, wie oben er- 
wähnt, an der Birnlücke und endigt mit dem Trenser 
Joche oberhalb des Dorfes Tron» bei Sterling. Sein Ver- 
lauf ist fast geradlinig und seine Länge 8'/« g. Meilen. 

Bei der bedeutenden Längenentwickelung dieses Kam- 
mes und bei der Höhe vieler der von ihm sich ablösenden 
Nobenkettcn hält es schwer, in seiner Nähe einen Punkt 
aufzufinden, von dem aus er in seiner ganzen Erstreckung 
übersehen werden kann. Dieser Punkt müsste offenbar vor 
seiner Fronte liegen und so hoch sein , duss er Uber alle 
vorgelagerten Erhebungen hinwegzublicken gestattete. Die- 
sen Bedingungen scheint mir bloss der Olperer, der kul- 
minirende Gipfel des Tuxer Hauptkammes, genügen zu kön- 
nen, dessen Ersteigung jedoch — er ist nicht weniger als 
11.050 W. F. hoch — keine Unternehmung gewöhnlicher 
Bergtouristen ist. 

Ich selbst habe diesen Kamm stückweis in seiner 
ganzen Erstreckung kennen zu lernen Gelegenheit gefun- 
den. Die Aussichten vom Umbalthor bei Käsern, vom Hir- 
banock oberhalb Steinhaus im westlichen Hauptkamme der 
Hohen Tauern, vom Ringelatein bei Lappach, so wie vom 
Riegler und vom Drassjoch bei Pfanders zeigten mir ihn 
von der südlichen — jene vom Gross-Ingent und vom 
Ahornspitz bei Mayrhofen von der nördlichen Seite. Klei- 
nere Abschnitte Hessen sich aus den Besuchen der einzel- 
nen, bis zum Hauptkamm vordringenden Querthälcr über- 
sehen. Auf diese Weise bin ich dahin gelangt, jeden Gi- 
pfel dieses mächtigen Gebirgswalles zu kennen und dio 
plastischen Verhältnisse des letzteren hier skizziren zu 
können. 

7. Man kann den Zillerthaler Hauptkamm, was seine 
Höhencntwirkclung anbelangt, in drei Abschnitte zerlegen, 
und zwar in einen östlichen, mittleren und westlichen. 

Das ötÜieKt Dritthtil. von der fiirnlüoke bis zum Keil- 
bachspitz oberhalb Steinhaus reichend, fällt gegen Süden 
in die Längenfurchc des Ahrenthalcs mit grosser Steilheit 
ab und erscheint bei dor verhältnissmässigen Tiefe die- 
ses Thaleinschnitte* in einem Relief von imponirender 
Wirkung. In seinen höheren Theilen kahl und zerrissen 
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und nur hie und da von Ei- überlagert, starren seine Gipfel , 
in wildester Schroffheit auf, ringsum von scharfen Graten 
und zahllosen Felsnadoln in anscheinend unnahbarer Ab- 
geschlossenheit umstanden. Viel von alle dem ist schon 

dazu beiträgt, diesem Thale jenes ernste, grossartige Ge- 
präge aufzudrücken , um dessen willen es mit Recht be- 
wundert und von Fremden nicht selten besucht wird. 

I)iu vernehmlichsten Gipfelbildungen dieses Kamm- 
stückes sind: 1. Der HauthkoftJ, ein wilder, 10.280 W. F. 
hoher Felskoloss, auf seiner nordlichen Seite übergletschert, 
südlich aber in unsäglich rauhen, borstigen Wanden gegen 
8t. Valentin in Prettau abfallend. Von ihm lauft nördlich 
jener kurze Seitenkamm aus, der das Zillorgründl vom 
Hundskehlthale scheidet 2. Der Ifapftpits oder dos 
Drtittk ist ein scharf zugespitztes Felsborn zwischen den 
Ursprüngen des Hundskehlthales und des Hondergrundes, 
südlich schneefrei, nördlich stark vergletschert, 9969,» 
W. F. Sonkl. (9967,B Kat.) hoch. 3. Der HolUntkopf, 
westlich des vorigen und von ihm durch don 8067 W. F. 
hohen Einschnitt des Hörndlpasses getrennt, ist ein kur- 
zer, zackiger, nordsüdlich streichender Felsgrat von ausser- 
ordentlicher Rauheit, dessen höchster Gipfel (10.1 16 W. F.) 
an seinem nördlichen Ende steht 4. Der Keiliaefupit*. 
ein schönes, genau im Alignement des Stillup- wie auch 
des Kcilbachthales stehendes, 9785,5 VT F. Sonkl. hohes, 
in weite Eisdecken gehülltes Felshorn. 

8. Das miültrt Dritt d des Zillerthaler Haupt kammes 
reicht von der Löffelspitzc bis zum Weisszinth und ist 
die Region der höchsten Erhebungen dieses Kammes. Hier 
reiht sich ein Schncegipfel an den anduren, einige der- 
selben zu sehr ansehnlicher Höhe aufsteigend und pracht- 
voll gestaltet; die Eisdecke des Gebirges wird zusammen- 
hängend, breitet sich stundenweit über beide Gehänge 
aus und schiebt die aus ihr hervorwachsenden Gletscher- 
zungen in die Thäler hinab. Aber auch hier ist, wie im 
östlichen Drittel, die südliche Abdachung des Kammes stei- 
ler als die nördliche und deshalb die Kntwickelung des 
Gletscherphänomens auf dieser Seite weit bedeutender als 
auf jener. 

Die hervorragendsten Gipfelbildungen sind: 1. Die 
Löfftltpitt*. auch Trippachspitz genannt, ein schönes, mäch- 
tig aufragendes Schneehorn, von dessen südlicher Seite der 
Frenkenbach- und Trippachgletscher, von der nördlichen 
der schöne Floitengletscher herabhängen. Aus den Colli- 
mationen von sechs Standorten habe ich die Höhe dieses 
Gipfels zu 10.710,7 W. F. erhalten. 2. Nun folgt in 
der Richtung gegen Westen nach einigen minder bedeu- 
tenden Spitzen, von denen jedoch keine unter die absolute 
Höhe von 9500 F. herabsinkt, ein ansehnlicher Doppel- 



gipfel, dessen westliche Spitze die höhere ist und von mir 
zu 10.114 W. F. bestimmt wurde. Sie steht mitten im 
Hintergehänge des Floitenthales , weshalb ich sie die 
Ftoiten$pitu genannt habe. 3. Der Sthwanmttein erhebt 
sich auf breiter Basis als eine derbe Masse mit abgestumpf- 
tem Gipfel, dem westlich eine kleine Nebenspitxe vorliegt. 
Auf allen Seiten von ausgedehnten Eisgewändern umhüllt, 
gewährt er aus jeder Richtung, besonders aber von Norden 
her angesehen einen sehr stattlichen Anblick; hier ist er 
von den Firnmeeren zweier primärer Gletscher — de« 
Flohen- und des Schwarzensteingletschers — umgeben 
und in der Grösse seiner physischen Erscheinung noch 
überdies« durch das hohe, dicht vergletscherte Querjoch, 
welches ihn mit dem Grossen Mörchner verbindet , nicht 
wenig erhöht Seine absolute Höhe ist 10.651 W. F. 
4. Zwischen dorn vorigen Gipfel und dem Thurner Kamp 
erheben sich die fünf Jlorntpitzen. einen flachen, nordwärts 
geöffneten Bogen einschliessend ; die Höhe derselben wurde 
von mir und vom Kataster ziemlich verschieden und zwar 
wie folgt aufgefunden: 

«rtUch L II. III. IV. V. wnilltfa 

SonkUr IO.i.W,4 lO.tU.i 10.4S4.4 lo.lOK.i S'JOs.e Vf. f. 
KsUnler 10.47:1,0 lo.ti5,B ll'.«17,s — 9945,* „ „ 

Was die Divergenz dieser Höhenbestimmungen betrifft, 
so erlaube ich mir die Bemerkung, dass, von jeder Seite 
angeschen der mittlere dieser fünf Gipfel als der höchste 
erscheint und dass in keinem Falle dem östlichsten der- 
selben eine so bedeutende Elevation, wie sie ihm durch 
die Messung des Katasters zuerkannt wird, beigemessen 
werden darf. 5. Durch den 9404 W. F. hohen Tratten- 
bcrgsattel von den Hornspitzen getrennt folgt nun der 
Thurnrrkamp , die schönste Gipfelbautc dos Zillerthaler 
Hauptkammes, nach dem Mittel aus drei meiner eigenen 
Messungen 10.789 W. F. hoch. Von beiden Seiten her 
betrachtet präsentirt er sich als ein herrlicher, regelmässi- 
ger, ziemlich scharf zugespitzter Obelisk, der jedoch nörd- 
lich, gegen das Firnfeld des Horngletschers, mit hoben, 
glatten, fast lothrechten Wänden abstürzt und deshalb 
von hier aus wohl kaum zu ersteigen sein dürfte. So viel 
ich erfahren habe, ist der Thurnerkarap bisher noch von 
Niemand erklommen worden; sollte jedoch Jemand seine Be- 
steigung versuchen wollen, so müsste hierzu meiner Ansicht 
nach die südliche Seite gewählt werden. Hier Hesse sich 
ohne grosse Beschwerde über den Trattenbachgletscher erst 
der Trattenbachsattel und dann über den Kamm vielleicht 
die Spitze erreichen. 6. Durch eine Scharte, die an Höheden 
Frankenbachsattel noch übertrifft, getrennt folgt nun der Am- 
ruektpüt, 10.492 W. F. hoch. Kr führt seinen Namen von 
dem Rossruck (Rossrückon), der von ihm nördlich aualäuft, 
den Horn- von dem Waxegg - Gletscher scheidet und der 
Schwarzensteinhütte gegenüber endigt. Es verdient hier wohl 
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bemerkt au werden, dass von Unkundigen zuweilen der 
Thurnerkamp alf Rossrnckspit* bezeichnet wird. 7. Weatr 
lieh eines nur schwach eingeschnittenen Sattels erhebt sich 
sofort das breite, hoch aufgethürmte Massiv des Mittle. 
und «war kommen zunächst zwei östliche Vorgipfel, 10.468 
und 10.741 W. F., dann kommt der Hauptgipfel und au- 
letat ein 10.666 W. F. hoher westlicher Vorgipfel, worauf 
der Kamm in sanften Wellen gegen den 9458 Fuaa hohen 
Ewissattel abfällt. Alle erwähnten Spitzen sind nur mas- 
sig hohe Hervorragungen über den allgemeinen Contour der 
Oebirgsmasse, so dass z. B. die absoluten Hüben der Ein- 
schnitte östlich und westlich des Müsele gewiss nicht un- 
ter 10.300 W. F. stehen. Der Müsele selbst ist ein ab- 
gerundetes, oben felsiges Oipfelchen , dessen jedenfalls an- 
sehnliche Höhe nur dann recht hervortritt, wenn der Stand- 
punkt des Beschauers selbst ein hoher ist. Die Collima- 
tionen aus drei verläaslich bestimmten Standorten haben 
mir seine Elevation ü. M. mit 10.906 W. F. ergeben. 
8. Der Eu>ü. 10.036 W. F., dicht am gleichnamigen Sattel 
stehend, hat seine Stellung sowohl im Alignemcnt des 
Mühlwalder als auch des Sehlegleisen - oder Hörpinger 
Thaies und ist von Süden angesehen ein dunkler knorri- 
ger Felszahn, während er sich auf der anderen Seite als 
ein schönes weisses Schneehaupt darstellt Nun folgt 
westlich 9. der IVeüninth. eine lange, hoch aufgerichtete, 
theils vergletscherte, theils nackte Schneide, die in ihrer 
Mitte durch einen schmalen Einschnitt in zwei Hälften 
gethcilt ist. In der östlichon Hälfte stehen zwei Gipfel, I 
10.453 und 10.303, und in der westlichen ein dritter 
Oipfol, 10.192 W. F. hoch. 

Am Weisszinth beginnt das letzte drittel des Ziller- 
thaler Hauptkammes , das bekanntlich mit dem Trenser 
Joche bei Sterzing endet , den beidun anderen Dritteln an 
Länge gleichkommt, sie jedoch woder an allgemeiner Höhe 
noch in der Elevation einzelner Gipfel erreicht. Es be- 
steht aus einer Reihe meist scharf zugespitzter, wild 
zerrissener Felsgebilde , von denen bis zum Kramerspitz 
hinaus rieh keines Uber 10.000 W. F. erhebt, dafür 
aber auch keines unter das Niveau von 9000 F. herab- 
sinkt. Die Hohe Kreuzspitze, südlich von Kemathen in 
Ffilsch, 9906 W. F. hoch, ist hier der kulminirende GipfeL 
Ungleich den beiden anderen Abschnitten des Zillerthaler 
Hauptkammes hat dieser seinen Steilabfull auf der nörd- 
lichen Seite, d. h. gegen die Längenfurche des Pfitscher 
Thaies, während er sich südlich in die oberen Stufen des Eis- 
brucker, Ffunderer, Valser und Senges-Thaies langsam absenkt. 

Die totale Länge des Zillerthaler Hauptkammes ist 
8,S5 g. Meilen, seine mittleren orometritchm Werth« aber sind: 
i. Hinket Kamtok» 9ns w. v. (*u> so üipfa. «ad u> 

i. miniere Schartung »150 „ „ S»lt«lliiiben berettuwt): 

3. m.nUrrr A'.J alUwinket aSrdlicb W ■»', •ttdlirh »1° 6'. 



9. Unter dem Ausdrucke mittlere Schartung verstehe 
ich den Unterschied zwischen der mittleren Gipfel- und 
mittleren Sattelhöhe, und da nun die mittlere Kammhöhe 
die halbe Summe dieser beiden Höhenzahlen ist, so kann 
man aus ihr und der mittleren Schartung die mittlere 
Gipfel- und mittlere Sattelhöho dadurch erhalten, dass man 
zur mittleren Kammhöhe die halbe Schartung addirt oder 
sie davon subtrahirt. 

Ich habe in meinem Aufsatz über die Südseite der 
Zillerthaler Alpen, welcher in dem Jahrbuche des Öster- 
reichischen Alpenvereines pr. 1865 veröffentlicht wurde, 
die Aufnahme dieses neuen orometrischen Elementes, der 
mittleren Schartung nämlich, bereits empfohlen und seine 
Brauchbarkeit auseinandergesetzt. Ich erlaube mir, das 
dort Gesagte hier in Kürze zu wiederholen. 

Die mittlere KaxnmhÜhe drückt das allgemeine Maass 
der Erhebung eines Gebirges aus und ist daher das wich- 
tigste numerische Datum über die Abmessung dieses Ge- 
birges. Die Angabe der mittleren Gipfel- und mittleren 
Sattelböhe geschieht jedoch nur im Interesse einer weiteren 
und detaillirteren Einsicht in die plastischen Verhältnisse 
dea betreffenden Gebirgskammes und es ist dabei die Kennt- 
nis» beider zugleich erforderlich. Denn so wie zwei Orte 
unter derselben Isotherme liegen, d. h. eine gleiche mitt- 
lere Jahres-Temperntur, jedoch oft sehr verschiedene Winter- 
und Sommertemporaturen besitzen können, eben so kann 
es zwei Gebirge geben, deren mittlere Kammhöhen zwar 
dieselben, deren mittlere Gipfel- und Sattelhöhen jedoch 
sehr ungleich sind. Die Angabc der letztgenannten zwei 
Abmessungen geschieht vorzugsweise deshalb, um einen 
ziffennässigen Auadruck für den Grad der Geschlossenheit 
oder Zerrissenheit des Gebirgskammes zu gewinnen; aber 
der diessfallsigc Vergleich zweier Kämme kann doch nur 
dadurch geschehen, dass man den Unterschied zwischen 
jenen beiden Abmessungen aufsucht, der eben nichts An- 
deres ist als die mittlere Schartung. 

Dieses orometrische Element ist nun freilich kein ab- 
solutes Maass, sondern nur ein relatives, aber es drückt 
dafür mit einer einzigen Zahl dasjenige aus, wofür bisher 
zwei Zahlen und eine Rechnung» - Operation erforderlich 
waren. Bedenkt man ferner, wie leicht aus Kammhöhe 
und Schartung im Falle des Bedarfes die beiden anderen 
orometrischen Mittelwerthe aufzufinden sind, so springt 
der Vortheil, der durch die Angabe der mittleren Schar- 
tung erreicht wird, deutlich genug hervor. 

D, SeitenMmme des Zillerlhaler Hauptkammes auf 
seiner südlichen Seite, 

10. 1.) Der .erste dieser Kämme, von Osten her ge- 
zählt, ist jener, der die Thaler von Weiasenbach und Mühl- 
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wald scheidet. Er löst sich am Thurnerkamp vom Haupt- 
kamm ab, streicht zuerst eine halbe Meile weit südlich, 
wendet sich dann am Zinsnock gegen Osten und endigt am 
Alirenbache bei Taufers. Ich habe ihn den Muhltcalder k'amm 
genannt. Hein höchster Gipfelpunkt ist der nahe am Thur- 
nerkamp stehende, 9419 F. hohe Pfaffennock und hier ist 
auch der Kamm bis cum Tristkopf herab rauh und felsig. 
Aber schon vom Lappacher Jöchl angefangen verwandelt er 
sich in einen sanfton wellenförmigen Rücken, der kaum 
hie und da das innere Felsgerüst zum Durchbruch gelangen 
liatt 

Seine Abmessungen sind: 

1. Lange Ijm g. Meiirn ; 

2. milllert Knnimhäh« . . ?M0 W. F. ( (aua 12 Gipfel- und 5 Sit- 

3. mittlere Schartung . . «40 „ „ ) tolbötcn berechnet) ; 

4. mittlerer Neigungiwinkel 

dor Otbiinge 34' »8' (»u« S Winkeln berechnet). 

2. ) Nun folgt westlich des vorigen jener lang gestreckte 
Beitenkamm, der vorerst und zwar mit seiner nördlichen 
Hälfte das Mühlwalder von dem Pfunderer Thal«, dann aber 
jenes von dem Rienzthale trennt. Er hängt an dem relativ 
tiefen Einschnitte des Eisbrucker Sattels (8051 W. F. Sonkl.) 
mit dem Weisszinth zusammen, streicht Anfangs südlich, 
biegt am Ürubachspitz östlich ab und endigt an der Tau- 
ferer Aohe bei Gais. 

In der Xähe des Centralkammos hoch aufgeworfen und 
hier im Xapfspitz, Rittenriff, Dengclstein u. a. zu schönen 
Felsnadeln zugeschärft, massigt sich östlich vom Reisnock 
nebst der Höhe auch die Rauheit dieses Gebirgsgliedcs der 
Art, dass die Kammlinie von der Ferne angesehen nur 
mehr aus flachen, auf- und absteigenden Bogen besteht und 
die Gipfel- und Settelpunkte kaum anders als mit dem Ho- 
rizontalfaden des Fernrohres aufzufinden sind. 

Der hervorragenden Rolle wegen, welche der Grubach- 
spitz hier spielt, habe ich diesen Kamm den Grubachkamm 
genannt. — Ein nur etwa eine halbe Meile langer süd- 
licher Zweig desselben enthält den 8654 W. F. hohen, 
durch seine prachtvolle Rundsicht ausgezeichneten Eidex- 
berg, in dor Landessprache Hegedex genannt. 
Die Hauptmaasse des GrubachkammeB sind: 
L UM* 3,1» g. M. : 

2. mittlere KsmrabnLe • • - 7»'*> W. t. I (au. 24 Gipfel- und 8 

3. mittlere Schartung . . . 600 „ „ s SsttslhShtabewfcatt); 

4. mittlerer NeigunÄnwinkel: 

a. R*«ea Osten und Korden 25° 14' (au> 5 Eruielwinfceln), 

b. gegro Wr»ten und Süden 16' So 1 ( „ 10 „ ), 

c. beide tiehinge xusaitimon 19° 38' ( „ 1 i ., ). 

Wenn die mittlere Schartung dieses Kammes so viel 
grösser als die des Mühlwalder Kammes ist, so erklärt 
sich diess leicht aus der Zerrissenheit der nördlichen Kamm- 
hälfte und auB der relativen Tiefe der dortigen Sättel. 

3. ) Der nächstwestliche, zwischen den Thalern von 
Pfunders und Vals liegende Scitenkamm beginnt am Rübo- 
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spitz unfern dar Wildkreuzspitze und endet 1% Meilen 
lang mit dem Gitschberge, südwestlich von Pfunden. Ich 
nenne ihn den Pfundtrtr Kamm. Er hat von der Taumleiten 
bis zum Dorfe Vals einen kurzen Nobenzwoig, der das 
Geisbergthal westlich einschliesst. Die höchsten Gipfel sind 
hier das Sandjoch, 9349, und der mit hohen und furchtbar 
steilen Wänden gegen das Wcitonthal abstürzende Wur- 
maul, 9535 W. F. hoch. 

Die LSnge dieses Kammes ist 1,»TJ g. M , 

die mittlere KammUiihe . . 8040 W. V. i (au 1 0 Gipfel- und 3 
die mittlere Schaltung . . . "48 ,, „ * Sattclh'jhen berechnet), 
der mittlere Neigungswinkel 

beider Gehänge 22° 41' (aua 5 Euuel winkeln). 

4.) Der llilieilknmm, dur sich zwischen dem Valscr und 
dem Eisackthale erhebt, löst sich am Kramerspitz, westlich 
der Wildkreuzspitze, vom Hauptkamm ab, streicht südlich 
und endigt unweit dor Franzcnsfoste. Aber schon am 
Karleboden hat dieses Gebirgsglied seine kammartige Ge- 
stalt verloren , es ist ein sanft gewölbter, stetig gegen Süd 
abfallender Rücken geworden, der sich zuletzt terrassenför- 
mig ausbreitet und das Dorf Spings mit seinem Schlacht- 
foldo von 1797 trägt. Südlich der Lücke von Aicha und 
Schahs endlich lagert ein kleines, etwa 3 4 Meilen lan- 
ges und halb so breites, auf drei Seiten vom Eisack und 
Ton dor Rienz umflossenes Plateau, auf welchem die Dör- 
fer Viums, Natz, Ras und Elvas, dann in reizender Abge- 
schiedenheit das Kloster von Ncustifl liegen. Die Mittel- 
höhe dieses Plateau's, hier zu Lande bekanntlich Mittel- 
gebirge genannt, beträgt etwa 2800 W. F. und daher 
seine relative Höhe zur Thalsohle bei Brixen ungefähr 
1000 W. F. 

Die Abmessungen des Ritzeilkammes sind: 

!• LSnge l,*kg Meilen; 

2. mittlere KammhKhe . . 72UO W. F. f (aus 6 Gipfel- und • Sat- 

3. mittlere 3<hartur,g . . 1UUO „ „ \ telnrthoo berechnet). 

4. mittlerer Neigungswinkel 

beider Gehänge . 24' 34' (au. 0 Kinielwinkeln). 

UL Seitenkamme des Zillertlialer Hanptkammes auf 
seiner nördlichen Seite. 

11. 5.) Der Züterkamm ist der östlichste Seitenkamm des 
Zillerthalcr Hauptkammes und reicht vom Peldj>'»chel ober- 
halb Käsern in Prettau bis zum Gerloskögcle bei Zell. Er 
schliesst östlich das Krimmler Achenthai und südlich das 
Gcrlosthal ein und begleitet den Zillergrund in seiner gan- 
zen Länge. Dieses letzteren Umstanden so wie einiger sei- 
ner Hochspitzen wegen (Zillerplatte, Zillerspitz und Zitier- 
köpf) habe ich ihm den obigen Namen beigelegt. 

Der Zillerkamm ist in seiner südlichen Hälfte, bis über 
I seine Krümmung am Rcichenspitz hinaus, ein Kamm von 
bedeutender Elevation und von ganz absonderlicher Wild- 
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heit. Obgleich in der Strecke zwischen Fuldjöchel und Rei- 
chenspitz in keinem Punkte über 10.000 F. aufsteigend, 
zählt er hier doch einige Gipfel, die dieser Höhe mehr 
oder minder nahe kommen, wie z. B. ein Feiahorn nörd- 
lich dea Feldjöchel, 9849 F., die Zillerplatte (Schwarzkopf 
der Karte), 9915, und die Zilleracharte, 9755 W. F. hoch. 
Kein einsige», auch nur massig frequentirter Übergang 
fuhrt aus dem Zillergrnnde in das Krimmler Achenthai. 
Der Kamm ist stark vergletschert und mit Trümmermassen 
in ungewöhnlichem Umfange bedeckt. Es ist deshalb er- 
klärlich , weshalb dieses Gebirge aus den oberen Theilen 
dea Zillergrundes, etwa ron der Sulz aus, angesehen einen 
höchst wilden und abschreckenden Anblick darbietet. 

Da, wo der Zillerkamm sofort aus der bisherigen nörd- 
lichen Richtung in eine nordwestliche übergeht, thürmt 
■ich die prachtvolle Krhebungsgruppe dea Reichenspitz 
auf, die mehrere durch Formenschönheit und Höhe auage- 
zeichnete Gipfel trägt und von der Platte oberhalb Krimnil 
oder vom Durlusboden betrachtet , ein mit Hecht viel be- 
wundertes Gebirgsbild zeigt. Wenn wir von der östlichen 
Seite beginnen, so steht da zuerst ein kleines felsiges Vor- 
gipfelchen, 10.357 W. F. hoch, an das sich unmittelbar der 
Reichenspit« anschliesst, ein 10.177 W. F. hohes, scharf 
zugespitztes, etwas gegen Osten hängendes Horn. Durch 
flache Sättel von dem vorigen und seinem westlichen Nach- 
bargipfel getrennt folgt nun ein unbenannter, 10.315 F. 
hoher Felskopf und dann der schöne, in Form einer regel- 
mässigen dreikantigen Pyramide aufstoigendo Wildgerlos- 
spitz, 10.382 W. F. Nun kommen noch einige, aus dem 
breiten Eismantel des GebirgeB hervorstechende Eiszinken, 
worauf der 10.146 F. hohe OamsspiU die Reihe der höhe- 
ren Gipfelpunkte hier abschliesst. Mächtige zusammenhän- 
gende Eisdecken umhüllen dabei den Gebirgskörper stun- 
denweit und hängen gegen Rüden als Reichel- und Ziller- 
kees, gegen Norden als Wildgerlog- und Schönachkeea tief 
in die umliegenden Thäler hinein. 

In dem noch übrigen Kammstücke ist der tiefe Sattel 
am Ursprünge dea Schwarzbachthaies bemerkeoswerth; er 
erhebt »ich nur wenig über die obere Grenze der Baum- 
vegetation, seine absolute Höhe ist 7541 W. F. — Der 
letzte, noch ziemlich bedeutende Höhenpunkt des Ziller- 
kammea iat der 8534 W. F. hohe Brandberger Kulm; er 
ist es, der mit seiner Umgebung so wie mit dem noch 
höheren Ahornspitz hinter ihm vom unteren Zillerthale 
her gesehen wird. 

Die Dimensionen dea Zillefkammea sind: 
l. Lang* »,1» » M.; 

*. mittlere Knmmböbe . . B930 W. F - (au. 15 Gipfel- und I 
X mittlere Schartung . . 940 „ „ i, Sattclhülien berechnet) ; 



4. mittlerer Neigungswinkel : 

». ii.tJ. a. nürdl. Gehänge ?Ä* 38' (aus 7 Eimel winkeln), 

b. Wt'ftti. u. sudl. üehiuigc !io° 7' ( 7 ), 

c. beide Gehänge zusammen ?5° ?1' ( ., 14 „ ). 

Die Scitonkämme dea Zillerkammes sind: 

it. Der PlatteHkamm. vom Reichenspitz bis zur Platte 

bei Krimml; der kulminirende f gemessene) Gipfel iat 

der Weisskorkopf, 9425 W. F. hoch. 

1. Länge 1,S75 c- Meilen: 

2. mittlrer UipfelhUh» . . SSÖO W '. F.; 

3. mittlerer SdgaaftwiDka) 

bi-idor Gehänge . . 21* 0' (aua 3 Eintelwiukeln). 

ß. Der Sendelkamm, westlich vom vorigen, zwischen dem 
Wildgerlos- und dem Schönachthaie, vom Wildgerlosapitz 
bis zum Schönbüchel , südwestlich vom Durlasbuden. In 
diesem Kamme, nahe seinem Anschlags an den Zillerkamm, 
steht der Sicherkopf, ein schönes, 10.325 W. F. hohes 
Sehneehorn, und weiter vorn liegt zwiachon der mächtigen 
Felsmasse dos Silberepitzes und dem Pfannhorn ein 
seltsam tiefer Kammeinschnitt, der sichtlich unter der 
oberen Grenze des Baumwuchses liegt, demnach höchstens 
5800 W. F. hoch sein kann. 

1. Länge de« Kaintuea . . l.rja g. Meilen ; 

5. mittlere Gipfelhöhe . . . 8!)io W. F. itui 3 Funkten). 
3. mittlerer Aufallawiiikal bei- 
der Gehänge ... ca. 30". 

6. ) Der nächstfolgende Seitenkamm erster Ordnung ist 
der Magnerkamm, so benannt nach dem Magnerspitz, der 
sein nördliches Ende bildet und uus dem Zillergrunde fast 
überall gut gesehen wird. Der Magnerkamm liegt zwischen 
dem obersten Theile des Zillergrundes (gewöhnlich Ziller- 
gründl genannt) und dem Hundskehlthulo und hängt, wio 
oben bereits erwähnt, mit dem centralen Hauptkamme am 
Rauchkofel zusammen. Ihm gehört der Vordere und Hintere 
Kleinspitz an, jener 9963, dieser 10.149 W. F. hoch. Ich 
lasse sein* Abmessungen folgen: 

1. Länge o.m.h g. Mr. Irr.; 

2. mittlere Kammhnbe . . HM W. F. (nua 5 Gipfelpunkten); 

3. mittler« Schaltung ca. 800 „ „ 

4. mittlerer Neigungswinkel 

beider Gehänge . . 32° 50' («us 5 Kinnelwinkeln). 

7. ) Zwischen dem Hundskehlthalo und dem Sonder- 
grundc thürmt sich der Rihhr-Kamm auf, der am Dreieck- 
spitz beginnt und mit dem Ribler endet Obwohl sich kei- 
ner seiner Gipfel über 10.000 W. F. erhebt, so ist er 
dennoch sehr hoch und so geschlossen, dass sich, mit Aus- 
nuhmo der Scharte am Ribler, seine Sättel durchweg über 
der absoluten Höhe von 9000 F. erhalten. — Der vom K. K. 
Kataster mit 10.446 W. F. Höhe bestimmte Ribler ist ein 
long gezogener Grat dicht vor dem abfallenden Ende des 
Kammes am Zillergrunde, offenbar von weit geringerer Kle- 
vation und von mir nur 8414 W. F. hoch gefunden. 
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I. Lürit« de« Kamm«» . . 0,» g. M. : 

S. mittlere Kammb.ihe . . . 9t.H0 W. F. i (au» 3 Gipfel- und S 

3. mittler* Scbartun« . . . STO „ „ \ Satlelhiiuen berechnet); 

4. mittlerer Xeitfimir.winkel bei- 

der tirbing;» ... 33' tr (au* t FJnzelwink.ln). 

8.) Nun folgt der zwischen dem Sondergrunde und dem 
Stillupthale meist mit prallen Gneis« wänden aufsteigende 
Ahornkamm Diese* impoaante Gebirgsglied löst sich am 
Hollenzkopfe vom Centralkamm ab und endigt mit dem 
Ahornspitz bei Mayrhofen. Sein höchster Gipfel i»t ein un- 
mittelbar neben dem Hollenzkopfe stehendes, 10.178 W. F. 
hohes Felshorn, das durch einen 9596 F. hohen Sattel von 
dem Stangenspitz, 10.050 F., getrennt ist. Dieser letztere 
Berg ist es, dessen Sohneehaupt den Besuchern des Stillup- 
thales von der östlichen Seite hör aus stolzer Höhe ent- 
gegen leuchtet. Auf ihn folgt nördlich der schartige Ramm 
der Hosswand, 9964 F., dann ein zierliches, nadelartiges, 
9610 F. hohes Felshorn und der Wilhelmer Spitz, 9701 
W. F., an dem sich der Kamm in zwei kurze Anne spal- 
tet, die das Bodenbachthal einschliessen, welches bei Häus- 
ling in den Zillergrund einfällt. Der östliche dieser zwei 
Arme, der auch der weit kürzere ist, führt den Namen der 
Ofallschneide (nicht Vollschneide, wie die Karte schreibt) 
und endet mit dem Lakorspitz, wahrend der westliche Arm 
mit dem Ahornspitz abschliesst. 

Der Ahornspitz ist jener herrliche, 9383 W. F. hohe 
Felsobelisk, der duroh die verhältnissmasaig geringe abso- 
lute Höhe des Zillerthales nebenan ein erstaunliches Kelief 
gewinnt, eine der Hauptziordon de« kleinen Paradieses bei 
Mayrhofen und einen Aussichtspunkt von hervorragender 
Bedeutung bildet. Seine Ersteigung geschieht von Mayr- 
hofen über diu Pcllunbcrg-Alpo leicht in 7 Stunden und 
ist weder gefährlich noch sehr mühsam. 

Die Abmessungen des Ahornkamraes sind: 

I. Un|?e 1.T-. K Meilen; 

ü. mittler». KumMLM . ■ '-»1*5 W. F. ( au» 9 lüpfe!- und 4 Sel- 

3. mittle!.' SftiartuBg . *'M* „ n ) telhohen berechnet); 

4. mitll.rer Se>KU«j;»wlnkel: 

a. Mucbea Utbänge 32' 60' (au» 4 Eimelwinkeln), 

b. »entliehe. „ 37* Ii' ( „ 5 „ ), 

c. beide <!cbÜDi:e xu«ammen 35* t' { „ 9 „ ). 

9.) Der Floittnkamtn trennt das Stillup- von dem Floiton- 
thalc, nimmt an der Löffelspitze seinen Anfang und mit 
dem Tristner oder Tristenspitz bei Ginzling sein Ende. 
Auf schmaler Basis aufgebaut, ist er ungeachtet der grossen 
Steilheit seiner Gehänge auffallend niedriger als die bei- 
den anderen Kämme, die ihn rechts und links begleiten. 
Sein kulminirender Gipfel ist der dicht vor der LöfTelspitze 
stehende Kleine Löfflcr, 10.158 W. F. hoch. Dieser Berg, 
dann der Gigelitz, 9486, der Kreuzspitz, 9467, der Floiten- 
thurm, 8809, und der Tristenspitz, 8754 W. F., sind theils 
schöne, theils stattliche Gipfelbildungen. Der Tristenspitz 
ist ausserdem auch als Aussichtspunkt vortheilhaft be- 



kannt ; seine Besteigung goschicht am besten von Gins- 
ling aus, von wo der Gipfel in 5 Stunden zu errei- 
chen ist. 

1. Länge da» Kamme» . . I,to g. Ii.; 

8. mittlere Kammhähe . . . B8 10 W. F. , (au. 7 Gipfel- und 4 Sel- 
J. mittler* Sthartung . - . MO ., „ ^ tethtthea bereehaet) ; 
4. mittlerer Xeieun^winkel 

a. «etlirl.e. UehinRe . . 41* «' (aua 6 Einaelwinkela), 

b. we.tiieh«a „ 39* V ( „ 4 „ ), 
e. beide 0 ehiinze «Mammen 39* 53' ( „ 10 „ ). 

10.) Nun folgt der nach dem Grossen Mörchner (oder 
Mörcheu»pitz), seinem kulminirendcn Höhenpunkt, benannte 
Mörchenkamm. Derselbe löst sich am Schwarzenstein vom 
centralen Hauptkamm ab, hat das Floitenthal östlich und 
den Zemmgrund westlich neben sich und sieht als ein ein- 
facher, theils vergletscherter, theils felsiger Grat bis cum 
Feldkamp oder Feldspitz, 9745 W. F., wo er sich in zwei 
Arme spaltet, die das Gunkelkaar einschliessen und einer- 
seits mit dorn Gaulkopf bei Ginzling, andererseits mit dem 
Kleinen Ingentspitz oberhalb des Breitlahner endigen. 

Der südlichste, an den Schwarzenstein sich anschlies- 
sende Theil dieses Kammes ist ein hoher, breiter, sanft 
abgerundeter, allmählich gegen Nord abfallender und vollstän- 
dig in Schnee und Eis gehüllter Rücken, der in solcher 
Gestalt bis zu dem Einschnitte des Mörchensattels reicht, 
über welchen ein Übergang aus dem Zemmgrund in das 
Floitenthal führt. Jenseit dieser Scharte erhebt sich plötz- 
lich der wilde Felskoloss des Mörchenstockes und zwar zu- 
erst der Grosse Mörchcnspitz , eine 10. .146 W. F. hohe, 
gegen beide Thäler, besonders aber gegen das Floitenthal 
mit unsäglicher Schroffheit abstürzende Fels-Pyramide. Hier- 
auf folgt, durch einen ziemlich tiefen und breiten Sattel 
geschieden, die Mörchensehnt-ide, ein zackiger, sehr rauher 
Fclsgrat, von welchem drei Gipfel mit 9904, 10.146 und 
9970 W. F. absoluter Höhe gemessen worden sind, und zu- 
letzt der isolirtc Felskegel des Kleinen Mörchner, 9542 F. 
hoch. Es wäre gewiss ein vergebliches Bemühen, die er- 
staunliche Wildheit , mit der diese Bergmassen aus dem 
Floitonthale aufsteigen, ihre kolossalen Formen, ihre fast 
lothrechten Wände und ihre maasslose Zerrissenheit be- 
schreiben zu wollen. Alles dies» bildet eine der hervor- 
ragendsten Sehenswürdigkeiten dos noch in mancher andc- 
I ren Beziehung sehr interessanten Floitenthalos. 

Am Feldkamp zieht die geradlinige Fortsetzung der 
Mörchenschncide als ein schwach gescharteter Rücken, in 
welchem sicherlich kein Punkt die vom Kataster für den 
Kellerspitz gefundene Höhe von 9546 W. F. erreicht, bis 
zum Gaulberg, wo er dann rasch gegen Ginzling abfallt. 

Der westliche Arm dos Mörchenkammes, den wir den 
[ngtntkamm nennen wollen, umgeht in einem flachen Bo- 
gen dos Gunkelkaar, in das er einige kleine Gletscher hin- 
abschiebt, erhobt sich im Rothen Kopf bis zu 9799, im 
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Steinkorspitz bis zu 9403, im Üross-Ingentspitz bis zu 
9222 W. F., endet mit dem HS 17 F. hohen Klein- Ingen t- 
»pitz und ist fust in allen Theilen mit den TrünimorraasBen 
dos hiur herrschenden Gneisscs bedeckt. 

Der Gross- Ingcnt ist ein vorzüglicher Aussichtspunkt 
besondere mit Rücksicht auf den Tuxer Hsuptkamui und auf 
die rom Hollenzkopf bis zum Hochfeiler reichende Streeko 
de* Zillerthaler Hauptkanimcs mit allen seinen nördlichen 
Seitcnkämmon bis zum Zillerkamm hinaus. Seine Krstei- 
gung ist jedoch ziemlich beschwerlich. 
1. Kimralänse (*»mmt liitfintUmiu) l.JTJ «. AI. ; 

J. mittlere Kanimlmlie .... 925" \V. F., (au»9 Gipfel- u. 3 S«l- 

3. roilUi r« Bdurtang .... <»<> „ „\ tethSUn borecka«) ; 

4. mittftrf N'enrunKiirittLel : 

». IttUrfc« UctiiQg* .... 38* !<r (nun 3 Kiiuclwinleln), 
b. WMththe, „ ... 34* 0' ( „ S „ ), 

«. beide OeLiiic^e ju^ammea . 3.1 1 12' ( „ 8 „ ). 

Die durch diese Winkelangaben sich aussprechende 
ausserordentliche Steilheit der Gehänge bei den letzt- 
genannten drei Kämmen macht es erklärlich, weshalb die 
Gebirge des Stillup-, Flohen- und Gunkelthales der Lieb- 
liugsaufcnthalt des Hochwildes in diesem Thcilc des Lan- 
de» sind. Der (iomseustund in dem bezeichneten Keviere 
wird auf 1000 Stück geschätzt; das Revier selbst ist in 
fester Hand, was die Verwüstung dos WildsUtndcs, wie sie 
sonst fast überall im Lande Statt gefunden, hintanhält. Diess 
ist auch dieselbe Gegend, wo sich die Steinbücke in Tirol 
am längsten erhalten haben und welche Peter Anich in 
seiner Kurte mit den Worten bezeichnet: „Hier habont die 
Steinbücke ihren Stand und Wechsel". 

Nunmehr kommen vorerst zwei kurze Seitenkumme, 
welche innerhalb des oberen Zemragruudes liegen und die 
drei grossen Gletscher desselben von einander trennen; 
der östliche ist der llornkamm . der westliche der lCou- 
rttek. 

11.) Der nächstfolgende Seitenkamm von einiger Bedeutung 
ist der Greinerkamm; er beginnt am Miisele, scheidet den 
Zemmgrund vom Schlcglcisenthale und endet mit dem Spie- 
gelkopf, südlich vom Breitlahner. Diesem Kamme gehört 
der durch seinen Heichthum an schönen und seltenen Mi- 
neralien berühmte Grosse Greiner an. Da aber die Special- 
karte des K. K. GcneraUtabes die Lage dieses, auch durch 
Höhe benierkenswerthen, Berges nicht angiebt, so scheint 
mir eine detaillirtere Beschreibung des Greinerkammes an- 
gezeigt 

Der dem Müaele nächststehende hierher gehörige Gipfel 
iat das Scfuinbuehler Horn, eine breite zweigipflige Berg- 
masse, die südlich der Wuxegghütte steht , in der Karte 
Furtachhagelspitz genannt wird und noch zur Umfassung 
des Waxegg-GUtschers gehört, dem sie den östlichen Theil 
ihrer Firnen zusendet ; der östliche Gipfel hat eine Höhe 
von 9909 W. F. Westlich dieses Berges folgt jenseit 



eines breiten und ziemlich tiefen Sattels der Kitine Qni- 
*tr, ein isolirter, scharf zugespitzter Felsgipfel, circa 9500 F. 
hoch, an den sich das schöne Doppelhorn des Talgtnkopfe* 
anschliesst. Da der Kamm hier ein wenig gegen Süden 
ausbiegt, so liegt dieser Berg vom Zemmgrund etwas ent- 
fernter als die vorige und nächstfolgende Spitze. Sein 
nördlicher, sehr steiler Absturz heisst die Sonnenwand 
und die Hübe seines östlichen Gipfels beträgt nach meiner 
eigenen Bestimmung 996G W. F. Nun kommt der Grotte 
Greiner. dessen absolute Höhe sich mir aus vier Collimutionen 
zu 10.110 W. F. ergab; er ist ein gewaltiges, von furcht- 
baren Folswäuden eingeschlossenes Gneissgebilde , in der 
Karte und vura Kataster mit dum Namen „Hreiteukorspitz" 
bezeichnet und vom Zemmgrund aus daran erkennbar, das« 
ihm nördlich ein scharfer, jedoch weit niedrigerer Felsgrat 
vorliegt, der seine Richtung gegen die Grawand-A'.po nimmt 
und von hier gesehen sich als ein schönes spitziges Horn 
präsentirt. Gegen das Schlegleisenthal schiebt der Grosse 
Greiner einen querliegcndcn hohen Felsrücken vor, der sich 
eine Strecke weit in einer von dem Gipfel nur wenig ver- 
schiedenen Höhe fortzieht, was vom Breitluhuor oder noch 
besser von der Koaerler Alpe im Zi mmthale gut zu erken- 
nen ist. — Westlich des Grossen Greiner macht der Kamm 
abermals eine Krümmung gegen Süden und schlichst auf 
solche Weise das sogenannte Breite Kor bogenförmig ein , in 
dessen Hintergrund, demnach vom Z'jmmthale so weit ent- 
fernt als hier möglich, der eigentliche lireitenkorepiti, 9319 
W. F. hoch, steht; er ist ein nur wenig über den Grat sich 
erhebender Felsenkopf. Nun sinkt der Kamm in seiner 
Höhe rasch. Die nächstfolgende Spitze ist nur noch 8512 
und der SpieyeUopf 8064 W. F. hoch. 

1. LSiikp Je« (ireinj-rkanoiim« ■■**■> Meile; 

2. mittlere KtmnihSUe . . . »"10 \V. F. > (su* S GMpftl- und l 

3. mittler» Scb«rluiK . . circi fi<H) „ „ \ iDtcrpol. Sattelluihen); 

4. mittlerer XrigungiwiiLkel . 

»- 8»t)khe« UcliiDi;« ... 31* 0' (»o« .1 Ein«elwinVeIn), 

b. westlich«. „ ... 3»* 3' ( ,, 1 „ ), 

c. beide liohiogo JOMmrocB 31° 17 1 ( „ S „ ). 

12.) Der nächstfolgende und letzte grössere Seiten- 
kamm des Zillcrthalcr Hauptkamine« , den wir nach dem 
Thale, dem er zur Soite liegt, den Ilöritinger Kamm nennen 
wollen, beginnt am Weisszinth und zieht unter nordwest- 
lichem Streichen über den Hochfeiler und Grossspitz bis 
zum Hinteren Oberbergspitz, wo er sich in zwei Arme 
thoilt, diu das in den Zameer Grund ausmündende Haupen- 
thal einschliissen. Der östliche dieser Arme nimmt an der 
Zamser Alpe, der westliche am I'fitscher Joche sein Ende. 

In diesem, was seine Länge anbelangt, nur wenig be- 
deutenden ücrirgsgliede erhebt sich zunächst, gleich neben 
dem Weisszinth, der Hochfeiltr, 11.122 W. F. hoch, der 
kulminirende Gipfel des ganzen Gebirgscomplexes der Zil • 
lerthaler Alpen. Nach einer flachen, vielleicht nicht unter 

2 
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10.000 F. hohen Kammkerbe dicht hinter dem Weisszinth 
erhebt sich unter sanftem Ansteigen und allenthalben in 
Schnee und Ei« gehüllt der prachtvolle Hochgipfel zu einer 
den nahen Mösele siohtlich überragenden Höhe. Auf der 
nordlichen Seite gegen das Gliederthal weit steiler abfallend 
schwingt sieh die Contourlinie des Gebirges im Grasespitz 
(Grossen Spitz) neuerdings zu grosser Höhe empor. Dieser 
Gipfel, der dritthöchste der Gesammtgruppe, hat eine Elc- 
vation von 10.086 W. F. und bildet das östliche Ende 
eines longitudinal gestellten, d. h. mit dem Zillerthaler 
Huuptkammc parallel laufenden, zwar kurzen, aber im (tan- 
zen sehr hohen Kammes, der sich in einem der H'eiuköpf* 
(westlich des Grasespitzes) noch auf der Höhe von 10.448, 
in einem folgenden Schneegipfel noch auf circa 1 0.200 und 
in seiuer letzten und westlichsten Erhebung, die Gamt- 
UHtmivand genannt, noch auf 9875 W. F. erhält. Dieser 
kurze Längenkamm ist es hauptsächlich , der durch seine 
Höhe, seine umfassende Eisbedeckung und scino tief in das 
Oberbergthal herabsteigenden , wild verschründeten Glet- 
scher dem Pfitschcr Thale die ihm eigene Grossartigkeit ver- 
leiht. 

Ich habe die absolute Höhe des Hochfeiler aus vier 
und die des Grasespitzes aus drei Standorten zu ermitteln 
gesucht; die oben angegebenen Höhenkoten sind die Mittel 
aus den gewonnenen Resultaten. Der Hochfeiler wurde im 
Jahre 1865 von Herrn Paul Grohmann aus Wien unter 
Begleitung des Führer« Josele von Ginzling zum ersten 
Male erstiegen. 

Im listlichen Arme des Hurpinger Kammes befindet sich 
der Hochsteller, ein südlich der Hörpingcr Alpe aufsteigen- 
der, 10.267 W. F. hoher Felskoloss. Der westliche Arm 
aber führt über den Oberbergaattcl, 8896, den Hinteren 
und Vorderen Oberberg, 9267 und 8410 W. F., zum F6t- 
scher Joch, 7030 W. F. hoch, mittelst dessen die beiden 
Haupt kämmt' der Gruppe zusammenhangen. 

Die Abmessungen des Hörpinger Kammes sind: 
1. Ueit« twiUcr Arm« . . - g. Meilen; 

!T mittlere kammlr.he . . 96J5 W. f. ) (»u» 4 Ui|>fel- und S S*t- 
I. mittlere Bchntua . . MO „ „ { tslbsh«. Wccl.nct). 

B. Im Tnxer Gebirge. 
I. Der Taler Hauptkamm. 

12. Der luxer Hauptkamm beginnt auf seiner östlichen 
Seite mit dem Grünberg, d. i. mit jener zweigipfligen Ge- 
birgsmasse, die sich oberhalb Finkenberg erbebt und eine 
der Hauptzierden des reizenden Landschaftsbildes von Mayr- 
hofen ausmacht. Obgleich an diesem Punkte schon über 
9000 F. hoch, nimmt der Komm in seinem südwestlichen 
Zuge fortwährend an Höhe zu, erreicht im Olperer seinen 
kulminirenden Gipfel, nimmt vom Kraxcntrag oberhalb 



St. Jakob in Putsch angefangen an Höhe wieder ab und ist 
bis hierher im Allgemeinen so huch und geschlossen, da«s 
er in keinem Punkte unter das Niveau von 8600 W. F. 
herabgeht. Sein westliches Ende ist bekanntlich das Saun- 
joch bei Sterzing. 

Um die Höhenangaben des Katasters, so wie meine eige- 
nen Höhenbestimmungen mit Beziehung auf die K. K. Ge- 
neralstabskarte zu verstehen, ist nachstehende Erläuterung 
nothwendig. Was der K. K. Kataster den Grünberg Nr. I A 
nennt, das ist der vorderste, d. i. nördlichste, von Finken- 
berg aus sichtbare Gipfel des Tuxer Kammes; seine Höhe 
ist 8741,7 W. F. A- Der Punkt Grünberg Nr. II £ ist 
derjenige in der Karte nicht beschriebene Gipfel, der ge- 
rade über den Buchstaben ge in den Worten „Lange Wand'' 
steht und 9061,68 W. F. £ hoch gefunden wurde. Die Longe 
Wand des Katasters, 93 2 2,08 W. F. £, steht in der Karte 
westlich der Worte „Lange Wand" und östlich des Wortes 
„Hohlenstein". Das von mir 8601 W. F. hoch ermittelte 
Lachteljoch aber befindet sich zwischen der Langen Wand 
der Karte und dem gleichnamigen Punkte des Katasters. — 
Der Rosskopf des Katasters, von diesem 9397 , von mir 
9383 W. F. hoch gefunden, ist der nächstsüdliche Gipfel, 
zwischen welchem und dem vorigen der Sauwandsattel, 
8868 W. F. Sonkl., eingeschnitten ist. Nun folgen noch 
zwei andere hohe Gipfel, der nördlichere 9462 F. Sonkl. 
und der südlichere 9639 F. Sonkl. und Kat-, und dieser 
letztere Höhenpunkt ist es, den der Kataster Realspitze 
nennt. 

Der Riffler, in der Karte und vom Kataster nicht ganz 
richtig Rifal genannt, ist der erste bedeutende Hochgipfel 
in dieser Kette. Er hat seine Stellung gerade über dem 
Breitlahner, von wo aus nur sein felsiges Untergerüst, 
nicht aber sein Gipfel sichtbar ist, der sich in der Form 
einer breiten, majestätischen, silberweissen Kuppel erhebt; 
seine ubsolute Höhe ist 10.247 W. F. A- Nnn folgen 
nach einer 8894 W. F. hohen, ziemlich scharf in die 
Kammlinie einschneidenden Einsattelung, unterhalb welcher 
östlich ein kleiner See liegt, die beiden Gefrorenen Wand- 
gpitzen mit dem Rippengletscher auf der Seite des Zern tu - 
tholes und der viel bewunderten Gefrorenen Wand auf der 
Tuxer Seite; der nördliche Gipfel ist 10.359, der süd- 
liche 10.333 W. F. hoch. Es sind diess diejenigen zwei 
Spitzen, zwischen denen in der Karte die Worte „Gefrorene 
Wand" geschrieben stehen, von denen der Kataster die 
nördliche, deren Höhe er mit 10.387 W. F. bestimmte, als 
Olperer bezeichnete und die ich in meinem Aufsatze „Die 
höchsten Berge in den Zillerthaler Alpen" — siehe Jahr- 
buch des Alpenvereins pro 1866 — irrig den Nördlichen 
und Südlichen Olperer-Oipfel genannt habe. Zu dieser fal- 
schen Auffassung wurde ich durch den Kataster verleitet 
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und hierin erst durch Dr. von Ruthners Untersuchungen 
berichtigt, der durch seinen im Jahrbuche des Alpenvcreina 
pro 1867 veröffentlichten Bericht über die Besteigung des 
eigentlichen Olperer (Fussstein des Katasters) die Nomen- 
klatur dieser Bergspitzen richtig stellte. 

Die Kammscharte südlich der Gefrorenen Wand ist nicht 
weniger als 9961 W. F. hoch. Neben ihr thürmt sich nun 
inmitten weiter Eiswüsten das mächtige Felstrapez des 
Olperer auf. Die Form dieses Gipfels ist dachartig, gegen 
Süden sanft abfallend, an beiden Enden aber, besonders an 
dem nördlichen, schroff in die nebenliegenden Sättel ab- 
stürzend. Der Olperer ist eine stolze, grossartige Gipfol- 
baute, deren Hohe sich mir aus den Collimationen vom 
Grossen Ingcnt und vom AhornspiU mit 11.043,3 W. F. 
ergeben hat ; sie ist zugleich der kulroinirende Höhenpunkt 
des Tuxer Hauptkammes. — Durch eine unbedeutende 
Scharte vom Olperer getrennt steht ein noch zu seinem 
Massiv gehöriger Nebcngipfel — der eigentliche Ftmttein, 
10.635 W.F. hoch — von mir früher als südlicher Vorgipfel 
des Fussstein, vom Kataster, gewiss sehr unrichtig, als Pfit- 
scher Scharte bezeichnet '). 

Nun folgt eine breite Depression der Kammlinie, über 
deren tiefsten, 9341 F. hohen Punkt der in der Note er- 
wähnte Übergang von der Zamser Alpe durch das 
Schrammn- oder Schrammaeh-Thal und über den jenseitigen 
Alpeiner Ferner in das Valscr Thal führt. Dieser Kammsen- 
kung macht südlich der Schrammaeher Spitt ein Ende, der, 
vom Kataster sehr uneigentlich Tschcichferner genannt, von 
ihm 10.67», von mir verläßlich 10.716 F. hoch gefunden 
wurde, — die zierlichste Gipfelbildung in der Gruppe der 
Zillerthaler Alpen, weit schöner noch als der Thurnerkamp 
und diesem an Höhe zierolioh nahe kommend. In seinem 
Contour von zwei gleich conkaven Bogen eingeschlossen 
springt er als eine schlanke, elegante Felsennadel empor 
und ist so spitz, dos* auf seiner Höhe anscheinend selbst 
der Fuss eines Vogels keinen Platz fände. Dr. von Ruth- 
ner hat im Alpenvereinsbuche pro 1867 auf Seite 131 Be- 
denken gegen den Namen „Schrammaeher Spitz" erhoben, die 
ich nicht theilen kann. Die von ihm vorgeschlagene Be- 
zeichnung „Alpeiner Ferner-Spitz" ist, abgesehen von ihrem 
schleppenden Klange , nicht minder dadurch bedenklich, 
dass der in Vals liegende Alpeiner Ferner sich auch bis zum 
Olperer hinzieht und dieser daher mit demselben Rechte 
Alpeiner Ferner- Spitz genannt werden könnte. Der Name 
„Schrammaeher Spitz" wurde mir im Zemmthale selbst als 
der richtige und gültige angegeben. — Auf den Schram- 



') Woher der Kataster den Namen „Pntschcr Scharte" genommen 
bat, ist unerklärlich, da aber den Sattel nebenan ein C bergen« aus dem 
Zamser in das Valier Thal besteht Die Tom Kataster ermittelte Hohe 
dieaea Berges ist 10.694 W t. 



m scher Spitz folgen westlich die beiden Sagewandepittm, 
die östliche nach den Messungen de« Katasters 10.278, 
die westliche 10.481, und darauf die Hohe Wand, 10.395 
W. F. hoch, — schrecklich zersehartete, wilde Felshörner, 
von denen der Stampflferner bis in die Nähe des Pfitscher 
Joches heruntersteigt. Der auf breiter Basis wuchtig auf- 
gebaute, 9479 W. F. hohe Kraxentrag steht bereits jenseit 
des Pfitscher Joches, oberhalb St. Jakob oder Innerpfitsch, 
und ist ein wild blickendes, grossartiges Fclsgebäude- Der 
vom Brenner her leicht ersteigliche Dörnberg oder Wolfen- 
dorn oberhalb Kemathen, 8777 W. F., geniosst den Kuf 
eines ausgezeichneten Aussichtspunkte.«. 

Die orometrischen Werthe des Tuxer Haupikamme« 
sind: 

1. Kämmlinge 4,«tt g. 11.; 

». mittlere Kammhöbe . . 90B5 W. F. i (aus 16Gij»f*l- und 8Sat- 

3. mittlere Schartung ... 830 „ „> tri höhen berechnet); 

4. mittlere Neigungswinkel : 

«. westliches Holling . . z3° 41' (aus 9 Einielwlnkrln), 

b. estliche, „ . . 36' ( „ 6 „ ). 

c. beide Gehänge »usammen ib° 14' ( „ 15 

IL Xebenkämuie des Tuxer Hauptkainmcs. 

13. Die Verzweigungen des Tuxer Hauptkammes liegen 
insgeaammt auf der nördlichen Seite desselben und be- 
decken den weiten Raum, der sich nördlich bis zum Inn, 
östlich bis zum Ziller und westlich bis zum Wippthal er- 
streckt. Wenn wir jene zwei kurzen Seitenkämme, welche 
das (nördliche) Valser Thal einschliessen , ausse r Betracht 
lassen, so gehören alle übrigen Zweige de« Tuxer Haupt- 
kammes zur südlichen und südöstlichen Umgebung von 
Innsbruck und Schwaz und alle hängen an einem einzigen 
Punkte, und zwar am Olpercr, mit dem Hauptkanimc zu- 
sammen. Das viel betretene Schmirner Joch liegt nahe an 
diesem Knotenpunkte. 

Der grösste Theil des Tuxer Gebirges, d. h. beinahe olle 
seine Theile nördlich von Finkenberg, Nassdux und Navis t 
sind aus Thonglimmerschiefer zusammengesetzt, einer Ge- 
birgsart, die sich fast allenthalben durch geringere absolute 
Höhe und in Beziehung auf Plastik durch abgerundete, 
vom Grotesken eich fern haltende Formen, durch sanftere 
Gehänge und zusammenhängende Vegetationsdeckon aus- 
zeichnet. Alle diese Merkmale machen sich denn auch in 
dem Tuxer Thonschiefer-Terrain mit Entschiedenheit geltend. 
So sind hier die höchsten Punkte, der Seekaarspitc und 
der Grosse Haneburger, beide zwischen dem Volderer und 
dem Watten-Thale, joner nur 8951, dieser nur 8909 W.F. 
hoch. Betrachtet man aich ferner diese« Gebirge von einem 
höheren, ausserhalb desselben liegenden Aussichtspunkte, 
so stellt es sich als eine breite, plateauartige Masse dar, 
zwar von tiefen Thalrinnen häufig durchschnitten, grün, 
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alpenreich, der Milchwirtschaft in hohem Grade günstig 
nnd fast allenthalben gangbar, dafür aber nur selten von 
einer höheren liergzinne Übermut, im üanzen monoton, 
dem eentraten Gebirge gegenüber ohne Reiz , die Grösse 
und Kühnheit der Formen, den Olanz und Contrust der 
Farben entbehrend. Dies» schliefst jedoch die Schönheit 
mancher Thaler (Wattenthal, Weerberg, Navis) nicht aus. 
Es wird daher genügen, wenn wir von dieser Gebirgs- 
abtheilnng die Gliederung und die hervorragendsten Gipfel- 
punkte in Kürze erwähnen. 

a. Der l'aiiauukamm. zwischen dem Venner Thalo nahe 
am Brenner und dem Valser Thale, vom Kraxentmg bis 
zum Padaunkogel bei Gries, mit dem Hinteren Fennspitz 
(Knx-Alpc&wand), S30" W. F. als kulmitijrendem Gipfel. 

b, Oer Vntner Kamm. zwi*ehen Vals und Schmirn, am 
FussMcin mit dem Huuptkamtn verbunden, und mit dem 
Hager (Hohewart der Karte), 847H W. F., als höchstem 
Gipfel. 

B. Oer S<-hiiiirnrr Kamm, d. i. jenes kurze, 1 Vi Meile 
lange Kammstück, welches vom Olperer bis zum Geirrspitz 
des Katasters (St hehruck der Karte) reicht, die Thäler von 
Schmira und Hinierdux scheidet und von dem 734(5 W. F. 
hohen Sebniirner .loch überquert wird. Her 9078 W. F. 
über das Meer aufragende Kaserer Grat im Hintergründe des 
Kaserer Thules ist hier der hörhsto gemessene Gipfelpunkt. 
Per Endpunkt diese* Kammes ist, wie erwähnt, der Geier- 
spitz oder Sehehruck, ein weit über seine 1'nigcbung auf- 
steigender Felsthurm, der nicht mit dem in der General- 
stabskarte als Geierspitz beschriebenen Gipfel zu verwech- 
seln ist. Dieser fiihrt in dem Höhenverzeiehnis^e des Ka- 
taiters den Namen „Gamskarspitz" und ist Hi'iH'2 \V. F. hoch. 
Wir folgen hier der in diesem Falle richtigen Nomenklatur 
des Katasters. 

Der Geier»pitz hat seine Stellung an den Ursprüngen 
des Schmirner, Navis-, Watten- und Juusbcrger Thaies 
und ist demnach ein wichtiger Knotenpunkt, in welchem 
sich nicht weniger als vier grössere Geliirgskiimme vereini- 
gen. Einer derselben ist der bereit« abgehandelte Srhmir- 
ner Knmm, die anderen drei sind der Schafseiten-, der Glun- 
geser- und der Hilpold Kamm, von denen jeder sich wieder 
in mehrere Nebenkämme spaltet. * 

d. Der Schtiftntnikamt». zwischen Schmirn und Navis, 
mit dem Hchaf«eitenberge nördlich des Dorfes Schmirn, 
8230 W. F. Knt-, als kulminirendem Gipfel. Er löst sich an 
diesem Berge in zwei parallele Arme auf, welche das Pä- 
diater Thal einsehliessen 

e. Der Glunijnrr- Knmm. vom Geierspitz ülier den Son- 
nen- oder Klammer-Spitz , Grnmarter Spitz (Sonnen-Spitz 
des Kat.), das Rosenjoch, Kreuzjoch {Kosenjoch d. Kat.) ( 
den Olungeser bei Hall bis zum Falscher Kofel bei Inns- 



bruck, ein viel gewundener und in seinen südlichen Thei- 
lon, wo er ans Glimmerschiefer besteht, auch ziemlich 
rauher, von ausgedehnten Trümmerhulderi reichlich bedeck- 
ter Grat Sein kulminirender Gipfel ist das 8851 W. F. 
hoho Kreuzjoch. Die Zweige des Glungcs< r-Kammes sind: 

it. Der Nari*-Kamm. vom Hosenjoch bis nahe an Ma- 
trei, zwischen dem Navis- und Hiedthal, mit dem Pfuncr 
Joch (Winterstallgrat d. Kat.), 839 » W. F. — einer mäch- 
tigen, dem Uiedthale zugekehrten Felswand — als kulmi- 
nirendem Höhenpunkt. 

fl. Der Vvjar-Kantm. vom Kresizjuch bis gegen St. Pe- 
ter im Wippthale, zwischen dem Ried- und Mühlthal. VI- 
garspitz, 8238 W F. 

y. Der Hamlrnnjer Kamm, zwischen dem Volderer und 
dem Watten-Thal« 1 , vom Grnmarter Spitz bis zur Largoz-Alpe, 
in seiner südlichen Hälfte hoch, rauh und zerrissen: kul- 
minirender Gipfel der Sei kaarspitz, 8951 W. F. 

f. Der Hilpold- Kamm . vom Geierspitz bis zur Kreuz- 
taxen südlich von Kohlsass am Inn, nach dem Hilpold, 
einem durch Gestalt und Farbe ausgezeichneten Rerggipfel. 
um! einem gleichnamigen , stark fre'incntirten Übergänge 
so benannt. D> r kulminircnde Höhenpunkt ist die 
8911 W. F. hohe Kalkwand oberhalb der Eizum - Alpe 
im Wattenthalo. Der wichtigste Nebenzweig dieses Kam- 
mes ist 

der llatHagrlhtmm ; er löst »ich von dem vorigen am 
Hilpold ab, streicht westlich über den Alpkogel (Hobar des 
Kat.), den Ra«tkugel, 85 1 . r > W. F., seiner, kulminirenden 
Gipfel, und das Baurogarten- (Pangart-) Joch, krümmt sich 
dann südlich ab und endet mit dem Penkenberg bei Fin- 
kenberg. 

g. Der ailftrU-Kamm gtht vom Iia*tkogel aus und 

zieht, den Weerbcrg (so heKst das bei Weerberg mündende 

Thal) rechts begleitend . über den Gilfertsberg bis zum 

Kellerjoch bei Sehwaz. Der Dreispitz nahe am RaMkogel, 

8173 W. F., i«t sein höchster Gipfel. Ein Nebenzweig 

dieses K.immes ist 

der March 
W. F., ÜBtlich 

Zilicrth»l>. 

Die wichtigsten Abmessungen aller dieser Kamme sind : 

lehrten 



opi-Kamm, vom Krmaknpf ülrfi 
■1' 1 n»ing-l 1. - I i-, in dk 



.Ion Marchknpf, 7 »97 
XüLe Ton l'dsrn« im 



KMliliilnrie,' 

In», y.n. 

I. Padami-Kamin 
Z. Va|»«r Kamm 

3, SchminuT Kamm 

4. SiliaUiiCon- Kamin 
Glub^fer-Kaniiti 

fi. \'.u , - Kall -i: 

7. Vi R «r-K«n.m 

8. UsdrbuTjerKamm I.HKi 

9. Bilfold- Kamill X,'« 

10. Rii.tkourl-Kumm 1,1» 

11. tiilfrrU-kMum s.ar« 
IS. M»rclik»pf-Kamni o,T.-e 



1,01.1 
1,4» 

1,SM> 

i,i?s 

S.-J7S 

1,1» 

MM 



71.10 W. 
7.'i«u „ 
845U „ 
7445 „ 

,, 

7370 „ 
7000 „ 
787U „ 
7 7«0 „ 
7486 „ 
■SS« „ 
7"»« „ 



Mitllcr» ScKulunic. 

MO W. P. ( 6 0. - S.) 
SM .. „ (3 „ - „) 
IOSÖ „ „ ( 8 „ 4 „ ) 

i »(' i — ») 
4Gl> „ „ ( J „ 6 „) 

SM .. »(»»-„) 
seu „ „ { i ., _ „ ) 

**< f « .. 2 .. ) 

4M ,. „ (10 „ 10 ,.) 

630 „ ., (7 ,. 3 „> 
*»i ,. ( 7 .. 4 „ ) 

»00 .. ..(»„— .,) 
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Der mittlere Neigungswinkel der Gehänge aller die- 
ser Kämme bat «ich au« -10 Einzulwinkcln zu 23" 30' 
ergeben. 

III. Kapitel. Die Thaler der Zillerthaler Alpen. 
A. Das Zillrrthnl und sclno Neben t litt ler. 

U. Billig beginnen wir die Besehreibung der Thäler 
der Zillerthaler Alpen mit dem Zillerthale, dem Haupt- 
thale der ganzen Gruppe, von welchem si» den Namen hat, 
das durch .»eine Grösse, Kultur und Bevölkeruug so wie 
durch seine reiche Gliederung als das bedeutendste Quer- 
thal in den «istlichen Alpen angesehen werden kaun und 
das durch seine grossen natürlichen Heize eines so wohl- 
berechtigten und weit verbreiteten Hufes geniesst. 

Das Zillerthal reicht unter diesem Namen von der 
Mündung etwa 3 Meilen weit aufwärts bis zum Dorfe 
Mayrhofen, an welchem Punkte es sich in seine oberen 
Zweige auflöst, die nun besondere Namen führen und diese 
auch deshalb verdienen, weil sich der bisherige orographi- 
sche und landschaftliche Charakter des Tlrnles in jedem 
dieser Zweige so vollständig ändert, dass keiner derselben 
als die natürliche Fortsetzung des unteren Huuptthales an- 
geschen werden kann. 

Das Zillerthal berührt unsere Aufgabe vun seiner Mün- 
dung bei Strass bis Zell nur mit der linken, von da bis 
Mayrhofen aber mit beiden Seiten. 

Betreten wir das Zillerthal zuerst vom Innthal aus, 
so empfängt es uns als eine nicht unter Klufti r breite 
offene Thelebene, die rieh stundenlang geradlinig gegen 
Süden fortsetzt. Vlies, was wir hier sehtn, lacht uns ent- 
gegen in Heiterkeit, Frische und lockender Anmuth. Der 
grüne, blumige Teppich des Thalgrundcs, die massig hohen, 
meist bewaldeten, in sanften Linien hinziehenden Berge, 
die zierlichen Gehöfte und freundlichen Dörfer und vor 
Allem ilas herrliche, farbenbunte, mit Häusern und Kirchen 
bestreute Gehänge des Hart berge« jensett des Zillcr klei- 
den das Thal in eine so gefällige Tracht, wie sie heiterer 
und anziehender in. Hochgebirge wohl nirgends wieder 
gefunden wird. Und damit es dem frühlichen Bilde an 
einem ernsten, die Beschaulichkeit weckenden Hintergrunde 
nicht fehle, so bücken aus der Ferne einige hie und da 
mit .Schnee angeworfene grimme Bergrieeen düster und un- 
beweglich herüber. — Fügen ist die erste grössere Ort- 
sehnft, in die uns der Postwagen von Jenbach weg in 2 
Stunden bringt. Eine halbe Stunde weiter liegt Uderns. Bei 
Fügen fällt westlich das vom Rosskopf kommende alpen- 
reiche Finsingthal ein, durch welches ein 6(108 W. F. 
hoher Übergang über den Loaseattel in 6 Stunden nach 
Pill oder Brixlegg führt. Die Breite und Ebenheit des 



Thalgrundes bleibt ungefähr 2 Meilen lang dieselbe und 
sanft gleitet der Fluss in seinem wohlgeordneten Bette vor- 
über. Erst bei Aschach verengt sich das Thal zum ersten 
Mal merklich durch eine vorspringende waldige Widerlage 
des Marchkopfes , an der sich nun auch das Aligncment 
des Thaies in der Art ändert, dass seine bisherige südsüd- 
östliche Richtung in eine südsüdwestliche übergeht. Einige 
Minuten, nachdem das Thal diese Krümmung vollzogen, er- 
reichen wir in der vierten Stun le seit unserem Aufbruche 
von Jenbach den Markt Zell, die Hauptortschaft des Ziller- 
I thalcs. 

Zell liegt in einer schönen kleinen Thalwcitung an bei- 
den Ufern des Ziller, nn den westlichen Thalhaug gelehnt, 
gerade vor der Mündung des Gcrlosthalcs. Prangendes Wie- 
sengrün umfängt die freundlich blickende Ortschaft, in de- 
ren grosser, stattlicher Kirche auch der Kunstfreund an 
Genius nicht leer ausgehen wird. Eine herrliche Gebirgs- 
dekoration ist bereits auf allen Seiten aufgezogen, insbeson- 
dere im fernen südlichen Thalschlnsse, wo der Grimberg, der 
Tristenspitz und weit rückwärts der vergletscherte Gross- 
Ingent stehen, — gleichsam die Titelvignctte des stolzen 
Gebirgsdrama's, hinter der Seine auf Seena in berauschen- 
der Pracht und Mannigfaltigkeit folgen. 

Nach Mayrhofen ist es eint Munde weiter und bis hier- 
her bleibt das Tliul bp'it und offen, diu Thalsohle eben 
und scheinbar ohne Gefall. In dem MaeaM, als wir uns 
dem erwähnten Dürfe nähern , verbirgt sich der Gross- 
Ingent hinter den Vorbergen, dafür aber tritt links die 
schlanke, zierliche Felsnadel der Ahcrnspitze in die Er- 
scheinung. Es ist hier nicht der Ort, den Ziuiber schildern 
zu wollen, der auf dem eben so lieblichen als grossartig 
schönen Thalwinkel von Mayrhofen ausgegossen liegt. 

In orographischer Beziehung i«l dieser Tunkt dadurch 
ausgezeichnet, da«s hier vier grosse Seitcnthäler erster Ord- 
nung: der Zillergrund, das StUlup- , Zcniui- und Tuxer 
Thal, radienfurniig zusammenlaufen, — ein Fall, der meines 
Wissens im ganzen Gebiete der Alpen kein zweites Mal 
vorkommt. 

Das Zillerthal hat nach dem Vorigen weder ein Becken 
noch eine Thalstufe aufzuweisen und sein Gefäll ist 80 
sanft, dass der Falltcinkel der Thalsohlc für die ganze Thal- 
länge nicht mehr als 12 Minuten beträgt. Für die Strecke 
von Zell bis zur Thalmündung vermindert sich dieser Win- 
kel sogar auf 8 bis «J Minute u, was die Versumpfung einiger 
Theile der westlichen Thal Seite zwischen Schlitters und 
Fügen erklärt. Die Länge des Zillertbales beträgt 3,S9 
g. Meilen und seine aus zehn Thalpunkten berechnete Mittel- 
höhe 180(1 W. F. 

15. Die Nehonthäler dt» Zillerthalu« sind: 

a. Das Galotthai, die erste bedeutendere, dem Zilkr- 
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thale tributäro Thalfurche der rechten Seite. Es ist, wie 
wir bereits wissen, ein durch den tiefen Längensattel der 
Pinzgauer Höhe mit dem Salza-Thale verbundenes Langen- 
thal, das dem Gebiete der /illerthaler Alpen nur mit seiner 
linken Seite angehört. Die Thalmündung bei Zell ist eine 
tief eingeschnittene, waldverhangene Schlucht, die in die- 
ser Art 2'/t Wegstunden lang, bis in die Xiihe des 
Weilers Gmünd, anhält. Von hier bis Zell beträgt das mitt- 
lere Gefäll der Thalsohle nicht weniger ah» 4° 14' und 
ihre Fallhöhe 2000 W. F. Jenseit des genannten Weilers 
wird das Thal etwa« breiter und erweitert sich nach und 
nach «um Becken von Gerlos, in dessen oberer Hälfte, 
3822 F. über dem Meere, daB Dorf Gerlos liegt. Die Umgebun- 
gen sind freundlich, doch mischt die Monotonie der nörd- 
lichen Thonschieferberge ein fremdartiges, dem Hochgebirge 
nicht adäquates Element in das landschaftliche Bild. An 
der Mündung des Schönachthaies blicken die bizarren Fela- 
maaaen des Pfannkogels und die tief herabgehenden Eisfel- 
der des Schönachgletschers in das Hauptthal herein. Nun 
folgt, von der Mündung des Krummbaches angefangen, die 
Thalkehle am Schönbüchel, die sich nach einstiindiger 
Dauer in die etwa 1000 Schritt lange und 200 bis 600 
Schritt breite Alluvialnache des Durlasbodens ötrnet, wo 
das Längenthal der Gerlos abschliesst, um sich, unter einem 
rechten Winkel abgekrümmt, als Wildgerlosthal bis an den 
Nordfuss des Reichen spitzes fortzusetzen. 

Die Thalstufe am Schönbiichel ist 400 F. hoch und der 
Fallwinkel derselben beträgt 1° 40'. Der Durlasboden 
(Durnerboden der Karte) liegt 4321 W. F. übor dem Meere 
und ist der Mittelpunkt einer auagedehnten Alpenwirth- 
schaft; er trägt mehrere Sennhütten und bei einer dersel- 
ben sah ich in einom Pferche mindestens 50 Kühe einge- 
schlossen. Überaus herrlich ist der Blick von hier durch 
das Wildgerlosthal auf die Erhebungsmasse des Reichen- 
spitzes. Es giobt viele mächtigere und umfassendere An- 
sichten im Hochgebirge, aber kaum dürfte sich irgendwo 
eine zierlichere, durch ihre bildartige Abgeschlossenheit, 
Eleganz der Oebirgslinicn , Farbenpracht und nicht eben 
geringe Grossartigkeit anziehendere Scenorie wieder finden. 

Die orometrischen Werthe des Gerlosthales sind: 

1. Tballinge S.sfl g. Meilen; 

2. Mitttclhöhe der Thalaoble . 3S40 W. F. (tat 5 Thalpunkten) ; 

3. Fallwinkel „ „ . . 3* «4\ 

Die zu den Zillerthaler Alpen gehörigen Nebenthäler 
des Gerlosthales sind: 

a. Dl» WtMyrrln'thal. Tom Reichen»i>iU bis tum Durlasboden 
1 Mette lang, im Mittel 63*0 W. F. hoch, mit einen) mittleren Uefülle 
tod G° 30' und so tief in die Uebirgumais« eink'eselinitten, da» der 
Tbalschluss unter dem Kode de» Wildgerlos-Glotirhert die absolute 
Habe tob STUl) W. F. gewiss nicht übersteigt. 

ß. Das SchönaeMItal , ebenfalls 1 Meile lang, 62SO W. F. hoch 
und etwas oberhalb Gerlos in der Hoho tod 3854 W. F. in da« Oerlos- 



becken austretend: e« ist wie da» vorige tief und »on »teilen B.r K -win- 
den eingeschlossen. 

■ ( . [J.. »-immer- und 4. da. SchwarMtot..U, er.tere» bei Gmund, 
letitere. etwas unterhalb Umfind in das Gerlosthal einfallend und beide 
0,» g. Meilen lang. 

Die Übergänge aus dem Gerlosthale in die benachbarten 
Thälcr sind folgende: I. Über die Pinzgauer Höhe in das 
Salzathal. Diese Communikation ist in der Karte als Fahr- 
weg bezeichnet; betrachtet man jedoch die Passage über 
die Pinzgauer Höhe selbst, dann in der Enge am Schön- 
büchel, besonders aber jene am Heinzenberg in der Nähe 
von Zell, so muss dieser Weg auch für die stärksten Zug- 
pferde als verderblich erklärt werden. 2. Von Gerlos nörd- 
lich über den Sattel am Thorhelm in den Langen Grund 
und durch die Kelchsau nach Hopfgarten in 8 Stunden. 
3. Von Gmünd durch das Wimmerthal über die 8058 
W. F. hoho Bärenbadkor-Scharte nach der Sulzalpe im 
Zillergrunde; hier kann golegenheitlich erwähnt werden, 
dass das Bärenbadkor, d. i. die Hochmulde gerade nördlich 
der Sulzalpe im Zillergrunde, von der Generalstabskarte 
vergletschert dargestellt wird, während sie ganz schneefrei 
ist 4. Von Gmünd durch das Schwarzachthal über die 
7541 W. F. hohe Hundskehle (nicht mit dem gleichnami- 
gen Übergänge im Zillerthaler Hauptkamme zu verwechseln) 
nach Häusling oder in die Au. 

16. b. Der Zilltrgrund ist dasjenige primäre Querthal, 
in welches die Bewohner des Zillerthales den Ursprung des 
Ziller versetzen und dem sie daher unbewusst die grösste 
orographiBche Bedeutung beimessen, obgleich der diesem 
Thüle entströmende Bach an Grösse die Zommthaler Ache 
nicht erreicht und die Richtung des Zillergrundea mit dem 
bisherigen Alignement des Zillerthalos auch weit woniger 
übereinstimmt als die de» Stillup- und dos Zemmthale«. 
Mit dem Sprachgebrauche ist jedoch hier, wie in den mei- 
sten anderen Fällen, nicht zu rechten; das Volk im Ge- 
birge pflegt bei der Gabeltheilung eines Thaies denjenigen 
Arm als den Hauptarm anzuerkennen, der dem Hattptthalc 
eine breitere und offenere Mündung zukehrt, durch die 
sieh also der Thalboden des lotzteren äusserlich deutlicher 
fortzusetzen scheint. 

Der Zillergrund nimmt seinen Anfang am Fusse des 
Heiligengeist-JÖchels und tritt bei Mayrhofen in das Ziller- 
thal aus Die Mündung ist breit, d. h. die das Thal ein- 
schließenden Gebirgskämme stehen weit von einander ab, 
wenn auch der Bach selbst in einen tiefen waldigen 
Schlund eingebettet ist. Diesem Schlünde zur Seite und 
etwa 1200 F. über seiner Sohle liegt auf einer breiten 
Terrasse dos rechten Thalhanges das Dorf Brandberg. Der 
Höhenunterschied zwischen dem Anfang und dem Ende die- 
ser Thalenge beträgt etwa 600 F , weshalb letztere als eine 
Stufe angesehen werden kann. — Der Weg thalaufwärU 
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führt jedoch nicht dem Bache entlang, sondern er erhebt 
•ich schon von Mayrhofen weg in steilem Ansteigen auf 
das rechtsseitige Thalgehänge bis zu dem Dorfe Brandbcrg, 
welches 1370 W. F. über Mayrhofen liegt, und senkt sich 
von da wieder etwa HUO Fuss tief bis auf den Boden des 
Thaies herab, den er bei der Xesselrainer Asten erreicht. 
Ks tnuss wohl mit Recht auffallen, weshalb für diejenigen, 
die dieses Thal durchwandern und in Brandberg Nichts zu 
suchen haben, noch nicht ein Steig zu Stande kam , der 
sich an den Thalgrund hält und den in diesem Falle nutz- 
losen, beschwerlichen und zeitraubenden Umweg über 
Brandberg verhindert. Ohne Zweifel waren es ökonomische 
Rücksichten, die den Bau eines Fussweges längs der Ache 
bisher unmöglich gemacht haben. 

Brandberg, 3394 W. F. über dem Meere, hat übrigens eine 
sehr anrauthige Lage, der Ahornspitze gegenüber, und ge- 
währt herrliche Blicke in die Bergwildnisse des oberen 
Zillergrundes. 

Eine halbe Stunde oberhalb Nesselrain beginnt das bei 
1000 Klafter lange schöne Thalbecken von Haimling, an 
dessen oberem Ende, unmittelbar vor der Mundung des vom 
Wilhelmer Spitz herabkommenden Bodenthaies, dio neu- 
gebaute Kirche, das Wirthshaus und einige Häuser des Dörf- 
chens Häusling in sehr malerischer Umgebung liegen. Dio 
absolute Höhe der Thalsohle beträgt hier 2622 W. F. 

Bei Häusling setzt der Steig auf die linke Thalseito 
über, erhebt sich sofort in rascher Steigung auf einen broi- 
ten Wiesenplan mit der Waldberg-Asten, kreuzt vermittelst 
des VValdbergsteges den Bach abermals und klimmt nun 
über eine mindestens 600 F hohe kurze Thnlstufe, auf 
deren Höhe die Alpe ..«'» der Au" sich ausbreitet. Diese 
Alpe stellt ein kleines, durch dio Mündung des Sonder- 
grundes entstandenes Becken dar, in das die schreck- 
lichen Fels- und Eishörner des Ahornkammes drohend herab- 
sebauen. 

Uleich oberhalb der Au beginnt die dritte Thalstufe 
des Zillergrundes, die, im Ganzen weniger hoch als dio vo- 
rigen, sie an Steilheit doch bei weitem übertrifft. Brüllend 
wälzt der Bach seine weissen Schaummassen über die mäch- 
tigen FeUblöeke, die sein Bett ausfüllen, und seine von Zeit 
zu Zeit höher »ich aufbäumenden Wogen scheinen in ihrer 
Wuth den Wanderer auf dem Steige nebenan erfassen zu 
wollen. Bei den Ahütten ebnet sich der Thalgrund wie- 
der, worauf nach einer abermaligen kurzen Steigung die 
Alpe „in der Sulz" folgt. Hier mündet das vom Haupt- 
kamm kommende Hundskehlthal, wodurch ein kleiner drei- 
eckiger Ausschnitt entsteht, der wohl kaum den Namen 
eines Beckens verdient Die Sulzalpe, 4486 W. F. hoch, 
ist der zunehmenden Rauheit des Bodens wegen dürftig 
genug; schon blickt hierAllea in gesteigertem Grade ernst 



und alpenhaft; die Triften sind steinig, die Berge felsig 
und mit Trümmerhalden bedeckt, die Waldbrände ärm- 
lich, die Gletscher nahe und vom Süden schaut die Stein- 
wüste de« Hundskehlthaies missfarbig herüber. 

Nun geht es abermals steil aufwärts, zum Theil über 
Felsenschliffc hinweg, an der Plattcnalpe vorüber, in das 
hinterste Thalstück, das sich bogenförmig um den Mngner- 
Spitz herumkrümmt und bis zum Thalacblussc das Ziller- 
grundl heisst. In erschrecklicher Wildheit starren linker 
Hand über die Vorberge die unsäglich zerscharteten weissen 
Gneissmauern des Zillerkammes auf, dio Thalhänge und der 
Thalgrund aber sind mit riesigen, nur theilweis übergras- 
ten Trümraermassen bedeckt; erst ist es der Rcichclmoos- 
bach, der einen grossen Schuttkegel über die ganze Thal- 
breite in der Art aufgedämmt hat, das» der Ziller etwa 300 
Schritt lang verschwindet und sich seinen Abfluss unter- 
irdisch sucht. Oberhalb der Kuchelmoos-Alpe endlich sind 
bis zum Thalschlusse beide Berghänge Nichts weiter als 
lange, zusammenhängende, streifige Schutthalden, die sich 
im Bette des Baches vereinigen und oft aus Felsstücken 
von erstaunlicher Grösse bestehen. Es dürfte schwer hal- 
ten, ein grossartig« res Beispiel von dem Einflüsse der Ver- 
witterung auf die Zerstörung des Gebirges im Gebiete der 
Alpen aufzufinden. 

Die Kuchelmoos-Alpe liegt 5712, die kleine Alluvial- 
fläche neben ihr 5600, der Thalechluss 6695 W. F. über dem 
Meere. Von Mayrhofen weg kann man Häusling in 3, die 
Au in 5, die Sulz in 6 und die Kuchelmoos-Alpe in 8 
Stunden erreichen. 

Der Zillergrund ist demnach in seinen unteren Theilen 
freundlich ind anmuthig, in seinen höheren rauh und dü- 
ster. Wegen dee durch das Hundskchlthal und den Sonder- 
grund zerschnittenen südlichen Gehänges und der weit- 
kluffenden Thalspalten auf dieser Seite, wegen seiner 
Krümmungen, seiner rauhen schartigen Kämme und der 
maasslosen Anhäufung von Felsschutt im Thale und auf den 
Bergou macht der Zillergrund im Allgemeinen den Ein- 
druck dor Unordnung und theilweis den einer unwirk- 
lichen Wildniss. Wenn man Häusling abrechnet, so giebt 
es in diesem Thale nioht leicht einen Punkt, an dem man 
gern einig* Tage verweilen möchte. 

Wie ans Obigem zu ersehen war, ist die Sohle des 
Zillergrundes in vier wohlausgesprochene Terrassen ange- 
ordnet, und zwar: das Zillergründl, die Sulz, die Au und 
das Becken von Häusling, deren absolute Höhen durch dio 
Zahlen 5600, 4480, 4100 und 2600 W. F. ausgedrückt 
werden können. 

Die Abmessungen des Zillergrundes sind: 

1. TkalläDge 3,oo g. Meüea; 

2. Mittelhube der Tbaliohle 4955 W. F. (MI 7 Thulpunkttn bcr.) ; 
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3, l-allwinlel d-r TLsUolile, t.>t»i . . . . S» 54'. 

a. TUnlinfuns bU Kuitolmo«« ... 7* 0', 

b. Km haha III bii Sul/slpr 5* 11 ', 

c. Su!z»1|m- Ul mr Au »° 54', 

d. Vuli der Au bin 11 »inline . . . . 1 * 4', 

e. Von Häusling bis cur TluimtänduDiE . 3° 53'. 

Die Neben thüler des Zillergnindes sind vorübergehend 
bereit« zur Erwähnung gekommen, und zwar: 

it. Das Humltkthlthal oder nur schlechtweg die Hundt- 
keklt. vom FuM des gleichnamigen Passes im Zillerthaler 
Hauptkamme bis cur Sulzalpe, 0,75 g. M. lug, im 
Mittel 6480 W. F. hoch und unter einem mittleren Win- 
kel von 6* 20' ahfallend; dann 

(i. der Sonde rg rund . zwischen dem Ribler- und dem 
Ahornkamme, vom Hörndlpassc im Zillerthaler liauptkammu 
bis jsur Alpe in der Au, 1,05 M. lang, 5300 W. F. hoch 
und die Sohle mit einem mittlcrtu Winkel von 5" 20' 
gegen den Horizont geneigt. — Beide Thiilor, besonder» 
dos erstore, sind dürre, steinige, trostloso Sehuttwüsten, 
fast aller Baumvegetation bar, mit spärlichem Graswuchs, 
von steilen , verschütteten und theilweis vergletscherten 
Gehangen zu hohlen Gassen gestaltet. 

Die Verbindungen des Ziltergrundes mit den benach- 
barten ThKlern sind ausser den beim Gerlosthale bereits 
genannten noch folgende : 

a. Von der Kuehelrnoos-Alpo über das Hciligrngti*l-J6chet, 
8012 W. F. (Sonkl.), in 7 Stunden nach Kn»ern in Prettau. 
Der Übergang ist leicht. 

b. Von der Salzalpe "bor die ITundulrhl« oder Kor- 
tcharte, 8149 W. F. (Sonklar), in 7 bis 8 Stnnden nach 
8t. Peter oder nach St. Valentin in Ähren. 

c. Von der Au durch den Sondergrund über das ffinü 
oder über diu Mittarkuartchartt. beide zwischen Napfspitz 
und Hollenzkopf, jenes 8067, diese 7774 W. F. (Sonkl.) 
hoch, in 7 bis 8 Stunden nach St. Jakob in Ähren. Der be- 
quemste dieser übergiinge, das Heiligengcist-Jöchel ausge- 
nommen, ist die Hundskilde, doch wird von den Meisten, 
welche vom Zillcrthalc nach Taufers oder Bruneck gelan- 
gen wollen, des Zeitgewinnes wegen das Hörndl zum 
Übergange benutzt. 

17. c. Das Stilluplltal beginnt am Fusse des Keilbach- 
spitzes, 5340 W. F. über dem Meer, liegt zwischen dem Ahorn- 
und dem Floitenkamm und fällt bei Mayrhofen in du» Zil- 
lorth al ein. 

Auf ähnliche Weise wie beim Zillergrunde betritt der 
Weg in dieses Thal dasselbe nicht twi seiner Mündung, 
sondern er erhebt sich schon von dem Weiler Haus weg 
hoch auf das nördliche Gehänge des Filzenberges , biegt 
dann etwa 1000 F. über der Ache in das Thal ein und 
steigt dann wieder ziemlich tief herab, um den Klaramsteg 
zu erreichen. Das Thal selbst ist in seiner letzten, eine 



halbe Meile langen Strecke ein düsterer, von dem Getöse 
der fortstürmenden Ache erfüllter Abgrund. Hat man jedoch 
vermittelst des hoch über dem Bache hängenden Klamm- 
steges die linke Thalseite gewonnen, so erweitert sich das 
Thal sehr bald, um nun auf seinem Grunde eine zusam- 
menhängende Reihe herrlich grünender Wiesenflächen, 
Asten genannt, aufzunehmen, die, zuweilen durch unbedeu- 
tende Fngen und eben so unbedeutende Verstärkungen des 
Thalgefälles getrennt, stundenlang fortsetzen und stellen- 
weis eine Breite von 500 bis 600 Schritt erreichen. Bloss 
hie uud da unterbricht ein von der Thalwand steil herab- 
hängender Srhullkegel die Ebenheit des Thulgrundtts. Ruhig 
gleitet der Bach in seinem oft kanalartig gestalteten Bette 
dahin ; eine Sennhütte folgt der anderen und ein rühriges 
Lsbea giebt liefa allenthalben kund. Rechts und link» aber 
erheben sich die Bergwände mit ausserordentlicher Schroff- 
heit, von bizarren, furchtbaren Fclshörncru gekrönt, über 
die hie und da ein silbernes Sclmeehaupt wie ein aufge- 
setztes Juwel blitzend emporragt. Je weiter wir fortschrei- 
ten, desto mehr verdeutlicht sich das malerische Hinter- 
gehänge des Thaies, das aus den weit herab vergletscher- 
ten Abfällen des Hollenzkopfes, des Kfallcn-, Keilbach- 
und Lötfeispitzes wie auch des Kleinen Löffler besteht und 
sich in einem breiten, herrlichen Halbkreise um den Thal- 
schluss herumschwingt, — kurz, e< ist ein Thal so ernst 
zugleich uud lieblich, so heimlich und herrlich wie kaum 
ein zweites und des Besuches jedes wahren Naturfreundes 
würdig 

Die erste bedeutendere Thalenge ist die bei der neu- 
erbauten Fürstlich AuerspergVhen Jagdhütte oberhalb der 
Ni**l-Attcn. Die Jagdhütte selbst liegt 3650 W. F. über dem 
Meere. Die Thalkehlu ist etwa .">oi> Klafter laug, in welcher 
Strecke sich ein Gefall der Thalsohle von circa 180 F. 
Concentrin. Jenseit derselben öffnet sich die schöne, etwa 
eine halbe Stunde lange, '400 Schritt breite und vollkom- 
men ebene Wicseuil.ö ho der Steiner Asten, auf die der 
grossartige Thalschluss mit voller Deutlichkeit und fast 
jeder andere Reiz, üher den das Thal zu verfügen hat, 
herubsehaut. Von hier ab verengert sich der Ihalgrund 
wieder und erhebt sich allmählich bis zum Fusse des Hinter- 
gehänges. 

Bei der grossen Steilheit der Gel irgshänge ist das Stil- 
lupthal als das Hauptquartier der Gemsen anzusehen; man 
schätzt ihre Zahl für dieses Thal allein auf 600 Stück. 
Aber auch die I-awinengcfahr ist hier derselben Ursache 
wegen mehrere Monate lang sehr gross, was besonders mit 
Rücksicht auf den Floitenkamm der Fall ist. So wurde vor 
etlichen Jahren eine Alphütte, die in der erwähnten Thalke'. le 
unweit der Fürstlich Auersperg'schen Jagdhütte stand, durch 
eine von der westlichen Seite horabkommende Lawine zerstört, 
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Das Stillupthal hat zwei durch Wasserroeoge ausge- 
zeichnete Quellea aufzuweisen, die ich weiter unten in 
einem besonderen Absätze zu besprechen gedenke. 

Ich lasse nunmehr die orometrischen Bestimmungen dos 
Thaies folgen: 

I. Thnllinic« 1,ho g. M.; 

S. MittelhBb* de« TbaUrrunde» . . 3J51U W. F. (au* 4 Punkten her.); 
3. Fallwinkel „ „ (toUl) 4' $1', 

». ThaUnfang binar Stelner Anten 4° 47', 

b. Steiner Anten bi« »ur Lackn« Al^ 2 * W, 

c. Lackner Alpe bi» lurTbalmundung |« 84*. 

Vom Stillupthalc führt kein auch nur massig frequen- 
tirter Übergang in eines der nächsten Thiilcr. Im Haupt- 
kamme bestehen drei Hättet: östlich des Kfallenspitzea, 
8948 W. F. (Sonkl.), der Kcilbaehsattel zwischen Kfallen- 
und Keilbachspitz, 8977 W. F. (Sonkl.), und ein Sattel 
westlich des Keilbachspitzes, 9067 W. F. hoch. Dr. v. Kuth- 
ner ha» im Jahre 1865, wahrscheinlich über den Keil- 
baehiaUel, einen Übergang ausgeführt und hierüber in dem 
Jahrbuche des Alpenvereins in Wien einon Bericht ver- 
öffentlicht — Über den Floitenkamm führt von der 
TBxach-Alpe in Stillup durch das Lapenkaar ein Übergang 
über die 8564 W. F. hohe Lapenteftorte und ein zweiter 
von der Lexner Alpe über die TrütenJcaartthart* . 7771 
W. F., nach Ginzling im Zemmthale. — Von einem Über- 
gang« nach dem Sondergrunde ist mir Nichts bekannt go- 

18. d. Das Zamter und Zemmthal. Unter dem voran- 
gesetzten Namen verstehen wir die grosse longitudinale 
Hauptfurchc des Gebirges vom Putseher Joch bis Mayrho- 
fen, welche, wie wir wissen, die beiden Hauptabtheilungen 
der Gruppe in der angegebenen Erstreckung trennt, den 
Stamm für die drei ttuerthäler Schlegleisen, Zemmgrund 
und Floiten bildet und sich noch im Zillerthale geradlinig 
von Mayrhofen bis Zell fortsetzt Die Längenentwickclung 
derselben beträgt über 3 Meilen. 

Der Sprachgebrauch hat jedoch den Namen dieses Tha- 
ies in der Art zersplittert, dass das oberste Thalstiick vom 
Pfitscher Joche bis zum Breitiah ner das Zamter Thal, das fol- 
gende vom Breitlahner bis Uinzling das Zemmthal und der 
noch übrige Theil bis zur Thalmündung Dornauberg heisst. 
Um jedoch schleppende Umschreibungen zu vermeiden, wol- 
len wir die Tholfurcho im Ganzen schlechtweg das Zemm- 
thal nennen. 

Das Zemmthal ist grossartig angelegt und ziemlich stark 
gegliedert. Dadurch, dass ihm der mächtige Tuxer Haupt- 
kamm zur Seite liegt, dass es mit seinen Armen in die 
höchsten Theile des Zillerthaler Hauptkammes eingreift und 
im Ganzen so tief in das allgemeine Massiv des Gebirges 
eingeschnitten ist, dass seine Kornfelder bis in die Nähe 
des Breitlahner hinaufreiohen , besitzt es nicht bloss die 

T. Souklsr, dio Zillrrtbslrr Alpen. 



ganze Pracht und Grossartigkeit des Hochgebirges, sonderu 
es gewinnen dadurch auch seine Berge ein noch höheres 
Relief, ihre Formen eine noch grössere Kühnheit und ihre 
Gehänge ein noch schrofferes Gefäll als gewöhnlich. 

Auch bei diesem Thale ist die Mündung eng und 
schluchtartig. Nach kurzem Ansteigen von der grünen 
Thalfläche oberhalb Mayrhofen setzt der Steig in das 
Zemmthal vermittelst des Hochsteges auf die linke Seite 
des Zemmbaches über. Das Gestein ist hier ein blaugrauer 
körniger Kalk. Bald darauf beginnt die kleine Weitung des 
sogenannten Lindthaies, dessen Grund, von einigen Häusern 
staftirt und von herrlichem Wiesengrün bedeckt, eigentlich 
nichts Anderes ist als eine etwa 120 F. über dem Bache 
liegende Terrasse der linken Thalscäte. Etwas höher, vom 
Lindthale jedoch nicht sichtbar, liegt Dornau, ein grosser 
Bauernhof, den der von Finkenberg in das Zemmthal füh- 
rende Steig berührt und von dem die ganze Thalgegond 
bis Ginzling hinauf den Namen erhalten hat. Nun aber 
folgt ein mindestens 3 Stunden langer, durch seine ex- 
travagante Wildheit merkwürdiger und mit Hecht als ein 
Curiosum seiner Art angesehener Thalschlund. Auf beiden 
Seiten von ungeheueren, fast lothreehton und zuweilen sogar 
überhängenden Gneisswänden eingeschlossen, in der Höhe 
des Steiges durchschnittlich nicht über 100 F. breit, ohne 
Aussicht auf die Höhen und in die Ferne, vom Gebrüll 
der fortstürzenden Ache erfüllt, öde, düster und feucht, ist 
diese Felsspalte in ihrer rauhen Grösse eben so anzieheud 
als unheimlich und abschreckend. In dieser Enge steht, un- 
gefähr 2 Stunden von Mayrhofen entfernt, der Karhttg, 
das Ziel gewöhnlicher Touristen , die bis Mayrhofen kom- 
men, um sich von hier aus die Schlucht von Dornauberg 
zu besehen. Über den genannten Steg springt nun der 
Steig wieder auf die rechte Thalseite über und windet sich 
noch etwa eine Stunde lang fort , bis am Zettorlechner 
Steg, den man unbenutzt zur rechten Hand liegon lässt 
die Gegend etwas freier wird und das kleine Becken der 
Saustein- Alpe sich aufthut. Dieses Becken ist bei 400 Klaf- 
ter lang, an der breitesten Stelle ungefähr 100 Klafter 
breit und wird durch die Kehle von Formeben wieder ge- 
schlossen, dio jedoch sehr bald in dio offenere Gegend von 
Ginzling übergeht. Das hier von Osten einfallende Floiten- 
thal ist wegen der hohen Stufe dicht vor seiner Mündung 
nicht sichtbar. 

Von Mayrhofen bis Ginzling sind es 4 gute Wegstun- 
den. Der K. K Kataster hat die absolute Höhe der letzt- 
genannten Ortschaft zu 2672 W. F. bestimmt. Diese Zahl 
ist jedoch offenbar zu gering, da hiernach der Höhenunter- 
schied zwischen Mayrhofen und Ginzling nicht grösser als 
648 F. wäre. Ich selbst habe durch Visuren auf den Floiten- 
thurm und den Tristenspitz für Ginzling dio Seehöhe von 

3 
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3144 W. F. erhalten. Auf barometrischem Wege habe ich 
den Karlsteg 2244 und die Saustein-Alpo 2844 W. F. hoch 
gefunden. 

Das Dorfchen Oinzling liegt «ehr freundlich auf beiden 
Ufern der Ache, die unter dem massiven Stege, der dicht 
bei der Kirche ihre felsigen Ufer verbindet, tosend vorüber- 
schäumt. Die Hänser sind weit umher zerstreut , der Thal- 
grund ist durch Kornfelder und Wiesen bunt, drüber dun- 
keln die Wälder und grünen die Alpen und noch höher 
ragen links der Tristenspitz und der Floitenthurm, rechts 
die Kuppelfonn des mächtigen Rifflcr mit seinem schim- 
mernden Bisfelde in den Äther auf. 

Das Becken von Oinzling ist etwa eine Stunde lang 
und von wechselnder Breite , es nimmt zuerst das Flohen-, 
dann das Knnkelthal auf. Dioses hat seine Mündung hoch 
oben auf der Thalwand und der Kunkelbach hängt als ein 
mehrere hundert Fuss hoher Wasserfall stäubend und rau- 
schend in den Wald herab, der die Wiesen des Hauptthaies 
umsäumt. Der Steig zum Breitlahner führt auf beiden Sei- 
ten des Zemmbaches bis zum Rosssackatege, von wo er sich 
bis zur Kaserler Alpe auf die linke oder westlicho Seite 
beschränkt. Bei jenem Stege liegt der erste und vor der 
Kaserler Alpe ein zweiter, 200 bis 300 F. hoher, Bergriegel 
quer über dem Thale, wodurch in beiden Fällen die Ache 
dicht an das Gehänge des Ingent-Berges gedrängt wird. 
Jenseit des zweiten Bcrgriegels folgt die grüne Matte der 
Kaserler Alpe; hier setzt der Weg wieder auf die rechte 
Thalseite über, steigt sanft aufwärts und erreicht in einer 
kleinen Stunde, d. i. 3 Stunden nach dem Aufbrucho 
von Oinzling, den Breitlahner und damit auch die Mündung 
dos von Osten hör einfallenden Zommgrundes. 

Der Breitlahner ist ein kleiner Sennhüttenweiler, 3939 
W. F. über dem Meere. Eine der Hütten ist als stabiles, zur 
Sommer- und Winterzeit bestehendes Wirthshaus auf ziem- 
lich primitive Art eingerichtet. 

Steht man hier an einer den freien Einblick in den 
Zemmgrund gestattenden Stelle, so wird es begreiflich, 
weshalb das Volk die Fortsetzung des Zemmthales nicht 
in das Zamser Thal, sondern (wie es der Name andeutet) in 
den Zemmgrund verlegt Dieser liegt hier nämlich so breit 
und offen da wie das Hauptthal selbst, während das Zam- 
ser Thal sich in der Gestalt einer engen, düsteren und iiber- 
dicss ziemlich rasch ansteigenden Spalte präsentirt, dem das 
nur an der Oberfläche der Dinge haftende Auge dem 
Zemmgrundu gegenüber unmöglich eine höhere Bedeutung 
beimessen konnte. Wir haben jedoch oben (Kap. I, 4) zu 
zeigen versucht, dass die erwähnte Thalenge sich nur für 
den Anblick vom Thalgrunde selbst als bedeutend darstelle, 
dass aber auf einem erhöhteren Standpunkte der Augen- 



schein mit voller Deutlichkeit die wahre orographische Be- 
deutung des Zamser Thaies zu lehren vermöge. 

Der Stoig in das Zamser Thal kreuzt zuerst den Bach 
und erhebt sich dann steil und etwa 600 bis 800 F. hoch 
auf das linksseitige Thalgehänge. Das Thal ist hier ein 
rauher waldiger Schlund, stellenweis von Bergbrüchen mit 
kolossalen Felstrümmern bedeckt. Nach anderthalb Stunden 
stetigen Ansteigens tritt zuerst hei der Messindl-Alpe eine 
ungefähr 1000 Klafter lange schmale Thalterrasso auf, auf 
welche von der Westseite der schöne Müsolfall aus dem 
Schramma-Thale herabrauscht. Der Fall der Thalsohle bis zur 
Messindl-Alpe kann nicht unter 1000 F. betragen, weshalb 
ich die mittlere Höhe dieser Terrasse auf 4900 W. F. ver- 
anschlage. Nach einer abermaligen kurzen und massigen 
Erhebung der Thalsohle folgt dann die ebene, allmählich sich 
erweiternde Alluvialfläche der Zamser Alpe, in deren Mitte 
zwischen dem Zamser und Schlegleisen-Bache, 5185 W. F. 
über dem Meere, die beiden Sennhütten stehen. 

Die Lage dieser Alpe ist von ernster, imponirender 
Grossartigkeit Südlich derselben, gleich nebenan , erhebt 
sich das gewaltige, in prallen Wänden aufsteigende Fels- 
gebäude des Hochsteller, 10.268 W. F. hoch: gegen Süd- 
osten aber liegt die stolze Riesengallerie des Schlegleisen- 
thales mit ihrer breiten ebenen Sohle, mit ihrem grossen 
Gletscher im Thalscblusse und ihrem herrlichen halbkreis- 
förmigen, in lauter Schnee und Eis gehüllten Hintergehänge 
offen. — Das noch übrige Thalstück bis zum Pfitscher 
Joche ist steinig und öde , nur die wilden Fels- und Eis- 
gebilde des Schrammacher Spitzes, so wie zwei prächtige, 
auf derselben Seite herabhängende Wasserfälle mildern ein 
wenig die Monotonie dieser unhold blickenden Gegend. Die 
Mündung des Haupenthales liegt hoch oben auf der rechts- 
seitigen Thalwand, wodurch dieses Thal vom Zamser Grunde 
ans nicht sichtbar ist Die Thalsohle des letzteren erhebt 
sich von der Zamser Alpe weg noch etwa eine Stunde lang 
sehr massig, steigt dann vermittelst einer 300 F. hohen, 
durch eine das Thal schräg durchsetzenden Talkschiefer- 
schicht bezeichneten Stufe zur Terrasse des Rothen Mooses 
auf und endet hier am Fusse des Pfitscher Joches. Diese 
kleine grüne und etwas moorige Thalfläche , auf welcher 
zwei Alphütten stehen, ist nicht unter 6000 W. F. hoch 
und wird von dem Abflüsse des Stampfelferners bewässert, 
der, von riesigen Moränen eingeschlossen, um wenige hun- 
dert Fuss höher zu Ende geht. 

Das Zemmthal ist demnach zuvörderst in zwei Haupt- 
terraasen und zwar in die der Zamser Alpe, 5200 F., und 
in jene von Oinzling, 3200 F. hoch, angeordnet; jede 
Hauptterrasse ist dann in drei kleinere Terraaaon einge- 
teilt deren Namen und Mittelhöhen folgende sind: 1. Das 
Rothe Moos, 6000 F.; 2. die Zamser Alpe, 5200 F.; 3. die 
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Messindl-Alpe, 4900 F.; 4. die Kaserler Alpe, 3760 F.; 
5. die Terrasse von Oinzling, 3200 F., und 6. die Saustein- 
Alpe, 2HO0 F. 

Die Abmessungen des Zemmthales sind: 

1. Thailing g. M.. 

2. mittlere Thalhäb «000 W. V. (au. 8 Thal- 

punktwi) ; 

3. niiUierer Kallwinkol. total .... 4° (>', 
». vom Pnlacher Ji>ch bi* »ur Zatnaer Alpo 6* 40', 

b. ton dorZamaer Alpe biaiumBivitlahner 4* 40', 

c. ton, Breitlabner bi. Ginilin,; ... 2* W, 

d. ton Güuling bi» mr ThalmQnduns . 3" 0'. 

Zu den wichtigeren Nebenthälern des Zemmthales ge- 
hören: «. Das Floitmthml; es beginnt am Floitengletscher 
und fällt, etwas über 1 Meile lang, bot Oinzling in das 
Zemmthal ein. Vom Hauptkamme ausgehend ist es ein 
Querthal erster Ordnung mit einer gegen Nordwest gewende- 
ten Exposition. Wegen seiner Schönheit und Grossartig- 
keit Terdient es unsere Aufmerksamkeit in besonderem 

An seiner Mündung mit einem rasohen, über 600 F. 
hohen und durch einen mächtigen Sturz dos Floitenbachea 
bezeichneten Sprunge, und auch jenseit desselben noch eine 
Strecke weit steil ansteigend, ist der Boden dieses Thaies 
für den Standort in Oinzling nicht sichtbar, nur die schönen 
Gipfelgebilde des Floitenkammes ragen weit über den Hi- 
deau dieser hohen Tbalstufe empor. Der erste Theil des 
Weges von Oinzling weg ist demnach Nichts weniger als 
bequem ; das Thal ist eng, rauh, waldig und roll von dem 
betäubenden Getöse des stürzenden Baches. Hat man die 
Höhe der Tristenbach-Alpe gewonnen, so steht man bereit« 
um 1110 W. F. höher als Oinzling. Hier öffnet sich das 
Thal, bedeokt seine Sohle mit grünen Alpenmatten, hie und 
da wohl auch mit breiten alluvialen Geröllülächen , und 
zieht, immer unter sanftem Ansteigen, als eine lange, fast 
schnurgerade, theilweis von wunderbaren Fclspalästen ein- 
geschlossene Gasse bis zum Thalachlusse , der mit seinen 
weissen, in prächtige Schneegipfcl zugespitzten Gletsoher- 
wändon silbern herüber leuchtet. — Von der Tristenbach- 
Alpe geht es bequem aufwärts, bei der Sulz-Alpe an einer 
grossen Quelle und bei der Pöckach-Alpo an einer weitläu- 
figen ebenen Schuttflächc vorübor bis zur Baumgart-Alpc, 
die auf einem hohen, vom Gigelitzspitz herabhängenden 
Schuttkegel liegt Hier steht man nicht nur in vollem An- 
blicke dos Floitcngletschers , des mächtigsten Eisgebildos 
der Zillerthaler Alpen, sondern auch der Mörchenapitzcn, 
jener mit unsäglicher Wildheit aufgethürmten Felsmassen, 
von denen oben (Kap. II, 10) bereits die Rede war. 
Aber ungeachtet all der rauhen Majestät auf den Höhen 
liegt dennoch eine stille, fast wehmüthige Freundlich- 
keit und eine hohe, vornehme Anmuth auf diesem Thale. 



1. Thailing«! lfit g. Meilen; 

I, ruittl.-re Thaltiöb« . . . 4270 W. F. (au> I! Thalpunkten) : 
3. mittlerer Kallwüikel, toUl 5° 10'. 

Ii. Das nächste, ebenfalls rechtsseitige Nebenthal des 
Zemmthales ist das Kunkelthal. Es entspringt im Kunkel- 
kaar, einer zwischen dem Mörchen- und dem Ingent-Kamme 
liegenden, theils vergletscherten, theils von Bergschutt be- 
deckten Hoohmulde, ist demnach nur ein Querthal zweiter 
Ordnung, fällt steil ab, endigt eine halbe Stunde oberhalb 
Ginzling hoch an der Thalwand und lässt hier den Kun- 
kelbach in einem mindestens 1000 F. hohen Katarakt in 
das Zemmthal hinabfallen. 

)■. Der Zemmgrund ist ein Quorthal erster Ordnung, das 
unter dem Eise des Schwarzensteingletschers seinen Anfang 
nimmt und, etwas über 1 Meile lang, beim Breit- 
lahner in die grosse Längenfurche dos Zemmthales aus- 
mündet. 

Der Zemmgrund ist mit dem Schlegleisen thale dasjenige 
Hochthal, in welchem die Wildnisse der Eiswelt und die 
steinernen Ungeheuer der Zillerthaler Hochalpen ihren 
Hauptsitz aufgeschlagen. Es hangt von der individuellen 
Ansicht ab, welches von den beiden Thälern das groBsarti- 
gere sei. Es ist allerdings richtig, dass sich im Schleglci- 
senthale die Elemente der Grösse auf einen kleineren 
Baum zusammendrängen, dafür aber ist die Umgebung der 
Schwarzenstein-Alpe — so heisat nämlich das hinterste Stück 
des Zemmgrundes — sowohl durch die Höhe und Schönheit 
ihrer Gipfel und durch ihre imposanten Felsongobilde, 
als auch durch ihre reiche Gliederung und topische Mannig- 
faltigkeit, durch die ausgedehnte prachtvolle Arena ihrer 
Eisbedeckung und durch ihre drei grossen, fast in Einem 
Punkte zusammenlaufenden primären Oletscher gewiss eine 
der schönsten und anziehendsten Stelion des gesammten 
Alpenlandes. 

Der Steig erhebt sich vom Breitlahncr weg erst auf den 
Boden der nahon Klaus- Alpe. Dio Zemmthal er Acho braust 

gewaltige, oft haushohe Gneissblöcke bedeeken den Boden 
um die Hütte herum. Gegenüber aber zieht das Gehänge 
der linkon Thalsoite als eino unten waldige, oben felsige, 
steil aufgerichtete ebene Wand bis zu den furchtbaren 
Felshörnern dos Grossen Greiner, vor dem sie durch dio 
oben erwähnte, in der Richtung gegen die Grawand-Alpe vor- 
springende Oebirgsrippe eine andere Gestalt annimmt — 
Eine Stunde weiter aufwärts durchschneidet der Steig dio 
mindestens 300 Klafter breite, verschüttete und von der 
Acho in vielen Armen durchzogene AlluviaÜlächo der 
Schwemm- Alpe (4718 W. F. hoch). Von hier an erhebt «ich 
nun die Thalsohlu plötzlich zur Terrasse der Grawand-Alpe 
um 800 Fuss vertikaler Höhe — ein Umstand, der die Aehe 

9« 
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zu einem schönen Sturze nüthigt. Diese jühe Thalstufe 
wird von den Thallcuten der Schinder genannt. 

Hatte da» Thal bisher einige Breite, so schliesst es sich 
jetzt, d. h. jenseit der wellenförmigen Grasfläche der Gra- 
wand-Alpe, zu einem tiefen, sehr engen Schlünde zusammen, 
an dessen felsigen Wanden der Steig oft bedeutende 
Strecken lang über hölzerne Langbrüeken geführt worden 
mutete '). Wo diese enden , da senkt sich jener auf den 
Boden der Waxegg-Alpe herab, setzt über den Bach und er- 
reicht 3 Stunden seit dem Aufbruche vom Breitlahner die 
Waxegghiitte. 

Inzwischen aber hat sich dem Blicke ein Landschafts- 
bild voll der erhabensten Pracht aufgethan. Der Orosse 
Mörchenspitz, der Schwarzenstein, einige Hornspitzen, der 
Roseruckspitz und vor Allem der strahlende Eiskegel des Thur- 
nerkamp, dann der Waxegg- und der Horngletscher, beide 
bis auf die Thalsohle in die unmittelbare Nähe der Waxegg- 
hütte herabsteigend, sind in die Erscheinung getreten. Als 
ich dieses Anblickes zum ersten Mal theilhaftig ward, warf 
eben die untergehende Sonne ein unheimlich gelbes, gc- 
witterkrankes Licht um die Häupter der höheren Berge und 
gab ihnen den Ausdruck einer düsteren, fast schauerlichen 
Feierlichkeit. 

Dio Waxegghütto hat ihre Lage in einer kleinen un- 
ebenen Thal weitung, nur etwa 100 Schritt von der links- 
seitigen Randmoräne des Wtutgg - OUUchtr» entfernt, der 
aus einem rechts sich öffnenden und bis zum Mösole auf- 
steigenden Seitenthal als ein breiter, sanft geneigter Eis- 
strom bis auf den Thalboden der Waxegg-Alpe hervorquillt 
und auf diesem noch eine kurze Strecke weit fortzieht. 
Oleich neben und parallel mit diesem Eisthal und von ihm 
durch einen scharfen, theilweis vergletscherten Felsgrat 
getrennt erhebt sich ein zweites noch umfassenderes Hoch- 
thnl bis zu den Felsparapeten des Thurnerkamp so wie der 
zwei westlichen Hornspitzen und gieht einem Gletscher das 
Dasein, dessen noch weit mächtigere Eiszunge nicht min- 
der die Sohle des Zemmgrundes erreicht, von der gegenüber 
stehenden Felswand abgelenkt sich um das Endo des Ross- 
rnckkammes herumkrümmt und auf diese Weise noch einige 
hundert Klafter weit thalabwärts drängt, bis sie endlich 
die rechte Seite des Waxegg-Gletechers berührt und neben 
ihr zu Ende geht. Dieser Eiskörper führt den Namen des 
IlomgleUcher*. Die Zungenenden beider Gletscher sind von 
der Waxegghiitte sichtbar. Doch nicht genug! Gleich hin- 
ter dem Hauptkamme, der den Horngletsrher rechte ein- 
schliesst, liegt noch ein drittes grosses Eiskaar, das süd- 

') Die» Brücken werden xon den Alpenbe.itiern de« Thal« nach 
«lern Abtrieb de* Yiehc* im HerUt. der Lawinen wegen jedesmal abge- 
iranen und in; Sommer wiejer neu gelogt. 



lieh bis zum Schwarzenstein und den zwei östlichen Horn- 
spitzen, östlich bis auf den Mörchenkamm hinaufgreift und 
die Wiege de» Schu>ar*en*lein-(ihUchtrt ist. Dieser eben- 
falls der ersten Ordnung angehörige Eiskörper ist ein 
Gletscher von grosser Schönheit, der seine Zunge nicht 
minder bis auf die Sohle des Zemmgrundes hervorstreckt, 
auf der ihr Ende gleich dem Kopfe eines riesigen Rcptila 
zwischen hohen Folswänden eingeklemmt liegt. Der Schwar- 
zenstcin-Gletechor ist der länget« unter den drei primären 
Gletschern dee Zemmgrundes, wegen des weit gegen Nor- 
den vorspringenden Hornkammes kann er jedoch nicht 
von dor Waxegghiitte aus gesehen werden. Die Entfernung 
seines Zungcnendee vom Horngletacher beträgt etwa 400 
Klafter. 

Der beste Standpunkt für die Übereicht dieses dreithei- 
ligen prachtvollen Eis-Amphitheaters ist der Rothe Kopf, der 
sich oberhalb der neuen Schwarxenstcinhüttc erhebt. Es ist 
hierzu nicht nöthig, den Gipfel dieses nahe an 9800 W. F. hohen 
Berges zu erklimmen. Ein Felskopf, der in 2 bis 3 Stun- 
den von der Schwarzensteinhütte zu erreichen ist, genügt 
zu diesem Ende vollkommen. Der Blick umspannt hier mit 
einem Male alle die Hochspitzen des Zillorthaler Haupt- 
kammes vom Schwarzenstein bis zum Mösele, ferner linka 
die Mörchenspitzen, rechts das Schönbüchler Horn, den Tal- 
genkopf und den Grossen Greincr; zwischon dem erwähn- 
ten Standort und diesen Bergen liegen gleich ausgebreite- 
ten silberweisscn, blaustriemigen Teppichen die genannten 
drei Gletscher so übersichtlich da, dass man fast dio Klüfte 
eines jeden zählen könnte. Es ist das wahrlich ein Bild 
von seltener Schönheit und Herrlichkeit, — grossartig durch 
sein Relief, reich durch sein Detail, blendend durch Farbe 
und Glanz und ergreifend durch seine Ruhe und Er- 
habenheit. 

1. Tballitnge t.H> g. M. ; 

2. mittlere Thalbölte .... r.460 W. V. (..u. 6 Tlialponkten) ; 

3. mittlerer Fallwinkel (total) . 5* 43'. 

d. Das SthlegMten- oder Ilvrjnnger Thal (der erstere Name 
ist gebräuchlicher) reicht vom Ausgange des Schlegleisen- 
Gletschers bis zur Zamser Alpe und ist Vi Moilen lang. 
Die Thalsohle ist offen, geradlinig und ihr Abfall so sanft, 
dass die Hörpinger Hütte, die der Schlegleieenhütte schräg 
gegenüber, nur circa 20 Fuss über dem Bache und unge- 
fähr in der Mitte dor Thallänge liegt, die Zamser Alpe nur 
um 132 F. überhöht. Ich schätze deshalb die Ausgaugi»- 
höhe des Schlegleisenglotschers auf 5500 W. F. Die Thal- 
mündung ist bei 500 Schritt breit und von hier an zieht 
eich bis in die Nähe der Hörpinger Alpe eine fast ganz 
ebene , mit Geröll bedeckte Alluvialfläohe in das Thal 
hinein, dio der in viele Arme gethoilte Bach sanft über- 
rieselt — Der phyeiognomische Charakter dieeea Thaies 
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ist oben bereits ausreichend geschildert worden. Der 
Schlegleisen-Gletscher gehört der ersten Ordnung an und 
ist ein gewaltiges Eisgebilde, dessen Firnen in einem 
tiefen Halbkreise bis zu den höchsten Erhebungen der 
Gruppe, dem Mösele, Hochfeiler und Grascspitx, empor- 
steigen. 

Östlich neben dorn Schlegleisen-Gletscher und von ihm 
durch einen felsigen, Furtschagl genannten Felsrückcn ge- 
trennt liegt der Furttchagl-GUUthrr, dessen Firnfeld vom 
Schönbüchler Horn bis zum Mösele reicht, der sich zu einem 
grossen Gletscher der «weiten Ordnung ausbildet und mit 
steilem Abfall zu Ende geht. Aub der Tiefe des Schleglei- 

senthale« ist dieser (Metscher nicht sichtbar. 
1. Thallin»;« O.Ii g. M. ; 

!. roiltlrre Thalböhs . . «WO W. P. (au» .'» Tb»l[iunkt*n) ; 
3. mittler« FaUwinke! . 2* 11*. 



Die Verbindungen des Zemmthales mit den benachbarten 
Thälern sind bei der Höhe und Rauheit der dasselbe cin- 
schliessenden Gebirge nicht sehr zahlreich. Der zwei Über- 
ginge: 1. über die Laptnhaar- und 2. über die TrUttnkaar- 
Schart* nach dem Stillupthale ist in dem vorangegangenen 
Absatz 17 dieses Kapitels bereits Erwähnung geschehen. 
Die übrigen sind: 

3. Über das 8896 W. F. hohe Oberbergjoch, aus dem 
Haupen- in das Oberbergthal und nach Pfltsch. 

4. Das P/iUcher-Joth, 7036 W. F. Kat, verbindet das 
Zcmm- mit dem Pfitscher Thale, das Ziller- mit dem Ei- 
sackthale und ist deshalb, unterstützt durch seine 1 rennen- 
tabilität zu jeder Jahreszeit, einer der wichtigsten Verkehrs- 
wege zwischen dem Norden und Huden des Alpenkammes, 
die Hanptstrassen natürlich ausser Betracht gelassen. Allen 
jenen, die aus dem viel belobten Zillcrthalc die Gegenden 
und Markte von Sterzing, Rrixcn und Bozen aufsuchen, 
orspart er den weiten Umweg über Innsbruck und den 
Brenner, ein Umstand, der besonders bei dem Viehhandel 
von grosser Wichtigkeit ist. In dem bei 30 Meilen langen, 
von keiner Strasse überschrittenen Theile der centralen Al- 
pen zwischen dem Brenner einerseits, dem Kadstädtcr Tau- 
ern und Xatschberge andererseits kommen dem Pfitscher 
Joche an Bedeutung höchstens der Krimmler, dann der 
Velber und der Malnitzer Tauern nahe, welcho alle es 
durch leichtere Besch reitbarkeit und durch Gefahrlosigkeit 
selbst in den Wintermonaten weit übertrifft. Es ist (schon 
von Mayrhofen ab) ein Haumstoig und führt vom Rothen 
Moos unter massigem Ansteigen zur Passhöhe, von da aber 
steil abwärts entweder nach Stein oder gleich nach St. Ja- 
kob in Pfitsrh. Vom Breitlahner im Zemmthale bis Kcma- 
then, dem Hauptorte des Pfitscher Thaies, werden 6 bis 7 
Stunden benöthigt. 

5. Ein hoher und beschwerlicher Übergang vom Zetnm- 



thal nach Vals geht von der Zaraser Alpe aus und führt 
über die Schrammacher Ochsen-Alpe und über das Alptiner 
Joch, 9341 W. F., in das Alpeinor Thal, das eine Stunde 
oberhalb Inner- Vals in das Valser Thal ausmündet. 

6. In das Schmirner Thal läuft gleichfalls von der 
Zamser Alpe weg ein noch viel höherer und beschwerliche- 
rer Übergang aus. Der Steig erhebt sich zuerst längs des 
Unteren Schramm a- Baches in „die Stricken", überschreitet 
den Tuxer Hauptkamm in der Höhe von 9961 W. F. et- 
was nördlich des Olperer, bewegt sich dann über die 
obersten Firnen der Gefrorenen Wand, quert sofort auch 
den Schmirner Kamm am Kaserer Grat und gebt dann steil 
nach dem Weiler Käsern hinab. Dieser Übergang ist eine 
volle Tagesarbeit. 

7. Vom Zemmthal nach Tux führt ein Steig von der 
Kaserler Alpe zuvörderst dem Birgbacho entlang, dann 
über den Riffler- Ferner (auch Federbett genannt), kreuzt 
den Kamm in der Höhe von etwa 88UO W. F. und 
gelangt jenseit über die Bodenkoarhiitten nach Hintcrtux. 
Dieser Weg erheischt von Ginzling aus 8 Stunden. 

19. e. Das Tuxer Thal beginnt als Längenthal am Kusse 
der Gefrorenen Wand , d. i. des vom Olpercr mit nörd- 
licher Exposition absteigenden Gletschers. Bis Lancrsbach 
ist seine Richtung der des Zemmthalcs parallel , von hier 
aber schwingt es sich in einem fluchen Bogen nach Osten 
um und mündet als ein Querthal in den Circus von 
Mayrhofen aus. Seine Länge beträgt nicht ganz 2'/, 
geographische Meilen. 

Das Tuxer Thal ist rechts vom Tuxer Hauptkamm, 
links aber vom Schmirner, von einem Theile des Hilpold- 
und vom Rastkogel- Kamm eingeschlossen. Seine beiden 
Seiten haben demnach ein sehr verschiedenes Aussehen, 
denn während die Gehänge des Tuxer Kammes mehr oder 
minder schroff und felsig aus dem Thalgrunde aufsteigen 
und ihre Höhen weithin mit Eis bekrönt sind , erheben 
sich die Thalwände links in sanfteren, bewaldeten oder 
grusigen Schwingungen und von kurzen Kammwidcrlagen 
gestützt bis zu den Felsgipfeln des Hintergrundes. Hier- 
durch erklärt sich der Reichthum des Thaies an Weideland, 
das häufig durch Verpachtung an Fremde ausgenützt wird, 
so wie die Menge der hier erzeugten und in den Handel 
gebrachten Butter. 

Die Gefrorcno Wand, die das Thal an seinem Ur- 
sprung abschliesst, ist ein grosser Gletscher der zweiten 
Ordnung, der seine Zunge bis nahe an den Thalboden 
herabstreckt. Die Ausgongahöhe desselben beträgt etwa 6000 
W. F. Hier beginnt auch die erste Terrasse des Tuxer 
Thaies, die bis über Hintcrtux (4666 W. F.) hinaus anhält 
und eine Mittolhöhe von 4800 W. F. hat Zwischen Hin- 
tertux und Lancrsbach sinkt der Thalboden ziemlich rasch 
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um 300 F., worauf die Terrasse von Lanersbach oder Vor- 
dertux (4107 W. F.) beginnt. Diese* aus vielen schwar- 
zen , malerisch über die schmale Thalllächo zerstreuten 
Häusern bestehende Dorf ist die Hauptortschaft in Tux. 
Nun folgt eine abermalige, an der Mündung des Nasstuxer 
Thale« beginnende Senkung der Thalsohle zur Terrasse 
von Finkenberg (2359 W. F.), die dann jcnseit de» Dor- 
fes plötzlich 100 F. tief in das Becken von Mayrhofen 
abfallt. 

Bei Finkenberg hat sich der Tuxer Bach einen 100 F. 
tiefen und so engen Schlund ausgenagt, dass zu seiner 
Überbrückung eine einfache Balkenlängo hinreicht. Diess ist 
der sehenswerthe Teufelssteg, über ihn führt der Steig von 
Finkenberg über Kornau in das Zemmthal. 

Das Tuxer Thal gehört zu den interessanteren Thälern 
des Zillerthaler Gebirges, und zwar nicht bloss seiner Na- 
turreize wegen, sondern auch mit Rücksicht auf das Völk- 
chen, von welchem es bewohnt ist, ein Völkchen, das 
sich durch Sprache, Sitte und Kleidung eigentümlich aus- 

Das Dörfchen Hintcrtux (von Mayrhofen für Fussgänger 
in 5 Stunden erreichbar) besitzt eine Heilquelle mit ziem- 
lich primitiv gehaltenen Badevorrichtungen. Die Quelle ent- 
springt auf der östlichen Thalscite und wird durch Röhren 
in das Badehaus geleitet. Ihre Benutzung ist alt, vielleicht 
über ein halbes Jahrtausend. 

Das bedeutendste Nebenthal dos Tuxer Thaies ist das 
Xa*ttujr,r Thal, auch schlechthin Natutujc genannt. Ks 
entspringt am Thorspitz, fällt zuerst sehr rasch, dann 
massig und mündet bei dem Weiler Gcmais, etwas unter- 
halb Lanersbach, flach und breit in das Tuxer Thal aus. 

Die orometrischen Abmessungen des Tuxer Thaies 
sind : 

1. ThsUinicc 2,4a f. M. ; 

2. mittler« Tiiilliiilio .... ms W. F. (au» STlusipuokUjn her.); 

3. mittlerer Fallwlnkul (total) . 4 " <)'. 

Die wichtigeren Übergänge aus dem Tuxer Thalc in 
die nebenliogenden Thälcr sind folgende: 

1. Nach Ginzling — siehe oben bei den Übergängen 
des Zommthales. 

2. Von Hintortux in das Sohmirner Thal über das 
Sehmtmer oder Tuxer Joch, 7346 W. F. hoch, ein viel be- 
tretener Saumsteig, der bis zum Dorfe Schmira 6 Stunden 
in Anspruch nimmt. Der Weg ist bequem und leicht und 
gewährt von der Fassböhe eine herrliche Aussicht auf don 
Tuxer Hauptkamm. 

3. Von Lanersbach durch das Junsberger Thal und über 
das Haiti, 7886 W. F., (noben der Kalchwand) in das 
Wattenthal; von Lanersbach bis zum Walchonhaus in 6 bis 
7 Stunden. 

4. Von Lanersbach oder Finkenberg durch Nasstux und 



über das Thürl ebenfalls in das Wattenthal; von Laners- 
bach bis zum Walchenhaus in 5 bis 6 Stunden. 

5. Von denselben Ausgangspunkten durch das N'asstuxer 
und Haaber Thal und über den JlilpoU (Passhöhe 7790 
W. F.) in das Wattenthal. 

6. Von Lanersbach oder Finkenberg über das Xafing- 
JoeA. 7716 W. F., nach Weerberg, in 6 bis 7 Stunden. 

20. f. Zu den noch übrigen bedeutenderen Nebenthälern 
des Zillerthales gehören : 

Das Zidan-Thal, ein am Dreispitz (nördlich des Raat- 
kogels) entspringendes und gegenüber von Hollenzcn un- 
fern Mayrhofen mündendes Uuerthal zweiter Ordnung, % 
Meilen lang, grün, alpenreich und steil abfallend. 

Das Finnng-TAal vom Hosskopf bis Uderns, gleichfalls 
ein Uuerthal zweiter Ordnung, 2 Meilen lang und eben so 
alpeureich wie das vorige, mit einem Übergange über den 
Loaseattel, 6008 W. F., nach Pill, einem zweiten südlich 
des Gilfertsberges, 7238 W. F., nach Weerberg und einem 
dritten über den Pfaffenbüchl , 7460 W. F., am Thal- 
ursprung, eben dahin. Durch dieses Thal geschieht von 
Fügen aus über dio Alpe Tiols am leichtesten die Bestei- 
gung des gerade über Schwaz sich erhebenden, 7408 W. F. 
hohen Keller-Jochs, eines durch seine schöne Aussicht be- 
rühmten Berggipfels. 

VordcrThaltntlndung steht, eine Viertelstunde von Uderns 
entfernt, das gewerkschaftliche Eisenhammerwerk Kleinboden. 
So viel ich erfahren, hat dasselbe in letzter Zeit seine Thä- 
tigkeit eingestellt. 

B. Das Innthal mit iI«mii Wpertor?, dem WattVii- 
und dem Voldorer Thale. 

21. Das Tunthal gehört von Innsbruck bis zur Ziller- 
mündung mit seiner rechten Seite der Zillerthaler Gruppe 
und insbesondere dem Tuxer Gebirge an. Es ist auf dieser 
Strecke, wie beinahe uberall, ein schönes, grossartiges, da- 
bei dicht bevölkertes , mit Htädton und Märkten , Dörfern 
und Weilern , Kirchen und Klöstern , Schlössern und Bur- 
gen, zerstreuten Gehöften und Landhäusern, Eisenbahn und 
Strassen in buntester und reizendster Abwechselung ge- 
schmücktes Alpenthal. In dem erwähnten Thalstücke lie- 
gen die Städte Innsbruck und Hall, der Markt Schwaz, 
dio grossen Abteien von Wiltau und Viecht, die Schlösser 
Amras, Friedberg, Aschau, Freundsberg, Tratzberg und 
Rothholz und gegen 40 Dörfer und Weiler. 

Die Länge des hierher gehörigen, von der Mündung der 
Sill bei Innsbruck bis zur Mündung dos Ziller bei Strass 
reichenden Thalabschnittes beträgt geradlinig 4,75 Österrei- 
chische (4,86 geogr.) Meilon. Die grösste Breite hat das Thal 
bei Innsbruck, wo die Linie vom Fusse des Berges Isel bis 
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zum Dorfe Mühlau quer über da» Thal hinweg 1500 W. 
Klafter misst. Diese Stelle ist die breiteste des Innthaies 
überhaupt, von seinem Ursprange bei Sils am Haloja-Pass 
angefangen bis Kufstein, Ton wo ab es sich, naoh seinem 
Durchbrach« durch die südlichste und höchste dor Kalk- 
ketten , unter rasch wachsender Erweiterung iu seinem 
Austritt in das Bayerische Flachtand anschickt. Bei Hall 
hat es die Breite von 1200, bei KohleoM von 900, bei 
Schwaz von 750, bei Jenbach von 1000 und bei Strass 
von 1100 Klaftern. Die mittlere Thalbreite kann demnach 
auf der bezeichneten Strecke zu 1000 Klaftern angenommen 
werden. 

Die kleine Thalebene von Innsbruck mit ihren üppigen 
Ackerflnren und Wiesen, mit dem blitzenden silbernen 
Strome, der sie umschlängelt, und dem langen Eisenbahn- 
Viadukt, der sie in abgemessenen Sprüngen iiberhüpft, 
mit der freundlichen Stadt, die ihre Anno nach allen Sei- 
ten in das grüne Gelände hinausBtreckt und von breiten 
Kirchenkuppeln stattlich überragt ist, mit den zerstreuten 
Schlüssern, Dörfern und Villen im Thal und auf den Ho- 
hen, mit den gigantischen, in furchtbarer Schroffheit auf- 
steigenden Kalkwänden der nördlichen Alpenkette und dun 
noch höheren, wenn gleich im Ganzen ruhigeren Bergformen 
auf der südlichen Thalseite, unter denen die Wuldrastspitzo 
wie ein riesiger Hochaltar des ewigen Alpontempels da- 
steht und der Grosse Habicht in Slubay dos von seinen 
Gletschern abspringende Licht schimmernd herüberwirft, — 
wegen alles dessen kann, wie gesagt, diese kleine Thalebcne 
von Innsbruck als einer der herrlichsten Punkte des Alpen- 
landes angesehen werden. 

Kaum minder anziehend sind die Umgebungen von 
Hall und Schwaz, besonders letztere mit dem im Grünen 
reizend hingelagerten Stifte Viecht, mit dem denkwürdigen 
8chlosse Freundsberg auf ragender Höhe und dem Blicke 
in die wilden Kalkschrofen des Vomperthales. 

Bei Schwaz wurde in früherer Zeit ein sehr ergiebiger 
Bergbau auf Silber betrieben, aber die Knappen meuterten 
während der Reformation der neuen Lehre wegen und wur- 
den vertrieben. Dadurch verbrachen die Baue und der 
Borgsegen verlor sich. In neuerer Zeit wird an den Ab- 
hängen des Kellerjoches, am Arzberg bei Pill u. ». a. O. 
auf Eisenstein gebaut und das gewonnene Erz in Jenbach 
verschmolzen. 

Auch im Innthals tritt an mehreren Orten, namentlich 
zwischen Nasscreit und Telfs, südlich von Innsbruck zwi- 
schen den Mündungen des Seirain- und des Voldcrer Thaies, 
bei Hall östlich zwischen Absam und dem Vompcrburge, 
dann in kleinerem Umfange bei Weer, Schwaz, Kattenberg 
u. s. f. das sogenannte Mittelgtbirg« auf. Man ver- 
steht darunter bekanntlich jene an die Thalwände sich an- 



lehnenden, gewöhnlich aus neogenen Bildungen bestehen- 
den und den altep Thalboden bezeichnenden Bergterrawen. 
Das südlich von Innsbrack liegende und theilweis der 
Zillenhaler Gruppe angehörige Mittelgebirge hat eine Länge 
von mehr als 3 Meilen, ist mitunter über eine Viertel- 
meile breit und überhöht den tieferen Thalboden im Mittel 
um 600 W. F. Es stellt eine von Hügeln und Thalfurchen 
durchzogene, mit Dörfern und fruchtbaren Feldern bedeckte 
Hochfläche dar, die wegen ihrer kühleren Temperatur zur 
Sommerzeit von den Städtern gern aufgesucht und zur 
Villeggiatur benutzt wird. Auf diesem Mittelgebirge er- 
heben sich in der Nähe des Schlosses Amras dio Lanser 
Köpfe, deren höchster, obgleich nur 293» W. F. hoch und 
von Innsbruck in etwa 1 '/ 2 Stunden ohne Mühe erreichbar, 
dennoch eine höchst lohnende Fernsicht in das Ober- und 
Unter-Innthal so wie in das Stubaytbal und seine Eiswelt 
gewährt. 

22. Die Reihenfolge unserer Darstellung führt uns nun 
zunächst zum Wterhergt, so heisst nämlich jenes Querthal 
zweiter Ordnung, welches in zwei Armen am Rastkogel 
und am Hilpold entspringt und bei dem Dorfe Weer in 
daa Innthal ausmündet. Seine Länge beträgt 1,67 g. Meilen. 
Diese» Thal ist tief in die Gebirgsmasse eingeschnitten, da 
der, beiläufig in der Mitte seiner Längcnentwickelung lie- 
gende, Weiler Wecrberg nach Lipoid nicht höher als 2669 
W. F. ü. d. M. liegt. Seiner beiden oberen Arme wegen 
berechne ich dio mittlere Thalhöhe des Weerberges zu 
3800 W. F. 

Das Kaltenthal ist das nächstwestliche Parallelthal dea 
vorigen, von dem es durch den Hilpoldkamm getrennt wird. 
Es hat seinen Ursprung am Geierspitz in einem grossen 
8chuttkaare, nimmt beim Walchenhause das links einfal- 
lende Mölscr Thal auf, tritt bei WattcnB in das Innthal aus 
und erreicht bis dahin eine Lange von 2,so g. Meilen. Die 
Thalsohle zeigt drei gut ausgesprochene Terrassen, und zwar : 
1. Die Terrasse der Lizum-Alpe, circa 5500 W. F. hoch, 
zugleich ein schönes, von üppigen Alpenmatten bedecktes 
kleines Thalbecken; 2. die Terrasse deB Walchonhauses, 
im Mittel 1500 W. F. hoch, ein schmaler ebener Thalstrei- 
fen , dor sich von der Mündung des Mölser Thüles noch 
einige hundert Klafter weit abwärts zieht ; das Walchen- 
haus, 4537 W. F. ü. d. M., ist eine Art Tauernhaus in schö- 
ner Lage, mit bäuerlicher Ausstattung; 3. die Terrasse 
des Ooisterhauses, circa 2800 F. hoch. Von hier an fällt 
die Thalsohl steil gegen das Innthal ab. Die Höhen der 
Thalstufon sind demnach 1000, 1700 und 1040 W. F. 
Die Thalmündung ist schlundartig. Das Wattenthal hat 
demnach eine verhältnissmässig hohe Lage, deren mittlere 
Erhebung sich mir unter Berücksichtigung des Mölser Thaies 
aus der Höhe von fünf Thalpunkten zu 4120 W. F. er- 
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geben hat. Von meinem Standorte am Haneburger Hess 
sich die weit grössere Höhe de» WatteDthales gegenüber 
der des Volderer Thaies mit vollster Deutlichkeit erkennen. 
Das Wattenthal ist sehr freundlich und anmuthig und des- 
halb eines Besuches würdig. 

Von dem vorigen Thale durch don Haueburger Kamm 
geschieden liegt das Voldtrer Thal als eine einfache , d. h. 
ungegliederte , tief und scharf in das Gcbirgsinassiv ein- 
greifende Furche , vom Fusse des Navisjocbes bis Volders 
im Innthale 1,25 geogr. Meilen lang. Hier kommt weder ein 
Thalbccken noch eine nennenswerthe Thalweitung vor, 
wenn nicht allenfalls die Oberfläche eines sehr kleinen 
See's, der Schwarze Brunnen genannt (4073 W. F.), als 
eine solche angesehen wird. — Anderthalb Stunden ober- 
halb der Thalmiindung liegt auf dem rechtsseitigen Ge- 
hänge, jedoch ganz nahe am Bache, 3417 W. F. ü. d. M., 
das Volderer Bad. Die Quelle fuhrt Eisen, Salpeter, 
Schwefel und Alauu. Das Örtcheu besteht aus einem 
landesüblich eingerichteten Badehause, einer Kapelle und 
einigen zerstreut umherliegenden Bauernhöfen. Die Lage 
ist waldig, schattig und kühl. Von hier aus wird häufig die 
Largoz-Alpe erstiegen, welche, 7000 W. F. hoch, am äusser- 
aten Ende des Haneburger Kammes liegt und eine eben so 
umfassende als herrliche Übersicht des Inntbales eo wie der 
nördlich desselben in furchtbarer Schroffheit und Zerrissen- 
heit sich aulthiirmenden Nord-Tirolischen Kalkalpen gewährt 
Man erreicht diesen Punkt vom Volderer Bade in 4 Stun- 
den. — Die ans vier Thalpunkten berechnete Mittelhöhe 
dos Volderer Thaies ist 3600 W. F. 

Die Übergänge aus diesen drei Thälern in die benach- 
barten sind grossentheils (beim Tuxer und beim Finsingthal) 
bereits erwähnt worden; die übrigen sind: 

1. Von Weerberg über den Hilpold «um Walchenhause 
in das Wattenthal in 5 Stunden; 

S, von der Lizum-Alpe im Wuttcnthalc über das Klam- 
mer Joch in ß Stunden nach Navis; 

3. vom Walcheuhau» durch das Mölser Thal und über 
dos Sonnenjoch oben dahin in 7 Stunden ; 

4. vom Wattenthal über die Haneburg -Scharte, circa 
7400 W. F., in 5 Stunden nach dem Volderer Bade, und 

5. vom Volderer bade durch das Volderer Thal über 
das 7864 W. F. hohe Navis- oder Oramarter Joch nach 
Navis in 7—8 Stunden. 

C. Das obere Wipp- ©der «las Silltiiul und seine 
«stlleheii Xeberithiller. 

'23. Das wichtige Querthal, von dem nunmehr die 
Rede sein wird, entspringt auf dem Quersattel des Brenner 
(4325 W. F. ü. d. M.), der tiefsten Einsattelung der centra- 
len Alpen in ihrer ganzen Erstreckung von Col di Tenda 



bis zum Liesing - Paltenthale zwischen Kottenmann und 
St Michael in Steiermark. Als theilweise Grenze der Ziller- 
thaler Alpen gegen die Stubayor Gruppe nimmt es an un- 
serer Aufgabe nur mit seiner rechten Seite Theil und wird 
von der Sill durchströmt, die sich gegenüber dem Dorfe 
Mühlau bei Innsbruck' mit dem Inn vereinigt Die Rich- 
tung des Sillthales ist eine nördliche und seine Länge be- 
trägt 4 7» Östorroic tische Meilen. 

Das Thal ist im Ganzen tief eingeschnitten, diess gilt 
insbesondere fürseine obersten und untersten Theile ; dort sind 
es die Engen von Staffluch , hier jene von Schönberg und 
am Berg Isel, die als wahre Thalschlünde bezeichnet wer- 
den können, durch die der Fluss in wilden felsigen Ab- 
gründen dahin tobt und wo Strasse und Eisenbahn hoch 
auf der Thalwand hängen. Nur im Mittellaufe der Sill, 
an den Mündungen des Gschnitz- und des Xavisthales, 
liegt zwischen Steinach und Matrei ein 3 /« Meilen langes, 
im Mittel 200 Klafter breites Becken, welches wir das 
Becken von Matrei nennen wollen und auf dessen Sohle 
der Fluss sein Niveau um nicht mehr als 160 Fuss rer- 
kndert. 

Der Fall der Strasse zwischen der Passhöhe am Bren- 
ner und dem Dorfe Gries beträgt 660 und von da bis 
Steinach 370 W. F. In der erstgenannten Thalstreeke 
liegt der Brennersee, 4151 W. F. ü. d. M , ein kleines, mit 
dunkelgrünem Wasser gefülltes Becken, das. seinen Zufluss 
nicht bloss von der Rill, sondern auch aus dem hier mün- 
denden Fenner Thale erhält. Vor Gries fällt auf der linken 
Seite das Oberbergthal in das Sillthul ein. Zwischen Gries 
und Stafflach schnürt sich das Thal zu einem nach dem 
letzterwähnten Dorfe benannten Felsenpasse zusammen, der 
bekanntlich im Jahre 1703 von dem Tiroler Landsturm 
gegen den Kurfürsten Muximilian von Bayern siegreich 
rertheidigt wurde. - Das Becken von Matrei erfreut dos 
Auge durch eine Anzahl freundlicher und ansehnlicher 
Ortschaften, durch seine bunten, lachenden Gefilde, seine 
schönen, nicht allzu trotzigen Berge und durch den Ein- 
blick in das offene Gschnitzthal, dessen entlegenere Wild- 
heiten von hier freilich nicht sichtbar sind. In der nun 
folgenden Thalenge am Schönberg, die von Matrei bis 
zur Mündung des Stubaythales bei der Stephansbrücke, fast 
anderthalb Meilen lang, anhält und als Engpass der wil- 
desten Art bezeichnet werden kann, fällt der Fluas nahe 
an 1100 W. F. Von hier an betritt das Thal die Region 
des oben erwähnten Mittelgebirges, in daa es jedoch mit 
steilen felsigen Wänden 500 bis «00 F. tief einschneidet. 
Die Höhendifferenz zwischen der Mündungsstelle des Butz- 
bachs und der Thalfläche bei Wiltau beträgt 250 W. F. 

Durch dieses Thal wurde in jüngster Zeit der wunder- 
volle Bau der Brunnerbahn ausgeführt, ein Werk, das an 
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Kühnheit und Großartigkeit von keiner anderen bisher 
bestehenden Buhn übertreffen wird. Die hierher gehörige, 
4°/| 0 Meilen lange Trace von Innsbruck bis zum Brenner 
betritt nach Hinterlegung eines durch den Berg lsel ge- 
bohrten, 350 Klafter langen Tunnels das Sillthal auf sei- 
ner linken Seite , auf der sie nur wenige hundert Klafter 
rerbleibt. Nachdem sie nämlich den Tunnel unter dem 
sogenannten Sonnenhügel passirt, setzt sie auf das rechte 
Sill-Ufer über, in dessen hohes felsiges Gehänge sie mehr 
oder minder tief eingeschnitten ist und darin bis Matrei die 
Herstellung von 14 weiteren Tunnels nothwendig machte. 
Unter diesen befindet sich der grosse Durchstich der 
Mühlthnler Lehne mit einer Länge von 458 W. Klaftern. 
Ungleich dem bei der Semmeringbahn in Anwendung ge- 
brachten Verfahren , die übermässigen Krümmungen der 
Linie durch oft lange und hohe Viadukte auf ein technisch 
anwendbares Maas« zu mildern, wurde dieser Zweck liier 
mit Hülfe von Tunnels erreicht, wobei es auch an gross- 
artigen und sehenswerthen Brückenkonstruktionen nicht 
fehlt. Nördlich von Matrei musste der Bahnkörper auf das 
Sillbett gestellt und dem Flusse dafür ein neues Rinnsal 
in der Gestalt eines 58 Klafter langen Tunnels geöffnet 
werden. Innerhalb des Weichbildes von Matrei wird die 
Sill von der Bahn dreimal gekreuzt, wodurch diese auf die 
linke Thalseite gelangt, von der sie erst wieder bei Stei- 
nach auf die rechte Seite zurückkehrt, 'auf welcher sie nun 
bis zur Paashöhc des Brenner verbleibt. Von Matrei bis 
Steinach läuft die Bahn auf der ebenen Thalsohle, von hier 
an aber erhebt sie sich rasch auf die Berglehne, dringt in 
das Schmirner und Valser Thal bis hinter St. Jodokus ein, 
durchsticht hier mit einem 246 Klafter langen Tunnel den 
zwischen beiden Thälern sich auskeilenden Bergfuss, durch- 
eilt oberhalb Stafflach den 18. und hoch oberhalb Gries 
den 19. Tunnel und überschreitet den Brenner auf der 
Höho des Passes. In dieser nicht ganz 5 Meilen langen 
Strecke macht die Trace nicht weniger als 128 Krümmun- 
gen, worunter 35 mit dem Minimalradius von 150 Klafter, 
und in einer Gesammtlänge von nahe an 3*/« Meilen ist 
die Maximulsteigung von 1 : 40 in Anwendung gekommen. 
Die orometrischen Wertbe des Silltbales sind : 

1. Thallinge Meilen-, 

2. mitllnre Thalböhe . . . 30ju W. F. (aus 13 Punkten berechnet); 

3. mittler, r Fallwinkel (total) 1° 27', 

a. Tom Brenner bit Gries !° 15', 

b. Ton Cirie, bi. Steinach 1" 6', 
e. „ Steinacb bi» Matrei <'= 35', 
d. „ Matrei bin Innubrurk 1° H7\ 

24. Das Sillthal zählt auf seiner rechten oder östlichen 
Seite folgende fünf grössere Nebcnthiiler : 

ct. Das Mühl- oder Vigarthal; es entspringt am Kreuz- 
joch und erreicht bis zu seiner Mündung bei St. Peter eine 
Länge von 1,oj geogr. Meilen. 

t. Bonkiar, die Zillerthaler Ali«n. 



ff. Das Riedthal liegt südlich des vorigen, hat seinen 
Ursprung am Bosenjoch, seine Mündung bei Ried und wird 
nicht ganz eine Meile lang. 

y Das Navit-Thal ist das nächstsüdliche Parallelthal 
des vorigen und reicht vom Geierspitz bis zum Dorfe 
Dienzens, wo es in das Becken von Mutrei austritt. Die- 
ses Thal zeichnet sich durch starke Bovölkerung und Frucht- 
barkeit in seiuen unteren und mittleren, so wie durch den 
Umfang, die Frische und Güte der Alpcnweidcn in sei- 
nen höheren Thoilcn aus. Die Thallängo beträgt l,eo 
geogr. Meilen. 

t. Das Sfhmintr Thal ist ein ansehnliches Querthal 
zweiter Ordnung, das gleich dem vorigen am Geierspitz 
entsteht, bei Käsern das Kaserer und bei dem Dorfe 
Schmirn das Wildlahner Thal, beide links, aufnimmt, sich bei 
St. Jodokus mit dem Valser Thale vereinigt und, nahe an 
2 Meilen lang, bei Stafflach in das Sill -Thal mündet. 
Das oberste Thalstück ist bis zur Häuserrotto von Käsern 
eine enge, mehrmals abgestufte hohle Gasse, unbewohnt 
und alponreich. Bei dem genannten Weiler tritt eine 
kleine, im Mittel 5500 W. F. hohe Thalweitung auf, in 
die durch die Öffnung des hier mündenden Kascrcr Tha- 
ies die Schneehürner des Kaserer Grates mit einem sekun- 
dären Gletscher herableuchten. Durch dieses Nebenthal 
führt etwa eine halbe Stunde lang der Steig über das 
Schmirner Joch nach Hintertux. Abwärts von Käsern ist 
das Thal wieder eine kurze Strecke weit eng und rauh, 
bis es sich noch vor Tnner- Schmirn und der Mündung des 
Wildlahner Thaies durch dos Zurücktreten der rechtsseitigen 
Berglehne zu einem langen Becken erweitert, in welchem 
nebst Inner- Schmirn auch noch das Pfarrdorf Ausser- 
Schmirn (4380 W. F.) und der Weiler Kronach liegen. 
Aus dem Hintergrunde des Wildlahner Thaies blicken die 
Eiszinnen des Olperer hoch und prächtig herüber. Durch 
dieses Thal hat Dr. v. Ruthucr im Jahre 1865 die Erstei- 
gung jenes mächtigen Hochgipfels versucht. — Nuho vor 
St Jodokus endlich verengt sich das Thal zu einer Schlucht, 
innerhalb welcher die Thalsohle rasch um 300 F. auf das 
Niveau des Valser Thaies herabfällt und bald darauf bei 
Stafflach in das Sill-Thul austritt. 

f. Das l'altrr Thal (die Schreibart Falser Thal ist unrich- 
tig) kommt von der Hohen Wand, vereinigt sich eine 
Stunde oberhalb Inner -Vals (4168 W. F.) mit dem am 
Nordwestgehängo dos Olporer entspringenden Alpeiner Thale, 
wird von hier an etwas breiter und wirthlicher und ver- 
einigt sich, wie oben erwähnt, bei St, Jodokus mit dem 
Schmirner Thalo. Es erreicht bis hierher eine Länge von 
1,40 geogr. Meilen. 

Nachstehende kleine Tabelle giebt die orographischen 
Abmessungen aller dieser Thäler: 

* 
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TlvUbNtM. KttOm MltUrrr 

TlmlhKliHi. \>ljjunt<«»lnlttl. 

« MabltUl .... l.OJ ic, M. 4160 W. K. (2). 6*1?', 

ß. RieUthal .... 0,KS „ „ 14011 „ „ (2). f." 51', 

Y X»ri»-Thal .... 1,«0 „ „ 4500 „ „ (3). 4" 6', 

i. Schminier Tkisl . . 1,10 „ „ 4700 ,. „(5). i» 43', 

«. Valter Thal . . . 1,40 „ ,, 48UO „ „ (3). 3* 43*. 

Diese Daten zeigen einerseits die grosse Höhe und an- 
dererseits das verhältnisaniäesig geringe Gefall aller dieser 
Thäler, — Verhältnisse, die durch die bedeutende Erhebung 
ihrer Mündungen hervorgebracht werden. 

Die Verbindungen dieser Thäler mit den angrenzenden 
Thälern der Zillorthaler Alpen sind grösstenteils bereits 
oben (Absatz 18, 1» und 32) bei der Beschreibung 
des Zemm-, Tuxer, Watten- und Volderer Thaies erwähnt 
worden. Einige andere, welche dort keinen Platz fanden, 
werden hier nachgetragen. 

1. Von Xaeü über die Posten-Alpo nach Inner-Schmirn 
oder durch das Lange Thal nach Käsern. 

2. Von Inner- und Ämter - Schmirn durch das Wild- 
lahner Thal und westlich des Hagerspitzes vomber nach 
Inner- Vals. 

3. Von Inner - Val» über den Tuxer Hauptkamm zwi- 
schen der Hohen Wand und dem Kraxentrag nach St. Jakob 
in Pfitsch, in 8 Stunden. 

•1. Von Auttcr- VaU über die Huuserrotte von Padaun 
(4472 W. F.) zwischen Padaunkogel und Padaunberg hin- 
durch nach dem Brenner oder nach Gries. 

D. Das untere Wipp- oder Klsiukthal und seine 
östlichen XekentliSler« 

25. Da, wo in der Richtung von Nord nach Süd das 
Sill-Thal ein Ende nimmt, beginnt das untere Wipp- 
oder Eisackthal. Diess geschieht am Brcnner-Wirthshuusc, 
welches bekanntlich so genau auf der Passhöho steht, das» 
seine nördliche Dachtraufe dem Inn, der Donau und dem 
Schwarzen Meere, die südliche über dem Einack, der Etsch 
und dem Adriatischen Meere zufliesat. Der Elseck selbst 
entspringt auf der westlichen Berglehne, von der er bald 
darauf mit einem hohen Sturze auf die Fläche des Brenner- 
sattels herabfällt. 

Ungeachtet nun das oberste Thalstiick ziemlich gerade 
bis Gosscnsass fortzieht, so ist sein Gefall bis dahin, d. h. 
über eine Meile weit (27.000 F.), nicht grösser als 860 F., 
weshalb die Poststrasse auf dieser Strecke fast gar keine 
Serpentinen zu machen nöthig hatte Bei Gossensass ver- 
einigt sich mit dem Wippthalo das weit längere und viel 
tiefer in das Gobirgsmaasiv eingreifende Pflerschthal. Dieses, 
der Stubayer Oruppe angehörigo, kurze Längenthal entspringt 
am Ostgehänge des 10.3.30 W. F. hohen Feuerstein und 
ist durch hohe Schönheit ausgezeichnet, die eine Eisen- 
bahnfahrt über den Brenner hinreichend zu enthüllen im 



Stande ist. Zwischen Gosscnsass und Sterzing wird das 
Eisackthal schluchtartig und fallt auch auf dieser Strecke 
kaum weniger als vom Brenner herab, denn während der 
Fallwinkel von der Passhöho am Brenner bis Gossensaas 
1° 50' beträgt, hält er sich zwischen Gossensasa und 
Sterzing auf einem Mittel von 1° 34'. 

Wo nun dieses Deftk' zu Ende geht, da erschliesst sich 
die kleine herrliche Thalebene von Sterzing, die über eine 
Meile weit und allmählich sich verschmälernd bis zum Dorfe 
Muuls reicht. Drei grosse Thäler und zwar die von Rid- 
naun und Ratschings im Westen und von Pfitsch im Osten 
treten hier mit offenen und breiten Mündungen zusammen 
und erweitern dadurch das Thalbecken nach den Hichtun- 
gen, aus denen sie kommen. In der Tiefe ist Alles grün 
und farbenbunt, die vielen Ortschaften im Thale und auf 
dem Mittelgebirge, die zerstreuten Landhäuser und Bauern- 
gehüfte so wie einige 8chlösser und Burgruinen , auf nie- 
drigen Vorbergen erbaut, erheitern das Landschaftsbild 
noch mehr. Die Blicke in die schönen offenen Neben- 
thäler fügen neue Reize hinzu. Dunkelgrüne waldige Hö- 
hen umstellen das Thal und über ihre Schultern schauen 
theila felsige, theils vergletscherte Bergricsen wie eine 
Erinnerung herüber, dass diese Gegend neben der Anmuth 
des bewohnten Landes auch mit den rauheren Schönheiten 
des Hochgebirges zu dienen im Stunde sei. — Die Lage 
von Sterzing gehört ohne Frage zu den schöneren im 
Alpenlande. 

Leider ist der tiefere Theil des erwähnten Thalbeckons 
der Versumpfung ausgesetzt. Das sogenannte Sterzinger 
Moos beginnt unterhalb der Stadt, reicht bis über das Dorf 
Stilfs hinab und umfasst nahe an 1000 Joch « 1600 
W. Quadrat klaftcr. Es vordankt seine Entstehung offenbar 
dem Schuttkegel des vom Trenser Jocho hcrabkommenden 
Vulgenein-Bachcs unterhalb des Dorfes Trcns. In jüngster 
Zeit ist bei Gelegenheit des Eisonbahnbaues die Trockenlegung 
dieses ausgedehnten Moorgrundes angeregt worden, aber 
alle von Seiten der Eiscnbahngesellsehaft dem Gemeinwesen 
der Stadt Sterzing gemachten, für beide Theile vorteil- 
haften Anerbictungcn scheiterten an der durch die Ein- 
flüsterungen Unberufener verstärkten Kurzsichtigkeit der 
städtischen Gemeindevertretung. 

Südlich von Mauls beginnt eine lange, sehr enge und fel- 
sige Thalkehle, die sich bei Mittowald und Oberau zu einem 
wilden Schlünde verengt und erst jenseit der Franzens- 
feste in das Plateau von Aicha und Schabs erweitert 
Merkwürdiger Weise zeigt die Thalsohlc zwischen Mauls 
und der Franzensfeste nicht jenes stärkere Gefäll, welches 
sonst bei solchen Thalcngcn naturgomäsa einzutreten pflegt. 
Die ganze Fallhöhe des Thaies beträgt nämlich auf der an- 
gegebenen, mehr als anderthalb Meilen (37.200 F.) langen 
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.Strecke bloss 565 W. F. und der Fallwinkel demnach nicht 
mehr als 53 Sekunden. Bei der Franzensfeste flieut 
der Eisack in einem 1 20 Fuss tiefen Erosionsbette, 
das oben von einer nur etwa 40 Fuss langen Brücke (der 
Lsdritacher Brücke) überspannt ist Die Gebirgsart ist 
hier so wie nördlich bis Mauls ein sehr fester Granit 

Bei Oberau fand 1809 jenes blutige Treffen Statt, in 
welchem das Corps des Marschalls Lefcrrc durch den Ti- 
rolor Landsturm zum Kuckzuge gezwungen und dabei die 
an der Spitze der Kolonne marschironde Thüringische Bri- 
gade beinahe vernichtet wurde. 

Die Franzensfeste ist eine genial entworfene, starke 
und theilweis aus Granit gehauene Thalsperre. Sie be- 
steht aus einem unteren, an der Chaussee und Eisenbahn 
gelegenen Haupttheile und einem zweiten, etwas höheren, 
auf dem Gehänge des Scheiben berges erbnuten Fort. Auch 
der äussere Effekt dieser Befestigung ist ein sehr zierlicher. 

Von der Frauzcnsfcstc sinkt nun die Thalfiächo ziem- 
lich rasch nach Brixcn hinab, das bereits um 600 W. F. 
tiefer liegt. Das Bett des Eisack ist dabei furtwährend 
scharf in den Grund eingenagt, bis es etwa eine halbe 
Meile oberhalb Brixen den unteren ebenen Thalboden er- 
reicht und bei Brixen selbst die Vereinigung des Eisack 
mit der Rienz erfolgt. 

Das Eisaokthai zeigt demnach auf der Strecke vom 
Brenner bis Brixen zwei schöne Beckenbildungen, bei 
Sterling und Brixen, eine Stufcnbildung jedoch nur vor 
der letztgenannten Stadt. 

Die Abmessungen des Eisackthales sind: 

1. ThatlüOKO fbis Urixcu) . . 5.«s «. M,; 

2. mittler« Thitbnli«. . . . 3..J0 W. V. (uu. K TUl|mnktrn) ; 
S. mittler« P»UmiBkul ... 1° 6*. 

s. toi.. Brenner bi» U«mu» . . . 1° 6t>', 

b. TN Gauen»» b» Stmtitg . . . I* 34*, 

c. „ Sterling Ml Freienfeld ... 0° 26', 

d. „ Freienfeld bin jur Fr«n«n»fc«te 0' 40', 
0. „ der Frunxei.*fe»tr Ihm Brixen 1 0 20*. 

26. Das Eisackthal hat auf der hier behandelten Strecke 
ein einziges bedeutendes, den Zillerthalcr Alpen angehöriges 
Nebenthal, und zwar das Pfitscher Thal, aufzuweisen. Hierzu 
kommt dann noch das kurze, vom Ritzeilkamme herabstei- 
gende Maulser Thal. 

a. Das Pfittcktr Thal wird von den beiden Hauptkäm- 
men dos Gebirges, dem Zillerthalcr und Tuxer Haupt- 
kamme, eingeschlossen und ist demnach ein Längenthal. Es 
beginnt am Oberbergsattel, 8896 W. F., heisst von hier 
bis zur Mündung des links einfallenden Gliederthaies das 
Oberbergthal, nimmt von da an den Namen Pfitscher 
Thal au und tritt, 3 Meilen lang, bei Sterzing in das 
Wippthal hinaus. Als Oberbergthal hat es südlich jenen kur- 
zen Längenkamm, dem der Grasespitz und der Weissspitz 



angehören, und nördlich jenes Qucrglied zur Seite, welches 
beide Hauptkämme der Gruppe verbindet. 

Das Oberbergthal ist ein enges, wildes, mit Fels- 
getrümm erfülltes Hoohthal , in welches drei von der süd- 
lichen Seite herabkommende und fast bis auf seine Sohle 
niederhängende Gletscher ihren Moränenschutt abladen. 
Bei Stein (ca. 1800 W. F.) erweitert sich die Thslsohlc et- 
was, ihr ücfäll wird gering und dio ersten Kornfelder tre- 
ten auf. Noch breiter ist das Thal bei St. Jakob oder 
Inner-Pfitsch (4570 W. F.), am breitesten aber bei Kemathen, 
wo der flache Thalgrund eine Breite von mindestens 300 
Klafter hat. Die auasergewühnliche Ebenheit dieses , von 
dem Weiler Platt bis über den Weiler Burgum hinaus- 
reichenden, Ys Meilen langen Stückes der Thalsohle lässt 
in ihm den Boden eines ausgefüllten Sce's erkennen. Auch 
das Thalgefäll ist auf dieser Strecke sehr gering und be- 
trägt nicht mehr als eine halbe Minute. Vielleicht sind 
die Sumpfstellen bei Kemathen als die Beste jenes alten 
Sec's zu betrachten. Das letztgenannte Dorf hat eine See- 
höhe von 4521 W. F. und liegt etwa 100 Fuss über der 
Thalsohle auf einer schmalen Terrasse der rechten Thalseite. 

Diese kleine Thalebene von Kemathun stellt nach all 
dem Gesagten ein Thalbecken und eine Thalterruase in 
sehr ausgezeichneter Weise dar. Aber auch in landschaft- 
licher Beziehung ragt sie durch die hoho und grossurtige 
Schönheit ihrer Umgebungen hervor. — Abwärts von 
Burgum verengt sich das Thal rasch zu einer wilden fei- 
eigen Klamm und stürzt nun innerhalb einer horizontalen 
Erstreckung von etwa einer Viertelmeile um nicht weniger 
als 1 200 F. herab. Dieser Fall gehört wohl mit zu den aus- 
gezeichnetsten Beispielen über den .Stufenbau mancher 
Alpeuthäler. Der breite offene Thalgrund der höheren 
Terrasse hat sich abwärts dieser Stufe in eine lange, theils 
felsige, theils waldige und einförmige Schlucht verwandelt, 
in der die Dörfer Afens und Tulfer keinen Platz mehr fan- 
den, sondern sich auf kleinen hochliegenden Bergterrassen 
anbauen mus9ten. Erst in der Nähe des Dorfes Wiesen 
öffnet sich das Thal wieder, wird etwas sumpfig und tritt 
dann in das Eisackthal hinaus. 

Die steile Stufe „bei der Säge" theilt demnach das Pfit- 
scher Thal in eine obere und eine untere Hälfte. Erfreut sich 
diese, insbesondere die Gegend von Wiesen, eines milderen 
Klima's und einer reicheren Vegetation, so entzückt jene 
dafür das Auge durch das herrliche Grün des Thalgrundes 
und dio reich entwickelte Pracht des Hochgebirges. In 
dieser Beziehung kann die jedenfalls leicht erreichbare 
Aussicht von der Kirche in Kemathen hervorgehoben wer- 
den. Der Blick beherrscht von hier nicht bloss die un- 
tere Rogion des Thaies bis St Jakob hinauf, sondern auch 
alle die in wilder Unruhe aufstarrenden Felsxinken des 

4' 
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gegenüber liegenden Zillerthaler Hauptkammes, unter denen 
besonders die Wildkreuzspitze durch ihro Uühe und ihre 
grausig zerklüfteten Formen auffällt , wie nicht minder 
den fast ganz mit Eis verkleideten Längenkamm des Grase- 
spitzes, hinter dem durch die schmale Lücke des Glie- 
derthaies die Spitze des Hochfeiler als ein kleines silber- 
nes Dreieck hervorschaut 

Ein rüstiger Fussgängor erreicht Kemathen von Ster- 
zing aus in 4, 8t. Jakob in 4 ' / a bis 5 Stunden. 

I. TU»ll3nt:o 3,07 g. M. ; 

r. mitth-TC Tbalböt» 4486 W. F. (au« »Tlialpuaktea); 

3, mittler» MMnktl I* M\ 

.. Thalunfann I... St. J»k..b . 4° 4S'. 

1». 8t. Jakob Ml Burrom . . 0" -12', 

c. Burgum bis iar Tbulmlindunj; S' 1*'. 

ß. Das MauUtr Thal entspringt südöstlich von Kitzeil 
am Kitzeil-Kamm, vereinigt sich oberhalb Mauls mit dem 
vom Kramer-Spitz kommenden und etwas längeren Sengt*- 
Thal und tritt bald darauf, auf dem Rücken eines mächti- 
gen Schuttkegels, 1,70 g. Meilen lang, in das Eisackthal 
hinaus. Man kann die Mittelhöhc des Maulser und Sengcs- 
Thales zu 4550 W. F. uud den mittleren Fallwinkel des 
ersteren zu 4* 30' annehmen. 

27. Unter den Communikationen des unteren Wipp- 
thales nimmt die Fortsetzung der Brennerbahn selbstver- 
ständlich den ersten Platz ein. Nach Überschreitung der 
Brenner- Höhe folgt die Trace der westlichen Berglehne 
und durcheilt bis zur Station Schellenberg zwei durch vor- 
springende Felsrippen des üiglberges gebohrte Tunnels. Bei 
Schellenberg liegt die Bahn bereits im Gehänge des Pflcrsch- 
thales und wer da in die Tiefe blickt, der sieht gerade 
unter sich, nur um 567 W. F. tiefer, den Bahnhof und das 
Dörfchen Gossensass, auf den grünen Thalgrund hingelagert. 
Um diese grosse Niveaudifferonz zu bewältigen, biegt nun 
die Linie rechts in das Pllcrschthal ab, in das sie Mei- 
len weit bis über den Weiler Ast hinaus vordringt. Hier 
aber beschreibt sie mit einem Radius von 200 Klafter, 
auf derselben Berglehne, einen Kreisbogen von circa 315°, 
von welchem etwa i)0 Grade oder 450 Klafter mit einem 
Gefiill von 43 F. im Inneren des Gebirgskörpers liegen. 
Diess ist der Astener Tunnel, dessen Anlage und Bau zu 
den besonderen Merkwürdigkeiten dieser Bahn gehören. 
Durch diese kühne Wendung gelangt die Trace in eine 
mit dem Bahnstücke von Schellenberg bis Asten direkt 
entgegengesetzte Richtung, die bis Gossensass anhält Diese 
Strecke ist unstreitig die großartigste der ganzen Bahn- 
linie, und zwar eben so wohl durch die Kühnheit ihrer 
Führung und die Energie, mit der hier die Schwierigkeiten 
des Terrains überwundon worden sind, als auch durch die 
prachtvolle Gobirgsscenerie, die sich im Hintergründe dos 



Pflerschthales mit »einen Schneehörnern und Gletschern 
dem staunenden Auge aufthut — Zwischen Gossensass und 
Sterling läuft die Bahn durch ihren 23. Tunnel, über- 
setzt bei Sterzing auf einem hohen Damme das Sterzinger 
Moos, tritt vor Mauls auf das rechte Ufer des Ki&ack, paa- 
sirt dicht neben der Strasse den fortifikatorischen Rayon 
der Franzensfeste und senkt sieh nun an dem Dorfe 
Vahrn vorüber in die ThalÜäche von Brizen herab. — In 
dieser 6,86 Österr. Meilen langen Bahnstrecke kommen 86 
Kurven vor, unter denen sich 13 mit dem Minimalradius 
von 150 Klafter befinden, und in einer Gesammtlänge von 
3,42 Meilen musste das grösstmögliche Gefäll in Anwen- 
dung kommen. 

Unter den Gehirgtübergangm aus dem Eiaackthale und 
aus seinen linksseitigen Nebenthälern in andere umliegende 
Thäler der Zillerthaler Gruppe ist des Oberberg- und des 
Falscher Joches bei der Beschreibung des Zemmthalue und 
de* Überganges nach Inner- Vala bei der des Valser Thaies 
bereits gedacht worden. Die übrigen sind: 

1. Von Kemathen in PtHsch über das Schlüuel-Joch 
(ca. 6500 F.) nach dem Wolfenhaus am Brenner oder nach 
Gossensass. 

2. Von Kemathen nördlich am Dornbtrg vorüber zum 
Brenner- Wirtbshause in 5 Stunden. 

3. Von St. Jakob über die Höh« Stige in tt Stunden 
nach Pfunders. 

4. Von Kemathen durch das Drassthal entweder über 
das 8121 W. F. hohe Drattjoth in 7 Stunden nach 
Pfunders oder über das 8387 W. F. hohe Sandjoeh in 
8 bis 9 Stunden nach Vals im Valser Thale bei Mühl- 
bach. 

5. Von Burgum im Pfitscher Thale durch das Burgum- 
thal und über das Ebengruben-Joch in 9 bis 10 Stunden 
ebendahin. 

6. Von Burgum durch das Burgum- und Senges-Thal in 
6 Stunden nach Mauls. 

7. Von Mauls über Ritzeil und das 6093 W. F. hohe 
Valser Joch nach Vals bei Mühlbach in 6 Stunden. 

E. Das Riems- oder untere Fusterthal mit seinen 
hierher gehörigen Nebenthälern. 
28. Das Thal der Ricnz ist das zweite grössere links- 
seitige Nebenthal des Kisockthales, obgleich es um ein gu- 
tes Stück länger, bei weitem reicher gegliedert und an 
Areu grösser ist als dieses und auch die Rienz ungleich 
mehr Wasser führt als der Eisack. Da jedoch das Eisack- 
thal oberhalb Brixen die fast geradlinige Fortsetzung des 
unteren Thalstückes bildet, so führt die Spalte im Ganzen 
mit Recht den Namen Eisackthal und dos Thal der Rienz 
den eines Nebenthalos, wenn auch letzteres orographisch 
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betrachtet nur als ein dem Querthale des Eisack coordi- 
nirtos, d. h. dem orographischen Rangt nach gleiches, Län- 
genthal angesehen werden musa. 

Diese letztere Rücksicht so wie die Wichtigkeit, welche 
das Ricnzthal für unsere Aufgabe besitzt, haben mich ver- 
anlasst, dasselbe abgosondert zu behandeln. 

Daä Ricnzthal tritt bei dem Dorfe Stegen, wo sich die 
Rienz mit dem Ahrenbache verbindet, an die Zillerthaler 
Alpen heran, deren südliche Urcnze es bis Brixen bildet. 
Diese Strecke hat eine Länge von etwas über i g. Meilen. 
Der grö&stc Theil des Thaies int eng und schluchtenartig 
und hierin macht nur die Qogend von Bruneck bis zum 
Dorfe Pfkurcnz eine Ausnahme, welches Thalstück noch 
als die westliche, durch die Mündung des Enneberger Tha- 
ies begünstigte Fortsetzung des Brunecker Beckens zu be- 
trachten ist. Es ist ein schönes, blühendes, durch Natur- 
und Menschenwerke reichlich geschmücktes Land. Der 
Markt St. Laurenz abwärts von Bruneck, am linken Fluss- 
ufer liegend, gehört noch diesem Bicken an. 

Bei St. Laurenz setzt die Strasse auf das rechte Kiunz- 
Ufer über und betritt nun sehr bald den Kniepass bei Son- 
nenburg. Weiter abwärts kommen wohl, z. B. bei Ober- und 
Unter-Vintl, unbedeutende Erweiterungen des Thalgrundes, 
nirgends aber wirkliche Thalbacken vor. Vor Mühlbach 
wird das Thal abermals zu einer Schlucht, in welcher die 
Mühlbacher Klause steht. Der Markt Muhlbach selbst 
schmiegt sich sorglich an den engen Raum, den ihm die 
Mündung des Valser Thaies gewährt. Bei Schabs endlich 
öffnet sich das Thal und die Rienz nimmt nun zwischen 
sich und den Eisack jenes im Mittel 2800 W. F. hohe 
Plateau auf, von welchem oben (Kap. II, 10) bereits die 
Rede war. Dieses hügelige Plateau beginnt gegenüber dum 
Schlosse Rodeneck, endet dicht vor Brixen und ist nicht 
bloss durch die Fluseläufe und Thäler des Eisack und der 
Rienz, sondern auch durch die Lücke bei Schabs von den 
benachbarten Gebirgsketten geschieden. Dieser nicht unbe- 
deutende Erdwall besteht bis auf das Niveau der erwähn- 
ten Schabser Lücke herab durchweg aus diluvialem Schutt. 
Erwägt man nun, dasa diese Schuttmasse vor Brixen plötz- 
lich abbricht, dass sie auch westlich bis an das Oebirge 
reichte, was aus dem Vorhandensein gleichartiger Gebilde 
am rechten Eisack -Ufer bei Vahrn hervorgeht, und 
dass sie dem Rienz- wie dem Eisackthaie steile Gehänge 
zukehrt, welcho auf die Richtungen dieser Thäler senk- 
recht stehen, so liegt der Schluss verführerisch nahe, sie 
für eine alte riesige Endmoräne zu halten, deren Material 
aus beiden Thälern, zumeist aber aus dem Eisackthal 



von Bruneck am rechten Rienz-Ufer bis zum Eisackthaie, am 
linken aber nur bi» in die Gegend von Khreuburg. Dort 
ist es insbesondere der sogenannte Pfalzcner Berg zwischen 
Stegen und Kiens, der, über eine halbe Meile breit, dem Süd- 
gehänge des Grubachkammes vorliegt und das Dorf Pfalzen 
(660 W. F. über Stegen) trägt. Weiter gegen Westen lie- 
gen noch die Dörfer Hofern, Pichlern, Terenten, Margen, 
Meransen und Spings auf solchen Bergterrassen. 

Ich lasse nun die orometrischen Abmossun 
thales, so weit es hierher gehört, folgen. 



I. Tlislliiiue . . . . 
X. mittlrre Tlialhöhe . 
."). mittlerer FiUlwiukcl 



V» K- M.; 

241<> W, V- (»Ii» .', Tlslpunkttn); 



Auch im Rienzthale findet die Erscheinung von Berg- 
in ausgedehntem Maasse Statt. Sie erstrecken sich 



2'J. Unter den Nebenthälern des Rienzthales ist 

a. das l'alter Thal dasjenige, welches dem Eisackthaie 
am nächsten liegt und von ihm bloss durch den Ritzoil- 
kumrn getrennt ist. Sein Name ist dem des Valser Thaies 
am Nordhange dos Tuxer Hauptkammes vollkommen gleich 
und die nähere Bezeichnung des einen wie des anderen 
kann nur vermittelst einer beliebigen Umschreibung ge- 
schehen. Das südliche Valser Thal, von dem hier die Rede 
ist, entsteht aus zwei (juerthälern , von denen das west- 
liche Laicüebm heisst und vom Ebengrubon- Joche kommt, 
daa östliche aber den Namen diu Pfanne führt und am 
Fuase des Sandjoche« entspringt. Die Vereinigung beider 
Thäler geschieht eine halbe Stunde oberhalb der grossen 
Alpe Pfanne, dem Sommersitze sämmtlicher Valser, denen 
das Klima im Dorfe Vals (4283 W. F. über dem Meere) 
im Sommer noch zu warm dünkt. Hier wird vortreffliche 
Butter und ein im Lande berühmter Käse erzeugt. — In 
Lawiseben liegt am Fussc des Kramer- Spitzes ein ansehn- 
licher Wildsee, dem bei stürmischer Witterung schwarze 
aufschäumende Wogen und ein aus der Tiefe kommendes 
Getöse zngemuthet werden. — Von der Alpe Pfanne weg 
fällt die Thulsohle etwa 1 '/a Stunden lang bis in die Nähe 
von Vals, um welches Dorf sich eine etwa 1000 Klafter 
lange und 300 Klafter breite, theilweis moorige Alluvial- 
ebene ausbreitet, auf welcher Torf gestochen wird. Am 
Schlüsse dieser Ebene verengt sich daa Thal wieder, fällt 
zuerst ein wenig, dann an der Mündung des ticinberger 
oder Seefelder Baches mehr und tritt endlich bei Mühlbach 
schluchtenartig in das Rienzthal hinaus. — Von Mühlbach 
führt ein Fahrweg bis Vals , welchen Weg ein Fussgängor 
in 8 Stunden leicht zurücklegt; die Alpe Pfanne liegt 
•1 Stunden und der Wildsee in Lawiseben 4 Stunden weiter. 

1. Tlisllängc M* £ M.; 

z. mittlere Tlmlhiihc . . . 1.00 W. F.; 
3. mittlere» TUtgefill ... 4» 30'. 

b. Da« Pfunderer Thal ist da» nächstöstlicho Parallel- 
thal des vorigen, wie dieses ein Querthal erster Ord- 
nung und ein Nebenthal des Rienzthales. Mit einem seiner 
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oberen Arme, dem n'ritenthale . entspringt es am Drass- 
Joche und mit dem anderen oder dem Eübrucktr Thalr in 
der Nähe dos Eisbrucker Sattels, demnach mit beiden am 
Südhange de» Zillerthaler Hauptkammos. Das Weitenthal 
ist eine grosse, breite, von den furchtbaren Wänden des 
Wurmaul, dos Steffian und der Hohen Säge umschlossene, 
sehr einsam blickende Alpe, deren gleichnamige Sennhütten 
nach der Bestimmuug des Katasters 7350 W. F. (wohl viel 
xu hoch) über dem Meere liegen sollen '). Unterhalb der 
Mündung des Engbaches zieht sich das Thal zu einer 
schlundartigen Kehle zusammen, mit der es bis zum Wei- 
ler Daan (4G58 W. F. hoch) rasch und wohl mehr als 
1000 F. tief abfällt Hier erfolgt die Vereinigung des 
Weitenthaie« mit dem Kisbrucker Thale und begiuut dem- 
nach das eigentliche Pfunderur Thal. Nun folgt abermals 
eine lange felsige, wilde und stark fallende Thalenge , die 
um 700 bis 800 F. tiefer in das Becken von Pfunders 
mündut. Die Ilauser von Pfunders liegen zerstreut auf einer 
etwa 400 Klafter breiten, gegen Westen ansteigenden, un- 
ebenen Thalwoitung, die sich unterhalb dieser Ortschaft 
wieder verengt. Hier fällt die Thalsohle auch wieder etwas 
stärker, aber schon vor dem Dorfe Weitcnthal treten die 
beiden Thalhängc neuerdings auseinander, so dass ein 
breiter flacher Thalgrund entsteht, der sich erst wie- 
der dicht vor der Thalmündung bei Unter- Vintl etwas 
schliesst. 

Das oben erwähnte Ei>bru<ker Thal i B t an seiner Mün- 
dung bei Daan eine tiefe, sehr alpenhaft aussehende Schlucht, 
weiter oben aber ein grosser reicher Alpenbodcn, der 
600 Kühe zu ernähren vermag. Am Thalanfange liegt ein 
kleiner See. 

Das Plünderer Thal zeigt nach Übigeni eine sehr deut- 
lich ausgesprochene vertikale Gliederung. Die Thalsohle ist 
nämlich in vier wohl markirte, durch Thalkehlen verbun- 
dene Terrassen angeordnet, deren Namen und Mittclhöhcn 
folgende sind: 1. Wcitalpe, 6000 F.; 2. Daan, 4600 F.; 
Ii. Pfunders, 3700 F., und 1. Weitenthal, 3000 F. Die 
Niveau- Differenzen derselben sind: 1400, 900, 700 und 600 
W. F. Die letztgenannte Zahl zeigt die Fallhöhe der Wei- 
tcntliul-Terrasso bis zur Thalmündung an. 

Die orometrischen Mittelmaosse des rfunderer Tholes 
haben sich wie folgt ergeben: 



1. TkslEBK« *.*» t- M.; 

2. mittlere Thulhilhe *5uO W. F (aus 

3. mittlerer Fiillwiuke) (total) . . 6* 10*. 
». Ton der Weitalpe bi» Haan . 9' 30', 
l>. von I>»an bi» Plunder» . . 6 e 20', 

c. tm» Pfunders Ml Weiwn IUI . 4' 10', 

d. von Weiteotbal bi» Uatw-Yrntl 2' iü'. 



Thalbunkten) ; 



') leb balte die.ea Hobewlatam 



1000 F. iu gross. 



Ks sei mir hier gestattet, noch ein Wort über die von 
Sciton des K. K. Katasters ausgeführte HöhcnbestimmuDg 
des Sandjoche*. eines zwischen dem Ribispitz (Rübespitr) 
und dem Grabspitz (auch Steffian) liegenden Überganges, 
zu erwähnen. Dieser Pass ist offenbar das Drassjoch und 
wurde vom Kataster 8121 W. F. hoch gefunden Der Über- 
gang ist jedoch vergletschert und der Firn geht auf der 
Ostseite mindestens 600 Fuss tief in das Thal herab; die 
Stelle ist dabei weder ungewöhnlich tief in das Gebirge 
eingeschnitten , noch auch sehr schartig. Bedenkt man fer- 
ner, dass der Anstieg von der höchsten Stufe der Weitalpe 
(ca. 7000 F.) bis zur Jochhöhe 2 Stunden in Anspruch 
nimmt, so ergiebt sich daraus das Recht, jene Bestimmung 
für unrichtig und das Drassjoch für höher zu halten. Ich 
schätze seine Höhe auf mindestens 8500 W. F. ') 

c. Das Tauferer Thal ist das letzte und oberste unter 
den hierher gehörigen Nebentbalern des Rienzthales, es ist 
aber auch das bedeutendste seiner Nebenthäler überhaupt 
Es beginnt an der Birnlücke westlich der Dreiherrnspitze, 
heisst in seinem obersten Theile die l'rtttau. in seinem 
mittleren bis Luttach das Ahrmthal und von da ab bis zur 
Mündung dos Tauferer Thal. Bis Luttach , bis wohin es 
zwischen dem westlichen Hauptkamme der Hohen Tauern 
und dem Zillerthaler Hauptkamme eingebettet liegt, ist es 
ein Längenthal, geht hier mit einer raschon Krümmung in 
ein Querthal über und tritt, 6,20 geogr. Meilen lang, bei 
Bruneck in das Rienzthal aus. Den Zillerthaler Alpen gehört 
dieses Thal nur mit seiner rechten Seite an und bildet in 
seiner ganzen Erstrcckung die Grenze derselben gegen die 
Hohen Tauern. 

Ich habe diese grosse und wichtige Thalfurche in mei- 
nem Werke über die Gebirgsgruppe der Hohen Tauern 
(l. Abtheilung, Kap. 31, § 304) umständlich zu schildern 
versucht und erlaube mir daher, mich hier auf die dort 
gegebene Darstellung zu beziehen. Was mir hier zu thun 
erübrigt, das ist die Beschreibung joncr Vorkommnisse, die 
den Zillerthaler Alpen allein angehören und dort natürlich 
keinen Platz finden konnten. Hierzu rechne ich zunächst 
die Nebenthäler des Tauferer Tholes auf seiner westlichen 
Seite. Vorerst mag hier das Verzeichnisa seiner wichtigsten 
Abmessungen folgen. 

1. Tbullhng« 6,1» f. M. ; 

2. mittle« ThnlhBhe, total . . . 34»n W.K. (au* 121 hnt punkten) , 

a. vuti Prettau und Abrrni . . 3980 „ „ ( „ 8 „ ), 

b. <« eicrnlüchen TnufererTtal 2675 „ „ ( ,. 5 „ ); 

3. mittlerer Fallwinkel, total . . t* 60'. 

a, von der HirolBrke In. Kauern 10* 20', 

b. von Katern bia St. Valentin . 4" 25', 



') Leider verhinderte mi<h der Eintritt Biliar Witterung an einer 
Kenaiieren Hube.uiufr.iULK die.« iu vielen Begebungen intercn.iinten 
('bergan gm. 
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c. von St. Valuntin bt» St. Peter 4° 10', 

d von St, FMti bis Luttach . . o* 48', 

». Tt.n LutUrh bi» Sjmtl ... 0° 35', 

f. Ton Sand bi» St. Omr^-o . . 0° SO' 

0. Das Mühhcalder Thal ist das bedeutendste unter den 
Nebenthälern des Tauferer Thaies. Es entspringt unter dem 
Eise des Mösele-Gletschers, hat zuerst eine südliche, dann 
eine südöstliche und zuletzt eine östliche Richtung, ist 
links vom Mühlwalder, rechts vom Grubachkamme einge- 
schlossen und tritt bei Mühlen unfern Sand in das Taufe- 
rer Thal hinaus. Es ist durchaus eng und hat nur hei Lap- 
pach und Mühlwald etwas breitere Stellen, aber auch diese 
sind nicht eben; so liegt das Dorf Lapparh auf einer klei- 
nen hügeligen Hochflüche oder Terrasse, etwa 200 F. über 
dem Spiegel des Baches. Zwischen dieser Ortschaft und 
Mühlwald kommt eine raschere Senkung der Thalsohle Tor. 
Der Charakter der Landschaft ist der der Rauheit und 
Grossartigkeit; Lappach liegt bereits 4 469 W. F. über dem 
Meere und hier, noch mehr aber auf dem Wego in das 
nahe Zescnthal bieten die eisigen Häupter des Müscle 
und seiner nächsten Nachbarn, die steilen, weit ausgebreite- 
ten Scbneewände deB Thalachlusses und ihre tief herab- 
hängenden, wild zerborstenen Gletscherzungen einen höchst 
stattlichen und imponirenden Anblick. 

1. Th»HSt>Ki. 2,M r. it.; 

i. mittlere Thslhüb« . . 4300 W. 1''. (aus 4 Tb»! punkten h«r.) ; 
3. mittlerer r"»llwinlcJ . . 3° 36'. 

b. Das Wei**tnbach-Thal ist jene kurze, am Lappachor 
Jöehel entstehende, etwas über eine Muilu lange und bei 
Luttach mündende Thalfurcho, welche die fast geradlinige 
Fortsetzung des Ahronthales und daher ein kurzes Langenthal 
bildet- Bemerkenswerth ist hior dioThaltcrrasse von Woisscn- 
bach (die Kirche 4158 W. F. ü. d. M.), auf der sich das vom 
Lappacher Jöchcl herabziohonde Thal wie auch die Thälcr 
von Trattenbach und Mitterbach, die in den Zillerthaler 
Hauptkamm eingeschnitten sind, vereinigen. Von hier an 
fällt dann die Thalsohle rasch, mit einem Winkel von 
6° 15' und nahe an 1000 F. tief, nach Luttach herab. 

1. Tballäogs . . . . 1,11 g. M. ; 

2. mittlere ThaUuibe . . 41G0 W. F. (an» 3 TlmlputiVleu bur.); 

3. mittlerer r»11winkel - . 5° 13'. 

30. Ton den Verbindungen dieser Thhlcr mit anderen 
Thälern der Zillerthaler Alpen sind jene mit dem Eieack- 
und mit dem Ffitscher Thale wio auch jene mit dem 
Zillergrund und dem Stillupthole bereits zur Erwähnung 
gekommen. Von den übrigen sind folgende die wich- 
tigsten : 

1. Von Vals durch das Geisbcrtbal und Uber das Fat- 
uirer Jiichtl ("136 W. F.) nach Pfunders in 5 Stunden. 

2. Von Daan durch das Eütbrucker Thal und Uber den 
Eübrucker Sattel (8051 W. F.) in die oberste Gegend des 
Mühlwalder Thaies. 



3. Von Pfunders über das Riegler oder Zutn-Joch (7702 
W. F.) und durch das Zesen-Thal nach Lappach in 5 bis 
6 Stunden. 

4. Von Pfunders über das Paten- Joch (7648 W. F.) 
nach Lappach oder Mühlwald in 6 bis 7 Stunden. 

5 bis 9. Aus dem Mühlwalder Thale Uber den Winne- 
bach-Sattel (7767 W. F.) nach Ober-Vintl, über den Sattel 
ottlich de* Mittenock (7375 W. F.) ebendahin, über den 
Sattel am Hohen Spitul (7260 W. F.) nach St. Sigismund 
oder über dun (frtmbach- Sattel (7380 W. F.) nach Kiens 
und ondlich über den Eidtx-SatUl (7407 W. F.) nach Kiens 
oder Pfalzen. 

10. Von Lappach Über das 7485 W. F. hohe Lappacher 
Jockel in 1 bis 5 Stunden nach Weissenbach. 

11. Von Mühlwald über das Mühlwalder Joch (7835 
W. F.) in 5 Stunden ebenfalls nach Weissenbach. 

12. Der Erimml t r Tauern zwischen Kauern in Prettau 
und dem Krimmler Achenthaie, nach den Messungen des 
Katasters 8670, nach der barometrischen Bestimmung von 
Trinker und Feil 8749 W. F. hoch. Dieser Übergang ge- 
hört den Zillerthaler Alpen an und ist einer der wichtig- 
sten Saurasteige des Gebirges, da er die Verbindung des 
Salzatbales mit Taufers und Bruneck und in weiterer Linie 
mit Brixen und Bozen vermittelt. Der Übergang ist hoch, 
langdaucrnd und bei dichtem Nebel oder Schneestürmen 
sogar gefährlich, da auf der Salzburgischen Seite unge- 
achtet der sogenannten Schneestangen ein Abirren vom 
rechten Wege möglich ist. Der Steig führt von Käsern 
erst eine halbe Stunde weit im Thale fort und erhobt sich 
dann steil gegen die Höhe. In 1 Vj Stunden gewinnt man 
die Taucrn-Alpe und von da ungefähr in derselben Zeit 
die Passhöhe, - eine in den felsigen Kamm nur schwach 
einschneidende Lücke. Nun geht es in das Salzburgische 
Windbach-Thal abwärts, erst zur Windbach-, dann zur Un- 
lass-Alpe im Krimmler Achenthai und zum Tauern-Hause, 
das man von der Passhöhe in 3 Stunden erreicht. Von hier 
bis Krimml bedarf es weiterer 3 Stunden, daher von Kä- 
sern bis Krimml im Ganzen 9 Stunden. 

Ich habe diesen Pass dreimal in beiden Richtungen 
und zwar das erste Mal unter Nebel und Sturm, das zweite 
Mal bei heiterem und das dritte Mal bei Regen- und 
Schneewetter überschritten. War nun bei klarem Himmel 
der Anblick der jenseit des Ahrentholes in seltener Gross- 
artigkoit aufsteigenden Tauernkette (mit der Droihorrn- und 
der Rödtspitze, beide über 11.000 W. F. hoch) in hohem 
Grade prachtvoll und fesselnd, so war dafür das Aus- 
sehen des Gebirges bei meiner ersten Überatoigung 
dieses Passes von einer aller Beschreibung spottenden, tief 
in die Seele sich einprägenden Grösse und Wildheit. Auf 
den Bergen tag bis zu einer gewissen Tiefe herab eine 
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mächtige Wolkenschicht ausgebreitet, mit deren Dunst- 
massen der Sturm sein wildes Spiel trieb. Lange weisse 
Eiszungen hingen au» dieser gührenden Nebelfluth in das 
Thal nieder, während diese« selbst wie ein dunkler, 
grauenhafter Abgrund offen vor mir lag. Zeitweis aber zer- 
riss der Sturm den webenden Wolkenschleier am Gebirge 
und da traten bald düstere basaltseh warze Bergformeu, bald 
weis» leuchtende Schneefelder und zuweilen auch die eine 
oder die andere der Hochspitzen hervor, welche dann, in 
scheinbar unermesslicher Höhe über der grauen Dunstmasse 
schwebend, in wunderbarer Herrlichkeit aufstrahlte. Die 
Majestät des Hochgebirges verband sich damals mit den 
Wirkungen optischer Täuschung und dem Spiele der 
Phantasie. 

F. Das Salza- und das Krluimler Aelinitlial. 

31. Das Salsa-Thal nimmt nur mit einem kleinen, '/» 
Meileu langen Stücke seiner rechten Seite und zwar mit 
dem Nordgehänge des Platten- und des üeangberges (letz- 
terer ein nordöstlicher Ausläufer des ersteren) nn der Ziller- 
thaler Gruppe Theil. Auf dieser Strecke liegt am linken 
Salza- Cfer das Wirthshaus von Honach , von wo ein 
schlechter Karrenweg in einer Stunde auf die Pinzgauer 
Höhe führt. 

1. TlisIIsn^ <>,»» K. M. ; 

S. mittler« Thilhöbe . . »WO W. F. 

Das Krimmler Achmthal gehört vom Kusse der Birn- 
liicke bis zur Mündung in das Salza-Thal, 2 '/« Meilen lang, 
bekanntlich nur mit meiner linken Seite den Zillerthaler 
Alpen an. In meiner Monographie der Hohen Tauern habe 
ich die orometrischen und topographischen Verhältnisse 
auch dieses Thaies mit der hier erforderlichen Ausführlich- 
keit abgehandelt ; ich habe dort den ausgezeichneten Stufen- 
bau desselben, seine drei Thalbecken, seine Höhen- und 
üefällsverhältnisso , so wie auch seine hydrographischen 
Vorkommnisse und unter diesen die berühmten, vielfach 
beschriebenen und besungenen Wasserfälle bei Krimml er- 
wähnt, die an Wasserreichthum, Höhe und Schönheit viel- 
leicht von keinem anderen Wasserfalle des Welttheils iiber- 
troll'en werden. Ich darf deshalb alle diese Dinge hier als 
bekannt voraussetzen. 

Dus Krimmler Achenthai hat auf seiner linken Seite 
zwei kleine Xebonthäler, von denen das Windbach- Thal 
wegen des durch selbiges hindurchführenden Steiges zum 
Krimmler Tauern und das Rainbach-Thal wegen seines ab- 
sonderlich wilden, durch die Felsgehänge des Reichen- 
Spitzes, des Ziller-Spitzes und der Ziller-Plattc gebildeten 
Hintergrundes näher erwähnt zu werden verdienen. 
Die Abmessungen des Thaies sind: 



1. Tii»!l»ni!« *,*> (f. M. j 

2. mittifTr Tliallinue . . . 4425 W. F. (»u» H Tuali>unkt*n bi-r.) ; 

3. mittlerer r'sllwinkel (tot*!) 5* «»', 

a. Tom Winilbui h-ZwlMelbi« 

«um Tou-rn-Ua..« . . 4" 10'. 

b. Tom Timero-Ilao««- bi» 

aam Aufani; <1. Wasserfälle 53', 

c. vom Knde dVr WasmUTla 

bl. zur Tualmunduai; . 1' 8'. 

Die Verbindungen dieser zwei Thäler mit dem Ahren- 
und dem Gerlos-Thale sind in den Absätzen 15 und 3ü be- 
reits genannt und beschrieben worden. 

IV. Kapitel. Die Gletscher der Zillerthaler Alpen. 

32. Die Eisbedeckung der Zillerthaler Alpen ist sowohl 
absolut als relativ geringer als die der Ötzthaler Gruppe 
und der Hohen Tauern, d. h. es ist sowohl ihre Area im 
Ganzen als auch das Verhältnis« des eisbedeckten zum eis- 
freien Lande hier kleiner als bei den genannten zwei Oe- 
birgsgruppen. Auch bildet die Eisbedeckung hier keine eo 
grossen zusammenhangenden ÜleUcher-Complexe wie dort. 
Dennoch kann man in den Zillerthaler Alpen drei grosse 
Eisgebiete unterscheiden, die sich selbstverständlich über 
die Gegendon der grössten mittleren Bodenerhebung aus- 
breiten. Das erste dieser Eisgebiete dehnt sich um den 
Reichenspitz, das zweite zwischen der LöH'olspitze und dem 
Weisszinth und das dritte um den Olperer aus. Das erste 
und zweite gehören den eigentlichen Zillerthaler Alpen, das 
dritte dem Tuxer Gebirge an; grössere oder primäre Glet- 
scher kommen jedoch nur in dem zweitgonannten Eis- 
gebiete vor. Um diese Hauptmassen des Eises gruppiren 
sich dann noch ziemlich viele kleinere Gletscher-Gruppen 
und einzelne Gletscher, doch ist die nördliche Region des 
Tuxer Gebirges so wie die südliche der eigentlichen Ziller- 
thaler Alpen völlig eisfrei. 

Die geringere allgemeine Höhe des Erdsoekels, auf wel- 
chen die Kämme aufgesetzt sind , so wie die geringere 
Höhe der Kämme selbst bedingen in der Zillerthaler Gruppe 
auch eine geringere relative Ausbreitung des Gletscher- 
Phänomens. Dieses Gebirge zeigt in keinem seiner Theile 
jene massige und hohe Bodenauseh wellung, wie sie im Utz- 
thalc, dann in den Umgebungen des Veuedigor und desGross- 
gloekner vorkommt. Aus derselben Ursache hat hier auch 
die Bildung grosser primärer Gletscher nicht in dem Um- 
fange und der Zahl Statt gefunden wie im Ötzthaler 
Gebirge und in den erwähnten Regionen der Hohen Tauern. 
Am kräftigsten tritt noch die Gletschurbildung auf der 
Nordsoitc des Zillerthaler Haupt kammes in der Flohen, 
im Zemm-Grunde und im Schlegleisen-Thale auf, wo fünf 
primäre Gletscher neben einander zur Ausbildung gelangt 
sind, von denen freilich keiner die Länge von 16.000 W. F. 
viel übersteigt, d. h. eine Länge, welche in den Hohen 
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Tauern dem Wasserfall-Gletscher im Fugeher Thale, einem 
Gletscher der zweiten Ordnung, zukommt. 

33. Die Xamen und geographüehe Vertheilung der 
Glelttker de» Zillerthaler Gebirges zeigt nachstehendes Ver- 
zeichnis*. 

I. liu efcentl Icheu Zillerthaler Gebirge. 

A. Im Krimmler Achenthai: l. Der Windbach-Gletacher; 
2. der Rainbach-Glotacber ; 3. der Reichenspitz-Ületscher ; 
4. der Rossberg-ületacher; 5. der Schaflkaar-Gletscher und 
6. der Weisskaar- Gletscher. — Zusammen 6 Gletscher der 
zweiten Ordnung. 

B. Im WildgrrlwThuU : 7. der Wildbergkaar-Gletacher ; 
8. der Finkalpner Gletscher; 9. der Wildgerlos-GleUcher; 
10. der Sonntagskor-Gletacher; 11. der Silberkaar-Glet- 
scher. — Zusammen 6 Gletacher der zweiten Ordnung. 

C. Im Sehönaeh-ThaU: 12. der SchÖnacher Gletscher; 
13. der Schwarzwand-Gletscher. 14. und 15. der Hintere 
und Vordere Bären wechsel-Gletsoher. — Zusammen 4 Glet- 
scher der zweiten Ordnung. 

D. Im Wimmer-Thale: 16. der Wimuierkaar- Gletscher 
(der zweiten Ordnung). 

E. Im Zillergrunde: 17. der Bärcnbadkor-Gletsclier ; 
18. der Zillerkaar-Gletachor; 1 9. der Reichelmoos-Gletscher ; 
20. der Gamskaar-Gletscher ; 21. 22. der Vordere und 
Hintere Schwarzkor-GloUcher; 23. die Feldstrecko; 21. der 
Hohonauer Gletscher; 25. der Marchstein-Gletscher; 26. 27. 
der Hintere und Vordere Kkinspitz-Gletacher. — Zusam- 
men 1 1 Gletscher der zweiten Ordnung. 

F. Im llundukehl-Thale : 28. der Rauchkofel-Gletacher ; 
29. der Weiaskaar-Glotscher; 30. der Napfen-Gletacher; 
31. 32. der Hintere und Vordere Hochwart-Gletscher. — 
Zusammen 5 Gletscher der zweiten Ordnung. 

G. Im &tndergrund* : 33. der Ribler Gletscher (aus eini- 
gen Eiskaaren bestehend); 34. 35. 36. drei Gletscher am West- 
gehänge der Hochwartkopfe; 37. der Dreieck -Gletscher; 
38. der Mitterkaar-Gletseher; 39. der Hörndl-Gletscher ; 
40. der östliche Stangen • Gletacher ; 41. der Mittcrulp- 
Gletscher; 42. der Heinzenkaar-Gletacher. — Zusammen 
10 Gletscher der zweiten Ordnung. 

H. Im Boden-Thale: 43. der Bodenkaar-Gletschor (zwei- 
ter Ordnung), aus mehreren kleinen Eiskaaren bestehend. 

I. Im Stillup-Thak: 44. der Nieslenkaar-Gletscher; 45. 
der Rosskor-Gletscher ; 40. der Schlagalpoukor-Gletscher; 
47. der Stangenkor-Ületscher; 48. der Keilbach-Gletscher; 
49. der Loffelspitz-Glotscher; 50. der Lapenkaar-Gletscher ; 
51. der Finsterkaar-GleUcher. — Zusammen 8 Oletscherder 
zweiten Ordnung. 

K. Im Floitenthale : 52. der Krcuzspitz-Gletscber; 53. 
drei kleine Gletscher am Gigelitz; 54. der Floiten-Gletacher 
T . Senkt«, die Z.U.rtli»]er Alpez. 



(primär); 55. zwei kleine Gletacher am Grossen Mörchen- 
spitz ; 56. mehrere kleine Gletacher an dor Mürchenschneide 
und am Kleinen Mürchenspitz. — Zusammen 1 Gletacher 
der ersten und 4 der zweiten Ordnung. 

L. Im Gunkel- und im Ingent- Thale: 57. der Kellerspitz- 
Gletscher; 58. der Gunkelkaar- Gletscher; 59. der Ingcnt- 
kaar-GIetscher. — Zusammen 3 Gletscher der zweiten Ord- 
nung. 

M. Im Zemmgntndt: 60. der Rosaboden-Gletaoher ; 61. 
dor Westliche Mö'rchen-Gletscher; 62. der Schwarzenstein- 
Gletscher (primär); 63. der Horn-Gletacher (primär); 64. 
der Waxegg-Gletacber (primär); 65. der Sehönbüchler Glet- 
scher; 66. der Talgenkor-Gletacher ; 67. der Greiner-Glet- 
acher. — Zusammen 3 Gletacher der ersten und 5 der zwei- 
ten Ordnung. 

N. Im Sehlegleiten- Thale : 68. dor Taigen-Gletscher ; 69. 
der Furtachagel - Gletscher ; 70. der Schlegleisen - Gletscher 
(primär); 71. der Hornstellkor- Gletacher. — Zusammen 
1 Gletacher der ersten und 3 der zweiten Ordnung. 

O. Im P/Ucher Thale: 72. 73. 74. der Hintere, Mitt- 
lere und Vordere Oberberg-Gletseher; 75. der Wcisskor- 
Gletecher; 76. der Gliederthal-Gletacher; 77. der Thorwand- 
Glctscher; 78. der Wildkreuz-Gletscher, aus mehreren klei- 
nen Gletschern bestehend. — Zusammen 7 Gletacher der 
zweiten Ordnung. 

P. Im Afühlwalder Thale: 79. der Weisszinth-Gletscher; 
80. der Ewis Gletscher; 81. 82. der Westliche und Öst- 
liche Mosele-Gletacher. — Zusammen 4 Gletacher der zwei- 
ten Ordnung. 

Q. Im Weiuenbaeh- und im Ahrenthaie: 83. der Tratten- 
bach - Gletacher; 84. der Mittorbach -Gletacher; 85. der 
Schwarzbach-Gletschcr; 86. der Rothbach-Oletscher ; 87. der 
Trippach-Gletacher ; 88. 89. der Hintere und Vordere Fran- 
koubuch-Gletacher; 90. der Südliohe Keilbach-Gletacher; 91. 
dor Wollbach-Gletscher; 92. der Kofelkaar-Gletsoher; 93. 
der Winklerbach-Gletscher; 94. der Weisakorscharten-Glet- 
scher; 95. zwei Geisbach-Gletecher ; 96. der Feldjöchol-Olet- 
schcr; 97. der Feldspitz-Gletscher ; 98. der Kererkor-Glet- 
acher; 99. der Lanawand-Gletscher. — Zusammen 17 Glet- 
scher, alle der zweiten Ordnung. 

Die eigentlichen Zillerthaler Alpen zählen demnach 5 
Gletscher der ersten und 9 t Gletscher der zweiten Ordnung. 
Werden jedoch auch die kleineren Eiskaare mit gerechnet, 
so beläuft sioh die Zahl der sekundären Gletscher in die- 
sem Alpenubschnitte auf etwa 110. 

II. Im Tuxer (»eblrge. 

A. Im Zemm-Thale: 1. Der Stampfl-Gletacher; 2. 3. der 
Obere und Untere Schramma- Gletacher; 4. 5. der Kleine 
und Grosse Rippen -Gletacher; 6. der Riffler Gletscher; 
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7. das Federbett; 8. der Birgkor-Gletscher; 9. der Real- 
Gletscher. — Zusammen 9 Gletscher der zweiten Ordnung. 

B. Im Tiurr Thalt: 10. der Langwand-Gletscher; 11. der 
Lochtelkor-Gletscher; 12. dorHohlcnstein-Gletscher; 13. der 
Realkor-Gletscher ; 14. der Schwarzbrenner Gletscher; 16. 
die Gcfrorone Wand. — Zusammen 6 Gletscher der zwei- 
ton Ordnung. 

C. Im Sehmirner ThiiJt: 1 f.. der Kaserur Gletscher; 17. 
der Wildlahnor Gletscher. — Zusammen 2 Gletscher der 
zweiten Ordnung. 

D. Im Valur Thal«: 18. der Höllen-Gletscher; 19. der 
Alpeiner Gletscher; 20. 21. der Innere und zwei Äussere 
Tscheich Gletscher. — Zusammen 4 Gletscher der zweiten 
Ordnung. 

E. Im Vrnner ThaU: 22. der Venncr Gletscher (der 
zweiten Ordnung). 

Dia OtUmmHM drr Qlttiehtr in dtr Zilltrthaler Ge- 
birgigrupp« ist demnach 132, von denen 5 der ersten und 
127 der zweiten Ordnung angehören. 

III. Topographische». 

34. Unter den so eben aufgezählten Gletschern verdie- 
nen nachstehende einer näheren Erwähnung. 

Der Wildgerln-GUUeher ist jenes schone Eisgcbilde, wel- 
ches das nördliche Gehänge des Reichen- und des Wild- 
gerlosspitzes bedeckt und bei dem Übergange über die 
Platte oder für den Standpunkt um Durlasboden den Blick 
in das Wildgorlos-Thal auf eine so schöne und anziehende 
Weise sehliesst. Obwohl nicht alle Theile des vom Ross- 
kogel im Osten bis über den Sicherkopf im Westen sich 
ausbreitenden und zusammenhängenden Firnfeldes ihr Eis 
zuletzt in eine einzige Zunge vereinigen, ja der Oletscher 
auf der Seite des Rosskogels sogar noch zwei selbstständige 
Ausgänge zeigt, so erreicht dio Zunge des Hanptgletschers 
dennoch die Tiefe von 6297 W. F. und endet, von einem 
breiten Schuttwalle umgeben, dicht vor einer jäh abstür- 
zenden Felswand. — Dor Wildgerlos-Glotscher gehört jeden- 
falls zu den grösseren Gletschern der zweiten Ordnung, 
seine Area umfosst 53.833.000 W. Quadratfuss und seine 
Länge 10.200 W. F. 

Auch der Schönarh-GhUthtr muss den bedeutenderen 
Gletschern derselben Ordnung beigezählt werden. Er ist der 
nächste Nachbar des vorigen, den er am Sendelkamme zwi- 
schen dorn Wildgerlos-Spitz und dem Sicherkopf berührt. 
Er setzt sich wie der vorige aus vier ansehnlichen Eiskaa- 
ren zusammen, deren Schneefelder vom Sicherkopf bis zur 
Schwarzwand reichon und jeno breite Silberwand darstellen, • 
die durch dio Spalte des Schönnen Thüles bis in das Becken 
von Gerlos hervorschimmert. Der Gletscher hat eine 
deutlich entwickelte und ziemlich lange Eiszunge, die je- 



doch in der Spozialkarte des Generalstabes nicht verzeich- 
net ist. Seine Area misst 39.457.000 W. Qu.-F. und seine 
Lange über 11.000 W. F. 

Der Zillerkaar- und Rrichtlmoot-GUUcher gehören dem 
Zillcrgrunde an und sind durch die enormen Schuttmassen 
berüchtigt, die sie in das Zillergründl herabwerfen, mit 
ihnen die Bildung grosser Schuttkegel bewirkt und die 
Zillcr, wie oben erwähnt, eine Strecke weit vollständig 
überbrückt haben. Insbesondere aber ist es der Reichel- 
moos-Bach, der die Vermuhrung des Zillergrundes auf dos 
Thätigstc betreibt und der in der wärmeren Jahreszeit so 
mächtig und stürmisch herabtobt, dass bei dem äusserst 
primitiven Zustande dor Stege seine Überschreitung an 
warmen Tagen nicht ohne Gefahr ist. 

Der Keilbach-GhUthtr im Stillupthale wird hier nicht 
sowohl seiner Greese als vielmehr dor Zierlichkeit wegen 
erwähnt, mit der or das Hintergehänge des Thaies drapirt 
und den vielen Reizen desselben keinen der geringsten hin- 
zufügt. Seine Ausgangshöhe ist 6998 W. F. 

Der FIoitm-GltUcker ist ein primärer Gletscher, d. h. 
ein solcher, dessen Zunge bis auf den Thalgrund herab- 
reicht. Er ist dabei ein Gletscher von sehr normaler Form, 
dem zur vollen Mustergültigkeit nur eino längore Eiszunge 
fehlt. Drei kurze, theils schneebedeckte, theils felsige, in 
den Gletscher vorspringende Kämme theilen denselben in 
vier sekundäre Eisbecken ab, aus denen die vier Compo- 
nenten des Gletschers hervorgehen. Der östlichste jener 
Nebenkämme geht von einem Schneegipfel östlich des 
Löffelspitzes, der mittlere vom Floiten-Spitz und der west- 
liche von einer Schneekuppe aus, die sich zwischen dem 
Schwarzenstein und Mörchen-Spitz, doch näher dem letzte- 
ren, in weichen, ruhigen Formen erhebt und 9451 F. hoch 
ist. Der mächtigste unter den erwähnten vier Zufluas-Glet- 
echern ist der vom Schwarzenstein kommende, er ist der 
westliche unter den beiden mittleren und setzt von dem 
Endo der Gletscherzunge reichlich zwei Drittheile zusam- 
men. Der nächste an Bedeutung ist der andere mittlere, 
dem am Zungenendc der noch übrige Drittheil des Eises 
angehört. Der westlichste Component oder der Zufluss von 
der Mörchenscharte zerspaltet sich bei seinem Absteigen in 
das allgemeine Gletscherbett auf die wildeste Weise, so dass 
es hier in ansehnlichem Umfange zur Bildung von Eis- 
nadeln kommt 

Die drei Mittelmoränen des Gletschers sind nur schwach 
entwickelt und die beiden äusseren erreichen das Gletscher- 
endo nicht, sondern vereinigen sich früher mit den Rand- 
morHnen. Desto mächtiger aber sind die letzteren, ins- 
besondere die der linken Seite. Diese bildet einen min- 
destens 600 Fuss breiten, in mehrere Kämme angeordneten 
Wulst, der vor dem Oletscherende mit der nur etwas klei- 
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neren rechtsseitigen Kandmoräoc zu einem riesigen Schutt- 
wall zasaramenfliesst , dessen Hübe ich auf 200 und die 
Breite auf 600 bis 800 Fuss schützte. Da das Eis zur 
Zeit (im Herbste 1865) etwa 100 Schritt von der bogen- 
förmig gekrümmten Kammlinie dieses Moränenwalles ab- 
stand, so war damit die retrograde Bewegung der Gletscher- 
zunge ausgesprochen. Letztere zeigte sich von langen und 
breiten Rodialspallen durchzogen. 

. Die Area den Floitenglolschers urafasst 76.461.000 W. 
Quadratfuss und seine Länge misst 16.200 W. F. Der 
FloiUn-Gletecher iet der langete unter allen Oleteehern der 
Zülerthaler Alpen. Seine Amgangehihe aber ist 5190 W. 
= 5050 P. F., also ist er auch der tiefite unter allen bie- 
her bekannten GleUchem der Ottalpen. 

Der Schwarnenetein-GleUcher ist der hinterste Gletscher 
des Zemmgrunde« und der unmittelbare Nachbar des vori- 
gen, den er am Mörchenkumme Kings der Linie vom 
Schwarzenstein bis zur Mörchenscharte berührt. Es bildet 
demnach der MÖrchenkamm seine östliche Umgrenzung, 
während ihn der Hauptkamm südlich und der Hornkumm 
westlich einschliesst Der Schwarzenstoin-Gletscher ist ein 
primärer Gletscher, bei dem man ebenfalls vier Componen- 
ten, die vom Mörchenkamm, vom Schwarzenstein, vom hin- 
tersten Hornspitz und vom Hornkamm niedersteigen, unter- 
scheiden kann. Dor bedeutendste ist auch hier jener, der 
vom Schwarzenstein kommt. 

Der Schwarzenstein-Gletscher weicht zu seinen Gunsten 
darin vom Floiten-Gletscher ab, daas sich sein Hauptgcfäll 
in den höheren Etagen du« Eisfeldes concentrirt , wodurch 
die Eiszunge eine tiefere Lage erhält, deshalb auch schmä- 
ler und länger wird und so ein einem Gletscher der erBten 
Ordnung zukömmlicheres und auch zierlicheres Aussehen 
gewinnt 

Die Karte zeigt des Näheren die topographischen Ver- 
hältnisse dieses schönen Eiskörpers. Von Mittelmuränen 
ist Niehls sichtbar, die ltandmoränen haben die gewöhn- 
liche Grösse. Der früher vor der Eiszunge gelegene See 
ist durch das Vorrücken des Gletschers verschwunden. 

Die Gesammtarea des Gletschers beträgt 77.720.000 W. 
Quadratfuss, seine Länge 15.000 und seine Ausgangshöhe 
ungefähr 0200 W. F. 

Der Jfomglettc/ier , gleichfalls im Zemmgrunde, gehört 
ebenfalls der ersten Ordnung an, er grenzt an den vorigen, 
ist östlich vom Hornkamm, südlich vom Zülerthaler Haupt- 
kamm und westlich vom Hossruck eingeschlossen , längs 
dessen Kamm er mit dem Waxegg- Gletscher zusammen- 
hängt. Aus seinem fast eirunden Firnfelde, aus dessen 
Hintergrunde sich die prachtvolle Pyramide des Thurner- 
kamps erhobt, löst sich die schmale, anfänglich stark ver- 
schründete Eiszunge ab. orreicht nachher unter massigem 



Gefall den Thalgrund, macht hier, der Sohle de« Haupt- 
thales folgend, eine Krümmung nach Wüsten, dringt in die- 
ser Richtung noch etwa 300 Klafter weit vor, berührt so- 
fort mit ihrem linken Rande, etwa 100 Klafter lang, den 
rechten des Waxegg- Gletschers und endet diesem zur Seite. 
— Seit der Aufnahme dieses Landestheils durch den K. K. 
Generalstab ist der Horngletscher nun mindestens 400 
Klafter länger geworden. Seine Gesammtarea misst 61.8 10.000 
W. Quadratfuas, seine horizontale Länge 15.000, die Länge 
de« eigentlichen Gletschers 6000 und die absolute Höhe 
seines Ausganges 0062 W. F. 

Der Waxegg ■ ületecher ist der dritte primäre Gletscher 
des Zemmgrundcs, der seine Firnen vom Rossruckspitz 
über den Mösele bis zum Schönbüchlcr Horn ausbreitet und 
dessen Umfassung durch die hoch aufstrebende gewaltige 
Masse des Mösele ein eben so grossartiges als prachtvolles 
Aussehen gewinnt Das Firnfeld ist in drei Becken ge- 
theilt, von denen das östlichste und kleinste zum Ross- 
ruckspitz, das mittlere bis zu der zwischen Mösele und 
Rossruck liegenden Scharte, das östlichste und grössto aber 
einerseits zum Mösele und andererseits zum Schönbüchler 
Horn aufsteigt. Diu einzige auf dem eigentlichen Gletscher 
auftretende, das Ende dur Eiszunge judoch nicht erreichende 
Mittelmoräne trennt den westlichen von dem mittlcron 
ZuÜusBgletscher. 

Das Firnfcld ist im Ganzen stark geneigt und deshalb 
namentlich im westlichen Theile in bedeutendem Maasse 
verechründet, am wenigsten ist diess am Gehänge de« 
Schönbüchler Hornes der Fall, über welches dur Gipfel des 
Mösele ohne üburgrosse Beschwerlichkeit erreichbar scheint. 
Die Firnlinie befindet sich hier wie am Horngletscher un- 
gefähr in der Höhe von 8500 W. F. Auch die Gletscher- 
zunge fällt ziemlich steil ab und nur der im Thale selbst 
liegende unterste Theil derselben ist sanfter abgedacht. 
Sie berührt, wie oben bereits erwähnt wurde, diu Zunge 
des Horngletschcrs, ohne sich jedoch mit ihr zu einem ge- 
schlossenen Eisstrome zu verbinden. Die kurze Mittel- 
moränc, die diese beiden Eiskörper trennt, läuft schräge 
von einer Suite des Thaies zu der anderen. Die rechU- 
aeitige Randmoräne ist mässig, die linksseitige dagegen 
mächtig entwickelt. Ausserdem waren im Herbste 1805 
zwei grosse Frontulmoränen - Wülste wahrzunehmen, von 
denen der äussere 100, der innere 00 Schritt von dem 
damaligen Ende des Eises entfurnt lag. 

Ungeachtet dieser Umstand auf einen bedeutenden Rück- 
zug deB Waxegg -Oletschers schliessen lässt, so hat sich 
derselbe dennoch, gleich dem Horn- und Schwarzenstein- 
Gletscher, seit der Verfertigung dor Generalstabskarte um 
Vieles vergTÖssert. Damals hing das Gletscheronde am 
Berggehänge und der Bach lag frei und unbehelligt auf 
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dem Thalgrunde und dasselbe Verhältnis« fand auch bei 
dem Horngletscher Statt. Jetzt aber liegen die Enden bei- 
der Gletscher auf der ThaUohlc und der Bach fliesst meh- 
rere hundert Klafter weit unter ihnen hinweg. Wenn je- 
doch der Waxcgg- Gletscher die gegenüberliegende Berg- 
wand im Zemmgrunde jetzt eben nur berührt, so reichte 
er zur Zeit, da er am grössten war, noch um 100 Fuss 
höher an ihr hinauf, was an der Abnutzung und Knt- 
blössung des Felshanges mit aller Deutlichkeit zu erken- 
nen ist. Die Waxegghütte schien damals dem Untergange 
geweiht. 

Die Area des Gletschers umfasst 49.370.000 W. Quadrat- 
fuss, seine Länge 12.000 und seine Ausgangshöho 5097 
W. F. 

Der SeMegleiten - GUttchtr. im gleichnamigen Thale, iBt 
ein Gletscher der ersten Ordnung, in dessen oberer Um- 
waüung der Ewis, Weisszinth, Hochfeiler und Grasespitz 
stehen. Das Firnfeld dieses schönen Eiskörpers theilt sich 
in fünf Hauptkaare ab, wodurch eben so viele grössere 
Zuflussgletscher entstehen, die sich bis zum Ausgange der 
Eiszunge erhalten und durch vier stark entwickelte Mittel- 
moränen geschieden werden. Auf der rechten Seite des 
Gletschers zeigen sich jedoch noch drei bis vier kleinere 
Mittclmoränen, die insgesammt, eine nach der anderen, mit 

linken Seite der Eiszunge wird, etwa 1000 Fuss oberhalb 
ihres Ausganges, ein Theil des Eises durch einen hervor- 
stehenden Fels abgelenkt und zu einem selbstständigen 
Ausgange genöthigt. Die linksseitige Rand - so wie die 
Frontalmoränc sind von riesiger Grösse. Der Schlegleisen- 
Gletscher ist dadurch ausgezeichnet , dass jeder der fünf 
Componentcn seiner Eiszunge ein besonderes Ogivensystcm 
erkennen lässt , was einen eigentümlichen nnd sehr zier- 
lichen Anblick darbietet. 

Die Messung ergab für die horizontale Area des Glet- 
schers 6:5.000.000 \V. Quadratfuss, seine Länge misst 13.200 
und seine Ausgangshöhe circa 5500 W. F. 

Der Furltehagel-GUUeker, ebenfalls im Schlegleisenthale, 
ist ein zwischen dem Greinerkamm und dem Furtschagel- 
berge liegender ansehnlicher Gletscher der zweiten Ord- 
nung, dessen Firnen bis auf den Mösele hinaufreichen. 
Das Firnfeld ist schmol, scino Area (63.014.000 W. Quadrat- 
fuss) jedoch nicht gering, die Eiszunge in dem engen 
schattigen Thale eingeklemmt und verhältnissmässig lang 
(bei 13.000 W. F.). 

Zu den grösseren sekundären Gletschern der Zillerthaler 
Alpen gehören noch: 1. Der Gliedrrthal • GUttther (auch 
Weisszinth - Gletscher genannt), im Glicdcrthale, auf der 
Westseite des Hochfeiler, 10.000 Fuss lang. 2. Der Euns- 
gUttther, im Mühlwalder Thale, ein dadurch seltsames Eis- 



gebilde, dass er seine ganze, bei 600 Klafter lange Eis- 
zunge der Länge nach uuf einer schmalen Terrasse des 
Weisszinth, mit einem tiefen und schroffen Felscnabsturze 
zur Seite, hindehnt 3. Der (Mlicht oder Grotte MiteU- 
Glettchtr, ebenfalls im Mühlwalder Thale, ein ansehnlicher 
Eiskörper (Area 66.516.000 W. Quadratfuss), vom Müacle- 
und Thurnerkamp steil und bis unter die obere Grenz© 
der Baumvegetation (circa 6000 Fuss) herabsteigend, 1-l.UOO 
Fuss lang. 4. Der Trippath-Glettthtr, im Ahrenthaie, das 
breite Gehänge zwischen dem Schwarzenstein und der 
Löffelspitze bedeckend und ungeheure Schuttmassen in das 
Trippachthal herabwälzend. 5. Die Gefroren« Wand, im 
Tuxer Thale; er hat eine Länge von 10.200 Fuss und bil- 
det das zwar stark geneigte, aber fast ebenflächige und 
prachtvolle Hintergohängo dieses Thaies; seine Area um- 
fasst 53.482.000 W. Quadratfuss. 

V. Kapitel. Die Gewässer der Zillorthaler Alpen. 

A. Flüsse und Blche. 
35. Alles titessende Gewässer der Zillerthaler Alpen 
gehört auf der Nordseite der Wasserscheide dem Strom- 
gebiete der Donau, auf der Südseite dem Stromgebiete der 
Etsch an. Die Wasserscheide aber betritt die Zillerthaler 
Alpen am Brenner, erhebt sich von da auf den Dornberg, 
folgt dann dem Tuxer Hauptkammo nur bis zur Hohen 
Wand, setzt nun auf das Pfitacher Joch und über den Ober- 
berg, den Grasespitz und Hochfeiler am Weisszinth auf 
den Zillerthaler Hauptkamm über, auf dem sie in östlicher 
Richtung fortziehend bis zur Birnlückc verharrt. 

Der bedeutendste Fluss der hier behandelten Gebirgs- 
gruppe ist der Inn. er gehört ihr jedoch nur mit seinem rech- 
ten Ufer in der Strecke zwischen Innsbruck und der Mün- 
dung des Ziller an. Der Inn ist ein schöner, mächtiger 
Strom, dessen klares grünes Gewässer ihn als echten, 
unverdorbenen Sohn des Gebirges erkennen lässt. In der 
wärmeren Jahreszeit von dem Schmelzwasser der Gletscher 
genährt zeigt er durch seine in das Weissliche spielende 
Farbe seine hohe Abkunft an. Von Hall angefangen kann 
er bei mittlerem und hohem Wasserstande mit Flössen be- 
fahren werden. Bei Innsbruck wird er durch eine höl- 
zerne, dann durch eine Kettenbrücke und eine gemauerte 
F.isenbahnbrücke, bei Hall, Voldcrs, Schwaz und Jenbach 
durch hölzerne Brücken übersetzt. 

Die Wassermasse des Inn ist selbst in diesem Theile 
seines Laufes nicht unbedeutend, seine mittlere Breite kann 
man zu 50 Klafter, seine mittlere Tiefe zu 3 und seine 
mittlere Geschwindigkeit zu 6 W. F. annehmen. 

36. Die bedeutendsten Zuflüsse des Inn auf der hierher 
gehörigen Strecke sind der Ziller und dio Sill. 
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Der ZiUtr ist kein Bach mehr, mindern ein kleiner 
Fluss, dessen Breite an der Brinke bei Strass nicht unter 
15 Klafter beträgt; er int ohne Zweifel dor wasserreichste 
Zufluss de« Inn in Tirol, wasserreicher sogar als die Otx- 
thaler Ache. 

Die Quelle des Zillcr wird in den Zillergrund, an den 
Fuss des Heiligengcist-Jöchels verlegt obgleich er von der 
Zemmthaler Ache, wie dies« oben bereits erwähnt wurde, 
an Wasaermenge sichtlich übertreffen wird. Bei der Ziller- 
Alpe im Zillergründl verschwindet er etwa 300 Schritt 
lang unter den Geschieben des von dem Abflüsse dos 
Reichelmoos - Gletschers gebildeten Schnttkegels, bildet in 
der Nähe der Sulz-Alpe den ersten, bei der Aualpe den 
zweiten und vor seinem Austritt in das Zillerthal bei 
Mayrhofen den dritten Katarakt, nachdem er noch vorher 
den Hundskehlbach, die Sondergrund-Ache und den Boden- 
bach, sämmtlich auf der linken Seite, aufgenommen. Bei 
Mayrhofen vorbindet er sich innerhalb einer Strecke von 
wenigen hundert Schritten mit der Stillup-, Zemmthaler 
und Tuxer Ache, fliesst nun mit schwachem Gefall bis Zell 
und mit noch schwächerem jenseit Zell, versumpft bei 
Scblitters den Thalgrund in ziemlich ausgedehntem Mausso 
und fällt endlich zwischen Strass und St. Gertrud in den 
hin. Seine Zuflüsse sind: 

a. Krollts: Der Gerloibach; als Wildgorlosbach im 
Seekaar des Wildgerlos-Thalcs entspringend nimmt derselbe 
rechts den Krummbach, links die Schonacher, Wimmer- 
und Schwarz-Ache auf, wird dadurch ziemlich wasserreich, 
tobt dann abwärts Gmünd über die letzte hohe Thalstufe 
in das Zillerthal hinab und mündet unterhalb Zell. 

b. Links: 1. T>ie Stfflup- Acht ; rie kommt vom Keilbach- 
Gletscher, durchzieht ruhig und stellenweis in allerlei 
Windungen die breite und schöne Mitteltcrrassc des Stillup- 
thales, fällt dann abwärts des Klammsteges steil in das 
Hauptthal ab und vereinigt sich bei dem Weiler Haus 2. 
mit der Zemmthaler Acht; diese entspringt unter dem Eise 
des Schwarzenstein -Oletschers, vereinigt sich beim Broit- 
lahner link» mit dem vom Stompfel-Gletscher kommenden, 
durch den Schlegleisenbach verstärkten Zamser Bache und 
bei Ginzling recht« mit dem Floitenbache , stürmt dann 
durch die Fclsenenge von Dornnubcrg, nimmt vor Haus 
auch den Tuxer Bach auf und fällt bei Mayrhofen in den 
Ziller. 3. Die Tuirr Acht oder der Txjrer Bach . kommt 
von der Gefrorenen Wand, hat unterhalb Lancrsbach den 
Nasstuxcr Bach zum Zufluss, wird bei Finkonberg vom 
Teufclsstege überbrückt und tritt gleich darauf in das Zil- 
lerthal aus. 4. Der Zidan- und 5. der Fintingbath , jener 
mündet in den Ziller bei Hollenzen, dieser bei Uderns. 

Zwischen dem Ziller und der Sill ergiessen sich in den 
Inn der Witten- oder Wttrer Hoch au* dem Weerbcrg bei 



Kolsass, der Wattenbnch ans dem gleichnamigen Thale bei 
Wattcns und dor Voldcrcr Bach bei Volders. 

Die Sill entspringt am Dornberg unfern des Brennor, 
bildet mit dem Venner Bache gleich unterhalb dieses Passes 
den Brenner-See, hat imGsohnitzer Bache aus dem Gschnitx- 
thale und im Kutzbacho aus dem Stubaythalo , beide auf 
dor linken Seite, ihre bedeutendsten Zuflüsse und tritt 
endlich als ein kleiner FIusb in die Innsbrucker Thalebene 
aus, in der sie sich, dem Dorfe Mühlau gegenüber, in den 
Inn ergicsst. Ihre dem Tuxer Gebirge entstammenden Zu- 
flüsse sind: 

1. Der vereinigte Volt und Schimmer ISueh, MBnduax hei StaftUru; 
i. Act Xariäbnch, MBnduDg bei Diestens; 

3. der Melbach, MuaduoK Lei Ried, und 

4. drv JtüMbach, Möndiin* hei St. Peter. 

37. Der Hauptfluss auf der Südseite des Zülerthaler Oobir- 
ges ist der F.inuk (Lateinisch : Isarcus, daher der Name Eisack 
männlichen Goschluchts). Kr entspringt um Brennerberge, 
beginnt auf der Wiesenflächo des Brennerwirthshauscs sei- 
nen südlichen Lauf, verstärkt sich bei Gossensass mit dem 
weit wasserreicheren Pflerschboche, ist bei Sterzing, welche 
Stadt er westlich neben sich liegen lässt , kanalisirt und 
nimmt bald darauf erst den aus dem Ridnaunthale kom- 
menden Gailbach und dann den Ptitscher Baeh auf. Sowohl 
der Eisack als auch diese beiden Zuflüsse tragen das Ihrige 
zur Bildung des Sterzinger Mooses bei. Zwischen der 
Franzensfeste und dem Springeser Berge zwängt sich der 
Eisack durch einen tiefen Erosionsschlund hindurch, an 
dessen engster Stelle, dicht unter den Kanonen des Fort«, 
die Ladritseher Brücke steht, über welche die Strasse aus 
dem oberen Eisaekthale nach Miihlbach und Brunock fuhrt. 
Das von senkrechten Granitwänden eingeschlossene Fluss- 
bett hat hier eine Tiefe von 130 Fuss und ist oben so 
schmal, dass eine einfache Balkenlängo zu seiner Über- 
brückung genügt. Bei Brixcn vereinigt sich der Eisack 
mit der Rienz und verlässt das Gebiet der Zillerthaler 
Alpen , dem er bis hierher ohnehin nur mit seinem linken 
Ufer angehört hat. 

Unter den unsere Aufgabe berührenden Zuflüssen des 
Eisack verdienen folgende erwähnt zu werden : 

1. Der PfiUcher Bach, vom Oberberg- Joche bis Sterzing, 
mit dem Glieder- und Drassbergbacho links; 

2. der Maulner Bach mit dem Sergesbache links; 

3. diu Ritnz; sie tritt an der Mündung des Ahren- 
baches unterhalb Stegen an die Zillerthaler Alpen heran 
und verlässt sie wieder bei Brixen, wo sie den Eisack um 
mehr als das Doppelte verstärkt. Von ihren Zuflüssen ge- 
hören selbstverständlich nur einige der rechten Thalseite 
in den Kreis dieser Darstellung; diese sind: 

a. Der Vnlter Bach: er entsteht durch die Vereini- 
gung des Pfanne und Lawisebenbaches, nimmt unterhalb 
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Vals den links einfallenden Geisberger oder Seefelder Bach 
auf und mündet bei Mühlbach; 

ß. der I'funderer liach, hat seine Quellen thiils am 
Dräns-Joch, thcils an der Hohen Säge, verstärkt sich bei 
Du uii mit dem Eisbrucker und bei Pfunders mit dem 
Schmanser Bach, wird dadurch ziemlich wasserreich und hat 
seine Mündung bei Unter-VintI; 

<f, der Ahrrnbnch. auch die Taufercr Ach, genannt, der 
bedeutendste Zufluss der Bicnz. Der Ahrunbnch entspringt 
an der Birnlücke, mündet bei Stegen und bildet bekannt- 
lich die Grenze der Zillerthaler Alpen gegen die Hohen 
Tauern. Er nimmt auf seiner rechten Seite bei Luttach 
den Weiasenbach und bei Mühlen den Mühlwalder Bach auf. 

Noch gehören hierher ein kleines Stück der Sulza und 
die Krimmler Athen, letztere vom Fussc der Birnlücke 
bis zu ihrer Mündung bei Wald. 

it. »assprrallc. 

38. Die Zahl der Wasserfälle ist in den Zillerlhaler 
Alpen bei der grossen Steilheit der Gehänge in der Nähe 
der Thalsohlen eine sehr grosse. Sie gehören hier, wie 
fast überall im Hochgebirge, zu den gewöhnlichen Erschei- 
nungen, deren der Wanderer bald müde wird und denen 
er deshalb im Allgemeinen auch weniger Beachtung zollt 
Hiervon sind freilich die ausgezeichneteren Erscheinungen 
dieser Art, wie z. B. die Krimmler Fälle, des Gasteiner 
Fall u. dergl., ausgenommen. Dies« kann auch kaum anders 
sein; in der Kegel gehen fast alle Seitenbaehe über die 
hohen und steilen Berggehänge in langen, oft mehrere 
tausend Fuss hohen, gleich gewundenen Silberbändern am 
Gebirgskörper herabhängenden Katarakten zu Thal und 
zuweilen sind es deren ein halbes Dutzend oder mehr, dio 
man mit Einem Blicke überechauen kann. Doch ooncentrirt 
sich das Gefäll wohl auch hie und da auf einen einzigen 
Funkt oder auf eine sehr kurze Strecke, wo dann der Bach 
in einem oder wenigen rapiden Sätzen über die Feh wand 
hinabbraust und dann jene Erscheinung liefert, die man 
mit Recht als eine Zierde des Gebirges betrachtet. 

Im Ganzen sind dio Zillertholer Alpen an schönen 
Kaskaden ärmer als die Hohen Tauern. Ausser den viel 
beschriebenen Krimmler Fällen (üesammthöhe aller drei Fälle 
1425 W. F.), welche jedoch eben so gut auch den Hohen 
Tauern angehören und in meiner Monographie dieses Ge- 
birges auf Seite 53 umständlich erwähnt wurden, verdienen 
hier noch folgondo genannt zu werden : 

1. Der Bodenbachfall bei Häusling im Zillergrund; 

2. der Pobergfall unfern der Xiesl- Asten im Stillupthale ; 

3. der Sturz des Floitenbaches bei Ginzling im Zemm- 
thale; 



4. der Kunkelbachfall, eine halbe Stunde oberhalb 
Ginzling im Zemmthale; 

5. der Lachtelbachfall , eine Stunde oberhalb Ginzling, 
unfern des Rosssaekstegos, im Zemmthale; 

6. der ßirgbachfall bei der Kaserler Alpe im Zemmthale; 

7. der ürawandfall im Zemmgrund, ein Sturz der 
Zemmthaler Ache selbst; 

H. der Möselfall, nahe der Messindl- Alpe im Zamser 
Thale, ein sehr schöner Sturz des Rippenhache« über die 
Schrammakocwaud j 

9. der Untere Schrammafull im Zamser Thale, eine 
Stunde oberhalb der Zamser Alpe; 

lü. der Obere Schrammafull, ebenfalls im Zamser Thale, 
um eine halbe Stunde dem Pfitscher Joche näher als der 
vorige und diesem sehr ähnlich; 

11. der Fall des Pfitscher Baches über die Stufe ab- 
wärts der Säge; 

12. der Tratteubachfall im WcisseDbuchthale u. a. m. 

C. Soo Ii. 

39. Dio Zillerthaler Gruppe hat mehrere See'n aufzu- 
weisen , doch sind sie an Grösse durchaus unbedeutend. 
Der grösste ist der Wihlgerlvt-See; er liegt im Wildgcrlos- 
Thulo am Fusso des Hohen Schafskopfes, ist 400 Klafter 
lang, an seiner breitesten Stelle 120 Klafter breit und hat 
eine absolute Höhe von circa 6500 W. F. Etwa 1000 
Fuss höher befindet sich der Obere H 'ildgerlos - See . 100 
Klafter lang und 80 Klafter breit. 

Die übrigen See'n sind: 

3. Der Jlohenauer See. am Nordfusse des Heiligengeist- 
JöcheU im Zillergründl , 13G Klafter lang und circa 6600 
W. F. hoch; 

4. der See im Ilumltkehllhale, ungefähr von der Grösse 
des vorigen, inmitten der Trümuierwüste dieses Thaies, 
circa 6000 W. F. über dem Meere; 

5. der lbmbodrntee, im Zemmgrundc, oberhalb der Schwar- 
zenstein-Alpe und am Südfusse des Feldkamps, klein, aber 
mindestens 8000 W. F. hoch; 

6. der Muher See. im MolBer Thale, einem westlichen 
Arme des Wattenthales; 

7. der Natttuxer See, in einem Hochkaare des Nass- 
tuxor Thaies; 

H. der Schtrtrse Brunnen, im Volderer Thale, klein. 
4073 W. F. hoch; 

9. der Lawitrbner Wildtee, im südlichen Valser Thale, 
300 Klafter lang, 250 Klafter breit und 7000 F. ü. d. M. ; 

10. der Ei'bnttktrSee, im gleichnamigen Thale, 160 Klafter 
lang, 100 Klafter breit und circa 6000 W. F. hoch, und 

11. der Tridetute. am Oatgehänge des Triatenkopfes 
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im Weissenbachthale , an Grösse unbedeutend, aber nicht 
unter 7200 W. F. hoch. 

D. Quellen. 

40. Sehr reich bt dafür da» hier behandelte Gebirge 
an grossen, wasserreichen Qaellen. 

Das Auftreten solcher Quellen ist von auagedehnten 
Zerklüftungen des Ocbirgsmaseivs und von Verwerfungen, 
diese aber sind von der Natur der Gesteinsart, nun dem 
das Ocbirge besteht, abhängig. Ein sprödes Gestein wird 
durch die Störungsursachen der ursprünglichen Gebirgs- 
struktur viel stärker afficirt, d. h. zerklüftet, und die Theile 
mit Rücksicht auf einander dislocirt werden, als ein minder 
sprödes, nachgiebigeres oder zäheres Gestein. Ist es über- 
dies* fest, widersteht es gut der Verwitterung, oder ist es 
für die von oben eindringenden atmosphärischen Wasser 
in gewissem Grade auflöslich, so werden sich die entstan- 
denen Klüfte, ohne vorstopft zu werden, erhalten und dem 
Wasser eine mehr oder minder ausgedehnte Cirkulation 
innerhalb des Gebirgskörpers und gelegentlich seine Ver- 
einigung zu grösseren Adern gestatten. Aus diesen Grün- 
den bilden sich wasserreiche Quellen im Granit, Gnciss, 
in Sandstein- und Kalkgebirgen leichter als in den meisten 
Schiefergebirgen. 

Die Quellen, von denen hier die Hede Bein wird, haben 
sich durchaus nur im Gneiss-Terrain vorgefunden. 

1. Die grosse Quello bei der Sulz-Alpe im Floitenthale, 
um Fuss« des linksseitigen Thalgehänges; sie bildet gleich 
beim Ursprünge einen ziemlich grossen Tümpfel und ihr 
Abflnss hat dort, wo ihn der Weg kreuzt, eine Breite von 
8 Fuss, eine mittlere Tiefe von 10 Zoll und eine Ge- 
schwindigkeit von " Fuss. Die Quelle liefert demnach in 
einer Stunde 144 000 W. Kubikfuss Wasser. Ihre absolute 
Höhe beträgt circa 4300 W. F. 

2. Die Quelle bei der Lackner Alpe im Stillupthale, wio 
die vorige auf dem Thalgrunde und am Fusse des links- 
seitigen Gehänges hervorbrechend. Breite 6 Fuss, mittlere 
Tiefe 12 Zoll, Geschwindigkeit 3j Fuss, daher der Wasser- 
ertrag per Stunde 75.600 W. Kubikfuss. Die absolute Höhe 
dieser Quelle beträgt 3220 W. F. und ihre Temperatur war 
am 5. September 1865 um 8 b 30' Morgens 5°,4 K. 

3. Die Quelle bei der Niesl-Asten, ebenfalls im Stillup- 
thale, auf der Thalsohle am Fusse des rechtsseitigen Ge- 
birgshanges; sie bildet am Ursprung einen grossen Tümpfel 
und es hat ihr Abfluss eine Breite von 7 Fuss, eine Tiefe 
von 18 Zoll und eine Geschwindigkeit von 2{ Fuss, dem- 
nach einen stündlichen Wasserertrag von 91.500 W. Kubik 
fuaa. Die Seehöhe dieser Quelle beträgt 3600 W. F. und 
ihre Temperatur war an demselben Tage um II' VJI. 5", 2 K. 

Zwei sehr schöne, wiewohl etwas minder starke Quollen 



traf ich in der Nähe der Aualpe und eine dritte grössere 
bei der Stügstall-Asten, alle drei im Zillergrunde. 

Nachstehende kleine Tabelle enthält eine übersichtliche 
Zusammenstellung einiger von mir im Gebiete der Ziller- 
thaler Alpen beobachteten Quellentomperaturen. 
1. Eine Quelle Hber der Kellen- 

Iwi-R-Alpo »m Ahora.piu . IV Ii. 4. Sptbr. ISA» 4 b, IMO W. f. 
!. Quoll« bei der Lar^m- Alpe, 

H»neburK< r Kamm . . . i',t K. i. .. 1867 »», 6900 „ „ 

3. Quelle in der Auulpe. Ziller- 

KTWui 4=,»R. 7. „ 1865 4», 4ÜO0 „ „ 

4. Quells tu der Ausipr, Ziüer- 

funU »\«U. 7. „ ,. 3,S 4100 „ „ 

5. Quells bei der Ks.erler Alp«, 

Z«n>mtl.«l 4',0R SS. Aug;. „ H k, 3760 „ „ 

6. Quell* bei d>-r .Vie»l- Anteo, 

Stülup-Tbll ü',1 R. 6. Septbr. „ Zl\ MMN) „ „ 

7. Quelle bei der Uckner Alps, 

Slillup-Tbsl 5*,|R. 6. ,. „ 81», ttM „ .. 

B. Quelle bei der St» K> ull-AsUn, 

Zillergmnit ö's.B. 7 lj>, 3000 ., „ 

Aus der Discontinuirliehkeit dieser Temperaturreihe 
in Beziehung auf die absoluten Höhen der entsprechenden 
Funkte mag erkannt werden, wie bedenklich es wäre, die 
Temperatur des Bodens aus der der Quellen ableiten zu 
wollen. Die Quellen Nr. 1 und 2 brechen aus grasigem 
Boden, die ührigen dringen aus felsigem Grund hervor. 

VI. Kapitel. Die Hypsometrie der Zillerthaler 



41. Die Zahl der gemessenen Höhen in der Zillerthaler 
Gruppe ist ziemlich gross und zwar sowohl im Ganzen 
als auch relativ, wonn auch in letzterer Beziehung nicht 
so bedeutend als in den Hohen Tauern , wo durch Keil, 
Stur, Peters, Kamptner, Prettner, Kuseeggcr und andere 
Private ein reichliches Contingent von 
gen geliefert wurde; ich selbst habo in den 
an 700 Höhen gemossen. 

In den Zillerthaler Alpen ist durch die K. K. Militär- 
Triangulation die Höhe von etwa 20 Punkten und durch den 
K.K. Kataster die von noch anderen 70 Punkten strengtrigo- 
nometrisch ermittelt worden. An diese schliessen sich die halb 
trigonometrischen Höhenmessungen des Katasters mit 370 
und meine eigenen mit 250 Punkten an. — Über dio 
Methode, mit der ich zu Werke ging, hahe ich in meiner 
Monographie der Hohen Tauern auf Seite 30 umständlich 
Rochenschaft abgelegt, ich habe dort auch das Instrument 
beschrieben, welches mir zur Beobachtung der vertikalen 
Winkel gedient hat. 

An barometrischen Höhenmessungen liegen etwa 80 von 
Lipoid, 16 von mir und mehrere andere, von verschiedenen 
Beobachtern ausgeführt, vor. Eben so hat das Nivelle- 
ment der Eisenbahn zwischen Innsbruck und Brixen eine 
ansehnliche Zahl sehr verlässlich bestimmter Höhen ge- 
liefert. 
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Auf solche Weist: ist es gekommen, das« sich die Ge- 
sammtzahl der iu den Zillerthalcr Alpen bisher zu Stande 
gebrachten Hohenkoten auf etwa "25 belauft. Dos weiter 
unten folgende Höhenverieichniss weist deshalb eine etwas 
grössere Nummer nach , weil in dasselbe mehrere Höhen 
aufgenommen worden sind, die ausserhalb der hier behan- 
delten Oebirgsgrupne liegen, deren Aufnahme mir jedoch 
aus verschiedenen Gründen interessant genug schien. Diess 
bezieht sich indess ausschliesslich nur auf einige im Ziller-, 
Inn-, Wipp-, Rienz-, Ähren- und Krimmler Achenthole ge- 
legene Punkte. 

Bei der mir wohl bekannten Genesis der Generalstabs- 
karte von Tirol dürfen Abweichungen iu den Höhenzahlen 
mancher Tunkte, wenn nämlich ihre Ermittelung auf halb 
trigonometrischem Wege, d. h. durch unmittelbare fteobach- 
tung der Vertikalwinkel und Bestimmung der horizontalen 
Coordinatc vermittelst Zirkelmessung aus den Original- 
Aufnahmssektionen, geschah, wahrlich nicht Wunder neh- 
men. Genaue Winkelzeichnungen in der Natur, die ich auf 
jedem Standorte mit Hülfe des Detaillirbretchcns und eines 
kleinen Diopter», zur sicheren Auffindung der collimirten 
Punkte in der Karte, ausgeführt, haben mich mehr als ein- 
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mal gelehrt, dass diese Winkel mit jenen der Karte nicht 
congruiren, und sie rechtfertigen auch den Ausspruch, dass 
eine neue Aufnahme Tirols zu den nicht mehr leicht ent- 
behrlichen Dingen gehöre. Ich habe mich deshalb bei mei- 
nen Messungen, wo möglich, auf Punkten aufgestellt, deren 
Lage im Horizont und deren absolute Höhe trigonometrisch 
sicher gestellt war, und habe dabei alle wichtigeren und 
höheren Gipfelpunkte aus zwei , drei oder mehr Stand- 
orten zu bestimmen gesucht, um dadurch die unrichtige 
Stellung dieser Punkte in der Karte für die Höhenrech- 
nung unschädlich zu machen. Kino in der lotzten Hubrik 
des Höhenverzeichnisses zwischen Klammern angesetzte 
Ziffer giebt die Zahl der Standorte an, von welchen der be- 
treffende Punkt collimirt wurde. 

Zur Vermeidung von Wiederholungen habe ich die von 
mir selbst gemessenen Höhen in das allgemeine Höhen- 
register der Zillerthalcr Alpen eingereiht. Die auf halb 
trigonometrischem Wege gewonnenen Höhenzahlen sind mit 
SA. die durch Barometerbeobachtung erzielten mit Sb be- 
zeichnet. 

Die in den Kammlinien liegenden Punkte sind durch 



A. Register der in den Zillerthalcr Alpen bisher gemessenen absoluten Höhen, sofern sie nicht in den Thalern liegen. 



1. Kiirrntllehc ZUlerthalrr Alpen. 1. liuuptkanuii. 



1 Poltlon de« pari 
Uiib.apuaklei. 



1 'Birnlttcke 
3. 'Lackenkopf 

3 "ArzepiU 

4 'üloeknerkaarapiU 
6 'Kriratuler Tauern 
6 'Hoiligongciatjoch 

-r.id.p>u iw 

rw Vorgipfel de. 



10 'Sultel 

11 'Hauchkofel 
13 W«gner«cbneid 
13 Areheubllchel 
11 'Uundakchlo 



NW der Dreiherrn- 
NW der vor. [spitzt 
NW dt» vor. 
NW „ „ 
8W „ „ 
8W der „' 
W de. „ (grttndl 
Tor. im Zillor- 
Cbergaog t. Ziller- 

nd n.St. Valentin 
e. Hauchkofol 
N NU St Valentin 
8 de« vorigen 
nahe N St. Valentin 
.Übergang t. Ziller- 
(Ü.'gruad n.St. Valentin 
15 'WagncTMhneid, ft,W der vorigen 
18 • Wagnerachneid, W W „ „ 

17 Berggipfel [0.8 „ „ 

18 Waguemchnoid S de. „ 

19 Wie.tr Alp« 80 der 
30 'Napfapla, Dreieck W von Nr. 16 
31 'Sünder Joch Übergang 8W 



Ab.oltitc Au- ABde/e ItMÜm- 

liohe lurl miiDffrn und 
in W. f. litt. Anmetkunxen. 

8187,4 SA («> 869V," Kai. 
8 793,», 6 A STDl',jK»t. 

9079,s,SA 808tf,»Iai 
0373,9SA 9357',« Kat 
8673,» Kat. 8749' Tr. u. Fl. 
9459,0 9366' ,s Kai. 

»3*1,4 8 AI 0398',» Kat. 



LO.3H.yi 

7»93,, 
7159,4 



B4iH,os :, 

sou.jB *, 



K.t 

A , 



•Hörndl 



33 'UoUenxkofel 

34 WollbtcbgleUcher 

35 Rothe Wand 

36 Wollbach- Alpe 
37 'Uollenakopf 



.Übergang r, 
I grund n.St. Jakob 
W de. vorige« 
Amgaag, S W d. vor. 
IS von Nr. 33 
S der vorigen 
'W von Nr. 33 



8148.» SA 8333',» Kat 

9109," i 

»683,4 8 \ (3) 

7895,4 Kat. 

752»,» Kat. 

6669,« Kai. 

9937,»S a (3) 99«7',aKat. 

80(17,0 Kat. 8043 ,0 Lip. 
8794,» Kat. 
8365,0 Kat. 
»593,« Kat. 
6352,sKat. 
10.117,3' A 



Nr. 



I 



HOtienpaokte.. jn w F u , AnlnerauntM 



38 Holleu.glel.cher 
39'Oruno Waud 
30'KfaUen.attH 
31 'Kfallea.piU 
33 'Felagipfei 

33 •Kcitbath.ittel 

34 'KeilbacbapiU 

35 KeilbaehgliUcber 

36 Stillupglctscher 

37 LöffcUpiUglcUiber 
3* 'Sattel 

39 MavL-rkolVl 
lOSsttarntk 

4 1 Oberkofler Kapelle 
43 'KraiikcnbachapiU 

43 lel.gipfcl 

44 'Lott'flHpiU 

45 'Sattel 

46 'Sebneegipfel 

47 'Sclmeegipfel 

48 'Hoitcn.piU 

49 Platler-AliH- 

6<» Trippachgletw-Iier 
51 *Scliwnr7.on»tein 
52Kcl»gipfel 
53 r-elagipfol 



Auagang, 8 d. vor 
SW von Nr. 37 
W der 
W de. 
W „ ,. 
W „ „ 

W « „ 

Auagang, S d. 

„ Nv.Nr.34 
W d. vor. 
W t. KeilbachapiU 
8«) „ „ 
S de« vorigen 
8 „ „ 
W von Nr. 34 
S de« vorigen 
audi TrippachapiU, 
SW von Nr. 13 
SW des vorigen 
8W „ .. 
sw „ 

Trippatbferner de» 
Kat., W dr* vor. 
SO von Nr. 44 
Ausgang, S v. Nr. 44 
SW von Nr. 48 
nahe und SO d. vor. 
S 



M 1 4 ,4 S A 
9990,» Kat. 
8948,0 S A (3) 

»360,7 Sa W 

9385.0 S £ (3) 

8977.1 8^(3) 

9785.« S /\ (3) 9783.0 Kat 

7531.0 S a 7059,« Kat 
699 M SA 

6845.1 S ü 
»067,« S \ 
8330,11 Kat. 
6712,« A 
37 7 7,i Kat. 
9673.S Kat. 
8367.» 8 A 

[10.493,0 Lip. 
10.710.iS A(6)l0.653,4Kat 
9562,0 SA 
9754,'» S A 

9934.0 S A 

10.089,0 8 A (3)10.1O3,4Kat 
6901.« Kat 

7660.1 S A 7336.« Kat 
10.641.« A 



ndSOd. vor. 9190,1 Kat. 
und S de. 



54 FeUgipfel 
65 Schwiir^barl 

56 Wolfokofel 

57 Trippacbacbneid 



alpe 



8 de. vorigen 

8 ... 

SSO von Nr. 54 
NO de. vorigen 



I 

8910,0 Kat. 

8059.0 S A 

4666.1 Kat 
7334.» A 
7617,8 Kat 



Digitized by Google 



Orographie, Orometrie. Topographie. 



41 



Ar». Im. 
In W. F. 



An- 
lort- 
Ut. 



Arn!, r. h-.lliii 

niiinffeti und 
Auaarkiingaa. 



5» Kapell, am 



8 ton Xr. 68 



59 «Sittel 

M «HorMpit« W 

61 «Horn»|.iti W 

81 «Hornapiti W „ „ 

63 «HornaplU W M „ 

64 MlonupiU W „ 

65 Horn.pita 8 von Nr «1* 

60 Hantige Klimmipiti S de» vorigen 



67 Sehafbrettec 

68 Schtfnborg 

69 Hornkogel 

70 *Tratt«n>>ach«atCel 

71 Stbneegipfel 
7* Fel»gipf«4 



8 „ „ 

oder üelenknoek, S 

Ton Nr. 05 
»iulicn Uornipiti 

tl. Thurnerkianp 
im Horukatuin , 10 



6458,« S A 6461,4 Kit. 

9097.« 8 A 
10.3C3S,« 8 A (*) 
10.114,2 8 A 

10.454,4 SA 10.473,0 Kit. 
10.I08.J 8 A 

»963,* 8 A 9945,» Kit. 
10 i35,n Kit. 

8394,4 Kit. 

8109,» KU. 8267,9 8 A 
7184,7 Ä 7178,4 8 A 



9403,1 S A 

i Uomkuuin , S'J 
der WueRghlltte 9*68,1 8 A(») 
du vorigen, ö j 
der Wavoggbütte 8681,» 



90*4.« Kit. 



73 «TbnrDerkarop W von Xr. 70 

74 TraltenbachgleUch. Au»gang, 8 d. vor. 



75 *Rus»ruck9piti 

76 «Srhneegipfel 

77 •<> Vorgipfel 

78 «Mo,ele 

79 «W. Vorgipfel 

Mittle 

80 •K*i»«»ltel 

»1 «i>. Ewuglpfel 
851 «W. Ewi»gipfol 

83 K» i«g'.eUibor 

84 'S.«»! 



de. 



w 
w 

I 

w 
w 



d. Tburnerkatu] 
dt» vorigen 



85 «V 

8« •WoU.rintb 
87 «Wehnrath 
98 'Hohe Wirt 

89 Eggonwiter Borg I 

90 Ksgeraeiler Bürg II 

91 - 



110.789,1 S A (3) 10.804,4 K. 
I 7595,4 SA 
10.491.« S i 
10,468,** 8 A 

10.740.« »A 

10.9O6/' 8 A C) M. 0*5,4 K. 
10.660,2 8 A 

94 57.« S A 
98(12,2 8 A 
10.036.2 8 A' 
7863.0 8 A 

9S53,.- S A 
10.453.J8 A 



.SW ,, 
8W ., „ 
sw ., 

W „ ■> 

Ausging, 8 d. vor. 
b i. Bwk und 
Wiliiiiiilli 
we.tlieb.ler Gipfel, 

SW de» vor. 
wo«tlicher Oipfol, 

nahe am Torigoo 10.303,2 8 A <«) 1U 333.4 K. 
westlich d. vorigrn, 
Uolirte F " 



d 10.191.« SA 



HovlKirndled. Kart«;, 

SW da* nr. 
S der vorigen 
SW de. „ 
Kothnohl der Karte, 

W tod Xr. 88 
8 de. 
8 ., 
S .. 

nahe dir vorigen 
W von Nr. 91 
N d 



92 Kothali* (D«nl) 

93 Woi«»wand 

94 Fatmacht 

95 Fa-f.naet.laJp« 
9« »8. PI« 

97 X Ple 

98 Vorder.PleUesapiU X „ „ 

99 "Seekr.pf W von Xr. »6 

100 Fel»gipfel X de» ror,, im Wi- 

dnldthale linkt 

101 *tlohe Peil W von Nr. 99 
102 'Hobe Sign W der vorigen 
Mfj'Mbtwftti W „ „ 

104 'Nii. Vorgipfol de« 

Stefnau W de» „ 

105 *StoftUn((>rib«pit*) SW von Sr. 103 



tOB Tbnrwandspita 
107 Tltorwandspiti 

10» •Kr»«.jocU 
109 •l'.ube.piU 
110«\Vildkreu« 



X des vorigen 
vorderer Gipfel, N, 

de» vorigen 
8 von Nr. 105 j 
W dei vorigen 
östlicher Ihpfel, W 
de» vorigen 



9652.4 8 A 
»378,« Kat. 
H6fll.o Kit. 

9263,4 A I 

87*4,1 Kat. 
7 '.n .■>.•< Kit. 
8020,2 A 
64 »3.4 Kat. 
9404,4 S A 
9186,4 8 A 
8820,« Kat. 
9200,4 8 A 

8446,2 S A 
9322.« A 
9030,0 Kat- 
902%» Kat. 

9507.« S A 
9664.« A 
8378.oSA 

8257.« A ' 
8387,0 V.wl 
9311,4 Kat. 

9847,7 S A 



9517,0 1 



94 lt.» Kai. 



9705,0 8 A 



8121,0 Kit. 



AbnOnte Ao Andere ffesdm- 

Hobe torl- mangen and 
in W. F. Ut. Anmerku««««. 



1 1 1 • Wildkreur 

HS'Wüdkreiu 

113 FtUgipfel 

114 Täufer Wind 

115 Täufer Wind 

116Gro«b«rgalpe 

117'KbeBgraben.piU 

118«Kr»iuer.piU 

1 1 9 Peuortteio 

120 Feuerstein 
1*1 Trenaor Jo*h 



12« «WindbacbspiU 
1*3 «Z 



mittlerer u. Iliupt- 



9938,4 S A 
9908,« A 

8248.2 8 A 



unÄL 
> d.vor. u.nilie dem- 
selben, im DraMtbal 
Urusebergd. Kit., N 
d. ror., im üraaathal 
vorderer Gipfel, N 

der vorigen 
ini Dretathal* 
SW von Nr III 
NW de« vorigen 
NW „ 

N Gipfel de« Tor. 
aaeb llollgraben- 
«pil/,8 »v Steraing 75IB.oKlt. 



9904,» 8 A 



9S53.S8A 9i98,» Kit. 

8534,4 Kit, 
6124.» Kit. 
9414," Kit. 
9312,* Kai. 
7974.« Kat. 
7793.« 8 A 



1*4 •Ziller.ebarl* 
l*5«ZiUer»piU 
1*6 *Po:«gipfel 

127 *K«richen«pitx 
1*8 'Scbneegipfel 
1*9 »WildgerloaepiU 



■i. ZilU>rktunin. 

N von Nr. 7 
8ebwarxkopf der 
Kart», S d. vor. 
N d, 

N , 

ö«tl. u. dkbt neben 
dem Heicben»piU 
N von Nr. 1*5 
W de» 
W ,. 



9849,0 S A 

991.V Kit. 
9755,4 Kit. 
9985.» S A 



130 WUdgerlo«glet«her Auitang.N de» vor. 
I3li*0«m.ipiti W von Nr. 1*9 

132 Kircb»piU 3 Ton Uerlo» 

13.1 -PlitteLkogel W von Nr. 131 

134 *Pe.Ugipfel [kopfW de« lorigen 
135«Hobenbergkiir- W ., 

136 llobecbergkaar SW „ 

137 'Baretibadkor- 

, «cliarle W »on Xr. 135 

138T»uernkopf W der vorigen 

139 •8cbwan»ch»fbirte aueb Unndvkeble. 

W de» vorigen 
140 'lloebateinflach W der vorigen 

141 'BrandWL'or Kulm NW de« 

142 'Sattel 

143 »Tborbelm 
114 «Sattel 

145 »Berggipfel 

146 •G.iakopf 

147 «Rettelvrind 
l48Uertot.wand 

149 «Berggipfel 

150 <jerln«irnnd, Fu«a 

151 <ierlo»teina]pe 

152 Gerlo«aliM! 

j r •■ * 



N ., 
N „ 
NW „ 

NW „ ., 
w ,, ,. 
w „ 
N der 
W „ „ 
N von Nr. 148 
<> der Oerloiwand 
NW ., ,. 
NW ., 

d». BMI am Wege 



155 8t Mar.-KirrLe 



IU.3:.7^SA [10.464,0 K A 
10.424,5 A 10.477,« SA(ä) 
I0.315,j S A 

10.384.0 3 A (3) 10.368,« K. 
6*97.« S A 

10.146.1 S A 
7149.6 Kat 

9961,2 8 A 
9449,iS 
8684.4 3 A 
837?,« Kat. 

8057,» 8 A 
9187,2 8 A 

7541,4 3 A 

8« 7 *.» A , 
«534. s "\ 
7*02.0 Lip. 
7603,0 8 A (») 
6952.J 3 A 
7*86,2 SA 

7640.4 Kat [7476.« Kit. 
7.149.» Kat. [6803,« Bauer 
6850,* S a l*)6773,'> Lip. 
6866,4 Kai. 

5879.0 Lip.| 
596»,:l IlKin 

5663.1 Bio. 
5314.0 A 



2841.« Kat. 
ItlM Kat. 



*408,C Lip. 



v. Sonklir, die ZUlerthaler Alpen. 



•2*. Plattrnk»mm. 

156«lto».kogel «b. d. Wildger!o«»e« 9425,3 S A 

157 «W.ldhergkaarkopf X d«. vorigen 8589,7 8 

1 58 Bergkuppe im Kiimmler Acben- 

tlnl, O de, vor. 7606,1 SA 

159 Itauber Kopf im Kriiuniler Athen. 

tbil. X der vor. 7725,1 S A 

1 60 Haekutein im Kriimukr Acbon- 

tbal, N dea vor. 7583.» 3 A 

161 Seekairkopf , im Krimmlir Athen- 

I Iba], N dea Tor. «738.4 S 

6 
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162 Schneekenkr.pf 

1«.» 'Platte 

161 'Pimcauer Höbe 



165 'Sieherknpf 



Ißf, 
167 



i66'Fel«gipfel 

169 'K 
170' 



171 
172 



173TH.Kii.fel 
174 'Sattel 

UJ'Ilohe Warte 



176 
177 



I7f 'FelaapiUe 
179 'Sattel 

ISO *Stangen«pitr. 

I8i *lto9<«r ud.piu 
183 -l>;.Wn 
163 'Satt«! 
1S4 •Wühetmer.pitJ 
185 'Muglerspiti 

166 'Fel.gipfel 
1*7 '1'oWrg 

1-9 'S, , ,ü ,;,f 

190 Kiiicokogel 

191 PUrenalpe 

l ••• I' ir il.-r 

Aliurnach-llpe 
19.1 Mitteileger .lor 



19*1 
195 Ukor 
100 'Gfallsekneide 



im Krtmmler Aeten- 

tlial. 8 t. Krimml 66O0.* S ß 

W \on Krimml 6121," Up, 
..der Gerlo» 5 atteI, 

Cbm-uiR 4518.0 Lip. 

8», Seiidt-lkamm. 

X de. Wildierlo»- 

«pititH 10.3*5,1 S 

X de« vorigen 9079.» 
M ., .. 766*,« £ 

3. Mairii.rkaiiitn. 

diebt im Kauehkof.. 

X de..c)beu 10.092,(13,1 (1) 
»ildlkher Gipfel, 

XW des vor. 10.149,0 S £ (J) 
nordlieher Gü«, 

S Je. W. 9963,0 S (.) 

X de* vorigen 8963.« Kat 

X ., „ 8222.7 S.1 



4. Kll.lrrknmin. 



X de« Xapf»pitxe« 
ivbthm dem vor, 
u. dei folgenden 
Gipfel. X 



x i 
X de« ,, 



9796.» 8 _ 

9512,4 3.1 

9T63.» S £ 
6414.»S 
7365.« Kai. 



Alioriikuinm. 



X d. Hollen/köpfe« 

rwi.ehen d. vorigen 

o, d. folgend-'!) 
X von Xr. 178 
XW de vorigen 

Jj „ „ 
S .. ,. 

x ,. ., 

Pr.p.rg des Kat . 
XW de« vorigen 

52 " '■ 

X w ,, „ 
SO aber Mayrhofen 
X de. vorigen 
W von Xr. 188 
Ö de« vorigen 



10.178,: 8 _ 

9596,4 S 
10.050,7 8 ~\ 
9 980/ 
961..,0 8 < i 
9274,4 8 i 
970«,« 3 1. 

9333.4 S fl 
9133/ S 
9132.» 3 _i 
9383,1 
7572," Kat. 
7036/ 
«118,7 S: 



(2)10.040,4 Kat. 
9964,9 S A, (2) 

[t) 9698,4 Kat. 
(2) 9327.« Kat. 



XW von Xr. 188 6391.6 tw. 



VW 



„ 4913. Lr- 

„ 8523.6 Kit. 
8143.« Kat. 
8321/. 



6. Floitenkumm. 

X de» Liilfelfpitxet 10.138.' 

9152.4 



197 'Klemer L.iirie 

198 'Lapon.pita XW 

199 •Upenkaar«ckarte XW „ „ 8563.» 
«00 •Oigelitt XW der „ 9iM,4 
»Ol 'kren/«pil» XW de» „ 9467.1 
202 'Vorder. Krenzipitz XW .. ., 89o8,3 
t03 »Sattel XW ,, „ 78!'."i,i 
204 •ri..uentburni Signal, XW d. vor. 8645. ■ 
2"5 'Flottenthurrn höehate SpiUe. XW 

[•(harte de« vor. 8809.J 

*■'« 'Tnateakaar- NW de« vorigen 777 1.1 

»07 'Tri.ten-piU XW ., ., 875 »,n 



Kat. 

«V 

U 

Kit. 



k it 

S , i 
8 



9481.1 S£(2) 



'8758,? Kat. 
(2) 8615.0 Up. 



Sr _ N»m« and Puttlan de« | 



»08 ' 



• 13r. Sehurekiippe 
209 'Mürebenuhnrt* 
»10 'Gr. MorcheatpiU 
211 'Mftrehen.ebneid 
»12 'Kl. M.lrehenspiU 

215'ltother Kopf 
216 'SteinkorjpiU 
217*(iro,«. Ingent 
218 »Klein. Ingent 
219 'Sattel 

220 'Fel.gipf.l 

221 *Fe:«gipfel 

222 'Sattel 

223 'FeUcipfel 
221 'Keller.pitx 
«23 Ganlkopf 
226 'M'.r. ti mpiti 



7. Mrir<lien- nud Imreiitkauim. 

NWd. Sehwanenet- 9451.1 S 
XW der vorigen 85uo,n nai Ii Schiit*. 
'XW „ „ 10.346.4 S (8) 

XW de* „ 10.147.J S j 

XW der „ 10.114,* S . (») 

XW de. „ 9747.4 S , (2) 



SW .. 
SW dtr 
W de» 
SW „ 
xw .. 

NW de» leldkamp. 
XW de» vorigen 
XW ., ,. 
XW .. „ 

xw ., 

XW ., „ 

xw „ 

•in der Möreten- 
•ehoe.d. NW v. 21 1 



8*6.»,» S j 

9799,.' S 
9492.« S 
9222.4 

17," S 
7983/8 
8617.« S . 
M0t\t| . 
WH4I 
8397.« S . 

c;.i:i," s 

5376.0 Kit. 



9636,1 Kat 



n. Gniii.ikHiiuii. 

227 'Scbiinbachlerborn X de* M8.ele 91.09,4 

228 Sehönbüoliler GM- Aa.ganir. X d. vor. 7*58.« S . 
2«9 «Talffenkopf {»eher XW i«n Xr. «7 9821,sS 



230 'Gr Greiner 

231 *Breitenkor»pit» 

232 'Kei.gipfel 

233 'Sp.egelkopf 



XW 
XW 
NW 
NW 



de« vorigen 



10.110.0 S 
9:ltS,s S 
8S12.JS 
8064.« 8 ( 



;2> 

(4)10.1 18.4 Kat 



23* 'Hoebfeilcr 

235 *(ira»e»].iti 

236 * WriiKpiti 

237 'Schneegipfe! 

238 *Gam>»Ietten»and 

239 'Oberbf rg.charte 

240 'lioeb.teller 

241 'lliircßjochwand 

242 *ltothwand«pitJ 

243 'Hothw»nd.piU 

214 'Oberberg 
243 'Pitaeher Joch 



lt. Hiirpiueer Kami». 

X d. Weia.«inth. 63 11.122,0 S (4) 
„d. r dro.^er SpiU. 

X de» rtrjfta 10.96S,oS • (») 
SW .. 
8W .. ., 
SW .. 

NW von X.. 233 



XW d< 

5,tl. (iipfel. WSW 

von Xr. 239 
westlieber ala der 

Kirige gelegen 
NW ile« vorigen 
Übergang v. Pbt«cb 

in da» Zrmmthal 



10.966.0 S 

10.418.1 B 
10.200,0 nacb 

»875.4 S 
88964 S _j 
10.267.« S_. 
9609.« Kat. 

9267.6 8 



936 Kat. 
8410.« 8 ; 



703«.; Kat. 

10. Rifxt'llkamni. 

Narrenaptu d. Kat., 



7096.0 Lip. 



r-gmbensp. 
Gipfel, 



246' 

247 'Plattepitz 

248 'Ocbtenalpe I 

249 •Oebaeanlpe II 
2H> 'Ocb,eualpe III S ,. 
231 'Kaarlebmlen S „ 

252 'StbeUgrubenbotleti Waldblö..e, 8 d. v. 
233 Spinge»er Hohe W v. Dorf Spinge» 



s d. B 

S dea I 
nörillichater 
8 de« ti 
8 der 



2.M Spint 
255 Vi 



Itorfkircbe 

8 von Spinge* 



8387.« Kat, 
844 2.'. kat. 

78OÖ.0 Kat. 
7271,4 Kat 
«739/ Kat. 
«447/ Kat 
5922/ kat. 

Sallji Kot. 

3484/ Kat 

3202,2 ^ 



3436/ Vogl 



11. Wunderer Kamm. 

S0.U. HBb*.piUt., 
siehe Xr. 109 



»56 'Sandjoeb 

257 'Kielskogel 
25S W.-itrijl>frg 
259 'Joeb in d,r Kngr S von Xr. 257 
?6o 'Wnrmanl S in vorigen 



SO 
ö 



9349.J Kat. 
8941/ Kat. 
8583/ Kat. 
88.'H.,.K«t. 
9335. . Kai. 
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«I 



Nr. 



U-ihrnpiiukt«. 



Ab»ol:i!e Ao- Andere Bestln- 

llöti* tori maairfio und 
in W. r. Ikt. ABB»rkaii(wi. 



»«I •Jochlibergaug 

263 'Furkel.rbarU 

264 'PauhpiU 

265 T«ck»rnberg 
26« 'Bollirund 

267 'Kalmetxer Splt« 

268 'Kalneir 

2fi r J 'Kalit«iror Joth 
»70« 



271 

272 •Qit.itL 

273 'Klein« Der« 

274 Endererker Kapell« 
274 Ober-Meranaen 

276 GeUjoch 

277 UarnaUth 
278 



279 'Ei.bruck. Schart« 
»80 *Napf»pit« 1 

28 1 'Napf.pit« Ii 

282 'Ei«brucker Spitz 

283 'Kaorlucken 

284 'RittenrifJ oder 

.Schwar*m«tcin 
284 Xa.Unock 

288 FlIlfSpM 

287 PlallspiU 

288 SchaflaLner 
28V Wiukelalpe 
290 KampU 



291 ' 
292' 

293 •A>*gl«r JlkU 

294 'Kuller Joch 

295 'ttoaenjoen 

IM 'Platter Joch 

297 Röllienbeil 

298 'Paienjoch 

299 *<>ruba<li«pit< 

300 •rVl.gipfel 

3(H SlrichwandapiU 

30« •KremapiU 

»03 '<J 



809 Itfintinck-.Vtpo 
306 'Sattel 
807 'Mittenock 

308 'Hoher SpiU 

309 'Salt-! 
31o*H.ikc« Joch 

311 'Grunhii« b.attcl 

an'KidfVMtt«: 



iwiachen Rothwand 
u Seef«ldsp.,Sd.v. 
S du Tonnen 

0 Ton Xr. 262 
S'0 de« vorigen 
S ton Xr. 263 
S der vorigen 
SO de» ., 
Bergrücken, S d. v. 
Übergang f, Val* n. 

Pfunder», S. d. v. 
SO de. vorigen 

■ « ■ 
8VT „ „ 
• 8 „ 
Kirche, S d. vor. 
XÖ van V«]» 
Sff de» vorigen 
hol Sorg» 

12. ürnkaekkn 

S de» Wei»»rinth 
nördlicher Ciipfai, 
i 8 der vorigen 
»udlicber Gipfel, 
S de» vorigen 
8 de« vorigen 
Übergang. S d. vor. 
auch Rothe Rüffel, 

S der vorigen 
im Muhl wald. Thal, 
NW von Lappach 
N de» vorigen 
im Kiabruek. Thale, 
W von Xr. 284 
S de« vorigen 
t. 

SO oberhalb des 

Weiler» Daan 
od. Riegler Fakeir. 

S von Xr. 2*4 
aueb DengeUtock, 

S dm vorigen 
auch Zornjoch, S 
de» vorigen 

S ,| ,« 

auch DosDaraehlagl, 

8 de» vorigen 
S de» vorigen 
im PfuLderor Thale, 

SW de« vor. 
Übergang, 8 von 

Xr. 296 
S de» vorigen 
0 „ „ 
in. M Ii Iwa.d I i.» . 

NO d«e Tor. 
SO von Xr 300 
SSO de» vor. 
O .. ., 
K „ „ 
Ö ron Xr. Hui 
SÖ de* vor. 
Ö ,. ,. 
I» .. „ 
aurb 

de« vor. 
Ö „ ., 
<> .. .. 



8122.8 Kat. 
8584,2 1 
*744,i Kat 

8538,- S \ 8462,4 Kat 
79«2,a Kit. 
8040,« Kat. 

8104,» S A 8101.» Kat 
7826,4 Kat. 
7633,i' Kat. 

7135," B 
7615.1 Kat. 

7M«,» A 7M8.il g£ 

7162,1 Kat 

4729.» Kat. 

4478.7 £ 

7729, J Kat. 

8236.« Kat. 

3446,* Kat 



8041,4 S ■. 
9129,« Kat. 

[auchRotbelap. 

9052,2 S.j 9075.« Kat. 
8616.0 Kat. 

8408,0 S i 8440,» Kat. 

8077,4 SA 8939,4 K.t. 



8445,0 S \ 
74Kl.cS 

8790.0 Kat. 
8208.« Kat. 
7o45.» Kat 

. 

6483.* Kat. 
8563.« S i 
8530,« i 

7701,« S A (2) 

8578.1 Kat. 

8563.» 8 ü 

8348,4 Kat. 

7482,9 Kat 

7648,1 8 A 
8875,7 A, 
8832.0 8 i 



8646,0 Kat 



8506.» Kat 



8914,0 Sä 



8487.0 8 ^ 

9019.1 8. \ 
858l,i'8 A 
811.'.« Kat 
6267,0 Kat. 
7767,« S i 

7851,» ^ 8046.« S^ 
7792.« Kat 

7374.2 8 _i 

7865.» S AI 7898.« Kat 
738ii,o3 A 
7407.« S , i 



Kr. 



Haneanunktot. 



AbaataU Au- Ander» BmIIiu 

lli.Jm ti.ri- ranngen und 
In W. F. tüt. Anmerkonaen. 



313 

314 V 

315 W, 

316Plaik-AJpe 

317 'Blankenau«) 

318 Marbjöchl 

319 Windeck 

320 Schloaa Blanken- 

321 *Wind6rk (»lein 

322 Samboek 

323 Auf der Platten 

324 * Rauchnock 
324 SamlHuk 

326 Mariabilf-Kapelle 

327 Kofel 

328 P fallen 

329 8t \ alentin- Kapeile 
330Pfalien, Uorfkircbe 

331 Stegnerberg 

332 Schloaa ScbO&eek 

333 Hofern, Dorfkircho 

334 komptoa 

335 E.detberg 

336 8tein«pit« 

337 Hobeneck 

338 Altenberg 

339 Ternertlial-AIp« 

340 Margen, Weiler 

341 Terenten. Dorf 

342 Milhmr.piU 

343 •Kaucbno. k 



O des vorigen 

X „ „ , 

trö „ „ 

SO von Xr. 314 
SÖ de» vorigen 
N „ „ 
X von Uttenbeim 
8 von Kr. 317 
SW de» vorigen 

■y .. h 

SO von Xr. 322 
SW von Nr. 3S3 
XW üb. St, Georgen 
hof, W d. v. 



o v Dorfe Plalien 
W der vorigon 
W von Bruneck 
N von Kien« 
SW dea vorigea 
8 d. UrubaclnpiUe» 
auch Uegedei, 8 
de« vor. 



S von Xr. 334 
Ö de» vorigen 
Kirche, S v.Xr.338 
Kirche. SO de» vor. 
S v„n Nr. 307 
S von Xr 324 



7788.« Kat 
7974,; Kat. 
5949,« Kat. 
5769,0 Kat. 
7 705,1, Kat. 
7639,2 Kat 
7449,o Kat 
3892,9 Kat 
7680.« Kat. 
7473.4 1 & ] 
8065,2 Kat. 
6835,» Kat. 
6864.« Kai. 
2760,4 Kat. 
5628,0 Kat, 
497.1,1 Kul. 
3129,(1 Kat. 
3222,4 \ 
3128,4 Ji 
3324." Kat 

8l08,l'jLat 

8341.,« Kat. 



A ! 
7942,- Kat 
HSVi,* Kat. 
7192,» Kat. 
4827,2 Kat. 
1320,0 Kat 
380 7, a Kat 
7794,2 Kat. 
6174,0 Kat 



1«. Mlllilnuldci' Kainni. 



344 'Pfaffnock [»Charte 8 d. Thurner Kamp 
de» vo 
der 



dt* 



345 'Weissenback- 

346 *WeU«e Wand 

347 'Tri»ten»piU 

348 'Lappacber Jikbl 
319'Uir-i;el»tein 
35i ■ 'Mittereck 

351 •FeocLthofrttMl 

352 'Zin.nock 8 „ „ 

353 'Wunutbaler Joch So „ „ 

354 Bmnn»talleck SO ,, „ 

355 'MUhlwalder Joch 1 westlicher Gipfel, 0 

de» vor. 

356 •Mühlvreld. Joch II ö.tlicber Gipfel, O 

de» vor. 

347 'MUblwilder Joch westlicher I ber- 



358 '.MUhlwalder Joch 



359" 
360*kemp.- 

361 »Gr. Xock 

362 *KI. Xock 



gnn£»punkt 
ö»tl cherübergang»- 

punkt (?) 
O de« vorigen 
SO ,. ., 
XO von Xr. 359 
So de» vor. 



9448.« Kat 
8910,0 Kat. 
8522,4 Kat 

8586.4 1 A | 

7485.0 8 A. 
80.;«.o , 
78 4 2.0 K.U. 

7453.1 8 j 
7692,0 Kat 
76«9,a Kat 
7875/ Kat. 

7834,8 Kat 

7945..' K.U. 

7431.« SA 

7725,0 Kat. 
797*,« £ ) 
7947.0 Kat 
7203.« Kati 
7020,o Kat 



II. Tnxrr «M'blrgc. 1. lluuptkauiui. 



363 'lirflnberg I 

36i *0rtaWg n 

365 Dellenjoch 

366 «Lange Wand 

881 Hollen»Uin 

368 »LacUetjocb 

369 'lU.skopf 

370 '.Sauwatid.cliarte 

371 ' 



S über Filikenberg 
SW de« vorigon 
aucli Kreunjoch, 8 

Uber Lanerabacb 
SW von Nr. 364 
im Tuver Tbalc, W 

der vor. 
Sattel, SWv.S. 366 
SW de* vor. 
SW . „ „ 
SW der „ 



8741,7 
9061,7 

7244,4 
9322,1 

9076,» 
8601,« 
9397,3 

8868,.. 
9385.» 



Kat. 

A 1 

i 

s ü 

Kut. 

SA 

8A 



7438,0 Vogl 
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AfeWtaM Au- 
llilli» lorl- 
In W. F. Ut. 



An4ere BmIIib- 
mn«g-<m tinil 
Aan»ikun|«. 



37S 4 F«l.gipf«l 
373*Real»pitz 

374 •Birgbaehatbart« 

875 »Riffler od. Rifal 



376 


•Sattel 




«Gefrorene Wand 


378 


'Gefrorene Wand 


379 


•Sattel 


380 


•Olper« 


381 


•Fu..»tein 


382 


•Sattel 



SW de» vorigen 
des Katasters, SW 

de» vor. 
Toier Ferner d. K. 

X de* KltTlcr 
Scbneckuppe, NW 

de« Breitlabner 
SW des ror. 



946'.',« S A 
9639.« S A 
8854,i Kai. 



96311.H K»t. 



(3) 10.319.« K. 



10.333,» SA (2) 
■MOji S '. 



384 Federbett 



380 



(Ölet- 
[«ober) 



lu.247.4 A 
88514.4 S A 

niirdl. Gipfel , SW 

de. tot. 10.387.» S A | 

(MI. Gipfel, SW 

des ror. 
X de« Olperer 
Fu»»t*lein de« Kat., 

W d Breitlabiti-r 11. 043,3 S A {!) 10.995,0 K. 
SW Vorbau d. vor. 10.635.« 8 Ä <2) 10 «94.4 K. 
nwitrhrn d. »or. u. [PtiUcberScbar. 
d folgenden 934 1,4 SA [te d. Kat. 

Sp. Alpciner der Karte, 

TacfaeUhfonU.Kat lo.7IC.4H A (2) 10.679,4 K. 



0 



Anfang 

Xr. 375 
Ausgang, Sit to 

Xr. 375 

N« K '«HK , i> TO 

Nr. 380 

387 Unterer Schräm- Ausgang, S»> ve 

mneber OleUrber Xr. 380 

388 Oberer Schräm- Ausgang , Ö tc 

marber GIet«cber Nr. 383 

389 'Vordere Sagewand SW tob Nr. 383 

390 •Hinter« Sägevrand SW von Nr. 389 

391 «Hohe Wand 



Ton 



392 *K 
39» • Wolfendorn 

394 'Flatatb-Alpe 

395 Lurgger Alpe 

396 Po.t-Alpe 

397 Grieaberg-Ali.« 



S der vorigen 
8W .. „ 
auch Dörnberg . 

XoruberK d. Karte 
Alpenkopf. SWd.T. 
Alpenkopf, NWd.T. 
Alpenkopf, N de« 

Wnlfendnrn 
Alpenkopf, Ö de« 
Hrptiuer 



398 Ker*.hbaunier Alpe AlpbUtte , NO 

Brenner 

399 'Kalkwand.tange 



des 



401 •D«i»piti 

402 »HUbneMpiel 

403 Dax-Alp« 

4iH HOhnerapiol-Alp« 
405 'Saunjnrb 
400 'Wolfendorn 



SW von Nr. 394 
autii Oam«gTuben- 
apftl, SW d. Tor. 
O de« vorigen 
8W „ „ 
da« Ktcui a. d. Al- 
penkopf, NW d. t. 
ii ,,„-, i ; , ,. s. ... 
NO Uber Sterxing 
Alpenkopf. nabe u. 
wmÜ v Nr. 393 



407 



wand 



408 *Fenn«piti 

4 Pailauuer Barg 

4 lo l'ailaun, Weiler 
411 •Padaunkogrl 



Prnnspitz d. Knt., 
NW von Xr. 392 
NW der vorigen 
W de« 
N W .. 
0 vc 



7726,» » A 

856«.* SA 

8306.« S A 

8026.» 8 A 

7922.« 8 A 
lu.278,4 Kat 
10.181.4 Kat. 
10.395,. Kat. 

•47V' A 

8776,8 A 
8100.« Kat. 
7799.4 Kat. 

7253,4 Kat 

6361,1 Kat. 

4263,0 Kat. 
7666.» Kat. 

8201«,* Kat. 
8365.J Kat. 
8692.J A 

8151.(1 Kat. 
'807,1 Kat. 
6588.« A 

7819,» Kat. 



8.1o7,fi Kat. 
7659,«: Kat. 

70,4 K it 
1171.« Kat. 

6530.« A i 



:». Vilser Klimm. 



412 'Hager (Habicht) 
Jlsi'Gampenspiti 



Hagar dr» Kat.. 

Ton Schimm 
SW des Torigcn 



s 



8478,<Kat. 

802O.J A 



in W. f. ui. Awnerkiii 



4,4 

415 



Grat 

Jocb 



4. gehminier K» 

X dea Olperer 
ÜbergnBg v.Scbmirn 

nach Tnx 
X de« Torigen 
GeierspiU d. Kart«, 

X de. vorigen 
im Tuaer ThaSe, 0 

de« vorigen 
NO „ ., 
X von Xr. 417 
höchste Spitze, X 

des vorigen 
trigonom. Zeichen, 
0 de. vorigen 

.'». Ulllll'. T- 

Gr«mart«r»piU, 
NW tod Xr 421 
424 *K1. GnunarteripiU NW de. Toritren 



416 'Uorospiti 

417 *Gam*kaarapiU 

418GacbütaapiU 

419 Hocbwarupiu 

420 •Sagenhor.t 

421 " 



422 



423 •Sonn.piU 



Übergang van Vol- 
der» nach XarU 
NW de« vorigen 
iwi.cbcn d. v. u. flg. 
NW de« vorigen 

Graf Martini KatJ 

X de» vor. 
S des Glangeaer 
S von Hall 



425 'Xavisjoch 

426 l *Roaenjoeh 
427|'Sntt«l 

428 •Kreuijoch 

429 'Sattel 
430'Gwankogel 

4SI 'Satte! 

432 •Glungeier 

433 -Pater her Kofel 1 S von Innsbruck 

434, 'Pat.cber Kofel II W de« vorigen I 

435, Tqlf«Tb«rg W vom Volder, Bad 

436|Wjndeck N des vorigen 

437 Heiliges Wa»»er am Falscher K<ifel 
438'sehlo«. Friedberg bei Volder. 

439 Tulfe«, Dorfkirche S ton Hai! 



440 Juden.tein S .. ., 

441 Arapa»«, Dorfkirthe SO Ton lnu«bruck 

442 Aldran«. Dorfkirobe SÖ „ „ 

443 Sistrans.Dorfkirrhc SO' .. 

444 Lans. Dorfkirche SO „ „ 

445 Lan«er See SÖ „ „ 



44« Lanier Kopf 
447 



448 Vill, 



80 



Dorfkirch« S 



449 Igel.. Dorlkircbc S 



»678.« Kai. 

7346.0 Lip. 
8375,4 Kat. 

8GA2.» Kat. 

857«,« Kat. 
7873,2 Kat. 
858 1.» Kat. 

9162.0 Kat 

i | 

9039.1 A 

8138.» A 
8052.1 S , 

78«4,S S A 

8803.0 S . 

8881.1 s , 



(2) 87 



Lip. 



885 1.« 8 A (*) 8814,0 Lip. 
8481.5 SA 

8474.« 8 A <*) 847«,« Kat. 
8164,9 8 A 

84«7,1 A 8453.3 HA 
7104.» A [8181.0 Lip. 

7ooe.« A 

546o,o Kat 



»-n.c \ v3«23,o Prnntn. 
3-5.^ SA lU ,. i0e Lll ,„ ld 

2138,1) Lipoid 
y2t'32,»App«Uer 
273o,i> Prantn. 
'2935,o Lipoid 



Kat. 



450Patsrh, Dorfkirche S ,. „ 3124,» 

451 Sistrnnser Ochsen- am Patseber Kofel, 

I Alpe 81") ron Innsbruck 4764." Pro). 



2104,0 Kat. 
2898.« Kat. 

I 

■ 2673,8 
2B.11.H A 2917.4.\piH>ller 

(2926,0 UpoU 
hu, ■ *21 18.0 Prantn. 

-,-xaa v.t v2«90..i Prantn. 
.388... KaU^ 3((MUiioli| 

i2Hr.0 ( fA,,pd!eT 
2901,0 A 26»2,.-. Prantn. 

r289«.f Lipoid 

2728,sKat. , "' 4 > < ' Pr '";' n ' 
J27 1 l.'Appeller 

^2486,', l'runtn. 

2658.4 Kat. SXbJ.nSttmidl 

f2674.r Lipoid 

8838^ A 8888,0 Lipoid 

2661.« Kat. 269Ü.0 Lipoid 

12536,1 Appeller 

^2409,0 Prantn. 

425o7,n Zall 

f 2584/. Lipoid 

\2733," Lipoid 

I .'712,*AppcllcT 

/2542.0 Prantn. 

3049,1' Zall 

,J«»62,3App«Uer 

2984,0 Prantn. 

' 3129,0 Lipoid 



2599.» Kat 



2730,0 
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Nnirjr und P '«Iii >n <le» KcmMHnfn 



Abtotut« A»- 
Uba t .ri- 
lii w r. >m. 



B.»elm- 
nn« 



452 »KreuijSchl 

453 »Mo.ellehne 
4M *Steiomendl 
45.'i »Seheiben.pitz 
«56 »Schaf.eitenapiti 
467 »Sanntiger Joch 
45» »Pendt.tein 

459 »Loche!e«k 

460 »Reifentthai* 

461 • Ii, der Seiten 



462 *Wint*r»tallgr»t 

463 »Mie.lkopf 

464 " M ,oi I j-. . L 

465 »Oin.lrottnlberg 

466 Steinbruch b. Ti« 

467 *'Hh««Ti«lr.« [«; 



4«* »Figarkopf 
489 »Oc h.*palpr 



47<>»Sc«kear.piU 

471 *(jr. Baattaf«« 

472 »Fei winken 
47.1 'Sattel 

47* -Kl. ILn.burger 
475" 



1 



476 «0 

477 »I-argo» 

478 Larg..i-Alpe 



471» »l'bergang 

48u »Inhal» 

481 »Kalchwand 

482 »Sattel 

483 »Tkorviand 

484 »Sattel 

485 »Scevrand 
48« 'Sattel 
487 »Tlmr.p.U 
«8-8 «Sattel 
481t • Ki.kor 
48« »Sattel 
481 'Hilpold 
492 'Sattel 
49.1 »Sattel 
49« »Hir/er 
«95»Koth* Wand 
«96»Kreu/taien 

497 KrtbUpit« 

498 » Alpkogel 

I 

«99 »NafintjoeL 



0. Kchafofitenkamm. 

W de* Geier.piUe*,' 

Nr. «21 8022.» A 

8 W de. vorigen 7591,* Kat. 

8W der „ 77 70.» Kat, 

SW de. „ 7S87,oKat. 

W „ ., 8*31,4 A 

NW „ ,, 7815,* Kat. 

W ., „ 77ii4,» Kat 

W „ „ 68S-;,s Kai. 

SW Tun Nr. 45« 7867,* Kat 

8W de. vorigen 7 IS-'," Kat. 



7. Navlhkuium. 

W von Nr. 446 

SW de. vorigen 

SW „ „ 

SW „ „ 
i- SU *on Matrei 
i« NW von Nr. 483 

V Fiirurkumin. 

W von Nr. 488 
NW de. vor. 

». Ilaiicburrt-r Ka 

X *ra St. «23 
aurL Malgrübler, X 

de. vorigen 
N ., „ 
S de» folgend« 
N von Nr. 4 72 
l'bergang , N de* 

vorigrn 
N de. vor [punkt 



7B<W,0 
.7837.» 



8.194,0 Kat 
«297," A 
7246,* A 
6775,» Kat. 



7366.« Kat. 



8238,* Kat. 
7917," Kat. 



H95I.« Kat 



ß L 



8311,4 8 C\, 
7800,« n. Senat». 
8188,8 S A 

72i>0,'' D.fcfctU. 

7.V>3,»SA 
6999,, 



u. X de. vor. 6930.0 n. SebüU. 



10. HilpolUkuinin. 

tun Wattentbai n 

Toi.NÖv. Nr. 422 7B»5,U 8 _ 
Nil de« Torfen 8460,« SA, 
Nö „ „ 89 16.« SA' 

iwi.cbm der vor 

a. d. luvenden 
NO von Nr. 481 
N der vorigen 
N de» 



» 

X 
X 
X 
N 
X 



der 



16 



de. folgMin 
von Nr. 491 
de. Tonnen 
ler _ 
der Tliorwand 



8564,« S A 
I 8662.» A . 

7869.0 S A 
8706,* Kat. 
7833,« 8A. 

84.>4,»8A 

8063.1 S A. 
8259,9 8 A 
7997,4 S A 
8357.« 8 A 
7790,0 8 A 
794 7,7 8 A 
861 3,K A 
7014,» A 
5.127.» A 

! 7568.» A 



S450,« Kat. 
8941,1 Kat. 



8748,4 SA 

813*,« Kat 
8259,0 Kat. 
8373,« Kat. 



Mrl 'HaLt 



11. Kuütkofrclkaiuui. 

Hohar de* Kat., fi 

de» Hilpold 7941,» A 1 

Alpenkopf, SÖ d. t, 7716.« Kai. 
Übergang von Na»»- 

7373.0 Up. 
tu» nacb Wcerberg 6504... Kat 



Nr. 



N.Iii» und Poaltioa de. g.Riaa^neo 



AUelet» Au- Ämter« Baetloi- 

Hlili» turl nuncra ml 
In W. F. Ul. Aeiuerkai*.«. 



602 *SonnUg»kopf 
S03 »Kaatkogel 

6<>4 •Hörbenter Joch 
506 # Wangl*piti 1 

506 »WangLpit* II 

507 »PeoLeiiberg 
loo »llaomgartjoch 

509 'UorbOT^kor 

510 Knorren 



<> de» vorigen 
«der Grankopf, 0 
de* vorigen 

BÖ „ ., 

»eetlicher Gipfel, 8 

des vorigen 
fatlieher Gipfel 
NW üb. Pmkeaberg 
Pangertjoeh, O dea 

lU.tkogel* 
SÖ de» vor. 
W aber Mayrhofen 



8146," Lip. 

8545,4 A 
8325.« Kat, 

I I 
779«,* Kat. 
7986,« Kat. 
6619,0 A 

8060,* a 
7933,11 Kat. 



511 8t. Martin-Kapell« SW von Hippach 3588,0 Kat. 



512 'Drei.piti 

513 'Ko,.berg 

514 »Sattel 



MB •l'faff«nbötb*l 
316 »Sattel 

517'Gilfert.berg 
518'" 



Ii. (jlirert»kainm. 

nnLe am lüutko*;«!, 



N de.aelben 
aacb Koa.kopf, N 



519»Kühme..»r-Jorh 

520 »Kreorjoeh 

521 »Kellerjoch 

522 Arbr.er Joch 
6211 »Arjj.ich 
324 »Keitrrkopr 

525 Brrttfallkapelle 

526 Bolxalpenhntte 

527 Kögel-Alpe 

628 Sand«rbUcblkapelle 
529Tio|.-Alpe 



ond Cbentang von 
Füi.ing n. Weer- 
berg. N de. vor. 

N de* vorigen 

snd Cliergang, N 
de. vor. 

M „ „ 

l'bergang v. Fügen 

n. Pill, N d. v. 
N de. vorigen 
NW ., 

Sil Uber Stliwax 

W de* vor. 

NO de. Kellerjoch* 

N de» vor. 

SW ul.cr Str... 

im Fin*ingthale 



8173.? Kat. 
8 124,« Kat. 

7439,* Kat. 

7 »63,1 8. A| 

7238,1 SA 
7918,» A 



7951.« SA 



auch Lederer- Alpe, 
SW über Fügen 

530 KaUein, Kirch» Weiler bei Sthwa* 

531 8chlo»»Fromid»beTg bei Schviu 

532 Weerberg , Dorf- bei Weer. SW von 

krrcae 

533 Brettfallborg 



534 »lUnhenkogel 

63« »M.Ivbkopf 
51)7 »liedrchter 

538 »Wetterkreoa 

539 •Seebachkogel 



SW Aber Stra.. 

M. Marchkupfkatnm. 

W von Laimaek 7194.» Kot. 
auch Vierte ljocb, 

NW d.'» vorigen 78B>5,« Kat. 

Xö „ „ ! 78»«,-. A 

NÖ ,. „ , 700«,« A 

dicht am vor., il.Ü. «685.» Kat. 

N de. vorigen 6o90,o 



53. .G.o Lip. 
7146.« Kat. 
6987.0 Kat. 

7408,1; A ! 786»y> Lipoid 
«4(8>,i A [7859,0 Schmidl 
5406,7 A i 
5227.» A ! 

2ll9.iKat 2129,0Upol<> 

SOvU,« Lip. 
4418,0 Lip.j 
3770,0 Lip. 

5«57,o Lip. 

2602.11 Kat 2734.0 Lipoid 
2239.» Kat. 2236,0 Lipoid 

2599, . Kat. 2689,- Lipoid 

2380,0,Lip. 



Vi. Au» diesem Verzeichnis* ergiebt »ich die Zahl der 
in der Ziüerthaler (iebirgsgruppo bisher gcnu«.tiii«.u Borg- 
hohen für diu vichtigaten Hübcnstufen wie folgt: 



llb*r (Ibrr Hier 6h*r Uber 

ixoir, lo.noor. »oo» f. *M.i r. 7o«o r. 



39 
8 
17 



30 
18 
103 



92 
54 
I 10 



80 
52 
132 



Im eigentl. üilWthalor Gebirge 1 

In Tuur OtVirge I 

Xiibammen S 

Ich lasse nun ein Rnngverzeiehni*s der 49 Hühonpunkte 
folgen, welche die abflute Hi-he von 1 0.000 W. F. überMt igen. 



L 
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U,„ |.f. i . r 



3 tiraoeSpiUtürOMer 

Spitt) in. 
4M.i.ele in 
5Tburner Kamp 10. 

6 Ö Yang, d. II tili* lu. 

7 Schrammarher Sp. 10 

8 Uffel-pitt 10. 

9 W Vor«, d. Möaele 10. 
in Selm arf.-intpin 10. 

1 1 PmmMi 10. 

12 Koisnifkspiti 10. 

13 \V Uipfel d. S»K«- 

1 1 Schnee*. VT. d. 

Roaaruckapitie«« 10. 
1 5 Huriupiu 10. 



122.« S J 
04S.J8 A 

.986." S £ 
906.« S A 
780,i S £ 
NO,« SA 
7 16.« SA 
rio.r.S 

«ec.is , 

651,« i 

«3v s 4 

«»!,« 8 A 



10.481,4 Kat. 



468,t.S A 
454.4 S 5 



Ö Woissiüith 
Wet»».piu 
Reichenspiti 
Hohe Wund 
tiefroreno Wand, 

X Gipfel 
\Yüdftrer]ui*p : U 
I) Vorn de« Kol- 

cheutpitie« 
«.r. MOrrhenapiU 
Gefroren«- Wund, 3 

Gipfel 
Sicherkopf 
Scknre*ipfel, W d. 

Reichennpitie« 

w Woi«.»inth 

liaurbkofel 
OGipf.d.Siijrewand 



10.453,..'S \ 
10.44»,« S j, 
10.4*4,9 i 
10.395.« Kat. 

IO.3B7.jS A 
10.38t.0S A 

10.357,6 S A 
10.346.4 SA 

10.333.1 S A 
10.325.1 S \ 

10.315,» SA 
10.30S.3S 5 
10.280.» A 
10.278,« Kat. 



30 H.iclmtelkr 10.267.1" S 1 

31 llitner (Rifa!) 10.247,4 A 

32 HuruapiU 10.232,4 S A 

33 HnnupiU 10.225.» Kit. 
31 Sil unüpiUe, W.d. 

Wei"spit«es 10.200," S 

35 Weiiwitttb (feU- 

wand) 10.191,48 A 

36 FelaapiU . X de» 

H«>U«ukopf«« 10. 178,7 SA 

37 Klein« LSfItf ilO.158," Kat. 

38 Kloin.piU 10. 149," SA 

39 MBrrben.rbneld 10.147,; s \ 



Iß BwmtpUt 

4 t Holleit/kopf 

42 Kleiner " 

apiti 

43 Hormpitz. 

44 Groi«r Greiner 

45 Horimpitz 

46 FelaapiU, X de» 

lUnchkofels 

47 



M Ewi» 
50lirlme Wand 



10.146,1 8 A 
in. III.» SA 

10.1 14,6 S A 
lO.lH.ä S A 

io.i 10,0 s a 
10.108,8 B A 

10.092.« 8*^ 
10.089,0 S A 
10.050.T S A 
ln.o:tG.js 
999n,o Kit. 



43. Nachfolgende« Register zeigt alle im Gebiete 
Zillerthaler Alpen bisher 



B. Register der gemessenen Tlialhnln n 



N- 



Ninie and tv»ltlmi der ««ai'Meoeii 



Al-v Inte Au- 
ll.«» lori- 
ln W. f HL 



Aaiicr« ».»Ilm 



1 ThalmUciiiuit; 
I Bnick 

3 ScnUtter«. ■ 

4 Gat!crinit, Weiler 

6 Hart. Dorf 

( Hart, Dorflapelte. 

7 FUühd. Dorfkirche 



1. Zillertlini. 

umreit Stra«« 
Unrfkirebe 



Haupturt dw unte- 
ren Zillertbale» 

8 rTtr*fgi Weiler S de* vor 

9 St l'ankrax, Kirche W toi, l'drrn» 

10 Udern», Dorfkirche S von Kaprini: 

1 1 Ried. Weiler 8 de. vor. 

12 Kaltenbach, Weiler S „ „ 

1 3 Kaltenbach Hrürke ölt. d. Zitier 

14 Stumm, D«irfkirche am reckt Ziläorufer, 

dem vor.^C|{«oBlh.r 

15 .Wbau. Weiler S von Xr. 12 

1 6 Distelbcrg am redt. Zillerufer, 
8rt de« Tor. 

link« iN Ziller 

reckt» „ „ 
rtarrkir.l.e 
Amtoecb.ude 
20 Laimaeh.Dnrfkircbe SW von Zell 



17 Zell. Markt 

18 Zell 

19 Goldbergwerk 



I 620,0 ,-lre. 

1821... Kat. 1789,0 Lipoid 
IG-.ii.o Kat. 1785,« Lipoid 
1692,« Kat. 
2597,4 Kat 
1691,1 Kat. 

1716,4 A 1754,0 Lip»ld 
I 792.1 Kat 
i|iM>,0 £ 

1722/. Kat, 1762.0 Li Id 

18ol.-.- Kai. 
1791.« Kat. 
1791,.-. Kat. 

1739,4 Kat. 
17 «4. 1 Kat. 

1740.» Kat. 

il7S4,o Lipoid 
181.V' Kat. V.15.«Gebhard 
^1 648,0 Sebraidl 



21 liippaclt, .. S de» tot 

22 RainnlicTK. \V>il«r O ,. 

23 llur^stn]!, Kapoilo S ran Xr. 21 

24 Burt!«t«ll, Dorf 8 de» vor. 

25 Ii - ':<:.;• l. W«iL«r ■ ■ „ ,, 
M l..i..'.i I. ,. ■ „ n 

27 Majrbofen.DrfliKb. 8 ,. „ 

28 Mayrhofen Wirtb»haa» «um 

X. ubau», Post 
ISSpioge; d<>» Zillor a. d. Vorcitiinuimroit 
d. Zeonntbal. AAte 
30 Spi..grld.Zcmmarb* a.d.Yerar.itunitiniit 

dem Tuier Uacte 



1788,0 Kai. 
1877.0 Lip. 
l»42,.i Kat. 
1876,» 
1922,4 
2037,0 
1990,.- 
2092,* 
1914,.. 
2024,- 



1902,1 
1904,4 
1956,«Kat. 



Kat. 
kat. 
Kat 
Kat. 
Kat 
Kat. 



784,0 Lipoid 



1878,0 Lipoid 



Sb 
Kat. 



1996,.. Thur- 
1!KH,0 Lipoid 



31 Dorla^botb-n 

32 Mliodutifd. Krumm. 



J. (.erlostlml. 

AlliivialtlSohc nahe 

der l'inigauer Höbe 4321,3 S Ji 



ft von (ierloa 3H77,s Kat. 

33 MöndaDK in Schü- 

naelbacUei bei Oe T l«« 3854,1 Knt. 



K Nant» und Po»l!ion d»t g«iu> ui nen 

*« »Wl II ■! 



AWuI. Au- Au4»re 
H.'.h« t..rt- nmn«. 
lo \V. K. tül. 



34 Kaiuniti'Under'» 

(in»tliaa» in lierloa 

35 Oerlos. Dorfkinb« uuu-rer TbeU 



38 Tbal.cblu» 

39 KuihelmiMn-Alp« 

40 Zillorbütto 
41 



36 Kotbhlitteu-Alp« S von (ierlo» 

37 (irnttnd. Weiler tierlo.bachbrürke 

3, Zilk-rgruud 

aut Fuv»e dea Hei- 

livTB(tei»tj»chl« 
X d. Mu^uerspiUe» 
W der vorisen 
im Ziller.-rüi.dl, 
milttere Hohe 

42 AlphOtte in d. Stil* au d. MUcdanR de. 

Uomlskehltlialet 

43 AJphülteti in d Au an d Müriduuu de« 

Sondert; runde* 

44 Hiualing, Weiler Klrebe 

45 Brandli'Tt:, Kirthe A v . Mavrtntfen 
im Hundukeülhale 



4009,9 S 

[2879,0 L.pold 
3822.11 Kat. 2820,« Bauer 
3826.J Kat 

3790.J SA 3735.0 Lipoid 



6«9.'..n S A 
571 1,7 8 A 
5515,6 SA 

5500,0 11. Schal«. 

448« ( 4 8A 

«100.58 A 

2622.« 8b 13140,0 Thurw. 
3394.! Kat. 3379,0 Lipold 
5450.« 8 A 



47 Thalstblus« 

48 Steiner- A»ten 

49 J 



i. Millupthal. 

X d KHlbachspiUe« 
X de» vor. 



534«»,« 8 A 
3869,1 Sb 



5n I.exner-A»teB 
5t Larkucr-A.ten 



52 R"thmo«»-.lip« 

53 Zamser Alpe 
51 Me»*mdl-Alpe 

55 Bretllal.ner 

56 Kaaerler Alpe 

57 K ark.te« 

58 ntniht 

59 Simtcin-Alpc 
M Knr)4t<v 



61 Fl-HengloUeber 
«2 Iltnimniirtcii-Alpe 

63 r<wka« L-Alpe 

64 Tri«.Unb.rb.Alpe 



3650,4 9 b 
3552.» Sb 
3221.J Sb 



'■>. Zrlitnil (mit /.im - l. 



im Zamoer Thale 



im Zentmtbale 

' M ff 

X der Tonnen 
oder Itoruauberg. 

Kirr he 
X de» vorigen 
X der „ 

«. FlaltfMttaL 

Attdii., im Tbalaekl. 
W d vor. [Itenan 
u. Alluviallltiche ne- 
weotlicliateAlpbttttc 
auf d TliaU-rund 



6(8)0,0 D.SeltäU. 
5185,0 Lip. 
48iin.li n Schatz 
3954,0 Sb 3939... Lipoid 
3759,« 8 A 3685,» S b 
33«.ii,o n.Sehät«. 

[3«'t5,o Lipoid 
314 l.o SA 2672.4 Kat. 
3095,0 Sb 
2694.7 8 b 



5190.9 8 A 

4978.7 > 4H26.«Lip..ld 
4627,9 Sb 



4160.0 Sb 
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A.'Sol. . .. Andere «es 

HiHi« j?I Diitn und 



65 Hornglet«.ber Ausgang 606I.7 8^ 

66 Waj.eggel«i*rti«r „ 5996.« S 

67 Schwarzenstein- Ö der Wizeiigbflt.e 6457,« »A 

68 WaxcggliülU. [hBU.- am Fusa d. Wiuegg- 

liictschcr» 6947,1 8,1 5759.» 8 b 

€9 üriwtnd-Alpe W der vorigen 5520,» 8b 
TO Scbwcmm-Alpe und A!luvial(Ueho 

nebenan 171 t> Lip. 

s. Bcfalegteheitbftl. 

im FurUchagelthil« 7304," Lip. 
Ausgang , Thal- n. 

•ehlus» ,5«iK>,o *«iiatz. 

80 d. Zanurr Alpe 531 7,0 Tjp. 



71 Furtsthagl-Alpe 
73 Schtcglei*en-Glel- 
■eher 

73 Horpingcr .Up* 

9. Ttixer Thal. 

74 Uintertux Uadchau» 4666.0 Lip. 
75Laner»l.»<h, Kirebe.ider Vnrdertux 4107.« Kit. 

76 iiemais, Weiler Kapelle. NO d. vor. 3985.J Kat. 

77 Kohlben:, » Ö de« vorigen 3B95,? Kat. 
7K I- Osenberg, Kir.be <> „ ., *359,JKat. 



1968,0 Lipoid 



2546," Lipoid 



79 st™.«. Dwflinhe w 



80Sehlo«e Knill!, ob 
81 Jenbach, Kiriiio 
84 St. Margaretha, 

Kirrho 
8.1 Brücke Uber den 

Sullerbucb 
»4 BlHW, Dorfkircio 
B5 Viei hl. Abtei 
8« BabuLof b. S.hwaz am 

87 Scbarai, Spitalk. „ 

88 Schwär., l'furrlirrbe 



10. Innthal. 

dir MQudun^' d. 
Ziller.bates 
bei Jcnbnct, 
am linken Innufer 



1645,* 

1695,« 



Kat. 
Kat 



.Lipoid 



1771.» Kat. XeuwirtkI798,<i 
177-',,« Kar 



bei Staus 
XÖ von Schwaz 
bei Schwaz 

iukcu Innufcr 



nmua 



1711. J 

1779. (1 
1 744.1 
1714.2 
1694.« 

1 780, * 



Kat- 

Itet 

Kat 1777." 
Kit. 

Ka: 1751,0 Supp. 



1700.4 
17O0.4 



Kat 
Kai 



89 Vomp. Dorfkircbe bei Schwaz, a. 1. IT 1788,0 Kai. [1749,0 L. r. B. 

90 Vumper Sebl-c« 

91 Krcnikirrhe 

OS Pill. Iiorfkmho 
93 Taritu, „ 

34 W »'fr» ,* 

N Kol.a*., ., 

N WtaUm „ 



1700,» StrassT 
1803.« Kat 1867,0 Lipoid 



l»-i Vomp 1944,0 Kai. 

bei Pili, SIC von 

Bekwii 

SW von Schwai 
am linken Innufer, 
SW ...Q Schwaz 
an d. Mündung von 

Weerl.erg 176H.4 i_ 

W 1« vor. 1747.« Kat. 1776,0 Lipoid 

an d. Mündung de* 

ITattenlhales 17 5«,» Kat 1741.« Stra«* T 
»7 Fritzen», Bahnhof dem vor. gegenüber 

aaa Uwkew Inafar 1 7 ^ 2 , ? Kat. 



i...'l Voll! IT* 

1 0 von Hall 



9S *i. bloss ..schau 

99 Voldert, llnrfkircb 
lOOVolder», Scrriten- 

klosterkirche W des vor. 
IUI Volder«, liiiibiücke nahe der vor. 

102 MiU. Üorfkirch» ö von Hall 

103 Uall, Innbräeke 
l"i 11... . Il.il.nii.il 

105 Hall, Pfarrkirche 

106 Uciligi'ukreui 

107 0 Basisrnilr 
tu» \V ßjsistBd« 
1U9 Mttblau, Kirche 



MO 1 



S der Stadt 
SW .. „ 
in der Stadt 
W von Hall 
bei Hall 
bei Innsbruck 



111 



l'.'.M,» Kat. [P(,stl791,C'Lp. 
1960,5 A I'ontl682.oKreil 

1757,4 Kat. 1734,0 Werd- 
1763,4 Kat. [müller 
1915,1 Kat. 

17.-,4.l Kat. 1765,1. Supp. 
1756.« Ka». [1761,o Str. T 
18H\» A 1623,0 Supp. 
1828." Kit. 
1 766,0 A 
1795,7 £ 

2131.J Kat. .1802,4 L.v 1). 

\l822.o Zall 

1804.» A 1814,7 Prantn. 

/|79U,(, Munko 
' 1773,0 Sehlag. 

1851.« hat. 




lliPradl, Kirche <> von Innibruck 1823.4 Kat 

113An*ra«, .. SO,, „ 1770,« Kat. 1814,7 Appeller 

114 Willen, Abtei S bei „ 1809.« Kit. 

LL Weerbert;, Hutten- und Vulderer Thal. 

1 1 5 Mündung des Weer- • n _ 

bergea bei Weer 1750.« gehix, 

116 Walebrnfaau* im Wallenthal« 4537,1 SA 

1 1 7 Schwarzer Braunen im Voldercr Thile 4073,1 SA (.3719,9 Appell. 

118 Voldcrer Bad „ „ 3417,« Kit. 3489,0 Liimld 



119 Berg Uel 



12. Obere» Wipp, «der Slllthal. 

Schle»..UitU 1991,4 Kit. 



120Ber t - Itel bewald. Bergkuppe 2364.« Kat. 

121 Stephinibrtlrke im linken Sülufer, 

über d. Butzbach 2215.» Kat. 

122 Wirthshaus bei deT Slrpbin«briicke 2268.« Kat. 
12.1 Bahnhof PaUeh SW d. Horfe. Patach 2155.« Ei. N 
124 Posthau» v. ScbiSn-am Unken Sillufer, 

berg Patach gegenüber 2905,1» Kit. 

125St.Pcter,Dorfkireheauf ... Herytcrrawr 

im retht. Sillufer 3383,1 ! A 

1 26 Pfon», „ B de» vor. 32">2," Kat. 

127 Schöllen«, „ an d. Stil, 8 d. vor. 33"/."».« Kat. 
128Schloss Matrei X de* Marktes 3217.-; Kat. 

129Jli:rei. Mirkt die Pfarrkirche 3139,.' Kit. 

3129.» A 

S von Matrei. nahe 

drm Xavi*b«r|ic 3143.» Kat. 
am Unken Sillufer, 

d. vor. ^igi-iitlber 35Ö4.4 Kot. 



130 Matrei. SpiUlkircho S de« Marktes 

SO ,, ,, 



!<»73,0 Upold 
[2168,JApi>ellor 
2442.0 Lipoid 



12933.« Kreil 
,3189,0 Lipoid 
'3357,J L. T. B. 

3222,0 Lipoid 

3166,0 Lipoid 
t338»,oL. T. B. 
•3289,1 Suppan 
/.lusa.o Lipoid 



131 \ 

132 F.brikg.b.ude 

133 



1 !4 Dieiucns, Weiler 
135 Mauern, Weiler 



SÖ 



>n Xr 132 

vorigen 



136 Steinach, Pfarrk. B 



137 Steinach, BalmLnf 
138Ur:ea, Dorfkirebo 

IMChrlM, Bahnhof 

140 Brenner-See 



.S< 1 des Dorfes 
am Kusse de* Brrn« 
nerpasses 

boeh a. d.ilatMIcrK- 
[lehne 

X de» Brenner 4150,! hat 



141 Brenner 



TasshShe 



3333.« Kat 
3561.<; Kat. 

.3498,0 Kreil 
3298.K Kat. 3172,n Lipoid 
'3269,0 Kis. X. 

3323.0 EU.XV 

; '3621,o Lipoid 
3673,* Kat. 3882,1 L. v. B. 
3957,' Eis.K. 

14269,7 L. T.B. 
4239.S Suppan 
r«040,l Lipoid 
I 1325.0 Eis. V. 
U264," Lipoid 
'46o4,7 L. v.B. 
J 330,0 Trink. 
/4 24 5,0 Kreil 
'4400,0 Hei» 



4272,11 Kat. 



i:i. Xtnis., »eliminier und Valser Thal. 

142X..U-, Uoraircbe tat Xavisthal« 4303,0 Kit. 

„ 5908,0 Lip. 

im SehmirnerThale, 

Ilorfkirche 4380," Kat. 

auch Modern . im 

Scbroirner Thal 5518,4 Kai. 
das ll ni* Mauern, 

im Vilser Thale4168,a Kit Kip. 4024.» Lip. 
..der Ausser- Vi!» b 

Stalliacb, Kirche 39 Im,; Kat. 

148 St. J..doku., Tunnel die Mitte 3659,1 PJa.X. 

14. filtere*. Wipp, oder KUaeklhal. 

149 Wolfen, Kapelle S des Brenner 426o,o Kai. 

150 Brenner-Bad S d«« vorigen 4148,* IMs.X. 



143 MUiSer-AIpbOtte 
141 Ausscr-Schniirn 

145 Käsern. Weiler 

Iii' I j- 1!* 

147 St» J.Ml«ko» 
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152 Sehe 
153,Uo«*ru««a« 

IM Uoaten.a» 



InW.R 



der bei- 
den Häuser, S d. v 43»»,« K»t 
Bahnhof, S d. folg. 3921,0 Kie.N 




DorfkircLe 



'Behobu? 



155 Steraing. SUdt Margarethenkirche 2999,4 

I 1 



159 



15« Sterling, Bahnhof 0 der Stadl 
157 Bterainger Mio« 8 „ 
l58Sehlo». Sprechen»! Sil von 

159 EUackbrückc vor 

Sprecbeu.tein 80 „ 

160 Eisenbahn beiSpre- 

ebeiiatein W von Nr. 

161 FreleDfeld, Bahnhofs.» „ „ „ 
16« Trent, Dorfkirche SO „ „ „ 

163 Valgenein. ,. SO de» vorigen 

164 Mündung de« Maul- 

.er Beeke» W r.>n Maul. 282.".* Kai, 

165 Stilfi«, »orfkircke um reell. Eiaickufer 3031V kat. 
166Ki»enb. h. l'nterau SO de« vor. «09,© Kit 1*. 

167 Ura»»t. in, Bahnhof So .. ,. 2656,0 Ki».N 

168 Sack, Eiaenbahn i. Weiler gegenüber »6l».o Ki«.X. 

2572,4 Ki,.X. 



1461.4 Kat 

i33<iti. ■ Trink. 
3357,0 Ki«,N. .3406,0 Vogl 

tUMJt L v. B. 
3000,0 Supp. 
U 123,0 Zall 
*2978,0 Vogl 
»3113,« L. v. B. 
#29<'.4,o Trink. 
13325,» Reia 

sooü,* Ki» N 

29" 1,3 Kia.N. 3069," L. v. B. 
3412,* Kat. [3037,4. 



2972,« Kat. 

295>'.,:i Eia.N. 
2944,5 Eia.N. 
.1111,0 Kat 
3502,» Kat 



169 Kropfbc 

170 Mittewald, Kirch« 

171 Oberau, Weilar 

172 Fruuten.feste, 

Bahnhof 

173 Unterau. Eiwinbab 

174 Franron.fr.t* 

175 fmiMlftlH) 

17« Fran*rn«fe»te 

177 Britner Klause 

178 Ilrivoer Klau»e 

17* Brlxen, Stadl 



NWd Franienafe.tr 25I7,«| Kat. 
Kirche, SO des vor 2388,« Kat 



,?50!»,o Schlag. 

253 i,o Trinkt* 
•8648,1 t. ». B. 



S d 



tat* 

i xvr. d. vor. u. 
..beres V'i.rt 

unter« tat 



foll 



2351,:. Kia.N. 
234..,:. Ei* N. 
tttO7,0 Kat. 

»332,* Kat 



180 Akt«, DcTfUrdM 

181 ] 



<2282.o Trinker 
u Vogl 
'2286,» Oettl. 
Eiaenbnhn 2272.» Kta.X. 

80 d Fran«eu»fwte 234V Kat, 2347,«. Trinker 
Eisenbahn 226.».: Ei. X. 

.1955,» L. v. B. 
Vi 8 10,o Oetil, 
-1840,0 Supp. 
Jl846.« Hei. 
' 1802,0 Tnnk. 



Pfarrkirche 



1766,« A 



Jt. Kat. 



Kat. 
Kat. 
Kai 



Ö d. h-Mrfltlftttl 231 
M..nument a. e. Fel- 
oen bei Schab« 318 

182 Schab», Dorfkirche Si) von Aicha 

183 Viuma, Weiler 80 de« vorigen 

184 NaU, Dorfkirche S „ 

185 Kaa« 8 „ 

186 NeuatiA. Klo.tcr W „ 

187 EIvm, Dorfkirch« So Uber Brixen 

IT». IMiKrhcr und MnuKi-r Thul. 

lHSSt. Jakob, llorfk. auch Inuer-PtU»ch [4569,4 Kat 
l89,PUta, Weiler dir Sägemuhle 14514,» Kat 
19" Kemathen, llorfk 



2426,4 
2821,1' 

281 2,i Kat. 

28«»,ü Kat. 

1915.» Kat 

2563,? Kat. 



»456,0 Ottl. 



nie »jgeroume «nn,« k n. 
auch Au»»er-P.lt»cb 462« Kat. 4412,0 Vngl 



191 Tulfrr. Durftircbe auf e BergterrM.e, 

8W d. vor. 3903,0 Kai 

19» Wiesen, Dorfkirche SÖ von Steraing 2*95.j Kat. 

193 Flains, Weiler bei Wie.en 3175,8 Kat. 

194 Muut«, Dorfkirche an der Mündung d. 

31 aal .er Thal« 2955.0 Kat 

19.'» Ni-der-Flan» bei Maul», N 407O.4 Kat. 



l(H. W ) 

[2876,0 Vogl 
2916.0 




198 Steden, Dorfkirche' W de« vor. 

199 Mündung d. Ahren- 

bacbea 'in die Riem 

200 lloiligcnkrcuakirehe bei St. Loreue» 
»Ol St. Lorenaeii, Kirche W v.»b Bruneck 

202 Sehl»». Sonuenburg W de. 

203 Kien., Dorfkirche W „ 

204 0ber-Vtntl „ ,W „ 

205 (Juter-Vintl „ an dor Mündung d. 

Pfunderer Thale* 2404.« 

206 Muhibaeher Klau.e W de* vorigen 2314.« 

207 Muhlbach, Kirche an der Mündung d. 

Valaer Thale. 2451,0 
»08 Bachgart. Bad bei Kodcncck.Bnde- 

haua 2725,» 

»09 Kodcncrk, Seblo».- 

ruine ö Ton Schab. 2795,4 

210 Ri.n/I.rucko bei der Mohlhucher 

2276.4 



2562,* 
»542,a 
2541.« 

2679,o 
2621,4 
2369.4 



Kat. 
Kat. 
Kat. 
Kat. 
Kat. 
Kat. 

Kat. 
Kat. 



2682,0 Supp. 
'2663,0 Schlag. 
^2575,0 Kral 
2«65,">Tr.u.FI. 



2601,..8traa»T 



2429,7 StreaaT 
k241»,a Stra.aT 
(2406,0 Srhlag. 
2362.« StraaaT 
2382,0 Schlag. 

traaaT 



Kat. L2472,l.Straa.' 
2436.« Vogl 



Kat. 



I 



17. Valser und Pfunderer Thal. 



211 VaU. Dorf 

212 Wrilenlhal-Atp« 

213 Ki.t.rucker Alp« 

214 Haan, Weiter 

215 Minder», Dorfk. 

216 Kamraer.chein - Ka- 



im Val.er Thale 4283,0 Vogl 
im Pfunderer Thale 6000,.. n Sehnt«, 
im EitbruckerTbalc 6607.0 Vogl 
im Plünderer Thale 4657,» Kat. 

„ 3655.» Kat 



4 71.3,4 



ls. Ahr.-nt.ial. 



217 Ka.eni. Wirth.hau» 

218 St. Anton, KajM-lle 

219 St, Valentin, Kirche 

220 AlluvUlteTra.ae 

221 St Peter, Kirche 

222 St. Jakob, „ 
»23 Oberkofler, Weüer 

224 Steinhau., Kirche 

225 St. Johann, „ 
»26 8t Martin, „ 

227 Anbteh 

228 I.uttach. Kirche 

229 Täufer«, Burgruine 

230 Sehl..»» Neu -Me- 

lttt 

231 St. Mi.ntt, Kirche 

232 Täufer», „ 

233 Mühlen, „ 

234 Uttenheim, ., 

235 BehloM Neubau» 
»36 0»i», Dorfkirche 
»37 St. Georgen, Dorf- 
kirche 

238 Aufhofen , Dorf- 
kirche 



4054.1 s :\ 
4602,0 Kat. 
4417,0 8 A 
4 41'2,»| Kat. 
379K.O Met. C.-A 
3788.« Kat. 



in Prettou 
bei St. V 
in Prettau 
bei St. Valentin 
SW de. vorigen 
SW .. „ 

K.rch«, SW d. vor. 3777.« Kat. 
SW de. vorigen 3J3I,* Kat. 
SW „ „ 3209.4 Kat. 
8W „ „ 3145.« Kat. 
Sehmelavrerk , SW 

de. vorigen 3057,« Kat 
SW de« vortuen 3028,1 S £ 
S „ „ 30|7.a 8A 



4996,0 Trinker 
4540,9 Kat. 



in Sand 

NO von Sand 

bei Sand 

8 von Taufers 

S do. vorigen 

S von Oaia 

N TO 



2759.« SA 

2740,» Kat. 

2734,7 ^ 

2709.» Kat 

2618,« Kat. 

2965.' Kat. 

2634,0 K»t ; 

2613,2 8 & »588,4 Kat. 

I 

2614.« Kit. 



1». MuhlunloVr und Wclsaonbuchthul. 

239 Uppa.-h.l)«rflirfhe im Muhlvralder Thal 4468.« S A 4500,0 Vogl 
240Ureith. Bauernhof „ „ „ '3397,« Kat 

241 Mill UnlJ, Kirehe „ „ „ '3894,0 Vogl 

»4» Wei.«-nbaeh,Kirche „ Wei.aeubachthol 4 158,« Kat. 
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-Iii 



* 


Ulm» ml *0S| 






. And*r» BhiI ra- 


Nr. * 


«b« «od PoaMn tfer k«ib» 










l l»W.P.| ™ 


|( " m»t™ uni 




i„w.r rt ' 1 *- 






20. Ki 


tlza- und Krim 


uüer Aeheut 


h.l. 


24« Tuu<- 


rntiio* im Krimrai 




.Achcnth. MHtJ 8 A 





24 i Mündung d.Krioira- 

lerAoliflDind.S»!»« bei Wald IM4V Up. 

245 Wlndtmcbiwiou.1 l«i der Dlltmlp« 



Acbcnth»;. iJI4i.fi Up. 



247 Ai»f»nn -Irr Wsnrr- 

ftu« 

1441 Kndo d«ra«ll>«B 



24« Krimml, Kirch« 



4 Ji '2.0 Up. 

.1*7 7,* Lip. 3f>74," Bmnne. 

1 3.1«4."Br»uoe. 
114115,4 3S3C.0 Wordm. 



II. Abtheilung. Numerische Zusammenstellungen. 



VII. KaplteL Dio SchJchtenkarte der Zillerthalor 
Alpen. 

44. Als orographischer und topographischer Haupt- 
bchelf liegt dieser Monographie eine Schichten karte der 
ZiUcrthaler Alpen bei. Was das Kartenskelctt anbclaugt, 
•o ist dasselbe eine Reproduktion von der Karte de« K. K. 
Gencralstubes und theilt demnach sowohl die Vorzüge als 
die Mangel derselben. In dieser Hinsieht kann den be- 
xüglichen Sektionen der Generalstabs - Karte kein wesent- 
licher Vorwurf der Ungcnuuigkeit geraucht werden. Et- 
was anders verhalt es »ich jedoch in Anbetracht des De- 
tails der Zeichnung, so wie der Nomenklatur, welche letz- 
tere allerdings zu den schwachen Seiten der Karte gehört. 
Es kann jedoch diessfalls der Umstand geltend gemacht 
werden, dass sie bereits über 50 Jahre alt ist, was bei 
der thatsüchlichen Wandelbarkeit der Bergnaraen wohl Et- 
was zu bedeuten hat. Es giebt nicht viel Stabiles unter 
der Sonne, und wie sollten gar Berg- oder Lokulnumen 
dazu gehören, die von den Dialekten abhängen, in diesem 
Thale so, im nächsten anders lauten und je nach den 
Thälcrn oft auch ganz verschieden sind! Häufig hat wohl 
auch falsches Hören oder Missverstand von Stilen des 
Mappeurs zu manchen Unrichtigkeiten Veranlassung ge- 
geben. Unter den vielen Beispielen dieser Art will ich 
hier nur zwei erwähnen , welche zeigen , wie leicht 
eine Irrung möglich ist. So heisst ein Alpenkopf nörd- 
lich von Finkenberg in Tux im Volksniundo das Pangert- 
joch, unter welchem Namen er auch auf den Karten figu- 
rirt; nun ist aber Pangert nichts Anderes als du» durch 
den Volksdialekt verdorbene Wort „Baumgarten", weshalb 
jener Berg eigentlich Buuragurtjoch heisst. Eine ähn- 
liche Bewandtnis« hat es mit dem Furbensattel im Hinter- 
gründe des Nasstuxer-Thales, der gut Deutsch Farnsittcl ge- 
nannt werden sollte, weil im Dialekte das Wort „Farn" wie 
Farben ausgesprochen wird. 

Die beiliegende Schichtenkarte ist demnach im Maass- 
stabe von 1 W. Zoll = 2000 W. Klafter oder im Ver- 



hältnisse von 1 : 144.000 gezeichnet und sucht das Ter- 
rain mit Hülfe der Isohypsen von 2000, 3000, 4000, 5000 
und GOOO W. F. absoluter Höhe zur Darstellung zu brin- 
gen. Jenseit 0000 W. F. ü. d. M. ist keine weitere Iso- 
hypse mehr eingezeichnet. Die Zwischenräume zwischen 
den genannten Isohypsen sind mit verschiedenen Tönen 
desselben Farbensystems kolorirt worden, um dem Kartcn- 
bilde ein solch plastisches Aussehen zu geben, als es 
auf diesem Wege zu erreichen möglich ist 

45. Da mir von mehreren Seiten die Bemerkung ge- 
macht wurde, ich hätte dem gewöhnlichen Gebrauche ent- 
gegen und doshalb mit Unrecht dio tieferen Thuile des 
Gebirges dunkel und die höheren hell kolorirt, so halte 
ich es für angpzeigt, die Gründe anzugeben, die mich hier 
geleitet haben. 

Der Hauptgrund, weshalb ich dieaa that, war dor, 
daas bei meiner Karte, ihrem Zwecke gemäss, die meisten 
Namen und Höhenkoten in der Nähe der Kämme Btehen 
und dass diese Namen und Koten ihrer grossen Zahl we- 
gen mit kleiner Schrift geschrieben werden müsspn , was 
für den Fall, dass ich die höheren Uebirgsschichlen mit 
dunkeln Tönen kolorirt hätte, ihre Leserlichkeit nicht 
wenig beeinträchtigt haben würde. Ort«- und Flussnamen 
hingegen, welche gewöhnlich in grösserer Schrift gegeben 
werden, sind deshalb auch auf dunklerem Grunde hin- 
reichend loaorlich. 

Da ferner die hier in Anwendung gekommenen Farben 
den Zweck haben, Höhenverhältnisse und nichts Anderes 
auszudrücken, so erscheint mir bei der Darstellung des 
Hochgebirges der Übergang von einem dunklen Farben- 
tonc zum Hellblau der Eisbedeckung als ein Farbensprung, 
der die eisbedeekten Flächen wie grosse Löcher oder leere 
Bäume darstellt, ihre Exemption von der Anwendung der 
adoptirten Farbenskala allzu gTcll ausspricht und auf das 
Auge überhaupt einen nichts wenigur als angenehmen 
Eindruck hervorbringt. Würde es sich hier, wie «, B 
bei den geologischen Karten, um eine deutliche Lr.' 
acheidung de» Bodenmaterials handeln, dann konnte 

1 
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dings der optische Contrast zwischen dem dunkeln Boden . 
und dem weissen Eise nicht deutlich genug hervorgehoben 
werden; dieser Zweck liegt jedoch hier nicht vor, wes- 
halb such die Niohtkolorirung des eisbedeckten Landes in 
einer Schichtenkarte eines vernünftigen Grundes ermangelt. 
Sollen aber die Gletscher dennoch ersichtlich gemacht 
werden, so scheint es mir nothwendig, die Evidenz des 
dabei unvermeidlichen Systemfehlers »o viel ab möglich 
zu verringern. 

Endlich will es mir sowohl aus optischen als mecha- 
nischen Rücksichten angemessener erscheinen , die helleren 
Farbentöne auf die Höhen und die dunkleren auf die Tie- 
fen zu verlegen; denn auf jeden Fall ist es um die 
Gipfel und Kämme des Gebirges heller als in den Thä- 
lern und eben so liegt der Schwerpunkt jedes Gebirgs- 
gliedes sicherlich in seinen unteren Theilen. 

Es muss allerdings eingeräumt werden , dass es bei 
solchen Karten über einen grösseren Theil der Erdoberfläche, 
namentlich wenn dabei viel Tiefland vorkommt, oder gar 
dort, wo das Gebirge nur den kleinereu Theil des darzu- 
stellenden Bodens ausmacht, zweckmässiger ist, die tiefe- 
ren Schichten mit hellen und die höheren mit dunklen 
Farbentönen auszudrücken, weil du diu Schrift meist in 
den tieferen Schichten liegt. Bei solchen Karten aber, 
die ein Hochgebirge darstellen sollen, findet gerade der 
umgekehrte Fall Statt 

46. Betrachten wir die Schichtenkarte der Zillerthaler 
Alpen etwas genauer, so werden sich uns nachstehende 
Thatsachen enthüllen: 

1. Das Wippthal, unter welchem Namen bekanntlich 
das Sillthal bis zum Brenner und das Eisackthal vom 
Brenner bis Brixen zusammengefasst wird, bildet mit sei- 
nen Umgebungen eine eigentümlich tiefe Depression in 
die Masse der Centrai-Alpen, so dass der höchste Punkt 
derselben nur 4272 W. F. über dem Meere liegt. Es ist 
diess, in dem 150 Moilen langen Zwischenräume zwischen 
den Liguriachen Alpen und dem Diagonalthalo der Lie- 
sing und Palten in Steiermark, die tiefste Kammkerbe in 
dem centralen Theile der Alpen. 

Die grosse Wichtigkeit dieses Einschnittes ist denn 
auch zu allen Zeiten thatsiiehlich anerkannt worden. Über 
ihn ging und geht gegenwärtig die Hauptverbindung zwi- 
schen Deutschland und Dalien. Über ihn drangen einst 
Pelasgische Stämme in das Gebirge ein und wanderten 
später zum grösseren Theile einer neuen, wirklicheren 
Heimath im Süden zu. Über ihn wälzten sich die Schaa- 
ren der Gallier und Cimbern nach Italien herab. Über 
den Brenner ging später die grosse Heerstrasse der R5mer 
mit ihren mansiones und mutationes; auf dieser Strasse 
fanden nachher die ersten Zusammenstössc der I.ongobar- 



den und Franken, die mit der Unterwerfung der Ersteren 
durch die Letzteren endigten, Statt. Auf ihr bewegten 
sich einst die Ilömerzüge der Deutschen Kaiser, von Otto 
dem Grossen angefangen. Zur Zeit der Handelsblüthe 
Venedig'» wanderten die Schätze des Orientes über den 
Brenner den reichen Emporien in Augsburg und Nürnberg 
zu, so dass Bozen zur blühenden Etape werden konnte. 
Und als dann im achtzehnten und neunzehnten Jahrhun- 
dert die Franzosen durch die Zerfahrenheit des Deutschen 
Volkes ihre Heere bis in das Herz Deutschlands und süd- 
lich der Alpen bis nach Ober- Italien und über dasselbe 
hinaus vorschoben, war es wieder die Brennerstrasse, die 
den nördlichen mit dem südlichen Kriegsschauplätze ver- 
band und deshalb der Gegenstand blutiger Kämpfe wurde. 
Heut zu Tage endlich hat der wachsende Verkehr den 
Bau eines Schienenweges über diosen PaBs ermöglicht, der 
zu den kunstvollsten und interessantesten der Welt gehört. 

2. Die Schichtenkarte zeigt ferner, dass dos Pfit*ther 
Joch jene orographische Stellung verdient, die ihm in die- 
ser Schrift zuerkannt wurde. Der erste Blick lehrt, dass 
die beiden Punkte von 5000 W. F. absoluter Höhe dies- 
und jenscit des Joches nur etwas über eine Meile von 
einander entfernt sind. 

3. Noch deutlicher wird durch die Karte die Bedeu- 
tung des Gerlossattels angezeigt. Dieser Einschnitt kommt 
beinahe einer völligen Unterbrechung des Gcbirgszusammen- 
hanges, wie sie durch ein Thal bewirkt wird, gleich, auf 
welchen Umstand ich hier zur weiteren Motivirung der 
von mir vorgeschlagenen Eintheilung des Gebirges noch- 
mals hinzuweisen mir erlaube. 

4. Nicht minder zeigt uns die Schichtenkarte die un- 
gewöhnliche Tiefe und Breite des Zillerthales , so wie die 
verhältnismässige Tiefe auch seiner oberen Zweige , d. i. 
des Tuxer, Zemm- und Stillupthaies und des Zillergrun- 
des an. Durch Vergleiche werden wir dieses Verhältniaa, 
wie ich glaube, am deutlichsten nachweisen, wobei e» sich 
von selbst versteht, dass wir zu diesen Vergleichen wie- 
der nur Querthäler benutzen dürfen. 

So erreichen wir im Zillerthalo in einer Entfernung 
von 4 Meilen vor seiner Mündung das Dorf Mayrhofen, 
dessen absolute Höhe 1900 W. F. beträgt. In derselben 
Entfornung von der Mündung liegt 

im SilltUIo der Brennei-piu« 427J W. P. tt. d. M. 

„ ÖUtli«le dts Dorf Sölden «80 „ „ „ „ „ 

" 1'"*"'» l'Unggoro. 5*69 , „ „ 

„ Uelthslo der Weiler Pro.eck 3450 „ „ „ „ n 

„ (iutcinrr Tli»lo das Nutfeld 5KO0 „ „ „ „ „ 

Zwei Meilen weiter, also 6 Meilen oberhalb der Thal- 
mündung, treffen wir im Zemmthale den Alpenweilcr zum 
Breitlahner 3954 W. F. hoch; in gleicher Entfernung 
! liegen 
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im ÖUtlole du Dorf Gurt;! 5988 W. P. tt. 1 M. 

„ || der Weiler WüiterataU .... 52O0 ,, „ ,, „ „ 
„ liel - Taaernthalfl die Alpo Inner - Gschlön 5229 ,, „ „ „ „ 

Freilich sind die Ausgangshöhen dieser Thäler ungleich 

hoch, doch fällt diese Rücksicht dann weg, wenn wir die 

Erhebung der Thalsohle auf gleiche Entfernungen von der 

Thalmiindung in Betracht ziehen. Diese Erhebung beträgt 

auf die oben ongegebenou Strecken von 4 Meilen Läuft 

im ZillerUial« 380 W. F bei einem Fallvinkel van 0" 1*' 

„ Silllbnle 2470 „ , „ „ „ „ 1 28 

„ OUthtle 2120 ., , „ „ „ „ I IG 

., Pititb.to 3050 1 49 

„ l.eltbtle 1335 -, 0 48 

„ üaateüier Th. 3170 „ „ „ „ „ „ 1 55 

Eben so erreichen wir in 6 Meilen Entfernung von 
der Mündung dcB Zillcrthales bei Strass im ZilltrgrumU 
immer nur die absolute Höhe von 4500 und im luxer Thale 
von 4670 W. F. 

Dieser grossen Tiefe des Zillerthales und seiner oberen 
Nebentbiiler ist der ungewöhnliche landschaftliche Reiz 
derselben inzuschreiben. Bei der geringen Erhebung der 
Thäler, welche bis weit in das Innere de» Gebirges hinein 
die Bewohnbarkeit und den Anbau der Thalgründe und 
Berglohnen gestattet , erhalten die Kämme und Oipfel ein 
um so höheres Relief, so das* oft nicht allzu hohe Berge, 
die an anderen Orten vielleicht kaum beachtet würden, 
hier mit imponirender Höhe und überraschender Oross- 
artigkeit ins Auge fallen. Ich erwähne in dieser Beziehung 
beispielsweise des Ahornspitzes bei Mayrhofen, der, dicht 
neben diesem Dorfe stehend, sich mit einer relativen Höh« 
von nahezu 7500 W. F. über den Thalgrund erhebt 
Erscheinungen ähnlicher Art treten hier überall, im Ger- 
losthale, im Zillergrund, im Stillup-, Zemm-, Tuxur, Pflt- 
scher und Ahrenthai«', hervor. Ich denke, es wird nieht 
leicht Jemand das eben so grandiose als prachtvolle Ge- 
birgsbild vergessen, das er von dorn Altan des Post- 
hause» zu Zell a. Z. genossen, und doch ist der höchste 
Alju-ngipfel, den er da gesehen, der Oross-lngentspitz, nur 
wenig über 9200 W. F. hoch. 

Die Tiefe der Thäler ist aber auch die Ursache der 
schwierigen Beschreitbarkeit der Zillerthulor Berge. Unter 
sonst gleichen Umständen sind die Thalhänge um so stei- 
ler, je grösser die relative Höhe der Berge ist. Ein fol- , 
gender Absatz dieser Arbeit wird lehren, das» der mittlere 
Winkel, unter welchem die Thalhänge gegen den Horizont 
geneigt sind, sich bei den Zilierthaler Alpen in der That 
grösser gezeigt hat als bei jeder anderen bisher streng 
untersuchten Gruppe der östlichen Central- Alpen. 

47. Die Sohichtenkartc hat es möglich gemacht , die 
Flächeninhalte der zwischen dun einzelnen Isohypsen, 80 
wie der jenseit der Isohypse von 6000 Fuss liegenden 
Bodentheile aufzufinden. Die Messung geschah mittelst 



eine* Planimetera von Wetli und Starke, dessen mittlerer 
Fehler nicht mehr als O.oooj eines Quadratzolle» oder mit 
Rücksicht auf die Karte ungefähr O.oooos einer < Madrat- 
meile beträgt und daher unbeachtet bleiben durfte. Nach- 
stehende Tabelle zeigt die Flächeninhalte dieser Schichten. 
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48. Bei der Zusammen Stellung der hier gewonnenen 
Werthe mit den analogen anderer Abtheilungen der Cen- 
trai-Alpen ergiebt sich un» nachfolgendes Bild: 

Suthaler Alp«T_ 9." 7 ,4a V» 13,1 * 100* 

Stnb.y« „ 16,46 8, 0» 11,74 63,71 100_ 

UUerUMteT „ 19.22 12,4* 10,12 5*,ns 100 

We.ll ll-.h* T.n*rn ~ 9.4» | 16,U I ««,47 1 100 

ÖitL Hrtiejra».^ _ l8 » 40 _ 13,4» 1 6 .S« 61,2« , 100 

K.be n «r»p.«_d._ H .T.Ü 1»^» ! ll,«*l 18,4» 51 ,1» 100 

Betrachten wir dieses Bild genauer, so zeigt sich, dass 

1. die relative Grösse des Bodens, der zwischen den 
Höhenstufen von 1000 und 1000 W. F. liegt, von Westen 
gegen Osten abnimmt. Auffallend mag es vielleicht schei- 
nen , dass in dieser Beziehung die Oizlhalcr Alpen von 
den westlichen Hohen Tauern übertreffen werden, indem 
dort 9,53, hier nur 8,98 Prozent unter dem Niveau von 
4000 Fuss liegen. Dies» erklärt sich jedoch leicht da- 
durch, dass das Ötzthaler Gebirge mit seinem Nordfusse 
im Innthale und mit seinem Südfusse in dem tiefen Ein- 
schnitte des Etschthalea steht , während die westlichen 
Hohen Tauern ganz und gar eine innere Abtheilung der 
Central- Alpen bilden, die auf ihrer nördlichen Seite von 
dem relativ hohen Oberlauf der Salza und südlich durch 
die noch weit höheren Diagonaleinschnitte des Defereggen- 
und des Möllthales eingeschlossen sind. 

Dieso Zahlen geben zugleich ungefähr das relative 
Maass dos Bodens an, der noch zum Anbau von Feldfrüch- 
ten benutzt werden kann. 

2. Ander» verhält es Bich bereits mit der Area des 
zwischen den Isohypsen Ton 4000 und 5000 W. F. lie- 
genden Landes, nier erscheint die Otzthaler Gruppe mit 
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nur 7 5 , das Stubayer Gebirge mit s , die Zillerthaler Al- 
pen mit 12J und die Hohen Tauern mit '20 Prozent 

3. Eben so zeigt »ich die Area der zwischen den Ni- 

y 

venu* von 5000 und 0000 \V. F. liegenden Bodunlheile im 
Otztbale mit nahezu 10, in Stubuy mit 12, im Zillcrthale 
mit 16 und in den Hohen Tauern mit 17 Prozent. 

4. Am deutlichfiten aber wird die relative Massen- 
erhtbung des Bodens in den erwähnten vier Gruppen 
durch den Flächeninhalt des über da» Niveau von 6000 
\V. F. aufragenden Landes ausgedruckt. In dieser Be- 
ziehung fallen auf die Olzthaler Uruppe 73, auf das Stu- 
bayer Uebirge 64, auf die Zillerlhaler Alpen 32 und auf 
die Hohen Tauern 54 Prozent, welche letztere Zahl «ich 
•uf die beiden Hülften der Hohen Tauorn in der Art ver- 
theilt , da hi auf die westliche 65 1 und auf die östliche 
52) Prozent entfallen. 

Die ötzthaler Gruppe ist demnach diejenige, in der 
die Erhebung de» lindes nicht nur da» relativ höchste, 
sondern überhaupt ein sehr bedeutendes Maas» erreicht 
hat; von ihr ab verringert sich das allgemeine Kelief des 
Gebirges gegen Osten , doch ist in der westlichen Hälfte 
der Hohen Tauern ein abermaliges Ansteigen zu erkennen. 
Diese letzteren übertreffen im Allgemeinen die Stubayer 
Alpen an Höhe, während die östliche Hälfte der Hohen 
Tauern den Zillerthaler Alpen in dieser Beziehung gleich 
ist. 

VIII. Kapitel. Mittlere Kammhöhe und mittlere 
Schart ung. 

49. Wenn wir die im II. Kapitel einzeln angeführten 
orometrischen Mittelmaasse zusammenstellen , so erhalten 
wir nachstehende Übersicht: 

Tabelle über Kummhöhe, Schal tung, Oipfel- und 
8attelhöhe. 
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27 Kastkiigalkainiu 


Ijui 


7485 


f.3o 


78<rD (J) 


71 TO (») 


28 (iilferukatnm 


2/0' 


7350 


485 


7590 (J) 


7110 (1) 


2? Marclikojifkaiiim 


»,m 


VOM 


5« Hl 


733<> (») 


r,g30 


Tuter OllhiiJUi 


22,aas 


sozi 


MB 


B345 (») 


7 60 7 (St.) 


Tutal 


5 4, im 


-]•-,; 


7G2 


8844 (Itt) 8082 (»0) 



Auoh hier wurden bei der Aufsuchung der für die bei- 
den grossen Haupttheile des Gebirges, ao wio für das 
Ganze gültigen Miltelwerthe die Air die eiuzelnen Kämme 
gefundenen Grössen nach dem Verhältnisse der Kammlan- 
gen in Rechnung gebracht. 



50. Für die Vergleichung der orometrischen Mittel- 
werthe einiger Haupt - Abtheilungen der östlichen Centrul- 
Alpon dient folgende kleine Tabelle. 







»liil'm 


MIHI« in 


Mi-.:. • 


Htinaa« 






KAtllll.ll.'ll«. 


84fa*rluii|C. 


Qiplrlh.ibo. 


laitillilla« 


J. 


Otxtlialrr Alpen 


95 15 ' 


675 ' 


9850' 


9175' 


*. 


Stubayer „ 


885» 


800 


9 2 5H 


8450 


.'. 


ZillertUU-r „ 


8485 


160 


8845 


8080 


4. 


WV.tlirhe H> m: 9230 


wio 


98J5 


8865 


6. 


Ontlirhn .. 


84IHI 


715 


8835 


8120 


C. 


Klrinv Tauaru 


«420 


710 


6775 


0065 



Auch aus diesen Zahlen ist zu entnehmen: 1. das» die 
Erhebung der Ötzthaler Alpen am grössten ist; 2. dass ihr 
die der westlichen Hohen Tauern am nächsten steht; 
3. das« zu beiden Seiten des Breuncr eine Depression der 
Gebirg*höhe Statt findet, und 4. dass von den westlichen 
Hohen Tauern gegen Osten hin die allgemeine Höhe der 
Alpen rasch iibnimmt. 

Nachstehendes Diagramm zeigt diese Verhältnisse 
bildlich. 




51. l'ntcrauchen wir schliesslich die Relation zwischen 
der mittleren Höhe der Sättel, Kämme, Gipfel und der 
kulminircnden Gipfelpunkte, so ergeben sich uns im Ziller- 
thaler Gebirge nachstehende Verhältnisse i 
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53 



MtttUfa Vllllart Knlminlr. 

L FOr die oiKentlkheii »IHlW», Kimishöh». «tl P Mkr.h«. (H*M. 

Zülorthaliir Alprn 1 1,04 I,«* l.ja 

2. Für da» Tmer lu-birge t 1,04 1,0* 1,4* 

3. „ die tirujioo im (janxeo 1 1,04 l,o» l,i»7 

Hei den übrigen Gruppen der "»fliehen Central-Alpen 
stellen »ich diese Verhältnis- wie folgt: 

MillUr« Mild»» Vi'tl.r« Kulnli.ir. 

N.tlHhlU». K»itmil.il|i«- «tlpf»ninh«. ClIpM 

Für die Outha!« Alpen I 1,04 l,"7 1,30 

,, .. Mobayor „ 1 1,-4 1,0» 1.SI 

„ „ UoUn Taeern 1 1,04 1,0» I.« 

ii „ Kltinon ,„ 1 1,"» 1,1* 1,4» 

Hieraus geht hervor, das» die Kämme, in allen Theilen 
der Central -Alpen beinahe gleich gut geschlossen sind 
und duss «owohl die relative Gipfelhöhe als aurh die des 
kulminircndcn Gipfelpunktes bei den Ützthaler Alpen am 
geringsten, bei den Kleineu Taueru am grünsten ist. 

Doch dürfte hieraus nicht etwa die Folgerung abge- 
leitet werden, dass die vorgeführten Verhalt nissznhlen in 
dem Maasso wachsen, als die Gebirge an Höhe abnehmen. 
Die Tiefe der Sittel und die Energie der Gipfelbildung 
sind nicht in allen Füllen von der Erhebung des Gebirge« 
abhängig; eher scheinen beide mit dem herrschenden Ge- 
sttin, so wie mit der Thätigkeit und Complikation der die 
orographischen Verhältnisse bedingenden Hebungskräfte im 
Zusammenhang zu stehen. So sehen wir in den Süd-Tiro- 
lis.hen Dolomit-Alpen die obigen Verhältnisse sich auf 

1 ; 1,0» : 1,17 i 1,M 

und bei der im Ganzen weit höheren Kreuzeekgruppo der 
Hohen Tauern auf 

1 : 1,03 : 1,07 : 1.11 Stellen. 

IX. Kupitol. Mittlere GofBllo dor Thalwando, mitt- 
lere Thalhöhen , allgemeine Sockelhöho, Volumen 
des Gebirges und Eisbedeckung. 
b'2. In der hier folgenden Tubelle sind diu mittleren 
AbfalUwinktl der Thaluunje . und zwar für jeden einzel- 
nen Kamm der Durchschnitt aus den Gefällen beider 
Kummgehänge, Ubersichtlich zusammengestellt. 
Tabelle über die mittleren Gefalle der Kammgohänge. 



K I ■ m t. 



16 
17 
16 
1» 

21 
22 

5 

20 
27 



Valwr Kamm 
Schimmer Kamm 
Schaffteiteokatiiin 
(jIodkosct Kamm 
Sa»i»kaoim und Yigarkanini 



llill>i>!ilkaram 
lfo,tk<.«elkarom 
liilferUkamm 
MurcLk«|>flarom 



Kllr daa Tuur licbirgo 



Kaxomling* 

AbWlswlnk.l. 

Mallen. 

25° 15' (14) 

31 24 (a) 

29 2'» {») 

20 8 (J) 

23 8 (4) 
22 30 (10) 

21 13 (4) 

24 43 (4) 

24 12 (4) 

25 34 (») 
25 42 <» 
»2 17 (8) 

2li,3»H 23° 2"' (ST) 



l,o» 

1,10 
1,230 
2,77» 
2,771 
2,1» 
1,1 so 

2,0« 
1,t:s) 
2,00« 
o.7M> 



Total 



51,7« 2« a 13' (177) 



53. Dieses Verzeichnis» zeigt uns diu steilsten Gubirgs- 
hänge bei den nördlichen Ausläufern des Zillerthalcr Haupt- 
kammes, vom Zillergrunde angefangen bis zum Pßtscher 
Thalc, und diess ist auch diu Gegend, in der sich inner- 
halb der ostlichen Alpen nicht nur diu Steinbocke am 
längsten erhalten haben, sondern wo auch jetzt, in Tirol 
wenigstens, die meisten Gemsen vorkommen, wo aber auch 
die Jagd auf dieses Wild die grüssten Mühen und Gefah- 
ren darbietet. 

Das gefundene Winkelmaas» zeigt uns die Zillerthalcr 
Alpen steiler als jede andere Abtheilung der östlichen 
Central-Alpen, für welche der Abfallswinkel bisher mit 
hinreichender Genauigkeit ausgemittelt worden ist. Ich 
stelle die bis jetzt ermittelten Gefalle dieser Art über- 
sichtlich zusammen: 

Kör die ÜtxtbaUjr Alpon . . . 2"° 17' 

„ „ Slubujcr „ ... 2:1 42 

„ „ Zilltrtbalor 26 13 

„ „ Mm Tiinrni . . . N -11 

5 1. Nachstehende Tabelle enthält eine Zusammenstel- 
lung aller Thälrr der ZilkrthaU-r Alpen mit Angabe ihres 
orographischen Ranges, ihrer Länge, mittleren Höhe und 
der mittleren Gefälle ihrer Thalsohlen. 
Tabollo über die Mittelhöhen und Gefälle der Thäler. 



Kimm e. 


Kaamlinici' 


Minima 


' wXm. | 


Abr.tl.»ln*al. 


1 Zillerthaler lUu,.tkamin 


B,»M 


22* 


27' (») 


I Mul l» «Id. r Kamm 


I.S7S 


24 


HB (») 


3 Qrubai hkamm 


3,»> 


19 


38 (U) 


4 PfuiuLtror Kumm 


1,*7» 


22 


41 (») 


5 RtUtilkainm 


I.WO 


24 


34 («) 


6 Zillorkarom 


3,17. 


25 


21 (14) 


T PUltriikaimu 


I,*7i 


21 


0 (J) 


8 Swidelkamm 


1,1» 


30 


0 


Ii MaKtisrkamm 


0,«** 


32 


50 (») 


lu Uibtrrk.imni 


0,75» 


33 


22 (4) 


11 A)M>rckumm 


t.JW 


35 


t (■>) 


12 Flnitrbkamm 


1,1" 9 


39 


53 (l"> 


13 MBltlmtMMl o liuuleigrat 


1,-" • 


SB 


12 (») 


11 (irrinorkanim 


1,000 


'Ii 


17 M 


15 EMrpiagaf Kamm 


■J ,1. Ii 


i 


34 (1) 


FBrd «i,{(i,Uich<!DZUl«-lbal«TAli,eD 


31, »IS 


28" 


16' (in.) 



ThäUr. 



Thai- 
lang« 



Zill.-rtl.al 
Usriuatbal 

WildaprioetU 



W imrarrtluii 

Sihnar/arhthal 

ZllliTs;riiod 

HiiudaU-blthal 

Sotidrr^raml 

Stillu|ilbal 

Plitiih. linind 

F]oit.-mbal 

ZcmmKruod 

ScbiexlM^ntbal 

Tttxcr Tb*] 

Innthal 

Weerber»; 



Tkalra. 

Qccrthal 

LiiDKCnthal 

Qucrthal 



Ui*t;oualtb*l 
Qorrthal 



M1ttclb»h« 

J n r Thal- 



LiD^^iilbal 
Qui-rtLal 



1. 3,s» itteo 

2. 2,1» 3340 
2. 1,0» 5.1 "(i 
2. 1,00 5230 
2. O.f», - 
2. o,7* 

3,0.. 4 H '.5 

gyn »4 ho 

I,o» 53UO 
l,»o 3720 
3,» 4O00 

IgN 42io 

l.M 5460 

0. 71 5.130 
•.\4* 4125 
4,7» 1720 

1, «7 3SO0 



(10) 0* 12' 
(s) 3 24 

(*) 6 80 

M - 



1. 
1. 
I. 
I. 
I. 
I. 
I. 
1. 



0) 3 

M « 
(») 
■:«: 
(») 
(«) 
(«) 

(») 
W o 



N 
20 
20 
81 

0 

10 

43 

11 

0 
7 
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65. Die Bestimmung der mittleren ThalhHhe geschah 
»ach hier durch Aufmachung der Durchschnittszahl aus 
möglichst vielen, gleichmässig über die Thalsohle vertheil- 
ten Kinzelhöhen. — Es ist die Ansicht geäussert worden, 
dass zu diesem Zwecke die Anfangs- und Endhöhe des 
usreiche, was jedoch nur in dem Falle richtig ist, 
DD die Thalsohle in ihrer ganzen Erstrerkuug eine 
gleichmässig fallende schiefe Ebene darstellt. So sind 
%. B. in den beiden bildlich dargestellten Füllen die mitt- 
leren Thalhöhen offenbar verschieden , obgleich die Thäler 
gleich lang und ihre Anfangs- und Endpunkte gleich hoch 
sind. 



— 



Das mittlere Gefall der Thalsohle wurde jedoch durch 
dio totale Fallhöhe der letzteren auagcmittelt; ist nämlich 
L die Thaliiinge, F. die Fallhöhe und x dor Fallwinkel 

der Thalsohle, so ist tg x = . 



ergiebt sich aus allen Quorthälcrn erster Ord- 
5, so wie aus den Langenthäleru im Innern des Ge- 
birge» die ilitttlhShe Mer Thähr der ZiUrrtKahr Gruppe 
mit :i!*H<> W. F. Selbstverständlich wurden aurh hier die 
einzelnen Thalhöhen nach dem Verhältnisse der Thallangen 
in Rechnung gebracht. 

Dos Zillerthaler Gebirge kann sonach als eine 13 J 
Österreichische Quadrat - Meilen umfassende , .'1HH0 W. F. 
hohe Tafclmasse betrachtet werden, auf welche dio Ge- 
birgskämme in einer Gcsammtlängc von 51 J Meilen, mit 
einer "mittleren Höhe von H4.fi. 1 > W. F. und einem mittle- 
ren Neigungswinkel ihrer Gehänge von 26* 13' aufge- 
setzt sind. 

Die relative Mitlelhohe der Kämme beträgt 4585 W. F. 



Thäler. 


QiMlIflkaUos 


2* MOIeihuh. 


Offalt 
der 
Thal- 


iaa 


_ i. 




Thalüfc. 


'"• M.1L **• *• 


, »»M«. 


Wattenthal 


Qucrthal 


1. J.J0 4120 (t) 




Voldertbal 




1. 1,1» 3«oo (4) 




BUlthal 




I. 4,M 1080 (11) 1° 27' 


MfihlÜial 


:: 


2. 1,M 41«« (1) 


fi 17 


Riedlhal 




2. 0,9S 44(Xi (J) 


f 51 


Scristtal 




2. I/O 4 Mm (s) 


4 6 


Schmira er Thal 




- - 1,90 4 7»n (j) 


2 47 


Valaer Thal 


»» 


— 1,40 iOOO (8) 


3 43 


Kinarktbal 




1. »,«* 3070 (s) 
— 3.07 44B5 (!•) 


1 6 


rctacutlial 


» 


2 »I 


Maulser Thal 




2. 1,70 15.V> (J) 
1. ' 4,40 Sil«) <s) 


4 30 


Rienzthal 


UnRCthal 


0 27 


Valt«r Thal 


Querthal 


1. 2,00 4 3(10 (.1) 


5 30 


Pfundcrer Thal 




1. 2,40 4500 (a) 


4 10 


Ahrem- und Tauferer Thal 


Lrii.-'u. Qrthl. 


' 1. 0,1» 34HO M 


\2 60 


Mütiwaldcr Thal 


Qu«rthal 


1. 2,»l 4300 (4) 


3 36 


Wei«»»nbarhthal 


I.änftenthal 


2. 1,11 416« (t) 


]6 23 


SaUathal 


Quertha] 


1. O.Su 3G0G (i) 




Krimiuler Achrathai 


• 1. 2.W 4425 (») 





56. Vergleichen wir mit diesen Ergebnissen die für 
die übrigen Sektionen der östlichen Central - Alpen gefun- 
denen analogen Mittelwerthe, so erhalten wir zunächst fol- 
Bild: 



Üttthatcr Alp«n 

Stubayrr „ 
Zillerthaler „ 
Hohr Timern 
Klein« „ 
)lr>c!iael;irab|nT>ppi 



9515 
8850 
«4154 
8620 
642 ' 
44;>ii 



Wltllcr. 
Baecrllibh*. 
512« 
3585 
3880 
40KÜ 
8530 
2285 



MMtan 
r*l. Hohr. 

tati 

UM 
4585 
4540 
289» 



Diese Tabelle zeigt, dass die Sockelhöhe des Gehirgs- 
in den Ötzthalcr Alpen und in den Hohen Tauern 
um grösston , in den Stubaver Gebirgen aber kleiner ist 
als in den Zillerthaler Alpen. Im Ötzthale erreicht diese 
Höhe, verglichen mit jedem anderen grösseren Gebirgs- 
abschnitte dor gesammten Alpen, sogar ein ausserordent- 
liche« Maass. Die relative Höhe der Kämme hingegen ist 
in den Stubayer Alpen am grössten und in den Ziller- 
thaler Alpen grösser als in den Hohen Tauern und im 
ötzthale. — Von der relativen Kaintnhöhe hängt im All- 
gemeinen sowohl die Grösse des Eindruckes, den das Ge- 
birge auf den Reschauer ausübt , als auch das Maass der 
Schwierigkeit ab, mit dem die Kämme zu überschreiten 
sind. Diess ist freilich nur bis zu einer gewissen Höhen- 
grenze richtig; denn erheben sich die Kämme Jioch in die 
Region des BwigOB Schnee'* , so bietet die Eisbedeckung 
oft Schwierigkeiten dnr, die weit grösser sind, als die re- 
lative Höhe der Kamme allein es erwarten Hesse. 

.Mit dem Xicdrigcrwcrdcn des Gebirges gegen Osten 
nimmt auch rasch die relative Höbe der Kürume ab. 

57. Da nun die erwähnten Data vorliegen, so wird sieh 
das Volumen de* ZillerthaUr Gebirge* über dem Mreretnictau 
wie folgt berechnen lassen 
l. 



dca GebirRMorUI. = 43.106 Q.-Mln. X 3880 W. t 
= C,»7ol hubik- Meilen. 
2. Volumen der li<bir K -»k«mi»« — 4485' cotg 2«* 13' X 4585 
X 54,tMJ Mrilen = 4,018a, 
Daher total — 10,*«« i'Mcrr. Kubik - Mrilen. 
IMfHirt mau dieiea Yulumi-u durch dio Aroa dr 
fallt man «120 W. f., 

d. i. diejenige Höhe, die das Gebirge erhielt», wenn 

dio Kämme gleichmässig über den Scckel ausbreiten würde. 

Hiervon entfallen 3S80 F. auf den Sockel und 2210 F. 



auf die 

Wenn wir die übrigen Abtheilungen der östlichen Cen- 
tral- Alpen, so weit sie dem Hochgebirge angehören, in 
gleicharlige Prismen verwandeln, so erhalten wir 

fix das Prisma dw tkrflfA* Debile die 115h« tob »034 W. F , 

Stubayrr „ „ ,. „ «'.ins „ „ 

„ n m d «r Zillerthaler Alpen „ „ „ M20 „ „ 

„ „ „ „ lli.brri Taurrr. ,. „ „ 6i>50 „ „ 

Diese Zahlen zeigen die überrasehende Thatsachc, d;iss 
die Hebung der Hohen Tauern, ungeachtet der Höhe ihrer 
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Kämme und Gipfel, im Gänsen von der des 8tubayer Ge- 
birge* weit und selbst von der der Zillerthaler Alpen nooh 
immor merklieb übertroffen wird. Die Intensität der He- 
bungen nimmt daher innerhalb des Alpengiirtels ohne Un- 
terbrochung von Westen gegen Osten ab und es ist des- 
halb recht wohl möglich, daas in dieser Beziehung auch 
die Ötztholer Gruppe von den noch weiter westlich liegen- 
dou Rhiilischen Alpen an wirklicher Höhe überboten wird. 

58. Betrachten wir endlich das mittlere Gefall der 
Thdler. so ergiebt sich das Maas» desselben wie folgt: 

1. Für di« Linse« tbilrr dee Inn und dar Riem, eo weit 

sie hierher KeUBren, mit 0» 17' 

2. Kür die Quer- und Diagonalthilor l. OrdnanK, eo vis für 

die kkineren Ungenthiisr im Innern der ünipp« mit . 3" S2' 

3. FOr di. QuertbUer X. Ordnun* mit 6' SO'. 

Da die Thäler hier tiefer in den Gebirgskorper ein- 
schneiden ata in der Ötzthaler Gruppe und in den Hohen 
Tauern, so ist auch ihr mittleres Gefall kleiner als bei 
diesen beiden Alpcnscktionen. 

59. Die Area de* eitbedetkten Lande* in den Zillerthaler 
Alpen ist aus der nachstehenden Tabelle zu entnehmen. 
Die Flächeninhalte der einzelnen Gletscher wurden hier- 
bui aus den au Ort und Stelle corrigirten Originalaufnahrae- 
Scktiouen des K. K. Generalstabes (von welchen ich genau 
gezeichnete Pausen besaas) , demnach aus den gross« n , im 
Mmissstabo von 1 : 28.800 oufgcnommeDin Karten, mit 
Hülfe des oben erwähnten Planimeters aufgefunden. 



der OktUcntr Arn* der 













Ei«. 


EI.D«. 




THlir. 


7 


t. 


1«. 


bedfckaair 


darkaaf 

■uaehl 










w 


la öatprr. 








Ort». Ort,. 




guadr. Mell. 


1 KrimmVr Aehenlbtl 


_ 


• 


6 


(»,109*0 


H,( 


; 


Wildcerloeiual 




i 


5 


0,1441» 


23,9 




Stbön«l.thal 






4 


0,"X«, 


20,0 


4 


Wimmertlial 




i 


1 


o.ooiii 


14,« 


6 


ZiUergrnnd and Ilodenbach 




ii 


11 


«>,«**« 


16,7 


* 


Hundakchltbil 




6 


8 


0,0*4*1 


21,9 


7 


Sondcrgrund 




10 


to 


0,UIM 


22,1 


B 


Slilluptha] 




l 


8 


0,ls»|9 


16,1 


9 




1 




S 


0,17*17 


28,» 


M 


Gunkcltbal 




» 


3 


r,:n 


1<M 


u 


Zemmfrrund 


a 




! 


0,3711» 


42,1 


1« 


Sc)il«-|;lri«entiial 


l 






0.IS795 


44,7 


13 


Zeminthai 




• 




0,tftft 


«■* 


u 


I'fiUcb- and Gliedrrthal 




» 




O.iesrs 


«.» 


IS 


ALren- und Wei»»cnbtchtbml 




17 


,7 


0,8741» 


10,7 


16 


Mnhlwalder Thal 




4 


4 


0,19914 


10,S 


17 


V alter und l'canertual 




5 


! 


0,0«0»S 


9,0 


18 


Schnürner Thai 


= 






0,0S7»4 


3,T 


l'J 


Tuier Thal 




6 


« 


OhltM 


M 


Zusammen 5 116 121 


3,1978* 


7.» 


Hiervon entfallen 


auf die eigentlichen ZiUrrlhaler Alpes | S 


94 


99 


X.7J397 


11.» 


auf 


du Tutor (ieliirj;* 




1 « 


XX 


0,41191 


9,1 



Die oben angeführten 3,13788 Österr. ft-Mln. sind = 
3.S8 geogr. Q.-Moilen. 



Die Eübedeekung der ZilUrikaltr Alpen beträgt dem- 
nach in runder Zahl 3>/t geogr- Ü.-Mln. nnd es besteht 
dieselbe aus 121 Gletschern, von denen 5 primäre und 
116 sekundäre sind. 

60. Diese Zahlen führen uns zu folgenden Schlüssen 
und Vergleichen: 

fasst 

im ötitlialer Osblrge 18,* Proernt, 

„ Stobsrer „ 9,s „ 

„ Zillerthaler „ 7,» „ 
in den Hohen Tauern 7,4 „ 

Die Eisbedeckung der Zillerthaler Alpen ist daher ver- 
hältnissmässig kaum geringer als die der Hohen Tauern, 
steht jedoch der der beiden anderen Gruppen mehr oder 
minder weit nach. 

2. Untersuchen wir in denselben vier Alpensektionen 

die relative Grotte de» eübedeckten Boden*, der über dem 

Niveau ton ö'OOU W. F. liegt, so erhalten wir 

für daa OUthaler Gebirge 2.1,1 Proaent, 

„ „ Blubayer „ 15,4 „ 

„ die Zillerthaler Alpen 14,0 „ 

„ „ llnhcn Tauen 11,» „ 

Diese Werthe k.innten unter sonst gleichen Umstän- 
den als die relativen Grossen jener Bodentheile angesehen 
werden, welche jenseit der Grenze des ewigen .Schnco's 
liegen. Da aber die Unterschiede zwischen diesen Flächen 
viel zu gross sind, so sind die Schlüsse gestattet: a) daas 
im Ützthale ein relativ weit grösserer Theil der Area über 
der wirklichen Grenze des ewigen Schnee's (8800 bis 
9000 W. F.) liegt als in den drei anderen Gruppen, und 
b) dass diu Hübe der Schneegrenze im Ötztholer Ge- 
birge geringer ist, als in den Hohen Tauern, — eine 
Thatsache, die ich in meiner Monographie des letztgenann- 
ten Alpenabschnittes zu beweisen und zu erklären ver- 
sucht habe '). 

3. Das Verhältniu der primären zu den sekundären 
Gletschern stellt sich ihrer Anzahl nach in den Zillerthaler 
Alpen auf 1 : 23. 

4. Das eigentliche Zillerthaler Gebirge ist weit stärker 
vergletschert als das Tuxer Gebirge. Dort liegen 11,5, 
hier nur 2,1 Prozent der Area unter ewigem Eise. 

5. Unter den einzelnen Thälern sind du Schlegleisen- 
thal mit 44,7 und der Zemmgrund mit 42, l Prozent rela- 
tiv mit dem meisten Eise bedeckt 

6. Im eigentlichen Zillerthaler Gebirge fallen 

0,9 primäre, 4,0 sekundäre und 4,9 (lleUcfaer im Uanaen, 
im Tuier Gebirge entfallen 1,1 sekundäre Gletaeber 

und in der ganzen Gruppe 2,8 Gletscher auf eine Quadrat- 



') „Über die llobe der Sehneolini. in den Alpen", Kap. 48, 8. 388. 
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meilo der bezüglichen Area oder, auf eine andere Weise 

ausgr drückt, 

im tigniUlcli«« Zlllf rtlialrr (ipbirgr kommoo 8,7, 
., Tuier „ „ und 

in den ZiUertlulrr Alpen im Gasten „ 13,7 

Quadr. - Meilen der Arei anf 1 Quadr. - Meile des verglet- 
scherten Landes. 

Auf dieselbe Weise entfallt im Ötzthale Bchon auf 6, 
im Stubayer Gebirge und in den Hohen Tauern auf 10 
Q.-Meilon 1 Q.-Meile Eisbedeckung. 

1. Die mittirre Grone eine» Glilteher* beliiuft sich in 
den eigentlichen Zillerthaler Alpen auf 16.000.000, im 
Tuxer Gebirge auf 10.800.000 und in der Gruppe im 
Ganzen auf 15.000.000 W. Q. -F. Sie ist demnach hier 
kleiner als im Otzthale und im Stubayer Gebirge und 
auch etwas kleiner als in den Hohen Tauern, wo die 
mittlere Area eines Oletschers beziehungsweise 19.000.000, 
22.000.000 und 16.400.000 W. Q.-F. beträgt. 

8. Die primären GleUcher der Zillerthaler Alpen kön- 
nen sich durchweg keiner besonderen Grösse rühmen; die 
mittlere Area eines Gletschers dieser Gattung belauft sich 
auf 66.222.000 W. Q. - F. und die mittlere Länge dessel- 
ben auf H.2H0 W. F. Von der totalen Eisbedeckung der 
Gruppe nehmen deshalb die primären Gletscher nicht 
mehr als 3,7 Prozent in Anspruch, während die Glet- 
scher derselben Ordnung im Ötzthalcr Gebirge 43,5 und 
in den Hohen Tauern 32,o Prozent der bezüglichen Eis- 
bedeekung ausmachen. 

9. Die mittlere Area einet telmndären Glet*chrr.< hat 
sich in den Zillerthaler Alpen mit 15.010.000 W. Q.-F. 
ergeben und ist demnach etwas grösser all im ötzthale 
und in den Hohen Tauern, wo sieh diese Grössen auf 
11.000.000 und 13.134.000 W. Q.-F. belaufen. 

10. Die mittlere wahre Neigung der fünf primären Glet- 
des Zillerthaler Gebirges hat sich mit 15* 36' her- 



ausgestellt und ist daher um Vieles grösser als bei den 
analogen Gletschern der Hohen Tauern (11° 52') und der 
Ötzthalcr Alpen (8 C 7'). Am wenigsten geneigt ist der 
Schwarzenstein-, am stärksten der Schlegleiscn - Gletscher. 

11. Die Au*gang,höhe der Gleicher im Zillorthale scheint 
mit ihrem starken Gefalle in Zusammenhang zu stehen, 
d. h. sie ist hier tiefer als in jedem anderen Theilu dor 
östlichen Centrai-Alpen. Nachstehende kleine Tabelle zeigt 
die einschlägigen Data: 

Mititm aafcn 

N» !«»■»«- 

Otitbalcr Alpen . . «•<'... 
Hoho lauern .115».., 
Zillerthalrr Alpen . . 15 30 . . . 

Man erkennt hieraus, dass es mit der von mir ge- 
machten Bemerkung, es hänge die absolute Höhe des 
Zungenendes der Gletscher weniger von der Grösse dieser 
letzteren als vielmehr von der Configuration und Neigung 
des Gletsrherbettos ab '), seine volle Richtigkeit hat. 

12. Über die Autgangihöhen der tekunddren GleUcher 
der Zillerthaler Alpen liegen folgende Zahlen vor: 








w r. 




W. V 


Für doo Wollbacb-MtLcurr 81 U 


für den LSttelapiU-Mletaclier 


tw 


Mir „ Keübaeb- 


M 


fMI 


„ „ (Stillnp-) Keilback-,, 


fi«98 


„ „ Krankenbach- 


*• 


740G 


„ „ Scbflnarb-GlcUcher c 


60O0 


„ „ Tripparb- 




; ■ i. 


„ „ Wildgwlo»- ,. 


6 -".»8 


„ „ TratMnbatb- 


■ 


7505 


„ „ Ob.Scbrainmach-,, 


79« 


„ „ Eirii- 


n 


78fi:i 


„ „ Unt. „ „ 
„ „ Uippen- 


BO»6 


., ., ML Mii.ele- 




t. 5800 


NM 


„ „ VMtL „ 


H 


0. (000 


., „ Kleinen Riffler- ,. 


8518 




t» 


853J 


„ da» Federbett 


77»7 


:: :: ÜSSL 


1» 


7458 


„ die ijcfrorne Wand e. 


6500 



Aus diesen 20 Daten ergiebt sich die mittlere Aus- 
gangshöhe der sekundären Gletscher der Zillerthaler Alpen 
zu 7280 W. F.. also ebenfalls weniger als im Ötrthalo 
und in den Hohen Tauern , wo sich diese Höhen be- 
ziehungsweise auf 7500 und 7300 W. F. stellen. 



') Di» Ötxthaler 



8. S85. 



IE. Abtheiluno:. Zur Geognosie der Zillerthaler Alpen. 



X. Kapitel. Gobirgsbau, Fetrographie. 

61. Die Zillerthaler Alpen sind im Ganzen aus den 
Gesteinen der Urformation aufgebaut, mit Ausnahme ge- 
ringer Räume an den Rändorn der Gruppe, welche theila 
aus sedimentären Gebilden, thoils aus eruptiven Massen 
zusammengesetzt sind. 

Der mittlere oder innerste Theil des Gebirges besteht 
aus Centralgneü» , weloher östlich in die Hohen Tauern 



hinüber greift , die beiden Hauptkämme der Gruppen vor- 
herrschend zusammensetzt und in der Nähe von Kcmuthcn 
in Putsch zu Ende geht Er bildet einen umgekehrten 
Fächer, dessen seiger stehende Schicht (geognostische 
Axc) vom Schwarzkopf, oberhalb des Krimmler Tauern- 
hauses, zum Weisszinlh streicht, bei welchem aber selbst 
die 1 bis 1 \ Meilen von der Axe entfernten Schichten, 
wie x. B. jene am Gross -Tngent, am Ahorn- und Rei- 
chen-Spitz, von der seigeren Stellung nur wenig ab- 
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weichen. Die Breite dieser mächtigen Oneisasone beträgt 
im Mittel 2j Meilen. Ihr westliches Ende liegt im eigent- 
lichen Zillerthaler Gebirge an der Gamsstettenwand Büd- 
lich von Stein und im Tuzer Gebirge am Wolfendorn 
nördlich von Keniat heu. 

Diesem Gneisse ist auf der südlichen Seite Glimmer- 
$cK$e/er angelagert, der auf der nördlichen Seite fehlt und 
hier durch ein schmales Baad körnigen Kalkes ersetzt ist. 
Der Glimmerschiefer bildet die rechte Seite des Ahren- 
thales und lullt weiter westlich einen Ranm aus, dessen 
Breite, zwischen Pfunders und 8t Jakob in Pfltsch, so 
wie im Eisackthale zwischen dem Weiler Sack und dem 
Dorfe Ried bei Sterzing, 1| Meilen beträgt. Auf die- 
sen Glimmerschiefer folgt südlich eine ungefähr eino 
Meile breite Zone Ton Urthontehiefer , der im Ahrenthaie 
zwischen Luttach und Taufer» ansteht, gegen Westen hin 
an Mächtigkeit allmähtioh abnimmt und sich am Glatzer 
Eck unfern desKisack auskeilt Dieser Thonschiefer ist es, 
der die sanft welligen, schwach gescharteten Formen der 
östlichen Hälft« des Grubachkammes zusammensetzt. Nun 
kommt noch weiter im Süden, in dem Dreiecke zwischen 
Täufers, Oais und dem Weiler Margen, abermals Glimmer- 
schiefer vor, welcher in gleicher Weise wie der Thonschiefer 
westlich von Margen durch eine Zone von Granit abge- 
schlossen wird, deren nördliche Grenze von Gais über 
Picblera und Margen bis Grasstein am Eisack hinläuft, 
während sie im Süden, zwischen Stegen und Kiens, unter 
den Thonschiefor, weiter westlich unter das Alluvium des 
Rienzthales und zuletzt bei Aicha und der Franzensfeste 
unter das Diluvium sinkt. 

Auf der nördlichen Seite ist der Centralgneiss durch 
das oben bereits erwähnte, in seiner Breite veränderliche, 
im Ganzen nur »ehmale, thtilt einfache, theih doppelt* Band 
körnigen Kalke* eingesäumt, worauf auch hier Thon- 
tehiefer folgt, der nun in einer Mächtigkeit von 3 bis 3} 
Meilen den ganzen Raum bis zum Inn hinaus beherrscht, 
zwischen Schwaz und Strass von einem »chmalen Streifen 
Silurieehcr und Triatitcher Schichten, auf dem Mittelgebirge 
bei Aldrans, Igels und Patsch von diluvialen Geröllm, dann 
bei Matrey so wie am Ursprünge der Thäler von Navis 
und Weerberg von wenig ausgedehnten Brucfulücken der 
Jthalüchen Formation bedeckt ist. 

62. So viel von dem Gebirgsbau der Zillerthaler Al- 
pen im Allgemeinen. Das Detail desselben wird aus der 
nun folgenden Petrographie dieses Alpenabschnittes und 
aus dem beiliegenden geognostischen Kärtchen leicht er- 
kannt werden. 

Der Crntralfneiu der Zillerthaler Alpen ist in seinor 
Struktur sehr ausgezeichnet, da er fast allenthalben in 
jener Form ausgebildet ist, die man Augengneiss genannt 

». SonkUr, die Zil)erÜ>«]*T Alpea. 



hat. Der Wanderer, der von Mayrhofen aus das Zemm- 
thal betritt, wird alsbald, nachdem er am Hohen Tauern 
das oben genannte Band körnigen Kalkes durchschritten, 
in das Gebiet dieses Gneisses gerathen , den er an den 
oft zollbreiten rundlichen weissen Flecken, mit denen die 
Oberfläche sowohl des anstehenden Gesteins als auch 
der umherliegenden Felsblöcke und Rollsteine dicht be- 
streut ist, leicht erkennen wird. Diese Textur des Gneis- 
ses herrsoht mit geringen Unterbrechungen bis zum Pfit- 
scher Joche vor, wo dor Steig in das Schieferterrain über- 
geht 

Dieser Gneiss ist 1 nn flasenges Gemenge aus weissem 
Quarz, weissem Feldspath und aus schwarzem und weis- 
sem Glimmer. — Der tehwarte Glimmer ist weit über 
den weissen vorwiegend und bildet sogar oft den Haupt- 
bestandteil des Gesteins, das dann eine mehr oder min- 
der dunkle Farbe annimmt. Er ist meist in zusammen- 
hingenden, wohlverbundenen Lagen angeordnet, welche 
rieb wellenförmig und ohne Parallelismus durch das Ge- 
stein fortwinden und dabei oft grössere Zwischenräume bil- 
den, die theila mit weissem, zuweilen etwas ruthlichem kör- 
nigen Quarz, theils mit woissem und oft etwas grünlichem 
Feldspath ausgefüllt sind und jene weissen Flecken bilden, 
die der Oberfläche des Gesteins jenes variolithische Aus- 
sehen verleihen. Der weme Glimmer besteht aus dünnen, 
kleinen, stark glänzenden Laraellen, die den schwarzen 
Glimmer oft ganz überziehen, sich dann mild anfühlen, 
in kleineren Blättchen aber auch zwischen dem Quarz und 
Feldspath vorkommen. Kr fehlt hier, wie ich glaube, nir- 
gends, obwohl einzelne, besonders dünnschieferige Varie- 
täten des Gneisses sehr wenig davon enthalten. Der 
Quart tritt gewöhnlich in beträchtlicher Menge auf und 
erscheint selbst in den erwähnten grösseren Conkretionen 
meist in feinkörniger Zusammensetzung, doch kommt er 
auch häufig in derben, oft schwach röthlichen und durch- 
scheinenden Ausscheidungen vor. Ob endlich der Feld- 
tpath ausser dem Orthoklas auch noch aus I Li goklas be- 
stehe, war mir auszumitteln bisher nicht möglich. 

Als aeeeosorische Gemengtbeile des Gneisses kann eine 
grosse Zahl von Mineralien angegeben werden; insbeson- 
dere sind es die Gneisse des Zemmgrundes (Grciner und 
Rothor Kopf), «° wie die dos Pfitachcr Thaies , welche als 
ausgezeichnete Fundorte vieler und seltener Mineralien 
bekannt sind. Die wichtigsten dieser Gemengtheile sind: 
Granat, hie und da im Gneisso selbst, häufiger aber in 
den Einlagerungen von Chlorit, ChloriUchiefer und Glim- 
merschiefer, in denen er zuweilen in solcher Menge auf- 
tritt, dass er den grössten Theil des Gesteins zusammen- 
setzt Seine Farbe ist meist dunkelbraun, stellenweis 
aber auch hyacinth- und hellroth, und da er dabei durch- 

8 
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scheinend ist, so wird er am Rossruck im Zemmgrunde 
bergmännisch ausgebeutet — Ftuhtit, smaragd- bis gras- 
grün, schuppig oder krystalliniach- körnig, theils in grös»e- 
n-D oder kleineren Partien angesammelt, thcils in einzel- 
nen Schuppen zerstreut, in granitartigen Gangfüllungen 
des Qneisses am Schwarzenstein und am Greiner. Kr 
scheint hier den weissen Glimmer zu ersetzen. — Cyanit 
und Jthälhit. ersterer häufiger, im Zemmgrunde, in 
Schlegleiscn und in Pfitsch. Der Cyanit besteht aus 
stengoligen, zuweilen bis J /« Zoll breiten und '/ 3 Zoll 
dicken, hell- bis dunkelblau, nicht selten auch griinlioh 
gefärbten, im Quarz eingewachsenen Massen; die Stengel 
thcils gerade und parallel, meist aber in allen Richtungen 
sich durchkreuzend, dabei gebogen, wellig oder geknickt 
und oft so dicht gehäuft, dass sie in Handstücken den 
grössten Theil des Gesteins ausmachen. Der Rhätixit, 
welcher in den Gneisaen des Ffitschor Thaies eingewachsen 
vorkommt, besteht aus dünnsteugeligcn bis haarförmigen, 
thcils parallelen, thcils Btrahlig angeordneten Krystallaggre- 
guten von bleigrauer, grüner, rother, gelbor bis weisser 
Farbe, meist mit Quarz verbunden, zuweilen aber auch 
ohne diesen. — Hornblende, sie bildet stellen weis mäch- 
tige Einlagerungen im Gneisse und Glimmerschiefer und 
erscheint entwoder als Gemeine Hornblende im Hornblende- 
gestein, Hornblendegneiss und Hornblendeschiefer oder als 
Kalamit und Strahlstein. Sehr schöne Vorkommen dieser 
Art werden im Pfitscher Thale , im Zemmgrunde und in 
Dornauberg angetroffen. Im Pfitscher Thalo kommt die 
Hornblende in feinkörniger Zusammensetzung mit strahlen- 
förmig eingewachsenen dunkelgrünen Nadeln oder auch 
als eine aus bandförmigen, verbogenen und verworrenen 
Krystallcn bestehende trübgriine Masse vor, in welcher 
lange, oft zolldicke Turmaline und grosse braunrothe Gra- | 
naten eingelagert sind. Drr Strahlstein hingegen wird 
hauptsächlich am Greiner und in Dornauberg, am west- 
lichen Thalhange oberhalb der Häuser von Lind, aber 
auch in Ffitach gefunden. 3 bis 4 Zoll lange und oft «/» 
Zoll breite Säulen aus dunkelgrünem Strahlstein sind 
richtungslos in eine weisse oder blassgrüne Paragonitmasso I 

ecssorische Gemengtheilc des körnigen Kalkes, der dem 
Gneisse untergeordnet ist. Der Amianth wird als ein 
zartes, haarförmiges, lockeres, blendend weisses Mineral so- 
wohl im Zemmgrunde als auch in 1 'titsch gefunden. — 
Chlorit. im Chloritschiefer feinkörnig, aber auch kyrstalli- 
airt und derb, mit ausgeschiedenem Magnesiaglimmer in 
grossen Krystallen, mit Bitterspath, Diopaid, Granat, Ido- 
kras, Sphen, Strahlstein, Eisenkies u. a. m. — Quart, in 
den Gängen und Hohlräumen des Gneisse« und Glimmer- 
schiefer« bald als Bergkrptall ausgebildet, bald in grossen 



amorphen und durchsichtigen Massen auftretend , die bei 
vollkommen muschligem Bruche oft hie und da opalisiren 
oder, wie im Zemmgrunde, hellviolett gefärbt sind, u. s. w. 

63. Die dem Gneiut untergeordnete* Gebilde sind we- 
der zahlreich noch ausgedehnt und beschränken sich auf 
nachstehende Vorkommen : 

1. Unter den Geschieben des Floitenthales fand ich 
einen etwas grösseren Rollstcin, der mir durch seine Farbe 
auffiel. Als ich ihn zerbrach, zeigte es sich, dass er aus 
einem gelblichen , roth geflammten Grtmulit bestand , der 
in massiger Textur aus vielem stark glänzenden weissen, 
gelblichen und rothen Orthoklas, aus etwas Quarz und 
fein vertheilten schwarzen Glimmerblättchen zusammenge- 
setzt war. Das Gestein war dabei von einem stark ge- 
krümmten braunrotlien Bande durchzogen, dessen Farbe 
nach einer Seite gegen die gelbliche Hauptmasse scharf 
abschnitt , nach der anderen Seite aber sich langsam ver- 
lor und an aeinor dunkelsten Stelle rhomboidale Durch- 
schnitte eines dunkelrothen , im Bruche muscheligen und 
wie geflossen aussehenden Granates zeigte. Der Platz, 
wo dieses Gestein ansteht, ist unbekannt. 

2. Vom Mörchenspitz zieht ein breiter Streifen von 
Hornblendegeetein bis zum Hochatelier und kreuzt sonach 
schräg den Zemmgrund und daa Schlegleisenthal. Sowohl 
an seinem östlichen Ende als auch an seinem nördlichen 
Rande, im oberen Theile des Gunkelthales, ist es mit an- 
sehnlichen Serpentinmasaen verbunden. Der Rothe Kopf 
und der Greiner gehören grossentheils dieser Hornblende- 
zone an. 

3. Etwa eine Viertelstunde nördlich dea Breitlahner 
ist dem Gneisse eine etwa 100 Klafter mächtige Schicht 
von Glimmerechief er eingelagert. Der Glimmer dieses Ge- 
steins ist schwarz, wodurch es bei gelegentlichem Zurück- 
treten dea Quarzes eine völlig schwarze Farbe annimmt. 

4. Im Pfitscher Grunde geht am Wege zum Pfitscher 
Joche eine schmale Einlagerung von Talkeehie/er zu Tag. 

5. Im Krimmler Achenthaie greifen zwei aus dem 
Tauerngebiete herüber ziehende Glimmertchiefertonen in die 
Zillcrthaler Alpen ein, keilen sich jedoch hier sehr bald 
aus, so dass sie dio Höhe des Ziller- und dea Plattenkam- 
mes nicht erreichen. 

64. Der im Süden des Centralgneisses auftretende 
Glimmeruhiefer ist in derselben Weise wie in den Hohen 
Tauern ausgebildet , d. h. er ist allenthalben von ausge- 
zeichnet diinnschieferiger Textur, deutlich geschichtet und 
mehr oder minder fest zusammenhängend. Der Quarz ist 
meist feinkörnig und ziemlich gleichförmig durch das Ge- 
stein vertheilt, so dass man nur selten jenen knolligen 
Ausscheidungen begegnet, wie sie z. B. in dem Glimmer- 
schiefer de« Böhmer Waldes und Erzgebirge* so häufig 
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vorkommen- Hat« Gestein hat hier durchweg das normale 
Oefüge und, man möchte sagen, ein säuberliche* Aussehen. 
Die Farbe ist jedoch ausserordentlich verschieden und 
reicht von Weiss durch alle Nuancen von Oelb, Roth und 
Braun bis eu tiefem , aus der Beimengung von Graphit 
entstandenen Schwarzgrau hinab. So fand ich am Lap- 
pacher Joche eine weisse, am Bärenbache unfern de« Pfit- 
scher Joches eine stark glänzende hellgelbe und im Pfltachcr 
Thale eine fast schwarze Varietät. 

Dem Glimmertchiefer untergeordnet kommen Hornblende- 
Bchiefcr, Chloritachiefer , Talkachicfer , Serpentin, körniger 
Kolk und Kalkglimmerschicfer vor, doch erreicht hior kei- 
nes dieser Gesteine eine solche Bedeutung, um als ein 
aelbstständiges Glied der Urschieferforroation angesehen 
worden zu können. 

Auf der Höhe des Pfitscher Joches wird die Richtung 
des Fussstcigea schräg von einem schmalen Bande aus 
Hornblendeschicfcr durchschnitten. Dieses Gestein ist so 
dünnschieferig , dass es sich ohne viele Mühe in Blätter 
von der Dicke eines Kartenblattes spalten läsat, wobei die 
Spaltflächen gewöhnlich ganz eben sind. Auffällig ist da- 
bei die haarglcicho Dünnheit und der vollständige Paral- 
lelismus der Hornblendckry stalle, in Folge welcher das Ge- 
stein wie gestreckt aussieht. Tombakbraune Glimmerblätt- 
chen sind darin nicht selten, wobei auch diese nach der 
Richtung der Hornblendenadeln gestreckt erscheinen. Dio 
Farbe des Gesteins ist schwarz grün. 

65. Der CkloriUchiffer der Zillerthaler Alpen kommt, 
wie oben erwähnt, thoils im Gneisse, theils im Glimmer- 
schiefer, und zwar in diesem häufiger und in ziemlich 
ausgedehnten linsenförmigen Massen, vor. Die geologische 
Karte zeigt die grösseren Linsen dieser Art. Im Gneisse 
enthält er oft Einschlüsse von. reinem Chlorit und beher- 
bergt dann eine Menge schöner und seltener Mineralien. 
Der eigentliche Chloritschiefer ist hier meist quarzarm, 
was jedoch das Vorkommen dünner Legen und Nester 
nicht ausachlieest. Dur Struktur nach ist er gewöhnlich 
dicksrhieferig, flascrig bis derhknotig: aeecssorischer Glim- 
mer und Granat sind nicht selten, die Farbe ist hell- bis 
dunkelgrün, das Gestein meist leicht spaltbar. 

Der TüÜuekitfer erscheint meist dem Chloritschiefer 
untergeordnet , or kommt am schönsten im obersten Zam- 
ser Thale und in Pfitsch vor, wo er stellenweis ganz rein, 
selten deutlich kryaiallisirt , in blätteriger, gefalteter und 
viel gewundener Struktur, weiss bis apfel- und zeisiggrün, 
im Bruche stark perlmutterglänzend, mild und kalt anzu- 
fühlen, gefunden wird. Seine gewöhnlichen Begleiter sind 
Strahlstein, Apatit, Turmalin und Bitterspath. 

Der Serpentin kommt im Zemmgrunde, am Pfitscher 
Joche und im Pfitscher Thale vor. Am Pfitschcr Joche findet 



l sich jene liehtgrüne , schön getigerte Varietät , die deu 
i Namen Bdelserpentin führt. — In die Familie des Ser- 
pentin gehört auch der bei Mauls anstehende Saussurit; 
es ist ein graugrüne«, weiss geflecktes Gestein von grosser 
Härte, das am Ausgange des Maulser Thaies bricht und zur 
Straasenbeechotterung verwendet wird. 

Körniger Kalk ist eine an vielen Orten innerhalb des 
Glimmerschiefers auftretende Geeteinsart. Im Pfitscher 
Thale ist er als ein grobkörniger blassgelber, im Pfunderer 
Thale als ein mehr feinkörniger weisser Kalkspath und an 
diesen wie auch an mehreren anderen Orten als heller, 
glänzender Kalkglimmcrschiefer ausgebildet. Im Zemm- 
grunde schlicsst eine ziemlich breite Zone dieses letzteren 
Gesteins den Hornblendeschiefer auf seiner südlichen Seite 
ein. 

66. Die im Absatz 61 erwähnte, dem Ccntralgneisse 
nördlich angelagerte Zone körnigen Kalket betritt das Ge- 
biet der Zillerthaler Alpen im Osten am Gerlosaattel in 

I 

einer Breite von etwa '/« Meilen, spaltet sich aber schon 
im Gerlosthale in zwei schmale parallele Streifen, 
zwischen denon ein etwas breiteres Band Thonschiefer 
liegt. Im Schmirner Thale setzt der nördliche Streifen ab, 
wofür sich jedoch der südliche bei Annäherung an den 
Brenner ansehnlich erweitert und erst südlich von Gosaen- 
sass zu Ende geht. Das Kärtchen zeigt diese Verhältnisse 
näher. 

Bei Gcrlos, am Hohen Stege und im Tuxer Thale besteht 
dieser Kalk aus einer meist blaugrauen, ziemlich dunkeln 
und sehr feinkörnigen Masse mit vollständig muschligem 
Bruche, die einem gewöhnlichen Kalksteine sehr ähnlich 
sieht, sehr kleine Blättchen weissen Glimmers cinschlicsst 
und in Platten bricht. Weiter gegen den Brenner hin 
verwandelt sich dieses Gestein gTosaentheils in Kalkglim- 
merschiefer von veränderlicher Textur. Bald sind es näm- 
lich vollkommen weisse, sehr ebenflächige Schichten kör- 
nigen Kalkes , welche mit dünnen Lagen weissen , gelben 
oder grauen Glimmers abwechseln, bald hat das Gestein 
eine flaserige Textur, bei der sich zwischen den Knollen 
aus blaugrauem Kalke zusammenhängende Lagen eines 
weissen talkigen Glimmers hindurchwinden. Von letzterer 
Art ist das Gestein bei Gries am Brenner und bei St. Jo- 
dok, von ersterer ist das, wclchos am Brenner selbst an- 
steht. 

67. Der Tkonechiefer nördlich dieses Kalkatreifens bis 
zum Inn, so wie jener, der den Raum zwischen dorn süd- 
lichen Glimmerschiefer und dem Granit ausfüllt, ist ein 
sehr vielgestaltiges und vielfarbiges Gestein. Die Haupt- 
farben sind blaugrau und graugrün, eben so oft dunkel 
als hell, häufig aber auch in grossen Massen gelb, röht- 
lich, blauroth und rothbraun oder gefleckt in allen Far- 
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ben; immer stark seidonglänzend, sehr dünn schieferig , die 
Schichten in der Regel gewunden oder geknickt, die blauen 
Varietäten gewöhnlich viel Quarz enthaltend, der in La- 
gern und Knauern auageschieden ist; im Ganzen leicht 
verwitternd und die Berghänge deshalb mit grossen 
Trümmormassen bedeckend ; im Pfitscher Thale (bei Aifens) 
mit accetsorischen Granaten angefüllt und grössere Glim- 
merblätter einschliessend. 

Die im Thonwhitftr untergeordnet auftretenden Gebilde 
sind nicht minder sahireich wie jene im Gneisse und im 
Glimmerschiefer. Dazu gehören: 1. Bei Aschau unfern 
Zell bricht ein grauer, quarzreicher und sehr fester Gra- 
nit; er kommt westlich der Strasse vor, ist jedoch nur 
auf einen sehr kleinen Raum beschränkt 2. Bei Steinach 
geht ein relativ mächtiges Lager von weissgrauem Talk- 
quarzit zu Tag; der Quarz ist körnig und die Körner 
sind in dünne Talkschuppen eingehüllt. 3. Bei Matrei 
und noch an einigen anderen Orten setzt im Thonschiefer 
ein Serpentin auf, der unfern des Dorfes Pfuns mit kör- 
nigom Kalk gemengt ist und einen zu ornamentalen 
Zwecken vorzüglich geeigneten Ophicalcit liefert Der 
Serpentin ist dunkelgrün und bildet die Grundmasse für 
den schneeweissen Kalkspat«, der die Masse nach allen 
Richtungen durchzieht. Das Gestein ist weich, nimmt je- 
doch die Politur sehr gut an. 4. Im Wattenthale steht 
unforn des Kcndelbrunnens körniger Kalk und Kalkglimmcr- 
schiefer an; beide sind weiss, in letzterem ist der Glim- 
mer gelblich und das Gestein sehr schön. 

68. Der im südlichen Theile des Gebiets auftretende 
Granit ist meist klein- bis feinkörnig, ja es ist diese 
stellenweis in einem solchen Grade der Fall, dass das 

rächtet für einen Sandstein gc- 
werden könnte. Feldspath und Quarz sind weiss, 
letzterer oft durchscheinend ; der Glimmer ist schwarz und 
kommt, so weit meine Beobachtungen reichen, niemals in 
einer zweiten und lichteren Varietät vor. Der Quarz 
wiegt vor, weshalb das Gestein von grosser Härte und 
ausserordentlicher Festigkeit ist 

69. Die innerhalb der angegebenen Grenzen der Ziller- 
thaler Alpen vorfindlichen Sedimentgebilde bestehen , was 
die Siluri$chen Schichten anbelangt, aus grauen Kalken, die 
im Liegenden von einem rothen glimmerigen Sandsteine, 
der nach unten in Thonschiefer übergeht, getragen wer- 
den. Dieser Thonschiefer ist der Sitz jener reichen Lager 
von Eisenspath, der in Jenbach verschmolzen wird. Kupfer- 
kies, Fahlerz und Grauspiessglanzerz sind häufig seine 
Begleiter. Der Werfener Schiefer , bekanntlich das unterste 
Oliod der alpinen Trias, ist ein verschiedenfarbiger tho- 

schieferiger Sandstein und die Parlnaehchiehten. 

des Koupers identisch, bestehen 



hier aus einem meist dunklen, von weissen Adern durch- 
zogenen Kolke. Was die Ithititcht Formation betrifft, von 
der bei Matrei, am Sonnenspitz oberhalb Navis, am Hil- 
pold im Wattenthale und in Schmirn einzelne Flecken 
vorkommen, so ist der Dacbsteinkalk das herrschende Ge- 
stein. Kigenthümlich ist das Vorkommen von Serpentin- 
stöoken inmitten dieser Kalkmassen. 

Die Mittelgebirgsterrasse südöstlich von Innsbruck ist 
grossentheils, jene von Elvaa bei Brixen ganz und gar mit 
diluvialem Geröllo bedeckt 

70. Der Greiner, der Rothkopf und der Talgcnkopf im 
Zemmgrunde, das Pfitscher Thal, der Heinzenberg bei Zell 
und die Eisenateinlager bei Schwaz sind die hauptsäch- 
lichsten Fundorte jener vielen und zum Theil seltenen 
Mineralien , wegen welcher dieses Gebirge bei den Mine- 
ralogen eines so vorteilhaften Rufes geniesst. Ich werde 
im Nachfolgenden die interessantesten dieser Mineralien 
anführen und mich dabei an das vortreffliche Werkchen 
„Die Mineralien Tirols . . ." von L. Liebener und J. Vor- 



1. Arragonit. im I 
Eiaenblüthe, wiewohl nicht häufig. 

2. Bitttrtpath, im Chlorit und Talke eingewachsen; 
Zemmgrund und Ffilsch. 

3. Apatit, im Pfitscher Thale in seltener Schönheit, 
dann am Greiner und Rothkopf, accessorisch im Chlorit- 
und Talkschiefer. 

4. Ürtunerit oder Talkspath, in Putsch und Zemmgrund. 

5. Cöleilin. als Cölestinspath am Greiner. 

6. Kupferlarur 

7. JTsiKÜl 

8. Kupfertchaum 

9. Kupfergrün 

10. Kupfertchwane 

11. Serpentin, als Edelterpentin in Pfitsch, als Ophical- 
cit bei Matrei, als Gemeiner Serpentin an vielen Orten und 
als Pikrvtmin am Greiner. 

12. Chlorit. in Pfitsch, im Zsmser Thale und im Zemm- 
grunde, krystallisirt, schuppig, feinkörnig und erdig. 

13. Talk, und zwar a) als dichter Talk oder (h 
zu Klammberg am Brenner, b) als Talktehiefer (siehe 
oben) und c) als l'aragonit (siehe oben). 

14. Glimmer, und zwar n) einaxiger am Schwarzenstein 
im Zemmgrunde und b) zn-eiaxiger in besonders grossblät- 
terigen Massen im Pfitscher und im Zillerthale, sowohl 
im Gneisse als im Glimmerschiefer. 

15. Chr-tmglimmer. am Schwarzenstein und am Greiner. 

16. Fue/uit. im Gneis* am Schwarzenstein (siehe oben). 
.Vaigarit oder Perlglimmcr. anfGreiner im Zemm- 
sehen. 

18. Margarodit . im Ohioritschiefer des Zeraragrundea 
und Mischer Thaies. 

19. TaUhgdrat oder Xemalit bricht im Pfitscher Thale 
in grossen Minsen. 

20. Sctiillrrtptith. krystalünisch-blätterig, im Serpentin 
eingowuchsm hei Matrei. 
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21. Cyanä. im Zemmgrunde und im Schlegleisenthale 
von schön blauer, im Pfitscher Thale Ton grünlicher Farbe. 

22. Rhätitit. waaserhell, weiss, gelb, braun, roth und 
bleigrau, im Pfitscher Thalc. 

23. Leonhardit, schneeweiss, im erdigen Chlorit; Pfitsch. 

24. Wemerit, als Mejanit im Glimmerschiefer de» Pfit- 
scher Thalc«. 

26. l'eriklin, in der Hornblende und im Chloritschie- 
fer in Kristallen bis zu 3 Zoll Länge ; Zemmgrund, Ffitach, 
SchleglcLscnthal. 

20. Adular. auf Periklin aufgewachsen und im Chlorit- 
schiefer , Plitsch und Schlegleisen. 

27. Albit. am Heinzenberg« und im Bchmirner Thale. 

28. Augit, als Diopnd in Krystallen bis zu 6 Zoll 
Länge, 1 Zoll Breite und H Linien Dicke und ron grü- 
ner Farbe; im Chloritschiefer am Schwarzenstein, auch 
in Piitsch. 

2'J. Hornblende : a) als Gemeint Hornblende oder Karin- 
thin. huufig und sehr schön strahlig, faserig, glänzend, 
im Zctuiugrunde und in Pfitsch; b) als Kalatnit, im Ser- 
pentin dei Zeintugrundes, theils kryslallinisch, thoils derb; 
e) als 'J'rnmlit/,. schilfurtig, grünlich, am Grcincr im Glim- 
merschiefer; d) als StrahUlein. theils ruin, theils im Para- 
gonit eingewachsen, im Zemmgrund und zu Dornauberg; 
e) A'brtt , als Amianth in Pfitsch und am Orcincr und als 
Gemeiner Atbett an denselben und an anderen Orten; f) als 
Bergkork, um ü reiner, Talgunkopf und in der ürawandulpe 
im Zemmgrunde. 

30. hpidot: a) als Pittaxit, auf Gängen im Chloritschie- 
fer , Pfitsch und Zemmgrund ; b) als Zoitit. am Pfitscher 
Joch im Hurnblcndoschicfcr. 

31. SnuMurit. bei Mauls und uls Findling weiter ab- 
wärts im Bette der Eisack. 

32. b-njU, lichtblau, weiss und seladongrun , am Pfit- 
scher Joch. 

33. Quarz, uls Bcrgkryslall und Amethyst, wie oben. 
84. Turmalin, in Pfitsch bis 2j Zoll dick, gelblich, 

rüthlich, bruuu bis »chwurz ; um Greiner seltener und min- 
der gros». 



35. Idokrat. auf Gängen im Chloritschiefer; 



36. Granat : a) als rolfurr Granat im Zemmgrund und 
in Pfitsch; b) als Grouular im Zemmgrund; c) als Melanit 
im Pfitscher Thale und im Zemmgrunde. 

37. Zirkon, bis zu 3 Linien lang; Pfitscher Thal im 
Chloritschiefer. 

38. Spken, in allerlei Farben: weiss, grau, gelb, grün 
und roth, oft in grossen und sehr schönen Zwillingskrystul- 
len vorkommend; im Zemmgrund, Hchlegleisenthalo , Pfit- 
scher Grund und in Pfitsch. 

39. liutil. im Quarze des Glimmerschiefers, Chlorit- 
schiefers und Hornbleudegesteins ; in Pfitsch und im Zemm- 
grunde. 

40. Rat-hkupftrert, im Schwazer Eisenbergbaue. 

41. Ilmenit, derb und schalig, eisenschwarz und stahl- 
grau, stark glänzend, mit Margarit verwachsen; im Zemm- 
grunde. 

42. Chromeüen, derb und körnig, im Talk; Zemmgrund. 

43. MagneMtenttein . oft in grossen, bis 6 Linien lan- 
gen Krystallen im Chloritschiefer eingewachsen ; in Pfitsch 
und am Greiner. 

44. Eüenglanz, in Pfitsch und im Seh wazer Eisenbergbau. 

45. Mrtiti». am Heinzenberge. 

46. Gedinjen Gold, am Heinzenberge. 

47. Arttnikkie». im Quarze des Heinzenberges. 

48. Strahlkie* oder Markant, oft nuss- bis upfulgrossc 
strahlige Kugeln im Hornblendcschiefcr und Thonschiefer, 
selten; in Pfitsch und im Zillorthale. 

49. Fahlen 1 

50. Glasen im Schwazer Eisenbergbaue. 
61. Graunjneuglanzen ) 

52. Antimonglanz, am Patscher Kofel bei Innsbruck und 
im Volderthale. 

53. Zinkblende, am Heinzenberge. 

54. Realgar. im Schwazer Eisenbergbaue. 

55. Graphit, in Pfitsch uud im Schwazer Eisen bergbaue. 
5fi. SpifMglanz - Ocker, im Volder Thale. 

57. Fmnikulit, im Quarz mit Khätizit; Pfitscher Thal. 
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Nachträgliche Berichtigungen 

No. 33 der Geographischen Mitthcilungen „Bevölkerung der Erde" 

CAfcCWChluMM 4«! St. 1 



„ 983278 ,. 


1.3*19661 


„ www „ 


208276 




562369 



Seit« V Id der Tabelle unter Asien sind die Anmerkungen 2 and 3 mit einander zu 
„ 9 8e»nlkerung rom 1. Dezember 1871 (bereits berichtigt in den Nachtragen): 

Reg. -Bez. Oppeln lies 1.809661 statt 983278 
Reg. -Bez. Liegnitz 
Reg. -Bez. Köslin 
Reg. -Bez. Stralsund 

„ 12 Anmerkung M , Berölkerung des Bezirks Uthringen 1866, lies 513927 statt 13927. 
„ 14 Oomiute von Ungarn, lies Abanj statt Abauj. 
„ 15 Kroatien, lies 23ft,u Österr. y.-Mln. statt 335,«s 
Slavonien „ 163,*7 „ „ „ 63,»i 

„ 18 Königreich Grossbritannien und Irland. Die unter Engl. Q.-Mln. angeführten Zahlen für Grossbritannien, fQr Irland und 

für das Vereinigte Königreich sind Acre» und es muts heissen 89360.U statt 57.190944 , 31754,1*7 statt 20522641, 

und 121114,»77 statt 77.513685. 

„ 39 Das Citat „Sir Harry Parkes etc. ! ' ist Anmerkung 16, nicht 18; das Citat „Geograph. Jahrbuch, III, 8. 67 ff., 574 ff.» ist 

dagegen Anmerkung 18, nicht 16. 
„ 42 Census »on New South Wales, 2. April 1871, lies 503,981 Bewohner sutt 501.580. [Australien and New Zealand Gazette, 

20. Juli 1872, p. 41 ; 32 * General Report of the Kraigration Commi&sioners 1872. London 1872.] 
„ 54 Anmerkung 2, lies Monthly report statt Monthly, report und statislics statt sUtiscics 
„ 60 Einwohnerzahl ron Insterburg, Pr. Prenssen, lies 14.442 sUtt 7185!. 
„ 62 Einwohnerzahl von Tilsit, Pr. Pretissen, lies 20.236 statt 10.440. 

Anmerkung 2, Zeile 7, lies Juni 1872 statt Juni 1871. 
„ 83 Anmerkung 5, lies J. Neill statt M« J. Neill. 
„ 90 Königreich der Niederlande , lies Nord - Holland statt Süd - Brabant 

Uni Mittheilung weiterer Berichtigungen wird gebeten. 
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t nter «lern Titel „Die Bevölkerung «ler Erde" beabsichtigen die Verfasser alljährlich die Er- 
gebnisse neuer areal- und bevölkerungsstatistiseher Ermittelungen zusammenzustellen. Sie haben dazu die 
Form der Ergänzungsheftc zu den „Geographischen Mittheilungen" gewählt, da sie voraussetzten, dass 
eine solche sich mehr und mehr ergänzende um! vervollständigende Sammlung gerade für den Leserkreis 
der letzteren von Interesse sein werde. Gleichzeitig bilden diese Hefte die unmittelbare Fortsetzung der 
in Behm's Geographischem Jahrbuch (Gotha, bei Justus Perthes) bisher enthaltenen statistischen 
Abtheilung, und als solche knüpft das vorliegende Heft an den 3. Band (1870) desselben an und 
berücksichtigt möglichst alle seit dessen Erscheinen zur Kenutniss gekommenen Volkszählungen, 
Schätzungen etc. Die ausserordentliche Fülle neuer Erhebungen in den letzten Jahren war einer der 
Gründe für die Abtrennung des statistischen Theiles von dem genannten Jahrbuche, dessen 4. Band gleich- 
zeitig mit diesem Hefte ausgegeben wird: in einem selbständigen Hefte stand mehr Raum zur Verfügung 
als dort, und es musste Raum geschallt werden für die hauptsächlichsten Ergebnisse der Zählungen im 
Deutschen Reich, in Österreich-Ungarn, Dänemark, Holland, der Schweiz, dem Kritischen Reich, Italien, 
Griechenland, den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika, für neue Berechnungen im Russischen Reich, 
Skandinavien, Belgien, der Pyrenäischen Halbinsel etc., also für bevölkerungsstatistische Erhebungen über 
einen grossen Theil der Erde. Ausserdem hoffen wir durch die jährliche Ausgabe eines Heftes das 
Verspäten um! das allzu massige Anhäufen des Stoffes zu vermeiden und dabei Raum für eine viel- 
seitigere Behandlung der Bevölkerungsstatistik zu gewinnen, so dass künftig — wozu freilich bei der 
Überfülle des Materials diesmal der Platz fehlte — ausser den Summen der Bevölkerungen auch ihre 
Dichtigkeit, ihre Gliederung nach Confessionen, Nationalitäten, Beschäftigungen und dergleichen Berück- 
sichtigung finden kann, hic und da unter Beigabc von Karten. 

Neben den Bevölkerungsangaben wird sich unsere Sammlung ferner auf alle neuen Arealangaben 
erstrecken, während wir andererseits bemüht sein werden, selbst neue Berechnungen anstellen zu lassen, 
sobald uns eine gute kartographische Unterlage zu Gebote steht. Auch die Chronik der Territorial- 
4 Veränderungen , wie sie im Geographischen Jahrbuch angefangen wurde, soll in diesen Heften fort- 
geführt werden. 

Das Hauptgewicht legen dieselben gegenüber dem Gothaischen Almanach, dessen statistischer 
Theil unter der Redaktion von II. Wagner steht, um! auf dessen vielfache Verbindungen wir uns 
wesentlich stützen, einesthcils auf eine quellenmäßige Bearbeitung , also möglichstes Zurückgehen auf 
die Original-Publikationen, direkten Verkehr mit den Statistischen Bureaux etc. und steten Nachweis 
der Herkunft aller Zahlenangaben mit ausreichenden Erörterungen, wie sie der Hofkalender seines 
beschränkten Raumes wegen nicht geben kann, und wie sie doch für die Brauchbarkeit des gebotenen 
Zahlenstofles unumgänglich nothwendig sind, — anderenthcils auf eine vollständige Ubersicht der 
Erde, so dass wie bisher im Geographischen Jahrbuch ausser den Kulturstaaten und ihren Kolonien 
auch die nicht zu einem geordneten Staatswesen gelangten Völker und Horden aussereuropäischer 
Erdtheile in Betracht gezogen werden, unter fortgesetzter Ausnutzung der beträchtlichen, in der Pcr- 
thes'schen Anstalt zusammenfliessenden geographischen Literatur. 

Eine solche Arbeit des Sammeins und kritischen Sichtens ist nicht ohne vielseitige Hülfe aus- 
führbar. Die Verfasser erlauben sich daher die Bitte an Statistiker, Geographen , Heisende etc., das 
Unternehmen wohlwollend durch Zusendung von einschläglichem neuen Material, durch Berichtigungen 
und Rathschläge zu unterstützen, indem sie zugleich für die vielfachen, ihnen bisher von Seiten der 
Vorsteher und lieamten Statistischer Bureaux, im eigenen Vaterland wie in vielen auswärtigen Ländern 
und überseeischen Kolonien, sowie von Seiten zahlreicher Consuln, Gelehrten cte. erwiesenen Ge- 
fälligkeiten ihren wärmsten Dank aussprechen. 
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Nene Areal-Berechnungen, Heb,,!.- Veränderungen , Zahlungen und 
Schätzungen tu. den Jahren 1869 — 71. 

»•Ii« 

Einleitung (W.) 1 

Europa. 

Deutsche» Reich. Gründung desselben. Einverleibung tob Kl«»« 

Lothringen. Areal. Zählung Tom l, Dezember 1871 . 6 
Österreichisch-Ungarische Monarchie. Administrativ» Änderungen. 

Areal. Zählung rom 31. Dezember 1871 . .13 
Nachtrag »um Artikel Österreich - Ungarn . . . .90 

Republik Schweiz Areal, Zählung Tom 1. Dezember 1870 16 
Königreich Dänemark. Areal. Zählung Tom 1. Februar 1870 . 16 
Nebcnliijider. Araal. Zählung Tom 1. Februar 1870 .16 
Königreich Schweden. Areal Bewohner Ende 1870 16 
Königreich Norwegen. Areal u. Bevölkerung der Norweg. liiaeln 17 
Königreich der Niederlande. Areal. Bevölkerung 1870 . . 18 
Kacktrag. Zählung Tom 31. Detern ber 1869 .90 
Groaaberzogtlium Luxemburg. Zählung Tom 1. Dez. 1871 18 
Übersicht der Niederländischen Kolonien . .18 

Nachtrag tu dieaer übereicht ...... N 

Königreich Belgien. Areal. Bevölkerung Ende 1869 18 
Königreich Groaebritannicn und Irland. Areal. Zählung tob 

3. April 1871 18 

Üheraicht de» Britishen Kolonialreiche» . iO 

Nachtrag in dieeer üb«r»icht 90 

Frankreich. Administrative Abänderungen. Die Ver- 
luate Frankreich» in Folge de* Kriege» 1870—71. Frankreich 

nach dem Kriege 1870—71 21 

Übersicht der Französischen Kolonien und Scbutiataatca 23 

Nachtrag zu dieser Übersicht 90 

Königreich Spanien. AreaL Bewohner Ende 1867 . . 24 

Übersicht der Speniecben Kolonien S5 

Königreich Portugal. Areal. Bewohner 18C8 . .25 
Übersicht der Portugiesischen Kolonien. (Vergl. auch S. 90) SS 
Königreich Italien. Einverleibung de» Kirchenataatea. Areal. 

Zählung vom 31. Dejrmber 1871 . . . . M 

Europäische Türkei. Übersicht de» Türkischen Reiche» . 26 

Fürsten tiium Rumänien ........ 27 

Färatanthum Serbien. Zählung tob Oktober 1866 . 27 

Königreich Griechenland. Areal. Zählung rom Jahre 1870 . 27 
Kaiwrtbnm Rusaland. Administrative Abänderungen. Neue 

Areal -Berechnung. Areal. Bevölkerung 1867 . . .29 
GroMfuratcuthnm Kinnland. Areal. Bewohner Ende 1867 . 33 
Asien. Besitz- und Urem- Veränderungen. Neue Areal- Berech- 
nung Inner- Aaialiachcr Länder ...... 34 

Aaiatiachea Ru»aland. Areal. Bevölkerung 1867 . . .36 
Arabien. Bevölkerung des Imamat» Ton Maskat . . .38 

Peraien. Neue Areal - Angaben 38 

Turan Schätzung der Bevölkerung 38 

OstturkiaUn. Schätzung der Bevölkerung 38 

China. Prüfung der BeTolkemngsangebeu für China 38 
Hongkong. Zählungen von 1869 und 1871 . . . .39 
Japan. Schätzung der Bevölkerung. Areal der In»el Jc*o 39 
V Order-Indien, Areal und Bevölkerung. Zählung tob 1871 für 

die Präsidentschaft Madraa, Ovlon, Streit» Settlement» etc. . 40 
Hintar - Indien. Schätzung der Bewohner der Schan - Staaten . 41 
Niederländisch -Indien. Schätzungen einzelner Thoile . 41 

V u- 1 1 allen und Polynesien. Besitz- u. Grenz-Veränderungen 4c 4t 
Britische Kolonien. Zählungen vom Jahre 1870 und 1871 .42 
Schätzungen der Bevölkerung einzelner Inaoln und Insel-Uruppen 

in Polvne»ieu 44 

Afrika. Beaitz- und Grenz - Veränderungen etc. . . .45 
Nord- Afrika. Marokko. Schätzungen einzelner Theile . 46 

Berka. Schätzungen 46 

Ägjpten. Bevölkerung Ende 1869 46 

47 



Weat- Afrika. 

Alt-CalaUar, Schätzungen 
SBd • Afrika. Neue Areal - 
Kapkolonie. Schätzungen 
Natal. Areal. Bevölkerung 18 
Neu-GriquaUnd. Beschreibung. Schätzungen 
Süd - Afrikanische Stämme. Sehätaungen 
Inseln : Madagaskar. Neue Areal - Berechnung 

Areal 
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Britiache« Nord -Amerika 

Dominion of Canada. Zählung Tom 3. April 1871 

Neu - Fundland. Zählung von 1869 

Prinz Edwarde - Insel. Zählung Ton 1871 . . 
Vereinigte Staaten T. Nord - Amerika. Areal 
Republik Mezico. Areal. Bewohner 1868 
Central - Amerika. Schätzungen für Costariea und Nicaragua . 
We*t-lndien. Britisch» Besitzungen. Areal Jaraaica'a. Zählungen 
und Schätzungen einzelner Inseln. Überaicht 

Franzosjache Besitzungen 

Niederländische Besitzungen. Bewohner 1870 . . 

Kaiaerthum Brasilien. Areal ....... 

Guiana. Britisch • (iuiaae. Zählung roa 1871 .... 

Niederländisch - Guiana. Bewohner 1 870 .... 
Republik Venezuela. Prüfung der Bevölkcrungaangaben . 
Vereinigt» Staaten von Colnrabia. Zählung Ton IS7U 
Republik Peru. Prüfung der BeTölkerungaangaben . 
Republik Chile. Areal. Bevölkerung 1869 .... 

Patagonien. Schätzung der Bevölkerung 34 

Argentinische Republik. Areal. Zählung von 1869 . . .63 

Republik Paraguay. Aroal 55 

Republik l'ruguar. Schätzung der BeTÖlkerung . .56 
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Ortsbevölkerung. 

Einleitung (W.) 

Europa. 

Deut 

5000 Seelen. Zählung rom I. Dezember 1871 
Üaterreichiach-üngarUche Monarchie. Zählung Tom .11. Dez. 1869. 
Gemeinden mit mehr als 2000 Seelen in Ober- und Nieder- 
Österreicli, Salzburg und Schlesien ..... 
Die grösseren Orte in den Übrigen Österreichischen Lindern . 
Gemeinden mit mehr als 2OO0 Seelen in den Ländern der 

Ungarischen Krone 

Republik Schweiz. Ortegemeinden mit mehr als 2000 Seelen 
nach der Zählung Tom 1. Dezember 1870 .... 
Königreich Dänemark. Die Städte nach der Zählung Tom 

1. Februar 1870 

England und Wale». SUdt« mit bestimmten Municipal- und 

Parlament» - Grenzen nach der Zählung mm 3. April 1871 
Irland. Einige Städte nach der Zählung Tom 2. April 1871 . 
Königreich Italien. Städte mit mehr als 20000 Einwohnern 

nach der Zählung Tom 31. Dezember 1871 
Kaiserthum Russland. Städte und andere Orte 1867 
Asien. Asiatisches Ruasland. Bedeutendere Ort» 1867 
Australien and Polynesien. Die wichtigeren SUdt« nnd Orte 
in Victoria, Queensland, Süd - Australien, Tasmania, Neu-See- 

land. 1870 und 1871 

Amerika. Britisch - N ord - Amerika. Wichtigere Orte. 1871 . 

Vereinigte Staaten. Orte mit mehr als 2000 Einwohnern 1871 
Städte der Erde mit melir als 100000 Einwohnern 
Städte Europa 1 « mit 
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Die Bevölkerung der Erde beträgt etwa 1377 Millionen Bewohner. 



Zusammenstellung der Erdtheile. 



Geogr. Q -Meilen. 


Q-Myriemeter. 


Q. -Kilometer. Bewohner. 


Australien und Polynesien 
Atnkft ■ * • • • • 


178130 
796005 
161 105 
543570 
747680 


99684 
438303 

88709 
299305 
411 690 


9.968400 
43.830300 

8.870900 
29.930500 
41.169000 


301.600000 
794.000000 
4.365000 
192.520000 
84.524000 


Summa 2.426500 


1.337:00 133.770000 


1377.000000 



Die einzelnen Erdtheile ')• 
Europa. Asien. 





Are.i in 
tccgt. Q. MI Q..KIIom. 


R.vAlkertinc. 




ami in 

*-«<MtrQ.-MI. Q.KIIniti. 


Bevölkerung. 


VtuUches Reich . . . 


9812,4» 


540302 


41,058139 


(Vit l»7» 


Ruaaiachea Gebiet ..... 


279601 


15.395872 


1Ü.73O0O0 


Öite rr- • L'u^»r Monarchie 


11304,8) 


6224*6 


35.904435 


lEad« IM») 




8413,1t 


463258 




Fltratcnth, Liechtenateiu 


8.00 


160 


8320 


(l-*7) 




1267,38 


69786 




Republik Schwel* . . 


752,» 


41418 


2.669147 


(%. 1*70) 


Turkiachoe Gebiet .... 


31632 


1.741750 


16 463000 


Königreich Dänemark . 


693.M 


38209 


1.784741 


(V. «"Ol 




48260 


2.657336 


4.000000 


Päröer und Uland . 


1894,0 


104285 


79755 


CA >«o) 




29912.» 


1.647071 


5.000000 


Königreich Schweden . 


8023.8» 


441816 


4.168525 


(Ead* 1670) 


Afghanistan mit Herat . . . 


11813,« 


650489 


4.000000 


Königreich Norwegen . 


67 J 1,41 


316693 


1.753000 


(End« 1870) 




5021,8 


276515 


2.000000 


Königreich <1. Sieder fände 


590,41 


32810 


3.688337 


(Ende 1870) 




938,7 


51687 


aooooop) 


Uroashigth. Luxemburg 


46.W 


«587 


197504 


Ml w 71 ) 




2549.» 


140384 


1.600000 


Königreich Dellien . . 


534,1(4 


29455 


5.021336 


(Ende ISO«) 




3588,8 


197609 


2.500000 


Königreich Großbritan- 












1411.» 


77743 


80O000 


nien und Irland 


BW6,«7 


313675 


31.817108 


<*. IWI) 


Turkmenen-Gebiet .... 


6781.» 


373411 


770000 


Helgoland, Gibraltar 










Andere Turunlaehe Chanat* und 






und Malta . . . 


6,ai 


375 


160369 






6328,3 


348449 


2.000000<?) 


Republik Frankreich . 


9599,47 


528575 


36.46983« 


(Ende tSW) 


Oat-Turkietan (Jakub Kuach- 






Königreich Spanten . . 


9076,» 


499763 


16.374844 


(Ende ist?) 


begia' Reich) 




1.542000 


580O00 


Cauaruche Ins. In . 


132,A8 


7273 


867036 


(Ende 13*7] 


Chincaischea Reich .... 


176000 


9.691000 


446.500000 


Königreich Portugal 


1622,78 


89355 


3.995153 


(■Ml •<*>) 




7027 


386927 


34.785321(?) 


A*oren und Madeira. 


61,«7 


3396 


36.'>821 


(Ende IMS) 


Vorder- Indien mit Britiech- 








7.» 


385 


12000 






73316 


4.036995 


206.225580 


K8ni^kl bl ^He» 0rr *! 


5375,» 


296013 


26.716*09 


(Ende 1S71) 




1162 


63983 


2.405287 


Fttretenthum Monaco 


0,17 


'15 


3127 


om 


Hinter-lndicn: 








Republik S. Marino 


1,04 


57 


7303 


(ia-8) 




8961 


493419 


4.000000 


Europäische Türkei . . 


6302,40 


347033 


10.510000 






14535 


800339 


6.298000 


FUrnteath. Rumänien 


Z 197,0 


120973 


4.60OO0O 


(1870) 




9315 


512911 


9.000000 


Furatcnthum Serbien 


791,0 


43555 


1.319283 


(Ende 1871) 


Frantöaiec-b-Cochincbina . . 


1022 


56244 


1.204287 


Fflritentb. Montenegro 


80,0 


4405 


100000 




StraiU Settlements . . . 


61 


2808 


806775 


Kaiaerthum Rueeland: 










Malajriache ilalbioMl . . . 


1491 


82099 


209000 


EuropEiachca Rumlanii 


















mit Polen . . . 


90514,4 


4.983989 


69.364541 


(l«7) 




31912 


1.767167 


26.000000 


(iToeetnrat. Finnland 


6341,7 


319193 


1.830864 


(1867) 


Philippinen und Sttlu-Inseln 


5368 


295577 


7!450000 


Königreich Griechenland 


910.» 


50128 


1.457894 


(1870) 




318 


17510 


170000 


E.rop» 178130.M 9.968400 301.605227 


Aalen | 796006 


43 830000« 


794.0011000 



') Alle Zahlen, welche nicht in dienern Hefte eine beeondero Be- i *) Laccadircn, Maladiren, Audamaneo, N'icobaren, Oocoa-Inaeln. 
grunduog gefunden haben, aind in Ermangelung neuerer Angaben un- *) Dieae Summen können wegen der Abrundung der Zahlen in den 

mittelbar Behta'e Geographischem Jahrbach entnommen. j Endiiffern nicht »51 Hg stimmen. 
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Australien und Polynesien. 



Areal In 



Festland Australien .... 


13*529 


7.627827 


LSfö2d4 




22576 


1.243100 


2.800000 


Darunter : 








Tasmania 




67»;»« 


99328 


Nru-Seeland ...... 


4998 


ITMOO 


2940*8 


Inseln unter FramSsiscber 










IM 


28741 


780(iO 


Xeu-Qumra 


12912 


710972 


i.oootHio 


Sandwich- Inaein 


359 


197i58 


62959 


Anstrullen und Polynesien 


161105 


«.B709oo » 


U&300 



Nord-Afrika 
Marokko 

Algerii-n 
Tunis . 
Tripnli mi 

t jppü aahl Gebiet . 

Dia mohammedanischen 
de« mittler«« Sudan 

Der westliche Sudan vom Senegal 
bi* mm unteren Niger mit 

Ober-Guinea 

Darunter : 



Afrika. 






. 1 188310 


10.36900c 


20.420000 


12210 


672300 


2.750000 


. | 12150 


669000 


1.991144 


«150 


118400 


S.III IMIOO 


B ' 1620O 


199000 


750000 


. | 31000 


1.70700© 


8.000000 


1 1160(1 


6.3102(10 


4.000000 


0 

. 29680 


1.6313t» 


38.800000 



Liberi* . 

Dahoroe 

Britische Besitzungen . . . 

l'iiri.i.-ic.i'ii]' BestUungcn 
Ost-Afrika 

Darunter: Abessmien . . . 

Sfld- Afrika 

Darunter 

Portu„ies. ( an der Oatkttat« 
Gebiet 1 an der Westküste 

Kapknlonie .... 

NaUl 

Orunje- Fl uss- Freistaat . 

Transiaal 'sehe lt- publik 
Äquatnrinl-Gcblet . . . 
Inseln im Atlantii 

Kap-Verdi.che Inseln . 

St Tboiui- und Principe 

Pernio do Po und Annobon 

A»cen»ion 

St. Helena 

Tristan da Cunha . . 
Inaein im Indischen Oeoan 

Sokotr» 

Abd-ct-Kuri .... 

Zanmbar 

Madageaear .... 

Comoren (mit Mayotte) 

Die Inseln Arco *c, . 

Reur.ion ..... 

Mauritius und Dependeiu 



3^00 



45(1 
188 
805 
1687 
750tXl 
7450 
92170 



2.12O000 



14 70(1 
10409 
837 
1998 
6379 
71600 
128 
77.« 
21,4« 
2S 

M 

2,J 
2.» 
11000 

s 

29 
10751 
50 
7 
45,a 

33.S 

F513570» 



248(10 
1032t» 
44325 

fi i j . > 
4.130000 

4102OO 

5.091500 



573172 
46104 

II " 

29.1175 
3.942500 
7062 
4274 
11 76 
1266 
»9 
121 
116 
605700 
4406 
165 
1597 
591981 
2750 
385 
2512 

18.1« : 
29.9305mr 



2091 C2 
718000 
180000 
577313 

K . - 1 1 

29.700000 
3.0OO00O 
16.000000 

300000 
9.001 «>00 
682600 

tiwci 

37000 
126000 
43.0t "»»00 
99145 
67347 
19295 
5590 

6860 
53 



100 
380000 
5.000000 



209737 
322924 
192.520tM.IU 



Amerika. 



Grünlarid 

Britisches Nordamerika 

Bermuda 

Saint- Pierre und MiquoloD 

Vereinigle SlaaU'n (mit Alaska) 

Republik Mexico 
Central-Araenku , , 

RrpubUk Guatemala 

Republik San Salrador 

Republik Honduras. 

Itrpulilik Nicaragua 

Republik Custanca . 

Hriliscb-lloDduraa . 
West-Indien .... 

Spanische Besitiungen 



Niederländische 
Dänische Besitzungen 
Schwedische Besitzung 
Republik Haiti . . 
Republik San Domingo 
Südamerika .... 
Kaiserthum Brasilien 



i ,. 



Niedcrländiwh-Guiana 
Britiscb-Guianu . 
Republik Veneiuela 
Vereinigte Staaten »on 

lunibia .... 
Republik Kcuudor , 

OalBpagos-Inscln . 
Republik Peru . . 
Republik Bolisia . 
Republik Cbile . . 
Argentinische Republik mit 

Gran Cbarn Argentino und 

den Pampas Argenlinas 
Patugunirn mit l'Vucrland 
Republik Paragua) . 
Republik 
Falkland. 



e#*|rr. a«l. Q-Kll>m. »•»««•ml*. 


407211 


22.422236 


51.964(100 


35738 


1.967838 


1 1' 


165759 


9.127182 


3.888557 


1,1» 


62 


11796 


3.« 


210 


3971 


16988« 


9.354296 


38.877000 


35825 


1.9721148 


9.173052 


h860 


487861 


2.67 lono 


1916 


105612 


1.18O000 


3«5 


18997 


600O00 


2215 


121964 


350000 


««36 


150655 


S5(8K>0 


1011 


55669 


165000 


6.15 


34964 


25635 


4311,2 


237:186 


4.214000 


232 7 ,W 


128147 


2 068870 

i,l'Wt»l»l VF 


19«.« 


32725 


1.05*116 


47.W 


2633 


30«2«4 


17.J1 


953 


35«82 


5,6 


307 


37821 


o,w 


91 


2898 


480 


26430 


672000 


8:i8,a 


46170 


1 36500 


327.100 


1&Q99000 


25.6751 WO 


1 53000 


8.425(HMI 


10.000000 


1650 


9O850 


2*151 


28 12.« 


154870 


59885 


4700 


258800 


162932 


171120 


953700 


1. '.' ' 0 


16800 


925000 


3.0O06OO 


10360 


567CO0 


1. 300000 


1 1 so 




unbewohnt 


24000 


LS990O0 


2.5O000O 


25200 


1.388(M'0 


« oonooo 


6237,« 


34346'» 


2.000000 


41000 


2.258000 


1.8120i'0 


17700 


975(H 0 


24(100 


3000 


165200 


(?) 1.0(1(8*00 
300000 


3138 


172800 


223 


12279 


68« 


10 


550 


unbewohnt 


7« 


4075 


unbewohnt 


747680 


41,16! «OO' 


84.521 ••• 



Amerika 



Die auswärtigen Besitzungen Europäischer 
Stallten. 



GroMl 
Türke 



rkei. . 
Niederlande 
Russland . 
Spanien 
Frankreich 
Portugal 1 . 
Dänemark . 
Schweden . 



31762 
279607 

5513 
21527 
34800 

4100 

o.s» 



26.528880 
4.459150 
1.748.-.75 
16.395872 
303466 
1.185273 
1.916328 
225642 
21 



171.6IOOOO 
27.213(8X1 
23.433000 
I0.730OO0 
6.419000 
1.940000 
3 873000 
127406 
2898 



831107 45.763000 250.000000 



') Nach Engelhardt Die 
27,906006 a.-Küom., da die 
in 



0--' 

die Wüste Ka- 



") Die»« Summen 
Endiiffern nicht Willig 
») Vergl. die 



Digitized by Google 



KÄMME und THÄLKR der Z ILLERTHALE R ALPEN. 



Mus fatali 1:400.000. 




GOTHA; JUSTUS PERTHES 



Digitized by Google 



fWrnuun'i Gmftraplujriir MmkrllMnCn 



GEOGNO STISCHE KARTE dkr Z ILLERTHALE R ALPEN. 



Mau»rst;Lb i von um, 




GOTHA JUSTTS FRRTHES. 

im. 



JlcU/i . " II I 1 1 '! - -im - 

Diqitized byGc 



I 



Digitized by Google 



I 



lVtpniuum'N Gi>u< 



INN 



Kreäiisiuunhrfl NV 32. Tafel a 



KARTE 

entworfen und gezeichnet von 

CARL von S ONKLAR 

k. k. Oberst etc. 
MaHMNRtab I: miMHi 



STÄDTE 

Märktr 

Ilörfrr 



Krlrlirujig' 
ZW AM ^ %**r /> Mm - »mim*» I O /fr, „ et^KÜtr 

- [ ] v*<,«*<j.,r» 




lürrmm i lüprf/fm 

Kimmtin ttrhmdr mMiuxr 

iif.l-'.llr,, 
fknlUtitttr 



K i 1 z b ii c h I 



UmM - tma* Smtmmy* 

• MwV» fr— ■ rf«nn» fm» r I 

■ r Urftusir srlhgi mnwf*Wf 



e p A 1 [) C Ii 




Alpen 



(irr tfoctomrtAvtp/> 

!>r r(r ,l _ t./rt.t, hrr 

Mitterka/tr _ 
Urnndl - 
4t> (Mi. Stnnqcn . 
U Mittmlp. 
tX. Hfinmrnkaar „ 
Ii Hadtnkaar _ 
/ / SitJ&enkanr _ 
HvsMkar - 
ScA Ut tjalj***n ktrr 
IT Stanqrnkar, 
+* Kn/Äanh 

m MffMflMVi - 

Ijip+rtk tfr 

St hrtxtrrk>tiH 

Äl '-w .'<•" - tJt 

-i* Holten _ 

* M*rrh*nsrhnrtJ 
S7 Kriirr*jmfw _ 

jS Imgmntkitar 

0a 




Iah Anw Ttm t ' MTkrÜ» » tmtfa» 

Digitized by Google 



Digitized by Google 



DIE 

BEVÖLKERUNG DER ERDE. 



JÄHRLICHE ÜBERSICHT 

ÜBER 

NEUE AREALBERECHNUNGEN, GEBIETSVERÄNDERUNGEN, ZÄHLUNGEN 
UND SCHÄTZUNGEN DER BEVÖLKERUNG AUF DER GESAMMTEN ERDOBERFLÄCHE. 



HERAUSGEGEBEN 
& Ml'illM. »«- H. WAGNEB. 

lW*oJ*»bcr d** Oecgr»phUeh«n Ji&rhacha, ProfiMor am Grran. Kraut n Gotha, 




GOTHA: JUSTUS PERTHES. 

1872. 



Digitized by Google 



Areal und Bevölkerung, 
Gcbietsverändcrungen, Zählungen und Schätzungen aus den Jahren 1869, 1870 und 1871. 



Einleitung. 

Wie ein Blick auf die umstehende Übersicht zeigt, 
ist die Gesammtziffer für Areal des Festlandes und Bevöl- 
kerung der Erde durch Summation einer grossen Menge 
von Einzuzahlen gewonnen worden, welche gänzlich un- 
abhängig von einander gefunden sind. Das» diese That- 
sache nicht dem Ideal unserer Untersuchungen entspricht, 
erscheint selbstverständlich, ebenso sehr leuchtet aber auch 
die Unmöglichkeit ein, auf uinem andern Wege zu einem 
befriedigenden Resultate zu gelangen. 

Hinsichtlich der Bevölkerung würde jenes Endziel zu 
sehen sein in einer allgemeinen, an Einem Tage und nach 
gleichen Prinzipien ausgeführten, über die ganze bewohnte 
Erde sich ausdehnenden Zählung der gemannten Mensch- 
heit Es wäre absurd, über dio Unmöglichkeit, jemals da- 
hin zu gelangen, noch ein Wort zu verlieren. Dem gegen- 
über müssen wir also betonen, da.»» wir auf zwei in ihrem 
Werthe sehr verschiedene Wege angewiesen sind, auf die 
wirklichen Zählungen, welche heutzutage in den meisten 
civilisirten Staaten periodisch vorgenommen werden, und 

Beobachtungen bei ihrem Aufenthalt in den verschiedenen 
Ländern versucht haben. Als statistische Producenten kön- 
nen wir demnach, so weit die Bevölkerung in Betracht 
kommt, nicht auftreten. 

Unsere Aufgabe wird, den zwei genannten Hauptquellen 
unserer Angaben entsprechend, eine zweifache sein. 

Hinsichüich der wirklichen Zählungen wird es darauf 
ankommen, stets auf die Originalwerke zurückzugehen, die 
Zahlen mit skrupulöser Gewissenhaftigkeit und Ausmerzung 
kleiner, sich in alle statistischen Werke einschleichender 
Fehler einzutragen und auf das Datum wie die Art der 
Zählung aufmerksam zu machen. Die bedeutendsten Ein- 
würfe gegen die Verwendbarkeit der Zählungsreeultate aus 
den verschiedenen Ländern zur Gewinnung einer Gesammt- 
ziffer liegen darin, daas sie nicht gleichzeitig und nicht 
nach gleichen Methoden gewonnen werden. Auch diesen 
Übelstand zu beseitigen liegt ausser unserer Macht Für 
unseren Zweck erscheint es auch weniger wichtig, für eine 
Reihe von Staaten die Zählungen aus annähernd gleichen 
Jahren zusammenzustellen, — was bei der Gegenüber- 

Bohro und Wa«n«r, B«5lk-n.OK der Krd«. I. 



Stellung einzelner Staaten zum Zwocko statistischer Ver- 
gleichung allerdings nothwondig wäre — als vielmehr im- 
mer den neuesten Statu.» zu oonstatiren, so das« in den 
Tabellen stets die neuesten Angaben zusammengestellt uns 
den augenblicklichen Stand der Bevölkerung anzeigen sollen. 

Solche Zählungen, ihrem Werthe nach noch dazu von 
ausserordentlicher Verschiedenheit, umfassen aber kaum den 
vierten Theil des gesummten Menschengeschlechtes. Hin- 
sichtlich der übrigen drei Viertheile sind wir auf blosse 
Schätzungen anguwiesen. Unsere Aufgabe diesen gegenüber 
kann neben möglichst genauer Hegistrirung aller Schätzungs- 
versuche nur in einer sorgfältigen Prüfung ihrer Wahr- 
scheinlichkeit bestehen. Denn dafür, dass sich hier die 
widersprechendsten Angaben unvermittelt gegenüberste- 
hen, Hessen sich viele Beispiele anführen. Wir verweisen 
in dieser Hinsicht auf die beigegebenen erläuternden An- 
merkungen. 

Ausführlicher müssen wir über die mitgetheilten Areal- 
angaben sein. Auch hier können wir von einem Ideal 
sprechen , dem wir uns zu nähern suchen müssen und 
welches zu erreichen nicht so unmöglich erscheint, als 
diess bei den Bevölkcrungsaogaben der Fall ist. Sehen wir 
von den Polorländern ab , welche vielleicht niemals der 
Menschheit erschlossen werden, so erseheint es nicht un- 
denkbar, dass, wie heutzutage Küatenvermessungcn uns be- 
reits gestatten, den grössten Theil der Umfangslinien der 
Continente kartographisch niederzulegen, künftig wirkliehe 
Vermessungen ihre Dreiecksnetze auch über das Innere 
der gesammten bewohnten Erde ausspannen, dass dann ein 
Karten material vorbanden ist, welches eine nach gleichen 
Prinzipien ausgeführte, insbesondere auf eine einzige Be- 
stimmung der Grösse und Gestalt des Erdsphäroids basirte 
plauimetrisehe Ausmessung sowohl des gesummten Landes 
wie jedes beliebigen Theiles desselben gestattet. 

Stellen wir uns wieder auf die reale Basis, so können 
wir es nur wieder oonstatiren, dass wir in Ermangelung 
eines Bessern das Areal der Continente mosaikartig aus 
den Angaben, welche die einzelnen darin gelegenen Staa- 
ten und Länder betreffen, zusammensetzen müssen. Drei- 
fach sind die Quellen, aus denen wir dieselben schöpfen. 
Wir registriren die offiziellen Arealangaben der einzelnen 
Staaten, wir aeeeptiren dio Bestimmungen, welohe einzelne 
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Forscher über einzelne Länder, Inseln &c. oder in ähnlich 
umfassenden Arbeiten publioirt haben, wie sie uns am 
Herten liegen, und stellen endlich eigene oder unter un- 
serer Leitung ausgeführte pknimctrische Messungen in dio 
Tabellen ein. Unter Berücksichtigung dieses letzten Weges 
dürfen wir uns also zu den Producentcn neuer Arealan- 
gaben rechnen, wenn wir auch der Construktion der kar- 
tographischen Unterlage für die planimetrischen Messungen 
fern stehen. Es wird uoser Beatreben sein, von Jahr zu 
Jahr immer mehr solcher Messungen anzustellen in dem 
Verhältnis«, als uns zuverlässiges Kartenmaterial zu Gebote 
steht. Heute können wir doch schon eine ganze Keihe sol- 
cher Messungsresultate, welche aus der Geographischen An- 
stalt von J. Perthes hervorgegangen sind und den Vor- 
theil der Einheitlichkeit in der Berechnungsmethode an 
•ich tragen, mittheilen. Im Laufe der Zeit kann A sich 
ereignen, dass eine unserer früheren Angaben durch ein 
wesentlich verschiedenes, neues Resultat ersetzt werden 
musa, was bei den Fortschritten der Geographie in den 
Gebieten meist aussereuropäischer Länder nicht Wunder 
nehmen kann. Unsere Aufgabe würden wir beendet sehen, 
wenn wir allmählich alle diejenigen Gebiete, deren Ober- 
fläche auf die nämliche Weise von anderen Männern, wie 
vornehmlich von Engelhardt '), bestimmt ist, gleichfalls aus- 
gemessen hätten, um entweder die früheren Angaben zu 
bestätigen oder die fehlerhaften durch bessere zu ersetzen. 
Für jetzt zögern wir nicht zuzugestehen, dass eine Menge 
derjenigen Messungen, deren wir z. B. in Süd-Amerika 
nur zur Vervollständigung bedurften, noch ganz unsichere 
Resultate liefern, die um Hunderte von geographischen 
Quadratmeilen falsch sein können. Um so mehr erachten 
wir es auoh in diesem Punkte für unsere Pflicht, den 
Ursprung unserer Zahlen zu bezeichnen, d. h. die Karten, 
welche den Messungen zur Grundlage gedient haben. 

Nun noch ein Wort über die offiziellen Arealangaben. 
Das Wort „amtlich" vor einer statistischen Zahl wirkt auf 
die meisten Menschen noch immer so mächtig, dass sie so- 
fort jeder Prüfung überhoben zu sein glauben und die- 
selbe jeder andern Angabe unbedingt vorziehen. Dem gegen- 
über sprechen wir es ausdrücklich aus, dass wir uns mehr- 
fache, wenn auch nur bescheidene, Abweichungen von den 
amtlichen Zahlen erlaubt haben. Wir haben dieselben in 
jedem einzelnen Fall motivirt. Es kann uns freilich nicht 
einfallen, die offiziellen Arealzahlen für grosse Staats- 
gebiete durch andere ersetzen zu wollen, wir sprechen nur 
dafür, dass dieselben ebenso gut einer kritischen Unter- 
suchung unterworfen werden können und müssen, als die- 



•) Der Klilcb*nra«ni der «inselnen Staaten in Kuropa und der übrigen 
Länder anf der Erde. Berlin ltU. 



jenigen, welche wir oben erwähnten. Der Verfasser hat bei 
einer andern Gelegenheit ') darauf aufmerksam gemacht, 
welchen verschiedenen Werth die Arealangaben der ein- 
zelnen Deutschen Staaten je nach ihrem Ursprung haben, 
und diese letzten nach vier Kategorien skizzirt. Das Näm- 
liche gilt natürlich auch von den übrigen Staaton Eu- 
ropas. Doch würde es uns zu weit fuhren, hier des Nä- 
hern auf diese Verschiedenheit in der Art der Urerhebung 
einzugehen. Wir hatten damals auch auf die grosse Schwie- 
rigkeit aufmerksam gemacht, den offiziellen Zahlen über- 
haupt bis zum Ursprung nachzugehen und sich alle die 
Elemente zu verschaffen, welche man zur Beurtheilung der 
Zuverlässigkeit und der Vergleichbarkeit mit den Angaben 
anderer Staaten kennen muss. Wir hoben hervor, wie dank- 
bar man Publikationen über die Gewinnung der Arealzif- 
fern begrüssen müsse, und sind entschlossen, auch künftig 
ganz besonders derartige Arbeiten einer Besprechung zu 
unterziehen (vergl. unter Mecklenburg - Schwerin , Russ- 
land &c.). Immer aber können wir in diesem Punkte nur 
Weniges geben. Denn dass die Herbeischaffung des nöthi- 
gen Materials über die Kräfte eines Einzelnen geht, hat 
auch der Internationale Statistische Congress als richtig an- 
erkannt, indem er die Territorial-Statiaük zum Gegenstand 
einer internationalen Enquete erhoben hat, deren Bearbei- 
tung Russland übertragen ward. Niemand konnte diesen 
Beschluss freudiger begrüssen als wir. Doch möchte es für 
Manche, welche diesen Kreisen ferner stehen, nicht un- 
wichtig sein, zu betonen, dass es sich bei dieser Enquete 
nicht um eine neue, nach einheitlichen Grundsätzen durch- 
geführte Ausmessung des Territoriums handelt, so wenig 
wie der Staat, welcher etwa die Gewerbe- Statistik &o. zur 
Bearbeitung übernommen hat, die übrigen Staaten veran- 
lassen kann, eine neue Erbebung nach dieser Richtung hin 
und Dach vorgeschriebenen Prinzipien anzustellen, — son- 
dern ea ist lediglich auf eine Zusammenstellung der be- 
reits vorhandenen Ausmessungen abgesehen. Jede Regie- 
rung hat nur auf den übersandten Fragebogen zu vermer- 
ken, dass in ihrem Staate die Erhebungen so und so er- 
folgt sind. Man sieht, es kommt also einerseits auf die 
richtige Fragestellung an, andererseits aber auch darauf, 
daas bei jeder Regierung sieh ein Mann findet, der die 
Sache mit Interesse erfasst und ihre Bedeutung erkennt 
Die letztere springt aber bei der Areal-Statistik nicht so 
schnell ins Auge wie bei anderen statistischen Elementen. 
Wie die Sache augenblicklich steht, ist uns nicht bekannt. 

Wir aoeeptiren also die offiziellen Urerhebungen und 
rütteln an ihrem Fundamente nicht mehr, auch wenn es 
uns im einzelnen Falle möglich wäre, die Einheitlichkeit 

') Siehe Dr. H. Wagner. Der Dautathe ZolWerein und die Krelhafeo- 
gabiele Deutschland. (Oeogr. Mittfa. 1869, S. 249). 
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der Angaben dadurch zu befördern. 80 wäre es 1, B. denk- 
bar, das« wir Arealzahlcn, welche rieh auf eine beliebige 
Bestimmung der Dimensionen des Erdsphäroida stützen, 
auf eine andere, wie etwa die Besiel'aohe, reducirten. In- 
dessen stammen bei weitem die wenigsten Angaben für den 
Flächeninhalt der einseinen Staaten ans Spesialaufaahmen, 
denen eine sichere Triangulation des Landes zu Grunde 

M i T\..~ V#»»#V»a11 Vinn» . , . .... 

l'ßgt. Lwr vorineil üintr oiwus genauem Beiummung 
würde also durch die Nachtheile aufgewogen werden, dass 
bei der Unwahrscheinlichkeit, unsere Berichtigungen von 
den betreffenden Staaten anerkannt und aoeeptirt tu sehen, 
neue Verwirrung in die Arealangaben gebracht würde. 

Etwas ganz Anderes ist es, wenn es sieh um 
blosse Reduktionen handelt, welche den Zweck haben, 
alle Angaben der direkten Vergleichbarkeit zugänglich zu 
machen. Diesen letztern Punkt haben auch die Statistischen 
Congresse als wünschenswerth hingestellt und die einzelnen 
Regierungen veranlasst, in ihren Publikationen den einheimi- 
schen Maassen auch Reduktionen beizufügen. 

Wir erkannten gleichfalls die Noth wendigkeit einer Zu- 
riiekführung auf ein gemeinschaftliches Maas« an, sowie 
wir es in unseren bisherigen Publikationen, dem Geogra- 



einer Reihe von Jahren bereits mit Conaequenz durchzu- 
führen suchten. Zwei Mause bieten rieh uns als geeignet 
für eine gemeinschaftliche Basis dar, die geographische 
Quadratmeile und das Quadratkilometer. Würden wir aus- 
schliesslich die Deutschen Leser der Geographischen Mit- 
theilungen berücksichtigen, so ist es keine Frage, dass wir 
bei der erstem stehen bloiben könnten, denn in den wis- 
senschaftlichen Kreisen Deutschlands ist die geographische 
Quadratmeile noch immer ein sehr gebräuchliches Maass. 
Für die Praxis scheint sie freilich die Bedeutung verlieren 
zu sollen, nachdem das am 1. Januar dieses Jahres im 
Deutschen Reiche in Kraft getretene Gesetz zur Einfüh- 
rung dea Metermaasses eine neue Deutsehe Meile zn 
7500 Meter festgesetzt hat. Wenn auch im Augenblick 
noch einige Auasicht vorhanden ist, dass der Reichstag 
nachträglich dieses dem Dezimalsystem widersprechende 
Maass aus dem Gesetze ausmerzt, so leuchtet doch ein, 



fall» diess nicht 



man sich consequenter- 



der Einführung einer neuen Deutsehen Quadratmeile 
56.250.000 Quadratmeter oder 66,25 Quadratkilometer 
de entziehen können. Auch begegnet man be- 
reits manchen Tabellen, in denen frühere Maaase in neue 
Deutsche Quadratmeilen umgerechnet sind. Indessen, wie 
dem auch sei, immer wird die neue Deutsche Quadrat- 
meile nur den Charakter eines Deutschen Nationalmaaaaes 
durch welches di« Zahl der vorhandenen 



wird, ohne dass dafür ein anderes verschwindet Zum in- 
ternationalen Maasse wird rie sich nie erheben können. 
Bei ihrer geringen augenblicklichen Geltung und da, wie 
gewigt, ihre Einführung überhaupt noch in Frage gestellt 
ist, wird es nicht schaden, wenn wir die Deutschen Staa- 
ten diessmal noch nicht in neuen Deutsehen Quadratmeilen 
ausgedrückt geben. Um aber die leidigen und bei dem ge- 
ringen Unterschied mit der geographischen Quadratmeile 
so leicht möglichen Verwechselungen zu vermeiden, wollen 
wir diese letztere nicht mehr, wie bisher im Geographi- 
schen Jahrbuch, mit D. Q.-Mle., sondern mit G. Q-kfle. 
bezeichnen. 

Einen Einwurf kann man allerdings gegen die geogra- 
phische Quadratmeile machen, welcher die neue Deutsche 
Quadratmeile nicht trifft. Ihre Grösse ist nicht eine fest 
bestim'mte, ihr Zahlwerth nicht ein allgemein anerkannter. 
Auch über diesen Punkt haben wir Gelegenheit gehabt 
uns allgemeiner su verbreiten und die Notwendigkeit her- 
vorzuheben , den zu vergleichenden Angaben einen ein- 
zigen Zahlwerth su Grunde su legen. Wir haben uns in 
den oben citirten Arbeiten für die Bessel'schen Dimensio- 
nen des Krdsphäroids entschieden, weil sie täglich an all- 



im Gegensatz mit einem Werke, welches als der 
Versuch einer internationalen statistischen Publika- 



der „Statistique internationale" von A. Quetelet und Heusch- 
ling. In derselben wird die geographische Quadrat - Meile 
meist zu 54,8764 Quadrat-Kilometer angegeben und dieser 
Werth wird noch honte von manchen Staaten sur Um- 
rechnung benutzt, ohne dass man diess den Zahlen sofort 

s: 



Wie bereits im 2. Jahrgang, Heft 1, so kehrt noch in 2. lief' 
des 4. Jahrg. des Jahrbuch» für die amtlich* Statistik das Bremischen 
Staatea die Angabe wieder, daei da« Staatsgebiet = 4,071 Deutschen 
Quadratmeilen sei. Diese Zahl wird auf folgendem Weg« abgeleitet: 
Uaa Bremer Gebiet enthält, wie im Detail nachgewiesen wird, 99.653 
Bremer Morgen ; da nun eon Bremer Morgen 21.333g (a 12UQ.-Ruthen 
J> 256 Q.-Fuea k 0,0*47 Q.-Meler) auf 1 Deutacho Quadratmeile gehen, 
eo aind 99.653 Morgen es 4,«n Quadratmeilen. Sehen wir tun ach at 
Ton der Abhärtung in den Deiimalen dea Bremer Quadratfuaaee (= n.os»? 
Q. -Meter) ab, welche die Folge bat, das* eich der Bremer Marxen 
= 120 . 25« . 0,0637 = 25,71*** Are* berechnet g«g*n 25,7W»4, wi* di« 
amtliche Publikation über die Umrechnung der Bremer Maas*« in daa 
neuo Metrrmaats eortehreibt. Wir werden auf dieaen Punkt weiter 
unten au sprechen kommen. Aber an* der Angab*, daa* 21.3334 Bre- 
mer Morgen k 25,71'lM (oder 25.7W7M) auf 1 DeuUche Quadratmeile 
gehen, ergiebt «ich, daa* die totater* 54,«! Quadratkilometer enthalten 
müaate. Wenn wir nun di* weiteren Deaimalen nicht beachten, *o er- 
giebt die Wuraelaasaiehung 7408 Meter für die geographfache Meile, 
toq denen 15 auf 1 Grad de« Äquator* gehen. Dieeee Grundmaata tat 
In wia*«n*ehafUichen Kreieen *«U beinah* SO Jahren Terlaasen und im 
Gegenaata su einer früheren Bemerkung wollen wir conatatiren, daaa 
aelbet HerrMatthieu im Annuaire du bureau dea Iongitudee (1871) eich 
jetat bequemt hat, die aeit Deeennien stereotypes 7408 Meier für die 
geographische Meile durch 7420 an ersetaen. 

Bei einem Staate von der OrSatc Bremen* ist die DifTerena freilich 
1 klein. Ziehen wtr aber einmal daa Bei.piel Norwegen* 
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heran (eargl. 8. 17, Asm. 3), m finden wir noch in den jungiten iU- 
tiatieeben Werken angefahrt 1 Norwcg. U.- Meile = IST,« («.-Kilon. 
= 2,»2» g. Q.-Mln. Man erkennt, dasa diene Angabe dem Verhältnin» 
1 g. H.-Mlo. = 64,iw ij.-kil. antaprieht. Legt man diesen Werth au 
Grunde, «o betragt der Kiärbeninbalt Norwegen« (2482,« Norw. H.-Mlu.) 
6771,1» g. Q.-Mln., wahrend er «ich unter BeibubaJtung dar Be«»e]'«clien 
Wartha au 5751,«« g. Q.-Mlo. berechnet. Hier haben wir ea aUo achon 
mit einer Dlfferena von (aat 20 geogr. Q.-Mln. iu thun ('.). 

Mögen die Differenzen nun groes oder klein nein, tx> 
erscheint ea una. wenn man einmal bestimmte Werthe für 
die Dimensionen des Erdsphäroide annimmt, aus theoretischen 
Gründen geboten, alle Unnaasse auf die diesen bestimm- 
ten Verhältniaaen entsprechenden geographischen Quadrat- 
raeilen zurückzuführen. Daher unsere Abweichungen. 

Aus vorstehenden Bemerkungen geht zur Genüge her- 
vor, daas wir Deutsche durch den Kntschlusa, künftig die 
geographische Quadratmeile ganz fallen zu lassen, doch auch 
zugleich manchen Unbequemlichkeiten entgehen. Nachdem 
wir oben nachgewiesen, dass die neue Deutsche Quadrat- 
meile sioh unmöglich in wissenschaftlichen Kreiaen die 
(Joltung erwerben kann, welche zur Zeit noch die geo- 
graphische Quadratmeile hat, bleibt una noch übrig, über 
das Quadratkilometer einige Worte hinzuzufügen. Das* die- 
ses Maass das einzige ist, zu dem wir übergehen können, 
erscheint nach Annahme des Dezimalsystems« achon selbst- 
verständlich, wird aber durch die Anerkennung, welche 
ihm die internationale Statistik hat zu Theil werden las- 
sen, zur inneren Notwendigkeit. Gern geben wir zu, dass 
die Unbequemlichkeit, welche unserm Gedächtnis« durch 
dienen Obergang auferlegt wird, unendlich viel grösser ist 
als die oben angedeutete, von der sich Tauaendo, welche 
viele geographische Arealzahlen im Kopfe haben, gar keine 
Rechenschaft gehen. Aber so wenig unsere jetzige Gene- 
ration sich der Aufgabe entziehen kann, in Meter aus- 
gedrückte Höhenzahlen so zu sagen in Fleisch und Blut über- 
gehen zu lassen, so wenig darf sie sich der Gewöhnung 
an die gänzlich neuen Arealzahlen entschlagen. Es wird 
in diesem Dilemma das Beste sein, die Brücke ganz hinter 
sich abzubrechen, in allen Lehrbiichern und Zeitschriften, 
auf allen Karten nur Meter und Quadratkilometer einzu- 
führen, alte, lieb gewordene Hefte fortzuwerfen und sich 
mit Energie der Ausarbeitung neuer zuzuwenden. 

Noch möchte ein Punkt zu beachten sein. Reduciren 
wir unsere geographischen Quadratmeilen auf Quadratkilo- 
meter, so erhalten wir allerdings meist so grosse Zahlen, 
dass sie sich dem Godächtniss nur schwer einprägen. Du 
ist es auch, was man zunächst gegen die Einführung der- 
selben in geographische Lehrbücher geltend machen könnte. 
Aber dieser Einwurf wird einmal durch die Thatsache 
paralysirt, dass die absoluten Arcalzahlen für das Gedächt- 
nisa nur wenig Werth haben, dass man mit denselben doch 
nicht entfernt eine solche Fülle von Vorstellungen ver- 



knüpfen kann wie mit einer Bevölkerungszahl, und anderer- 
seits dadurch, dass relative Zahlen (wie z. B. die Dichtig- 
keit der Bevölkerung) einen um so einfacheren Ausdruck 
erhalten. Doch auch der erstgenannte Ü beistand Hesse 
sich mit leichter Mühe beseitigen, wenn man sich ent- 
schlösse, in Deutschen Kreisen dem Beispiule Österreichs 
zu folgen. Dieser Staat ist vor der Consequcnz nicht 
zurückgeschreckt, hat vielmehr gänzlich mit seinem frühe- 
ren M saassystem gebrochen. Das Gesetz vom 23. Juli 1H71, 
womit die neue Maass- und Gewichtsordnung festgestellt 
wird, bestimmt die Einfuhrung eines Myriameters= 1 .3ia»s» 
Österreichischen Postmeileu- und ebenso die eines Quadrat- 
Myriameters = 1,737TS7 Österreichischen Quadratmeilen. 
Wir sprechen also weniger gerade für das Quadrat -Kilo- 
meter als überhaupt für die Einführung eines Flächen- 
maassen . welches in das Dezimalsystem passt. Das ist .ja 
doch der unendliche Vortheil dieses letzteren, dass eine 
blosse Versetzung des Komma's uns dieselben Ziffern ala 
Quadrat -Myriameter oder ala Hektaren erscheinen lässt. 
Diese letzteren sind dem Gedächtnis* natürlich noch schwie- 
riger einzuprägen und doch sind sie in Frankreich, Bel- 
gien &c. der gewöhnliche Auadruck für die Areale, wäh- 
rend man dort den Quadratkilometern nur selten begegnet. 
Durch Einführung des Quadrat-Myriameters in Deutachland 
würde man also gleichzeitig den Vortheil haben, für den 
Flächeninhalt der Landcsthoile noch einfachere absolute 
Zahlen einzuführen (z. B. Deutschland 5403 Q-Myriam. statt 
9812 g. Q-Meilen, Frankreich 5286 Q-Myriameter statt 
9599 g. Q-Meilen, Italien 2960 Q-Myriameter statt 5376 g. 
Q-Meilen <fcc.) und die Angaben jedem Ausländer, welcher 
im Dezimalsystem lebt, unmittelbar verständlich zu machen. 

Dass, wie gesagt, die Hektaren im Ausland ein noch 
populärere« Maass sind als die Quadratkilometer, ist eine 
nicht wegzuleugnende Thataache. Weniger allgemein hat 
sich die Ansicht Geltung verschafft, dass es bei der Klein- 
heit eines Hektars ein absolute« Erforderniss ist, den Um- 
rechnungen einen bis auf viele Dezimalen genauen Keduk- 
tions • Coefficienten zu Grunde zu legen. Gern geben wir 
zu, dass wiederum für praktische Fragen sehr wenig dar- 
auf ankommt, ob ein Gebiet von Tausenden von Quadrat- 
meilen , wie das eines Russischen Gouvernements, durch 
Zugrundelegung eines genaueren Reduktion« -Verhältnisses 
einige Hektaren gewinnt oder verliert Aber wir halten es 
für einen sehr wesentlichen Vortheil, das« alle Flächen- 
maasae den Werth von Originalzahlen erhal- 
ten, wenn «ie mit möglichster Schärfe aus den 
letzteren umgerechnet aind. 

Bei der noch «ehr gebräuchlichen Abkürzung der Re- 
duktion« - Coefficienten auf wenige Dezimalen führt eine 
gegenseitige Umrechnung immer wieder auf Resultate, die 



Digitized by Google 



Areal und Bevölkerung. 



in den Endziffern ditteriren. Nur wenige Statistikor scheinen 

■ich davon Rechenschaft m geb< n , dann selbst Ziffern in 

der sechsten und siebenten Dezimale noch einen Einfluas 

auf das Endresultat haben können, und doch ist dorn so 

Unter den msnnigfacbca Beispielen, welche wir hier ciliren konnten, 
wnllrn wir du Spaniens als sin besonder» charakteristische» »nftlh- 
rb. Im Jahr« 1858 ward tob der Statistischen Central-Comraission in 
llidrid »ine Brno Aroalberethnung für sämmtliche Provinaen vcröflent- 
lirht, welch« dem Königreiche mit den Balearen und Cansriscben In«eln 
«ine Oberfläche Ton Ifia.'iß.« Quadrat- Leguas gab. Da 20 I.espia auf 1° 
des Äquators geben, so crgicbt sich 1 Q -Legua ■ (15)' : (SO)* es 
S2ö:4no — 0,se»s g. Q.-Mln., d«nna«h 16356,0 Q.-Legua» = 9*00.4 
g. Q.-Mln., und ferner, da 1 g. Q.-Stle. - 55,<*I»1 Q.-Kilam., so folgt 
für Spanien »04593 Q.-Kil. Spanien Ut nan bereit» satt längerer Zeit 
(lim Metermaau fibergegangen , weshalb man nach di« Q.-Lcgua» für 
die Areal - Angaben verlassen au mtWaen geglaubt hat. 1 Ii -I.ego« tat 
genau a 30,*7ts*« Q.-Kilom. »er Fehler scheint auf den ersten Blick 
böch.t geringfügig, wenn man dafür daa einfache Verhältnis» I U.-I.cgua 
~ 31 Q.-Kil. eiusctst. In der Tbat bat man diese gethan und in allen 
offistellcn Werkeu Spaniena kehren nunmehr die 16356,31 Q.-Leg. - 507036 
Q.-Kilom. Kr die Oberfläche der Monarchie wieder. 1)1* alten Zafalea 
werden gani sur .Seite geaetat und die neuen ofniiell anerkannt. Wollen 
wir nun dieee ofttiiellen Zahlen nicht gänilirb Ober den Haufen werfen, 
so bleibt uns faktisch gar nicht, anderes übrig, als sie ebenfalls, mit 
dem Bcwuulaein, ds*s sie ohne jeden vernünftigen Grund daa Areal 
Spaniens um 443 Q.-Kilom. oder 8 geogr. Q.-Meilon greiser als früher 



Nochmals heben wir hervor, dass der Werth aller dieser 
Differenzen jedenfalls nur einen sehr geringen Procentsats 
derjenigen Fehlt» darstellt, welche in den Messnngsmetho- 
den liegen. Aber darum handelt es sieh auch nicht. Denn 
man missversteho uns doch nicht. Wir haben es hier nicht 
mit geographischen Lehr- oder Schulbüchern su thurt, bei 
donen wir es eine Abgeschmacktheit nennen würden, wenn 
sie andere als abgerundete Zahlen geben wollten , sondern 



ten wir oft die Worte Hagen's, welche man ans bei unse- 
rem Bestroben nach penibler Genauigkeit vielleicht entgegen 
halten könnte, „der Mangel an mathematischer Bildung 
gebe sich durch nichts so auffallend kund als durch maass- 
lose Schärfe im Zahlenrechnen", geradem umkehren. Wir 
dringen nur darauf, bei Umrechnungen eine solche Schärfe 
einzuhalten, dass eine Originalbestimmung für ein Stück 
der Erdoberfläche wieder erkannt werden kann, sei es, dass 
sie in (i.-Kilometer, g. Q.-Meilen, Q.-Werst oder sonst wie 
ausgedrückt wird. Erst dann wird man sich von Doppel- 
Ubellen emaneipiren können. 

Nach allem Gesagten hoffen wir uns von dem tVtwMM 
latta» majntalit gerechtfertigt su haben, wenn wir alle 
Umrechnungen offizieller Arualzahlen nicht ohne Weiteres 
aus den amtlichen Publikationen entnehmen, sondorn nach 
dem stets genau angegebenen Reduktion«- Verhältnis» selbst- 
ständig berechnen. Durch diese Arbeit ist es ans möglich 
geworden , auch manche Berechnungsfehler auszumerzen, 
die sich selbst in offiziellen Werken finden. Die Fehler, 
onen hier die Rede ist, sind freilich mittelst des ein- 



untersuehen , ob die Summe mit der Reduktion der Oo- 
sainratziffer stimmt, sehr leicht tu vermeiden. 

Ha scheint, dass eine solche Arbeit oft Unterbeamten anvertraut 
wird, deren Verständnis» nicht über die mechanische Berechnung»» eise 
hinau.gcbt. Kin eklatanter» Beispiel für unseren Vorwurf läset sieh 
kaum flnden als die Tabelle des sonst ao vortrefflichen neuen Statisti- 
schen Jahrbuchs für HussUnd. Wie es scheint, sind dort die Angaben 
in Uuadrntmeilrn aus den Originaluhlen durch Division der Qnsdrat- 
werst mit 48,» (oder 48,»««?) gefunden worden. Dem Verfasser 
waren sur Zeit der Heransgabe des leisten Gothaischsn llofkalenden 
die Originalsablrn noch nicht bekannt, vielmehr hielt er die geogra- 
phischen Quadratmeilen für solche. Für den Prsni&siachea Almanach 
wurden dieselben in Quadratkilometer umgerechnet Kin« Verglei- 
ebung mit dem epiiter erhaltenen Kussiseben Jahrbuch ergab eine 
in jeder einaelnen Zahl wiederkehrende klein« Diflcrens, die unter den 
obwaltenden Umständen nichta Auffallendes haben konnte. Bei eini- 
gen Gouvernements aber wiicbs dieselbe in solcher H*be , dasa si* zu 
näherer Prflfung einlud. Diese führte auf evidente Rechnen-, nicht Druck- 
fehler. Im Kussiseben Jahrbuch sind nämlich nicht nur die Areale der 
Gouvernements, sondern auch die der Kreise gegeben. Wählen wir daa 
Gouvernement Nowgorod aus, so erkennt man, das* der Fehler in der 
Angabe für den Kreis Tichwin liegen mnss, da 16345,4 Q.-Weret = 
337,s g. Q -Min. ubd nicht = 357,8 Q.-M. sind. Hätte der Rechner 
die Summ» der Zahlen fflr die 11 Kreise gleichfalls reducirt, ao bitte er 
den Fehler sofort linden rotUwn, da 105396 Q.-Werst nicht = 1198,7, 
sondern — 217»,* Q.-M. Ut. Da steh ähnliche Fehler noch bai meh- 
reren anderen Gouvernements (Kaluga, Kowno, On-uburg, Rjäaan) So- 
den, ao fulgt, daaa die beiden Hauptauramen für das Europäische Bau- 
land, nämlich 85819,74 und 4.151584,1, schon sinnlich weit davon ent- 
fernt sind, identisch so »»in. Ansehen kann man dieaa den Zahlen frei- 
lich nicht sogleich. Aber die Division mit dem Kcduktions-CoefflcieBtec 
ergiobt, daaa 4.151584.S Q.-W. nur = 85794.» Q.-M. sind, 
haben wir es hier schon mit einer Differena von 25 g. Q.-Mln. an 

Gewisa ist diess Beispiel sseb geeignet in »eigen, wie i 
lieh leicht dis Verschleppung einer faUchea Zahl eintreten kann, 
wie sweckmäasig eine sorgfältige Prüfung aller statistischen Quellen ist. 
Denn sämmtliche Fehler sind mit in die grosse Militär-Statistik Run- 
lands wie in den St. Petersburger StaaUkalendcr übergegangen, wäh- 
rend beide Werke die Originalsahlen in Q.-Werst, welche allein eine 
Prlifung ermöglichen, nicht mit aufgenommen haben. 

Zum Sehluss wollen wir noch die eine erfreuliche That- 
sache anführen, dass man in der letzten Zeit doch anfängt, 
den offiziellen Tabellen erläuternde Bemerkungen beizu- 
fügen , jedoch nach unserer Meinung noch immer nicht in 
erschöpfender Weise. Noch siebt es Werke, die wie Ora- 
kel zu uns sprechen und jede Belehrung über den Ur- 
sprung &c. der Zahlon verweigern. Schlimmer wirken die- 
jenigen Autoren, welche sich den Nimbus des Amtlichen 
ihrer Publikationen geben, indem sie über ihre Tabellen 
setzen „nach oftiiiellen Quellen". In diesen werden seiten- 
lange Ziffernreihen abgeschrieben ohne jede Prüfung und 
die erläuternden Bemerkungen werden derart verstümmelt, 
dass sie mohr sur Verwirrung als Klärung beitragen. Als 
ein solches Werk möchten wir die letzten Jahrgänge des 
St. Petersburger Staatskalendors nennen. 

Auf 8. 1 (1871)giebt derselbe ein« tabellarische Übereicht aber das 



2. Statthalterschaft de» Kl 
S. Sibirien (Central-Asirn) 

4. Königreich Polen 
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„Hierin ist nicht mit i 



mit Nowaja Q.Werst 






89920,79 


uns . . . 38606«,» 


7979,0* 


13. 193590,-J 


272679,74 




2216 
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6367,2 


Zusammen 18 836807,«" 
mmen das Areal dea Kaspisc 


^3893l!744 
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>■.." Qeges die*. Tabelle D«l»t Be- 
merkung L»!.ro wir nur einsnwenden, da» 1) du Ami tob 332 geogr. 
Q Meilen dM Ladogn-SeVe doch echon in dar Zahl 899»0,T» Q.-Mln. 
enthalten i»t, dau 1) alterding* du Areal de* Kupiwhra Meere* und 
de« And -See'* ala Kuuelpoateu in dar Übersicht fehles, (Um et aber 
iu der Summa ebenso mit enthalten iat. Dann man addire obige Po- 
eten, ao wird mn» fisdeo, da**, di* Summen gar nicht «; immer. . wenn 
Dito nicht ata eechatea rotten noch die 468.397,1 Q -Werat oder 9(180,as 
Q.-Mln. för Kupi- and Artl-See eingestellt bat. Diea* Unganauigkeiten, 
um una mild aauudrttckes, werden nur noch überboten durch di* An- 
wendung daa Corffieientea Sl.a (!!) lur Reduktioa geographischer Qua- 
drattutilen in Quadratkilometer. Di* nämlichen, dem Raaa. Statiatiacben 
Jahrbuch entnommenen 8748o,aa g. Q. -Heilea tollen nach dem St. Pe- 
tersburger Stuttkalender für 187t — 4 .114566 g. Q.-Kil. aein. Mit 
einem Pederetrich hat alao der Herausgeber dea letzteren du Gebiet 
dt« Kuropaiacheu Euttlanda um circa 300(H>0 Q. -Kiloin. oder mehr ala 
6000 gaogr. Q.-Mlo., d. b. am ein Gebiet Ton beinahe der Grotte der 
i Türkei, verringert (! !>. Eben» eteht im Tabellcnkopf bei 



Wir stellen «um Schluss die in diesem Hefte zur An- 




Brechen wir ab. Möchte es uns gelungen »ein , durch 
obige Worte in maassgebenden Fenönlichkeiten die Über- 
zeugung xu erwecken, da« unseren Wünschen hinsicht- 
lich der Bearbeitung arcal- statistischer Publikationen eine 
Berechtigung zu Gründe liegt! 



zusammen* 



Legt man die Beasel'schen 
roid» zu Grunde, ao iat die 
dea Äquatcrgrades, = 7420,48854 



n de« Erdspha- 

Meile, d. h. •/„ 
folgt: 



q-KliMD»*«. 
SS.aaooat . . . 

66,n . . . 

57,44*41 . . . 
IJ7,*S?S4... 



1 geogr. Qaadrat-Meile ') . 

1 Quadrat-Kilometer 1 ) . 

1 n«ae DtaUcb* Q.-Mrile 

1 Öslerreichiache U -Meile 

I Norwegische Q -Meile . 

I Engl. QMaile (e 640 Acre*} 

1 Kuaaucbe Q.-Weret . . . 

Diese Keduktions-Verhältnisse sind in den nachfolgen- 
den Oberaichten zu Grunde gelegt Fall» sie zu Bemer- 



1 .14S1UI) . 
1,11711*4 . . 
0,04rOMl«4 . 



den Artikeln 



') Vergt. „Dia 
", ron Dr. H. 



dea Erdtpharoidt nach Beaael'a P.teme 
, Band III). 



I. Europa. 



Die in Folge dea Deutsch - Französischen Krieges von 
1870/71 eingetretenen politisch -geographischen Verände- 
rungen sind die Gründung des neuen Deutschen Reiches, 
die Erwerbung von El sass- Lothringen für dasselbe und die 
Einverleibung dea Kirchenstaates in das Königreich Italien. 
Die bezüglichen Dokumente werden hier, resp. unter Ita- 
lien, zusammengestellt 

Gründnngdes neuen Deutschen Reiches. Durch 
Vertrage, welche zu Versailles vom Norddeutschen Bunde 
am 15. November 1870 mit Baden und Hessen, am 23. No- 
vember mit Bayern und am 25. November 1870 mit Würt- 
temberg abgeachlossen wurden '), erweiterte sich der Nord- 
deutsche zu einem Deutschen Bunde, dem der Reichstag 
duroh Besohluss vom 10. Dezember 1870 den Namen Deut- 
sches Reich gab. Nachdem die Fürsten und Freien Städte 
dem Könige von Preuaaen als Bundespräsidenten die Kaiser- 
würde angetragen hatten, proklamirte König Wilhelm am 
18. Januar 1871 zu Versailles die Annahme derselben.— 
Die Verfassung des neuen Deutschen Reichos, publicirt durch 
Gesetz vom 16. April 1871 *), erhielt mit dem 4. Mai 1871 
verbindliche Kraft. Es hetsst darin u. A.: „Seine Majestät 
n Namen d< 



') Siehe dieae Vertrüge im 
und J8. November 1870. 



»5. 



»0. April 1871. 



des, Seine Majestät der König von Bayern, Seine Majestät 
der König von Württemberg, Seine Königl. Hoheit der 
Grossherzog von Baden und Seine Königl. Hoheit der Gross- 
herzog von Hessen und bei Rhein für die südlich vom 
Main belegenen Theile des Grossherzogthun 
sen einen ewigen Bund zum Schutze de 
and des innerhalb desselben gültigen Rechtes, sowie zur 
Pflege der Wohlfahrt des Deutschen Volkes. Dieser Bund 
wird den Namen Deutsches Reich führen und nachstehende 
Verfassung haben. L Bundesgebiet Artikel 1. Das Bundes- 
gebiet besteht aus den Staaten Preuasen mit Lauenburg, 
Bayern , Sachsen , Württemberg , Baden , Hessen , Mecklen- 
burg-Schwerin, Sachsen- Weimar, Mocklenburg-Strelitz, Ol- 
denburg, Braunschweig, Kachscn-Mciningen, Sachson- Alten- 
burg, Sachsen -Coburg -Gotha, Anhalt 8chwarzburg- Rudol- 
stadt, Schwarzburg-Sondershausen , Waldeck, Reusa älterer 
Linie, Renas jüngerer Linie, Schanmburg- Lippe, Lippe, Lü- 
beck, Bremen und Hamburg. — Artikel 5. Die Reichagesetx- 
gebung wird ausgeübt durch den Rundesrath und den 
Reichstag. — III. Bundesrat!!. Artikel 6. Der Bundesrath 
besteht aus den Vertretern der Mitglieder des Bundes, unter 
wolche die Stimmführung sich in der Weise vertheilt, 
dass Preussen mit den ehemaligen Stimmen von Hannover, 
Kurhessen, Holstein, Nassau und Frankfurt 17 stimmen 
führt, Bayern 6, Sachsen 4, Württemberg 4, Baden 3, Hos- 
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sen 3, Mecklenburg-Schwerin 2, Sachsen- Weimar 1, Meck- 
lenburg- Strelitz 1, Oldenburg 1, Braunschweig 2, Sachten- 
Meiningen 1, Sachsen-Altenburg 1, Sachsen-Coburg- Gotha 1, 
Anhalt 1, Sehwarzburg-Rudolstadt 1, Schwarzburg-Sondera- 
hauten 1 , Waldeck 1 , Reuta älterer Linie 1 , Reuat jün- 
gerer Linie 1 , Schaumburg - Lippe 1 , Lippe 1 , Lübeck 1 , 
Bremen 1, Hamburg 1, zusammen 58 Stimmen. — IV. Prä- 
sidium. Artikel 11. Das Präsidium de« Bundes steht dem 
Könige von Preutten zu, welcher den Namen Deutscher 
Kaiser führt Der Kaiser hat das Reich völkerrechtlich an 
vertreten, im Namen des Reichs Krieg zu erklären und 
Frieden zu schlieasen, Bundnisse und andere Verträge mit 
fremden Staaten einzugehen, Gesandte zu beglaubigen und 
au empfangen. — V. Reichstag. Der Reichstag guht aus 
allgemeinen und direkten Wahlen mit geheimer Abstim- 
mung hervor. Bis zn der gesetzlichen Regelung, welche 
im §. 5 des Wahlgesetzes vom 31. Mai 1369 (Bundes- 
gesetzblatt 1369, S. 145) vorbehalten ist, werden in Bayern 
43, in Württemberg 17, in Baden 14, in Hessen südlich 
des Main 6 Abgeordnete gewählt und betragt demnach die 
Getaromtzahl der Abgeordneten 382"»). 

Erwerbung von Elsass-Lothringen für das 
Deutsche Reich. Die offiziellen Dokumente, welche den 
Umfang des abgetretenen Gebietes bestimmen, sind folgende : 
aj Fri«d«ntpraUtninarün von FtriailUt, 26. Ftbruar 
1871 *). Artikel [ : „Frankreich verzichtet zu Gunsten dea 
Deutschen Reiche« auf alle «eine Rechte und Ansprüche auf 
diejenigen Gebiete, welche östlich von der nachstehend ver- 
zeichneten Grenze belegen sind. Die Demarkations - Linie 
beginnt an der nordwestlichen Orcnzo dea Cantons Catte- 
nom nach dem üroiwherzogthum Luxemburg zu, folgt süd- 
wärts den westlichen Grenzen der Cantona Cattenom 
und Thionville, durchschneidet den Canton Briey, In- 
dem sie längs der westlichen Grenze der Gemeinden Mon- 
tois-la-Montagne und Koncourt , sowie der östlichen Gren- 
zen der Gemeinden Marie -aux-chenea, 8aint-Ail, Habou- 
ville hinläuft, berührt die Grenze des Cantons Gorze, welche 
sie längs der Grenzen der Gemeinden Vionville, Bouxieret 
und Onville durchschneidet, folgt der Südwest-, reap. Süd- 
grenze dea Arronditsements Metz, der W ostgrenze des 
Arrondistementa Chäteau - Salins bis zur Gemeinde Petton- 
court, von der sie die West- und Südgrenze einschliesst, 
und folgt dann dem Kamme der zwischen der Seilte und 
Moncel gelegenen Berge bin zur Grenze des Arrondiaac- 
ments Saarburg südlich von Garde. Sodann fällt die De- 



>) Daeaa kämmen tat Preneeea »35 , Lauenburg I , Bayern 48, 
Secb.en 13, Württemberg 17, Baden U, Hauen 9, Mecklenburg- Schwe- 
rin 6, Sachaen- Weimar, Oldenburg. Brauneehweig and Hamburg je S, 
Sachten -Heiaingen, Satbien- Coburg -Ootnn nnd Annalt je », auf dia 
Übrig» Staaten nnd die freien SUdte je t. 

♦) Frau... SUaU-Aantlgtr, 4. Mira 1BT1. 



markations - Linie mit der Grenze dieses Arrondissemcnts 
bit zur Gemeinde Tanconville zusammen, deren Nordgrenze 
sie berührt Von dort folgt sie dem Kamme der zwischen 
den Quellen der Surre blanche und der Vezouze befindlichen 

lang der westlichen Grenze dieses Cantons, tchlieast die 
Gemeinden Saales, Bourg- Bruche, Colroy-la-Roche , Plaine, 
Ranrupt, Saulxures und St.-Blaise-la-Roche im Canton Saalca 
ein und fällt dann mit der westlichen Grenze der Departe- 
mente Nieder- und Oberrhein bis zum Canton Beifort zu- 
sammen 

„Die angegebene Grenzlinie hat indessen mit Überein- 
stimmung beider contrahirenden Theile folgende Abände- 
rungen erfahren : Im ehemaligen Motel-Departement werden 
die Dörfer Marie-aux-chenes bei St-Privat-la-Montagne und 
Vionville, weatlich von Rezonville, an Deutschland ab- 
getreten '* 

b) Friednuvtrrtrag tum Frankfurt a. M., 10. Mai 187 P). 
Der Artikel I bestimmt die neue Grenze zwitchen Vogesen 
und Schweiz, sowie an der Luxemburger Grenze wie folgt: 
„Die Deutsche Regierung ist bereit, die laut Klausel des 
Art. I der Friedenspräliminarien zugesagte Retrocedirung 
eines Gebietes um Beifort solcherweise zu vergrössern, 
dass es die Cantone von Bclfort, Delle und Giromagny um- 
faast, sowie den westlichen Theil des Cantons von Fon- 
taine, wettlich einer Linie von dem Punkte, wo der Rhein- 
Rhime-Kanal aus dem Canton von Delle austritt, im Süden 
von Montreux • Chäteau bis zur Nordgrenze des Cantone 
zwischen Bourg und Felon, wo diese Linie die Ostgrenze 
dea Cantons von Giromagny erreicht Die Deutsche Regie- 
rung wird indessen die oben bezeichneten Territorien nur 
unter der Bedingung abtreten, daas die Französische Re- 
publik ihrerseits in eine Grenzrektifikation einwillige längs 
den westliohen Grenzen der Cantone von Cattenom und 
Thionville, welche an Deutschland das Gebiet überläset im 
Osten einer Linie, die von der Grenze von Luxemburg 
zwischen Hnssigny nnd Bedingen ausgeht, die Dörfer Thil 
und Villerupt an Frankreich laesend, sich zwischen Brrou- 
villo und Aumctz, zwitchen Beuvillera und Boulange, zwi- 
tchen Trieux und Lommeringen erstreckt und die alte 
Grenzlinie zwischen Avril nnd Moyeuvre erreicht." — Der 
Zuaatzartikel III zum nämlichen Friedensvertrag modificirt 
die Grenze im Süden von Beifort wiederum: „Die Gebiets- 
abtretung bei Beifort, welche die Deutsche Regierung in 
Artikel I des gegenwärtigen Vertraget zum Auttausch für 
die im Wetten von Thionville verlangte Grenzberichtigung 
anbietet, wird um das Gebiet der folgenden Dörfer ver- 
mehrt werden: Rougemont, Level, Petite- Fontaine, Romagny, 
Felon, La Chepelle-sout-Rougemont, Angeot, Vauthiermont, 
*) Deutaeatr Koietu-Anaeijar. 16. Mai 1871. 
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La Riviere, La Orange, Reppe, Fontaine, Frais, Fousse- 
magne, Cunolierca, Montreux-Chutcau, Bretagne, Chavunnes- 
les-Grands, Chavanatte und Suarco. Die Strasse von Giro- 
magny nach Remirernont, welche über den Wälschbelchen 
(Ballon d'Alaace) geht, wird in ihrer ganzen Strecke bei 
Frankreich bleiben und, so weit eie ausserhalb des Cantons 
Oiromagny liegt, als Grenze dienen." 

e) Ztuättliehe Übereinkunft tu dem Friedentrertrag, ab- 
gachloutn am 12. Oktober 1*71 xu Berlin 1 '). Artikel 10: 
Die Deutache Regierung ihrerseits tritt an Frankreich ab: 

ODie Gemeinden Raon les Leaux und Haon Bur Piaine ie- 
doch mit Au«schlus« alles innerhalb der Gemeindebezirke 
befindlichen, dem Staate gehörigen Grundeigentums, sowie 
der Gemeinde - und Privat - Grundstücke , welche von den 
vorhezeichneten Staatsgrundatückcn eingeschlossen sind ; 
2) die Gemeinde Igney und dpn Theil des Gemeindebezirks 
von Avricourt zwischen der Gemeinde Igncy bis zu und 
einschliesslich der Eisenbahn von Paris nach Avricourt und 
der Kisenbahn von Avricourt nach Cirey. 

Vereinigung von Elsasa-Lothringen mit 
dem Deutschen Reioh, Geaetz vom 9. Juni 1871'): 
§. 1. Die von Frankreich durch den Artikel 1 des Präli- 
minarfriedens vom 26. Februar 1871 abgetretenen Gebiete 
Elsass und Lothringen werden in der durch den Artikel 1 
des Friedensvertrages vom 10. Mai 1871 und den dritten 
Zusatzartikel zu diesem Vertrage festgestellten Begrenzung 
mit dem Deutschen Reiche für immer vereinigt. — §. 2. Die 
Verfassung des Deutschen Beiches tritt in Klaas« und Lo- 
thringen am 1. Januar 1873 in Wirksamkeit ... §.3. Die 

Staatsgewalt in Elsas« und Lothringen übt der Kaiser ans 

Aufnahme von Elsass-Lothringen in das 
Deutsche Zoll- und Hundeisgebiet, Gesetz vom 
17. Juli 1871*): §■ 1. Der Artikel 33 der Verfassung des 
Deutschen Reiches, welcher lautet: Deutschland bildet ein 
Zoll- und Handelsgebiet, umgeben von gemeinschaftlicher 
Zollgrenze &c, tritt in Eisaas- Lothringen am 1. Januar 
1872 in Wirksamkeit. 

Bezirks- und Kreis-Eintheilung von Elsass- 
Lothringen, Gesetz vom 30. Dezbr. 1871 <•) : §. 1. Elsass- 
Lothringen wird in drei Verwaltungsbezirke gethtilt: 1) den 
Bezirk Unter - Elsas« , welcher das frühere De partement 
Niederrhein und die zu Deutanhland gehörenden Theile der 
Cantone Schirmeck und Saales umfasst ; 2) den Bezirk Ober- 
Elsass, welcher das frühere Departement Oberrhein begreift, 
so weit dasselbe zu Deutschland gehört; 3) den Bezirk 
Lothringen, welcher den Deutschen Anthcil des früheren 
Departements Mosel und der früheren Airondiaaoments 
Salzbarg (Cbäteau - Salin«) und Saarburg einachlieast. — 
§. 2. Die Bezirke werden in Kreise getheilt I. Der Bezirk 
Unter- Klaa» enthalt: 1) den Stadtkreis Strassburg, die 
Stadtgemeinde Strassburg umfassend; 2) den Landkreis 
Strassburg mit den Cantonen Brumat, Hochfelden, Schiltig- 
heim, Truchtersheim ; 3) den Kreis Ehrstein mit den Can- 
tonen Benfeld, Ehrstein, Geispolsheim, Obcrehnhcim ; 4) den 
Kreis Hagenau mit den Cantonen Hagenau , Bisch weiter, 
Miederbronn; 5) den Kreis Molsheim mit den Cantonen 
Mölsheim, Hosheim, Wasselnheim und den zu Deutschland 

') DraUfhsT Reichs- Anioigrr, 24. Oktober 1871. 

^ Kbeada, 13. Juni 1871. — *) Kbend«, U. August 1871. 

») BlMBds, S. Jsnuir 187». 



gehörenden Theilen der Cantone Schirmeck und Saales; 
6) den Kreis Schlcttatadt mit den Cantonen Barr, Markols- 
heim, Schlettatedt, Weiler; 7) den Kreis Weissenburg mit 
den Cantonen Lauterburg, Selz, Sulz, Weissenburg, Wörth ; 
8) den Kreis Zabern mit den Cantonen Buchsweiler, Dru- 
lingen, Lützolstein, Maursmünster, Zabern und Saar-Union. 
— IL Der Bezirk Ober- Klausa enthält: 1) den Kreis Col- 
mar mit den Cantonen Colmar, Andolsheim, Münster, Neu- 
Brcisach und Wintzenheim; 2) den Kreis Rappoltsweiler 
mit don Cantonen Rappoltsweiler, Kaisersberg, Markirch 
und La Poutroie; 3) den Krois Gebweiler mit den Cantonen 
Ensisheim, Gebweiler, Ruffach. Snlz; 4) den Kreis Thann 
mit den Cantonen St.- A marin, Thann, Sentheim und den 
zu Deutschland gehörenden Theilen des Cantons Masmün- 
ster; 5) den Kreis Muhlhausen mit den Cantonen Mühl- 
hausen , Habsheim, Landser und Höningen; 6) den Kreis 
Altkirch mit den Cantonen Altkirch, Hirsingen, Ffirt und 
den zu Deutschland gehörenden Theilen der Cantone Dam- 
merkirch und Fontaine. — HL Der Bezirk Lothringen ent- 
hält: 1) den Stadtkreis Metz, die Stadtgemeinde Metz um- 
fassend; 2) den Landkreis Metz, umfassend die Cantone 
Metz I, II und III mit Ausnahme der Stadtgemeinde, Pange, 
Verny, Vigy und die zu Deutschland gehörenden Theile 
der Cantone Briey und Gorze; 3) den Kreis Diedenhofen 
mit den Cantonen Diedenhofen, Kaltenhöfen, Metzerwiese, 
Sierck und den zu Deutschland gehörenden Theilen der 
Cantone Audun und Longwy; 4) den Kreis Saarburg mit 
den Cantonen Saarburg, Fiustingcn, Pfalzburg und den zu 
Deutschland gehörenden Theilen der Cantone Lörchen ,0 ) 
(Lorquin) und Rixingen (Rechicourt) ; 5) den Kreis Salz- 
burg mit den Cantonen Delme, Albesdorf, Dieuze und den 
zu Deutschland gehörenden Theilen der Cantone Salzburg 
(Ch&teau -Salins) und Vic; 6) den Kreis Bolchen mit den 
Cantonen Bolchen, Falkenberg, Busendorf; 7) den Kreis 
Saargemünd mit den Cantonen Saargemünd, Wolmiinster, 
Bitsch, Rohrbach; 8) den Kreis Forbach mit den Cantonen 
Forbacfa, St.-Avold, Saaralbe, Groastänchen. 

Veränderung der Kreisgrenzen im Herzog- 
thum Anhalt. Nach Wiedervereinigung der Anhaltischen 
Herzogtümer sind besonders „zum Zweck einer den geo- 
graphischen Verhältnissen mehr entsprechenden Abgrenzung 
der Kreise" folgende Voränderungen bewirkt worden : 
1) Laut Geaetz vom 24. Oktober 1868 ") sind vom Kreise 
Kothen abgetrennt und dem Kreise Bernbnrg zugelegt : 
die Stadt Nienburg und die Dörfer Borgesdorf, Gerbitz, 
Orimschlebcn , Latdorf, Neunfinger, Pobzig, Weddrgast, 
Wedlitz, Wispitz. 2) Laut Gesetz vom 8. Juli 1870 '») 
sind vom Kreise Dessau abgezweigt und dem Kreise Kothen 
einverleibt: die Stadt Radegast, die Dörfer Lennewitz, Wu- 
dendorf, Zehbitz, Zehmitz und die Domäne Zehmitz. 

Errichtung des Stadtkreises Erfurt"). Durch 
Königl. Verordnung wird genehmigt, dass vom 1. Januar 
1872 die Stadt Erfurt aus dem Verbände des bisherigen 
Kreises Erfurt ausscheide und einen besonderen Stadtkreis 
bilde, sowie dass der nach Ausscheidung der Stadt Erfurt ver- 
bleibende Theil des seitherigen Kreises Krfurt als selbststän- 
diger Landkreis Erfurt mit der Kreisstadt Krfurt fortbestehe. 

">) nichtig« Lörthiagen. - ") Si«Bc Nr. 179 d«r »mstsuiaiBlung 
des Ueriogthumi AabtlL — •') Sieht duelbil Xr. Y.1J. 
'») ü.atschcr tUichs-Anitigar, 19. Dejiuiber 1871. 
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Doutschcs Reich. 

Die Kini'lalaatcn »ind nach der offiziellen Reihenfolge geordnet. 



Kl Mir«, 


flo-igr, 
Q. Min. 




i»nr. Sri, 


Künif;ruiciic : 










1 . Preußen incl. I.antbburg 


S8tO,M7 


348050,*.- 


24 Ö39C48 


M.6M0M 


2. Bayern ...... 


1.177,7« 




4 824421 


4.861402 


3. SacoMD 


27 1,(0 


14967,7i 


2.42:1748 


2 556244 


4. Würtlerobt-rg . . 


.151 .-m 


19508,11 


1.778396 


1 818481 


(3ri>«&herso^thGnirr : 










i, H»ilm 


27K,0*i 


15311,01 


1.43497(1 


1.461428 


8, Heuen 


139.40» 


7676,» 


82-1 1 N 


h*i2843 


7. Mecklcnhurn-Srhwerin , 


24l.fi-, 


[ i.m'i,' ■ 


5606 1 8 


. i7897 


8. SacHMn- Weimar . 


66,<U 


:I635,*> 


282928 


286183 


.i, ai ecaic it uii r,;".Mr. ti iz 


ja in 


9 7 1 rj: 
* 1 ;Jt,*« 


98770 


969*2 


10. Oldenburg 


IIB.« 


6399,41 


315622 


316640 


Ilcraogthüraer : 










1 1. Bnra*taw«i| .... 


67,0'jj 


169<I,4S 


.ins i J - 


■111711 

«Mit]«* 


Ii. Hachaen-Mciningen . . 


44,97 


2476,1» 


1803:15 


■87881 


III. Saehaen-Allcnburg . . 


24,0(1 


1321.M 


14I44L 


142122 


14. Siicli»en-L°almrg u. (Siitha 


35, 77» 


i:(63,;i 


I6H35I 


1743.19 




42.1*3 


2.r/2,7j 


1071141 


203.154 


rUr.tenth'jurr : 










16. Srhuirihurg-Itudolatadt 


17,V( 


M0.»1 


75116 


75523 


17. Schwurzb.-Soniler»li.iu»eii 


I5,«a 


86o,s.i 


67533 


•'.7191 




I0,M1 


1121,0.1 


56807 


56218 


19. Ken«« ältere t.itiic . . 


4, Hl 


271,:« 


4.188!» 


I-, IM4 


SO. Utum jüngere Utk 


15.0« 


829,:!« 


88H97 


89032 


21. Scbaumburg-T.ipp« 


8,04 
20.W 


4 4P.,-.'ii 


.11186 


32<*5I 


22. Kippe-Detmold . . 


II«,«! 


I1134:t 


111153 


Vrcie 8ti.lt«: 










n. ub«k 


5.J1 


286,»« 


485.18 


52158 




4,«fi! 


256,70 


1ii957l> 


12256:, 


25 Hamburg 


7,11.' 


4< 11.7» 


»MIM 


338974 


MriwlMMl: 










26. Kl-a^-UtbrintoD . . 


26.1,1« 


Ulf Mi 


1597218 


1.549459 



Die Ki 



Deut«!..» u*kh . . ysi-2.44« MOaOl^a MKWtm 41J)ut»38 



Ar«»l I« 



OrlMo«wpnil« Uevulke. 
S. tfcw. IW7. I. De«. 1871 



ÄW.yrncA /Ve»***n') 

Prewwcn . . . 
Reg.-Be«. Königsberg . 
,, Gutubinnen . 
n Dnnaig . . 
Marienwerder 



I. Provinz 
I. 
S. 

3. 
4. 

II. 

5. Ki-g.-iu-K. Pom«. . 

6. Bremberg 

III. Provinz Brandenburg 

7. Stadt Berlin . . . 

8. Kck-Hh. Potsdam . 

9. || Frankfurt 

IV. 1'roTini Schinirn 

10. Keg.-Be*. Brealau . 

11. „ Op|M'ln . 

12. „ Llcgnita . 

V. Provinz Pommern. . 

13. Reg.-Ilc». KS>Iin 
11. ., Stettin 

15. „ .Stralsund 

VI. Protin» Sachsen . . 

16. Keg.-Be«. Magdeburg 

17. „ XU 

18. Erfurt 



11SM" 1 

I 383, UM 3 
| 288,10»' 

144,171» 

318.8M 

6S6>ni 

317,^ 

mm 



724,4» 

1,0» 

374 m 

348.4M 



21UO,iio 
15867,49 
7949,4» 
17531.R1 

28960,11 

17503,01 
11447,14 

39889,1:. 

59,1» 
2064 1,*7 
19188,» 

731,«04 4i>295,»j 

244,»«* 13482,87 

239,»44 13212,01 

2 4 6,997 13600,37 

Mi»,«4«' 30116,».-. 

254,97« 14039,7* 
218,7ns« 12044,07 
73,M1«| 4033.M 

4;VS,9-a 2T.234.oi 

208,77» U495,7r, 

l85.aR»> 10208.011 
64,113» 35.10.SI. 

VII,Pr»T. Srhlesw.-llnl.tcin 31S.M»"j 1753 < ,l,en 



:J.<)!K>!)fiO 
1 OG3340 
744778 
515222 
767620 

1.53733« 
986143 
550895 

2.71C022 

702437 
99.1428 
1.020157 

3.5857;V2 
1.364632 
1.241320 
979800 

1446686 

554464 

675596 
215575 

2.067046» 
832141 
864773 
370132» 

1(81718 i 



19. Keg.-Ita. Btble.wig . 


3 1 8,Uü' 


17539,«3 


981718 


VIII. Prorin« llaencrrr 


6i>8,1 <■ 


3H474.43 


1. «37(37 | 


20. I.an.liir...( 


ai HaiittoTer , 


105,440 


5805J« 


386957 1 


21. 


Uili|r»hrim 


93,(!1« 


5154,77 


41021" I 


SS. „ 


I.llnrburg . 


II MM 


11622,T!i 


381712 | 


23. 


Stada . . 


I20,3K»> 


6629,1« 


301407 


$4. 


(l»Tjobrflck . 


113.W 


6262.TA 


264475 


»5. „ 


Aurtcb. . 


54,470 


2999,«1 


193876 



995753 



') Die Areal- Argttirn airid mit wenigtn Aoanabmen diraelbcn, i 
wnlcbe »irh bertita im Ucngr. Jahrbncb, Itil. III, S. 17 — 21, nübrr 
erläutert limlrn. Wo die BeiiilkiTuag vom I.Drtcmber 1871 brtrilit, 
«<i «ind die meinten Aogahcn . rat die vorlitufigrn Briultate der Zählung : 

*) Die KeTölkerang tnn 1871 nach „Die torlanflgrn Ergebnina« 
der Yi.lkaiiiblung mm I. Dtaenaber 1871 im Deutschen Ucirhe Bbrr- 
Map4 ud.1 im PreuKiiachrn Staate in«hi-«nnderc", Mitgrtbrilt vom 
Kr.Digi. Prcu... Stati.ti.chrn Bureau. Berlin 1872. 

J ) Biahnr wurden gewöhnlich die Mcerraflächen, welche Bionen- 
•re'n gleich ron den ln»eln und Nehrungen an der Weichail- und Odrr- 
Mündung cihgeackloeaeu werden , aum Anal de* PreuMiM-ben Staate* 
gerechnet. Die ConiMiuem erfordert aber, dieaelbcn chinao waan> 
ichliea«cn, wie dien bei anderen Staaten «u gewln ben pflegt. Die Aua- 
laaaong gwehieht, waa unter« Publikationen betrilft, hier aum ersten 
Male. Will man die früheren Zahlen wieder hrmtellen , »o niuna man 
«ur Prorin» Preu««en 45.03» g. U -Min. — 2479.HJ fj -K. hinaurerhnen. 
Daton entfallen .11,309 g. Q.-Mln. = 1 723,»« Q.-K. auf den Kegiemng.- 
heairk KÄ.iig«berg. 8,«I0 (1 -Min. = 4 74,09 Q.-K. «uf Qumbinnen, end- 
lieh 5,11» g. tl -Min. - 281.S7 fl -K. auf Danaig. 

*) Dieac Zahlen belieben aicb wie bei dir Provinz Preuenen nuf 
den FLäVbeninhnlt ohne die Pommem'Kchen HinnongewäaKer (vgl, Anm. .1). 
Dieselben nmfaaaen 27.M7 g. <i.-Mln. — 1538.J7 <l.-Kilom.. von denen | 

Bebm u. Wagner, Bevölkerung der Erde. I. 



I6,»U a-Ml». — 93I.: KJ-K. »um Heg -Beiirk .Stettin. ll,w(> -Nln. 
= 607,» <i.-K. tu Stmleun.1 gerechnet zu werden pflegen. 

') Milte Zahlen enttprechen einem kleinen GrliieUaaetauarb twi- 
•ehen Prena»en und Sn-li«en- Altenbnrg, welcher nach dem Jahre I8f.7 
eiutrat, in den nftizicllen Tabellen über die damnlige Zählung also nicLt 
enthalten «ein konnte- Das Nähere darliber findet «ich im Orogr. Jahr- 
buch, Ild. III, S. Iftu. IG. Nach dem lieecti vom 3. April 1869 ver- 
liert Preuisen KSniguhnfcn (Kreis Weinnenfel«, Iteg.-Bejirk Mer»rburgl 
mit 248.« Ai ker = 0,< »1 g. a-Mln. = Uollekt. und 124 Bewohnern 
(noch der Pnu.aiaeben Angabe, atao nicht 93, wie im Uoogr. Jahrbuch. 
Bil III, nach Allenburgischer Quelle mitgethellt wurde), dagegen ge- 
winnt ea Wiiluchiiti mit 116,« Acker = 0,013« g. Q -Min. — 75 Hekt 
und 44 Bewohnern, welche dem Kreit« Weiaaenfeta, und (Iriifrndorf mit 
13.1,« Acker s 0.A1M g. Q.-Mln. = 86 Hekt und 60 Bewohnern, webb« 
dem Krei«e ZirgmrUek im Keg -Ileiirk Erfurt augeachlagen aind Der 
Ueaaramtgewinn an Territorium beträgt daher für die Provinz nur 
O/ooi g. <(\lln. - 1,1 Hekt., dagegen der Verluat an Bewohnern 20 
Personen. 

*) Au.»chlieaalicb der halben ElbflSche. für weicho Nowick 2,M» 
Q.-Mln. (= 124.«» Q.-K ) berechnet«: rbcnao »ind all« Meereafläehen 
auagearhlnoen («. Ileogr. Jahrbuch, IUI. III, S. 19, Anm. 1). 

') Nach Abrechnung von ea. 1 42 liannov. Morgen (— 0/07 g. Q.-Mln. 
= 38 Hektaren^, welche Preuaeen laut Vertrag vom 9. Draember 1869 
«na I, Jnair 1871 »n Bremen (in der Näh* von Bremerhaven) abgetre- 
ten hat (vergl Oeogr Jahrbuch. Bd. III, 8. 18 und 573). 

2 
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Are«l In 


litl»»nw.»,lije Hcrolke 






An-iJ in 






CToer. 
Q -Min. 


(J.-Kllom. 


rune 

X De«. ls«7. 1. I>r». 1871. 




I.»i»de»tbelle. 


■Mr. 

Q. Min. 


Q-Ktlom 


n 

S. Dn.lMT. 


1. bei. 1871. 


IX. Prorin« He«»en-Xa»«au 


•M*4 «l 


1 ^kfl'M M 


l.:i7i*7 tü» 


1.400111 


Reg.-Bez. Mittelfrauken . 


1 «J 1 , - * 




Ji i D6?*K 


.(834 1 • 


*)r U ...» IIa* k* n ■ a d 1 
ZO. Keg.-Iiez. ztaz««! . 


1 H4 14 


10141 4t 


77056» 


767304 


n 


Unterfranken und 










27 Wiesbaden 




, V > , - - 


6091 7ß 


632807 




Aach allen borg. 








586122 


X. Protins We»tph»lcn . 

28. lieg. -Bei. Münster . 

29. ,. Minden . 


36i , "»,*m 

I31.M0 
95,40* 


20200,1« 

724 8,4* 

6253,11 


a.SV« HO 

1 'Mltl 1 

I JJJId 

477152 


1 77V470 
1.1 I.M 1 .1 

473732 


„ Schwaben und 
Xcuhurg . . 
Bayer. MillUrin Frankreich 


175,41 


9493,40 


585160 


08 J88» 

11364'* 


30. ,, Arnaberg . 




4 (: '-1 , i 


791361 


865752 


3. 


rii'miqrtieh Sachten 




liQ(;7 


ei.'l &>J 4 IC 


" (^ 


XI. I'rotini Kheitittuid . 
31. Reg.-Be«. Köln . . 

as. „ Dü»»«i<iorf 

33. ,, Kohlen« . 


72, IS« 

»9, , .'HÄ 
112,»»7 


2fi%8,71 

. . 1.44 

54« 7,(iu 
6191,41 


tMS5488 

596493 
1.244027 

555882 


6 1 3500 
1.328065 
555361 


Itrg.-Bex. Dresden . . . 

Leipzig . . . 
Zwickau . . . 


9 Ii TO 
fit \A 
ölie" 

1^ AN 


«ITC 

o» i o,e, 
2515,27 


J>i£<'IO 


Ii T 7 Ä T 1 
"HÖH 

1»0*'.» 1 ( 

959063 

'{•(LI 1, 


.14. „ Trier . . 


130.SS1 


71 7i>.in 


578889 


591308 


4. Ktmigr. Württemberg 


Xyi.vrn 


18Tit)8,ll 


1.77WH4." 


L818484 M 


35. „ Aachen . 


75.4M 


41.VI.ÜJ 


480192 


490, J<1 




«O.4SJ0 


3327.M 


523994 


548760 


xn. tUktmiOm. . . 




1142.07 


64689 




Scbwarawaldkrei» . . . 


lU^Of. 
93.MKI 


4774.17 

6266,10 


441967 

427280 


448133 
384714 


Jade-Gebiet . . . 


O.JfV 


ISjH 


174K 


6MI 




514O.0« 


382155 


436887 


Truppen im AuiUnd 






18228* 


87218" 


.'). Orouhzgfh. finden") 


278,0*4 


15311.01 


1.434Ü70 


1.4«112S" 












Summa: Pr«ut». SUat "') 6299,«77 


346876.M 23.989670 


24.643415 


1. Kreil Conatam . . 


37,500 


2053,«! 


126916 


126208 


Heriogthum Lauenburg 


21,» 


1 1 72.29 


1997* 


49651 


2. 


„ V Illingen . . 


19,4*7 


1070.»« 


66923 


69859 


Zutamrncn "). 




3180MMJ 


34^089648 


'24.6930t>6 




„ Waldehnt . . 


22,4*z 


1242.» 


81021 


8019« 










i 


„ Freibnrg . . 


39/41 


2193.7« 


193971 


1 9594 1 


2. Königreich Bayern 


1377.7« 


7.W.4.&7 


4.824421» 


4.8«; 1102 13 


5. 


„ Lfirrnch . . . 


17,V»J 


963,71 


90986 


91204 


Heg.- He«. Oher-Batrrn 


3»9,M 


1704H.M 


»27669 


84157» 


6. 


„ Ottenburg . . 


29,057 


1598.M 


148093 


147642 


,, Nieder-Bayern . 


lM,u 


11I7B7.M 


591511 


•01006 


7. 


„ Baden . . . 


19,040 


1048.9A 


123915 


125672 


Rheinpral« . . 


I07.M 


5937, M 


62606« 


615104 


8. 


„ Carterahe . . 


27,M« 
8,370 


1532,71 


226(128 


240034 


Oberpfat« and 








»• 


„ Mannheim . . 


460.« 


»4185 


101242 




175./.J 


9664 ,f.l 


491295 


497960 


10. 


„ lleid.lberg. . 


17, «47 


971,«» 


12963t 


131578 




127.11 


6999,01 


535060 


5409G3 


11. 


M:m! neli . 


39,4»! 


217S,»4 


154301 


151852 



*) Kinuhticuücb 0,19« g. Q -Min. = 10,7» Q.-K. Wuaerllachc, 
«eiche au Marineaweeken benutzt verdon. 

'') Die 18228 Militärpcraonen im AneUnd waren I8G7 in THwfM** 
denen Xorddeutarhcn Staaten xeretreut, gebüreu demnach eigentlich lur 
orta«nwe»enden Bcvulkcrung dieser letzteren. Hie 37218 l'ereonen de« 
Jahre* 1871 umfaMcn nur die Truppen in l'rankreich, nicht a. B. die to» 
aieche IteaaUnug in Main», welche bei Hemn-Dann»Udt berechnet i.t. 

••) Da« «eaammtgebiot betrüet incl. der Ofwäaaer an der Kü.tc («. 
Anm. I, 4 u. «) 6374,921 g. Q -Min. = 315O2I.0O IJ.-K. 

") Dcagl. C39«;,J1» g. Q -Min. = 352191,»« Q.-K. 

") Die Zahlen für 1867 baaiehen «ich auf die «ogi nannte Zollabrech- 
nung«-BeTöIkernng, dagegen die für 1871 auf die ortaanweaende He- 
Tiilkernng. 

n ) Nach gütigen Mitthcilungen von Seilen der betr. Stat. Bureaui. 
'«) Sieb* Heicha-Anaeigll «om 25. April 1872. S. 2424. 
'*) Hie hier gegehenrn Zahlen werden un« ion Seilen de» K. Sieh». 
Bureau'» ausdrücklich »Sa die orls»nwe*ebde Benölkcrnnu (1867). 
ohne l'r-ue«. Militär, betuiebnet. Die Dltfcren«, au l'ulge da» SSch»i«chc 
Bnrean 2552 rreu»»i»che Militirp«r»onen in Sachten, d«> l'reuaai»rhc 
2792 Manu annimmt, bleibt auch jetzt noch unaufgeklärt. 

") Nach einer Publikation de» K. Wtlrtt. Topcigrapbi»ch-Stuli»ti«clien 
llnreau'». Siehe Staat»- Anzeiger für Württemberg «om 28. Mär« 1872. 

") S. ,,Stati«li»ch« Mitthettungcu Uber da» Urossberiogthum Baden, 
18-2", Nr. 14. Die Eintheilung de. Ürn«herzogtbnm. in II Krei.e (für 
Verwaltung) dalirl au. dem Jahre 1864. Die.elben aind 
Tier Lande»-Coinmi»»iiren unterstellt, deren Beairk« »ich wie 
folgt ,n,.u, m cn.eu.n : ;a»lLl lU> 

Bezirk Cootatit (Kreit I, 2, 3) . 79.SO0 4 36 6,40 2 73860 2 7 6263 
„ Kreiburg (Kreit 4. 5, 6) . S6,iw 4756,« 433050 434787 
„ Carl.rohe (Krei. 7 u. 8) . 4«,»B 25B1.6» 349943 365706 
„ Mannheim (Kr. i. 9, 10, 11) «5.4« 3606.H 378117 384672 
Kär dir Ju»ti« -Verwaltung eilt tÜMlftl Kinthrilung hinsichtlich der 
untrmten lmtana, indem jeden, Kreiae ein Krriigericbt enUpraeh. Di« 
1 1 kreiagerichte waren 5 Hofgcrichteo nnteratrllt. Hit Beairke der 
llof^erichte Con*lanz und Mannheim helen mit denen der betrelTenden 
l.andeeeoinraiiKÜro autamruen, der Brairk de« Hofgerichta »eibnrg um- 
fa»»te die Krcite, t>i» Krei«g«riehte 4. Kreiburg und 5, Lörrach, da» 
llofcerirtit Oirenburg die breite, he». Kr«i«gerichte 6. Ottenburg «nd 
7.B i ideo,d» t Hof < ericbtC«ri.r«l,edenKreUbe«.d»«Krei.gerichtCarl«r U lie. 



Mit dem 1. Mai 1872 iat nun eine neue Kinthrilung de» Groaahrr- 
aogthuHi» für dia Jnttia -Verwaltung in« Leben getreten, für welche 
jedoch die bisherige Kintheilung in 11 Krtlic fär die 
innere Verwaltung nicht berOhrt wird. E» glebt fortan nur 
7 Kreiagerichte, deren Ueairke sich wie folgt begrenzen : 



0.ti. K. Q.-KJL 



2843,11 173782 



51 .MI 2843,11 
37,100 Z053,Sa 



7,ou 
6.e*s 



421,40 
368,»« | 



173782 
126»! 6 

24679 
.2187 



MTL 

174315 
126208 

24271 
23836 



L Hofgericht 

1. Kreitgericht Cor.«Un» .... 

a) Krei« CnntUna 

b; Vom Kreise Villingen: 

Ami, bezirk Donaneac hingen 
„ V Illingen . . . 

2. Kreicg.rirht Waldthut .... 
(Krei» Waldabut, »lebe oben.) 

IL Hofgericht Freiburg. 

3. Krci.gencht 1-r.ibnrg .... 
(Kreit Kreiburg u. Lörrach. ■ oben.) 

III. Hofgericht Ottenburg. 

4. Kreiagericht OlTcnburg .... 

a) Krei« Ottenburg 

b) Vom K reite V Illingen: 
Amtab*»irk Tryberg . . . 

c) Vom Krcite Baden: 
Amtaheiirk Aebern .... 

Bühl 

1?. Hofgericht (.arhrnho. 

5. Kreitgericht Carltruhe .... 

a) Kreis Carlaruhe 

b) Vom Kreiae Buden: 
Amtsbezirk Baden .... 

„ Kaatntt .... 

6. Kreitgerieht Mannheim .... 
(Kreia Mannheim u. Heidelberg.) 

7. Kreitgerieht Motbach .... 
(Krei« Mothach.) 

**) Incl. 3.W geogr. <J.-Meilen - 182.17 Q -Kilon», der Oberlläch» 



22.WS3 


1242,«» 


81021 


80196 


57.»« 


3157,47 


281957 


287145 


41.301 

|2»,097 


2274,37 
1598,!« 


218637 
148093 


218590 
147612 


| 5,1)9« 


280.60 


19057 


21752 


3.M0 
3,m 


182.t« 
IltdH 


21692 
27795 


21483 
27713 


39.714 
|27,«a« 


21811,77 
1532,7« 


300456 
226028 


316510 
240034 


1 9,»1« 


140.94 
513,0« 


20423 

:,4i..' r p 


21454 

55022 


26,017 


1432,»7 


223816 


232820 


3»,4«l 


2173,94 


154301 


151852 
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Areal la 








*D«. 1M™Td«. 187«. 





I'IU .....IS 


7li76,i» 


823 13H 






54,713 


3013,71 


336896 


349251 




'24 Ml 


137'1 77 




"SlK* r >S 10 

- i«»\F.»e> 


^ Ob«rhe»»« , B B i ! ! 


69,73* 


3288,81 


231365 


253534 




Oll *.ll 


13306 M 






^Ima'iiÜtiI Ünmanrum " 




204405 


201829 


b. Ritteraobafll. Beaitaungen 






139481 


133835 


c. KloaUr-Beaitiungec . . 






9258 


8826 








194191 


2(81066 


cSUiltiach« Güter . . . 






13283 


13151 


Daiu Rittergut Wold»»») . 


? 


t 


1 


190 


8. Orouhzgtli. X. Weimar 




3»>35,»o 


28292H" 


2H4SI83 >» 


Krci» Weimar 


32,17 


1771,17 


147797 


151379 




22,1» 


1221,«» 


84151 


84298 


„ Neustedt ..... 


11,47 


642,» 


50980 


50506 


9. Öi-ümA. Mecti.SlreliU 


49.« 


2725,04 


98770 


y»;9ft2 " 


Heriogthum Strelitz . . . 


42,7« 


2:152,1* 


81983 


79976 


Pbratcnthum Ratzebarg . . 


6,77 


372,7» 


167S7 


1 7006 


10. Grwthztfth. OUleniurg 


Hb,« 


11399,41 


3154,22 


916841 " 


Heriogthum Oldenburg . . 


97,4» 


5377,41 


245608 


244297 


(Hui Militär in Frankreich 








1863)» 




9,4* 


519,3t 


34346 


34353 


„ Birkenftld . . 


9,11 


502,78 


35668 


36128 



L^b-n.. 


Areal tu 

C& y - KilMn - 


Orlno»esen.ie BeTOlke 

3. Des. IW™ 1 *?. Des. 1«7t. 


Kreis Braunaehweig 

„ WolfenbütUl. . . '. 

1 1 r-1 mitfill 

ff 4 1 VI IHl>CU( * ■ * « • 

„ Gandersheim .... 
,, Uolaininden .... 
„ Bunkenburg .... 


67.032 

9,soa 

13.BM 
14,113 

9.M7 
10,47» 

8,«I1 


543,00 
763,01 
788,0« 
547,71 
573,»: 
474,70 


302792 
82828 
59454 
52023 
43430 
42129 
22928 


311715" 
9U845 
60739 
53703 
42322 
41581 
22523 


1'' J/en/Mtt/tum jN'iii-Äse/,- 

Mtintngtn . « . . 


44,»7 


247G.1» 


1H033Ö 


137884» 


13. Hertoathum Sachten- 

A //«vnA*i«><* 

jlu "ii/ 1* ry .... 

We*tkrel 


24,«. 
11,»» 
12.0(1 


1321.M 

658,00 
G63.H 


14144Ü" 
93383 
18063» 


142122» 
94502 
47620 


14. Heriogthum Sachten- 
Coburg und Gotha . 
Herzogthum Coburg . . . 

Gotha . . . 


35.773 
10.343 
25.U 


19(59,71 
563.W 
1105,71 


168861" 

49190 
119361»" 


174339» 
51709 
122630 


lf>. Heriogthum Anhalt» 

hrei« Dceeau 

„ Kothen 

„ Bernburg 

„ Ballenatudt .... 


42,18> 
|-J6,US 1 
»,» 


2322,73 
2006,11 ? 
316,41 


197041 
45009 
41218 

35199 
49923 
25692 


203354» 
45353 
42361 
36077 
53940 
25623 



") Die»« Angaben, welche Ton den früheren um 0,r.u g. Q.-Mln. 
ES 12,34 Q.-K. abweichen, lind der Redaktion de» Gnthaiachrn Almanacha 
ale dio neuesten BeaoltaU du KataaUr. in Jahr« 1871 oflizicll mit- 
getheilt. 

,0 ) Nach «Uta Publikation der Groaaheraogliehen C'entraletelle für 
Landesetatietik. In den Bevölkerungszahlen für 1871 i*t dio K. Prtua- 
si.tlie Garnison von Maina und Caatel mit inbegriffen, tu für 1867 
nicht der Fall iet (dieaelbo betrug 1867 8602 Mann). 

") Es liogt für daa Groiaheraogthum eine völlig neu« Areal-Berech- 
nung vor, welche, roo offizieller 8«iU angeatellt, in den „Beiträgen aur 
Statistik Mecklenburg», 1871", Band VI, lieft 3, unter dem Tita) 
,, Zweite Bestimmung de« Flächeninhalt» von Mecklenburg -Schwerin" 
veröffentlicht worden i»t. Skizziren wir kura den Gang der Unter- 
Buchung Man ging auch diesem«! ton der grossen SchiiH'ttau'schen 
Karte (1 ! 30.000} aua und legte ebenao die Abmessungen der auf den 
II emeeluun Sectionen dieser Karte abgebildeten Theile de» Lande» au 
Grunde. Kür die.* letiUren liatte man in Summa 213.Ä7W g. 0,-Mln. 
gefand««. Während man aich nun aur Prüfung der Fehler der Schmct- 
tau'achen Karte, insbesondere ihre« Maaaaatabes, im Jahre 1853 nur asf 
16 an der KiUt« gelegene, trigonometrisch bestimmt* Punktr stützen 
könnt«, war e« nach der vollständigen Vermessung beider Grossherzog- 
tbuuer iniglich, 72 eolcher Punkte, welch« auf allen Stationen der 
Karte («rtheilt lagen, tur genaueren Reatimmang hcraniniithrn. Die 
frühere Be«.timmuog ergab bereit« da« Resultat, da»» die Meilen der 
Schni«ttau'*ch*n Karle bedeutend au gro«a seien, und man aetite achlieM- 
lich da. Ar«! für du Oro.abcriogthum au 244,13 g. Q -Min. feat. Di« 
neue Be.tinimung zeigt: 1) dasa der Vergrinserungs-Coilfllcierit für alle 
Abmoaungen auf der Karte = 1,0413 iat. 2) das» die Karte faltch orien- 
tirt ist und um 6' 2' 10", 1 in der Ricbtnog von Süden nach Oatcn ge- 
dreht wurden mÜMte, 3) daaa der Schloaathurro lon Schwerin, von wel- 
ehem «u» alle Abmes.ungen genommen sind, auf der Karte um 0,I>1««87 
g Meilen au äaüich und um O.omsti g. Meilen au südlich angegeben 
alt Berücksichtigt man alle die»« Fehler, .o berechnet aich der wahr- 
scheinliche!« Werth des Vergrossrrung» - Coeffici«nten iu l,0fMH (mit 
einer wahrachoinlichen Unsicherheit von ; ^ O,0OM.it). Alle Flächen, 
welch« man durch Abmessungen auf der Schmettan'achen Karte erhalten 
hat, mtta.cn daher mit (l.OfiHS*)' oder 1,11»942 multiplicirt werden. 
Führt man die Multiplikationen au«, so erhält man für die Oberfläche 
dea ftrosahereogthuma 241,«* geogr. Q -Meilen, wovon 12,11 geogr. Q • 
Meilen auf die Gewässer kommen. Di« wahrscheinliche L'naichar- i 
heit die.er ing.b. beträgt ^ 0,134 od.r nahe geogr. <i.-Mcil.. \ 



Bleibt man bei den Zahlen 241,44 und 12,11 atehen. so erhalten wir 
au. den Verhältnissen 1 geogr. MI«. = 3807,331(1 Toiaen = 74?0,1HRM 
Meter, 1 geogr. Q.-Meile = 5506,3aom Hekt. (a. Geogr. Jahrb.. Bd. Hl, 
S. VIII), für den Flächeninhalt de» Gro«.herxogthuma 1.330595.3, für 
dio Gewässer 66671,3 Hekt. 

Aua der Art der mitgetbeitUn Areal- Bealinaiuung erklärt ea aich, 
daaa aich dieselbe auaachlieaalicb auf das ganze Grosshcrsoglbum be- 
lieht, und Zahlen für die einiclncn Lande.theile sich nicht daraus ent- 
nehmen lassen. 

") Nsch gütigen Mittheilungen der betreffenden Regierungen. 

") Die Landeuhoheit ttb«r diosea in der Nähe von Stavenbagen ge- 
legene Gut nimmt auch Preuaaen in Anapnich. l>aaae!br bildet daher 
fast ein aelbetxtändigc« Staatsweaen, da« von Aufhebung und Steuerzah- 
tnng befreit i.t. Im Jahre 1870 ward ein Abkommen iwiachrn Meck- 
lenburg und Preuaaen getroffen, nach welchem — ohne Präjudia für die 
Recbtefrage — da» Gut Wnldo beattglich der nächaten Wahl aum Heii ba- 
tag aum Preußischen Staate, berttgllch der Volk.aühtong »ttni Ornaa- 
heriogthum Micklenbnrg-Schwerin gerechnet werden aollt». 

») Saeh Abrechnung von 116 Bewohnern, welche durch einen (ie- 
bict«au.tau«b mit Sachsen -Coburg -Gotha lerloren .ind (siebe Geogr. 
Jahrbnch. Bd III. 8. 17). 

») Nach gütiger Mittheilung de« StaU.tiwhen Burkau'. vereinigUr 
Thüringischer Staaten. 

") Dia 1863 Mann Oldenburger Militär in Frankreich sind bereits 
in den 37218 Mann Preuss. Militär in Frankreich mit cnlhulUn. de»«- 
halb in der Haupttabelle nicht mit unter „Oldenburg" in Rechnung ge- 
bracht. 

») Nach gütigen Milthcilungen von Seiten der betreffenden Statisti- 
schen Bureaui. 

**) Ohne daa C'ommuniun - Bergamt Go«lar- Ocker (0,031 g. Q.-Mln. 
BS 1,1« Q-Kil. mit 1867: 653, 1871: 690 Kinwohnern, an welchem 
Brannarhweig einen Antheil von 5 : hat. 

*•) Die«« Zahlen entapreeben dem 1B69 erfolgten Gebi<t.au.Uu«h 
mit Preuescn (vergl. oben Anm. 5). 

,0 ) Nach Zurechnung Ton 116 Bewohnern (vergl. Anm. 24). 

*') Hinsichtlich de. Areal* dea Heraogthums Anhalt müssen wir 
uns noch immer an di« Nowack'achc Bcrechnnn; auf Urutd der l'rcuas. 
Generalstab.karte halten. Iloch haben seine Zahlen für die einzelnen Kreise 
(ausser Badenstedt) ihre Bedeutung verloren in Pole« der oben im Veit 
erwähnten Änderung in der Abgreniung der einzelnen Kreide. Genaueres 
verdanken wir dem Herzoglich Anbaltiscben Statistischer. Bureau über 
di« Bew.ik.rMg lii.ko folgende Seite). 

2« 
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ca ... 



Oiteaswi 

r« 



im, 



Ar». !„ 



l>rt»M»e»ai>il« 



Iii /■Virj//'nfAfjni Schwnri- 

1 <r, J mimm ewa * -»i. r» it 1*1 * 






hurt, li U ,M,ladt . . 


17.M 


yrw.oi 




13.« 


761, il 




3.T6 


20«, 4» 


17. Fürttenthunt Schivarz- 






burg-Simdertltaiuen . 


15,«3 


800,»» 


nberherrachuft 


9,40 


51 7, ^ 


l'nterliirrscliift 


6,13 


343,<>4 


1«. FBrwttnAMW WaUtd 


n^M 


1121.08 


i'Uratcnthum Waldcck. . . 


19,189 


in..:., -ii 


„ Pyrmont . , . 


1,1» 


63,53 


19. Fürttenlhum Jieuu 






allere Linie . . . 


Im 


274,1« 1 


20. FürtientMim IUum 






jüngere Linie . . . 


15*1 


829,*4 


Interland (Hera) .... 


4.« 


22l,9o 


Landrath.bciirk Sehteil . .» 

Loben.tein , 


11,0» 


00 7, .14 



751 IG 


75523" 


58635 


59013 


10481 


16510 


ti7533 


87191** 


29750 


3"234 


3?7H3 


36957 




5t!2l8» 


49328 


486311 


7*7» 


7588 


4 (889 


4509P' 


H.S097 


HKKS2" 


38375 


40721 


«7.S ix 


26522 


22354 


21789 



LunlMthollc 


ec.*r. 
q Min. 


y.Kll.Bi. 


3.D..«.lHB7 U ;Tl).t.1H7l. 


21. FiirMtenlhnm Sehaum- 
burtj-Ltp/te .... 


8,04 


443,?« 


'11 IM 




DmmUi*). . . . 


»1,6 


113»,» 


111352 


111153» 


23. >Vei« -Sratfe AÄieci . 


5,11 




48538 


52158» 


24. Frtk Stadl llremtn») 


4,061 
4 .«SS 
0,0» 


250,70 
255,10 

1,«J0 


109579 
100542 
»030 


122."i4ö" 
111971 
10594 


25. Freie Stadl Hamburg 


7,441 
5,1111 
1,411 


IHM* 

326,01 
83,7.'. 


305196 
298815 
6381 


338.974" 
332417 
6557 


2)3. Hekh'l'tn/i EUws- 
lAlhringtn**) . . . 
Ikiirk Ober-Etaau. . . . 
„ Siedcr-Eleaaa . . . 


Mim 

63,659 
86,477 
113,04» 


14491 .Ti 
3505,13 
4761, «4 

om.M 


1.597228 
473314 

609987 
513927 


1.519159» 
459779 
600295 
489385 



*) Vom Kreise KiStlien kamen an den Kreil Bernburg: 



u) Stadt Nienburg mit (1867) 3634 Eiuw., (1871) 3831 Kinw., 


b) Dorf Borgeidorf „ 


i* 


149 


»> 


»i 


144 „ 


c) „ Gerbiti . „ 




718 


M 


t» 


720 „ 


d) „ Orim«clilebeo„ 


" 


208 


•• 


•i 


200 „ 


«) „ Latdorf . „ 


ii 


856 


II 


•■ 


657 „ 


0 „ Nctinllnger „ 


n 


146 


" 


»► 


189 


g) „ Pobaig . „ 


ii 


305 


H 


ii 


284 „ 


b) „ Wcddcgast „ 




66 


1» 




70 „ 


i) „ Wedlita . „ 


t» 


309 






353 „ 


k) „ Wi.pit» . „ 




278 








Surumn 


(1867) 66C9 




(1871) 


6725 Kiuw. 



b) Vom Kren« Draaau ahgotrennt und dem Kr. Kothen sugclrgt aind : 

a) Stadt ltadegait mit (1867) 914 Ell*., (1871) 983 Ein»., 

b) Dorf Lenm will 
e) „ Wadendorf 

d) Domäne Weblau 

e) Dorf Zehbiti . 
0 „ Zchmita . 





H 


4» 




» 48 h 


II 


" 


165 




177 .. 


H 


1* 


83 


»» 


72 „ 


•> 


1' 


■.•in 


>• 


*J6 „ 


n 


» 


19« 


«_ 


,. «0» .. 



(1867) 1617 Ein«.. (1871) 1697 
(Iber den rlächetwliult der fraglichen Uebtctc ist nichts 

") Von den beiden Lippe' tehen Kikta«en bei I.ipputadt bat Lippe- 
rode 0,111 g. Q.-Meile» (6,17 Q.-Kilom.) mit 571 Kinw. (1871), da« 
Stift Kappel O,«*0 g. ('.-Meilen (2,10 i'.-KIlom.) mit 168 Bewohnern. 
Vcrgl. Üeogr. Jahrbuch. Bd. III, S. »0. 

»>) Die Abweiehung uimrer Angabe lau der im offiaiellen Jahrbuch 
Tür die arol - .. Statistik des Rremiichen Staates mitgrthrilten haben wir 
oben im Text S. 3 nlher mntirirt. Da wir in allen Amrabnn die llni««!'- 
•eben Dimensionen dt* Erdspbäroidi iu Grunde leaet, •» nehmen wir 
con*f*|UcnteTwei»e, die g. Q -Meile iu 550629,0(1 : 25,7«T:'I - "UOü Ure- 
mer Morgen an, worana «Ich fllr 99653 Hremer Morgen die früher «ehon 
mitgetbeüte Zahl tob 4,«ob % Q -Min. ergiebt. Daiu kommen die ton 
Prcuaaen um 1. Januar 1871 abgetretenen III/ llannov. Morgen 
(= O,no7 g. Q.-Mln.). Vercl. 8. 9, Anna. 7. 

") Der llcrcebnung für -\roal und Bevölkerung des nooen Heicha- 
landea liegen groaateutheüa l'ranaö.i.rbe Uneilen au tironde, und e« bezieht 
aicb die letiterc leap. auf die Pramüaiacbe EOdnf ton 1866. Wir haben 
«na an die in den tleogr. Mittheilungen 187 1, S, ?99-3nU, publirirt» 
Arbeit von Dr. H. Wagner und die ron oltlaielltr l'rann.aneher Seite 
bearbeitete l'bcriiclit „1.« perlt« de In I mme |U< >uit« de la giicrrt 
1870 — 71" gehalten, welche Ton Herrn Desbulaaona im Uulletin de Iu 
BawUM de geographie 1872 mitgetbeilt iat. Im Detail iat daa Nähere 
im Artikel „crankreich" S. 21-83 



1. Kreia Altkirch . . . 

2. Stadtkrcie MUblbasMm 

l. Knia Thann . . . 
„ Oebweller . . 
, Colmar . . . 
, ltappoltawciler . 
Beiirk Obcr-Elaaa«. 
Kreta SchlettaUdt . 
„ Enteis . . . 
„ Molibeiio . . . 
Stadtkreis Straubnrg . 
Landkreia „ 
Krei« Hagenau . . . 
,, Weieaenburg . 
,, Zabern . . . 
Beiirk Nleder-Ebsaai 

16. Kreia Saargcmiind 

17. „ Forbaeh . 

18. 

19. ,. 

20. Stadtkrei» Mets. . 

21. Landkreia „ . . . 

22. Kreta Sulaburg . . . 

23. „ Saarburg . . . 
Beairk Lothringen 



8. 
6. 
7. 

8. 

9. 
10. 
II. 
12 
13. 
14. 
18. 







O.Q.-MI. 


Kill». 
1166. 


lmer 

lull. 


■ 

; 


65400 

j 63359 

62099 
58557 
6516» 
45941 


11, »78 

11,10« 

9,4« 
1 <>,«*! 
11,«* 

8,34.1 


57156 
58773 
73982 
65710 
65713 
82278 
69672 
473314 


55590 
52825 
73496 
65513 
64483 
80749 
67093 
459779 




350525 


63,«5s 




C40Z9~ 


11, «OT 


79028 


77371 




51869 


9,411 


66340 


6566 1 




69791 


12,«7S 


77659 


73233 




7819 


1,410 


84167 


8552» 




56075 


10,1«4 


75015 


75004 




65479 


11, «W 


75394 


73534 




60618 


11,009 


63732 


62416 




100481 


18,14» 


88652 


8754J 




476164 


86,477 


809*81 


60M295 




79697 


14,474 


65991 


63764 




70198 


12,749 


658.H5 


64150 




72059 


1.1, 0H7 


50986 


47728 




93784 


17, IUI 


7920B 


70390 




663 


0,1 N 


51817 


51388 




107473 


I9,S1« 


76866 


70637 




97727 


17,71« 


55964 


52774 




10088! 


18,311 


64210 


62554 




622182 


U3,i>4» 


13927 


489385 



. |l.449171 163,184 1.597228 , 1.549168 

Die Schwierigkeit fQr die ganio Berechnung liegt natllrlirh nur in 
den Cantonen, welche von der neuen Urenxe durcliacbnitten werden. 
Denn wu die ganien iu Deutschland gekommenen Cantone betrifft, so 
mag hier bemerkt werden, daa« dio Areal -Angaben für diejenigen im 
Elsaaa dem 1865 erschienenen Werke ,,Dictiounairo lopngraph., bistor, 
et atatiatii|Ue du Haut- et du Bat- Rhin" von Bauuol, 3. Aull, tob 
P. Kiitothuber (Stm»>burg) entnommen «ind. Die dort für die Cnntone 
bis .«uf Zehntauaendtheile de« Hektare« genau angegebenen Areale wer- 
den als dio ueucaten Ergebniaie der Katiater-Vernieaaungen hingeatellt. 
Die Summen weichen um einige hundert Hektare tob den «onat in 
Frankreich noch gebrüuehlichen Katastcr-Keaultaten von 1852 ab. Die 
Cantonaliabten in Lothringen acblieascn sich letaleren jedoch enger an 
ued mussleu aus Mangel an anderen Quellen beibehalten werden. Dieae 
Cantone linden «ich mit Areal und Bevölkerung in den Ocugr. Mittb. 
1871, 8. 305. 
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Österreichisch -Ungarische Monarchie. 

Lostrennung der Stadt Fiurau vom Krön- 
lande Kroatien. Nach dum XXX. Ungarischen Gcsotz- 
artikel (18(18) bildet die Stadt Fiurao Baramt Hafen und 
Landgebiet einen der Ungarischen Krone annektirten ab- 
gesonderten Complex. Die Durchführung dienen Gesetzes 
erfolgto durch allerhöchste Eotschliessung vom 28. Juli 
1870, welche einen unmittelbar unter dorn Ungarischen 
Ministerium stehenden Königl. Gouverneur in die Verwal- 
tung der Stadt und des Gebietes Fiume einsetzte. 

Übergang eines T h e i 1 s der Militärgrunze 
in die betreffende C i v i 1 ve r w a 1 1 u n g (Provin- 
zialisirung). K. K. Reskript vom 8. Juni 1871 '): „Nach- 
dem bezüglich der beiden Warusdiuer Grenzregimenter, 
der Militir-Communitäten Zengg, Belovar und der Festung 
Ivani«', dann der Gemeinde Sissek nunmehr die Bedingun- 
gen erfüllt sind, von welchen ich in Meinem Handschrei- 
ben vom ID. August 1809 die Ausscheidung mehrerer 
Grenzbezirke aus dem MiltUirgrenz- Verbände abhängig ge- 
macht habe , so finde Ich hiermit zu verordnen wie folgt : 
§. l. Zur Übernahme des aus der Militär- Verwaltung aus- 
zuscheidenden Grenzgebietes und zwar der Bezirke der 
beiden Warusdiner ürenzinfunterie - Hegimeuter . d. i. des 
St. Georgur und dos Kreutzer Regiments, der Städtu Zengg, 
Belovar und Ivani«' und der Landgemeinde Sissek, dann 
zur Organisation und Leitung des Verwaltungsdienstes in 
diesem Gebiete wird ein K. K. Coramissär mit dem Amts- 
sitze zu Agram bestimmt. §. 5. Die beiden Wanisdiner 
Regimenter sind in ein Comitat mit der Bezeichnung „Belo- 
varer Comitat" umzuwandeln. Zu diesem Comitutc gehören 
auch die Stiidte Belovar und Ivanie. §. 6. Die Stadt Zengg 



ist als Königliehe Frei- und Frei-Hafenstadt zu constituiren 
und die Lundgumeiude Militiir-Sissek der Stadt Civil-Sissek 
einzuverleiben. §. 28. Nuchdem die Stadt Zengg iu dem 
Kroatisch-SIavonischen Landtag bereits vertreten ist, haben 
aus jenen Grenzgebieten annoeh zu entsenden, und zwar: 
dos Belovarer Comitat 8 Vertretor, die Stadt Belovar Einen 
Vertreter und die Stadt Ivanic Einen Vertreter, »usommeu 
10 Vertreter." 



Ost erreichisch-Ungori sehe Monarohie. 











rieaanmt* 


Unit« 


"eslerr. 


0«.|ff. 


g.Kll»m. 


ItuviVIViTimic 




Ijilailrsl 


- M ilfi-. 




Sl.llee. UM». 


/. Im Reichxrath vertretene Königreir 


he und Länder -J. 


1. Österreich unter der Kn« 


:u4,4s 


360,03 


19824,17 


1.990708 


t. Ostemfah ob der Kli« . 


208,47 


1 17,87 


1 1 996,70 


736557 


.1. Salzburg 


124.M 


1.10,1« 


7 1 65,88 


153159 




300,1» 


407,7» 


22454,04 


1.137990 


5. Kärnten 


1H0.5« 


188,39 


10373,85 


337694 




173,1.7 


IKl.lO 


»988,38 


466334 


7. Küstenland .... 


138,81 


H5,ii8 


7988,89 


600523 


8. Tirol und Vorarlberg . 


509,« 


532,81 


29326,81 


885789 




902,84 


943,37 


51953,7» 


». 140544 




3140,5» 


403,71 


22229,81 


2.017274 


II. Schlesien 


«9,41 


»3,18 


5 147,38 


313352 




1364,(4 


1423,38 


78496,77 


5.444689 




181,81 


1 89.no 


10451,00 


513104 






232.3! 


12792,3? 


456961 


Sana« 1. . 


5216.W 


5451,78 


300190,8» 


20.394980 



2. Länder der Ungarüchen Krone 3 ). 

1. Ungirn 37x7,87 3695 , SO [ tUbUfit | 11.188502 

2. Siebenbürgen .... 954,8.- 997.M | 64948,10 : 2,115024 

3. Kuuigl. Prciatadt Kiumo 0,8« 0,M 19^t 17884 

4. Knuticn, SUToniun . . 399,«o 417,™ j 82961,ox 1. 140922 

5. Militiirgrenae .... 518,38 »41,97 | 29812,42 1.041123 

Summa 2. . . 5600,41 5853,03 322285,»B 15.509455 

Monarchie. . 10816.M 11304.S»; 0-22476,18 36.«Jt>1435 



') Wiener Zeitung rem 17. Juni 1871. 

*) IM« Areal« für die <>ele rr ■ i chi sc Ii e n l'rorinxen sind dein 
oftuiellen Werk« „Tafeln nur Statistik der «'Kterriiehiscucn Monarchie", 
herausgegeben ton der K. K. Statistischen Central -Kommission , Wien 
1*68, entnommen. Im lieft I (din Jahre 1860 — 05 umfassend) findet 
■ ich S. 15 die folgende Bemerkung: „Den Daten filier den KUcben- 
inbult der Monarchie liegen verschieden« Aufnahmen iu Grunde. Bei 
jenen l.iindern. auf welelie »ieh der Kataster erstreckt, wurden xu die- 
sem ilebufe die Triangullrungs- und \ ermcuungs-Opcratianrn benutit. 
Die«« Operationen sind nach bereits vorgenommener Detail-Vermessung 
xu Knde geführt in sSmmtlichcn im Heieharath vertretenen Ländern 
(«reiche hier einzeln aufgexühlt werden), deren Klacbenmaas« demnach 
genau erhoben wurde." Von Wichtigkeit ist ferner die detaillirte Be- 
merkung Ober die l'mreehnung der Areal - Angaben , wclrhe «owohl in 
Ötterrcirliiacben wie in geographischen U. -Mellen milgetheilt werden. 
„Das r lächrniunass i»t nach Öaterr. (J.-Moilcn (m loOeo Jochen ä I0OO 
Wiener <1. -Klafter) berechnet; bei der Übertragung auf Dcutacbo (geogr.) 
<4.- Meilen wurde nach den neuesten geodätischen Bestimmungen der 
iJimcneionun unseres Krdkitrpcr» die geogr. Längen-Meile, deren 15 auf 
1 Grad des Äquator» gehen, xu 391X,4«7 W. KUfler festgestellt, wah- 
rend 1 Öslerr. Lungen - Meile 4000 W. Klafter misat. Kine geogT. 
U.-Meite enthalt demnach 9567, im Üstcrr. Joch und es ergiebt sich 
daraas das Verbittuia«, daaa I0o Österr. = 104,354377 geogr. ((.-Meilen 
sind. Nach diesem Verbiltniss wurde der Plächeninlinlt der Monarchie 
und ihrer BesUndlbeile berechnet." — Erst wollen wir einen kleinen, 
leicht aufiulindendcn BcrcchnuDgafehler cnnsUtiren. Bei üugrundi legung 
des oben genannten Werüies mUsata die geogr. (/.-Meile iu 9567. 1538 
Blatt 9567,158 Oatcrr. Joch nnd dem entsprechend die O.terr. U.-Miile I 



au 101,8540 22 atatt 104,35)577 geogr. ((..-Meilen angenommen »erden. 
Kttr unsere weitere Betrachtung hat diese Dilferena keinen Werth. 

Aua awei Gründen aehen wir nna genothigl, die ofliaiellen Angaben 
in geogr. t). -Meilen fallen xu lasten, denn 

a) liegen denselben nicht die llesael'schen Bestimmungen der Dimen- 
sionen des Krdsphiirnida sti Grunde, obgleich, wie wir bestimmt wissen, 
dieselben seit de r T he i 1 nah ni e Öste rr ei c hu sn der Mittel- 
Kuropäischon Uradmcssung bei allen Arbeilen des K. K. 
Os t erre i e h i ae he n G en e ral at a b es aeeeptirt sind. Welcher 
Beatimniung der oben genannte Werth (I geogr. Meile = 3912,407 W. 
Klftr.) entspricht, ist dem Verfasser unbekannt geblieben. Die halbe 
grosse Ave der Knie oder der lladius de« Äquator« berechnet »ich aus 
dieser Zahl »u 3.362518 W. Klftr.. während der BewelVhe Werth 
fiir denselben in W. Klafter Übertragen 3.302717,» ergiebt (vergl. 
Nähern darüber in Dr. H. Wagner, Die Dimensionen des Knl«phäroids 
nach Besser» Elementen, S. XVII des 3. Bandes de« Geogr. Jabrliuehs), 
Multipliclrt man die oben gerannten geographischen ürundrnaasMi mit 
dem jetat in Österreichischen wissenschaftlichen Kreisen gebräuchlichen 
CoelHeienten (I W. Klltr. = l,«9*l»43 Meter), so resultirt 

1 geogr. Meile - S91S.4S7 W. Klftr. = 7411»,»c» Meter, 
1 .. li.-MIc - 9567.1JS» Ost. Joch = 55.IM821M U.-Kil. 
(sUlt 7420.4XSM, resp. 55,o«5misI nach Bossel). 

b) Mthr noch wird dem l'raktikcr dio NotLwcndigkcit, die bisheri- 
gen Zahlen fallen xu lassen, einleuchten, wenn wir seinen Blick auf dsa 
Ursetx mm 23. Juli 11*71 sur KinOIhrniig des metrischen Maassrs in 
Osterreich-UniTarn lenken. Dort wird gan« bestimmt gesagt, 

1 Öeterrciehisehc tj. -Meile sei — 57,'-4H45 Q.-Kiloiueter 
anxunehinen. Da* Geaammtgebitt der Monarchie umfasst demnach 
622476 U.-Kilora. Wem es aber geläufiger ist, die geographischen 
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Amtl und BevöUwang : Österreich- Ungarn. 



Liinder der Ungarischen Krone naeh ihren U iilerübtln-i I uugt-ii 





Oeaterr. 0 


. ., l ' 1v ''- 


Laadaatheile. 


(J.-KIIum Bii»i>lke- 
Hell. r-jn B 




«muir.t.M. 



TTmT- 



Cumitate (UV)i 
Abauj . . 



L Ungarn 1 ). 



Ar« 



Bcreg . 
Biliar . 
Borsod . 



Csongnid .... 
Kiaenburg (Vau) 

Gümo'r 

Gran (Kaitergom) . 
llevc» ..... 



humum (Komäroni) 



Marin.ro» 

Mittel-Saolnok (ki>iep»(oln"k) 
Neograd (Sograd) .... 

Neutra (Nyitra) 

(Idenburg (Sopron). . . . 

Peat 

Prcssburg (Pociony) . . . 
tBfttr) 



(Zolyom) .... 
Soraogy od«r öümrg . . 
Slulil-Weiasenburg (Fehrr) 



1 9,!'3 


52,17 


2872,73 
6013,01 


inner, u 


104,49 


10!) IQ 


304713 


36, lü 


37,7.1 
186,7* 


2077)43 


82364 


1 78.73 


10285,27 


576149 


88,M 


92,49 


5o92,s« 


283506 


46,43 


4B.SJ 


2ll71,M 


137191 1 


69,4.1 


02 1 1 


3419,99 


209729 




67,69 


3727,1» 


159223 


1 92,.' 


IOIiM 


1 1081 ,14 


555337 


61,40 


6 4, an 


35 l 1,1*11 


195037 


28,*1 


30,18 


1659,0* 


95847 


57,*s 


i!n,w 


3319,18 


207585 1 


87,J» 


91,43 


WKH|H 


33 1 602 


24/-) 


25.71 


1 4 1 5,154 


103637 


i»,o» 


19,'IA 


1 ii Ii-, .i. 


65306 


114,«ü 


1111,77 


6591, st 


332613 , 


4 Ml 


46,.U 


2552,18 


112195 


11(11 


53,91 


296*,Kt 


143090 


90,R» 


»4,06 


522».« 


259079 


üjm 


20,1» 


1149,7(1 


C2714 


39.1» 


41,110 


2257.5a 


79273 


179,114 


188,04 


1 0354,90 


220506 


38.48 


40,« 


2214.111 


113639 


75,RH 


re,H 


4.)66,«a 


198269 


99,91 


104,4'.> 


5749,48 


361005 


67,47 


60,0« 


3307,19 


230158 


1 88,117 


1«7,39 


lOfO 8,79 


776030 


74,91 


7»,» 


4310,110 


297377 


71, »7 


74.» 


4118,«) 


173438 


■6,M 


6K.M 


3790,» 


175292 


4'-l,14 


:>l.»t 


2827, «* 


101958 


1 14.1» 


119,*4 


6671,1* 


289565 


32,« 


75,4« 


4156,0(1 


196234 



10.1,70 

i 101,4« 

Tum«« 103,ol 

Tolna 63,11 

Torna j 10,24 

TornnUlmit dam Kreit Nagy- 

Kihind*. i 11»,» 

TrenLchin (Trane**«) . . . 80,19 

TAröcx 19,9t 

Uguc.n 20,4» 

U«g 53,1» 

Ye.prim (Vnpr*m) ... 72,44 

Wic.clburg (Hoaony) . . . 33,7» 

Zala | 85,0* 

Zsrind 22,44 

Zeiopiiu (Zempin«) .... 107,4» 

tuitden 1 6 Zip.cr Städten 63.1» 
Distrikte der 

Jaaygier und kumauen . . 82,17 

Uajduken 16,7» 

Knrar ' 18,* 




413010 
248626 
45346 
C7498 
130032 
201431 
75486 
333237 



292771 
175061 

215526 
62914 
51741 



'1. SitbtuLärgen. 

Land der Ungarn .... fSOjU 1 037,« |84fiB6,tl I LS99S1S 
Comitate (8): 

üoboka 43,40 

lnncr-Saoluok (Belso-S/olnok) W/M 

Hunyad 109,84 

Kokelburg (Kükiilli») . . . 26,*2 

klausenburg (kolot.) . . . 

Ober- Wci»»enburjg ( Mtk> 
Foher) 

Tordu 83.»0 

UnUr-Wn..cnb. (Ato-Feher) *o,i4 

Di.trikt F.>garn, 31.50 

Xamod 51,*1 



45,»* 
60,86 
114,7« 

28,1« 
89,31 



31,41 
87,«« 



2497,61 
333»,»* 
632O.H0 
1543,40 
1917,91 

1735,0» 
4793.« 



83,1* i 4611,77 
32,91 | 1812,71 
53,8* 2963,1* 



106430 
138307 
188991 
»4895 
190326 

58077 
152692 
227254 
82852 
52688 



li.-Mln. 



Ü_-Meilen in U.-Kilomoter «u verwandeln, ftodet direkt mit llülfc der 
ltrMel'ichen Grundwert!» 622560, <|. h. circa 2 itcogr. »i.-Meilen mehr. 
Wer »oll Rächt haben? Da *« doch gewis» nicht wiln»chen»wertb i»t, 
wenn xwei «o ähnlich* Zahlenreihen neben einander hergeben, »o kann 
nur übrig bleiben, d». bisherige Vcrbältni.» dor groer. Meile. re.p. K.-Meile 
aor Osterr. Meile, r'-tp. <} -M- i!e fallen au la.seu im'! au» 57.t4MlU.-Kil. 

1 Ortnrr. (L-Mcil« — 1.04M0317 geogr. Q.-Meilen 
au aeeeptiren. Obgleich der durch da» Ueneti benimmt* Werth nicht 
der allergcnauc.te i.t, welcher au« den Struve'sclteu Maau-Verglelchun- 
gen hervorgeht, »i> wird man doch wohl tbun, bei dienen gcnetalichcn 
Zahlen auch in wiss.nM-Laftliihen kreisen stehen au bleiben: denu wir 
haben bei Frankreich ein Beispiel, wie viel I. nannchiuliclikcitcu die Bei- 
behaltung awoicr Grundwerte mit ,lrli bringt. In der obigen Tabelle 
tri demnach da. Verhiillnia. 

lii.terr. U.-Meile - 57,MMa U.-Kll. zr l.ouioji 
an Grunde gelegt. 

Die Ueeölkerung nach den ll-aultaten der Zahlung 
1869. Die liier niitg«theilten Zahlen beliehen »ich auf die 
Guaammt-UeTölkerung, »Ho Civil- und Militür-Uav 
letalere ward jedoch für »leb von deu MiliUrbebürden aafgeaUllt, und 
»war nur »ummarmch für die ciDielnen Krnnlünder. (S. Näherte unter 
der Ortaberilikerung (iatenelrb. in di«e». Hefte, ebenno Über den Zah- 
longtmadu. die b.treflende Llber.ieht von Pabneiu. im Geogr. Jahr- 
bueb. Bd. III. 8. 323 u. folg.) 

') Die Areal-Angaben für die Lander der Ungariachen Krone 
•ind, wie man bei der Vergleirbung lindet, wieder die alten, »»wie »ic 
■ich früher in den Publikationen der K. k. StatUtititten Central-Cnm- 
mi**ion fanden. Im Orngr. Jabtburh (Bd. III, 8. 29) und im llof- 
kaleoder auf 1871 hatten wir die in den amtlichen utatieliaehen Mit- 
tlieilnngen de» K. üngariacben Handeleminiiiteriuma, 1866, Heft I, publi- 
Krn.buu«cn auf Grund der Kataelr.l-Y«r- 



Üel. 
ende 
rung. Die 



vom 3 t 
orttaewt 

i.Ik 



me.nungeii eingeführt, durch welche dt* UngurUche Gebiet um circa 
38 gengr. U.-Meilen kleiner ward. In den neueeteo Publikationen iit 
man an ofliiieller Stelle an den früheren Zahlen wieder aurüekgekchrt, 
weil, wie eiue Mittheilung de. Ungai 
den Unthetr Almanacu aagt, „»ich die anf den 
provisorischen Grund.teuer-Kataatera beruhenden Angaben im Vergleiche 
zu den von K. K. Otterreichitrhen GeneraNtabe aufgeführten trigono- 
meln.cben lauidee- Aufnahmen in vielen füllen et» ungenau erwieeen 
nahen. Man »et also »o lange au letxteren wieder aurückgekebrt , bi» 
die vnll.tändige Durchführung dor Landei-Yermetfrungcn auch in dinier 
Beeiehung den bi.herieen Schwankungen awi.chen den elnxelnen Augaben 
[von Ung»ri»rher Soitel ein Ende machen werde". V«n lnterc.se .ind 
jedenfall. die näheren Nachrichten, welche die bereit, in Anmerkung 1 
citirten Tafeln aur Stati.tlk der O.terreiehi.cben Monarchie, Heft 1, 
ober den L'rapnmg der Areal-Angaben fUr dl« Lngariaehen Länder geben. 
Sie lauten daeelbet S. 15: 

„Hin.irbtlich de. Königreichs Ungarn veranlasste der K. K. Gene- 
ral-(|U»rtiermeister.tab »einer Zeit für die »tati.tischen Tafeln eine neue 
und genaue Berechnung de» Flächeninhalte« auf Grundlage der von dem- 
selben in den Jahren 1781 bis 1784 bewerkstelligten (in 969 Mappen 
verjeieboeten) trigonometrischen Aufnahme de« Königreiche«, deren Er- 
gebniss von jenem der (übrigen« auf derselben Grundlage beruhenden) 
Lipaky'.chtn Karte ton l'ngarn nur um 38 Q.-Mcilen abweicht. Pur 
Siebenbürgen lieferten n»b»t den vom K. K. (ien«r»l-Qnarti»rmci«ter- 
»tabe entworfenen Strasienkarten die vom K. K. Feldmarschall-Lieute- 
nant Lenk von Treuenfcld auf Grund der Militär-Aufnahme vorgenom- 
mene« Berichtigungen, deren Krgebni».e in einer im Manu.kripl vor- 
handenen Karte au.amniengeatellt »ind, die richtlgaten Daten, welche 
gegen die Lipxky'tche (früher benutate) Karte im Uanaen nur eine ge- 
ringe Verschiedenheit von 8 l), -Meilen darbieten. Der Flächeninhalt der 
Militirgrena* iat Lach Liptiy'a Karte 
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LandesUncil« 


Oerterr. 
Quadrat 


Oeogr. 
Mellen. 


Q.KIIom. 


13*11 
IlcTi.lke- 
rutia. 


Land der St ekler . . . . 




215,11 


118634« 


427642 




6,08 


6,« 


:i l.i,-- 


19680 




78.08 


81,80 


4493,*:i 


10728/. 




51, »7 


A4. DI 

* 




110055 






25,»7 


1424,17 


92398 




ü,n 


47,31 


2605.13 


98224 


fond drr Sachsen .... 




155.4« 


8558.«» 


OaJ 1 


Distrikt K ronstadt(Braeso-vidck! 


ti,n 


S3,«4 


J 797,1« 


83090 


Itislritr f Kenteren»- vul.ä! 




1 'S Hl 


717 RH 


26357 


Sttlhlo (9); 










Broos (Siasaia>o*) . . . 


7,M 


7,90 


433,or. 


»2479 


Oroha-Schtok (Nagy Sink) . 


11,11 


11. Iii 


CIA „, 

6.1:*, "4 


z.tlt i II 


Ucrmannsladt (Hzeben) . 




42.1« 


2.11 7.!>7 


86917 


Leeehktrch (UjefThaa) . . 


4,u» 


tjti 


287.1« 


12390 


Mtdiueh («IrdgYe»). . . 


11,30 


u.»i 


650.?» 


39121 


MUhlboeb (Szaszsebes) . . 


5,«1 


5,"7 


313.41 


19237 


Keisimiitkt (Sacrdaheljr) . 


3,7» 


3..» 


J17.U 


19345 


Repa (Köhaiom) .... 


10.7« 


Il.jr. 


619,?.. 


21387 


Selu.sbur« (Segesvir) . . 


9.13 


10.« 


554,17 


27280 


Ii. Fiume. 








Die Kilnifl. Kreistadt und Oebiet 




I3.M 


17884 


4. Kroatien utul Sbi>onien. 








335.01 


245,«4 


13ÄäTi,M 


757177 


Comitat Agrnno (Zagrab) «) . . 


7!»,« 


83,71 


4 5Bl,tU 


261124 


„ Belovar >) 


«4,4» 


6?, 3.1 


3707.14 


159248 




29,01 


3o,.n 


!66'J,4'J 


79331 


II Krenta (Kürt»») . . 


28.« 


30,3» 


14568,37 


87752 


„ Wtraadin (Varaad) . . 


32,*» 


34.4K 


1898,4« 


170022 





Wusdral 


Oeoajr. 
■ Mellee.. 


y.KlIom. 


Civil 

runir. 




G3.»r 


171,37 


943:"),*« 


381480 




42.» 


4 4, M 


24 73.W 


76312 


Sirmicn (Szcrcm) .... 


4l.ro 


42,146 


2359,4o 


120352 


YiroviliU (Veröczc) .... 


79,«» 


83,dii 


4602,1« 


184816 


5. Mitiiänjrcnte. 






...... ..t •.. » t 1 " i . 

ftCLriiftiier \ l •* i . 










a. Kroatiaeh-SUvoni- 










iclie Militärgrenzo 


274,r.» 


966>N 


1 Oos 1 1 .09 




1. Barml- Regiment .... 


24.lt 


25,N 


13B9.7S 




II. Banal- Regiment .... 


24.34 


2.'.,44 


i Inn rfa 






34.« 


3.'.,?'» 


1970 :19 




• iradiskaner Regiment . . . 


29,"« 


30,3» 






Likkaner Regiment .... 


4. "..IJ 


47,il 




Uli latt'l 


Oguliner Regiment ") . . . 


44,04 


4»".,on 


£.|.>,,Z4 


Ott J i it 


Ottocsaner Regiment. . . . 


48.?« 


50,44 




mint 




25.» 


26,34 


1450,17 


«8825 


b.Serbi.eh- »anal. .ehe 










Militärgrenz« . . 


214,00 


25r>,on 


140*1,33 


4446*» 


Deutsch- Banatcr Reg. (Semrt- 










Rinsiigi ezred) .... 


41,4» 


43.3J 


1385.30 


114515 


Rumänisch-Banaler Regiment . 


102,01 


106,114 


5872,«1 


98260 


Serbiseh-Banitcr Regiment 


3U,«I 


31,99 


1761.W 


94762 


Pcterwardciner Regiment . . 


54,11 


56,» 


3113,84 


102765 


Titler Ciaik iatcn- Bataillon JTI« 










t- Ii sajkös zasalöatj) . 


15,5* 


16,49 


908,09 


34358 



■tlmtnt nalieiu überoiu mit drra auch bei jener Karte benutaten Krgnb- 
niaae der an l£nd<* dp« voH^cti labrh'iodrrts beworkaUlli^UMi, im Jahre 
18ol ri'ktilmrttu MiliUr-Aufi.abm«, welcbe fUr die Krnatiachp Militär- 
grenae 285,1, fUr die Sla.om.cha 122.3 und Hl die HanaUr Urina« 
173.«. im Uani™ 581 li.-Mpilcn nadiwtea; hierbei aind aber dl«, 
namontlieh in der Sinn ni «r Ii en Orenao nicht unbe- 
trächtlichen, von l'läaaen, Sümpfen und Moriinten ein- 
genommcnen Strecken und ebene« daa nocb nicht i«r- 
meaeene Uebiet der freien M i 1 i tir-Co m m o n i tä t Carlo- 
; ■ .: nicht einbezogen." 

') Ea kann auffallend eracbeinen. da»a wir die Ö»tnrreichi«rhen I'rn- 
rinien nicht «henfa.'.a nach ihren Unterablheilnngen hier tnitlheilen. 
Wir erinnern indeaaen daran, daa« die Eintheilung derselben in Kreise 
ala jmlitiache Beiirke «eit einer Uciho von Jahren nicht mehr eilatirt, 
— wir möchten «a^en leider, daiiein geogra|>hiacher Betiebung Wichtig- 
keit hatten, weit aie im Allgemeinen llleichartigea suaammonfautnn und 
im Volkamund noch lang* fortleben werden. Statt dea.en gelten ala 
direkt unter den Sutthalterachaften ateliende l'nterbeb.irden die Be- 
airkahanptmanDucbaften , während gleichaeitig 30 Städte „mit eigenem 
Statut" ausserhalb dieser letzteren lieateben. Da ea nun nach der neuen 
Eintheilung 334 Bezirke giebt, so entfallen auf einen durchschnittlich 
(die 3o Städte mitgerwhnet) nur circa 1 5 g. (J.-Meilen oder Hüü Q.-Kll. 
mit etwa 56OO0 Seelen, d. i. kaum so viel wie auf einen Preussiscb.cn 
Kreit. Im Durchschnitt kommen in den l'ngarisehen Undeni auf eine 
Itnterabtbrilung {ComiUtc, Distrikte. Stühle auaauimen 101) circa 56 
g. U.-Meilen oder 3083 «{.-Kilom. mit 155000 Einwohnern. 

Sämntlicha Areale linden sich unter Anderem in dem kleinen Heft 
„Cbersicbt der Bev5lkerung. de. Staatsgebiete« &c. sümmtlicher Länder 



der Ungarischen Krone" ron Fr. Keleti, Voratand de* K. Ungarischen 
Statistischen Bureau's, fest 1871 (S. 30—32). KUr die Be»<ük«rung 
gilt das Anmerkung 1 (iesagte. FQr die Comitatc ins. lässt sich nur 
die Cisilberiilkerung aufstellen. 

*) Die Comitat«, Distrikte A.c. sind nach der gebriuehlichcn Deut- 
schen Bezeichnung geordnet, deren Orthographie jedoch durchaus nicht 
feststeht. Wir haben stet, nur dann die Unganacben Namen in Paren- 
these hinzugefügt, wenn dinaUmi völlig von den Deutschen abweichen. 
Der Ungarische Name für Comitat ist „megjre", für Distrikt „videk", 
für Bezirk ..kerhlet", für Stuhl „Siek", für Regiment „ezred". 
diese Bezeichnungen werden im Ungarischen dem Namen 
and oft direkt mit demselben verbunden. 

*} In den Zahlen für diese« Comitat aind Areal und Bevölkerung der 
Militärgemeindo Sissek , welch« der Civilgemeinde Sistek nach d> m 
Oasetz vom 8. Juni 1871 einverleibt ist, bereits mit enthalten. 

') Das neua Comitat ist au« folgenden Tlieilen zusammengesetzt : 

a) St. tieorgtr Kegimcnt . 

b) Kreutzer Regiment .... 
Militär- Communilät lielovar 

„ lvani6 
Zusammen . . •. 71*4,4» «7,31 . 3707,14 : 159248 
') Obgleich Zengg durch da« Gesetz vom S. Juni 1871 Kön. Krei- 
und froihsfer.stodt geworden, glaubten wir si» in obiger Ubersicht 
nicht vom lieblet und der Bevölkerung de« Ognlinrr Regiments trenne«! 
zu mUssen. da alle ander, n Preistädt* deu betrellenden C'omitateu Jcc. 
nd. Zencg hatte IH69 3231 Bewohner. 



"•«. gw. 


o. v«. 


u.atu. 


l«w. t sr* 


. 36,1* 


37.» 


2080,»« 


93061 








63382 


! Js8,« 


29.M 


1626.W 


2151 
654 
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Anal tind Bevölkt-nin^ : Schweiz, Dänemark, Schweden See. 



Republik Schweiz. 





Ar».! <\ In 
PrhwrUer .. . 
Jtiel.anen. " Kll " m 


Kf 'LT. 

y Hin. 


1' v .Ar 

runc »n 

Mtcs.ttHw*, 


1. Zürich 


47K720 


1723, ■ 


3 1 ,281" 


281786 


2. Hern (Hörnt) 


1 .913600 


.'. 


125.111 


MMtt 


3. I.uaern (Lucerne) . . . 


416896 


1 5 Ol 


-•T.J-.7 


132338 


4. Uri 


IMWO 


1075.J7 


19. Ml 


lfilo7 




252352 


908,47 


10,49'. 


4770 i 


0. Unterwalden ob dem Wald 








(rnUrwalden ic haut) . 


131904 


4 74,*.s 


8,(!»4 


14115 


■JattrwaMra tU J™ Waid 










(UnU-rwatden 1) bau) . . 


81 1 7< ■ ! 


29o,:,3 


G,2?« 


ll.ol 


7. Glan» (CilarW) .... 


1 92COO 


691, je 


12.r.«3 


MIM 


8. Zug (Zun«) 


664 T52 


239,1* 


4,343 


20993 


9. Frcihurg (Frihnurg) . . . 


4 6 '1 Bit 


1609."» 


Ho. Hl 


1 10832 


10. Solothurn (Solmre) . . . 


217984 


784.74 


l l ,a : 


747 13 


ll. Haut, Stadt (BUw-VilJ.) . 


ltr'iit 
1 1 1 - l > 


'IC ur 

.Ib.w 




4 7760 


Baad, Laud.chaft (Bale- 










OmpagBt) 


117110 




7, «47 


54127 


1?. Schillbausen (S(hairhou*e) . 


MMN 


299.1« 


5,44» 


37721 


1 3. Appen seil Auiacrrh.iden 










(App. Rhodt« extirieure») 


72384 


260.6« 


4,73* 


18726 


Appenicll InnrrThodcn 










(App. Rhode» intfrieurc») 


44160 


I58.!>« 


2, »87 


11909 


M.St. Gallen (St.-GolJ) . . 




2'J19.(i 


36, ««7 


1910IÄ 


1 5. Graubündrn (Griion») . 


1.995776 


71*4,7:> 


1 r.O,4M 


9 1782 


16. Aarirau (Argovie). . . 


MMN 


1405,44 


la^BM 


198873 


li.Thurgau (Tburgovir) . 


nun 


987,'ifl 


17,!M7 


933IIO 


Is.Tt'aain 


787648 


2»:iS,.vi 


61,1» 


1 19619 


19. Waadt (Vau.!) 


■Hni 


nujm 


58,4.10 


231700 


2». Wallt» (V.lai.) .... 


1. 157531 


524 7,1 i 


9. r »,-.rW 


96*87 


11. Xtnenbnrg (Seuchitel) . . 


221381 


K07,:» 


1 l,r.:o 


97284 


2?. Genf (Gen-'re) 






r,.,u 


II 1239 


Summe . . . 




4UlS,i/ 


7;'»2,lw J.oii'Jl'»? 



Königreich Dänemark 3 ! 





Ar.nl 


la 


II. w. 1,'irr 


.\f*rtil«T. 


lt. If-Mln. 




um« i ^n. 


1. Seeland, M>irn und Sam.oe . 


VV.i.nn 




. '«7711 


Kjolfnlmn, SUJl ..... 


0,2« 


in.*« 


1 IHI29I 


Kj<ihenh:i«n, Amt 


2l.ur. 


l.ott.o 


( |i..;c:'r. 


r'red*.rik*burg ...... 


Uj* 




R2 165 




»9,41 


1619.nr, 


88270 


Sur» 


26,-:. 


14 72."3 


h..or,2 


rrae*t-i . - 


30,34 


1671.71 


9682.! 




10.«.» 


«ö.«7 


S1BM 





Ar.'»l In 


! :.- b Ii ii« : 


Aemtnr. 




• {.-Kllom. 


mm 

i, r •'«ir. int«. 


1 \l , l. r i ,.i i . „ j v.l.. --\ 

9. Marino (Lonarid, ralslor) . . 


JU,11 


JOJI.94 




4. Kineo, Laagelaod und Anw. • 


01.M 


3406.it. 


230311 




32,0« 


176Ä.3J 


12J158 




19,M> 


I640,»7 


114153 


Summe der Ina.l-Ämter . . 


23S,*7 


12987/» 


990622 




AI 11 
öl,. 1 ' 


981 S '17 


91927 


1 lll*tl II 


30,63 


1686,98 


60724 




52,59 


* 2895,7« 


87089 




55,0-. 


3031,21 


82877 




44,1« 


2432,18 


9u91 6 




44,!* 


2476,73 


125323 


Veile 


42.3« 


2.133,17 


102634 




81,77 


4502,49 


"5961 


Kib« 


55.14 


3047,1« 


056B8 


Jylland (JUUar.d) . . . 


458,0* 


I522I.M 


788119 


Dänemark 






1.784741 


.VfWüll./««). 






0. U.-Mln. l) -Kllomnicr. 


B«wol>n»r. 


t ifi i(*r ........ 


21 


1322 


9992 


l'laml 


1870 


102963 


69763 




2200 


121050 


9825 




1,1 


6.1/. 






1 


55,7 


| 37821 




3,.-, 


191 




Somm* . . 


411» 


KM.-.' 





KöoiKrciche Schweden und Norwegen. 

a. Schwall n '). 





Ki'Nl.'M 




| 




Orv.-Ikcr. 


Lin. 






LtDf] 


II v lv 


am31.[>ec. 




«'»Kl. *»■- 


II Hirn, l 


<> -i.ii. 


IKItt, 






I^H 


4696,'is 




316042 


Kri<tian»Ud .... 


ii4.ni 


4,r*.' 


6277,7« 


224,06 


221957 


BlekiBge 


51. «7« 


2.141. 


HlljH 


118,» 


126037 




80,24« 


2.7M 


474S.H4 


151,70 


127221 


Krrr.nlirri! 


162,421 


lljatil 


S943,:17 


1010,« 


158879 


J i>[ik<'|iinK 


183, IM 


19,fisa 


10084,»» 


1050,» 


179873 


C'almar 


198.WI 


10,1«* 


10953,17 


559,77 


233110 


Ontland 


j 1 • . 


5,(121« 


2862.*! 


276,11 


51028 


tl'.t't.nrü und H»hM 


88.;o.t 


2.MI 


4850,71 


154.7» 


232389 




215.JIO 


17, .78 


11877.« 


98 1 .er, 


279233 




148,2.4 


7.^ 


8164,** 


4MjH 


243501 


Ü*t«rg»ttand .... 


1 76,4«:. 


18.497 


9716,« 


1018,»' 


251205 


W'pner-Srr- . . . 




9i,7l>» 




5214.M 




Wtttar-ttM . . . 


- i 


M^U 




1 8">3,05 





Uölaland . . 15ß2,«i 238,S27| 86040.47 13122,98,2,126595 



') Ober den 1'rtprun« der nun deflnttitn Arral- Anirahen rarg). 
<ieo S r. JaLrliurli, It.i. III, 8. 30. Ilie «hon wit«eth»ilti. Za'ilin «ird 
dieti-lben. wclclm »ird «rinn .oit I870 Im li.ilhai.rhon llnftal.uder und 
eben«« im ». Bd. .Im liengr. JahrlmeU«. 8. 31, flnd.'n. Nur irkannten 
wir erat jftrt, da« die Angalxti in Schwcizi-r Jnehorten die Original- 
aablen »tuen. Aua dieaen Kit»*t''n uir daher mitl^Ut d.*a eißfnrhcn, aber 
conatanten Verhiiltniiwe» : 1 Sthirriier Jarhart — 36 Are«, die genaueren 
Warthe in («uailratkilonteter ab. Ka i.t kein linmd Torhandrn , hier 
dio lleiimalrn, d. h, die einreinen Hektaren, m rernaeblüaai^en. 

*) R«»ultat der Vnlkarlhlung vom 1. Dea. 1870, «elrtm die nrta- 
anviaende Be» i.lkerong umlaute, während die Kahlen für 186.) 
lieh auf die W oh n her ö | k er tin g hein^rn. 

*) Areal in gee.gr. IJ.-Meilen und Bevölkerung naeli „Sammcn.lrag 
af alatiitiake Oplj.nir.grr angaarnde Konurr-str« ll.pmark. Sa. 3. VA- 



giret af d«-t »lati«ti»ke Bureau. Kjöbcnliavn 1871. — Dia Anal der 
Ur.dwc'B «. im GMfT, Jihrbach , M, III, S. 31. Di« B«vr-|kcrung«- 
■■fftkM »ind die Kf«i>'.tate der Vnlk«iühlung Tom I. Februar 1870. 

') Die Areale der Sehen linder nach den offixirllen Annahmen und 
Oeogr. Miltheiliinucn lft«2. 8. 228. Ilie Bernlkerung nach d.r Zali- 
lung vom Jahre 1870 Xai-h der Zählung von 1860 hatte St. Tlioma» 
13463, St. John 15J4. St.-Crou 23194 Ivinwohner. 

') [Schweden.^ Die.e ron frillieren urio.lpr 'twa« ahweiebendrn Areal- 
Angahen wurden der Redaktion dea (inth, llafkalrnder» im Jahre 1871 
»um Schwedixhen Statistischen Bureau >ui;e«andt Die Originaliahlen 
in Schwedischen (|.-Meilrn (a 2,n7477 «engr. li.-Meilpn oder 114./II247 
((.-Kilom.) «ind una nicht bekannt geworden. — Di« UrTülkertinc von 
187o nach dein „Slat. Central Bvrüna underd. araherittel«« f.'.r 1870", 
I p. I. 
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Um. 

Stockholm (Stadt) 
Stockholm (Lä») -. 
Upsala .... 
S-i.lrrmniiUr.il . . 
Vestmanland . . 
Örebrn .... 
Vermland . . . 



.1 



I>»I.'S \VM«ht-r- 

l.«mi Asche 
«»»ar. Q.. Mellen. 

IST,*» 0,706 



loste« 
Q. KilioiXM. 



92,IM 

l l»,om 
1 1 l.oo« 

160.919 
276.7M 
4H2.rio 



2.461 
10,380 

5,«*4 
14.913 
S9.BH0 



Hjelmar-S.« 



Getlcborg . 
Vestsrnorrlan 
Jcmtlsnd . 
Vesterhotten 
Norrbotten . 



I365.K19 

426,i*o 

»12, TT« 
1012.0» 
1753,SI« 



4 4 2 7,38« 



22.317 
8,8t« 

136,--» 

29,9*0 

25,104 
69,*» 

50.073 

1 I8,r.n 
293,2*3 | 



7038,25 

5082,o> 
1 171,1« 
6277,» 
8271,1« 
15241,»« 
27130,05 



369,75 

135,61 
671,45 
323,»» 
799,«* 
1644.1« 
1955,*. 
1223,33 



H.%iH««-r. 
•mSl.lli.1. 

|s7o. 

136016 
131244 
UKI519 
130114 
114033 
167798 
260.192 
175523 



7 5 211,47 7 50 Mi IMXWI 

17728,9» 1650,7. 147416 

23499.75 1382.35 134698 

50:159,99 3833.M 70463 

|MH,n 2754.41 9175» 

96643.» 6 626,77 7605 7 
4 3 7 84.75 16148,84 



520293 

~7355.RWi 667.1.5S 4050^6,1» 3677'J.M 4.1l?^25 



Iii» Areal der Inseln at d«r Schwedischen Küste beträgt nsch 
Broch 1 ) lli,«77 g. Q-Meilcn oder 6480.9 Q.-Kilom't«r, darunter üot- 
land ji.M g, Q.-Mln. - 2993,2 Q.-Kilom {.. obeu) und Öland 22,4*1 
g. Q.-Mln. = 1236,4 Q.-J 



b. Norwegen. 

Flächeninhalt: 2482,10 Norwegische Q.-Mln. - 5751, in geogr. 
Q.-Mln. e 316693 Q.-Kilom.») 

Die Bevölkerung betrug nach der Zahlung vom 31. De«, 1865 
1.701756 Bewohner. Ein« Berechnung auf Ornnd der Bewegung der 
Bevölkerung ergiebt filr Kude 1868 1.729691, »r 186» 1.733300*) Ein- 
wohner. 

Areal und lievolkerung der Noricegitefien Inseln •). 

Are-sl In Klii«. am 

Q. Hin. «■•>""■- isty. 



Ls«-e. 



1. Im Skagerak bia Kap 
Lindeanaea .... 

2. Inseln der Norde«« : 
E. Lindean. bia K. Stadt 

3. Atlant. Inseln an der 
Küste von Homedal und 
Trondbj.ra .... 

4. Inseln an de 



Z.bl'l 

(4«vnn Knrwea*. 
b«...hnl). » Min. 



3,117 
24,S41| 



5. Ufotenn.Veat.mlen') 

6. Vom Vaagh- Fjord bia 
mm Nordkap*). . . 

7. Inseln de* Eismeere» 
üattich ton Nordkap . 



226 

(IM) 

431 

(374) 

IM 

(MO) 

158 
(IM) 
37 

w 

74 
(«») 

M 

(10) 

1211 
(looo) 



7. TW 397,«» 23553 
57,7»! 3182,17 71797 



25,734 59,«2» 3283,45 51467 



11,714 27,144 



1494,5« 16231 



45,1*« 103,110 5788,1» 



59,017 1 36,750 7 5 29,*» 
1,797 4I1S4 229,77 
171,4»* 397,«1* 219Ö5.ÖI 212668 



29771 
18781 
1067 



») SUti.tiak Arbog for Kongeriget Norgo af Dr. 0. J. Broch, 1B70, 

p. »96. 

») S. die AroaUahlen für die ein.eln.n Ämter und Stifter im Qeogr. 
Jahrbuch, Bd. III, 8. 34. In mehreren Xorw.gi.chen Publikationen 
findet man einen abgekllriten Werth für den Coefttcienten snr Reduk- 
tion der Norwegischen Q.-Meil« in Q.- Kilometer, nämlich 127,57 („Re- 
eultaterne af Folketälllngcn I Sorge", 1. Jan. 1866, adgiret af De- 
partemrntrt for det Indre , Kristiania 1869, p. 289) und 127,« (in A. 
N. Kiaer, Statistik Hindbog for Kong. Sorge, Kristiania 1871, p. 74). 
Da aber der Norwegische Kues =z 0,3137*33 Meter tat, so folgt fBr die 
Norweg. Meile (a 36000 Norweg. Fn»») — 11,ttt47M Kilometer und 
ebenso für die Norweg. Q.-Mle. 127.MJS4 («.-Kilometer. Mit Zugrunde- 
legung da* Werth« 127,»7 erhält man filr du Areal ron Norwegen 
316649,13 Q.-Kilom., mit demjenigen ron 127,« dagegen 316723,«} Q_. 
Kilometer. Diese Unsicherheiten in den Endaiffern Bind daher wohl 
geeignet, Verwirrung anzurichten , anmal in Lindern, in welchen so 
häufig berichtigte Arealiahlen auftauchen. — Aua der ferneren Notl* 
auf 8. 74 der ervlhcten Schrift de« Herrn Kia.r, das. 1 Norweg. 
Q.-M1«. (^ 127.« Q.-Kil.) = 2,374 DenUch. geogr. Q.-Meilen sei. folgt 
aofort der Werth l Deutschen geogr. Q.-Mle. = 54,»* Q.-KH. In der 
Einleitung ist näher «uscinandergesetit, warum wir dieses Verhältnis* 
tn alten unseren Publikationen verlassen haben. Nach Beseel ist 1 g. 
Q.-Mle. = 55.o4r.ioel Q.-Kilom. , folglich sind 127,5*734 Q.-Kilom. «dar 
1 Norweg. Q.-Mle. = 2.3171t»« g. Q.-Mln. Wurde man den Werth 
1 Norweg. Q.-Mle. = 2.4J5 g. Q.-Mln. aeeeptiren, so betrüge der Flächen- 
inhalt Norwegen« 5771.« g. Q.-Mln., daa entspricht schon einer Diffe- 
ren* ron 19,4« g. Q.-Mln. gegen unsere Zahl (!). 

«) SUtieti.k Hindbog for Kongeriget Norge, 1871. p. 3. 

») N»ch 0. J. Broch, Stati.tisk Arbog for Kongerigot Sorg«, 1870, 
Kriatiania 1870, p. 376- 393. Daselbst sind simrallirhe Inseln und 
Inselchen einaeln in Norweg. Q.-Meilen und (j. -Kilometern aafgeailh.lt 
mit Angabe der Bevölkerung am 31. Drabr. 1865. Durch eine Bemer- 
kung auf 8. 376 erfahren wir, das« der Flächeninhalt aller Inseln von 
der Schwedischen (irenae bis aum Kap Stadl auf Kästenkarteu abgemessen 
ist. Für die Inseln wn diesem Punkte an, der Kilste van Romsdal 
entlang, lag »ine Karte in Han.laelcbnung von Professor Münch, filr di. 
»n der Kllst* von Sild -Trondlijem die Karte von Kreftlng, für alle 
nördlicheren Inaein wieder Küster karten au Grunde. Ein«r Reiho von 
Inseln ist das Wort „nbeboet", d. b. unbewohnt, beigefügt. Diess ist 
nur d» geschehen, wo der Census von 1865 diese ausdrücklich angiebt. 
Au« dem Umstand, das* eine weit grössere Zahl gana ohne Bevölkerung*- 



angäbe geblieben ist, musa man ichli«*aen, du* die Arbeit, der wir di* 
obigo Tabelle entnehmen, in der DeUillirung viel weiter geht »la dl* 
Zähtoparatiouen. — Die obig« Tabelle giebt »ine (imppirung, welch« 
wir aus der Haupttabelle »u«ge»og-en h»ben. Die ScbluuUbelle auf 
S. 393 dar erwähnten Publikation enthält, »ach abgesehen von der Ab- 
randung aller Zahlen, einige Widerspruche mit der HtuptUbetle, w.lcb« 
wir nicht »u erklären vermochten. Die grosseren Inseln sind: 







Ar .1 in 




Itevolk«- 


Marne. 


Nurws«. 

Q.-Mln. 


«•»»r. 
g. Min. 


g kii. 


sasS 


Hindii 


17.143 


I0,*4* 


2238,04 


8193 




13,^1 


30,2*4 


1666,44 


333» 




7,*1« 


17,»*» 


971,7* 


778 


Lengö 


6,1150 


16, 104 


887,1» 


6812 




MM 


13,5*0 


746,** 


1575 




5,7*7 


13.40« 


738,35 


1604 




5,1*« 


1 2.040 


662.H4 


745 




4, «so 
4,74* 


10,775 


693,28 
641,41 


281 




9, RS« 


3*59 




4,17 


9.547 


525,«« 


5*6 




3,701 


7.417 


408.41 


408 




3,0«1 


7,0*3 


390,5* 


390 




*,**> 


6,1*4 


339.8» 


339 


Oaterö 


2,34» 


5,wo 


324,33 


6230 




2,11» 


5,142 


283,17 


336 


Stjerno 


2,043 


4,7*4 


261,71 


266 



') Die wirkliche Zahl der Inseln iat grosser, »la hier «ngegehen. 
Wir konnten nur die namentlich aufgeführten Inseln summiren, wäh- 
rend gam kleine Inselgruppen nur mit einem Namen und einer Zahl 
In der Tabelle llguriren. An einer anderen Stelle giebt Herr Broch die 
Zahl der bewohnten In.eln «nf 1160 an. (Vergl. Geogr. Mitth. 1871, 
8. 395.) 

') In dieser Ornppe ist di« Insel Tjaeld« mit 1.39» Norw. Q.-Mln. 
(3,7na g. Q.-Mln. = 203.S9 Q.-Kll.) und .195 F.iuwohncrn mit enthalten, 
dagegen nicht die kleine, in der Mitte des Ofoten-Fjorda gelegene Insel 
B»er« (0,104 Norw. = 0,»«l g. Q.-Mln. = 1.1,77 Q.-Kil. mit 34 Einw.). 

•) Di««e Orupp« «chlirut die beiden im Osten de« Vaagh- Fjord« 
gelegenen Inseln Roldö (0,*44 Norw. = 1,»M g. Q.-Mln. — 107,** Q.- 
Kil. mit 1090 Einw.) und Andorg ( 1 .083 Norweg. = 2.63» g. Q.-Mln. 
= 138.H4 Q.-Kil. mit 643 Kinw.) mit et». 



Bebra u. Wagner, Bevölkerung der Erd*. I. 
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Areal und Bevölkerung: Niederlande und Helsen. 



Königreich der Niederlande. 



Abtretung der Xiftiierliünliac 


han Beeitzu 


32911 in Gll 


t.*» a. unter 


, Afrika". 




MM 


In 


ll«v "lienr *n 


91. Um. 










IH70 'Ji. 




26« 2.11 


4 «,34« 


105637 


108066 


FricsUnd 


3X74.80 


50,474 


292354 


304702 




508fi,M 


92, 37* 


43269» 


439715 




2292,*« 


41,«so 


2253.-Ü 


234303 




2205.W 


40,044 


223821 


22KT85 




5127,»* 


93,1*8 


428872 


44(1302 


Nord- Holland .... 


2730,04 


49.MO 


577436 


6U20I8 


OrerTeael 


SM 2,10 


fin,33t 


254051 


260680 


Setland 


1762.6« 


32,011 


177569 


181471 




2991, M 


54 ,»4 




711437 


Utrecht 


1384.41 


25,144 


173556 


176868 


ToUl . . . 


32839,»7 


[>'.*;. iic, 




3.688337 



Die 



Grossherzogthum Luxemburg. 

>m 1. Dnembor 1871 ergib 197504 



Übersicht der Niederländischen Kolonien. 



K,uit1<>Til,ci>aflen. 



1. Oal-lndlache Beaitanngrn 

Jars and Madura 

Sumatra'* VYeatkflete .... 

B'.nkaltn 

Lamposg* 

Faletubang 

Riau 

ltsi]<a 

Billiton 

Bornen. Weet-Abtlieilung . . . 
Horum, Sud- und Ost-Abthcilnng 
Celebe» 



Molukkcn 



Ternate . 
Amboina . 



Tinor mit Sumba . . . . 
Bali und I. um link . . . . 

Neu-Guinea 

2. VYeet-lndieche Inaein 
Curasan 



St-Marlin 



TktU) 



Sab« 

3. Surinam 

Indianer und Baach-Neger daaclbet 



31750 1.7*8400 I 23.431865 



Areal •) In 

r g.-Mln. •■{ K.l. m 


B*jwi»hD«jr*J, 


231*22,4 


1.5U2552 


23.337S29' 


2444,4 


134C07 


16.452168' 


22l>0,» 


121172 


1.611344 


455,» 


25087 


140507 


475 


26155 


107725 


2912 


160343 


548141 


825 


45427 


26852 


237 


13050 


59740 


119 


6552 


23787 


2 H06 


154506 


33861 1 


«568 


361 «3 


850C92 


2149,» 


11K380 


3441 Ol 


1267.* 


6977G 


512907 


1129.7 


62204 


86917 


478.» 
411.4 


26370 
22647 


| 274337 


1042,* 


57409 


? 100000 


190 


10462 


| 86UOO0 


3210 


176752 


} 200O00 


17.04 


»38.» 


341 16 


7,71 


424,4 


20129 


3.3« 
0.«» 


185,0 
35.« 


3726 
2819 


4,» 


248 


3692 


O.ISS 


28,4 


1914 


0.8 


16,4 


1836 


2812.« 


154870 


51420 






8500 



Königreich Belgien. 



Antwerpen . . 
Brabant. . . 
W»et-Fland«ni 



Lattich . . 
Limburg 
Luxemburg 
Namur . . 



Königreich 



Areal 1« 




Q. Kilon. 


g. g. Mla. 


am 11. He», 
lata"). 


2831.7« 


SM« 


485883 


3282.WI 


59,«« 


8S2982 


3234.8T 
2999,» 


58,744 
54,482 


6f.iK.2L. 


829387 


3721,8* 


67.48« 


884.119 


2893,88 


52,»M 


584718 


2412,34 


43,811 


198727 


4417.78 


80,11* 


204226 


3660.»» 


66,47» 


310965 


25M55.1« 


534,J>« 


5.021H36 



Königreich Grossbritannien und Irland. 

Zählung vom 3. April 1871 >)• 







Areal In 




llovi.haer 


Engt Q. Mio. 


g. W- Mio. 


Vt.-K.Uom. 


1871. 


England ...... 


5092 2,4'J» 


2395,180 


131883,»] 


21.487688 


Wale« 


?39?,«M 


347,84» 


19159,14 


1.216420 


Schottland 


«) 30686,1« 


14 4 3,347 


79474.M 


3.358613 














354,1»4 


16.«*» 


917,2» 


144430 



Irland . 
Soldaten 



57.I9..944 4203,10t 231435,*» 26.207151 
. . . 20.322641') 1493.&M 82239,80 5.4027&9 
Matroara 

* • « • ' ~ | — — 207198 

Königreich. 77.513585 5696.M7 313675,0» 31.81710« 

England und Wale«. 

RegUlratiun Divitiwu *). 



DlrUlona. 


Acrei. 


Areal In 

i. u. Min. 


Q. KU-.«. 


U*. .Iiner 

1871. 




77997 


5.7»! 


315,89 


3.251804 


II. Snuth-Eaatern . . 


4.u659:<5 


2 98,770 


16451,14 


2.166217 


III. South Midland . . 


3.201290 


2:ij,*7i 


12954,70 


1.442567 


IV. Ea.tern .... 


3.214099 


236,71* 


13006,43 


1.218267 


V. Soutb-WeeterB . . 


4.993660 


367,o<* 


20210,40 


1.879898 


VI. Weet Midland . . 


3.862732 


289,7» 


15952.W 


MMOM 


VII. North Midland . 


3.543397 


260,41» 


14339,10 
»094,*« 


1.406823 


VIII. North-We.toni . 


2.000227 


147,00» 


3.388370 


IX. Vorkabir* . . . 


3.6546.16 


268,1*» 


14789,*» 


2.395299 


X. Northern .... 


3.492322 


256,4» 


14132^1' 


1.414066 


XI. Monmouthabirc & 












5.218588 


377,8» 


20796,71 


1.420804 




37.321883 


2743,10« 


151043,0* 


22.704108 



<) Resultate der Zählung tob 31. Deaerober 1869 , welche bia 
jetat (nach 2'/, Jahren) nur für die einarlnen Frorinaen publicirt eiod. 

*) Berechnung auf Grund der Bewegung der Bevölkerung. 

») Siehe die vorläufigen Ergebnis»* der Volkaaählang vom 1. Da*. 
1871 im ,,l)enta<hcn Keicha" &c„ herausgegeben Tom K. Prems Sta- 
tistischen Burean. Berlin 1871, S. IV. 

•) Da» Areal für die Oal- Indischen Besitzungen nach den Melrille 
ran Carnbce'echen Berechnungen mit Rücksicht auf die neaeran üebieta- 
erwerbongrn (sielte Gengr. Mitth. 1861, S. 89, and „Aardrijskundig an 
stallst, »et, Wonrdenboek ran Nederlandach Indie". Amsterdam 1861—69). 
Diu Areal der Weit- Indischen Inseln nach Engelhardt. 

') Die Bevölkerung nach den nna gütigst Oberschichten ofliiiellen 
Ermittelungen, aie gilt in Beiug auf die Ost- Indischen Bcaitaungen für 
Ende 1870, in Beaag auf die Weat-lndisrhen lnaeln und Saxinam rar 
Ende 1869. Die Zahlen für Timor, Bali and Ncu-Guino» aind aehr 



u.i-. ri.fr. Für Timor a. B. rarüren die Sehätiungea »wischen 400000 
und 1.800000. 

') Olm» 29753 Militärperaonen. — ') Davon 662720 auf Madura. 

") [Belgien.] Berechnung auf Gnind der Bewegung der Bevölkerung. 
Offlaielle Mittheilung an die Redaktion de. Goth.er Almanach». 

<) Conaua of England and Wale» 1871. Freliroinarj Report and 
Table» of the pnpelation and houaes enamerated in England and H'alea 
and in the ialanda in the Britiah Seaa, oa :>"' April 1871. London 1871. 

*) Diea» von frfiheren abweichenden Areal - Angaben fllr Schottland 
und Irland nach dem neuen Ceneue-Bericht. 

*) Die»« beim Cenau» von 1851 inm »raten Mal in Gebrauch ge- 
kommene, für atatiatiache und geographiache Zwecke beijueme Einthri- 
luog faeat die ürafachaften in Gruppen luaammrn, jedoch atimmen di« 
OrenuD nicht genau mit den OrafechaftegTeoaeo überein. Die folgend» 
Oberaicht aaigt, welch» Orafachtften, wenigatene mit dem groaaten Tbeil 
ihr*» Gebiete», au den einaelntn Diriaiona gehören: 11. 8arrey, Kost, 
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Counlitt (Jrnfachaften). 



England. 


Acr... 






1571. 


Bedford 


295382 


21,73 


1196,14 


146256 


Berk* 


451210 


33,11 


1825,94 


190445 


ÜucktDKbftin • « ■ , 


466932 


34 12 


1889,54 


175870 


CirobritJge 


325182 


38,80 


2 1 25,17 


1 St", .Vi 3 




707O7H 


51,87 


2861,54 


561 131 




B73600 


64,2(1 


3535,10 


362098 




1.001273 


73 M 


4051 M 


220245 




658803 


48,4« 


•>6fi5 <rt 


380638 




1.657180 


121 7* 


67i ifl 11 


6008 1 4 


Dornet 


632025 


46,4» 


2557,*i 


195544 


DtifhftDl ....... 


622476 


45,7t 


2 5 1 6 , 9t 


685045 


Ettri 


1.060549 


77 »4 


•4291,73 


466427 


Glouft*>ter ...... 


805102 


59,17 


3268,<*> 


534320 


Hrr-I rl . . . . . . 


534823 


39, »I 


2164,?* 


125364 


Htrtford 


391 141 


28,7t 


1582,94 


192725 




229544 


16,M 


928 89 


63672 




1.0394 19 


76 3*> 


4 20(5, W 


847507 


I -ATn Lfcti» r 

■4«P erf* * • • | g 


1.219221 


89 63 






titlcetttr ■■•«■■ 


514164 


37 7> 


2080,97 


268764 


Lincoln ....... 


1.776457 


130,4t) 


7184,74 


436163 


Mldit!r*ic\ , , 


180136 


1 3,24 


728.1*4 


■ .»#«#a vom 


MoDflHJUth 


368399 


27.07 


1430, so 


195391 


Norfolk 


1 354301 


99 M 
Ii" 


5 ■! 80,49 


438511 


XortbAnptoD 


630358 


25^, 91 


«I ■ • * CliT V 


North um beriuid 


1.249299 


91,81 




; f.., - , | fj 9 


Notbugliatu 


526076 


S8,M 


2128,417 


319956 


Oxford 


4727 17 


34 7t 


1912 99 


1 77956 


Rull and ....... 


95805 


7,04 


387,70 


22070 


8«]op . 


n a u l' j j 


ü i ■ , : l 


3342,90 


248064 


SotnerMt 


1.047220 


76,M 


4237*90 


463412 


8outLampU>D 


K07O216 


78,«t 


4330,94 


643837 




728468 


53, M 


2947,90 


857*33 


Suffulk 


947681 


69.« 


3834,99 


S48479 


Surr*y ■ . • • ■ • 


478792 


33,1» 


1037,4» 


1.090270 




936911 


68,M 


.i 7 !M SU 


4 17407 


Wtrwick ! [ * 


564946 


4 1 ,4t 


2282,14 




WettinurUnd 


485432 


35,48 


1964,41 


63005 


Will» 


865092 


63,M 


ViOO 79 


257202 




4721 65 


31 7i) 


1910,75 




York CKut" Rid.Et:i" 


768419 


66,47 


3109 55 


269506 


fCilt) 

..... 


2720 


0 20 


1 1 Ol 


43796 


M (North Riding) , 


1 .350 1 2 1 


99 n 


5463,54 


291589 


„ (We»t Riding) 


1 709307 


125,42 


69n!«7 


1.831223 


Wn 1 5 1. 




1 




• 


AngleMy 


193453 


14,2» 
33,*» 


782,8» 


50919 


Brccon 


480158 


1862,14 


59904 


Cardigan 


443387 


32,» 


1794.M 


73488 


Cannartheo 


606331 


44,51 


2463,«» 


116944 


Carcareon 


370273 


27,11 


1498,40 


106122 


Denbigh 


386052 


28,17 


1562,2» 


104266 


Eliot 


184905 


13.M 


748,11 


76245 


Glamorgan 


647494 


40,24 


2215,»» 


396010 


MtrioMth 


385291 


28,*! 


1659,17 
1955,8« 


47369 


Montgonaery 


483323 


35,*2 


67789 


P«rabroka 


401691 


29.« 


1623,*» 


91936 




272128 


20,00 


1101,1» 


25428 



Buaaex, SouthiBi|itoB, Berka; III. Middleeex, Hartford, Buckiogham, 
Oxford, NorthamptoB , Huntingdon, Bedford , Cambridge; IV. Eeeex, 
SnrTolk, Norfolk ; V. Willi, Dnraet, Davon. Cornwall, Sontraat ; VI. Glou- 
eeeter, Herefori, Salop, Stefford, Worceater, Wanrick; V 11. Lelceeter, 
BuUaod, Lincoln , Nottingham, Derby; VIII. Cheater. Lancaeter; 
IX. Torkahir»; X. Dorham, Northumberlend. CuBibertend, Weatmor- 
Und; XI. Monmoutbahire, South Wale». North Waiea. — Die Speaial- 
kartra ,on OroaabrilinoieB and Irland in dar nauao Lieferun gtauagab« 
daa Stielar'achen Atlu nind Dich dieaer Eintheilang kolorirt. 



Schottland. 

BegUtration Divüio»,*). 



DlrUloaa. 


Aer... 


f»«o«T. 
Q-M.ll.n. 


ii .Kilon. 


1871. 


I. Northern . , , 

II. North-Waatern . 

III. North-Eaetero . 

IV. Kut Midland . 




2.261622 
4.7.ÜI876 
2.429594 
•-•.790492 


166,111 
348JH» 
I78,»t7 
205,0» 


9152,12 
19180,59 

9831,87 
1I292.M 


126331 
166261 
393197 
659187 


V. Weat Midlaod 




8.693176 


197,»» 


10898,4* 


250982 


VI. South-Weatern . 


* 


1.462397 


107,471 


6917,88 


1.183055 


VII. Snuth-Kutern . 




1.192624 


b7,«41 


4823,82 


470356 


VIII. Southern . . 




2.069696 


152,in7 


8376,45 


209024 






19.639377 


1443.54« 


79474,51 3.358613 



Counh'«»). 





Dewohoer 1811. 


Be. 


ibfter 1*71. 














Kirkcudbright . . . 


. 41852 


Arr 






765279 


Banff . . . . 






41191 
































. 12314 


Dum bartoD . . 


. . . 58839 




127741 


Duaafriea . 


. . . 74794 




216919 


Edinburgh . . 


. . . 388336 


Roaa and Cromirtr 


809O9 


Elgin or Morav . 


. . . 43698 




. 639S6 


Fifa . . . . 


. . . 160310 




. 14001 








, 98179 
















. 38795 


Ktncardin» . . 


. . . 34631 





InBein in den Britischen Gewässern. 



Afifen. 


(ieoKr. 
Q Min. j 


Q.-Klloan. 


Bavokaat 
181 1. 




18(8)00 


13.IJ 


728,41 


M867 




28717 


2,U 


116,11 


66627 


Guerniej mit llenn andjeüioul 








3CKI67 




17967 


1^2 


72,70 


2718 










651 



Irland"). 

Prwimm (nglrich Reparation Dirition.) nnd CountU*. 





Ar-, ,. 


O.Q.MIO. 


V K.lom. 


Ue». 1SJI. 


Uüulsr. 


821293 


16,165 


893,4» 


51472 




226302 


16,5t! 


915,51 


405626 




418415 


30,750 


1693,15 


84198 




607254 


37,27» 


2052,55 


109302 


King'a Connty .... 


493019 


36,2*5 


1996,0» 


75781 


Loagford 


237222 


18,904 


1040,51 


64408 


Lonth nnd Drogbeda . . 


201396 


14JI01 


814.!>» 


84198 




376247 


42,4t7 


2340,01 


94480 


Queen'. Connty .... 


424851 


31,224 


1719,28 


■ 77071 


Weatmeatb 


433769 


31,5711 


1755,56 


78416 


Wcxford 


673200 


42,12« 


2319.M 


132506 




499894 


36,75» 


2022,»» 


78509 




4.834865 355,**« 


19565,» 1.335966 



') Auf Dmaion I kommen die Orkney- und SUetltnd - Inaeln , aowie 
die Orifechaften Ctitbne** und Sutheriand; auf II die Orafacnaften 
Croroart' . lnrerneaa, Koaa; taf III Aberdeen, BiatT, Etgta, Kincardine, 
Nalrn; auf IV Clackmannan, Kife, Forfar, Kinmaa, Parth; auf V Ar- 
gyll, Bat«, DuBibarton, Sterling; auf VI Ayr, Lanark, Renfrew; auf 
VII Berwirk, Edinburgh, Haddington, Lialithgoer, I'eeblae, 8elkirk; 
auf VIII DuBifrie», Kirkeudbright, Boxburgb, Wigtown. 

*) Die berirbtigten AreaUahlen der Grafschaften aind nna leidet bis 
j«Ut uniuginglich geblieben, wir hoffen aie apäter nsthliefern au können. 

3« 
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Acres. 


lieogr. 
... Min. 




l»r« ebner 
1(71. 








56,4*2 




147991 


Cork . . . 




i.»3892i 


135,147 


7441.'« 


516046 








85,304 


1691,« 


196014 


Limerick. . 




r.62972 


48,«4 


20t*2,«y 


191313 


Tippernry uid 


Caahel . . 


I.0MM9 


77,o»l 


4244,«s 


216210 


Wuterford . 




IMIH 


:i3,sji 


I846,UI 


122825 


Provinz 


Munster . . 


5.934789 


436, i« 


24016,4« 


1.39H403 



ritt«. 

Antritt! ') 

Armagh . . 

Ca» an . . 

Donegal . . 

Down . . . 



Tyrone 



712565 


52,3«« 


9RR.i,m 


419782 


312328 


2 2, UM 


IMSJH 


179291 


466260 


34,167 




140655 


1.189979 


87.414 


4815.47 


917992 


609*11 
417782 
6133x8 
318733 
778014 


44^17 

30,7* 
37,7»o 
23,414 
37.147 


2467,7» 
16B0,«1 
9077,»» 
1289,79 
3159,14 


27.775 

9>««8 
173939 
112785 
215668 


4.31 «790 


390.M9 


21527,0 


1.83039t 



I 



Galway 

Leitrim . . 
Mayo . . . 
Rotcommon . 
Sligo . . . 



1.499210 

376212 
1.321282 
585407 
451086 
4.23.1197 



H0,l"r> 
27,«l!> 
97, IM 
43,073 
33,191 

311,107 



6066,8.1 
1522,41 
534li,*3 
2368,9? 
1823,4» 

17130,45 



248257 
95324 
245855 
141246 
115311 
845993 



Übersicht de« Britischen Kolonial-Reichen. 



Helgoland . . 
Gibraltar . . 
Malta mit Ooto 



Kl si. 
(..-Mellen. 

0,21 
1,93 
14 2,7:i 



fieosr. 
... Min 

0,"1 * 
0,09« 
8,71" 



W Kllom. Hewoltner. 



0,96 
4,M 

369,47 



2172 • 
18695 " 
139502 " 



Briluin-lr..licn") . 
Straita S. ti|. .... ut* 
Ceylon . . . . 
Hongkong . . . 



KaiL 
() Mellen. 

910853 
1095 
247O0 
32.14 
45 



Atiatieehe Besitzungen 936725,14 

New Statt Wtlet . . 308560 

Victoria 88451 

Sontli Australia . . 38UC02 

Northern Territory; . 693531 

. 608259 

. 975824 
26215 

New Zeilmd . . . 106 959 

Autlral. Beeitaung.n'») 3.077701 

Kap-Kolonie'*) . . . 223024 

Natal ") . . . . . 18382 

Sierra Leone ") . . 168 

Gambia'*) .... 21 

üoldku>te '<•) ... 16626 

Lego« ") 1 ? 

Mauritius und Depen- 

dvnirn '") . . . . I 708 

St. Helena") ■ . ■ 1 4 7 

Afrikan. B'-ai Hungen 259276 



Doniiniun of Caneda") 3.181779 
Xc» roundland ") . 402OO 
Pricce Edward Itland") 2173 
Bermuda >•) .... I 94 
Honduraa»). . . 
Wetflndi.ch« Inseln») 
Brili.). Guiana" 1 ) . 



I.e.-ar. 
Q Mellea. 

42*42 

51,4 
1162 

M 

*,» 

44069,1 

14313,2 
4160,4 
17901,7 
24624,4 
31431,7 
45898,1 
1233 
499« 

141760,4 

10490 



12636 
99925 
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Britische Kolon. 



3.654978 171912,41 9.466(8)7 6.078194 



144,117 6,81 | 374,9« 160389 



*) Cenaua of Ireland (or tbe year 1871. Abatract of tb* Enumern- 
tor's Retnrn». Pretented tu Parliamtnt. Dublin 1871. 
0 Mit Belfast nnd Carrickfergui. 

•) PUnimetriaehe Berechnungen in der Pertbee'wlien Anttalt. Malta 
allein hat 106,79 Kngl. = 5 geogr. (..-Meilen, Goio 36,« Engl. 
1.71 gengr. Q.-Meilen. üie offiziellen, entechieden unrichtigen Zahlen 
Bind für Helgoland 5',,, tUr fhhraltar I',, fttr Malta mit Ooio 
IIS Engl. Q.-Meilen. 

■) Crnaut von 1860. 

'") Centus veiii 2. April 1871. Kioachliettlich der 6521 Militkr- 
peraonen, die schon oben beim Mutterland unter ,, Soldaten und Ma- 
troaen antaer Landet" mitgezählt tind, betrug die Bevölkerung 25216 
■Seelen "(Journal officiel de la Republique (rancaiae, 29. Januar 1872). 
Eine Ziihlnng im Notember 1868 ergeh 18063 Civil- und 6368 Milltär- 
personeu, zutammrn 24431 Seolrn (Reporte thowing tfae preatnt tute 
of H. M.'a colanial poaaeeaiona. 1868. Part II. London 1670). 

<<) Scbataung für Ende 1866. 1368.11 Malteaer, 1418 Briten, 1X53 
Fremde, jtuvamraen 139502; daiu kommen 7350 Militärpertonru , mit- 
bin Gesainmtbevölkerung 116832 (Statittical Tablet relating to the 
colonial and other poeieeiiona of the t'nitrd Kingdom, Part MI, 1866. 
London 1868). 

») Schätzung för dat Jahr 1869 (Statittical Table, etc. Part XIV, 
London 1871). Siehe daa Ausführlichere und abweichende neue An- 
gaben unter ,.A«ien". 

") Centn» von 1871. Siehe dat Sptaiellere unter „Atien". 

'♦) Ende 1867 (SuUttical Tablet etc. 1866). 

") Daa Areal der Kolonien auf dem Pettlaod Australien in der 
Perthea'tchen Anttalt planimttriteh berechnet auf Grundlage der Peter- 
mann'acheD Karte in Ergaazungthcft 99 und 30 der Geogr. Mittheil. 



Daa Areal von Taemuiia und Neu-Seeland nach den offiziellen Angahen 
in Centn«- Akten von 1861. Hie Bewohnrraahlen der Ketttandi- Kolo- 
nien nach dem Centut von 1871, die der beiden anderen nach den 
Zahlungen ron 1870. Daa Speaiollere aiehe unter ,, Australien". 

"J Über die Neoberechnung dea Areal, aiehe unter „Afrika" und (ieogr. 
Jahrbuch, II, S. 67. Zur bisherigen Kap-Kolonie mit 9070 g. Q.-Mln. 
und 496381 Bewohnern (Cen.ua ron 1865) kamen Britisch- Kaflraria 
mit 160 geogr. Q.-Meilen und 86201 Elnw. (1864), Baauto-Land mit 
478 g. U.-Mln. und circa 60000 Bewohnern ('), endlich Wett-liriqua- 
Land mit 782 g. Q.-Mln. und circa 10018) Kmw. hiniu. — Brititch- 
Katfraria, wrlchea teit EinreTleibang in die Ktp-Kolonie die DiTi.ionan 
King Wiltiam'a Town und Kail London bildet, aählte am 31.1)eiember 
1864 8183 Europäer (darunter 1972 Deutache Einwanderer und 456 
Deutache Militär- An.ieJler) und 78018 Eiog-borene, lusammen 86201 
Bewohner (Corretpondence reapecting the a«a!ra of the Cape of Üood 
Hope. Prrtented to Parlament. London 1871). 

") Areal neu berechnet, Berölkerung nach einer Scbitaung ron 
1867, siehe unter „Afrika". 

'*) Areal nach ofnxieltcr Angabe in den Statittical Table« &c. und 
a. a. O., die Bevölkerung nach ofüiicller Schätxung von 1869. 

'•) Areal nach oftlrieller Angabe, die BeTÜlkerungaaahl atammt noch 
aua dem Jahre 1851, da neuere Erhebungen nicht ttattgefunden haben. 

,0 ) Zu den bitherigen Brilinchen BetiUungen an der Goldkil.te, 
deren Areal ofbiiell auf 6000 Engl. Q.-Mln. veranschlagt wurde, itt daa 
Niederlandlache Gebiet mit circa 500 g. Q.-Mln. hinzugekommen. Die 
Bewohnersahl, beim Cenaut von 1661 au 151346 ermittelt, wird für 
1868 ofüiiett nach untichcrer Schättung auf 400000 angegeben (tivhe 
anter „Afrika"). Wir halten et fttr bedenklieb, dieae hohe Zahl noch am 
die 120000 Seelen dea bitherigen Niederländischen Gebietet au erhohen. 
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Aroal uml Bevölkerung: Frankreich. 
La 



Republik Prankreich. 

Frankreich wird Republik. Proklamation der 
Regierung der nationalen Verteidigung rom 4. September 
1870 '). 

Abtretung der nordöstlichen Departement« 
in Folge des Friedensvertrages vom 10. Mai 
187 1 &c, siehe 8. » unter „Deutsches Reich". 

Bildung des Departements Meurthe-et-Mo- 
seile a ). Laut Oesetz vom 11. September 1871 ist aus 
den bei Frankreich verbliebenen Theilen des Departements 
Moselle ein Arrondissement Briey gebildet und diese» Tiit 
Rest des Departements Mnurthe 



Bildung neuer Gemeinden. 1) Oeseti vom 16. 
Sept. 1871 3 ). Im Dep. Loire- Inferieurc wird das Kirch- 
spiel Xotre Dame-dcB- Landes von der Gemeinde Fay (Can- 
ton Blain , Arrond. St. - Xaxaire) und der Gemeinde IL'ric 
(Gante u Nort, Arrond. Chateaubriand) abgetrennt und zur 
selbatstäudigen Gemeinde erhoben, welche tum Cauton Blain 
gehört. — 2) Gesetz vom 29. Febr. 1872*). Im Üepart. 
Loire, Arrond. St.-Ktienne, wird von der Gemeinde Sorbier 
(Canton de St-Heand) und von der Gemeinde St. -Jean- 
Bonnefond (Canton nord-est de St-ßtienne) je ein Gebiet 
zur Bildung einer neuen Gemeinde „La Talaudit-re" genom- 
men. — 3) Oesetz vom 13. März 1872 s ). im Dopart. 
Haute- Loire, Arrondissement d'Yssingeaux , wird das Dorf 
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(60 Hekt. mit 45 Einw.) von der Gemeinde 
(Canton St.-Didicr-la-Seauve) abgetrennt und zur Ge- 
meinde Chapelle - d'Aurcc (Canton Monistrol-sur- Loire) ge- 
schlagen. — I) Gesetz vom 31. Marz 1S72 •). Im Departe- 
ment Loire, Arrondissement Montbriaon, wird von der Ge- 
meinde Perigneux (Canton St. -Rambert-sur- Loire), desgl. 
von der Gemeinde Rozicr-Cotos-d'Aurec (Canton St.-Bonnet- 
le-Chuteau) und von der Gemeinde St.-Maurice en Gourgoia 
(Canton St.-Bonnct-le-Chäteau) je ein Gebiet abgetrennt und 
unter dem Namen „Aboin" eine neue Gemeinde gebildet, 
welche zum Canton St.-Bonnet-le Chüteau geschlagen wird. 

1. ferlmte Frankreich* in Folge de* Kriege* 1870—71*). 
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") Siehe unter „Afrika". 

") Areal nach oftuvieUer Angabe, Bevölkerung nach Ceneue von 1861. 

") Sieh* das Näher» unter „Amerika". Die Bevölkerung der Do- 
minion of Canada und der l'nnre Kil»ard-ln»el nach der Zahlung von 1871, 
die tob Neu-Fundlend nach der Zählung »er. UM. Die Areale Dach 
den offiziellen Knglitcben Angaben. 

'*) Areal nae't dir ofniiellen Angabe, Bevölkerung nach einer 
SchätiUEg 100 1868 in den Staliitieal Table» icc. 1866. 

**) Areal wie Anm. 24, Bevölkerung nach dem CensM vr.n 1861. 

,8 > Da* Areal nach der oflizietlrn Angabe in den ätatiatical Table» Ax., 
Part XI, London 1867, ausgenommen daa fttr die Bahama- und Turk- 
Inaeln, Rlr die wir Kngelbardt'a Berechnung rorgeiogen haben (»iehe 
Gcogr. Jahrbuch, 1, S. 116, Anmerkung 1, und II, S. 75), aowio die 
neu« offizielle, mit unterer eigenen planimctriechen Bervebnung (aiehe 
unter „Amerika") aebr gut atimmende Angabe fBr Jamalen. Di» Be- 
völkerung für Behangs, Virgin •»**, Antigua, Barbuda, St. Chrwlopher, 
Xtvi» und Trinidad nach dem Genaue von 1861, für die Türk- und 
OaleM - lnaeln nach einer auf 1867 bezüglichen Angabe der „Keporta 
abowing the preaent »tat» of U. M.'a colonial paa»eaaiona, Part I, 
Waat lndiea, London 1869", für Montaerrat, Dominica, S' Lucia, 
St. Vincent, Grenada und Tabego nach Berechnungen ron Ende 1869, 
fflr Jamaica and Barbado, nach dem Cenaua von 1871 (aiehe unter 
„Amerika"). 

*') Du Areal nacb der Karle von Süd-Amerika in Kiepert'e Keaem 
Hand - All»» (186.1) berechnet; ofh.iell wird daaoelb« au 76300 Engl. 
= 3475 DeuUcbeu Q.-Meilen angenommen. Die Bevölkerung nach dem 
Genius ron 1871 (aiehe unter „Amerika"). 

'") Nach Engelhardt, die ofliaielleo Angaben eiehe im Geogr. Jahr- 
buch, 1, S. 127, Anmerkung 3. Die BeroUerung fax 1867 nach dea 
Stetutieal Table» *c. for 1867. 



>) Journal officiel de la Republique fran^aite, 5. September 1870. 
>) Joaraal officiel, 24. Sept. 1871. 
') Journal officiel, 22. Sept. 1871. 

') Jouraal officiel, 7. Mira 1872. Die Gemeinde Sorbier behalt 



noch 840 Bekt. mit 2400 Kinw.. die Gemeinde St.-Jeen-Bonnifond bo- 
bJUt 1112 Hekt. mit 4iej Einwohnern. 

») Journal ofbciel, !6.M»rz 1872. Die Gemeinde Aurec behält noch 
2144 Hekt. mit SIIO Einwohnern. 

'■) Journal oflicicl, 2. April 1872. 

') Eine Berechnung der Vtrluete, welche Frankreich an Gebiet und 
Bewohnern durch den delinitirrn Friedemrertrag erlitten, hat der \ er- 
faßter im Julihel't de» Jahrgang» 1871 von Petrrmann'a Milthcilungen 
publirirt, und swar unter dem Titel „IIa» Heichaland Klutt-Lothringen 
nach den definitiven Bestimmungen de» Frieden»? ertrage» rom 10. Mai 
1871". In Folge der am 12. Okt. abgetchlneeeacB Additional-Conren- 
tion muatten die dortigen Angaben ein wenig madiürirt werden. Die 
Berichtigungen, welche »ich aomit nitthig machten, aind vom Verfasser 
im Detail angeführt im Gotbacr Almanacb für 1872 unter „Frankreich". 
Dsaelbat ist daa getammte von Frankreich abgetretene Gebiet au 263,5 
(. Q.-Mln. - 14508 Q.-Kilom. mit 1.597219 Bewohnern angenommen. 
Die Quellen, aus denen wir Jamal» schöpfen konnten, aind in den Geogr. 
Mittbeilungen näher krituirt. Um Wiederholungen tu Tenneiden, sehen 
wir un» genötlilgt, öfter» auf den eitirtea Artikel an rerweiaea. 

An neuen Materialien liegen ror: 

a) „Lea pertea de la France par euite de la guerrc 1870 — 71", 
eine ofhiiellc Publikation, welche eich im Januarheft dea „Bulletin de 
U Sociebf de geographie, 1872", findet. FJine Anmerkung »agt un», 
da** diese* Document in der Archir- und Kanaloi-Direktion dea Mini- 
aterium» dea Austern ron Herrn De«hui«aona, Geographen dea Mini- 
ateriuma, anegearbeitet i»t. Die Verlutte 1 rankreich» berechnet der- 
selbe au 1.447466 Hektaren and 1.537228 Bewohnern. Leider aind 
dort gar keine Andeutungen Uber die Quellen gemacht, doch geht au« 
ver»ehiedeoea Unutänden herror. da*» denselben auagiebigerea Material, 
Tornehmlich Uber daa Areal der Gemeinden, au Gebote »Und ala dem 
Verfaaaer. Am Schiuta diaaaai Artikel» werden wir die beideraeitigvn 
Beiultate »ur Prüluon eiuauder gegenUbrrtUllen. 

b) Im April erhielten wir die 12 Sectioaen der Fransöaiechen 
GeaeraUtabskarte (1 : 8OOO11) durch die Güte dea Herrn Oberat r. Sy- 
dow, anf welchen im Bureau drr Grcnsregulirunga-Commietion m Mett 
die neue definitire Grenae eingeieiehnet war. 
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Areal und Bevölkerung: Frankreich. 







An D. 


MM 


stofjetieten 


Bei Kr»e.lr«leti 


veft.llehem 


UOilMallMil«. 


(Um. 


liefet*». 


Bsnilt. 

1M6. 


Ocm. 


H«kt*xe. 


Rev. J .|k. 


C. Depart. Vom»! . 


_ 18 


■21) -V 


21017 


MO 1 




3!>7'.*8t 


1. Arrond. 8t.-Di« . . 


(18) 
s j 


(21 IS!)) 


(21017) 


(91)i 

%W»#1 




(97510) 


Canton Scbirmeck . 


1 1 


1*763" 


1331 1 






620 


•• 


Saales . . 


7 


8366 11 


7706" 


6 




5110 


>» 


Brouvelicure* 








In 




«507 


>• 


Corrieux . . 








13 




11719 


»• 


Fraize . . 








10 




17040 


n 
t* 


Gerardmer , 
Kaan l'l.Ufi» 








| 


MI SM 
") 


6961 
12115 


m 


St.-Dii . . 


- 


- 






24559 


2.ArroBd. F.i.laal .' 








18 
126 




14679 

98931 


3. „ 


Mirecourt . 








U2 




«9.130 


4. .. 


NeufebAteau 








132 




58596 


5. ,. 


Rerairemont 








39 




73611 





V, lleut.ctiUti.1 


' ..-rr.-tM 


1 BH Kr.ok.elch vrblUhsa 


OeMeHthel 1*. 


Gera. 


Uektare. 


Bcrillk. 
I8M. 


Gsan. 


HekUrs, 


Bevi.lk 
IM«. 


D. Derart. Meurthe . 


242 




120174 


472 4107it« 


äüt*2l3 


1, Arrond. Sarrehourg . 
Canton Lorquin . 


(107) 
18 


(10O881)(64210) 
21090" " 9713 


(») (U»«4) 
8 11196 


(6809) 
6618 


,, Rerhicourt 


17 


19631" 7950 


1 


648 


191 


,, Feoetrauge 


«1 


19056" 


11787 








,, Phsluhnurg . 


26 


18253" 


17600 








,, Sarrebourg , 


23 


22851 " 


17160 








2. Arrond Chiiteau-Salins 


(135) 


(97727) 


(55964) 


(12) 


(11373) 


(4682) 


Canton AlbcslrotT . 


26 


20282" 


11048 








,, Delme . . 


36 


20380" 


11669 








Dieuze . . 


23 


16813" 


10661 








Cbnt.-Solins. 


35 


22969" 


12306 


i 


2600 


146» 


„ Vic . . . 


ü 


17083" 


10280 


9 


8773 


3197 


3. Arrond. l.unenlle , 








14» 


125467" 


84398 


4. .. Nancy . . 








187 


145SOS»i 


15138* 


5. „ Toni , , . 








119 


116812» 


60987 



c) Dar («nannten »mmiarion verdankt der Verfiaaer ferner eine 
Copie der Kataaterkarten (I : 10000) der beiden Gemeinden Kaoo • lea- 
L«ao\ und Raon-sur-Plaine, auf «elcher die Grenze, wetebe bekanntlich 
die Gemeinden achneidet, ebrafalle in Meta eingezeichnet war. 

•) Diese Zahlen finden «ick als die neuesten Resultat« der Kateatet- 
erbebungen im „Dictk.noaire tapotTaphique A;c. du Haut- et du Boa- 
Rhin, par Bnquol. 3. Aufl., »ob P. Rislelhnber. Slraab. 1865". Wir 
müssen «i« hier au Grund« legen, «eil wir filr die Cantone auf diese* 
Werk angewiese« sind. — Dmbuissons bat dagegen für Ha»-Kbin 455345, 
für Arrondiisement Colmar 169681. für Mulhouse 115319 Haktet«, du 
aind die Zahlen des Kataster» von 1852, während er im Übrigen dia 
neueren Zahlen iu Grunde legt (vergl. die Anmerk. 281. 

*) Nach dem Dictionnairr grographiau« 4cc. d» la France par A. Joanne. 
Paris 1869. Auch De.buissua* aeeeptirt diese Zahle«. 

»•) Diese Zahl weicht um 6 Personen von unserer früheren Angabe 
ab. (Wir hatten die Beviilkerung der drei bei Frankreich gebliebenen 
Gameinden Chavanatte [156], Chnvanncs-les- Grand« (379] und Suarc* 
[455] nach Joanne ausammen au 990 Kinw. angenommen und diese von 
der des ganzen Cantons [9489] aubttahirt.) Da indessen dio Joanne'- 
sehen Zahlen hier doch an Unsicherheit leiden, indem die 24 zu Deutsch- 
land gekommenen Gemeinden nur 8469 Einwohner haben würden, ao 
ist es natürlich, da« wir die Angabe des Herrn Deahuisson« vorziehen. 

■■) Nach Desbuissons. Der Verfasser hatte nach Joanne 3398 Uekt. 

jedoch auf Oruud der angeatelltcn planimetrischrn Mes- 
sungen die Vermulliung ausgesprochen, dass die Zahl ein wenig au 
gross sei (s. Geogr. Mitth. 1871. 8. 303, Anmerk. 1). 

") Nach Desbuissons. Der Verfasser hatte nach Joanne 2506 Ein- 
wohner, doch wurde all der nämlichen Stelle anf den nicht au eruiren- 
den Fehler Ton 3 liewobnern aufmerksam gemacht. 

<*} Nach Deabuisaon» (60 Hektare weniger als nach unserer früheren An- 
gabe). Auch hier findet sich unsere Vrrmuthong, dass die Joannc'sche Zahl 
der bei Frankreich verbleibenden Gemeinde Le-Val-aouB-Rougeniont (639 
Hekt.) zu klein sei, bestätigt. Das kleine, westlich der Chaussee über 
den ltallan d'Alsac« gelegene Gebiet der Gemeinde Seewen nimmt Dee- 
buissons tu 8 II. kt. an. 

") Deahuiasotis giebt 11973 Hekt. an, indem er in einer Anmer- 
kung hinzufügt , dass er ans Mangel an genügenden Angaben über di« 
Grösse desjenigen Gebietes, welches Ton der an Frankreich wiedergegebe- 
nen Gemeinde Raon-aur-Plaine laut der Additional- Convention vom 
12. Oktober 1871 zurückbehalten ist, das Oesammtgebiet dieser tri«, 
teren (1082 Hekt.) vom Geaamnjtgebiet dea Catitons Schinneck, näm- 
lich 13055 Hekt., abgezogen habe. Diese Notiz bestätigt zunächst auf« 
Yollkommendste unsere Behauptung, das* die Joanne'achen Zahlen für 
den Canton Schirmeck gar kein Vortrauen verdienen (vergl. Ueogt. 
Mitth. 1871, S. 303, Anmerk. 3) und daaa ferner die Ergebnis*« un- 
serer planimetrischcn Messungen, welch« bei der unsicheren Grenze na- 
türlich ihre Schwierigkeit hatten, doch so ziemlich das Richtig« treffen 
(21500 gegen 21421 Hekt.). — Nunmehr substitulren wir die Angaben 
Deabuitsons', nur ziehen wir von der Zahl 13055 Hekt. das Gebiet ab, 
welches von der Gemeinde Raon-aur-Plaine bei Frankreich verblieben 
Ist. Die oben Anmerk. 7 angeführte Copie der Katesterkart« im Maa**- 
ateb 1 : 10000 gestattet natürlich eine ungleich genauere planiraetrlscbe 



Messung als di« Generalstabskarte. Wir wollen nicht verhehlen, das* 
das Resultat derselben , was die ganz« Gemeinde betrifft , nämlich 904 
Hekt., mit Deabuiaaone' Zahl (1082) nicht stimmt. Leider giebt Des- 
buissoDs nicht an, woher diese Zahl stemmt. FUr daa bei Frankreich 
(«blieben« Stack von Raon-.ur-PUine fanden wir 292 Hektar«, welch« 
von 13055 H«kt. in Abzug gebracht aind. 
<») Nach Desbuisson«. 

<•) Da alle un* an Qehote stehenden Zahlen für d«n Flächeninhalt 
der Arrondiaaemetite für daa ganz« Departement Voage« mit der Ka- 
teaterzahl von 1852 (607995 Hekt.) gar nicht stimmen, so blieb nicht« 
übrig, als das abgetretene Gebiet von dieser ßesammtsahl abzuziehen. 

") Ana Mangel anderer zuverlässiger Quellen anbttituiren wir zu- 
nächst nach Desbuissons 20103 Hekt. fUr die 18 an Deutschland ge- 
fallenen Gemeinden die*«« Canton», eine Zahl, dia uns im Verhältnis« 
xu dorn bei Frankreich gebliebenen Theil indessen etwa« zu niedrig zu 
*«iB acb«int. Für di« Domanialwaldung.n der Gemeinde Raon-li-.- 
Ltanx, welch« beim Wiederabtritt der letztem an Frankreich zurück- 
behalten aind, tilgen wir noch 987 Hekt. hinzu. Diese Zahl fand der 
V«rfas»«T durch planimctrische Messung auf Grund der mehrfach 
citirtrn Katasterkarle (l : 10000). Desbuissons hatte aus Mangel an 
näheren Angaben diese ganze Gemeinde noch au Frankreich gerechnet. 

<*) Nach Joanne hat der Canton Rechieourt 20279 Hekt. mit 8141 
Einwohnern. In Folge der Additional-Convcntinn sind davon in Abzug 
xu bringen die Gemeinde Igncy , für welche Desbuissons 470 Hektar« 
aagiebt. und ferner derjenige Theil der Gemeinde Avricourt, welcher 
zwischen Igney einerseits und den Eisenbahnen von Pari« nach Avri- 
court und von Avricourt nach Cirey andererseits (die Eiaenbahnkörpcr 
mit eingeschlossen) gelegen ist. Nimmt man wie Desbuisson« diesen 
]<tztere:i xu 178 Hekt. an, «o r«*ultirt die obige Summe: 19631 Hekt. 

'*) Diese Zahlen legt auch Desbuisson« au Grunde. Sie finden sich 
ebenso bei Joanne, doch aind e* nicht di« Katastersahlen von 1852, 
wie Herr Desbui*«oas anzunehmen scheint, da er ihr« Summa von 
609004 abzieht, um den Rest de« Departemente Meurth« xu bestimmen 
(vergl. «einen Aufsatz, S. 79) , sondern sie entsprechen der auch in 
Departements- Beschreibungen neueren Datums vorkommenden Zabl von 
609406 Hekt. Die an sich unbedeutende Differenz ist wohl au.echlieae- 
lich auf da. Arrondi..emcnt Cbiteau-Salina «urtlckzuführen (109100 Hekt. 
gegen 108678). 

*•) Wir hatten Anfang« irrthamlicb aar 13 Gemeinden kl« xu Deutach- 
land abgetreten an gm omni en, auf Veranlassung einer ans damals (Juni 
1871) vorliegenden Kart« {«. G'ogr. Mitth. 1871, S. 304, Anmerk. 1). 
Durch später« Erkundigung erfuhren wir, dass sowohl di« beiden Ge- 
meinden Bexouge-la-Petit« und Moacoart wie die ganzes Gemeiaden 
Xaurey und La Garde gleichfalls an Deutschland fallen. Zählt man 
die auf dies« Orte entfallenden 1344 Hekt. und 601 Einwohner xu den 
von una früher aufgestelltes 15539 Hekt. und 9679 Einw. hinzu, so 
rwnltirt die obige Zahl von 17083 Hekt. und 10*80 Kinw. Dieeen 
Irrthum hatte der Verfasser bereite im Gothaer Almaaaeh 1872, S. 820, 
berichtigt. 

") Nach Joanne. Diese Zahlen stimmen mit den KaUntrrzahlen 
von 1852 wahrscheinlich «ehr genau (vergl. Anmerk. 19). 
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S. Arrond. Thionvill« 
*. „ M*t» . . 
C»Bton Boulfj 
„ Faulqurmont 
„ Met* 1,2,3 

„ P»Bg« . • 

„ Vera» . . 

Vig, . . 

,, Gorxe . . 

4. Arrond. Brie« . . 
Ciaton Ami Tin 
Human 

,. Bri*» . . 
„ Lougwy . 



Longuyon. 



An Da-utseMaad nhKrtrctuB 

IltTtilk. 

MML 



Gem. 

605» 



li.ti. 



ISO 
119 



"149K95 

»10708 



(il 0" (15056!) 
35 » 23251 
32 " 24482 
31»» 19502 
35 » 24087 
37 " |«7M 
24 " 19H22 
17 « 14455 
(110 (1033-0 

10 " 10t. >4 
7 " 53117 
2 " HUI 



1.11876 
90591 
(1607U1) 
16« 60 
15»6d 
73630 
133*6 
136.17 
9075 
18463 
(10385) 

6463 

UOf 
Sio 



1690 l.«917lT.597228 



Areal und Bevölkerung: Frankreich. 

Übersicht der Pranzosiachen Kolonien. 



Hftl t-'raaarefcli Tertilletien 



O.m. UakL 



hMk 



»124 113S56 58404 



(12) (11537) (4478) 



12 11537 
[Ii*) (102319) 

1 1 ÜO.S94 
17 166«! 
25 21374 
25 " 23010 
21 " 



7513 
1639» 
8707 
12504 

12S21.1723Ü B2I569 



4478 

(53926) 



2. Franhrtich nach dem Krirat MO— 71. 



D*|i»rtrt&rnl». 

84 von den Abtretungen un- 
berührt gi blieben* Dipar- 
Um.nu") 

85. Departement Voagcs 

86. Departement 



-Sei »i. 



34626 

530 



Ä 1 



516851,47» 

5h6H,U 



9386,141 
106,1*1 



35.648267 
397981 





596 


5246,M 


95.1M 366617 


Arrondisaenient Beifort . 


106 


608,11 


11,««44 5 6 9 71 


Dm heutige Frankreich »*) 


NUN 


52s574,ii 


9&99,4» 3*5.1611836 



g Kllom. 


G«>«T. 
Q. Meilen. 


Bewohner. 


Kolonien. 








1. Asiatische Besitzungen . . 


06752 


1031 

SU\J1 


1 464*268 


Etablissements in Indien ! Pondi- 








ch6r» , C'haadsrnagor , karikal. 








Mahe, Yanaon 


508,n 




259981" 




56243,«« 


1022 


1.204287 


2. Occaniscbe Besitzungen. 


20792 


376 4 


54000 


Ken-Caledoni«n und Loyulty-Inseln 


19547 


354 


44000» 




1244,4V 


22,» 


100ÜO" 


3. Afrikanische Besitzungen; ") 


922941 


167G2 


3.362124 




669000 


12150 


2,»21246 M 


Senegal und Dapendraaen , . . 


250000 


4540 


209162" 




2511.« 


45,«1 


209737" 




325,0 


6 


12000" 




195,0 


3,44 


40OO" 


Sainte-Marie de Madaga., ar . . 


909,71 


16,M 


5979» 


4. Amenkaniacbe Besitzungen 


93697 


1702 


3353C6 


Saint-Pierre, Ile-aux-Chien« , Mi- 








qnelon und Langlade .... 


210.» 


3,. 


3971» 




987.W 


17,»4 


15.1334» 


Guadeloupe und Dependenzeu "j ■ 


1645,13 


2»,w 


152910" 




90854 


1650 


25151" 


Summe der Kolonien . . 


1.094182 


19871 5.215758 



Alien. 



Talti, Uoorea, Tetuama, Mailra« I 
Tubuai. Vaeitu und Rapa . . 



Sehtt'ztlaalen. 

. . 8:*6I 



1174,72 
144.U 
66HO 
29,7« 



1523 1.000000 



91810 

nsm 



21,» 

*,« 
121 

0,!* 

1668 



13847 

675 
8000 
1500 



1.O24022 



") Da« Departement Moaclte hatte 1866 629 Gemeinden, daron 
aind jedenfalls 124 Gemeinden bei Frankreich verblieben, wie aus der 
obigen Tabelle hervorgeht. Somit fielen 505 an Deutschland. Drsbuis- 
» rechnet umgekehrt 504 au Deutschland, folglieb 125 iu Frank- 
reich. Das ist nicht richtig. Cbrigcn» tindet sich in allen uns »ugäng- 
liehen Quellen derselbe Druckfehler, dass das Arrondisaenient Mets 223 
Gemeinden hat, eine Zahl, welch* mit der Ueeammtauinmc stimmt, 
während die 9 Cautone susammen 225 haben sollen. Wahrscheinlich 
ist der Fehler auf die 3 Cantone Meti zurückzuführen. Joanne sowohl 
wie das Bulletin de loii Nr. 1464, in welchem die Ceneusresultat» Ton 
1866 mitgctbeilt werden, nehmen 33 Gemeinden an, wahrend DeahuU- 
aon« 30 Gemeinden einaetat. Aus diesen Gründen haben wir für Meti 
31 Gemeinden substituirt. um eine Zahl au erhalten, welch* mit der 
Getan mtaueume stimmt. 

**) Diese Zahlen, der Departements-Beschreibung entnommen, aeeep- 
tirt auch Desbuiason». Die DitTerena mit den Kalastersahlcn betrügt 
bei den Arronditsement* Sarrcgucmincs und Met* nur wenige Hektare, 
bei Brie» schon 200 Hekt.. Lei Thionville aber 9B3 Hekt. Daria« 
folgt, das* e» hier absolut nicht statthaft ist. die Summe der an Deutsch- , 
lud abgetretenen Flachen »on der Katastenahl von 1852 einfach ab- 
glichen . um d*n bei Frankreich rerbliebenen Real an erhalten. Der- 
selbe würde um 843 Hekt., welch* ea gar nicht abgetreten hat, «u klein 
werden. 

") Nach Deabuissons. Wir hatten mehrer* uns falsch scheinende 
Zahlen Joanne'* durch planimetriaehe Messungen ersetzt und für die 
abgetretenen Theile des Cautone Gor«* 14500 (oben 14455), des Cantona 
Bri*j 5300 (oben 5307), des Clintons Audun-le- Roman 10400 (oben 
10134) gefunden. Die auffallend geringe Differenz mit den nunmehr 
»onJ'-Mn.JIsischer^ite^aufa^lcU wohl ala «in« 



") Mit Zugrundelegung der Zahlen res 1866. 

*•) Siehe dieselben im Gothair Almanach and im Geogr. Jahrbuch, 
Band I und II. 

,r ) Resultate dea Grundsteuer-Katasters von 1852. 

") Zum Seblus* stellen wir unser»- Angaben noch einmal übersicht- 
lich denjenigen des Herrn De.buissons gegenüber. 

Die B*t AI k • ru ngsaiffero stimmen bis auf 30 Kinwohner. Diese 
Differenz bat mit Uen Abtretungen nichts au thun. Herr Deabuissons 
nimmt für die Bevölkerung Frankreichs im Jabre 1866 38.067094 an, 
während wir die berichtigt« Zahl 38.061064 «u Grunde legen. Diese 
letztere findet sich in dem grosseren offiziellen Werke „Statistiqus de 
la France, 11 Serie, tom« XVII, Strasb. 1869". Diese geringe Ab- 
weichung ist auf das Departement Charente-luferieure zurückzuführen, 
für welches du» letztgenannte Werk 479529 Einw. (243939 männlich* 
und 235590 weibliche) eigen 479559 angiebt. 

Beim Areal erscheint die Dilferenz unserer beiderseitigen Resultat* 
kleiner, als sio in Wahrheit ist. N'aturgeaiiss ist es, dass der Gebiets- 
rerlust Frankreichs im Departement Yosgee (um 790 Hekt.) und im 
Departement Meurthe (nm 987 Hekt.) nach unseren Angaben grösser 
erscLelnt, weil wir die bei Deutschland verbliebenen Theile. der Ge- 
meinden Kuou-aur-1'lain« und Kaon-Iea-Leaux mit in Rechnung gezogen 
haben , was Herr Ui-sbuissons aus Mangel an sicheren Angaben nicht 
konnte (vergl. Aiinierk, 14 und 17), Dagegeu scheint es uns ein Fehler 
au sein, wenn Herr Deabuissons einfach den gesammtrn Gebietsverlust 
(1.147466 Hekt. nach «einer Angabe) von dem früheren Gesammtgebiet 
Frankreiiba nach den Angaben dea Grundsteuer • Kataster« (54.305141 
Hekt.) absieht. Das geht aus dem Grunde nicht, well die Gebiets- 
rerlu.te theilweis auf Areal- Angaben anderen Ursprung« baslren. Die 
Differenzen sind freilich auch hier nur rer.ehwindend, aber sie bereiten 
bei der späteren Detailllrung wieder nicht zu beseitigende Schwierig- 
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Areal und Bevölkerung: Spanien. 



Königreich Spanien. 



Provinze« (»»: 



Almi . 
Albarcte 

Alu IUI t 

Almeria 
Arila . 
Badajoi 



Burgos 
Caeeres 
Cidi« . . 

Canarias 
Ca»tellon . 



Cordoba . 
CoruiU 
Cuonca 
Citroen 
Granad« . 
Guadalajara 
Guipftzeoa 
Huele» . 
Hua«a . 





u 


H»'V Ü ,k i'f Ii 


KUdib, ' 


g -M.li-ii. 


Bilds 1*7«). 


-■• 1 2 1 ,7 


5*i «n 


102494 


J.Mß.'l » 


280 »* 


221 114 


M3M 


98.«!> 


42005(1 




»5r>,tj 


352946 


77'»2 ! 
■ i 


140.94 


170769 


2249<.',H 


40B,«J 


430.149 


4817,4 


87,49 


284398 


77.11.4 


140,41 


749I4S 


14035,1 


265,7» 


357846 




370.« 


303700 


ItlBjl 


1.11,1« 


417.146 


7*72,« 


1.12/M 


267030 


6336,4 

iosm,! 


115,0» 


288921 


368,7« 


264908 


»3441,« 


244,11 


379464 


7973.1 


144,0« 


609337 


174 18,9 


31(1 ,»4 


242231 


tMM 


106,*:. 


322631 


12787,5 


232.« 


478347 


12610,» 
1884,« 


229,06 


111249 


34,21 


170297 


1.1676,1 


193,*. 


I91S0S 


15224,1 


276,49 


272157 



Leon . . 

Lerida. . 

Logrono . 

l.ugo . . 

Madrid . 
Mai»«» 
Murcia 

Saxarra . 

Orense . . 

Ovicdo 

l'ali ni n . 
FonUvulra 
Salaiuanra 
Santan ler 

8«goTl.l . 

Scilla . 



Tirragnu« 
TcrucI . . 
Toledo . 
Valrncia - 
YalUilnüd 
Vucave . 
/amura . 
Zaragoza . 



Total . . 
Davon Festland 



Anal Iii 

»VflniHB. n. Q.-M«ll»n. 

21 i,HJ 

224, M 
91,4» 
178,lJ 
I4<y>7 
I32,»l 
210,« 
ISO,** 
I28,«l 
192,4» 
147.0» 
K1,MI 
232,»» 
99,S7 
127,«* 

H9,M 

180,44 
1 I 5,» 
258,41 
202,-6 
204,70 
143.11 
39,M 
194,61 
310,7! 

898^7™ 
219,67 



II«» i.lkeruna* 



13420.1 

16171,1 
12305.» 
5037,6 
..H0<M 
7 702,4 
7312,» 
11597,1 
1 0478,i) 
7092,« 
105'.I5.« 
8097,1 
4,'H>l,a 
»2793,7 
5471,6 
7027,7 
13714,4 
9935,4 
0348,» 
14229,0 
14467,7 
11271.« 
7880,1 
2197,9 
10710,6 
17112,n 

007086,0 

491940,0 

I20IH...I 



390145 
354737 
330677 
184078 
461358 
491984 
490826 
427208 
316340 
394 65B 
588 '31 
194527 
469439 
281511 
230105 
154202 
5O0507 
157173 
34160! 
250254 
343951 
648459 
265438 
183098 



10.O9P546 
551434 



. 587056 
. 411383 
. 113015 



1.172880 Hckt. 



kleine 

i giebt den Departement» nach 
Hanl-Rhin ein Areal tob 
Yosge« „ „ ,. 
Meurthe ,, ,, ,, 
Moaelle „ „ „ 
Ebenso ergiebt sich 
Frankreich vor 1871 (hausier tob 1852) .... 54.305141 Hekt,, 

Verluste an Gebiet (nach I ><-sb«i»wl») . . . . _ . I.*47«l ,. 

Somit bleiben ' . 52.857075 Hckt. 

Davon ab die 84 von den Abtretungen unberührt ge- 
ebenfalls nach dem Ra- 
ten 1862 . . 61.W 137 Hakt. 

oben genannten, theilwei. 
Departement« .... 1.172538 Hckt. 
Die angedeutete Schwierigkeit glauben wir dadurch überwunden zu 
haben, da»« wir den Rest jede« einzelnen Depirtementa nach denjenigen 
Materialien xu berechnen suchten, welche zur Berechnung der UobicU- 
verlnst« gedient hatten. Nur beim Departement Voige* war diesa 
nicht mSglirh . wie »ich an» Anm. 16 ergiebt. Immerhin liaodclt es 
«ich hier jedoch nur um Differenzen von wenigen hundert Hektaren. 

•*) Er.de 1808 (Tablcaux de population Are. in Revue maritime et 
coloniale, Dezember 1871} 

Ende 1868. Sieb» dir Begründung dieser Zahlen im Geogr. 
Jahrbuch, 11. Bd., S. 57, und III. Bd.. S. 576. Beamte und Garnison 
aind in der Bovolkerungssnmmo nicht einbegriffen. 

") Die fremde Bevölkerung, Kolonist-n, Beimte . Soldaten, Truns- 
portirtf See., zahlte am 1. Juli 1809 5092 Seelen (Tablcnux de popu- 
lation 4c. pour 1868). 

*') Ende 1804 {Annuaire de Tm'ti pour 1805, Herne maritime et 
colon.. Januar 1809) 

") Über d»s Aufgeben der Etablissement« an der Goldktlate und 
der Herrschaft Uber die Gabun-Länder ». unter „Afrika". 

••) Zählung von 1866. 

'*) Ende 1807, 3150 Beamte, Soldaten und Matrosen mit einge- 
rechnet Das Aufgeben einielner Gebict«theile ron Seite Frankr.ohi 
(s. unter „Afrika") ist hier noch nicht berücksichtigt 



**) Ende 1869 (Tableaux de popnlation &t. pour 1808). Die Zahl 
der iraportirten Arbeiter betrug au derselben Zeit uuf Mayotle 
auf Noasi-ße 1832 , die bei den obigen Summen mitgezählt sind. 

»>) Ende 1866. 

*•) Ende 1868. darunter 16310 ituportirte Arbeiter (9069 
600 Chinetan, 6041 Afrikaner). 

>•) Diese aind Marie -Galante, Lei Saint«, La Deairade und dar 
Französische Theil Ton St.-Martiu. 

<°) Ende 1864. Die Begründung die.er Zahlen sieb« im 
Jahrbuch, III. Bd.. 8. 41. Ne 



') Seit Spanien zum metrischen Maasasystem übergegangen ist, pflegt 
daa Areal der einielnen Gebiete in offiaiellen Werken in Quadratkilo- 
metern ausgedruckt au werden lhe»e letzteren müssen uns al»o fortan 
als Originalzahlen gelten, obgleich sie meist nur Umrechnungen au« frü- 
heren Angaben in Spanischen Quadrat-Legua» sind. Kür die«« Umrech- 
nungen ist nun der Werth 1 Quadrat-Lrgna = 31 Q.-Kilomrter der 
gebräuchliehate und alle in obiger Tabelle angefahrten Areale laasen 
•ich sofort dun h Division mit 31 in die früheren Zahlen zurürkverwaa- 
dein, welch« zuerst im J*hro 1858 in den Publikationen der Statisti- 
schen Central-Uommiasion zu Madrid auftreten und zuerst im Gothaer 
Almanarh für 1861 aufgenommen sind. Dabei darf aber nicht auaser 
Acht gclaasen werden, da»« 1 Quadrat- l.egua in Wahrheit nicht = 31 
Quadratkilometer ist. Beaiehen »ich die früheren Angaben auf „Qua- 
drat-Legua legal" (20 Logua« = 1 Äquatirgrad), so ist der genaue Werth 
einer Quadrat-Legua = 3U,»72»»8 Q,-kitometer ; beziehen sie sich auf 
„Quadrat- I.egna antigua" (19.»7«6 L. - 1 Äquatorgrad) , so must man 
1 Quadrat-Legua SS 31,0M"H5 Q.-Kilometer setzen. Mun erhält somit 
drei schon bedeutend differirendo Werthe für den Flächeninhalt von 
Spanien, welche alle der nämlichen Originalzahl entstammen konnten : 

a) 16356Q.-Legua » 30,*j««*Q.-Kil. - 500593 Q.-KÜ. ss 9200,1 g.Q.-Mln. 

b) 10356 „ k31 „ = 5070.10 ,. =9208,» „ 
e) 10356 „ 4 31.0649K6 „ = 507946 „ = 9224,0 „ 

Faktisch beziehen sich die Originalzahlen auf die Quadrat-Legua legal, 
wie aus der oft hinzugefügten Bemerkung: 20 L. — 1°, hervorgeht. 
Die bisher im Galhacr Almanach und im Geogr. Jahrbuch aufgenom- 
menen Zahlen in geogr. Q.-Melleu hatten also ihre vollständige Bercchti- 
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Areal und Bevölkerung: Spanien, Portugal. 
Übersicht der Spanischen Kolonien. 



aerika . 



VJ.KIU.rn. 

I 18833 
9314 



i. Kolonien in A 
Cuba») .... 
Puerto Rico') . . 

b. Kolonien in Aeien und 

fi «iiln .... I 174063 

Philippinen«) 170600 

Carolinen and Palaoe») . . . 2374 
Marianen«) | 107» 

c. Kolonien in Afrika. .1 
Pernio do Po und Annobon ■) .) 



1266 



n. y.-Mln. IU»nbnor. 

2327,38 2.060870 

2158,11 1.414508 (1887) 

169,14 | 646361 (1866) 

3162,7 4.352H79 

8100 4.319469 (1*47) 

43,1 2Ä0O0 (1871) 

19,« 5610 (1864) 



5513 



5590 
6.41938» 



Königreich Portugal. 



UUtiikt«. 



Mlnbo .... 




«um do 0h 


ttll'e . 










Traa-os-Montea . 





ViU» Ree! 




Areal 


■) N, 


P.m .ilkerubg 


<J..Kilem. 


W. Q- Mln. 




vm 


132,0» 


»SH9S5 


2242 


40,71 


2O9039 


2738 


49,;a 


323981 


MM 


4i,m 


455972 


11105 


201,«» 


370144 


6657 


120.IK) 


157U22 


4448 


80,74 


213122 


23912 


434,111 


1.288994 


2»n» 


52,» 


253989 


3884 


70,44 


28C859 


4975 


90,.» 


36962» 


5554 


100,«7 


214281 


6620 


120.J4 


164243 


17800 


323,21 


837451 


3478 


63,17 


180370 


6862 


124,41 


202390 


7460 


131,44 


454691 



Alemtejo 

Portalagre .... 

Erora 

Beja 

AlagarTe (D:»trii.t Faro) . 



Asoren 

Angra do Ileroii-mo . 

Horts 

l'or.la Delgada 
Madeira (Dietrikt Funcbal) 

Inseln 

Portugal .... 



Anal in 

Q, KH«m | a> Q..M1B. 

24387 

6433 

7085 
10869 

4S50 



412,»» 

116,44 
128,47 
197,» 

88,0« 



Bevölkerung* 

14 4». 

332237 

96897 
9B757 
136583 

177342 

H93.',5 1622,7» .-j.99.MS3 

2iyi 4«i,«7 252480 

774 14,04 72035 

736 13,47 6296t 

1071 19,44 j 117483 

815_ 14.« o I 11 3341» 

3396 61,47 365821 

92751 lti^.4* 1360974 



Übersicht der Portugiesischen Kolonion*). 



a) Besitzungen in Afrika . . 

Kap-Vrrdi*che ln.elo 

Besitsungen in ienegambien und 

Guinea 

Inseln St.-TUowi und Principe mit 

Ajuda') 

Angola, Benguela, Mos« -mied es . . 
Moismhique, Sofata äcc 

b) Besitzungen in Asien . . 
Indien: Ooi, Salcete, Budes 4c. 

Daman 

Diu 

lndiacbrr Archipel 

■ Theil ton Timor . 



«i KU. m. 


O. Q.-Mli.. 


Be»ohuer. 


1.897794 


34486 


2.395142 


4274 


77,«l 


67347 • 


92920 


1687 


8500 • 


1176 
809424 

99UOOO 


21..W 
147UO 
18000 


19295 • 
2.000000 1 
30OOO0 


18534 


336,41 


1.477817 


3777 
403 

7 


68,4 
7,11 
0,11 


474234'» 
40980«» 
12303" 


142061 

HO-, 
31 


" 258 

0,54 


850300 
100000» 


1.91632.1 


34820 |3.872959 



gung, nur onUprach.cn sie nicht den jetzt ala offliiell anerkannten Aus- 
drllcken in Q.- Kilometern. Berücksichtigt man aber, daaa die Unsicher- 
heit bei den Grossenangaben ton Spanien jedenfalls riel bedeutender 
ist, al« da«. 8 geogr. Q.-Meilcn »ebnn ton einem merklichen Einauaa 
wären (Ritter gab die Grösse dea Pe.tlandes in Spanien in 8441 g Q.- 
Meilcn an, gegen 8988, arte oben), ao erscheint e» gerechtfertigt, wenn 
man die Reduktion des Flächeninhalts in geogr. (1. -Meilen nicht mehr 
direkt an« den Originalaahlcn, aondern aua den ala offiziell anerkannten 
Q> Kilometern ableitet. Dien» iat in obiger Tabelle geschehen. 

*) Nach offizieller Berechnung auf Grundlage der Zahlung ton 1860, 
aua „Anuarlo estadistico de Kapana publicado por Is Direccion genrral 
de Eatedl.tica 1866—67. Madrid 1870." 

») I)a«Ar<-al noch dem „Anuario «tadi.tieo de E.pana, 18C0, publi- 
cado por 1» Comi.ian de Esladlstira general dcl R.-ino, Madrid I8GO", 
und die BctiUkerung Ton Cuba nach Angab« des „Mercsntile Marina 
Magazine". Mai 1869, p. 144, ton Puerto Rico nach Hello y Ksplnoaa, 
Geschichtliche . gc:.<r. und statistische Bemerkungen Uber Puerto Rico 
(Zeit.chrift für Ethnologie, IV. 1872, Heft 1, 8. 36 IT.). 

•) „Anuario estadistico de Etpsüi, 1858" (a. d 
Jahrbuch, I, 1866, S. 69, Anmerk. 6). 

») Das Areal nach dem „Anuario cstalfstiro de Espaöu, 1818" (a. 
Oeogr. Jahrbuch, I, 1866, S. 84, Anm. 4: auf S. 83 steht der Druck- 
fehler 41,4 statt 43,1), die Bexölkerung nti.-li einer I 
Dr. llulick («. untrr „Australien" und „Polynesien", rergl. i 
Jahrb., 1, S. 84, Anmerk. 5). 

*) Daa Areal nach planimetrisrher Berechnung ron E. Üebcs («ich« 
Geogr. Jahrbuch, I, 1866, S. 85, Anm. 6, wo auch die ofliiielle An- 
nähme naehiuleaen) , die Berolkcrung nach Capitan Don E. Sanchei j 
Zayss (siehe sbanda, S. 85, Anmerk. 7). 



') Nach dem Gotbeer 



') [Portugal.] Sieh« näher« 
im Geogr. Jahrb., Bd. III, S. 41. 
*) Die Betolkerungsiahlen sind 



Uber diese Areal-Angabei 

di» Reasltate der Berechnungen, 
welche jahrlich auf Grund der Bewegung der Betolkerung angestellt 
werden. Die obigen sind dem „Diario do Goberno No. 169 de 1871" 



entlehnt. 

') Ein Cenaua rom 31. Deiember 1869 wiese auf Madeira and Porto 
Santo eine Bevölkerung tu 115804 Seelen nach. (Beriebt des Engl. 
Konsuls Hsjward aus Madeira, in Coromerciat Reports reeeired at the 
Foreign Office frorn H. M.'s consnla in 1871, Nr. 5. London 1871.) 

■>) Nach den au. offUidten Quellen dem Uotbaer Almansch suge- 
«ebickten Angaben. 

•) Im Jahr 1867. 

') Wirklich unterworfene BerSlkerung. 

*) Ajuda allein bat nach der „Doscriprio bi.torica, topographica 4Ye. 
d' Ajuda par Vital Bettemcurt Vasconrelloa" (Lissabon 1889) auf 35 Q.- 
Kilom. = (>,« g. W.-Min. circa 700 Bewohner (1866). 

•) Im Jahr 186s. 

*) Die.s i«t di« ofliiielle, beaUndig wiederholt« Zshl, wogegen nach 
allen Nachrichten der Reisenden 4c. die BeviilkerunK derron den Portu- 
giesen beanspruchten Gebiete in Südwest-Afrika nicht weniger als 9 Mil- 
lionen betragen kann (s. Ocogr. Jahrbuch, I, 1866, S. 101, Anm. 11). 

"} Im Jabr 1864. 

") Nach pUoimrtri«cher Berechnung in der Perthea'schen Anatalt 
(«. G- <r . Jshrhucb. U, 1868, S. 39, Anmerk. «). 
'-) Im Jahr 1866. 



Behm und W'agner. Be)-olkerung der Erde. I. 
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Areal und Bevölkerung: Italien, Enrop. Türkei. 
Königreich Italien. 



Einverleibung des Kirchenstaate». Dekret 
du Kiini^- von Italien vom 9. Oktober 1870: Art 1. Rom 
und die Römischen Provinzen bilden einen integrirenden 
Bestandteil des Königreichs Italien. Art. 2. Der Papst 
erhält die Würde, Unverletzbarkeit und alle persönliehen 
Prärogative eines Souverains. Art. 3. Mittelst eines eige- 
nen Gesetzes werden die Bedingungen sanktionirt, welche 
geeignot sind, auch mittelst Territorial-lmmunität die Un- 
abhängigkeit des Papstes und die freie Ausübung der geist- 
lichen Autorität des heiligen Stuhles zu gewährleisten 
(Gazette uffiaiale, 10. Oktober 1870). 

Bildung der Provinz Rom. Durch Königl. Ver- 
ordnung vom 15. Oktober 1H70 werden die fünf Provin- 
zen, welche den bisherigen Kirchenstaat bildeten, nämlich 
Rom und Comarca, Viterbo, Frosinone, Vcllctri und Civita- 
vecchia, zu einer Provinz Rom vereinigt, bleiben aber 
als Kreise innerhalb gedachter Provinz bestehen. 
Proriaoriacbe ReiulUte der Zlhlung rora 31. Dea. 1871. 



CoropMIImmU 
Iftrtall. 



Pro. 

rinieo. ft.KIIf.II>. 



Im 



ub Sl. DtMsnnar 

1*61. i IKJ1. 



Piemont 
Liguriea 
Lombardei . 

Yenetiea . 

Em i Iii . . 

Mnrk.rn . . 

Umbrlea . 



Abrunen ui 
Campanien . . . 
Apulien (Pugllc). 
Baiilicata . . . 
Calabricn . . . 
ßici li«o . . . . 
Sardinien . . . 
Bon 



Italien 



sooos.n 

5323,97 
23533,0 
13658,0 
22287,80 
9714,34 
9632,8« 
22270,81 
17289,74 
17966,»« 
22119.« 
1 I 10675,« 
8 17257,1* 
7 88840,24 
t !4 250,18 
1 11790,1« 
69 296013 



526,74 
96,» 
427,1* 
429,84 
404,7« 
176,41 
174,»4 
404,4« 
314,00 
326,10 
401,71 
193,89 
313,41 
531,01 
440,41 
214,11 
5375,90 



2.784263 
771473 
3.261000 
2.340280 
2.146567 
883073 
513019 



1.212835 
2.625830 
1.315269 
49296» 
1 140396 
2.392414 
588064 
729859 



2.834155 
843237 
3.467447 
2.641060 
2.273812 
915UT 
549838 
1.983810 
1.283312 
2.752797 
1.416792 
508880 
1.209316 
2.565323 
636566 
X35324 



26.716809 



Provinzen (Zählung vom 31. Dezember 1871). 
nur Ami* nach den lulieni»<ben KaUeler-Aufnahme«.) 



Cittriora . 
Ullarior« 1 
Abrasso Ultarior« II 



Aocona . . 
Areaio . . 
Ak«H Fieeno 
Baailicata . 

Bellun» . . 



Bologna 

Breieia 

Cagliari 

Calabria Citeriore 
Calabria l'lterior« I 
CaUbrla Ulteriore II 



CapitacaU 
Caunia . 
Corao 
Cremona 
Cuneo 



g..Kll,m. 


«. Q.-W». 


H.T»lk»r. 


'2861,44 


51, »7 


339961 


3324,74 


60,18 


245017 


6499,80 


118,04 


833791 


5055,00 


91,80 


683473 


1916,*« 


34,80 


262369 


3305,»l 


60,04 


239901 


2095,77 


38,0« 


203008 


10675,*7 


193/1» 


508880 


3271 


69,40 


175350 


1751.M 


31,81 


231914 


2660.SD 


48,n 


368141 


3603,80 


65,41 


439160 


4621 


83,n 


450750 


1 3629,91 


245,71 


892968 


7358.04 


133,81 


443483 


8924,1* 


71,27 


353606 


5975,00 


101, H 


412226 


8768,27 


68,44 


230066 


7652.18 


138,97 


319164 


6102.1» 


92,«« 


479830 


2717,2« 


49.U 


480339 


1736 


3I.U 


3H0595 


7136,« 


129,00 


616930 



Ferrara .... 
Horms (Fircmc) 
Forii . . 
Genua (Gc 
Girgenli . 
Groeaeto . . . 
Lirorao .... 
Lorca .... 
Mac«raU . . . 
(Mootore) 
« Curara . 
Monina .... 
Mailand (Milaao) . 
Modem. . . . 
Moliae .... 
Neapel (Kapoli) . 
Norera .... 
Tadna (Pedora) . 
Palermo .... 



Pari» 

Petaro e l'rbino . . 

Piacanaa 

Pias 

Porto Mauniio . . 
Prtntipato Citeriore 
Prineipato Ulteriore . 
Rarenna .... 
Beggio Emilia . . 
Born (Roms) . . . 

Baeigo 

Saeaari 

Siena 

Siracua .... 



Terra di Bari 

Terra di I.avnro 

Terra d'Otranlo 1 

Turin (Torino) 

Tranen' 

Treviao 

Udioe 

Cmbria oder Feruggia 

(Venaai«) 



Europäische Türkei. 

Übersieht dos Türkischen Reiches 1 ). 

Arctl In . 

! «. Q -Mlii. Q.Ktli>ro. 

9370,1 615966 
6302,1 347033 



y KU..«. 




BevOlker. 


2616,2* 


47,11 


21536» 


5861,12 
1855,» 


106,4» 
33,«» 


766326 


233969 


4113,1* 


74,71 


716284 


3861,11 


70,11 


289018 


4434.1» 


80,14 


107449 


325,17 


5,«2 


118851 


149.1,84 


27,1* 


280070 


2736,81 


49.70 


236719 


2216 


40.J» 


286769 


1760.4« 


31. »7 


181944 


4578,(1» 


83,1« 


419286 


2992,14 


54,1» 


1. 009774 


2502,2» 


45,44 


272HI5 


46H3,»4 


83,81 


363943 


1110,11 


20,17 


907714 


6644,10 


118.84 


667212 


2086 


37,88 


364355 


8086,»! 


92,1« 


615905 


3239,«7 


58,84 


264509 


3329,11 


60,47 


448357 


2965,11 


53,«i 


213060 


2 499,78 


43,4« 


223760 


3056,08 


30,10 


265296 


12111,14 


21,*» 


126963 


5480,97 


99,*4 


541738 


3049,» 


66,17 


87810t 


1922,12 


34, »1 


219626 


2288,00 


41,« 


2406.H5 


1 17911,18 


214,11 


835324 


;689 


30,«7 


800*88 


I0720.J« 


194,«0 


243607 


3793.41 


6W.8» 


206918 


3697,15 


67,14 


294874 


3259.81 


59,10 


120722 


5937.1* 


107.S» 


601365 


5971.7« 


10B.11 


696328 


f.'.29,M 


154, 91 


193263 


10269,1* 


186,10 


967640 


3146,11 


37.11 


236324 


2431 


44.1» 


352538 


6431 


116,7» 


481786 


9632,8« 


174,94 


649833 


2200 


S9.S1 
61,81 
48.9« 


335379 


285« 
269« 


367701 
363022 



I. Ttlrkiaehee Reich in Europa 

Kuropäiacbe Türkei 

in Europa: 



Montenegro 
2. 

Klein-Aaien 
Cypern . 
Armenien 
Syrien . 
Arabien. 



3. ScbutMtaaten in Afrika 
Ägyptiicbea Gebiet .... 

TripoJi 

Toni» . 

Tflrkitchr» Reich . . 



2197 
791 
80 

316:« 

9761 
173 



120973 



6873 
9112 

4a350 
310O0 
16200 
2150 
90352 



4405 

1.741750 
638570 
9526 
313473 
378447 
601733 

2.717400 
1.7O7H0O 
892(100 
116400 

4.975000 



16.430000 
10.510000 



1.319283 

looooo 

16.463000 

|l0.907O00 

1.906000 
2.750000 



10.750000 
8.000000*) 
764)000 

8.000000 
43.650000 " 
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Prorint Philippop«!. — Über die Bevölkerung der in 8 Kau« 
eingeteilten Provini (Liwa oder Sendiohak) Philippepel brachte der 
„Courier d'Orlenl" roro 1. Mai 1869 aus dorn Noufoui (oftuiellr Be- 
volkerungi-Statiitik) dir Notii, du* dir Bevölkerung 29« 199 Seetin 
betrat*, nirai inh 112294 Mohammedaner, 171 243 Bulgaren, 7 Griechen, 
Uli Juden, 10564 Zigeuner, 671 Armenier und 103 KuUo-W.licb.eD 1 ). 

Fürstenthum Rumänien. 

Areal 2197 geogr. 0,-Meilen oder 120973 Q.-KiJomster '). 
Bevölkerung etws 4.500OO0 Kinwobner'). 

Fürstenthum Serbien. 

Areal: 791 geogr. «.-Meilen oder 43555 Q.-Kilom,ter»). 

der Volksxehlung rom Oktober 1868«). 





Belgrad . . . 
AUk.in-ti . . 


. 25089 
. 48136 


Kreil 

>i 


Rudnik , . 
Smederewo 


. 47567 

. «0077 


n 


Belgrad , . 
Kujaicaewats . 


. 63880 


»i 


Schabet* . . 


. 7361» 




. 5507» 


»» 


TschaUehek . 


. 68037 


" 


KragujewaU. . 


. »8141 


it 


Tichupria . . 


. 55864 


»* 


Kraina 


. T029S 


ii 


Uscbitse 


. 104377 


H 


Kruichewati 


. 6743» 


M 


Waljewo 


. 83483 


It 


Podrinj« . . . 


. 48827 


II 


Zrua-Kika . 


. 53264 


» 


Poecharewats 


. 14U79U 


II 


Jagodina . . 


. 62184 



Snmme 1.216186 

Nach den Berechnungen, «reiche jührtich auf Grund der Bewegung 
der Bevölkerung puMicirt «erden , betrug die letalere aa Bade 1870 
1.306634, Ende 1871 dagegen 1.319283 Einwohner»). 



Königreich Griechenland. 

Nach Ausweis des offiziellen Berichte« Uber die Volks- 
zählung vom 2. Mai 1870 sind die Ionischen Inseln jetzt 
in drei Nomarchien und zehn Eparchien getheilt, nachdem 
die Insel Cerigo (Kytbera) 



der iVomarchie Argolis und Korinth als besondere Kparchie 
zugefügt worden ist Auch über mehrfache kleinere Ver- 
änderungen in der administrativen Kiutheilung giebt die 
nachstehende Tabelle, verglichen mit der im 2. Bande des 
Qeogr. Jahrb., 8. 45 ff., Aufachluss. 



Die Nominatirform der Namen, die du Original in der 
form giebt, verdanken wir der Gate de* Herrn Prof. Dr. H. Kiepert, 



welcher lucb vielen derselben die beim Volke gebrüuehlichen Namen 
der Domen-Hauptorte beigeichriebea hat. 

Zahlung rom Jahre 1870. 





1. Attika und Böotlen 


6426 


116,7« 


136604 




4076 


74,01 


82541 


3. Phthioü. und l'hokii .... 


5316 


96,64 


108121 


4. Akarnania und Aetolia .... 


7833 


142,» 


121693 




4912 


89,74 


149561 




5253 


95,40 


131740 




4346 


78.« 


106861 




3176 


57.68 
66,0» 


180417 


9. Argoli« und Korinthia .... 


3749 


127820 




2399 


43,5« 


123299 


11. Cerkrra (Corfu) 


1107 


20,10 


96940 




781 


14,11 


77382 


13. Zikrnthoa (Zante) 


719 


13,0* 


44567 


Land- und Marino-Soldatea . . 






13735 


Matrosen auiter Lande« .... 




- 


7133 




60123 


»10.28 


1.467WH«) 



Übersicht der Eparchien and Demen. 
(Die Ziffern der ersten Spelte beieicbnen die Ansahl der 



1. Attika und BSotien. 



15 48107 
1 ! 11047 



Kropia . 
Oropoi . 
Larrion 



• • • * 


13 


2464 




» 


4781 


• • • • 


a 


2098 


• ■ • ■ 


• 


3700 



') [Buropiiiche Türkei.] Wo nicht neuere, iu diesem Hefte ange- 
führte Ermittelungen vorlegen, blieben die Zahlen die früheren, im 
Geogr. Jahrbuch begründeten. 

*) Vergl. unter „Afrika". 

>) Profeieor v. Hochstetter in „Mitteilungen der Geogr. G««eUichaft 
in Wien, 1871", Mr. », 8, T7. 



') [ Rumänien. ] Wir behalten dieie Zahl, welche im Geogr. Jahrb., 
Bd. I. 8. 46, niher erörtert ist, bei, jedoch lediglieh, weil ee uns un- 
möglich iit, aar Zeit eine bessere an die Stelle «eisen su können. Denn 
fatich ist die obige Angabe jedenfilli. Vor Allem wollen wir darauf 
aufmerksam machen, das« man «ich nicht durch die Ähnlichkeit mit der 
offiziellen Angabe, 2204 geogr. Quadrat- Meilen, täuschen Uesen darf. 
Diener Wuteren begegnet man gleichseitig mit Angaben ia Hektaren, 
welche eine totaf andere Oberfläche andeuten, «o s. B. in Jean Fetreseo, 
Extrait de la statutia/jc administrative da la Koumanie. Buchareet 1866. 
Dort linden wir p. 9 die Angab«; „Dil TotaloberQik h» Rumänien« i«t 
31416.161328 Q.-Stingene (1 St. = l,te* Meter) = 24.240931 Pogone 
(e 60.11TS04S« Ares) = 10.908121 Fnlt.ch (4 143.11«! Are«) = 15.377465 
Hekt. = 6123,73« 0,-Lieue« - 2204,531 geogr. Q.- Meilen." Die.« Zahlen 
unter einander in Einklang iu bringen, erscheint unmöglich. Ist 1 Faitech 
aa 143,11111 Are«, so ergeben sich für 10.908421 Paltech nicht 15.377466 
Hekt., inridern 15.621988 Hekt. Diese aber entsprechen nicht dem 
Werthe 2204. londern 2837,1 g. Q.-Meilen (!), während 15.377465 Hek- 
tare wieder 2792,7 geogr. Q.-Meilen ergeben würden. 

") Die Angaben Uber die Bevölkerung schwanken ebenso »ehr. Bis 
jetst b st erst Eine wirkliche Zthlung stattgefunden, und «war im Jahr« 
1859, welche für die Moldau 1.463927. fir die Walachei 2.400921, 
ausammeu also 3.864848 Einwohner ergab {«. diese im Qeogr. Jahrb., 



Bd. 1, S. 46). Rumänische Autoritäten sind der Ansicht, daas dien 
Krgebniss hinter der Wirklichkeit aurllekgeblieben ist, was bei einer 
ersten Zählang anch nichts Unwahrscheinliche! hat Im Jahre 1866 
hat Jaan Petreaco, damals Chef de« Statistischen Bureau'« ru Buchara» t, 
eine Arbeit über atatiatiach. VerhSltnine Rumänien* pablieirt: „Extrait 
de la otatlilique admiaiatratire de ta Koumanie", in w«lch«r er die 
TotalbevSlkernng in 4.424961 Beelen aagiebt, leider aber die Art, wie 
er iu dieser Zahl gelangt, nicht mittbcilt. Unter diesen Umstanden 
erscheint ei um iweckmlasig, alle anderen Angaben, denen infolge die 
Bevölkerung Komiiniens oft innerhalb eineiJahrei am mehrere hundert- 
tausend Einwohner gewachsen «ein mQsste, aueser Acht an lassen und 
die runde Zahl 4.600000 ohuoietien. 

*) [Serbien.] Planimetrieche Meneng, im Jahre 1868 in der Perthn'- 
■chen Anstalt aufgeführt (vergl. Geogr. Mitth. 1868, 8. 344). 

*) Die Resultate dieser Zählang sind in dorn 1869 erschienenen 
3. Hefte dar amtlichen Statistik Serbien! publicirt. Die Bevölkerung; 
wurde bei derselben nich Gnehlecbt, AlUr, Civilstand, Beschäftigung, 
Nationalität, Religion. Unterthanachaft. Steuerpfliehtigkeit aufgenommen. 

') Nach gütiger Mittheilang de« Herrn A. Jek.chit.ch, Chef, der 
amtlichen Statistik von Serbien an die Kcdsktion des Gotharr Aimanaeh« 



') [Griechentand.] /71l;^rt•^^/lö^ trt 'ElXäSm naiä ti Itos 1870. 
Athen 1871. Im Vorwort wird gesagt, das« die Volknihlung xwar 
gleichzeitig im gimen Königreich am 2. Mai 1870 begann, jedoch nicht, 
wie bestimmt war, überall 14 Tage nachher vollendet war, sondern «ich 
in eimelnen Eptrchien weit Ober diesen Termin hinaus verzögerte. 

') Die rechtliche Bevölkerung, welche lieh in der genannten Pnbli- 
katioa ebenfalls fttr alle Demen befindet, betrug 1870 1.431765 Seelen. 

4 • 
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Phyli . . . 


• * 1 


» i 


1809 


Achim»« . . 


■ • 


Vi 


2915 


Ep. Argln». 






6K0 


Aegin* . . . 
Anki.tri . . 


• «■ 


10 
10 


420 


Pf. U UM _j - 


• • 




14<U<) 






a 
• 




8«,ltmU . . . 




3 


3950 


Elcrai« . . . 


^ # 


8 


3715 


UjiU (Vilm). 




1 


3191 


£.p. Ui Ta'JIE 


• • 




18122 




• • 




51 80 


AritlioTÄ . , 


■ 


i 
i 


2731 




• 


1 £ 


31 39 


v. r. »crcciia 




fr 


2348 


Orthoneeoa 




5 


1861 


Diitoraoa . . 




4 


2913 


Ep. Theten 






20711 


Tbin , „ . 




7 


5273 


TkeapiM . . 




8 


3978 


Thut« . . . 


• * 


8 


3336 


PUtMM . . 




7 


2002 


Afli« . . . 


• 


10 


1562 


Tanajrr» . . 


• • 


1» 


2867 


Akrariihttton . 


. « 


7 


1693 



2. Euboaa. 



Ep. Chajkia 
Chalkia . . . 



LiltDton 
Kirint 
Argae 
Kr» 



A.dip.oa .... 

Ep. Karyati» . . 
Kjmi (Komi). . . 
Kotylac i Kaünieranui) 
Koniatrae .... 
Atloa lAtlonari). . 
Dyatoa (Ali»«ri) . . 

Styr» 

Karytto* .... 
Skyroi 

Ep. Skoptto» . . 
Bkopelo 



14 

»> 
26 
26 
14 
1 

3:. 
7 



29013 
11135 
2737 



59CO 
2825 
402 

11215 
8909 
2306 



6 
t 

13 

" I 

!! 

■5 



(CMli- 



3. Phthiotit und 

Bp. Phlhioti» . . I 
Latnia (Zituni) . • l 
Hjrpati (Neapatra) . , 
Kra Miaitli . . . [ 
PtrlroB'. . . . 
Lari..a Krtm»rti 

(Uardbiki) . . 
Phalar» iStylidha) 
Hiraklia'.MoKhochori) 
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Phoki.. 

141119 
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5432 
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i(Yarjbopi) 
TjrmphrUlai (Marrüo) 
Spercbiaa (Aga) . . ] 

Ep. Psrntfii . . 
Ampbiaia (Salon») . j 
Oalaxidhi . . . . | 
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3593 
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26747 
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Kalhi» 
rarsM»» (Topolia) . 
-Eriul (Chryaon). . 
Antik) r» iDboaphini) 
Dori» (Or»vi») . . 

Ep. Lokrl». . . 

AUlanti 

I.arymn» (Martino) . 
N«. P.lli .... 
Daphniia (I.i«an»lia) 
Tlironioo (Karnurion) 
Thrrmopyta« (Moloa) 
Drym.» (Uhadbi) . 
ElaÜ» 

Ep. Dori« ... 
Aegition (Lydhoriki) 

lly»«B 

Krokylion iPrtitagii'i 

Vomoa 

Pottdania (Palaroxari) 

Incda i 

Tolopbon(Vrtriait»») ! 

4. Ak.rnaoia und 

Kp, 
Mraolongion 
Olrnia . . 
Makrynta . 
Artolikon (AnatoÜkon) 
Pancbrloltu . 

Ep. y 

Amtrakia 
ldomcar 
Tbyareioa 
Stratot . 



Ep. Tricboni». . 

AgrinioD . . . . 

Thermon . . . . 

Pampbia . . . 

Arotraki» . . . . 

Ep. Etrytani» 

Karptniat . . . . 

Agrael 

Ktinene . . . . 

Parakatupylii . . . 

Aprruti» . . . . 

Arakynthoa . . . 

Kallidrnino« . . . 

Ep. NatpakÜ» ' . 
Xatpaktoi . . . . 
Proi'rbion . . . . 
Apodotia . . . . 
Ophiooia . . , , 

Polin! 

KlrpaTa 

Pajeriai» . . . . 

Ep. Vonitta und 
Xirotniiroa . . 



loiada« . 
Solion . 
Ecbinoa 



Ep. l'atras. . . 

Pntraa 

Tritaea (Proa(ovitia) 
Dbytni (Ado Adula) 
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6 
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10 
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17 


2431 


10 
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Aatoli». 
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7 
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13 


4303 


8 
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s 
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14027 


11 
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18 
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11 
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7 


6105 


16 


2788 


18 


3829 


13 


1731 




33018 


28 
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1» 


5777 


15 


4649 


11 


2820 


II 


4 OffS 


12 


3175 


14 


5915 
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25 


4326 


8 


2962 


19 


4824 


9 


3111 


10 


2270 


7 


3565 


2 
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18979 


12 


5864 


13 


4008 


5 


2328 


5 


1989 


10 


4790 


Elia. 






27 


26190 


24 


4478 


34 


3899 



Erinrna l Aragoirn») 
Ph«ne(Cb«la4.drttaa) 

Ep. Af^ialia . . 
Arginn (Voatitia) 
Argira (V«r«or»), . 
Bar» (DbUkopton) . 

Ep. KaUrryU . . 
K«l»fryU .... 
Killiphoni» . . . 
Sudbuna .... 
Aroania (Sopotos) . 

Pao» 

Piophia (Livartii) . 
Kralhia (Platanoa) . 
Klitoria (Maaclka) . 
Lrrkaato» .... 

Krrplni 

Lapathn« iMan>;«i; . 
Phellol (Srliana) . . 
Konakria iZnrucbli) 

Ep. Elia . . . 
Letrini (l'yrgo*^ . 
Lampia (UhiTri) . . 
Olympia (Dbuka) 
Oleni (Landiol) . . 
Bopruion(Manoladba) 
Myrtuntion(L«h»«Ba) 
P.nil (Simopulon) 
Uta (Gaatuni) . . 



6. Arkadia. 
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7120 
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Ep. Maritima . 




46174 


TripDlU (Tripolitia) 


: 9 


11477 


Phalattbo« (Piana) . 


13 


4113 


Korvlbiorj (84rBOB) . 


! 


4038 


Orchomcno» (Lpudhi) 




4204 


K»U»a« (V!„ho Ko- 






raoia) .... 


i 


2119 


Mantbyre» .... 


4 


2550 


Uanllnia (Pikerni) . 


7 


5313 


Kanon (Obar») . . 


4 


1713 


Trgea (Achnri») . . 


17 


6129 


Valtetai i KandreT») . 


14 


4518 


Ep. Kyaaria . . 




26733 


Lltnnaron (Lconi- 






dbioa) . . . 


3 


5375 


Vr»aiae(H. Ancihrto») 


; 


22<12 


Oholian» .... 




1323 


Tania (Kaatn) . . 


7 


4477 


Parnon {U. Patros) . 


* 


3825 


Verrafna .... 


8 


1540 


Glyppta (U. VaaUio«) 


S 


1844 


8«linua (Konraa«) 


8 


3745 


Tbyrea (AaUoa) . . 


• 


2342 


Ep. Oortynia . . 




4140W 


Thun» (DhimiUana) 


11 


5716 


Trikolotii (Stenmilaa) 


7 


3656 


Oortva (KaryUrna) . 


16 


4333 


Lagadbi .... 


4 


4147 


Klitor (Valtninikoa) 


T 


3764 


Tropaaon (V'ervitaa) 


18 


4274 


Hirara (Palomba) 


26 


4451 


KynipbaaU (Vytina) 




1969 


Elaraia (Kondoitarna) 




5412 


Mylann (Magnliana). 




1791 


Tbelpuaa (Brleai) 
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Ep. Mrgalopolia . 
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llrgalopolia (l.ynaco) 
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4297 


Phalaraia \ LroudLari) 


28 
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Lyko.ura (laari). . 


17 
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7. Ltkoni*. 









Sparti 
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10686 


krokoaa (LaTcliora) 


7 
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Inas (Vmthi'naK . 
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5027 


TbcrapnkatC'hryaapb») 


11 


5235 


Vryieae (AaavryU) . 
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1384 


Sntlaaia (Vruleai . . 


« 


2489 


Prltanl (AgoHani) . 




3!»99 


Trin»u>a (Skala). . 


4 


1410 


Kaatnrion (Kaataar») 


6 
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Melitini (H. Xikolaoa) 


11 
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7 


3708 


Ep. fiTthion . . 




13957 


GTlhtoQ(M*r*thaDÜ..) 


7 


3117 


Malrin (PuiU«) 
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4230 


Karyopotia . . • • 


10 


2167 








rnorhori) . . . 


14 


2395 


1 ap i a 

*"S lB ..... 


10 


2048 


Ep. ityloa . . . 




26540 


ltyloa (V ityloa) . . 


88 


7014 


Ati» (Kamboa) . . 


22 


5023 




19 


3521 


Leirktron (PUta») . 


26 


63H1 


Maaai (KyU) . . . 


21 
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Ep. Epidarroa-I.i- 






aiti .... 




18931 


Aaopoa (Molai) . . 


9 


4802 


Via« (Notpoha) . . 


7 


4199 


Zarax (Ricb«a) . . 




3345 


Ilcloa (ApidbU) . . 


IS 


3214 


MoneniTaai» . . . 


15 
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8. Heaaani». 



Kp. KaUma*- . . 
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Kalaroaa (KalanaU) 


12 


9111 


Tburi» (Pburtaala) . 


7 


4682 


Ari» (0»Yd»ro*hori) . 


» 


3647 


Aiupbl» (Agriloa) 


: 


3449 


Alagoni» (Sitaor») . 
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Pamiao« .... 


5 
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16 


4377 


ArintoBirnia . . . 


24 


.1631 


Ichalia 


21 


5965 


lchoni 


28 


3848 


Andania .... 


15 


5116 


Ep. Pyloa . . . 




20946 


Pyloa 


17 


3733 


Kolonidea .... 


26 


5208 


KofOD ..... 

Metboni .... 


87 


3382 


21 


3650 


Buplira* .... 
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Ep. TrlpbylU. . 
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Kyparittia .... 
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Erani 
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5215 


Phlraiaa .... 
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Dorion 


11 


4335 


Arlon 
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5267 
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18 
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Pbigali» .... 


18 


4588 



Digitized by Google 



Areal und Bevölkerung: Griechenland, Kurland. 



29 



9. Argoli« nnd Korinthia. 
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Pcllifii (Klimeodi) . 
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Phenroe (Qura) . . 
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Kranidhi .... 
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Dhidhyma .... 
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Dryopi (KaU> Phanari) 
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10. KykUdcn. 




Ep. Syra . . . 
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Mykonot .... 
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4 


2180 
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Korthion .... 
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Panormot .... 
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Soathenion . . . . 
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Kp. Xaxo . . . 
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Byblos 
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Marpissa .... 
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II. Kerkyra. 
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Kaisertlium Russland. 

1. Bildung dos Qou vernoments Ufa. Laut Ukaa 
vom 5 /17. März 1865 wird da» Gouvernement Orenburg in 
die «wei Gouvernements Orenburg und Ufa getheilt. Ali 
Grenie iat im grossen Ganzen die Richtung des Italischen Berg- 
rückens angenommen, so dass der ganze Landstrich östlich 
desselben das Gouvernement Orenburg, der westlich des 
Ural das Gouvernement Ufa bildet Das Gouvernement 
Orenburg besteht aus den Kreisen Orenburg, Werohne Cralsk, 
Orsk, Troizk und Tschcljabinsk, Ufa dagegen aus den Kreisen 
Ufa, Beleb«. Birsk, Slatousk, Menselinsk, Sterlitamak '). 

2. Im Gouvernement Cherson wirdein Kreis 
Jelisuwetgrad errichtet, welcher den Kreis Bobrinez 
ersetzt. Die Stadt Bobriuez ist zur ausscretatmässigen Stadt 

I erklärt (saschtatny) und dem Kreise Jelisawetgmd zugetheilt ')• 
3. Im GouvernementWitebsk wird der Kreis 
Surasch aufgelöst und das Gebiet unter die Kreise 
Witubsk, Welisch und Gorodok vertheilt. Die SUdt Surasch 
wird äussere tat massige Stadt, welche zum Kreise Witebsk 
gebort (Gesetzsammlung 1866, Nr. 103)'). 

4. Das Land des Don'schen Heeres erhält 
den Namen Provinz (oblastj) des Don'schen Hee- 
res (Ukaa Tom 21. Mär« 1870)'). 

5. Preussisch-Russisohe Grenze. Die Russische 
Gesetzsammlung bringt eino zwischen Russland undPrcussen 
vereinbarte Deklaration, laut welcher der im Jahre 1860 
geführte Kanal, der dem Flusse Brynica ein neues Bett 
gicht, zugleich auch die Grenze zwischen dem Kreise Olkusz 
(Gouvernement Kielce) und dem Preussiechen Kreise Beuthen 
(Regierungsbezirk Beuthen) bilden soll 3 ). 

S. Das Gouvernement Minsk wirdvomGene- 
ral-(Militär-)Gouvernemcnt abgetrennt und der ge- 
meinsamen Verwaltung der Gouvernements unterstellt laut 
Ukas vom 25. Dtzomber 1870/6. Januar 1871'). 



Jabrbuch dt« Kutiiichta Rtichtt, heran«- j *> Hamburger Kachrirbt,», 23. 
gteeb» tob dem 8ttti.ti.chcD Central -ComiU", Bd. 11. St. PeUrs- •) Joarnal de St. - Petor.bonrg , St. Dei.mber 1870/12. Ja 
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7. Errichtung eines besondern Gouverne- 
ments für die Stadt St. Petersburg. Durch Ukas vom 
17./29. Juli 1871 ist versuchsweise auf drei Jahre die Ver- 
waltung der Hauptstadt St. Petersburg von der des Gouverne- 
ments getrennt und ein besonderes städtisches Gouvernement 
(Qradonatachalatwo) errichtet worden , an dessen Spitze ein 
Gouverneur der Stadt (Grndonatsehalnik) steht *). 

8. Errichtung der zehn Gouvernements in 
Polen (sieho Geographisches Jahrbuch, Band II, S. 50). 
Die Kreisverwaltung des Radom'achen Kreises im Gouver- 
nement Warschau ist nach der Stadt Nieschäwa verlegt ')• 

9. Gebietserweiterungen und Veränderungen der admini- 
strativen Rinthcilung im Asiatischen Kussland siehe unter 
„Asien". 

Die neue Arealberechnung des Russischen 
Reiches. 

Dio neue Arealberechnung des Europäischen Kusslands, 
welche Herrn Oberst Strelbitzky in den letzten Jahren be- 
schäftigt, und die er nunmehr allem Anschein nach voll- 
endet hat 9 ), ist von hervorragender Bedeutung für die 
Kenntniss der Grösse des Russischen Ländergebietes. Bis 
über diese neuen Angaben etwas in die Öffentlichkeit ge- 
drungen war , galten stets diejenigen Ausmessungen als 
die zuverlässigsten, welche G. Schweitzer, jetzt Direktor 
der Sternwarte in Moskau, mehrfach versuoht und zuletzt 
im Jahre 1808 vollendet hatte. Wir besitzen über diese 
grosse Arbeit eine vortreffliche Publikation: „Areal -Be- 
stimmung des Kaiserreiches Kussland, St. Petersburg, 
1859" •), die an Ausführlichkeit und Klarheit der Dar- 
stellung kaum etwas zu wünschen übrig lässt und beson- 
ders denen zu empfehlen ist , welche sich über den Gang 
plan i metrischer Arbeiten Kenntniss und Drtheil verschaffen 
wollen '). Diese Schrift wird einen bleibenden Werth haben, 
wenn auch die Messungsresnltate der Natur der Sache ge- 
mäss veralten müssen. Letzteres ist geschehen, seitdem 
man Kenntniss von den Arboitcn des Herrn Strelbitzky er- 
halten hat. Nicht etwa neue, zuverlässigere Messungs- 
methoden sind es, welche den neuen Zahlen den Vorzug 
geben, sondern der Umstand, dass die Messungen jetzt auf 
einem weit vorzüglicheren Kartenmaterial basirt sind, näm- 
lich auf der „Neuen Spuzialkarto des Europäischen Russ- 
lands", einer Karte, welche allerdings geeignet ist, die 
frühere Schubert'sche völlig zu ersetzen. 

Über die Berechnungen selbst entnehmen wir zwei 
wichtige Thatsochen einer gütigen Mittheilung des Herrn 
Oberst v. Helmorsen an den Verfasser. Sie werdon von 
Interesse sein, so lange Herr Oberst Strelbitzky nicht selbst 
eine ausführliche Darlegung seiner Arbeit in der Weise 
G. Schweitzers publicirt hat Die Messung — so erfahren 
wir zunächst — ist nach Kreisen ausgeführt, indem für jeden 
Kreis die Gradtrapeze nach der von W. v. Stxuve heraus- 



gegebenen Tabelle berechnet wurden, während die ± Ab- 
I Schnitzel mit dem Amsler'schcn Planimetcr gemessen sind. 
Alsdunn ist mit den Flächen der ganzen Gouvernements 
auf dieselbe Art verfahren worden und schliesslich mit 
dem ganzen Europäischen Russland, wobei nur eine Fläche 
von circa 40000 Q.- Werst von ± Stücken mit dem Plani- 
metcr zu messen war, da der ganze übrige Raum durch 
Trapeze bestimmt ist Ferner wird uns, was freilich aus 
der Erwähnung der Strnve'achen Tabellen schon hervor- 
ging, sonst aber von nicht zu unterschätzender Wichtig- 
keit ist, ausdrücklich versichert dass die Angaben in Qua- 
drat-Werst die Originalzahlen sind. 

Die Struvo'schen Tabellen •) geben den Flächeninhalt der 
Gradtrapeze (in der Breite von 10 zu 10 Minuten fort- 
schreitend) zwischen dem 48° und 80° der Breite in Q - Werst 
an. Doch sind sie mit Zugrundelegung derjenigen Erd- 
dimensionen berechnet deren Bestimmung Besael zuerst 
in Nr. 333 der Astronomischen Nachrichten publicirte. 
Nach dieser war 

TolMn Meter 

die ball» grou* Ax« 3.S7I953.SM 6.377 150,8**, 

I die Laib* kleine Ax« 3.261072.SO0 6.355949,«», 

die Lang« dee Meridi«o-Qu»drsntcn — 10.0O0565,f7S, 

die g. Meile (15 - 1° dee Äquetora) 3807,o»H8 7420,1»»«. 

Während der ersten Benutzung dieser Tabellen von 
G. Schweitzer wurde jedoch Bessel's zweite Bestimmung 
der Dimensionen des Erdspharoids bekannt, und Erstorer 
berechnete ein Correktionstäfelchen , welches die Stnive'- 
sohen Tabellen auch jetzt noch brauchbar machte. Ds man 
sicher voraussetzen darf, dass Herr Strelbitzky diose Corrok- 

bestimmung Russlands vor uns, welche, wie die frühere 
Schweitzer'sche, von Bessel's Dimensionen des Erdspharoids 
ausgeht (vorgl. den Artikel des Verfassers im Geographi- 
schen Jahrbuch, Band III). 

Sämmtliche Areale, sowohl für die Kreise als dio Gou- 
vernements, sind im Statistischen Jahrbuch des Kussischen 
Reiches gleichzeitig in Quadrat- Werst und geographischen 
Quadrat-Meilen mitgothoilt und ferner die der Gouverne- 
ments noch in Q-Kilometer umgerechnet Aus den in der 
Einleitung angeführten Gründen haben wir von der un- 
mittelbaren Aufnahme dieser Reduktionen Abstand ge- 
nommen. Wir müssen uns also noch Uber das anzuwen- 
dende Kol iktions- Verhältnis» verstäudigen. Für die Um- 
rechnung der Q.- Werst in geogr. Q.-Meilen, welche nicht 
von Herrn Strelbitzky herrührt, sondern im Statistischen 
, Central - Comite ausgeführt ward , fehlt die Angabe des 
Cociiici etilen im Statistischen Jahrbuch. Eine Kückberech- 
nung lässt den genauen Werth desselben aber nicht auf- 
finden. Möglich ist es, dass man einen abgerundeten Aus- 
druck der von Schweitzer mitgeteilten Zahl benutzt hat. 

UMl^^TulsSer' FuM r i e ^I"*l^ e pariser Sien^d 
1 Werst = 3500 Russ. Fuss sei, aus den Bessel*schon Erd- 



•) Journal de St.-r'Merabourg, 4./16. Auguat 1871. 

') Leider tat ea una trotz aller EemOhung' u siebt möglich ge- 
treten, die cm Ami- Berechnung in ihrer Ucaamoithcit in erhatten, 
«»«halb wir nur den Titelt geben kSnnen, welcher im SUliatiacken 
Jahrbuch de« Rus«i»ch*n Ueichca publicirt tat. 



•) ScparaUbdrnck aua dem „Bulletin de la rlaaae hiat»r.-phil. dt 
t'Aead. Iran. de> aciencea de St.-Pelerabourg, 1859", t»me XVI". 
') Siehe eine Besprechung in den Oeogr. Mitth. 186z. 8. 391. , 
•) S. „Bull. deUelaa>rphT«.-math. Je l'Aead."*«., 1815, t IV,No,24. 
*) Bull, de la claeee phr'a. msth. 4c., 1845, t. IV, Xo. 13. 
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dimensionen («weite Bestimmung) die geographische Keile 
(k 3807,1347 Toisen , richtiger müsste es heiasen 3807,13463 
Toisen) zu 6,95S9S8 (richtiger 6,0559267) Werst, dem- 
nach die geogr. Quadrat - M eile au 48,384933 (richtiger 
48,384918) Quadrat- Werst. Nun steht aber bekanntlich 
die Lange des F.nglischen oder Russischen Fusses nicht 
völlig fest und namentlich haben die späteren Struve'schen 
Maass- Vergleichungen demselben einon etwas grosseren 
Werth (1 Meter = 3,980783 Engl. Fuss) gegeben, als der- 
selbe «. B. nach Kater (1818; 1 Meter = 3,2808992 Engl. 
Fuss) haben würde. Bei dieser Unsicherheit erscheint es 
zweckmässig, denjenigen Coefficienten zu Grunde zu legen, 
welcher auch die Basis für die Umrechnungen im Stati- 
stischen Jahrbuch gebildet hat: 

1 Kilometer = 0,9374 Werst. 
Dieser Werth stützt sich, wie man sich leioht über- 
seugen kann, auf da« Verhältnis«: 

1 Meter - 3,W0« Rum. Fua», 1 Rum. Fun = 0,K>47»441« Meter, d. h. 

I 864 
= 135,114117 I'ar. Lin., wenn 1 Meter = 443 *»« Tol " B > 

1 Boa*. Fnee ! ' ' 

|= iss.ii4.tu i „ = ™ 3iKMt » 

Aus diesem Grundwerthe, 1 Kilometer = 0,9374 Werst, 
leiten wir das folgende Täfelchcn üb l0 ): 

V|.-Wcnt Q. Kilometer Geogr Q. Melle 

1 = 1,138020533 = 0,02066743 

0,87871876 = 1 = 0,018161046 

48,384812 = 65,0629081 = 1 

Diese Coefficienten sind für die Umrechnungen in der fol- 
genden Tabelle benutzt worden. Wir erhalten daher durch- 
gehends Zahlen, welche um ein Geringes von denen des 
Russischen Jahrbuches abweichen. Ausdrücklich füjren wir 
hinzu . dass uns in diesem Falle nicht die Abkürzung, 
welche man dort annahm (1 Q.-Kilom. = 0,8787 Q-Werst) 
Veranlassung zur genaueren selbststandigen Berechnung 
gewesen ist — denn diese geringen Differenzen verschwin- 
den ja den Fehlern gegenüber, die in der Methode der 
Messung auch bei der sorgfältigsten Ausführung derselben 
begründet sind — , sondern dass für uns die Notwendig- 
keit, drei völlig identische Zahlencolumnen herzustellen, 
bestimmend war. Jene Abkürzung hat niimlich die Folge, 
dass das Gebiet des Europäischen Russlands, wenn in 
Q.-Küometern ausgedrückt, um 1 00 Q.-Kilometer oder fast 

2 geogr. Q.- Meilen grösser erscheint, als es nach den 



Strelbitzky'schen Messungen in Q.- Werst wirklich hat, 
— ein Unterschied, der allerdings an sich gar nicht ins Ge- 
wicht fällt, wo es sich um Millionen von Q Kilometern oder 
Q.-Werst handelt. Es sollen ja aber die Angaben in Q.-Kilom. 
und geogr. Q.-Meilen nicht etwa abgerundete Wertbe dar- 
stellen, sondern nur andere Ausdrücke für die Strelbitzky'- 
achen Zahlen sein. Diesen Zweck erfüllen sie nur, wenn 
man eine genaue Umrechnung ausführt 

Fassen wir endlich noch die Trennung des Gebietes 
in festes Land und Wasserfläche ins Auge, so müssen wir 
zu unserem Bedauern gestehen , dass nach dem uns vorlie- 
genden Material genaue Angaben sich nicht machen lassen. 
Vielfach mussten wir also noch auf die Schweitzer'schen 
Zahlen zurückgreifen. Mit grosser Spannung sehen wir 
daher einer eingehenden Publikation von Seiten des Herrn 
Oberst Strelbitzky entgegen. Möchte er in der Detajllirung 
Vorgänger Schweitzer nachahmen! 



Übersicht des Russischen Reiches. 



1. Europäische« Bauland 

». Groaahcrtogtb. riDBlutd 

3. Länder des Kaukasus") 

4. 8ibirien ") .... 
6. Central-Aalcn"). . . 



Ar*«l [mit ibiivren (ituktMtin) In 

, tX-Wtet I g. Q^IOn. j Q -Kll om. 

4.379523 905U,4j 

306843 6341,7 

386042 7978,4 
10.737158 221912 
2.402444 49716 



B.V..I»*- 

rung ISS7. 
4.983389 6» 364641 
349193 1.83U853 
439324, 4.661824 
12.219100 3.327627 
2.737448i 2.740583 



GoUT« 



Beieh 18.215000 376463 20.729000 81.925428 



1. Europäisches Rnssland. 

Aresl In 

it«. Q -Wenl K. Q.-aftn. Q. Kilotn. 

I (olme ftürnrn Innere Qew»»»er). 



s. Europäisches 



Polen"). 



a- Die 50 Busai- 
achen GoUTerno- 
miDti 

1. Archangel . . . . 

2. Astrachan .... 
A.tracb. Kalmücken ") 
Astrachan ische (Innere) 

Kirginenhord« . . 

3. Protins Bessarnbien . 

4. Charkow 

5. Chemo» 

8. Provini des Don'schen 

Heer»« .... 



4.151431 
" 652557,» 
65802,1 
75382,« 



85800,<ia 4.724414 63.658934 

13486.S9 742624,1 275779 
319278 
120676 



1359,07 
1557,»« 



85786.0 



5:235,5 1080,42 

31892,71 659,14 

47827,0 988,47 

62541,7 1292.» 



59502,0 134000 

36294.0 1.052013 

54428.1 1.661486 
71173,7 1.497996 



140943,8 »912,»S 160397,0 1.010135 



»•) Zum Vergleich »teilen wir die Zahlen hierher, welche au» den 
Kster'echen Werth, resnltiren. tat 1 Meter = S.iaos»»» Engt Fase 
oder 1 Engl. Fu«e = 0,4047 -44 S4 Meter, so folgt; 1 Werst = l,<w«7ao73 
KU., 1 Kilometer = U,sl7ai"J7s Werst, 1 Q.-Werst = l.uaonu* Q- 
Kiloin. = 0,01*474*4 geogr. Q -Meilen, 1 Q.-Kü. = 0,87871»S1 Q.-Weret, 
1 geogr. Q -Meile — 48,tS47n Q.-Werat. 

n ) Siehe die Begründung dieser Zahlen unter „Asien". 

'■) Das Aresl mit geringen Abweichungen nach dem Statistischen 
Jahrbuch des Baaeiachen Reiches, herausgegeben Ton dein Statiatisehen 
Central-Comile, 11. 8t. Petersburg 1871. Ann. 1 auf S. 4 sagt uns, 
dasa dieae Angaben, mit Aaanakme derjenigen fOr die Gouteruemeuta 
Koatronoa, Xischni-Nowgorod und Olonea, ferner für di* Kreise Kemak 
(Gouv. Arcbangel), Astraehan (Gour. Astraeban), Borowak {Oout. Ka- 
luga), die Keaoltate der neuen Berechnung sind, welche Oberst Strel- 
bitikf auf ürund der neuen, Ton der militär-topographischcn Abtei- 



lung de« «ieneralsubes hersusgegebeueo Spealalkarte Ruaalanda angestellt 
hat. Über dieae Berechnungen aowie die Abweicbongcn in den Reduk- 
tionen a-jf geogr. Q.-Meilen und Q -Kilometer, welche wir una erlauben 
an oi listen geglaubt haben, Ist das Nothige oben im Text gesagt — Die 
Bevölkerung gleichfslla nach dem Statialiaeheu Jahrbuch. 

") Da« Gebiet, welche» die Kalmttcken in der oben angedeuteten 
Auedehnung iene haben, bildet augleich einen Tbell der drei Kreise 
Astrachan, ZcnoUjewak und Tschernri-var. 

") Ohne den Lnuan i!« Duiettr, welcher 334,4 Q.-W. — 6,M Q - 
MeilcD - 380,8 Q -Kil. tnthilt, und den Buaen von Sthabn (27,0 Q.-W. 
= 0,5* Q.-Mln. = 31,s Q.-Kil.l. — Die Zahl 31892,7 Q.-W. ergiebt 
aich aus der Summetinn derjenigen für die Kreise; das Kuasiach« Sta- 
tistische Jahrbuch hat 318!»3,3. 

'») Incl. 2»3,4 Q.-W. ss 5,M Q.-M. = 322,4 Q.-K. Oberfläche too 
Liman» uiid Wasserflächen. 
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OoHTerne 



QWtfil 



Are.l in 

K g -Min. 

Inner« 0««»M«r). 



7. Eithland . . . 

8. Grodno .... 

9. Jaroilaw .... 

10. J«kat«rino«l«w '•} . 

11. Ktlug» .... 

lS^Kiew. .' 

14. Kottroma . . . 

15. Kowoo .... 

16. Kurland .... 

17. Knrak .... 

18. Llerland .... 

19. Miaik .... 

20. Mobile» .... 

11. Moikau .... 

12. Niaehni-Nowgorod 
13 Nowgorod . . - 
24.0tonea .... 
25.0r«l 

26. Orenburg . . . 

27. P«n«a 

5(8, Perm ..... 
29. 
30. 

Sl.P.kow 

SS. RjiMD 

83. Sani«™* 1 ) . . . . 
34. 8t Petersburg : 

Hauptitadt . . . . 

Goar. St. Petcnbarg 

35. 
36. 
81 



17320,« 
34045,1 
31310,7 
69492,1 
2702B.7 > 
5S997.1 
44791,» 
70121,11 
35700,1 > 
24023.7 
•MIM 
40514,0 



80319,3 
42204,1 
23252,« 
44*576,1 
105.196,0 
" 11491«,» 
41010.« 
168374,1 
34215.» 
291791,» 
36961,» 
43:75,1 
" 38170,; 

3ii:';9,» 

147*94,* 



357,»» 

703,u! 

647.11 
1229,4« 

558.« 
1115,»» 

925.74 

1449,7« 

737,*4 

4 Mini 

889,01 

837.» 
1660,1a 

872.« 

604.sn 

923.M 
2178.J9 
2375,0« 

848,72 
3479,90 

707,1« 

6030,85 
763,97 
904,74 
793,«» 
761,77 

3056,«« 



7,« K02.M 

74220,1 1533,«« 
43474.» 



490 i7.» 1013,4» 



19711,2 

38744,0 

35632,7 

67703,4 

30759,7 

61450,., 

50974,1 

!9b0 

40627 S 

273-I9. » 

48952.1 

16105 h 

91405,0 

18029,1 

3J290.J 

50811,» 

119942,) 

130777,* 
16705,1 

19181.1,3 
38938,4 

3.12065,1 
42063,4 
498 17.« 
.13666.« 
42083,2 

168307.« 



B.TiH.e- 
r.inc IttT. 

322668 

958852 

999383 
1 281482 

981255 
1.6703.17 
2 144276 
1.101099 
1.131218 

597288 
1.866859 

784 

1.1.15588 

908t 58 
I 6T8784 

1 262913 
1.016114 

302490 
1.57*013 

Sl 704 
1.197393 

2 173501 
1.9107(11 
2.0O2118 

717816 
1.438292 
1.743422 



41198 0 5,81,1 

«4 1. O.» JtUOI 

M464.0 1.725478 
4917S.J 1.192510 
1.161594 



(InorerneiDe 

38. Tarabow . . 

39. Taurien . . 

40. T*c bernigow 
4t. Tain. . . . 
4t Twn . . . 

43. Ufa . . . 

44. Wiln« . . 

45. Witebtk . . 

46. Witvtk« . . 

47. Vladimir . 

48. Wolhynien . 

49. Wologd«. 



Ar»«l Ii 
g..w>r>t „. g. Ml 
(..hne (triiM«r» Inn-To 

1200.«« 



58065,7 
53727,1 
46082.1 
27188.1 
58703.» 

Im; K.2,1 

37338,0 

39675,» 
134664.7 

42799.« 

63093,» 
352860,1 

57897.0 



1110.41 
952.41 
561,») 
121.1,2« 
2211,4» 
771.«» 
820,01 
2783,10 
884,47 
1 303,*» 
7292,7» 
1196.» 



. g.KIlom. 
0 *m»M* r). 
I'.6i .78,0 
61 142,« 
52142,4 
30940,« 
66805.« 
121770.« 
42491,4 
45152,0 
153251,1 
48706,» 
71801,7 
401562,0 



b. 

b. Di« 10 Pokuchen 
Gouvernement« 

51 . Kilin-b. 

62. Kjciet» 

53. I.omiha . . , , . 

51. I.jublin 

55 l'iotrokow . . 

5«. Plock 

67. lU'l'im 

58.Sjedlcl« 

59. Smw»lki . . . . 

60. Warichau . . . . 

Summe , . . 

DtM 

Ladog»-Se« 



KSnigreicb Poten »} 



107221 
9556 
8245 
10016 
14254 
10209 
9096 
10*29 
12057 
10587 
12373 



2-21C.0 
197,» 
170,4 
207.0 
291.« 
211,0 
186,0 
223.« 
249,1 
218,» 
265,7 



12-2020 
10875 
9383 
1 1 .198 
16222 
11618 
10S52 
12313 
13722 
12048 
140*0 



2.055778 
658649 
1.560378 
1.154292 
1.521677 
1 297577 
973574 
838046 
2.347746 
1.239051 
1.643270 
974585 



,706607 
601029 
470300 
456429 



631473 
442626 
49H852 
50460« 
511170 
925639 



MH&I 
16286.» 
" 11147,9 



961.M .V2M4.» — 
3.16.01 18534,* 

12686.» - 



'•) Die luiela im Krci«« Rct»1 haben ein« Or8«io tob 58,4 Q -W. 
~ 1,11 Q.-Mln. = 66,4 Q.-Kilora., diejenigen im Kreiie llapial eis« 
«olrb« »on 979,» Q.-W. = 20.14 Q.-M. = 1114.» Q.-Kii. 

") Im RoMi.chcn Jahrbuch »u-ht 31330,7, die Summition der Krei«« 
(S. 30) «rgiebt 31310,7. Daran, erklärt «ich auch di« gröuerc Abw«d- 
chuog in den Q -Kilometern. 

'") Hierin itt du Sudt-Gourerncmont (Gradonat«ch»l.two) Taginrog 
mit enthalten. 

'*) Ire Ruiai.chcu Jabrbach. S. 14, iteht 560,« g. Q.-Mln. Di«ter 
Fehler iit auf den Krell Scluidra xuraekiufilhrcn, da 6550,9 Q.-Wer«t 
= 135,4 und nicht = 137,4 g. Q.-Mln. ui. 

») Im Ru.»i»chen Jahrbuch, S. 1«, «Uht 53997,7, di« Summation 
ergiebt 53997,1. 

") Im Ru... J«hrbuch, S 1«, iteht 711,79 g. Q -Min. Die»er Fehler 
i«t auf dm Krei. Tel.chi lurOckiufoliren , da 6077,1 Q.-W. - 125.« 
and Lieht = 129.« g. Q -Min. Iit 

»') K.rl de. l'eip U ...Sec-.;2162,fQ.W. = 50,»Q.-M. = 28O2Q-K.). 

») Im Rum. Jahrbuch, 8.16. .lebt 80112.»: die Summation ergiebt 
80.119,». Für die Richtig«! der leUten Ziffer .pricht dio..m.l di« 
Angabe in geogr. Q. -Meilen. 

") E»cl. de« Ilnien-See'. (765,5 Q -W. = 15,»l Q.-M4n. r= 871,1 
Q.-K.) und de. Bjelo-.W. (981 Q-W. >B 20.S4 Q.-M. BS 1120 Q.-K.). 

") Im Rum. Jahrbuch »U-ht filechlieh 2198.» Q.-M. Die«er Fehler 
(tob 20 geogr. Q.-Mln 1 i«t auf den Krei« Tiehwin «urUrk«uführen, dt 
16345,4 Q -W. = 337,» und nicht = 357,» g Q.-Melltn lat. 

") Uie Zahtrn fUr Olonei »ind die alten, ton 0. Schweitter 
herrilhrttden. Wir hub'-n d«h<r stine Orifital»ahl einge«et«t, da «ich 
im Itiifc«. Stnt. Jahrbuch mehrere DnickfchliT bellrden i Krei» Pclro«a- 
«o<i»k 12307.» tUU 12207.7, Kreil Oionei 8568,4 MbH 8586,5). Sinimt- 
lirhe See'n »ind der Con»cijunrj« wegen, wie im Ruwiiehen Jahrbuch, 
au«ge«rhlo»sen. 

") In Ru««. J.hrbneh .tebt 3I77,»J. Der Fehler iit hier auf den 
Krei» Trolxk «arUckrufUhren. da 16418,» Q.-W. = 339.» und nicht 



| = 337.« g. Q.-Mln. i.t. Di« Zahl 191917 Q.-Kil. «uf 8 2 iit «in 
btoticr Druckfehler lUtt 191617. 

», F.«l. de. Pikow-ichcn Sm'i (621,« Q-W. = 12,»1 IJ.-Meilen 
= 711,0 Q.-Kilom.). 

>•) Im Rum. Jahrbach «teilt 762.11. Der Fehler iit »uf den Krei« 
Michiilow.k «uruckiufahren , d« 2577,« = 53,» und nicht = 51,1 
geogr. Q -Meilen iit 

10 ) Dm ran den Ural'ichen Koiaki*n hrRinpruchU Gebiet betrügt im 
Kreiie Nikolijewik 1079,1 Q -W. (22,30 Q -M = 1228.0 Q-Kil ), im 
Kr«i»o Nowo-U.euik 5856,1 Q-W, (121,04 Q.-M. - 61164,4 Q-K.l. 

») In dieier Zahl iit die Flüche de» Siwuch oder Faulen Meere« 
mit 2156,1 Q-W. (44,4« Q.-M. = 2413.7 Q.-K .). ferner di« ron S.e'n 
und Imeln mit 761,7 Q.-W. (15,74 Q.-M. — 866,» Q -K.) enthalten. 

») Im Ru..i.ch«n Jahrbuch «teht re»p. 46082,«, 37338,», 63094,«^ 
57897,»; die Summation der Kreiie ergiebt re.p. 46082,1, 17338,0, 
63093,4, 57897,0. 

") Für Polen .ind die Angaben in geogr. Q.-Mln. di« Originaliablen. 
— Di« Beriilkemiig nach dem Ruui.chen Statiitiichen Jahrbuch. 

'*) Auch hier «etien wir die frohere Zahl 211,0 itatt 212,4 Q -Min. 
ein. Eigcnthilmlich iit da« Auftreten einer einzigen neuen Zahl bei 
■on.t alten Angiben. Die Differenz i.t »uf den Krei. Breiinik lurflck- 
aufahren. dem da« Sutiitiicbe Jahrbuch S. 32 ein Area! ron 20,* 
geogr. Q -M'ilen giebl, während ander« Quellen 19,1 haben. 

"> Im RuMi.rhcn Statiitiichen Jahrbuch «teht 258,7; di« Summa- 
tion ergiebt 255,7, d. h. die alte, merit tra St. Petersburger Staat»- 
kalendcr für 186» onflretnndo Zahl. Dieior Druckfehler (258.7) hat 
nun berrili «eine Wanderung in die rerichiedcnitcn «Utiiliichen Werk« 
begonnen. 

,5 ) Mit Auiichlun derjenigen, welche bereit« in obigen Are«len ent- 
h«lt>Mi tind. Au« der Bemerkung im Tibelleukopf dei Ru«iHrhrn Sta- 
ti>ti«rhen Jahrbuch«: „Areale ohne bedeutendere innrre Oewäuer", 
glaubten wir »chlicen iu dOrfen, du« Strclbitiky alle die kleineren 
See'n, welche auch Q. Schweitier in di« Areal« «ufgenommen h«t, ob- 
wohl er ile dann immer noch «pciiell auffuhrt, ebenfall« mit mm Areal 
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Ar..! 



«.-Kilom. 



tttTÖlk.- 



Peipua-Sea (mit Pskow- 














*t 


3087,0 


63,80 


.1513,0 




Ilmra-See 


*» 


765,1 


15,81 


871,* 




Bjelo-B«e 

Bec'n im Kreise Olonol» 


U 


»84,0 


20,M 


1 1 20,0 




II 


4839,4 


1 00,01 


5r»o7.» 




Urenzsee'n zwiaeh. Oouv. 






Oloneta uDd Arehangel 
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1037.» 


21,44 


1180,7 




8«'b im Kreise Komi im 












Gourerncra. Arehangel 


tri 


828f>,9 


171,13 


9429,4 




See'» im Uuur. Koetroma 




89,0 


1,»4 


101,3 


_ 


b. Nowaj« Seralja") . 




74348 


1536,6 


84611 




r.uropk'iscbes Ku*ftlajid 
mit Gewissem . 


4.379523 


90614,4 4.983989 


G9.364541 



2. Grossfürstenthum Finnland. 



(Laae.) 



1. Äbo-Bjiinteborg 

2. Knopiu . . . 

3. Nyland . . . 
4 St.-Micbel . . 

5. Tawattehu« . . 

6. Uloaborg . . . 

7. n eaa .... 

8. Wiborg") . . 



Q..Wer*t. 

22919,7 
37408,7 
10133,» 
20231,4 
15788,0 
134863,« 
35350,4 
30559,1 

306842,4 



Areal le 

465,4» 
773,11 
2U9.4J 
418,14 
326,*> 
2787,11 
730,« 
631,4* 



<i. Kiloo.. 

25627,11 
42669,«. 
11531,0 
23023,7 
17967,1 
153466,1 
40229,7 
34777.1 



rimt U«>7 "| 
( 319784 
226670 
174386 
161936 
1*0264 
184758 
313109 
279*44 



6341.7» 349193,1 



der betreffenden Kreise oder Gouvernement« gerechnet bat. Gegen die«e 
Annahme spricht freilich, du» du Russische Jahrbuch die Sehweitzer'- 
echen Zalilcc für Oloneta und Kostroma, jedoch mit Amxklgit 
illir, »ncl. der kleinen üew*«»er, in dicTubellei 
K« fehlen an» die Mittel, diese Zweifel zu beteitigen. Die 
welche in den 46434,1 Q.-W. nicht enthalten lind, aoodernnaeh unserer 
Vernaulhung in den Gouvarnementazafalen »lecken, haben nach Schweitzer'» 
„Neue Arealberechnung dea RuMiachen Keichea, 8t. Petersburg 1859," 
ein Ueaamml- Areal von 4297,1 Q.-W. = 88,a| Q.-M. — ■ 4890,0 Q-K. 
Wir verzichten auf die Vertheilung derselben untrr die einielnen Gou- 
Ternemente, da die Zahlen jetzt veraltet aind. Mehr als 2O0 Q.-Weret 
Areal haben unter denselben folgende 8«a'n : 



Naaoe der He*'* 

Tscbarundskiijc 
Kubinakoje 
Okladnikowo . 
Seeliger-See . 



Gouvernement. Q. Werst. O. Q. Hin. (j.-KII<>m 



28) 



>') Nach O. Schweitier. 

>*) Nach Stralbitzky (vergl. oben Anm. 22—24 

»•) Nach 0. Schweitzer, Die»o Grrnaaee'n aind Andoiero (319,0 Q.- 
Werat), Koshosero (54,4), Ssumoacro (100,4), Schardoscro (23,1), llngo- 
»ero (30,1), Njokosoro (147,1), Kanieunoje (174,a), Kemoj« (49,1). 

<°) Nach 0. Schweitter. Ob unaere Annahme, daaa der jeUigo Kreil 
Kemi die beiden früheren Kraiae Kemi und Kola umfaaat, richtig i«t, 
liaaa »ich nicht mit Sicherheit fcatatcllen. 

") Neue Arealberccfanung, auagerübrt von K Hanentann in Perthoa' 
Oeogr. Anstalt. Die Ausmea.ung der Süd-Inael und de* südlichen 
TUeile der Nord-ln»*) bi« «u einer Linie, welche, am nördlichsten Punkt 
der Admiralität« -Inael beginnend, zur Spitze einea Kapa an der Oat- 
küsU unter 74* 40' liuft, erfolgte auf Urund der Spciialkarte von 
Nowaja Semlja in Spürer'e Krginaungabeft 21 au den Geogr. Mittli. 
1867, Taf. 2; der nördliche Theil der Nord-lneol dagegen wurde nach 
einer noch unpublicirten Kart«, enthaltend die noacatea Norwegischen 



Peatland der Süd-In.el 

Fe.tland de» »udlichcn Theil. der Nord-ln.el 
<a nördlichen Thcila der Nord-lneel 
an der KB.te der Süd-Inseln . . , 
an derKü.te de* »üdl.Theilef der Nord- 
Ineeln an der Kilatc de. nördl. TtMaltj ln»l 



>J Min. 

601,7 



59G,a 

1 1,14 

20,11 



29113 33131 

14632 U651 

28876 I 32862 

544 ! 619 

974 , 1108 

210 j 240 





Nowgorod 


406,» 1 


8,41 


463,1 


• . • 


Wologda . 


382,5 1 


7,11 


435,4 


. . 0 


Archangel 


337,4 1 


6.17 


384,1 




Twcr . . 


261,4 


5,40 


297,4 


: : : 


Litland . 


242,4 1 


5,01 


276,0 



") Noch immer geben iwai bedeutend ditferirende Aeralangaben für 
Finnland neben einander her, nämlich 6835 (oder 6844) (t. Geogr. Jahr- 
buch, lfd. II. 8. 63) und 6342. Die letztere ist die neuere «ad »er- 
dient wohl aichcr den Voraug. Während die Detallaahlen für 6 ein- 
zelae Lüne annähernd «twreinatinroen, mua* bei weitem der grfette Theil 
der Differenz auf die beiden Läne Wiborg (790 gegen 631 g. Ii -Min i 
und Uleaborg (2787 gegen 3098 g.Q-Mln.) zurückgeführt werden. Sehr 
wahrscheinlich bezieben aicb »Immtliclio Areale auf das Geaaiumtgebiet. 
d, h. inet, der Wasserflächen. Auch findet eich im Russischen Statt - 
atiachen Jahrbuch, 8.122 und 123, jene Bemerkung „ohne beträchtliche 
Gewisser" ober der Tabelle für Pinnland : 



'*) Di« Bevölkerung nach offiziellen Angaben an den 
Almanacb. Diese Bevölkerung» • Angaben »ctien eich ava awei Thcilcn 
zusammen , dea Lutherischen , deren Zahl jährlich nach dea Kircben- 
registern festgestellt wird, und den Griechiscb-Orthodoion, deren Zahl 
seit 1864 stationär auf 41760 Seelon angegeben wird. Nach einer 
offiziellen Mittheilung an di* Redaktion de« Gothaar Almanacha betrug 
die Bevölkerung Kndo 1868 

Lutbarticlie (Irlerbec. 

IBA» ihm 
. 242074 4 

. 201779 33173 



Lin«. 


l-otlierltehe OrlMben 


Abo . . . 


lafia 


IHM 


. 305571 


35 


Knopio . 


. 292195 


7707 


Nyland . . 


. 165244 


747 


St.-Micbel . 


. 165846 


94 


Tawaatehua 


. 156268 




Uleaborg . 


. 176492 





41760 



Waaa . 

H iborg . 

Zusammen 1.695469 
Total (intl. 828 

.) 1.738057 

Dieao Zahl beeUtigt die ausserordentliche Abnahme der Bevölkerung 
Pinnlanda. Vielleicht bozieht «ich die Zahl 1.695469 arhon anf ein 
apäterea Jahr (?). Nicht wenig erstaunt werden diejenigen «ein, 
ana dein neuesten St. Petersburger Stutakalcnder für 1872 
dus die Bevölkerung Pinnland» im Jahre 1865 noch 2.043253 Eiuw. 
beaeasen haben soll, also in drei Jahren eine Abnahme von 300O0O 
Seelea! lndesaen «pielt hier ein bloaear Druckfehler des Ru»«iacben 
8tati»ti*ch«n Jahrbitb» wieder eine Rolle, wooelbet Seite 122 für 
Abo-Bjärneborg. läo 327044 etatt 527044 tu leaen iat. Die Geeamnt- 
giebt daa Jahrbuch selbstverständlich auch zu 1.843253 



*•) Uinaichtlich der neuen, beträchtlich goringeren Areal-Angabe für 
Wiborg 's län glauben wir aicht «u irren, wenn wir annehmen, daaa man 
von der alten (38734 Q.-W.) den Antheil Finnlands am Ladoga-See 
abgezogen bat. Pur diesen Antbeil linden wir nämlich ia Schweitzer, 
Neue Areal-Iiercchnnng de« Ru»»i»cbea Reiches, S. 6, di« Zahl 7643,4 
Q-Wcrat. Nach Abzug dic«er Zahl iat die Differenz awi 
neuer Angabe nicht griisaer alt bei den anderen Läaen. 
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II. Asien. 



1. Ruaaiach-Asicn. a) Im Gouvernement 
Baku (Transkaukasicn) fand am 20. Februar 1871 die 
feierliche Gründung der Stadt Dsehewada statt"). 

b) Die Russischen Besitzungen (Pristawstwo) auf der 
Halbinsel Mangischlak sind von der Provinz Uralsk 
abgelöst und der Provinz Daghestan zugetheilt (Gesetz- 
sammlung 1870, Nr. 88)'). 

c) Im Gouvernement Stawropol wird die Stadt 
Edessia mit den Dörfern Kanova und Rastjewanowka ab- 
getrennt and dem Ter'cchen Landstrich zugewiesen (Gesetz- 
sammlung 1871, Nr. 62) ■). 

d) Südgrenze der Provinz Uralsk. Nachdem 
die Halbinsel Mangischlak mit Fort Alexandrowsk der Pro- 
vinz Daghestan zugetheilt ist, geht die Südgrenze der Pro- 
vinz Uralsk von Mertwi Kultuk (Kaspischcs Meer) zum Aral- 
See längs des Nordrandes des Ust-Urt (Gesetzsammlung 
1870, Nr. 88) '). 

c) Kuldscha in der vormals Chinesischen 
Provinz Iii von den Russen besetzt. Nach Ver- 
treibung der Chinesen aus dem Iii-Thal haben daselbst die 
Tarantschi oder ackerbauenden Tataren (siehe über sie und 
ihre Geschichte Prof. Radioff in Geogr. Mitth. 1866, S. 91 ff.) 
die Herrschaft unter ihrem in Kuldscha residirenden Sultan 
in Händen gehabt Feindselige Demonstrationen der Ta- 
rantschi und ihres Sultans gegen die Russische Grenze, 
ihre Forderung, die Russen sollten ihre Gronzforts Mu- 
sarta und Borochudsir aufgeben, der Schutz, den sie flüch- 
tigen Kirgisischen Auswanderern au? dem Russischen Ge- 
biete gewährten, gaben die Veranlassung zu kriegerischen 
Operationen, die unter General-Lieutenant Kolpakowski im 
Mai 1871 begannen und nach entscheidenden Niederlagen 
der Tataren zu Alimton östlich vom Korgoss Fluss (28. Juni 
n. St.), bei der Festung Tschintscha-khodsi (29. Juni) und 
bei der Festung Suidun (1. Juli) mit der Unterworfung 
des Sultans, der sich am 3. Juli im Lager von BaVdai ge- 
fangen gab, und der Besetzung von Kuldscha (4. Juli 1871) 
eudoteü »). — Aus den späteren Nachrichten geht hervor, 
daas das ganze Iii- Becken von Russland annektirt worden 
ist. Ks wurde vorläufig unter Verwaltung des Militär- 
Gouverneurs des Siebfnstromlandes gestellt und in vier 
Kreise, die unter Verwaltung Russischer Beamten stehen, 
eingeteilt. 

f) Erweiterung des Seriafschan-Bezirkes 
gegen Süden. Im August 1870 wurde ein Theil der 
Borglandschaft , welche südlich von Samarkand liegt, die 
Besitzungen der Beks von Farab, Magian und Kschtut, mit 
dem Russischen Bezirk des Seriafechan vereinigt 1 ). 



2. Jemen ein Vilajet. Die Provinz (Ejalet) Jemen ist 
laut Nachricht aus Konstontinopel vom 20. Mai 1871«) in 
ein Vilajet umgewandelt worden. 

3. Rückgabe der Besitzungen von Oman an 
der Nordseite der Strasse von Ormus an Per- 
sien. 'Seit dem Tode des Sultan* Said Tsueni von Oman 
(1867) hat Oman keine Besitzungen mehr an der Persi- 
schen Küste. Die Landstrecke an derselben mit den Städten 
Bender Abhas und Linga und die Inseln Ormus, Larek 
und Kissim (Kiscbm) sind seit vier Jahren an Persien 
zurückgefallen. R. Brenner fand dort (im Juli und August 
1870) die Persische Flagge, Persische Gouverneure und 
Besatzung. Auf der Insel Ormus fand er in dem alten 
Holländischen Fort 35 Persische Staatsgefangene von 60 
Mann Soldaten bewacht, ausserdem hat die Insel noch ein 
Fischerdorf mit 300 Einwohnern. — Bassidfl auf der Insel 
Kissim ist eine Englische Besitzung, Sitz eines Englischen 
Gouverneurs und Kohlenstation für Englische Kriegsschiffe, 
mit 2500 Bowohncrn einschliesslich der Besatzung (Indische 
Sepoys in Zeltlager) s ). 

4. Besitz Veränderungen in Dsungarei und 
Mongolei. Mohammed Jakub Kuschbegi setzt seine Er- 
oberungen fort. Er bezwang im Kampf mit den Dunganen 
von Urumtsi Anfang Dezember 1870 die Festung Turfan 
und bemächtigte sich im Oktober oder November desselben 
Jahres der Stadt Chamil, die südöstlich von Barkul an der 
Strasse von Ost - Turkistun noch den centralen Provinzen 
China' b liegt 6 ). Chamil war jedoch Ende 1871 wieder und 
Barkul noch in den Händen der Chinesen ')• Auch das 
Gebiet von Urumtsi mit den Städten Monas, Kutubi, San- 
dschi und Kumudi hat Jakub Kuschbegi in seine Gewalt 
gebracht und unter die Autorität des Sy-yan-tschai von 
Turfan gestellt, der seitdem in Urumtsi residirt 8 ); im Sep- 
tember 1871 schlug er in Gemeinschaft mit den Dunganen 
von Urumtsi die Chinesen in Thianschan und darauf bei 
Sazanza oder Santzy , 4 Tagereisen nördlich von Mann* »). 
— Am 11. November 1870 bemächtigten sieh die aufstän- 
dischen Dunganen der Stadt Uliassutai und vertrieben die 
Chinesen daraus l0 ). 

5. Stand der Revolution in der Chinesischen 
Provinz Jünnan im 8eptember 1 870 "). In Jün- 
nan sind die Mohammedaner in den letztverflossencn Jah- 
ren fast überall geschlagen worden. Städte, die *ie besetzt 
hielten, werden ihnen wieder abgenommen, sie selbst ge- 
tödtet; die grössere Zahl ergiebt sich, die übrigen ziehen 

Isich nach Tali-fu zurück. Die Gegenden von Tscha-tung, 
Ku-tain und Tung-tschuang-fn sind gänzlich von ihnen 



<) Statistische« Jahrbuch de« Ruuiacben Reiche«, II, 8. 116—118. 

^ Journal de St.-Pitrobourg, 9/21. Augu«t 1871. 

*) Hamburger Nachrichten, 5. April 1871; betätigt durch die 1870 
corrigirte Ausgabe der Klinischen Generalstabskarte ron Mittel- Alien 
in 1 : 4,»tO CIO0. 

*) Wiener Abendpost, 87. Mal 1871. 

') Briefliche Mitthcilungen R. Brenner'» an die Redaktion vom 
8. Februar 1878. 



*) Cormpondena aus Taschkent toib 17. Januar 1871 an da« Jour- 
nal de St.-Pit«r«bourg, 18. MKri 1871. 

') Journal de SL-PiUrsboarg, U v 8fi. Mär« 1878. 
•) Ebenda 1./I.1. Oktober 1878. 
•) Ebenda 1/14, Kebniar 1878. 
">) Ebenda fc/tl. Mai 1871. 

") Aa« einem Briefe de« Apostolisch«! Vikar« Ponaot au« Jflnnan, 
in „Jahrbfleber der Verbreitung de« Glauben»", 1871, II, 8. 19 ff. 
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befreit, dasselbe ist mit der Hauptstadt und der rings um 
dieselbe sich ausbreitenden grossen Ebene der Fall. Die 
Kaiserliche Armco wollte zur Belagerung von Tali auf- 
brechen und man glaubt, dajw die Stadt ziemlich leicht 
genommen werden wird, üer neue König soll ganz er- 
schrocken um Frieden bitten, wozu sich aber die Regierung 
in Peking nicht verstehen will. Im Süden, und nur 12 
Stunden von der Hauptstadt, hat die stark befestigte Stadt 
Tsohen kiang-fu von den Kaiserlichen noch nicht erobert 
werden können. 

6. Reformen in Japan; Provinzial-Einthei- 
lung von Jesso und den Kurilen. Im weiteren 
Verfolg der politischen Reformen haben dio Üaimios oder 
F.irsten der Provinzen Ende Oktober 1871 ihre Würde 

I niedergelegt und an ihre Stelle traten Provinz-Gouverneure, 
welche Beamte der Central - Regierung in Jede sind '*). — 
Um die erfolgreiche Kolonisation der Insel Jesso und der 
Japan gehörigen Kurilischen Inseln (Kunaschir, Iturup, 
Sikotan u. a.) zu befördern, hat die Japanische Regierung 
das Territorium in 11 Provinzen getheilt und diu einzel- 
nen Theilo unter dio Fürsten gestellt, welche während der 
Zeit des Bürgerkrieges Verluste erlitten haben. In Folge 

* der Vernichtung des Feudalsystems in Japan verwalten 
diese Fürsten nach der neuen Verfassung die Provinzen; 
die reichen Fischereien hat sich die Regierung vorbehalten, 
/um Centrum der Administration der Insel Jesso ist die 
Stadt Issikari bestimmt worden ; dieselbe liegt an der Stro- 
gonow Bai, wo der gleichnamige Fluss an der Westküste 
Jeaso's mündet. Der Haupt- Administrator, der General- 
Uouverneur oder Zeokan, wird seinen bleibenden Aufent- 
halt in Issikari nehmen, doch da es dort noch an den 
uöthigen Gebäuden fehlt, so lebt er einstweilen in Hako- 
dade 

7. Erriobtung des Chief Commissionership 
Ajmcre in Britisch-Indien. Durch Erlass des 
Staatssekretärs für Indien vom 16. März 1871 wird be- 
stimmt: Der Vioekönig und General-Gouverneur nimmt das 
Commissionership von Ajmere, welches den Distrikt Ajmere, 
die tfhairwarra Pergunnahs von Beawur, Jak, Shamghur, 
Bebar-Burkocha, Bhoelan, Todghur, Dewair Saroth, Chang 
und Kot -Kurana umfasst, unter seine unmittelbare Auto- 
rität und Verwaltung. Aus den genannten Gebieten wird 
ein Chief Commissionership gebildet, benannt Chief Com- 
missionership von Ajmere, das unter der allgemeinen Con- 
trole der Indischen Regierung im Ministerium des Auswär- 
tigen steht und mit dem 1. April 1 87 1 ins Leben tritt 
Der Geschäftsträger des General-Gouverneurs in Rajpootana 
soll ex officio Chief Commissioner sein und auch die Funk- 
tionen des Judicial Commissioner und Financial Commis- 
sioner auaüben '*). 

8. Die Beschränkung der Holländischen 
Besitznahme von Sumatra ist aufgehoben. Ein 
Vertrag zwischen den Niederlanden und England vom 
5. Februar 1871 mit Zusatzartikcl vom 2. Novbr. 1871, 



abgeschlossen im Haag, bestimmt, das* die Englische Re- 
gierung alle Vorbehalte gegen die Ausdehnung der Nieder- 
ländischen Herrschaft auf Sumatra aufgiebt, welche in dem 
Vertrug vom 17. März 182 t enthalten waren. Dagegen er- 
halten Britische Unterthaneu in dem Rekln von Siak-Sri- 
Indrapura und zugehörigen Gebieten für Handel und Schiff- 
fuhrt dieselben Rechte wie die Niederländischen Unter- 
(hanen und sie sollen dieselben Rechte erhalten auch in 
jedem anderen Staate der Insel, welcher später von der 
Krone der Niederlande abhängig werden möchte. Es sollen 
jedoch die Bestimmungen der Niederländisch-Indischen Ge- 
setze über den Unterschied zwischen Personen von west- 
licher und östlicher Abkunft beibehalten bleiben, sowie 
die Bestimmungen der Übereinkunft von 1851 "). 

Noue Areal-Berechnung Inner-Asiatischer 
Länder. 

Durch die politischen Veränderungen, insbesondere dio 
Russischen Eroberungen, sowie durch Forschungsreisen und 
Positions-Beeümmungen, haben sich die Grenzen der Inner- 
Asiatischen Länder thataächlich oder auf den Karten so 
bedeutend verschoben, daaa eine neue Berechnung ihrer 
Areale oin dringendes Erfordernis» war. Die Grenzen sind 
noch vielfach ganz unbestimmt, aber so gut man sie den- 
noch auf den Karten gemäss der jetzigen Sachlage und 
dem Stund unserer Kenntnisa eintragen kann, so gut kön- 
nen wir nach solchen Karten ihr Areal berechnen, um 
wenigstens annähernd dem gegenwärtigen Besitzstand ent- 
sprechende Zahlenausdrücke für diese Länder zu gowinnen. 
Diu Berechnung wurde in der Perthes'schen Anstalt von 
Herrn F. Hanemann planimetrisch ausgeführt auf Grund 
der Russischen „Karte Mittel-Asiens, zusammengestellt nach 
der neuesten Kenntniss und gravirt im Kriegstopographi- 
schen Depot. Mst. 1:4.200.000. St. Petersburg 1863, cor- 
rigirt 1870". 





a g .m«ii«i. 


Ig-kUlom. 


Ruuitehcs Uenernl-Gourernement Turkitlra: 








8762,1»! 


482471 


Seriafn-luu mit Sraiarkud. ..... 


541,711 


29828 


ProTins SemtretM :hin»k '♦) 


G804.HJJ 


374893 


Neu eroberter Tbeil de* Mi •Beckrat mit 








1293.M0 


71215 


Summ«. . . . . 


I740S,»7 


958217 




2549,*» 


140384 




4295.SM 


236517 




3588,7*1 


197609 




I4U,SSS 


77743 




183,*» 


10088 




51«,B» 


28431 




434,011 


23B98 




675,846 


37203 


Kapristan 


93B.SK> 


B1CB7 


AfgbtniHtra mit Herst, ohne Seirtra &c. . . 


U813.147 


650489 


MtitntDS 


22S,r,!>6 


12312 


Turkmenen-Stopp« ond UtstJ Utt-Urt . . 


6781 ,1« 


3734 1 1 


l'ernten mit SeistM &c. (siehe untral. . . . 


2991*,*« 


1.647071 


Beludtekittra (eiet* unter ,.r«rtieu") . . . 


SOS 1, TM 


276515 



") Augtb. Alls«». Zeitung, 1. November 1871. <*) Augib. Allgem. Zeitung, 7. UiMsbcr 1871. 

>*) Uvettijs der K. Rats, üeogr. Geteilten., VI, Nr. 8, Mir» 1871. Ohne den Antheil in Balcaurb-Sw (21 1,01 g. Q--Mln. = 1162t 

'«) Allra't Indira sUÜ, 8. Augutt 1871, Offieul Gnt.tte, p. 756. 0.-KU.), thrr mit den übrigen See'n, wie Istik-kul, Cnttik-knl At. 
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Asiatisches Russland. 



AMtMlIun««. 



t, Kaukasiea 

2. Sibirien . . 

3. Ueatral-Asicn 

Summe . 



Aresl mit inneres Gewässern In 
g. Wer«. k- Q. Min. Q. Kilom. 



llevnlk«- 
ro«K 



386042 797« 
10.737155 221912 
2.405444 4971« 



(33324 
12.219100 
2.737448 



4.601824 
3.327627 
2 740583 



13.528639 279607 15.39ÖH72 10.73(1034 



1. Kaukasien. 



Are.1 •) In 
;. Q. Min. 



a. t,'ia-Kaukaeiea 
Kuben »cber Landstrich 



g- Werst, r. a Vln 
195785.« 4046,4» j 22280S,« 



ru.e MV), 

1.41H698 



2. Sibirien'). 



Oblnetj) 


79393,1 


1640,vl 


»0353,4 


: 


599969 


Ter'scher Landstrich. 


54266,0 


mi,u 


61754,7 




447307 


Gouvernement Stewropol 


62125,1 


1383,1» 


70699,9 


'4 


371422 


b. Trane-Kaukasien . . 


190256.» 


3932,1« 


216516,1 




3.243126 


Daghestan'schcr Landstrich') 


SM VI', . 


519,11 


28590,4 


« 


449096 


Hakatal'.cher Beairk (Okrug) 


3497.4 


72,1» 
732,1» 


3960,1 


4 


52215 


(iou.crn.rn.nt Tinin . . . 


35460,1 


40354,1 


• 


676852 


MUitärbeairk ron 8uchun> 


16295.» 


378,11 


JO820,» 


1 


573326 


kale (Otdiel) .... 


6427.1 


132,11 


7314,» 


» 


66468 


Ttchernomor'aeher Bnirk . 


4645,1 


96,01 


5286,7 


unbekannt 


GouTernoment Kriwao . . 


24071,1 


497,10 


27394,0 


1 


435668 


„ Elisabethpol 


38774,7 


801,18 


44126,1 


1 


503262 


llakm . . . 


33961,1 


701,90 


38648,1 


T 


486229 


Summ« Kankaiien . . . 


386042.» 


7978,*» 


439324,» 


N 


4.C61824 



1 . _ 1 mw I 

1 roTlnzen, Kreis«. 


Aral In 

«.-Werst. «-. Q. Ml«. 


q.Kiloa.. 


1. Kuatenprovina (Pri- 








mor.ki.ch« Pro« int). 


■» 1.629921 


33686,« 


1.854K84 


Potropawlowsk .... 


|" 1.068796 


22089,5 


1 4 f Hl 1 -1 


UchoUk 


■1 I7niftq 


17117 n 
J 1 u 1 ,1 


204119 


VIa.ULab.I Iii 

rwcolajewsk *') 


)» 175383 


3624,» 


199589 


Ussuri 1 ') 


|«> 206379 
1 


4265,1 


234864 


2. Amur-Provina '«) . . 


248164 


5129.» 


282416 


1 Pr.ivin* TalrntaV 

0. rrovius jaauian , . 


3.455684 


71420,» 


.). JOi'KJJ 


m sss. . ■ 


657856 


1 1629 « 


6.14H5 1 




■• 72951» 


" 15077,* 


u ti j 'i Vi tu 




987375 


J>'int>.« 

17707,1 


1.123653 


Jakutak 


85G765 


976016 




3241 69 


6699,» 


368911 


4. ProTiai Tranabai- 








kalica 


'■ 486615 


10067,1 


563778 


Nertachinsk 

T.chiU 


180661 


3733,» 


205599 


Werchne-Udinek .... 










305951 


6323,1 


348179 


Stadt Troiak mit d«n 






Vororten (81obode) 
















Tran.baikal. Koaakcnbe.r 









H.vSlk. 



1464 
11764 
6171 
8S20 

22297 



6851 
13578» 
57730 
137765 
12439 

419843 
28567 
70513 
20486 

108405 ■ 



4286 



") Ala Westgrena* iat dar 56. Itaridian öallich tob Paria genommen. 

'•) AI. Westgr.n». i.t da. Ka.pi.ch» Meer angenommen, ala Bttd- 
grenso der Atreck . ala Ostgrenae der 66. Meridian Ikstlieh ron Pari» 
und <laa Weitufer dea Aral - See'« , »I« Nordgreaac eine gerado Linie, 
welche ron dem Punkte, wo die Oreaae »wiechen den Provinaen Turge) 
und Uralak den Aral -See tri Ut, in attdwretlicher Richtung nach dem 
innertten Punkte dea Mertwi Kultuk in Kaepitchen Meere geht (45* 
XdrdL BreiU). 



<) Da» if Ml «ntepriabt der neuen Eintbailang Kaukasiena. Nähere« 
ut darüber im Geographische,, Jabrbaeh, Bd. Hl. S. 48, aad in das 
Geograph. Mittheilangen 1869 gesagt. Die Areale atamraen ton dem 
Chef der Kaakaaiechea Landes- Vermessung , J. J. 8teboitskr. In d.n 
Arealangaben aind die Gewässer mit enthalten. Sie haben eine Gesammt- 
fläche Ton 2051 Q.-W. = 42,*8 0. Q.-Mln. = 2334 Q.-K. Die graueren 
See'n aind einseln im Oeogr. Jahrbuch, III, 8. 50, aufgeführt. 

*) Die Bevölkerung haben wir au. den Angaben des Ruaa. Statitt. 
Jahrbuchs und dea Militär-Statistischen Sbornik, Bd. IV, 8. 912, com- 
biairt. Die Zahlen de« enteren gruppiren die Bevölkerung noch durch- 
weg nach der früheren Einteilung . da im Jahre 1867 die neue noch 
nicht durchgeführt war. Zuverlässig»« Angaben wird man erst von 
«lern 2. Bde. der Sammlung (Sbornik) »tati.ti.cher Kunde beiüglich de« 
Kaukasus erwarten dürfen. 

*) Bei den Angaben für diesea Gouvernement konnte dis Vereinignag 
der Halbinsel Mangiachlak (s. oben S. 34) mit demselben au« Mangel 
an Kanntniaa der Aroalgr&eae und Bewohneriah] noch nicht mit berück- 
sichtigt werden. 

•) Bei allen mit *) beaeichnetea BevSlkerungtangaben atimmen beide 
in Anm. 2 genannte Quellen ilberein. Die neue Eintheilung hat in allen 
■Uesen Gebieten nur Unwesentliches verändert. Genau entsprechen also 
die BevSlkerungasahlen den neuen Grenaea nicht. 

*) Der Militär-Statist. Sbornik giebt 596784 Einw. Wir haben daau 
die Zahl 80068 gerechnet. Dieselbe entspricht nach dam Rnss. stet. 
Jahrbach dem Kreise Achilaig, welcher jrtst iura Goar. Tiflie gehört, 

•) Nach dem Rute. »tat. Jahrbuch , jedoch, nach Abxag der 80068 
EiawDhner de« Achalaig'schen Kreises (rergi. die rorige Anm.). 

») SämmUicho Zahlen «ind dem Milit.-8tat. 8bornlk entnommen. 



') Das Rua». Btat. Jahrbuch giebt 4.683640 Einwohner aa. 

•) Den Arealangaben Sibirien« liegen die AnametauBgen G. Schwei- 
tter'a au Grunde (Neue Arealberechaung des Kaiserreichs Ru..laad, 
1859); jedoch exi.tirte die Admini.trativ-Eintheiluig, wie «ie die obige 
Tabelle giebt, damals aoeb nicht gani in gleicher Weite. Diete letalere 
itt, wie die Angabe über die Heroik «run«, dem Russ. Stet. Jahrbuch 
entaommea. 

*•) Da» Raas. Stet Jahrbuch giebt 1.634213 Q.-W. an. Das itt 
indessen die Zahl für diuses Gebiet vor dem Verkauf tob Roesieeh- 
Amerika. Mit letiterem iat die Intel St. Laurentius , deren Areal in 
der Zahl 1.084213 Q_-W. mit enthalten itt, gleichfalls aa di« Ver- 
einigten Staaten abgetreten. Aua diesem Grande haben wir Ton der 
Gesammtaiffer 4292 Q.-W. in Abiug gebracht. 

") Schweitaer giebt für das Pastland, welche« die«« Kreise umfassen, 
1.006002 Q.-W. aa (darunter 237266 Q.-W. = 4903.» Q.-M. = 270014 
Q.-K. für die Halbinasl Kamtschatka). Daiu kommen: Insel Karagiask 
(2112 Q.-W. = 43.U Q.-M. = 2404 Q.-K,), die Beringi-Iaaeln (1320 
Q.-W. SB 27,4» Q.-M. = 1502 Q.-K.), die Russischen Kurilsn (5302 
Q.W. ss 109.M Q.-M. ss 6034 Q.-K.) . — nicht aber dia Insel St. 
Laurentius (4292 Q.-W. = 88,70 Q.-M. = 4884 Q.-K.) ; Sa. 1.068796 
(vergl. Sehweitaer's neue Arealbarechnang Russlands, S. 44). 

") Nach Schweitaer das. 8. 43. 

") Diese beides Zahlen haben wir Bach den speiiellen Angaben, 
welche sich in den Geogr. Mitlheilnngen 1862, S. 392, finden, aufge- 
stellt. Dabei haben wir die 8chanter-lBscln (1646 Q.-W.) au den Krei- 
sen IJdsk und Nicolajewsk, die ganxe Insel Saachalin (68094 Q.-W. = 
1155,1 Q.-M. = 63609 Q.-K.) au Sofiisk und Ussuri gerechnet. 

") Sehr detaillirte Bevölkerung* -Zahlon für dio Landstriche am 
Amur, d.h. für die Krei.e Nicolajewsk, Sofiisk, Us.uri and die Amur- 
Prorini, giebt M.J. Wenjnkow in den Iswestija der Kais. Rnss. Geogr. 
Gesellschaft. Bd. VIII, Nr. 8, St. Petersburg 1871. S. 387—396. Alle 
Koaaken-Stanitxen und bäuerliche oder nicht militärische Ansiedelungen 
werden eimeln aufgriählt und auaser der Bevölkerung im Jahre 1869, 
dem GrÜBduagsjahr der Kolonie, die Anxabl der Höfe, der Ertrag der 
Ernte angegeben. Daaa die Kolonisation is diesen Gebieten trols der 
enormen Schwierigkeiten Portechritte macht, geht an« dieser Übersieht 
deutlich hervor. Noch sind fast sämmttiehe Ansiedelungen unmittelbar 
dem Laufe des Amur und Us.uri entlang angelegt und gehen nur an 
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ProvtasaB, Kreise. 
S. Guuiemem. Irknlak 



IrkaUk . . 
Wercholensk 



Kerinsk 



6.GoBr*rn. Jenieeetsk 
AUcninsk . , 
Jenieeeiek . 
Ksnak . . . 
Krseenojarak 




Q. Warst 
' 618674 '• 
760O0 
39517 
33870 
112248 
338039 

2.211589 
42398 
516907 
82374 
18155 
105775 
1.446980 



u 


755)078 




260593 






U44S1 






164851 






67251 






86087 






65805 




lo 


1.296748 


Ii 




106743 


M 


889095 




M 


36185 






19756 




n 


20619 




U 


59356 






70462 






17042 






76490 





31680 

27598 
2R76 
1206 



Ar..»l In 

* q-llio. 
12786,« 

1650,1 
1230,1 
700,0 
•Ml 9,» 
6986,» 

45708,3 

876,1 

10683,2 
1702,» 
375.» 
2186,1 
29885,0 

Mm* 

5385,» 
2366,» 
3407,1 
1389,» 
1779,» 
1360,0 

20780,1 
2206,1 
18375,» 
747.» 
408,» 
426,1 
1126,7 
1436,» 
352,1 
1580,» 

654.7 

570,4 
59,4 
24,. 



Q. Kilon. 

704064 
85362 
67731 
38545 
127740 
384696 

2.516833 
48260 
588251 
93743 
2U660 
180374 
1.645555 

H63847 
29(1560 
130293 
187604| 
76633 



9790» 
74888, 



lloT.lkor. 
1887. 

372833 

125073 
56160 

111495 
44153 
36962 

350848 
63473 
48176 
61770 
72654 
97464 
7412 

784268 

166088 
175926 
177956 

97830 
10.1447 

63021 



1.474588 1.105855 



121476 
1.011808 
41179 
22483 
23466 
67648 
80187 
19394 
87047 



104944 
29671 
215312 
IC3273 
193110 
146869 
101887 
92981 
66808 



36052 - 

31407 — 

3273 — 

1372 — 



10.737153 221912,0 12.219100; 3.327627 

3. Central- Asien. 
A. 



1. Prorin» Akmoltioak 

AkmoltiMk 

Koktschetsn .... 

Omsk 

Pctropswlowsk . . . . 



Anal In 
q.- Warst, g. Q.J4in. 

555929 I 11489,8 I 
337278 «970,» 
143957 2976,» I 
35765 | 739,1 
804,7 I 



<j.-KHi>m. ruim 

632(09 ! 226788 



383823 
163826 
40701 
4430» 



»3905 
80507 
29205 
33171 



Provinzen, Kreise. 


(|,W>.it. 


Ami la 

l.g.-atln. 


Q.KIIob. 


B«t>'il««. 

ruoc. 


2. rroTim Semipalatinek 


314496 


6600,0 


367904 


208994 


Seaiipalatinak 


6*864 

135320 
53649 
57663 


1402,* 

2796,» 
1108,» 
U91.S 


7723"! 
153997 
61054 
65622 


55585 
59780 
54520 
39109 


3. Prolin» Turgai . . . 


389430 


8049 


443180 


338802 




148330 


3066 


168&O1 1 


69582 



llexk 
1-Ki-k 



See Tschajkar (Kreil Irgiak) 

4. Protins Urslsk ... 

Uralek 

Ourjew | 

Ksltuikowk 

Eiubtoik 



50790 
116560 
73760 

1096 

280860 
74220 
39810 
79510 
87310 

20907 
1.562708 



1050 
2409 
1524 

22,« 

5804 
1534 
823 
1643 
1801 

432,1 



57800 
132640 i 



79272 

84978 



83940 104970 
1247 - 



319610 
84460 
45310 
90480 
99360 

23793 



32297.» 1.77B393 



499264 
113066 
386198 



1.273848 



B. General •Uaurernemtmt Turkuttm. 



1. Pro» in» Syr-Dsrjs »«) . 


450200 


9306 


512330 


mm 




28600 


689 


32430 


162725 




65400 


1352 


74430 


103191 


Dshissch 


62900 


1300 


71580 


180000 




87800 


1815 


»8920 


61790 


l'erowsky 


93600 


1935 


106620 


100090 




12500 


858 


14220 


140000 




99500 


8056 


113230 


117665 


2. Pro».8Wret»eh, ! n.k») 


329950 


6820 


375500 


486937 


Knps.1 


84900 


1755 


96640 


95112 


Wiernoja 


62300 


1288 


70900 


172370 




29240 


604 


33270 




See IssJk-kul .... 


5700 


118 


6490 






54260 


1121 


61760 


72182 


Als-kal, üjsi- und Csesik- 










kul-SeVn .... 


2030 


4t 


2310 






69020 


1427 


78640 


93948 


Rassische« Gebiet jensoit 










des Thiansehan . . 


2250O 


465 


25600 


f 




■ 62586 


" 1293,» 


71225 


- 0 114337 


Suraros B. . . . j 


842736 


17418,» 


959055 


1 46^735 


Saraus Central-Asieo 


2.406444 49716,0 


2.737448 


2.74(1583 



wenigen Punkten In da« Innere. Nseh Wenjukow betrug die Bevölke- 
rung der genannten Gebiete im Jahre 1862: 



Nieolajowak .... 

Sofiiak 

Ussuri 


Maasen 

6383 
2796 
7440 


Nlolil Uusasn 
5360 
3375 
4840 


Zusammen 
11743 
6171 
12280 


Zussmnicn . . 

Amur-Pro-ins . . . 


1661» 
26988 


I357S 
2700 


301(4 
28700 




42600 

5000 


I630Ö 


58900 
5000 




47600 


16300 


63900 



Ausserdem wohnen noch auf dem linken Ufer des Amur unterhalb 
IHsgowestechenak 10646 Chinesische Untertassen in 44 Ansiedelungen. 

, Wlsdiwotek (510), 



SoBiak (47), Blsgowestacuensk (3344 K.). Die Ton Qustsr Bsdd» isa 
Jahre 1858 gegründete StsniUs Raddetk» hstto bereits 443 Bewohner. 
Am meisten weichen demnsch die Angaben Wenjukow'» in der Amur- 
Pro« ins Ton den ofluiclltn sb. Wenjukow citirt sls Quelle »einer Usten 
di'n Itecbenacbaftabcrirbt der Commiaaion , weiche unter Adtniral Skol- 
kowa im Jahre 1869 die Landstriche sau Amur untersucht«. 

'*) In dieaerZshl aind die Neu-Sibirischen Inielu Ljechowekij ($719 
Q.-VT.) , Kotelnoi (18260). Psdejewskol (8626), Neu-Sibirien (13614), 
mit suasramen 47209 Q.-W. (916,»o Q.-M. - 53725 Q.-K.) enthalten. 
Im Bus». Stat. Jahrbuch ist dies» ilinaufilgnog «orgesaen, weshslb dort 
di» Summe für die ProTill nicht »timmt. 

'*) Ohne den Antheil dieser Protins sra Bsiksl-Ses. 

") Die Zahlen für die einsolnen Kreise »ind dem Riss. Stst. Jshr- 
nea. In denaelben ist nicht 
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Arabien. 

Du Imamat tob Oraaa oder Muk»t «oll in Arabien eine BcTftlkeruag 
von circa 1 .865000 Seelen haben, uml es kommen davon auf diu Pro- 
Tinten Behr-Ain 70OO0, 8bardjah ÜIUÖOU, ilalinali MMOOO, Maskat 
GUOOUO, Sur 12HO00, Mahrah 85000. Kin*cbtic«*lirh der früheren lie- 
•itsungen an der Pcftischen Küste, der Inseln Sokolra uud i 
betrug die UeTülkerungaaummo circa 2.40OUOO ')• 

Perslen. 

Um oben (S. 35) angegebene J 
genden Eiaaelaahlan zusammen: 
Persien vor BinTerleibung von Seietun, Kohistui, 

dem weltlichen TLeil der Mukran- Küste und n. y. Ulm. y. 

der BeaiUungcn tob Oman') 26084,6»3 1.4 

Scittan 1 ) 340,oai 

Früher au Afghanistan gehörig« Thcilc Ton Koliiitan •) 5Ü8,J1« 
Krüher in Bolud«ehUteu gehörige Theile ron Ko- 

hUtan und Mekran«) 2805,0.6 1 

Von Oman turuckgegebone Koatcngebicte'). . . 27,871 

Von Oman surtickgegebene lnaeln 1 ) »6,»M 

Diett Inaein «ind •) : 

a W.-Mlo. y. Kl!. (V y.-Mln. 

Kitebne . . . (4,908 1333 Ormu» 0,»t0 

Angar .... 0,M4 SB Lank 0,9t» 



von ['eriien letal »ich au* fol- 



KUoni. 
36293 
18723 
31315 

57758 
1535 
1447 

y.-KH. 

33 
53 



A. Kedschenko, der 1S7I Kukan bereiste, aagt au« : ). da»« eich « 
Be«3lkcrung aller Wahrscheinlichkeit nach auf 80OOOO Seelen belaufe, 



Ont-TurklaUn. 

Die Vallchanow'eche ScbiUung für Ort-Turkiatan Tom Jahre 18.VJ, 
wonach da« gante Land nicht mehr all 5800OO Bewohner hat, i»t nach 
Korsjtli, der es 1870 bereute, wohl aiemlicb richtig*). 

China. 

Missionär W. Lobscbeid ia Hongkong") glaubt, daaa die offiziellen 
lieTdlkeruogxahlcn gefälscht «ind, und nimmt an, daai für die 18 I'ro- 
rinxen de« eigentlichen China 20O Millionen Seelen eher au hoch al« 
au niedrig angeechlagen «oien. Die*« Scbätxung iteht aber ohne alles 
»ichern Anbalt da und widcr.pricbt dem Kindreck , der auf neuere Rei- 
«ende, wie a. B. r. Hlchthofen, die außerordentliche Dichtigkeit der 
Bevölkerung gemacht hat. Abbe Daeid, der 1864 bi« 1870 grosse 
Keiacn in Tcrschicdenrn 1*heilen ron China amgefilhrt hat, aagt aue- 
drilcklieh ">): „kleine Heiaen in eiaera groeean Theil China'« haben mich 
llberaengt, daaa die enorme Bcrillkerang Ton 4- bi« 50O Millionen Seelen, 
die man ihm «uschretbt, keine Übertreibung itt. Die Verwaltungen 



Baikal-SeVe, wohl aber die 718 Q.-W. (I4,»t> Q-M. = 815 Q.-K.), 
welche da« Areal der Intel Olehon im Boikal-8e« einnimmt 

>') Du Butt. Jahrbuch giebt 18786Q.-Mln. aUtt 12786 an. Dieae« 
Verathcn kehrt in der Haupltumme wieder, welche daher um 6000 
g. (f.- Min. au groat itL 

IV ) Ohne den Anthsil diese» GoUTerncments ara Tscbany-Sec. Die 
Kinaelaahlcn für die Kreiae nach dem Butt. Stat. Jahrbneh. 

Ohne den Antheil dieeea Uouvernement« am Ttchaav- und Abrach- 
kan-8ee. Die groanre Di «Vena mit ScbweiUer't Angabe tlndet aieb in 
Anmerkung 33 erklärt. 

») Daa Bnt». Jahrbuch giebt i6758.«I Q.-e1ln. an. Dieter Kehler 
i«t auf den Kreit Omak auroekauführen , da 59350 Q.-W. = 1226,7 
and nicht = 120S,o geogr. Q.-Mln. aind. 

") Ind. der Intel Bjeloj (1947 Q.-W. = 40,* Q.-M. = 221G Q.-M.). 

»>) Schweitier giebt für die drei Kreis« reap. 42652, 23415, 605S1 
Q.-W. Diese Diifereaten finden ihren Grund darin, daa« jeder derselben 
ein gewitaet Oebiet an die neu gebildeten 1'roTinien Akmolliask und 
Scmipalatinsk in Central-Aaicn abgegeben hat. 

««) Nach O. Schweitaer. 

'•) Biel, der Intel Olchon, deren Areal (7I6Q.-W.) schon im Gou- 
vernement Irkutak gerechnet itt (tergl. Anmerkung 17). 

'") Daa Areal mit wenigen Ausnahmen nach dem Kuu. Stat. Jahr- 
bach, Bei einer näheren Vcrgleichung unserer Tabelle mit der im ge- 
nannten Jahrbuch wird man bemerken, daa« nur die Angabon in Q.-Werat 
Ubereinatimmcn. Oerade dieaer Abschnitt leidet aber in unaerer Quelle 
«o vielfach an (Jngenaulgkeiten und Widersprüchen, data uns nur muh- 
aaiaeCombiaationea dat wahraehtinlich richtige«« Re»ultat liefern konn- 
ten. Wir TeraiehUn auf die Wiedergabe aller einaelnen Abweichungen 
und wollen tio nur damit motiTiren, datt 1) daa Butt. Jahrbuch in 
Q.-W. Zahlen giebt, welche der neuen AdminiitratiT-Kinthiilung an- 
get>atst sind, gleichaeitig aber in GeogT, Q.-Mln. die früheren 8chweit«er'- 
sehen Zahlen beibehält, so daat diete Zahlen tieh also gar nicht mehr 
decken , und daaa 2) alle gas« neuen Arealangaben nach dem Verbäll- 
niaa 1 g. Q.-MI«. = 49 Q. -Werst reducirt aind, wodurch die Central- 
Atiatiaeben Gebiete um 5- bis 600g. Q.-Mln kleiner erscheinen, al« tie 
nach den in Q.-Werst angeateUten Berechnungen «ind. — Nachweisbar 
liegen dit Schw«itter"«chen Berechnungen nur den Angaben fttr die Pro- 

") Nach dem Buat. SUt. Jahrbuch, mit Ausnahme der Angab« für 
Knldteha. 

") Planimetriaehe Berechnung , ausgeführt in der GeogT. Anttalt tob 
J. Perthea auf Grand der Ku*a. Karte Mittel-Asien« 1 1 4.2m>.r>ou, welche 
auch den Übrigen Arealberechsungen au Grunde gelegen bat (a. oben 8. -H5). 
»•) Wie man aus des Angaben in ({.-Wtrtt erkennt, tind absichtlich 

Ks ist all 



Zusammentreffen, da«a dieaelbcn ao genau mit den in der Geographischen 
Anatalt planimetriach berechneten Arealen (s. oben S. 35) übereinstim- 
men. Herr lianemann fand für die Prorini STr-Darja mit Seriaf- 
schan 9:i03,»»4 g. Q.-Meile», fBr 8emireUchensk G804.WS g. U.-Mcilen. 
Diete Xhnliehkeit in den Bciultaten tritt aber nur bei richtigerer Re- 
duktion der Q.-Wertte herror. 

'*) Nach Wenjukow (rergl. Itweatija der Kaja. Butt, ütogr. Uetell- 
Khaft, Bd. VIII, 1872, S. 26). Die BeTÜUcernnR dar lli-1'rorini «eUt 
aich nach «einen Angaben luaammen au« 43638 'laranticbi, 5545 Dun- 
ganen, 45(19 Cblne»ea, 16455 8lbo, 20829 Kalmücken. «3361 Kirgiaen 
ia 70147 SetahafU und 44190 



') SaToBillan, VArabin, in „Le Canal de Suex, journal maritime et 
commercial", 17. Auguat und 7, September 1871. — Vergl. Geogr. 
Jahrbneh, 1U, 8. 54. 

') Diete alten Urenaen «lad auf der Ruuiachcn Geaeralstabt-Karle 
Ton Mittel-Asien, nach welcher diete planiroetrischea A« 
loch beibehalten. Knui-lhardt („Oer 

tob Kuropa" *c„ Berlin 1853) fand nicht «ehr diffe- 
0 die Ungenauigkeit der Grenaen gegen die ~ 
Staaten in Betracht aieht, 2G450 g. ({.-Meilen. 

>) Nach der auf der Russischen Kart« tob Mittcl-AsieB 1 
Grense. 

*) Die Orenae nach Kiepert'» Karte in „Zeitschrift der Gesellschaft 
für Erdkunde tu Berlin", 5. Bd., 1870, Tafel IV, und Sticler'« Uand- 
Atlat, Karte tob Iran und Turan (Nr. 43 >-). 18". 

•) Sieht oben S. 34. 

*) Gemeasen nach Pelljr'a Karte im „Journal of the H. Geogr. Sor. 
al London. Vol. XXXIV", 1864. — Et wurden bei diäter Gtlegenheit 
Utelchen langt der Persischen Küste, im Periiachea 
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>) Iaweatija der K. I 
10. Dezember 1871. 

") Siehe Geogr. Mitth. 1871, S. 261. 

*) „China in atatittiaeher, ethnologischer, tpraehlicher und religioaer 
Betiehung. Hongkong 1871." 

,e ) Bulletin de Ia aoe. de geogr. de Pari«, Deicmher 1871, p. 468, 
") Ebenda p. 410. 

") Letter b]r Baroa tob Bichthofen on tbe prorinraa of Chekiang 
and Nganbwel. 4°. Shanghai 1871, 
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durch die Talpinga, XjenfeT, Tachangmao und Mohammedaner haben 
xwar 8tädte und i'leeken teretört, tit mtcbn aber nach weniges 
Jahren wie durch Zauberei wieder. Der Orusd liegt darin, da*a in 
China Jedermann frtlhaeitig heiratbet nnd daaa daa tagliche Leben »ehr 
wenig körtet, denn die Chinesen haben die Kunst gefanden, die Bt- 
dürfnle.e an Wohnung, Kleidung nnd Kennug auf ihren einfachsten 
Ausdruck «urUckaufuMiran. Daher warheen die Familien derart, daaa 
da» übermaaaa der Bevölkerung anfangt, eich in dichten Maaaen Uber 
die Grenzen dee alten China hinaua au ergieeaen. Ich habe auf meinen 
| Reiaen in der Mongolei conatatirt, dasi ein weite* , an die Oroeae Mauer 
\ grwnaendea Gebiet in wenigen Jahren aiuaehlieaalich Chinciiach geworden 
iat. Seibat in dem groaaea Lande der Ordoa, daa noch aur Zeit ron 
Uuc nnd (iabet'a Reite gan* MougolUch war, findet man jetat aberall 
aaa Schanel und Scbenei auagewanderte Familien al* Ackerbauer an- 
»iiaaig, ao daaa die aichtlich abnehmende Mongoliache Race nach dem 
Innern der Hochplateau« turüekweicht und ihre beaten Lindereien den 
geachiektes Eindringlingen tiberikaat. Ea alnd dort in wenigen Jahres 
aahlreiche Weiler , Flecken nnd Städte entstanden, die fortdauernd unter 
den Mandarinen ihre» ileimathortea atehen und sieht unter den Hon- 
gnliivhen Flinten." — Der FransöaUche Conan! E. Simon, der aeeba 
Jahre lang die verschiedensten Theile ron China bereiat hat , iuaaert 
in .einer Abhandlung „L'agriculture es Chiae" "), e» aei abeclst un- 
\ möglich, weniger ala 400 Millionen Bewohner aaausebmes. , 

Für einaclse FrOTinaen, welche durch die Revolution vorxugeweite 
gelitten haben, afnd dagegen die früheren of&aiellen Schätaungen vielleicht 
stark au redneiren. 80 aehätat F. e, Richthofen neuerdinge ") die Be- 
völkerung der Proviut Tacfaekiang auf nur 8.100OO0 Seelen, während 
•io nach der ofüsiellen Angabe von 1812 mehr ala 26 Millionen betra- 
gen aollte. Er nimmt an, da«, ron dem Qeaammt-Areal der Provin» 
(35425 Kogl. Q.-M.) die Ebenen nördlich und .ildlich tob» Teientaug-Pluaee 
(xu.ammen 3760 E. Q.-M.) eise durrhacbnittliebe Dichtigkeit der Be- 
völkerung ron hixbatesa »00 Bewohnern auf 1 E. Q.-Meilo haben, wenn man 
die 2 Millionen Bewohner der ffinf gröraten Stiidt* aoanehme, und das» 
die ganae übrige Prorina nur etwa 100 Bewohner anf 1 E. Q.-M. haben 
könne. 80 erhalt er die Summe ron 7.100000, an derer noch 1.000000 



Korten- und Inttl-Bewohncr hinanreebnet. Er erhielt jedoch bei .einen 
Reieen den Eindruck, ala ael diene Zahl noch au hoch, und er meint, 
eine wirkliche Zahlung würde wohl nicht mehr ala I bin 6 Millionen 
ergeben. Ee aei jedoch iu bemerken, daa* für keine andere Provina 
eon China die Zahlen dea Cet.ua ao (Ibertrieben hoch erarhienen ala 
für Techekiang, nur aei ea schwor, »ich Ton ihrer Glaubwürdigkeit im 
Allgemeines überaeugt au halten , wenn die Wahracbeinlicbkeit eise» be- 
deutenden Irrthum, an einem Beiapiel nsehgewieeen aei. 

Hongkong. Ein Centn* vom 1. Juni 1869 ergab: 4889 Euro- 
päer und Amerikaner, 2810 Udler und andere Fremde, 11428t) Chi- 
oeaen, auaammen 1*1979 Bewohner •*). Der Genaue rom April 1871 er- 
gab 115444 Serien, darunter 273(1 Eurapäiache Anaiedler, aber ana- 
achlieaaticb der militariachea nnd maritimen Etabliaaement». Die*« 
letateren eingerechnet betrug die Zahl der Europier und Amerikaner 
69.11 , die der Fremden au» Indien, (loa, Manila 2823. Von Deutscher 
Abkunft waren 170, tob Engliaeher 869, Ton Portngieaiacher 1220"). 

Japan. 

Nach Angaben , die einem Lokalblatt tos Jokoharaa entnommen aiad 
and au* amtlichen Quellen aUmmen , wird die Bevölkerung Japan'a auf 
Qmndeinea am 13. Februar 1871 vorgenommenen Genau, auf 34.785321 
Seelen angegeben, nämlich 17.686700 männl. und 17.198621 weihl. 
Die Klasse der wiaaenachaftlicb Gebildeten und der M iIitVpcreonen i.t 
vertreten durch 1.872959, die der Ackerbauer, Handwerker und Handels- 
leute durch 31.964821 Individuen ; bnddhiatiache Priester aälilte man 
244869, Sintu-Prieater 163140, Nonnen 6711. Bettler 82920, Paria» 
(Schinder, Gerber ftc.) 456695. Dia Zahl der Hinter betrug 7.092728 •»). 

Die Intel Je.o (nach Engelhardt 1465,4, nach t. Siebold 1286,» 
g. a-Mln. groaa) hat nach der KüttenTermeatung durch daa Engl. 
Schiff „8vlvia" 34605 Engl. = 1627,«* g. 0,-Mln. m 89623 Q.-Kl. 
Ihre Bevölkerung iat mit 150000 bla 160000 wahrachelnlich am rich- 
tigaten geachitat, darunter aählen die Arnos wahrecbeinlich nicht mehr 
ala 25- bia 3O00O Kopfe"). 



") Report* ahowing the praaent etat« of U. M.'a colonia] 

trannnitted with the Blue Book for the veer 1869. Part III, 
Eaatern eolonie». London 1871. 

») Aagab. Allgem. Zeitung, 13. Juli 1871. 
'*) Correeponden» au. Jedo vom 1. Juli 1871 im „Journal 
de la Röpublique francatte", 22. Auguat 1871; 



rancaiae", 22. Auguat 
2*. Juni und 20.Juli IB71 in Augab. Allgem. Zeitung, 
1. und 9. September 1871. 

") Vergl. Ueogr. Jahrbuch, III, S. 57 ff., 574 ff, 
") Ana der „Madrea Time*" in Allen't Indian Mail, 6. Mai 1872. 
'") 8ir Harry Parkt», Britlneher MinUltr in Japan, la der Sitaung 
der Londoner Geogr. Geeellaehaft rom 12. Februar 1872. - Vergl. 
Geogr. Jahrbuch, 11. 8. 55. 

Vergl. die ofliaielle Annahme der Portugieaen oben unt«r „Portu- 
gieaiache Kolonien", 8. 25. 

m ) Ende 1868 nach den Tableaux de population 4tc. ia „Hevuo 
maritime et colonialo", Dezember 1871. E* kamen auf 

Pondlchery .... »29461 Darunter sind 1394 Europäer, 
Cbandernagor .... 24226 1440 Miachlinge, 

Karikal 92482 1 257147 Eingeborene. 

Mab-'- 8084 Die Garniton vos 48 Mann i.t in 

Vaneon 5728 ; der Summe nicht mit getihlt. 

») Ootbaer Almanach. Die Zahlen gelten für 1864, reep. 1866. 
») Tr. Saundera. Geograph dea Indischen Amte, in London, be- 
die Fluaagcbicte nnd Fluaalängen Indien. („A .ketch of the 
and river baaina of India" 
1 -i -u-.i 
In K. N. 
1514 
1800 
18O0 
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in E. g. M. 
391100 
372700 
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lnE.M. 
520 



■">. 
Nerbuddn '*) 
FluMgebiete 



41700 — 
810 



27700 472 



Arv«l L*D|te 
in E. q.-M. In E. kf . 
Halbinael Kattj- 

war u. Cutch") 27600 
Tapte«'») 
Loonee '■) 
KUatrnfl. v. 
Pennanr 
SitUng . . 
MTh*t") . 
Braminee . 
KüatanflÜHe 

Tenta*erim 
Byturnee 
Snhunrika . 



. 27000 


441 


. 22100 


320 


a 22200 
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. 18300 
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. 15400 
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. 14200 




. 11900 
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Vlgay . . . 
Sabermnttee ■•) 
Pulicat-See tce. 
Palar . . . 



Arml 

la E. q. M. 

. 9800 
. 9500 
. 6700 
. 6300 
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180 
24.'. 



4500 
3900 
36(10 
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Coro- 
mandel-KiUte . 



1 



Vellaur . . . 
Vypar . . 
Tamberpurny . 
Colair-See &c. 
Dbadur '•) . . 

Summe 
Flnaagebiete der Bai Ton 

Bengalen . . . 1.441900 
Fliuagcbiet« dea Arabi- 

tchen Mecrea") . 629600 
") The natlve Christians of India aa a Community and a ehurch, 
reprinted from the Britiah and foreign Evangelical Review, 1871. 

ä «) Statiatiache Angaben über cinaelae Theile, obigen Zahlen aumTheil 
widereprechend , enthält daa „Statement nhibiting the moral and matr- 
rial progree* and condition of India, duriag the ycar 1868—69. Pre- 
aented to Parliament. London 1870; — 1869—70. London 1871." 
Der rinbeimUchc Staat Cooeh-Behar In Bengalen bat 1*87 E. Q.-M. 
Da* Areal der North-Weatern Province* wird anf 83687 E. U.-M. 
angegeben; dabei aind die beiden In Kajpoolana gelegenen, von den 
übrigen Jfordweatprovinaen abgetrenntes Britischen Dirtrikte Ajmerr 
nnd Mhalrwarra mit 2672 E. Q.-M. uod 426268 Bewohnern eingerechnet. 

Daa Pnnjab hat 102001 E. Q.-Mln., nimlicb 31513 knltfvirtea, 
25333 kulturlähigea nnd 45156 nicht kulturfänige* Laad; 17.696752 
Bewohner, darunter 1.141848 Sikha. 6.094759 Hindu», 9.331367 Mo- 
hammedaner. — Die Kataatcr-Vermea.ung dea Distriktes Huaara im 
Punjah, 1869 vollendet, ergab ein Areal von 2975 E. Q.-MIa. — Die 
«inheimiachen Staaten Bhawalpore 22000 B. Q.-Mln. mit 354500 Bew. 

3216 E. Q.-Mln. mit 120000 Bew., Kaaehmir 25000 E. 
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Areal und Bevölkerung: Vorder-Indien. 



Dlatritt 



Tor der- Indien. 

(S. Anmerkungen 17 — 24 auf voriger Seite.) 

Von den Ergebnieaeo int allgemeinen Indiachen Cenaua von 1871 
bitlier aar ftr die PraaidenUchaft Midro* die HaupUummon der 

ining aueamRiengeateUt und pablicirt worden"): 
Ccnaui der Prüaidentacbaft Madrai vom 15. November 1871. 

IMelrlkl. Bewohne». 
South Arcot .... 1 .76*6*5 

Tanjore 1.97504* 

Trichinopoly .... 1.1 «7936 

Madnra *.*59S«3 

Tinnorilly 1.6B94SI 

Uoimbilore 1.754706 

Nilgiris 50194 

Salem 1.963143 

South Canara .... 915139 
2.274466 



B*«ohner. 

. 1.487**7 
. 1.832614 

Qodavery 1.584179 

Kiltna 1.43925* 

Nillore 1.375349 

Cuddapah 1.34376* 

Ballarj 1.663164 

Kurnool 95«068 

Cbingleput 940744 

8t*dt Madra« .... 395410 
North Arcot .... 8.007667 
FBr dia übrigen Tbeile Indien! 
achiadenea, unvereinbar dlöenrenden offlikellen 
nongrn an regiatriren "). Für da* Jahr 18C!> 



Summe 30.857390 
wir nur fortfahren, die ver- 



po» 

(Part XIV, London 1871) folgende Übertkbt 



Coorg and Myeore 
Hydrrabad .... 

Brägel 

North- Weit Prolinen 

Ponjab 

Centn) Provlncee 



Eigl-jQ^M. 



».Q-lllii. V-KIlom- 



Britiih 

Madrai 

Bombay 

Uni. . 

Brititch-Indieu . 
Kinheimiaehe Staaten 
Franaiieiach* Beeitaungen 
Porttigieeierhe B>**it*uog. 
Vorder-Indien mit Bri- 
tiach - Burmah . . . 



29403 


138*,» 


76161 


1 7335 


815,1 


44896 


2007*4 


9441,1 


519854 


83690 


3936,4 


316748 




4504,5 


2480*9 


8*839 


3886,» 


214544 


S4O60 


1131,1 
4415,4 


6*313 


93879 


243138 


141113 


6637,a 


365468 


8763» 


41*2,1 


2*6974" 


54403 


2558,9 


140898 


910853 


42842,1 


2.359013 


646147 


30391,4 


1.67346* 


196 


9,21 


508 


1553 


73,04 


4022 



C.2R5593 

40.352960 
30.086898 
17.693946 

7.987476 
11.220747 

2.39*31* 
26.53905* 
11.09361* 

1. 79559 4 

166.348090 
46.246888 
»"> 259981 
11 53283 



1.558749"; 73316 4.036995 201.907242 



Der nennt« „Abatract nf Statfitiei" führt die unter Britisher Ver- 
waltung »lebenden Tbeile lndiena mit 963929 Engliechen Q.-Mln. und 
151.146516 Bewobuern auf. Dr. 0. Smith' 1 ) echäUt die Bevölkerung Indien! 
auf 212.850000, wovon eigentliche Hindu* 160 , Sikhi *'/,, Buddhi*t«n 




Q.-Mln. mit l'/|MiU. Baw. AU* 34 einbeimieeben Staaten de* Pnnjab 
104000 E. Q.-Mln. mit 6 Millionen Bewohner. 

Die Central Provineea haben 1111*1 E. Q.-Mln. nnd 10.168O0O Bew., 
d»Ton di. Britieehen Oebieto 8*860 B. Q.-Mln. und- 9.068103 Bew.. 
die einbeimieeben Staaten 28261 E Q.-Mln. und 1.1UO000 Bew. 
Für Onde werden in Jahre 1870 23730 E. Q.-Mln. angegohen. 

Borrnah bat 93879 E Q.-Mln. und 2.395985 B«w., davon 
186*8 B. Q.-Mln. nnd 45314 Bew., Prgu 36454 (p. 84, da- 
33440 nach p. 87) E. Q.-Mln. und 1.480581 Bew., Tenauerim 
38897 E. Q.-Mln. und 473016 Bew. im Jahre 1869—70 aehitat« nun 
die Bevölkerung auf *. 463484 Seelen. 

Die PräiidenUcbaft Midri* 1*4*60 8. Q.-Mln. und 27 Millionen 
Bew. - Der einheimiacbe Staat Travancore 4700 E. Q.-Mln. und 
l.JoOOOO Bew., der einheimi.che Staat Cochin n&rdlich von Traranrore 
400 E. Q.-Mln. 

Die Prändenteehaft Bombay incl. Sind 1408*7 E. Q.-Mln. und 14 
Millionen Bewohner, mit den einhoimiachen Staaten 205665 E. Q.-Mln. 
und 20.4 10194 Bewohner, nämlich Bombay 8185* E. Q.-Mln. , Sind 
5X493 E. Q.-Mln , einbeimUche Staaten 713*0 E. Q.-Mln., Britische 
(Jebicte 11.854510 Bewohner. 

>») Durch die flute des Regietrar-General von Ceylon, W. J. Mac- 
Carthy. aind wir in den Stand gatetit, die Keeultate der am 26J27. 
Mira 1871 alattgel.abUn Zahlung auafBhrllch mitintheilen. Die Schreib- 
art i«t die offiaielle, die gewöhnliche, oft unrichtige hat Herr Mec- 
Charty, wenn ai* dilTerirte, daneben in Parentheae geatellt. Die unter 
den Diatrikten aufgeführten Namen beieichncn nicht Urte, aandem 
Körale« (auf alten Karten gewöhnlich Körle gaachrieben) , Pattu oder 
«onatige adrainietrative Untcrabtheilungen ; von Orten aind nur die Pro- 
vin>ial-R*U|it*Udte nebat ein Paar anderen herauagehoben. 



Provloaen. 

1. Weitem Provinc* . 776930 

2. Central Provinee . 4946*6 

3. Southern Provinee . 399452 

4. Northern Provinc« 840169 

5. North-WeeternProv. 276033 

6. Eaatern Provinee . 118077 




Calombo Dietrict. 

Colombo. Stadl . . 100238 

Salpiti atörale .... 60692 

Kalutara (Caltura) Dietrict 7*990 

Kaygam Korale .... 45704 

Paadun (Paadnra) Köral*. 26677 

ilewagam Köral.- . . . 86948 



Sirene (Hina) Körali . . 92350 
Alutkuru (Alootcoor) Köral« I 2384* 
580040 

Sabaragamnwa (Satfragam) 

KuruwUi(Kooronwitte)Kör. 20*94 
Nawadan (Nawedoon) Kor. 21414 
Kukuln (Kookool) Körair . 6105 
Meda (M«ddr) Körale . . 11250 
Kadawatu (Kadawat) K6r. 8043 
AUkalan (Attakalan) Kor. 14081 
Kolonne (Kolana) Korale . 8442 
Kalfee-PlanUgen in Meda K»r. 518 
in Kolonnd 



Krgalla (Kaigalla) Dietrict. 

Four Körale« 76093 

Three Köralea 19686 




91856 



2. Centrat 

Kandy Dietrict. 

Kandy, Stadt .... 17406 

Yatinuwara (Vatlenoowera) 16799 

Tumpan* 9633 

Lower lUwaheU .... 1*764 

Udapilata (Ooddapalata) . 14416 

Udunowara 1291* 

Upper Dombara (Doombcraj 20557 

Lower Dumbara .... 31727 

Hermpettuwa (Ifkruia) . 30877 

Upper Bulatgama. . . . 6438 

Gampola 2958 

Kalfee-PlanUgen in 

Alagalla 947 

Ambigamnwa(Aaibegommo«a)3032 

Dik Oya 4999 

Dimbula (Dimboola). . . 9119 

Doloebigo 3620 

Dumbara (Doombtra) . . 4043 

OaUgedara 2693 

Oampota 1127 

llanguraakeU(Haogranketty) 661 

Hinten*' 3559 

H ewah eU( I ewabetta) ( Lower)54 63 

H.'weheU (Upper) . . . 1049 

Hnnaagiriya (lionniegiria) . 4632 

Kadugannawa 12*7 

Kel.'bokke 339* 

Kandy 1088 

Knuckle 3*59 

Kotnaale (Kottnalle). . . 5*14 

MaturaU 2668 

Medamahaauwara . . . . 1915 

Nilamba (Nillembe) . . . 3578 

Nitre Cave 241 

Pundalu (Poondpool) Oya . 1961 

(Pooaeliwi). . 7412 



Kamboda (Rangbodde) 



1638 
3134 



257948 

MätaU (MateJIa). 
MAUl* South. 
Matal«, Stadt . . . 
Kohonaiyapattuwa . . . 
tiatnpahaaiyapattuwa . . 
Aagiriye l'daalyapattuwa 
Aagiriye PalleeiyapaUuwa 
(Palaeiapattoo) . . . 
Malaie üdaaiyapattuwa (Ood- 



4486 



3744 



M4U1.- Pelleiiyepattuwa 
l.aggala Uduiyapattuwa 
Oaugalla Üdaaiyapattuwa 
(langalla PalU'eiyapatluwa 
l.aggala Pallceiya. . . 

Mitale North. 
Udugoda Üdaaiyapattuwa 
Udugodn Palleaiyapattuwa 
Waggapanaha Üdaaiyapattuwa 2698 
Waggapan. Pallraiyapattuwa 2401 
Kandapalla Köral,'- . 
Mamaluwa Körale 



1507 
1006 
1166 
166* 

3980 
3404 



KafTee-PliDlagen in 
Matal* Kait . . . 
Maule Wert . . . 



1113 

799* 
6207 

71685 



Nuwera Eliya (Si 
Klliya) Diatriit. 
Nuwara Eliya, Stadt. 1689 
Kotmale L'dapaai' (Oodda- 

panne) Körale . . . 4*76 
Kotmale Pall^pann« Körnt.- 46*1 
Udi Hewabeta, MaturaU 

(«lattooratto) Körali' . 4198 
Uda 11/ wahrte , K»hoka 

(Kohokko) Körale . . 2799 
Uda Hi'wabeU, Diyatilaka 

(DeyeUllekke) Körale . 2316 
Gannawe (Uannaiwa) Körale 2090 
. . 1719 
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undJaini 5, Mohammedaner 30. Aborigitcr 
Pnrei 850O0, Juden 15000, Ckrfilen 1 
Katholiken 76OOO0, Syrier 1350O0, 

Ceylon nach dem Cenaua Ton 1871 
Stroit» Settlomcnti .. .. „ 
Andamaaen (au B«ns»l) Ende 186» 



14 Millionen, 

tsoooo, 

and Griechen 5000)"). 

2.405287 Bewohner»»). 
306776 „ '•), 
"). 



Dte ithn nördlich™ 8thin-Slait«n, ..Hh»o Sheet Pyee" der 
Bimacen, Mynechel (ch wie im Deutarhen ausgesprochen) , Myneehon, 
Sayfen, Myncmaw, Mynewun. Ilotha, Latha, Mynela, Saudi, Mynotoe, 
circa SSOOOO Bewohner"). E 



nach eeiner «i_ 
und er nimmt fltr die 

die 



der Suat Mynela circa «000, 
ten eine gleiche Zahl an, kJUt 



Nirderlliidlacb. - Indien. 

Die Betolkening der Ntederlandieeben Kolonien für 1869 siehe 

„Niederlande". 8. 1«. 
Einige Land.claften in mittleren Tlieil der nr>rdlichen Halbinael 
tob Celebe«, die unter dem Samen Lipoe In llolontalo oder Limo lo 
Pahalaä auaammeegefeaat werden, hatten 1867 nath Angabe dea K>-st- 
denten Riedel 70777. im Jahr« 1866: 66116, 1865: 6SO90, 1864: 
62288 Bewohner»»). 



Walapane (Wallapanne), Vit- 

palata Koral« . . . 37 16 
Walapane, Mcdapalata Korale 2005 
Walapnne, Ovnpalata Körale 3539 
Kaffee-Plantagen in 
Walapane u. UdaPua»e::dT*3'>89 
36067 

Badulla (Badoolla) Ui.trict. 
Udukinda (Ooddakinda). .24476 

Yatikisda 22128 

Wellawava (Wellawa)) . . 8388 
Wiyaluwa (Vey.loowuy) . U812 
Bintenna (Bintenue) . . . 781« 
Buttala (HootUta) . . . LMM 

Wellaaea 209S6 

Pandikularapiluta (l'anlik- 

kooltma) 343 . 

Deyyanne (Deeiyanne) (larnpaha J 1 * \ 
Kelfee-1'Untagen : in Badu!k5442 
in Ilaputale (Happootella) 7543 
„ MaduWme, Hewe, Elija 
u. Pa.iara Bulatwatta 2708 

188936 ! 
3. Southern Prtirinre. 
Galle Diitrirt. 
Qalle, Stadt .... 47954 
Gangabnda (Gangebodde) 

Patlu 21853 

Talpe (Jelpay) Pattu . . 40778 
Wellaboda (Wellcbodde) 

Pattu 47013 

Wallallawiti(Wcltawitti)KAr. 33455 
Hinidum Pattu . . . . 1272 
195326 

Matara Diatrict. 
Matar» (Matura), Stadland 

UraveU 18636 

YYelUboda(tt'ellebodd«)Paltu*H198 
Weltgam (Belligaru) UtflW 40754 
Oangoboddn Pattu . . . 26516 
Kaodaboda (Kandebodde) 

Pattu 16897 

Morowak (Morowa) Korat* 11394 
Kaifee - Plantagen in 

Morowak Korali . 



18629 

Yalikainam (Walligammo), 

North .12846 

Vahkimem (Walligaramo), 

Weat 34915 

Yadamaradrhil Wademoracby)4 1865 
Tenmatidehi (Jenmurachv)' 3'.i960 
Pach< hilaippuli (l'atchelapallc) 9515 

rftnakarl 4711 

The Mands .... 



'CS 1 



1072 
143496 



Di.trict. 
Magam Pattu . . 
Giruwa (üirreway) 



5612 
55H II 
60631 



4. 

JaHfoa Di.tnct. 
Jaffua, Stadl und Gratete 34713 

Bebra u. Wagner, 



(Hl 

Mannar (Manaar), 

Weit 

Mueali (Mooacily), South 

and North .... 
Nanäddan (Nanatau), Baat 



9284 



28*7 



3672 
»779 
460 
394 



Mantui, SuuUi and North . 
PanMikämam (Panangammo) 
Tunulkay (Joonokey) . . 
Chinr.ackeddikulam (Sinne 

Uhetty Colon,). Eaat andWc.l 1 166 
Kilakkumtilai (Kilikeuioolle), 

Soulb 1772 

Naducheddikulam (Nadoo 

Chetty Colom) ... 844 
Iluppaikadarai (Ulepekadewe) 387 
MAtkumülai (M.rkomoolle) 345 
Purunkali (Peronkale) Pattu 1206 



Mutinittlr* (aonit Vanni) 

DUlrict. 

Mullaittitu Dutrict . . . 10017 

Nuwankaliwiya(Nuwern- 
kalawe) Dittrict. 
Nuwaragam (Vooweragam) K . 1537 
BppiwmU ( Eppawelle) Kor. 2690 
Wctachchta (Willatche) Kör. 4663 
Kaeuda Korale .... 1553 
Kanadur.- (Knnedera) Kür. 3428 
Kudewat Koral* . . . . 4*53 
Kalp.' (Kaipay) Korale . . 3863 
Kunjuttu Koral« .... 4080 
Mahap.ttane(Mahapotane) K. 3205 
Odiangkulam (Oodiancolom) K. 301 7 
Ollegalla ((Wiegelte) Koral* 2846 
MaUnibnra(MAbatoinbua) K. 2414 
OndorowalOondoorowel Kor. UM 
Kiroluwa (Kiroloowe) Koral* 2795 
N*fgiinpaha|Neagampaha)Kör. 1667 
Memima Koral^ .... 3169 
Kalagam (Kaelagam) Körale 4509 



2273 



5. A'orth ■ Wttttrn Fror<i,ce. 
KuniD<''g»la (Kornega.U*') Itutr. 
Knrunegata (Kornegalle). 

SUdt 3682 

Tiragandabaand Kudtgalbodi 
(Dewegandabaya and Ka- 
dagolbodde) .... 9819 
Oandabaand ll>'witwi>aa (Gan- 

daby* and Uewarriaae) 7802 
Madnni and llialatiiidekt 
(Maddoora aud Ehele- 
wiaaedeykt) .... 13654 
Gannawe tod Veuda. , . (101 
Udapola O'tata &c. . . . 12288 
KatuK.mpota Kdukaka | Kat- 

loogampida Odoi.gahu) ie. 25076 
Yatikaha and Angomu *:c. 8911 
Katugaro pota ( Kat toogampola) 

Medapattu A.c. . . . 10267 
Mabagal bodu ( M abagolbodde) 

Egodapalita .... 
Nikawagampaba aed Divi- 
ganduba (N'ik'wrgam- 
paba and Dewrganda- 

hayat 

lletahsya (ilattaliaya), Ibala 

O'tata (JefiailaOttutle) ic. 10067 
Dewaiiii'di Tdukaha (Oewe- 
medüü Odoogaba) and 
Walgnmpattu . . . 
Üewamedi (Dcweraedde) Kor. 
Dewamedi-medagandaha (Ue- 
wemrdde- Meddrganda- 
baja) and Bandura Koa- 

watta 

GirataJanbaladorrcan- 

daha &c 10489 

Kiniyania Kappangamu (Ki- 

niemeKappancomu) Ae. 12661 
Magul O'ta!. and Medagan- 
dahit (Magoolotclte and 
Meddcgandahaya) . . 
Gantiha and Mioven Egoda 
(HtM<a E<ödd«) . . 
Pabaluvi«idcka (Pabalaria- 

aeili'jka) 

Hataliniiab» (llattelitpaba) 
Mahagalboda(Mabagalbodde), 

Migoda Palnta . . . 6831 

»«) Singapor« 97131, Malaeea 77755, Penang und Wellealey 131889 
Unter der GcaimmUumme »ind 1599 KuTopi<r, 147684 Malaien, 114130 
Cbineacn, 20125 Klinga (Eingeborne »on drr Madru-KiUtc), auaaerdem 
Jatanraen, Bugi» Jtc. Von den Eeropiuni lommm 992 auf Smgapore, 
47 auf Malacca und 623 auf Penang. (Homeward Mail und Allen'a 
1, 14. Norember 1871.) 

6 



3 68 3 



5901 



9343 

8050 



7294 



207897 
Puttalam (Putlam) Diatrict. 
Pitigal UnM North . . 7502 

Cbilaw 3227 

Pitigal Korali' South . . 7168 
Kammal Pattu .... 9852 
Medapalata (Meddepalata) . 4418 
Vatakalan (Vatikalan) Pattn 6767 

V*gam Pattu 4600 

Puttalam (Putlam) Pattu . 6018 
Kalpitiya (Calpentyn) . . 12608 

Pallara Pattu 652 

Kumarawanni Pattu. . 761 

Pandita Patt« 1607 

Karambe Pattu .... 831 
Kirimetiya Pattu .... 1568 
Perarall Pattu .... 1 140 
Rujawanni Patlu .... 611 
68136 

6. Kattem Praeirwe. 
Battiraloa Diatrict 

Kraiir (Erraoor) Itukum (tto- 

gar.j and Köralai . . 12280 

Bintenna illitlennf) . . . 

Ninlatiir aud tkkaraippattu 

Cbammuuturai and Nadu* 
kadu (Sammaiitorreand 
Nadekadoe) .... 

Panawa (Punowa) . . . 

Eruvil, Puratlvu and I 



11840 

8214 

6749 
8670 



11909 



6190 
2301 



26W9 

30758 
93233 

Tricoraale« (Trincomale«) 
Di»uict. 
Trincomalee (Trincoma- 
le»), Stadt 9807 

Tamankaduwa(Tammankadua) 4775 
Kaddukkulam Patt-j (Cattoo 

Cnlom Pattoo) . . . 3067 
Koilvar Pattu (Kottiaar 

Pattoo) 3740 

am Pattu (Jam- 
Pattoo). . , 
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Areal und Bevölkerung: Australien und Polynesien. 



III. Australien und Polynesien. 



Grenzveränderungen in Neu-Seeland. Die 
Provinz Kouthland ist am 6. Oktober 1870 wieder mit der 
Provinz Ülago verschmolzen worden, behält aber als Di- 
strikt den Xamen Sonthland ')• — Vom I. Januar 1871 
an gehört der nördlichste, zwischen dem Grey-Fluss und 
dem Teremakau gelegene Tbeil von Westland zur Provinz 
Nelson. Er zahlt circa 5000 Bewohner 3 ). 

Caroline- 1 nsol von England in Besitz ge- 
nommen. Wie die Uuano-Inseln Maiden 1864 and Star- 
buck 1866, so wurde die Caroline • Gruppe (10" B. Br., ! 



150* W. L. v. Gr.) am 9. Juli 1868, und «war durch die 
Krieg«»chaluppe „Kcindeor", Commander Narea, von Eng- 
land in Besitz genommen*). 

Britische Kolonien. 

Ccn.u» Ton New South W.Li, 2. April 1871: 501580 Be- 
wohner*). Die Berechnungen ergaben für den 31. De«. 1887 447820, 
fttr den 31. Dos. 1868 486766, für den 31. D.i. 1869 485366 Be- 
wohner *). 

Centu. ton VLtorla, 8. April 1871: 729868 Bewohner, dar- 
unter 17705 Chine.en und 859 Eingeborne «). 



") Die Strafkolonie auf den Andamsne» aahlte am 31. Deibr. 1868 
7S30 Sträfling» und 1400 Freie inel. Besrate, Militär, I'oliui, iiuemmen 
8630 Seelen (X.tement exblbiling the morsl ud ni.teri.1 progreu and 
conditio« of Indi», during the year 1868—69. Presented to Parlia- 
ment. London 1870. p. 65). Die in mehrere, rerMbiedene Dialekte 
•prorhendc -Stämme aerfallend« einheimische Bevölkerung schätit Francis 
Dar (Proceedinga of tho Asiatic Nor. of Ucngal, Juni 1870) auf nicht 
riel ober 1000. Seinen Erfahrungen nach iit eie im Aue.Urben be- 
griffen . da di« Zahl der Tod*» fälle fortdauernd gröeecr ist als die der 
Geburten. 

*•) Major Sieden 'e Report on the Bhamo Route, ParliemenUry 
Piper, London 1871, p. 74. 

,¥ ) J. 0. F. Itiedel, „De landechappen Uolontalo, Limoeto, Bon*, 
Boalemo en Kaltinggola, af Audagile, geographisch«, .tati.ti.che, hi.to- 
ri.rb* en ethnographische aanteekeningen". Bei der folgenden, die ein- 
seinen ZahleunacbweUc enthaltenden Tabelle i.t an bemerken , da» da« 
Holländische oe = u , daaa HolonUlo nc i.t Qorontalo geschrieben wird 
und da.« unter „Bürger." «eit längerer Zeit im Lande ansässige Auslän- 
der, wie Jeronen, Ternatanen, Tidore.en , Mlnahaaaren, rersUndcn 
werden, die uuUr einem besonderen „Kommandant der Burgerij" ateben 
and .ich ron Kleinhandel, Schiflfalirt und Fischerei ernüliren. Di« 
wenigen Europäer sind Beamte. Kaufleute und einige Induatriell«. Die 
Eingcbornen treiben faat alle Landbau, wenige sind Ooldgräber, Fiedler 
oder Händler; eie aerfallen in drei Klaaaen: Adel, unabhängig geblie- 
bene Eingebarne und freigoln*«cn» Skleren (die Sklaverei wurde 1859 
sufgehoben). Die Chlneeen leben vom Kleinhandel, di« Bugl. be,chriü.. 
ken .ich auf di« Hauptstadt HolonUlo. wo aie ohne gesicherten Er- 
werb durch Hahnenkämpfe, Würfelspiel u. dgl. ihr Leben fristen. 
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137 
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19 
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137 


692 
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19 


2137 


13621 


Loepeio . 














1UT1 






13377 
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4tIU7 






IH07 


Waboe . 















11805 






118H5 


I'ahoeato . 














1481 


— 




1481 


Limoeto . . 




90 


MM 


9 


7 




17191 






1721« 


Tibawa . 


• 






i 


1 










8739 


Batoedai . 














3879 






3879 








_ 








1576 






1576 
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3007 






3009 






14 


2423 


S 






5897 






51HT8 




* 
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8 




2713 






2 724 






— 
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I9M 
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19.15 
















1279 






1279 


Boalemo . . 




4.» 


234 


1 


1 




1077 






1679 


Kattinggola. . 4 


220 


— 


— 




MM 




— 


1096 


liino lo Piha 




23» |13100 


48 153 


692 


67728119 2137 70777 



«) Austreliaa and New Zeeland Gn.tte, 14. Januar 1871. 
9 Ebenda, III. Norember 1870. 
•) Ebenda, 4. Februar 1671. 

«) The Sute.n-.un'. Year-book for 1872, by Fr. Martin. London 

•) Iteport. .howing tbo present «Ute of II. M.'a colonial poeaeaaiona, 
1868, Part II, London 1870; 1869, Part II, London 1871. — Vergl. 
0«ogT. Jahrbuch. III, S. 63. 

*) Censua of Victoria, 1871, ordered by th« Leglalalire Aaeemblr 
to he printed, 16'» May, 1871. Melbourne. 

') Au.tralian and New Zealand Oaiette, 25. Mai 1872. 

*) SUtiatie» of the Colony of Victoria, 1869. Compilrd in th« 
Regi.trar- General'» OfKce, Melbourne. 

») Auttralian and New Zealand Qeaettc, 26. Mai 1872. 

>•) Cen.ua of South Australia, 1871, Parti. Suromary Table». Pre- 
sented lo Parlament. Adelaide 1871. 

") Reports «howing the pre.ent .Ute of H. M.'a colonial poa.ee- 
aion., 1869. Part II, London 1671. 

") Australien and New Zealand Oaaette. 16. Juli 1871. 

") Ebenda, 23. Mär« 1872. 

"I Oiitige briefliebe Mittheilung des Regj.trar-General «on Queena- 
land, H. Scott, an dir Ked.Uion, rom 30. Oktober 1871. 

'*) Cenau. of Queen.land of 1871 , taken on the 1" day of Sep- 
tember. Preaentcd to Parliamrnt. Bri.bane 1872, p. 7. 

") Nach dem Klerenth Annual Report fron» the Regietrsr - General 
en riul atatiatica, Queenaland 1871. Frühere Angeben (rergl. Geogr. 
Jahrbuch, III, 8. 64) werden dadurch berichtigt und ergänrt. 

■') 8Utistics of th« Colony of Que«u>land for the year 1870. Com- 
piled in Üie Kegi.trar-Grnrrer. Oflice. Brisbane 1871. 

J 31" General Report of the Emigration Comu.i.sioaere 1871, 

"•1 SUÜstir« of th« Colony of Taaminia for the year 1869. Com- 
piled in the Office of tli- Suti.tician from oflirial morde. Tasniania 
1870. 

™ > ) Die tum Wehlbe.trk ron George Town gebärenden Inseln der 
Bit. <-Strii.se sählrn 212 Bewohner. 

") Reporte .howing the present .Ute of U. M.'a colonial poaaes- 
aion., 1866. Part II, London 1870. 

>') Suti.tie* of the Colony of Tasmania for the year 1870. Taa- 
mania 1871. 

») C«r.«u« and general sUtistic. of New Zealand. Report of the 
Regiatrsr-Oeneral ou the rrault. of a cen.u. of the colony in Fobruary, 
1871. Wellington 1872. 

•*) Die 46801 Bewohner der l'rorin« Canterhury rertheilen «ich in 
folgender Wei.e auf die Wahlberirke (Australien and New Zealand 
Gaaette, 12. August 1871): 

Chri.tchurch Kurt . . . 5697 Aschley 4n39 

Christ(hurch Weat . . . 676» Avon 3144 

Littel ton 2561 Coleridge 2166 

Kniapoi 4642 Glndslon* 1981 

Timern e350 | Heethcote 5084 

Aksroa 5725 | Sclwyn 3663 

") Nach einer Scliütiung des Native SecreUry'a Office; 35149 auf 
der Nord-. 2353 auf der Süd-Insel. 
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Areal und Bevölkerung: Australien. 



Für die 



C»B.u.-DUtrikt« 



North Melbourne . . . 33829 
Emerald Hill lad Saudridge 23548 

Willieaastown 7123 

Pitaroy 16527 

Ka.t Collingwood . . . 18336 

Richmnnd 20331 

Prehna 16201 

8t. Kitda 8937 

Hawthorn 11474 

Brighton 9526 

Easl Bourke 991« 

Eart Bourke Borough« . . B681 

Kritor 7994 

Gisburne 9973 

Bacchus Marth .... 5847 

E«elya 5941 

Moraiagtoa 7380 

Kilmor« 7594 

KynetoB 13924 

Rodaey 12307 

Aaglewy 5 4 SC 

Muttieid 5897 

Ben «Iis 6497 

WangaratU 12*88 

Beechwortb 17955 

Upper Murray .... 1455 

Buckland 1307 

Maryborough 10071 

18968 



Amherrt 10982 

Maldoa 9271 

ücelong Eaet 12119 

Oeeloag Wert 10499 

Barwoa 8768 

Moorabaol 17383 

Battarat Kwt 2 »02 4 

Ballarat Weit 38236 

North GrenTill« .... 19825 

Raglan 8098 

Ararat 14918 

Colac 6773 

Camperdown 8350 

Warrnambool 12280 

Belfast 10396 

Normanby 10921 

Duada. 7799 

W immer« 3121 

Crowisadi 10319 

8w»a Hill 1040 

North Gladstone .... G804 
South Gtadrtoae .... 9967 
North Bendigo . . . . 1535 
South Bendigo . . . .17511 

Saadharrt 27642 

Alberto» 2918 

Salt 12996 

Bairnadalc 2195 

Auf 8thiirea &c 2287 

18526 

Nachträgliche Berichtigungen erhöhten die Summe auf 731578'). 

Die Berechnung ergab für den 31. Deiember 1869 710678'), fBr 
des 30. Juni 1871 736208, für dea 3. Des. 1871 752287 Bewohner'). 

Ceaaus tob South Australia, 2. April 1871'"): 185C26 Kolo- 
nisten uod 3309 Aberigincr, ausammen 188995 Bewohner. 



Ouatiee. Kolofliitea. Antritt. 



Adellide .... 85593 



Gewirr 

Light. 
Stanley 
Virtori» , 



Promo . . 
Hindmarah . 
8lurt . . . 
Eyre . . . 



Touag 
Hamley 

Alberl 
Alfred 
Russell 
Cardwell 



8660 
20019 
9785 
818 
12353 
576 
1839 
13662 
5730 
2332 
3401 
80 
72 
75 
7t 
793 
109 



32 
24 
24 
12 
72 
12 
65 
181 
155 
59 
49 
2 
13 
31 
14 
16 
180 
63 



Cnontlsa. Kolonien. Abort*, 

ßuckiagham. . . 228 16 

Mac Oonaetl . . 779 35 

Robe 2407 49 

Grey 944S 47 

Flinderi . . ■ ■ IM) 33 

1b den Countiea 180279 1184* 

Ptaloral Diatrieta. 
Wertem Dirtriet . 1055 
Nortbern Dirtrlct . 2199 
North- Rastern Distr. 1043 
South-Kartcrn Üistr. — 
Yorkc'i I'eninsule. — 
Kangaroo lalaad 
1 a den Pastoral Distr. 4 5*4~ 2185" 
Anf SchitTea . . 662 — 
Northera Territory 201 **» 



1308 
700 
177 



287 — 



Vertheilung der Koloniaten aaeh Wablbeiirkea : 

£a«t Adelaide 13018 Monnt Barker 

Wert Adelaide .... 14190 

Tort Adelaide 20599 

Weit Torrena 6779 



.... 7312 
.... 10576 

The Sturt 6272 

Noarlunga G076 



. . . 9626 

Onknparinca 6800 

Kncountcr Bay .... 6884 

Barosaa 9572 

Light 13130 

Vietoria 13924 

Tho Borr« 6505 

Stanley 16793 

Flindera 9803 



Die Berechnung erc»b für den 31. Dexember 1869 181146"), für 
den 31. Dexember 1870 183797 "), fBr den 31. Deacmber 1871 189018 
Bewohner"). 

Ctoiii ron Queensland, 1. September 1871: 120066 
Der »). Naeb den Dirtrlkteo »anheilte .ich die " 
•em Cenane wie folgt»): 



Bowen . . 
Brisbane 
Burk« . , 
Üornott. . 
Caboolture . 
Cnrdwell . 



1240 
1169 
18455 
484 
3445 
2516 
331 
2141 
11 
2050 



Cook 
Dalby 

,, | Central 199 

El-' >S> 



88 
2154 

IWeit. 1196 



Die 



Drayton and 




' M °" t0 " | Wert 


Toowoomba 


7079 


Peeaifern . . 


1690 


Oxley. . . , 


Gilbert . . . 


1227 


Peak Downa 


Gladstoue . . 


1634 


Rockhampton . 


Gympie, 


5793 


8t. Lawrence . 


I]»wich. . . 


7588 


Sprlngiur« . . 




2988 
1074 


SUnley . . . 
Taroora . . . 


Leichhardt . 


811 


Townirille . . 


Logen . . . 


2987 


Warrcgo . . . 


Mackay . . . 


2097 


Warwlck . . . 


Maranoa 


2109 


Weatwood . . 


Maryhorough . 


6326 


Wide Ray . . 


Mitchell . . 


692 



4462 

6310 
4625 
1161 
6473 
1176 
1098 
697 
782 
1237 
943 
2977 
2080 
1326 



Dexember 

1866 96201 

1867 »9849 

1868 107427 

1869 109897 

1870 115567 



1870 in 
3678, 



ergaben '•) für den 31. 
185« 18.44 1861 34387 

1857 20652 1862 46077 

1858 22305 1863 61640 

1859 23520 1864 74036 

1860 28056 18<6 87804 
Polynesische Arbeiter befanden eich am 31. 

Queensland 2220, eingeführt tili dahin 
Bach ihrer Heimath entlassen 995 "|. 

Centue tob Weetern Australia, 31. Min 1870: 24785 
Bewohner, d«ninter 1470 Gefangene»». Diatrikte (uhBe Gefangene): 

Albany 1585 Roebourne 17« 

Champion Bay .... 1297 Süsse« 980 

Fremanti« 3213 8wan 1674 

Greenough «ad Irwin , . 1557 Todyay 2472 

Marr»y 694 Welliagtoa 2171 

Perlh 5007 York 2193 

Census tob Tansania, 7. Februar 1870 "): 99328 Bewohner, 
daran 69119 in Taamania geboren, 1793 in den Australischen Kolo- 
nien, 37145 in GroMbritaunien und Irland, 50C in Deutschland, 128 
in Ort-Indien, 143 in den Vereinigten Staaten, 494 in anderen Lan- 
dern geboren. 5G.aa Proe. der ISeTÄlkerung 
Die Bevölkerung der einaelnen Wehlbexirke iit: 



Campbell Town 
Ciarenen . . . 
Cumberlaad 
Delorain* . . 
Devon, Bast 



Fiagal . . . 
Franklin . . 
George Town w ) 



2464 






1602 






2916 


New Norfolk .... 


. 2952 


3670 


Norfolk Piaini . . . 


. 3638 


5956 




. 3058 


2870 




, 2391 


2261 






2910 




. 2U60 


1371 






1061 






3521 


Westbury . . . . ■ 


. 5839 


19092 







OlcBorcby . . . 
Hobart Towa . . 

Die Berechnung ergab für den 31. De«. 1868 (au hoch) 100706"), 
für dea 31. De«. 1869 101592»), flir dea 31. De«. 1870 100764"). 

Ceaau« tob New Zealand, 27. Februar 1871**): 

l'rnTlasen. Ilsvoboer. 
Auckland . . 62335 
Tiranakl . . 4480 
Wellington . 24001 
Hawke'a Bay . 6059 
Nord-lusel' 96875 



Cuatam-Iueela 133 

Summe der Ciril- 
berölkeruag 
ohneMaori 256393 
Maori») . . 37502 
Summa 2?4<>28 



ProTlmen. Oewnhaer. 
Nelson . . . 22501 
Marlborough . 5236 
Canterbury ") . 46801 
County of West- 
end . . . i.vr.7 
Otago . . . 60722 
Southlaad . . 8769 
Sfld-Intcl 159385 ' 
Von den 256393 Bewohnern waren geboren in England 67044 , in 
Irland 29733, in Sehottland 36871 , in Wales 1345, in Neo-Seeland 
93174, in den Australischen Kolonien 12426, in anderen Britischen Be- 
■itiungen 4062, in Deutschland 2416. in den Vereinigtea Staaten ron 
Amerika 1249, in Frankreich 551, in anderen fremden Staaten eia- 
•ehUeastich Chiaa 5859. aaf See 761; tob 769 wurde die Herkunft 
nicht ermittelt. Männliche Bewohner aäblte man 150356 oder 58,(4 
Pruc*, weiblithe 106037 oder 41,» Proc. 

6' 
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Die Berechnung ergib für len 31. Dezember 1867 11901t, für den 
31.Dc«emb«r 1868 226618, (nr den 31. Doacmbor 1869 2.17249 Ciril- 
bewohuer ohne Maori"). 



„Prankreich", 8. 23. 
Carolinen und l'alaos. 

Dr. (Jülich achätil neuerdings die Bewohnerzakl tob Kami auf 601), 
die der übrigen lim In weatniirt» ron Ponape bis incl. Fahrn tuf 25- bii 
80*00, also etwa* hoher wie früher"). 

Gilbert-Inseln. 

Die Gesammlborolk'nnig der Uilberl- Inseln «chstat Dr. Galick, der 
tic 18ÜO tu 5ii M>(> bis 54000 angab (a. Geugr. Jahrbuch, I, 8. 83, An- 
merkung 2). neuerdings auf nur 40000 "). 

Tapiteuea (Drumn l-ln»el) 6200»*), Arorai (Hope- oder Hurd- 

Inael) 9:19 Bewohner '"). 



Xukapu, eine kleine Korallen-Insel in der 
Min. nördlich ron \ilriidi oder Santa t'rui, 3 
und 150 F. hoch, hat circa im» Bt wohner *°). 



33 Engl. 
Min. im Umfang 



VIII- oder Fidschi- Inseln. 

Nach Britton, wie nach Caplnin Stanley (». Ocogr. Jahrbach, III, 
8. 66) betrügt die Bevölkerung der gaineh Gruppe nicht über I300i>0. 
Weins» im Jahr« 1870: !Suo, daron 2)00 Britische Unterthanen und 
200 Amerikaner. Intel Lakemba 1500, kantam 10000 Bewohner. Die 
in einem lUJiu» um •: Engl. Min. um Rew* lebenden 4 Stämme lihlen: 
dieKewa :1717, die Naket» 2055, die Tnkotnka 1536, die Notho 3990, 
nueamu.cn 11298 Kopf,»). OaWal March giebt (1870) die Zahl der 
«uf 170000 an"). 



Kotumah. 

Kine Zahlung im Mar» 1870 ergab 2740, im Jahro 1871 2680 Seelen "). 

Elliee-Cruppe. 

Im Jahre 1870 hatten Nukulailai (Mitchell-Insel) 9o, Funafuti 
(Ellice-ln.el) 116, Vaitupu (Traer-lneel) 37«, Nukufetau (De Pcyeter- 



Ineel) 202, Xui (Neslcrlandech-lnael) 212, Niutae (Lyn*-, 8pi 
480, Nanomra (SL Anguatine-lneel) circa 1000 Bewohner"). 



Hanum- oder Schiffer- Inseln. 

Ein Corrrtpondrnt des „Melbourne Herald", der längere Zeit auf 
Upolu gelebt, giebt die Bewohnersahlen etwae abweichend ton den An- 
gaben der Missionare (eergl. Geogr. Jahrbuch, II, S, 61; III, S. 67) 
wie folgt an: L'polu 18000, Sarii 12000, ManonolOoO. Apolima circa 
300";. Dagegen stimmt ein Bericht des Deutlichen Consulats an 
Apia für laJl mit der bisherigen Annahme tun 351100 Bewohnern 
fiberein"). 

Union- oder Tok» lau -Inseln. 

(Bowditth-lnael) 223, Oatufu (Duke of Vork-Inael) 136 Be- 
im Jahro 1870"). 

Olotsenira (Sieain- oder De Quiros- Insel). 

Im Jahr 1870 27 Bewohner. Auf der bis dahin unbewohnten Insel 
u eich in neuerer Zeit der Amerikaner EU Jcnning« nieder, der nun 
t seiner Familie und «inigen tingebornen Arbeitern »on den Samoa- 
J Tokelau-lu.dn die kleine Kolonie bildet"). 

Pukapuka (Dangcr- Insel). 
Nach Missionar Chalnicrs im Johre 1870: 500 Bewohner»'). 

Manllki-I.runpe. 

Tongarcwa oder l'enrhyn 300, Maniiki oder Humphrey 460, Ra- 
anga 400, Tauinu 24n, Tukao 167 Bewohner im Jahre 1870 nach 
Cbatmcra»). 

Henry- oder Cook -Inseln. 
Mauke 210 Bewohner im Jahre 1870 nach Chalracr» "). 

Kupanul- oder Osler- Insel. 

Nach der Aufnahm.' der Chilenischen Corsette „O'niggina" im Jahre 
1870 betragt das Are.l 1 1 773 HekUre = 2,14 g. l,.-Mln., also etwaa 
weniger als nach deu bisherigen Karten, nach denen die lnarl 2,6 
g. Q.-Mln. enthielt. Die Bevölkerung, die 1863 nach Missionär Eugen 
Eynautt'a Zahlung 18O0 betrug, wurde seit dem genannten Jahre cur 
Hälfte nach l'eru und auf die Chitcha-Inseln ata Arbeiter trantportirt, 
an daaa 1848 nur noch 930 übrig wjren, und da sie im raschen Au*- 
sterben begriffen ist (meist an Skrophulote), so waren 1870 hö> isteus noch 



") Keports «howing th-^ pre»> ut state of H. M.'a rolonial possessions, 
1868. Part U, I-ondon 1870; 1KCA, Part II. London 1871. 

") Boston Mi*«i«nary lleraUl und Christian Work, 1. Febr. 1872. 

'*) Missionar Pogue 1870, in Mi««innery Herald, Februar 1871. 

,v ) Missionar Whittnee 1871, in Curau; le of the London Missio- 
nar? Society, April 187». 

*") Captain J. Jucub von Missionsschuner „Southern Croaa", Sep- 
tember 1871. 1 

") II. Britten, Fiji in 1870. Melbourne 1*70. 

") Comnurml Report« neeired at the forelgn ofßce froro H. M.'a 
conaul. in 1871. No. 5, 1871. London. 



«I Calwer Miasion.blalt, Februar 1872. 
") Missionär 8. J. Uhitraee, A M.seionary Cruiso in the 
Pacinc, 1870. Sydney 1*71. 

"| Nautical Maguine, Driember 1870, p. 653. 
«) l'rcus». HaniliU-ArchiT. 5. April 1872. 

>') Chroniclc of tb« London. Miasionary Society, Februar 1871, 
April 1872. 

") Memoria uue el Mmi.tro de F.stada er e] drpnrtamcnto do t»a- 
rina p««<nta al Congreeu Nacional de 1870, Santiago de Chile 1870, 
p. 94 und 104. 
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IV. Afrika. 



Tunis, der Tribut an die Pforte aufgehoben. 
Durch Pirman vom Oktober 1871 wurde der an die Pforte 
bezahlte Tribut abgeschafft und der Pamilie de» jetzigen 
Bey die erbliche Regierungswürde in der Ordnung der 
Primogenitur gewährt. Politische Conventionen sind unter- 
sagt. Eine gute Regierung wurde zur Bedingung der Auf- 
rechthaltung des Firmans gemacht '). 

Abtrennung der Landschaft Barka von Tri' 
poli. Nach einem Englischen Consulata-Bericht vom 29. 
Oktober 1869 hat die Türkische Regierung die Landschaft 
Barka als von Tripoli unabhängig in eine Mut&surcfjn von 
Bengusi umgewandelt und in folgende Mudiruts eingethcilt: 
1. Djalo und Audjila, 2. Mytarba oder Adjedabia, 3. Kaim- 
makamlik der Auergehr, 4. Merdj , 5. Gm'gab, C. Dem«, 
7. Bengosi. Cyrenaika wird demnach seit dem Herbst 1869 | 
direkt von Constantinopel aus regiert^. 

Neue administrative Kintheilung des Ägyp- 
tischen Sudan. Bisher wurden alle Besitzungen des 
Vicekönigs oberhalb des eigentlichen Ägypten» von einem 
Hokumdar (General-Gouverneur) verwaltet, der seinen Sita 
in Chartum hatte. Ihm untergeben waren die Mudire 
(Provinz-Gouverneure) von Dongola, Berber, Taka, Suakin, 
Sennaar, Kordofan und dem Bahr-el-abiad. Seit Oktober 
1871 ist nun dieses weite Ländergebiet in drei administra- 
tive Gruppen getheilt worden: 1. Die direkt unter dem 
Ministerium des Innern stehenden Mudiriehs von Dongola 
und Berber, 2. Chartum mit den Mudiriehs Taka, Senii:iar, 
Kordofan und Bahr-el-abiad, 3. die Mudirieh Suakin mit 
Massaua und dem von der Türkei an Ägypten abgetretenen 
Küstenstrich , ). 

Die Niederländischen Besitzung-, un der 
Küste von (iuinea an England abgetreten. Ver- 
trag vom 25. Februar 1S71 zu 's Gruver.hnge, publicirt 
durch Gesetz vom 20. Januar 1H72. Artikel l. 8a. Maj. 
der König der Niederlande überträgt Ihrer Maj. der Köni- 
gin vou Grossbritanuien und Irland atle Rechte der Souve- 
rainetät, der Jurisdiction und des Eigenthums, welche er 
auf der Küste von Guinea besitzt. — Artikel !$. In dieser 
Übertragung sind einbegriffen alle Forts, Bauwerke und 
Gebäude mit den dazu gehörigen Terrains, welche der 
Niederländischen Regierung zustehen , nebst dem vorhan- 
denen Vorrath an Geschütz, Waffen, Munition und wa» 
dazu geh.'irt; ferner Hausrath und alles andere bewegliche 
Gut, mit Ausnahme dessen, was die Niederländische Regie- 
rung auf der Küste nicht zur Übertragung geeignet findet. 
Für die Übertragung der benannten Sachen soll an Se. 
Maj. den König der Niederlande eine entsprechende Summe, 



nicht, über 2-iOOO L., bezahlt werden 1 ). — Die Ceremonie 
der Übergabe fand um 6. April 1872 statt. 

Einschränkung der Französischen Besitzun- 
gen an der Westküste. Die Franzosen haben die drei 
Comptoirs Grand - Bassam , Assinie und Dabou aulgegeben, 
am Gabun nur eine Kohlen -Station behalten, durch einen 
im Januar 1871 mit dem Häuptling von Lat-Dior abge- 
schlossenen Vertrag das von General Faidherbc anneklirbe 
Cayor wieder geräumt , so das« sie jetzt nur noch den 
Senegal bis Medine (250 Licues). die kleine Provinz Dian- 
der mit den Städten Rnfiaqoe, Dakar und der Insel (for^e, 
die Posten Joal uud I'ortudal an der Küste unterhalb Go- 
rt«, sowie die Flüsse Salum , Cazamance, Rio Nunez, Rio 
Pongo und Mellacjree in Besitz haben 5 ). 

Annexion von W est- (J riqua- Land an die 
Kap-Kolonie. In Folge der Entdeckung reicher Dia- 
mantenfelder am unteren Vaal-Fluss und in dem anliegen- 
den Gebiet des Griqua-Häuptlings Waterboer, sowie einer 
Petition des letzteren um Unterstellung unter Britische 
Herrschaft wurden die Diamantenfelder mit einem grossen 
umgebenden Gebiete durch Proklamation des Gouverneurs 
der Kap -Kolonie vom 27. Oktober 1871 letzterer Kolonie 
einverleibt. Vollzogen wurde die Annexion am 17. No- 
vember 1871 durch öffentliche Verlesung der Proklamation. 
Das neue Gebiet hat den Namen „Griqualand West" er- 
halten. Die Grenzen desselben und der Distrikte, in welohe 
es zerfällt, sind festgesetzt wie folgt: 1. Das annektirte 
Gebiet wird begrenzt im Süden durch den Oranje - Plus» 
von seinem nächsten Punkt bei Kheis im Westen bis zu 
seinem nächsten Punkt bei Romah im Os'en; von letzterem 
Punkte geht die Grenze in nördlicher Richtung nach Da- 
vid'» Grave nuhu der Vereinigung des Modder- und Riet- 
Flusses, von da in gerader Linie nordwärts zum Gipfel des 
riatberges, von da geradlinig in nordwestlicher Richtung, 
nordöstlich von RoelotTs Fonteiu hin, den Vaal- und Hart- 
Fluss an einem Punkte nördlich von Uoctsap schneidend; 
von da in gerader Linie westlich zwischen Nelson's Fon- 
tein und Koning hindurch , ferner südlich von Marimuni 
und nördlich von Klip Fontein vorbei in südwestlicher 
Richtung geradlinig zur nördlichen Spitze des Lanpebergcs; 
von da südlich nuch Kheis und dem nächsten Punkte des 
O ran je- Flusses. — 2. Distrikts • Grenzen. Die Grenze des 
Distrikt» Pniel bildet der Vaal-Fluss von der Einmündung 
des Modder aufwärt* bi* zu dem Punkte, wo ihn die vom 
Piatberg nach Boetaap verlaufende Grenzlinie schneidet, dann 
die Ostgrenze des Gebietes bis zum südlichen Arm des 
Mi lder oder Riet, dann dieser Arm und der vereinigte 



') DeaUeher Reich»- An«»lzer, 28. Oktober 1871. 

') G. RohJfi. Von Tripoli» nach Alexandrien. Bremen 1871. 2. Iii., 
8. 17. 

») Brieflich* Nachricht von Dr. 0. Sthweicfarth. 

•) StaaLbtad tu hat KonlDgrijk der NederUnde.., 1872, Nr. 6. 



•) DTipW in „Bulletin de la Soo. de gf-nfr. de Parin, Juli 1871, 
p. 49". l)"<lütij(t dur.-h Privatbrief V.-A. XUItt -Brun'» tom 10. Sept. 
1871, sowie dtmb du Budget der Kolonien in „Kerne tnaritin.» et 
enUuule", Januar 1872, worin angeführt ist eine Er«;inrtt»a ton 
20H0Ü0 fr. dureb die ,,»ui>»rceeioD de» ftabliaatmeLta de ia töte d"Or" 
(>. 186). 
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Fluee bis zu »einer Einmündung in den Vaal. — Die 
Grenze des Distrikts Griqua Town beginnt bei der Ein- 
mündung des Modder in den Vaal, folgt letzterem auf- 
wärt« bis zur Mündung des Steinkopf- Flusses und diesem 
bis zu seiner Haupt- oder nordwestlichen Quelle, von da 
geht sie in« kürzester Linie nach der südwestlich verlau- 
fenden Strecke der Oebietsgrenze, welche südlich von Muri- 
mani und nördlich von Klip Fontein vorbei geht, ferner 
längs der Gebietsgrenze zum Oranje-Fluss, an diesem auf- 
wärts bis Rainah, von da mit der Gebietsgrenze nach dem 
•tidlichen Arm des Modder und an letzterem abwärts bis 
zum Vaal. — Altos nördlich von diesen beiden Distrikten 
gelegene noch übrig bleibende Land des annektirten Ge- 
biete» bildet den Distrikt Klipdrift 4 ). 

Gronzregulirung zwischen der Transvaal- 
Republik und den Betschuanen-StKmmen im 
Westen. Durch schiedsrichterlichen Spruch dos Gouver- 
neurs von Natal vom 17. Oktober 1871 ist festgestellt: 
1. Die Grenze de« Bangwakctsi - Stammes soll im Westen 
bei Leganing beginnen und über Lepaklapoling, Pattapatta, 
Lingoma, Fellayanging , Deboganko oder SchaapkuiL. Sepa- 
tobie und Maclas« gehen , um bei Kamaboclutna an der 
Grenze des Gebietes der Barolong zu enden. — 2. Die 
Grenze der Gebiete der Barolong und Batlapin und von 
dem der Süd- Afrikanischen (Transvaal-) Republik geht von 
Kamaboelama über die alte Missions- Station Mosiega an 
den Quellen des Klein -Marico und auf der Fahrstrusso, 
die von da nach Lotlakana, dem Hauptort der Barolong, 
führt, bis zur früheren Farm de» Jak. Buurman am Molapo- 
Fluas, von da ostwärts am Molnpo hinauf bis zu dessen 
Quelle, von da läng? der Fuhrstrasso nach Khuidsfuntein 
und Grootefontein, von da nach Kelsobottle, der Quelle des 
Hart - Flusses , von da über Gareinomare , Melsuepeltuane, 
Thabu und Kiribening zu den Quellen des Pogola oder 
Maqunssie Spruit und an diesem hinab bis zu soiner Ver- 
einigung mit dem Vaal-Flusse «). 

Nord -Afrika. 

Marokko. - Die Ber51kerung von Wadi Nun mit Aauafit ver- 
snechlagt J. Gatett 1 ) auf 44000 Seelen, indem er 1100 Häuser und 
7700 Khaimsa oder Zelte der Kab T t«n iq je 5 Personen annimmt. Far 
Sa. kommt er«) unter VorauMeUung einer Volkidichligkeit gleich der 
ron Spanien abattglich der grösseren Städte, d. h. 25 Seelen auf I Q.- Kilo- 
meter, an der Bcwohnerxahl 75000», da der Ftäcbcutnhalt circa 30000 
©..-Kilometer beträgt. 

Unter der unbegründeten Annahme , daas Marokko mindeetena ein 
halb Mal ao groaa aei alt Algerien, eehättt O. Rohlfi, wie einat Kenou, 
die Bevölkerung auf 6} Millionen"). Vergl. llchm'a Geogr. Jahrbuch, I, 
8. 89, Anmerk. III, S. 71. Die Zahl der Juden daeelbit «bläst er 
iu 100000, die der Neger au 6O0OO, die der Kuropäcr xu 4- bis 5000 an. 

Barks (Cyrenaiea). — „Nach «iemllcb 



vom Franaäaiichen Conaulate in Bengaai mitgetbeilt, atcllca die fle- 
•amratslämrac ron der (iroaaen Syrte an gerechnet (Mündung dea Fareg) 
bi« aur Ägyptiaehea Grcnxe 72000 bewaffnete PuMgnnger und 3500 
Kavaliere , danach konnte man dit üeeanimtbevMhrrurjj! von Cyrenaiea 
auf circa 302000 Einwohner anachUgnn" (Kohlfi 1869')). — ..Die 
Bewohnersahl der Oaee Audjila lat ach« er au ermitteln; Pacbo In 
den iwanziger Jahren giebt Mo auf 9- bis 10000 an und basirt aeinea 
Calcul auf 30(10 waffenfähige Männer. Ilamilton giebt für el'Arcg allein 
40011 Binwohner an; von anderen Bellenden, welche die Oa.en berührt 
haben, fehlen statistische Nachrichtern. Nach eigenem Überschlag und 
auf die Auslage der Eingeborenen hin würde ith dir Audjila 4U0U, für 
Üjalo fiooo, für Lru-tikerreb &00 und für Batofl UIOO Einwohner an- 
nehmen, im Ganitn alao circa 11- bis 12000 Einw." (Roblfs 1869'")). 

Ägypten. — K. de Rogny ") berechnet auf llaiia der Zählung vom 
16. Üeacmber 1846 und der Bewegung der Bevölkerung die Bewohner- 
ubi ron Unter-, Mittel- und Ober-Ägypten für Ende 1869 auf 5.2 15065, 
incl der Bevölkerung de» Iitbroua Ton Suea, die nach ofhiiellen Be- 
richten der Compagnie du Canal de Suea, der Generalversammlung vom 
2. Augqat 18i"9 vorgelegt, betrug: 
1859 150 Bewohner, davon 15 Europäer und 125 Eingeborene, 
1868 34858 „ „ 1*010 „ „ 18258 

1889 41400 „ „ »843 „ ., 19557 

1870 12994 „ „ 14138 „ „ 8856 „ 

FBr den 12. Marx 1871 giebt derselbo ") die Bevölkerung Ägyp- 
» in 5.203405 Seelen an: 



Cairo und Vorstadt* 
Alexandria 

Koaette 

Domiette 

Her Barrage .... 
Port Said und Kentara 
Iiroailia ..... 
Suea 




El-Arlach. . . 

Provinzen. 
Unter-Ägypten : 

Behera 

Menutijeh 

Scharkijeh 

Dahkalijeh 

Oarbijeh 

Galiubijch 

Giieh 

Mittel-Ägypten . 

Fajum 

Beni-Suef 



Benimaaar. . . . 

Ober- Ägypten : 

Siut 

Girge 



belmUcI». 


Kr.m4e. 




332098 


»1753 


353831 


165773 


53829 


219602 


14978 




14978 


SS*« 3 


SO 


28913 


3000 




3000 


4549 


4310 


8859 


1897 


1113 


3O10 


11125 


25UO 


13625 


2413 
4063 
2155 


- 


2413 
4063 
2255 


211713 


2680 


214393 


441779 


1431 


443210 


399271 


S72 


399643 


4 9; V.' 72 




495272 


623440 




623(40 


188215 




18S276 


251665 




251565 


152567 




152567 


123427 




123427 


19926S 




199266 


12433« 


= 


124336 



431243 

37035« 
282730 
249113 



431243 

370356 
282730 

Maus 



6.i mm 5.203405 



the affaira of the Capt of Good Hope. 
London 1871. Auf der augehorigen Karte 
angegeben nnd daa awiiclien dem oberen l'ale- 
don-Fluai, den Drekenbergen und dem Putlseni-Flus» gelegene Gebiet 
dea Häuptlinge Molappo ala tu dem Britischen Batuto-Land gehörig 
beieichnet. Ei mu«a demnach der im Artikel 6 dea am 12. Februar 
1869 zu Altwal North abgeachloiaenen Vertrages (a. Geogr. Jahrbuch, 
III, S. 69) vorgesehene Fall eingetreten und dieiea Gebiet vom Oranja- 
Freistaat abgetrennt worden »ein. - The Traniraal Advocate, PoUhef- 
11. Novbr. 1871. — Kriend of the Free State and Bloemfon- 
c Gaaette. Bloemfbntein 9. November 1871. 
0 Bulletin de 1a Soc. de geogr. de Paria, Oktober 1869. 



7. 



•) Ebenda, Man nnd April 1871. 

•) Zoitarbrift der Gesellschaft für Erdkunde aa Berlin, 
1872, 1. Heft, S. 56. 

">) „Von Tnpoli nach Alexandrien. Bremen 1871." 
") Htati.tique de l'Egypte d'eprf» dei documenta offieiel» recneillii, 
raia en ordre et publiea >oua le patronagc du gourernement du Kh*- 
dive par E. de Kegnv, avocat, serrrtaire de l'lntendancc generale eani- 
taire d'ägypte et de la mnnicipalit* d-Atcxandric. l«r» annec. 1870. 
Alexandrio 1870. 2«m« annfe, 1871. Alexandrie 1871. 

'») Ebenda, 3»oe Mn ^,. Alexandris 1872. Vergl. die Angaben der 
Tom Jahre 1862 im Geogr. Jahrbuch, Bd. 1, S. 90. 
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Ott» Siutb (Aramona-Oaee). „Bei Minutoli werden 8000 Bo- 
anf 6 Stimme Tartheilt n gegeben, Htrallton rechnet nur die 
1000 Einwohner. Dorratti btt für Siuah allein »600 Seelen. 
Die Siuthner aelbat gaben mir die Zthl der waffenfähigen Mknner tuf 
600 Mtnn und 000 männliche Sklaven für di« ganze Bevölkerung tn, 
wt« eine Totti - Bevölkerung von 5600 8eelen ergeben wurde" 
1869 >-)). 

West- Afrika. 

Briliach« Betittungen. — fit dit Jthr 18«B wird 
Tdlkerang der Goldkuate oflünell naefc 
die Ion Lagoe tu 115000 Seelen ang«geh«n "). 

Alt-Calabar — Rer. Dr. Hobb achtUt die Bevölkerung im Ge- 
biete dei AH-Ctlabtr-Fluttet tob dem Meere aufwa'rta bit Akuno-kuno 
auf circa 904)00, wotnn j* 10000 auflbibio, Efik und auf die anderen 
die Ellk-Spr«he redenden Stamme kommen '•). 

Süd- Afrika. 

Neue A realberechti u ti g e n. — Eine durch vielfache lopogrt- 
phitch« Aufnahmen und Potitioaebeetimmungea , dnreb die Annexion 
Ton Griqutiund Weat and dei Baauto- Landet an die Kap-Kolouit, durch 
dit Veränderung der Grenzen der Tranaraal- und Oranje-Kepublik nolb- 
wendig gewordene Neuberechnung der Areale ton Fr. Uanemann in der 
Pertbea'eehan AntUlt auf Grundlage einer neuen kartographiteben Be- 
arbeitueg dieser Under, die in den Geogr. Mitlheilungen «recheineu 
wird und in Nr. 45'l tod Stieler e Hand-AtUa, neuette Au»gab«, redu- 
cirt int. ergab: 

Gebiete. O. Q.tll». En»]. Q. MI. Q. KMoiu. 

Buuto-ttnd ". . .' TT »»7,«»T »450 21*86 

Griqua Land VTeet 782.30 1663* «3076 

Kap- Kolonie demnach mit di»«in Oo- 

bieten 10409.« 2X131 1 57317» 

Natal «37.OT 17801 ! 4(104 

OranjC-rluea-Kreialiat 1997,« 42475 UOOOfi 

Tranevaal- Republik 5378.M 114361 296176 

Krei-KatTcrl.nd (New Üriqueland) . . 754,» 160;i5 41530 

Kap -Kolonie. — Auf dem neu anneltirten Diamanten-Gebiet eou- 
centrirte «ich im September 1871 die Bevölkerung haupUächlich in 
fünf grotaen Lagern »u Dutoitapan (1.1 Engl. Meilen ton Pniel), Bult- 
fontein, Alcianderfontein , De Beer und Ctlaaberg Kop, die 
etwt 10000 Köpfe zählte "). — L. tod Mattow gab die Bevölkerung 
Ton Wett-Oriqua-Ltnil im Mir» 1872 tu „mehr alt 54)000 Seelen" an <*). 



Natal. — Seliltaung der Bevölkerung für 1887 ,T ): 



OnWll. 


Engl. 
W M.il.n. 


Bewohner. 


Matal 
Wellte. Kolla. 


Pietermariuburg 


1953 


392811 


6037 


240 




352 


24089 


4739 


1665 


Klip River DiTiaion 


240« 


32981 


1219 


2 




1973 


10322 


991 


3 




500 


16827 


1024 


2641 


Tngela DirUion 


812 


25882 


594 


288 




1719 


30490 


1487 


4 




2656 


33675 


1156 




Upper Uiukomanzi Diritioa , . 


3672 


9731 


131 




Alexandra 


1047 


18858 


394 


464 


Alfred . 


1660 


152*7 
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Summe .... 


18750 


269362 


17821 


5297 



= 882 g. a-Min. 
New (iriqualaod. „Diu 



= 48560 U.-Kilom. 
New Griqualand, 



früher N 



Und (Umbhängigce Katfrnria) genannt, liegt neben dem Kafir-Lacd und 
wird begrenit im Weiten vom Taomo-Huee, im Oaten tob Natid, im 
Norden Ton d»n Draktnbergen und im Bilden Ton den lngeli - Bergen. 
Ei hat eine Berölkening von 35O00 Peraonon, Griqua», Kaflr», Zulua 
nod Batntna. Vor etwa 8 Jahren wanderte, tod den llolländUchen 
Beeren bedrängt, ein grauer Tbeil der Griqua» unter ihrem Häuptling 
Adam Kok ana der Nibc dea Ortnje-rliittee dorthin aus. Die Griqua- 
Kirrbt and Gemeinde, die ihr Centrum in Mannt Curric hat, fühlt 
6000 Pertonen" <*). 

S tld- A f ri ka n iac h e Stämme. — D. D. Buchanan aebätat die 
Zahl der Zulu» im Zulu-I.ande auf 150O0O (20000 Krieger), der Zulnt 
in NaUl auf ISOOOO, der Baauto» auf 150000 (1H0O0 Krieger), der 
Zolua und Baautoa endlich ron Natal auf 25000 (3000 Krieger), der 
Betechuanen weatlich Tom Orange - Pretataat auf 300000 (1O0OO Krie- 
ger)"). Der Betechuancn-Staram der Bangwaketae zählt nach Miationär 
Mackenzie (1860) circa 6- bit 7000 Kopfe' 0 ), die lierero oder Daiuara 
nach Miationär U. Hahn circa 30000 Küpfe»). 

Inseln. 

Madaga. kar. — Von den 5 Miliiouen Bewohnern, die man Mada- 
gaskar gewöhnlich giebt, kommen nach Miationär J. Ketaler 11 ) tuf die 
HoTtt 1, die Betaileoa 11. die StkaUvaa und Act.iiuiaktt lj, die B«- 
tanimenat und Ret»ioii<arakaa I Million. — Oliver") aehäUt die Gt- 
aammtbevölkerung auf fi.Soonoo, davon kamen auf die hellfarbige oder 
Maluyierbe Rae» 3.8<jou<)0 (darunter die Hovaa 84)004)0), tuf die donkal- 



'*) Report» ehowing the preaent »tat« of U. M.'a rolonial potaet- 

1868. Part 11. London 1870. 
") L nited Pmabyterian Mie.ionary Rocord, Mtri 1872. 
") Natal Mercnry, 16. Oktober 1871, und andere SBd-Afrikanleche 
Zeitungen. 

") Angab. Allgem. Zeitung. Auaaerordentlich» Beilage, I.Mal 1872. 
") Natal Almanae 1871. Pietermariuburg 1870. — Genauer wird 
die Einthiilung im „General Directory and Guide Book to the Cap« 
of Good Hope and iU dependencie», Cape Town 1871" angeführt, wo 
auch abweichende Areal-Angaben »ich finden: , _ 

County of Pietermaritiborg I toKL 

Üatu die Upper l.'nikomanai Dlrlaion ( 

County of Durban (mit Alexandra City) 1734 

County of Klip River 8578 

Klip River Diviaion. 

Nowcutle Diviaion. 
Victoria County 870 

Inanda Diri.ion. — Tugtla Dirition. 

County of Cmvoii 421 

County of Weenen 1980 

County of Alexandra. 

County of Alfred 1562 

Die County of Alfred wird eiugetheilt in: 

Wetate. El!iK«l*»r»nt. Mummt. 
Coatt Di.trict . . 13 6865 6978 

Midland Diitrict . 4 3623 3627 

Northern Diatrict . 3» 4690 472» 



Da» Areal von Natal würde nach dlcaen Angaben nur 15145 Engl. 
Q.-MID. = 712,14 D. H.-M1D. betragen, und in den „Reporte i 
the preaent .Ute of H. M.'a colonm! po..,«,iona. 1869, Part 11" 
ea, die 269362 Bewohner breiteten .ich auf einem Areal 
16145 Engl. Q.-MU. = 759.J8 D. IL-Mln. aut. 

'•) Chronic!« of the London Mittionary Society, 1. Mira 1871. 

'•) Natal and Cape of Good Hope. Further deapatebe» on tb« 
anbject of the «Cognition of Mothcah. Preaented to Parliament. Lon- 
don 1870. 

»») Mackenxie, Ten y«ar» North of the Orange Rir«r. BdiDb. 1871. 
«') EvaLgel.acl.ea Mivaiona-Magaxin, Baael, April 187». 
'») Introduction to the liuiguag» and llterature of Mtdagaacar. Lon- 
don 1870. 

»») Memoire of the Anthropological Soc, Le Tour du Monde 1870 
—71, Umtchlag in Nr. 568. 

") Gerrey, Eaaai aur let Coraoret. Pondith.ry 1870. 

>*) Keporta abowing the preaent etat« of H. M.'t rolonial poaatw- 
tiona, 1868, Part III. London 1870. 

n ) 30'* geueral report of the Emigration Committioner». London 
1870. 

>r ) Report» ahowing the preaent atate of U- M.'a colonial potaetaiona, 
18C9, Part UX London 1871, 
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Areal und Bevölkerung: Madagaskar, Amerika. 



farbige 1.500000, — Die FranaSeisebeB Be.itiuogen «iehe obea unter 
„Frankreich", S. i3. wo aber dio Areale nach dm hier folgenden N.q- 
berethnungen «u korrigirea »iud. 

Kin« planimetritche Berechnung von Madagaekar wurde nach einer 
unpublieirten Karto tob A. l'etermann (Maaautab 1 : 4.000000) vorge- 
nommen. Dieselbe entspricht den neue.ten kU»ten-Verme*»ungen , ent- 
halt Carton. ron Marotte nach den Aufnahmen ran Jehcnne, Tratet 
und Trebnrhct und tob Ko<si-Bf mit No»»i Cumha, Sakatia, No».i Pitt, 
Komi Mttaiou nach d*n Aufnahmen von Jehenne nnd Uontroux in 
1 : l.OOOOOO. Sainte Mnric du Madagawar wurde nach der „Carte de 
Noa.i-B«" tcc. in „Revue maritime et coloniale, Jubi 1863", 





Q. M-Hen. 




Peetland ran Madagaskar .... 


10743,« 


228312 


591563 


Areal der Inaein boi Mailagaikar: 








IIb JJoeai-Bc 


1.47 


52,61 


lSß,ni 




0,» 


4,J5 


11,01 




0,0* 


1,70 


4,40 


IIb Noaai Fall 


0,10 


4,1* 


11,01 


lle Noaei Mitaiou 


0,» 


6,*> 


17,«0 




1,1« 


24,«« 


63.S7 


IIa Saint« Marie do Madagaacar 










3,1* 


«7,1« 


in,* 




7,m 161,is 


417.» 


Oeiammbummc de« Area!« tob Mida- 


107f>l,oo 


2285.3,4« 


691981,4» 



Comoren. — Nach A. Gerrey, welcher die Comoren 1867 be- 
wirbt.»'), htt Angasija oder Oroe.-Comoro etwa 33O0O, Moali oder 
Mobilia etwa GOOO (daron %,„ Negeraklave» , »/i. AnUlol.u, »/,„ Mal- 
gatchen, 1 ,<, Araber), Andjuan oder Johanna etwa linoo Bewohner 
(daron '!,„ Araber, J /io Antalolen, Via MalgawbeB. */io Negeraklareo). 
Mit Mayntte, welcbea im Jahre I86H 11582 Bewohner tahlte, betragt 
mithin die Bevölkerung dar Comoren circa «4600 Seelen. 



Auf Grundlage der bei der nenen Areal- 
erwähnten Speiialkarte von Mayotte wnrde «in« 
aung die.er nnd der 



Bojrt. Q .MIn. 
131.60 
4,«» 

US 




lle Marotte 
lle 
tlc 



o. g. m:i 
. 0.1» 
. 0.M 



mmeB, die Fol- 



340,04 



13J,M 



Mauritiue. — Am 1. Januar 1868 betrag die Bevölkerung nach 
Berechnung 33:803 köpfe, darunter S09198 lädier"). Am 31. Deibr. 

1868 berechnete man die Zahl der Indler auf 12.1607 "). Am Sl.Dea. 

1869 betrug die BcvMkerung, ebrnfalla narh Berechnung, .121914 Seelen 
«Ml. Militär und Schlff.leute, aber incl. »06371 lndier»).— Die Sey- 
chellen hatten am 31. Dea.mbcr 1869 12836 f 
Afrikaner "1. 



V. Amerika. 



Constituirung der Provinz Manitoba, Mai 

1 870. §.1. An, von und nach dem Tage, an welchem 
die Königin, auf den Rath und mit Zustimmung von I. M. 
Geheimen Rath, kraft des H6 ,,M Abschnittes der British 
North America Act von 1867, Rupert'« Land und das 
Nord -West-Territorium in die Vereinigung der Herrschaft 
(Dominion) von Cnnada zulassen wird '), soll aus 1 denselben 
eine Provinz gebildet werden, welche eine der Provinzen 
der Dominion ausmachen , den Namen Provinz Manitoba 
erhalten und in folgender Weise begrenzt werden soll : 
Von dem Punkt, wo der Meridian von 90" W. L. v. Gr. 
den Parallel von 49" X. Br. schneidet, geht die Grenz- 
linie gerade nach Westen längs des gonannteu Porallels 
von 49* N. Br., welcher einen Theil der Grenze zwischen 
den Vereinigten Staaten von Amerika und dem genannten 
Nordwest -Territorium bildet, bis zum Meridian von 99* 
W. L. ; von da gerade nach Norden längs des genannten 
Meridians von 99" W. L. bis zu dessen Kreuzung mit 
dem Parallel von 50* 30' N. Br.; von da gerade nach 
Osten längs des genannten Parallels von 50* 30' N. Br. 
bis zu dessen Kreuzung mit dem zuvor erwähnten Meri- 
dian von 90* W. Li von da gerade nach Süden längs des 
genannten Meridians von 90° W. L. zu dem Anfang. — 
Die folgenden Paragraphen enthalten die Bestimmungen, 
das« die neue Provinz im Senat der Dominion durch 2, 
im Parlament durch 4 Mitglieder reprä^entirt sein soll, bis 



sie eine Einwohnerzahl von 50000 erreicht hat; dass sie 
zu diesem Zweck in vier Wahlbezirke eingetheilt und von 
einem Lieutenant -Governor, den der General - Gouverneur 
ernennt , verwaltet werden soll. Ala Regierungssitz der 
Provinz ist fürs Erste Fort Oarry bestimmt. Canndn zahlt 
an die neue Provinz in halbjährigen Raten die 5 procen- 
tigen Zinsen von 472090 Dollars und zu den Verwaltungs- 
kosten jährlich 30000 Dollars, sowie eine Summe von 80 
Cents auf den Kopf der Bevölkerung, die zu 17000 Seelen 
angenommen wird. Zum Besten der Halb-Indiuner sollen 
1.100000 Acres Land reservirt werden. Der Lieutetiant- 
Governor von Manitoba ist zugleich Lieutenant -Governor 
der nicht in die Provinz einbezogenen Landestheile von 
Rupert'« Land und dem Nordwest -Territorium, dio unter 
dem Namen „North West Territorica" zusammengefasst 
werden J ). 

Nach Unterdrückung eines Aufstände« am Red River 
durch Militärgewalt wurde der Lieutenant-Governor Archi- 
bald durch Proklamation der Konigin vom 17. September 
1870 daselbst installirt. 

Die vier Wahlbezirke sind I. der mittlere Namens Sol- 
kirk, 2. der südliche Namens Provencher, von der Süd- 
grenzn der Provinz his einschliesslich der Niederlassungen 
von Oak Point oder Saint Anne, 3. der nördliche Namens 
Lisgar, von der Nordgrenze bis einschliesslich der Nieder- 
lassungen am Bröken Head River, 4. der westliche Namens 



') Die Einverleibung von Rupert'. Land ond dem Nordweit-Terri- I Krlav. der Königin vom 13. Juni 1870. Siehe den Wortlaut in Ca- 
torino in die Dominion of C«n*d« ge.cl.ab am 15. Juli 1870 durch I nadian New., IL, Augu.t IB70. 

') Canadian New., 26. Msi 1870. 
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Marquotte, umfassend alte Niederlassungen am Aasiniboine- 
und Man i tob a- See, sowie alle anderen Niederlassungen west- 
lich vom ersten Wahlbezirk'). 

Die Chippewa - Indianer haben durch Vertrag vom 21. 
August 1871 ihr Land am Winnipeg- und Manitoba-Seo 
an die Britische Regierung abgetreten und sich gegen Geld- 
enUchädignng mit Reservationen begnügt *). 

Ansehluss von Britiach-Columbia an die 
Dominion of Canada. Der Zutritt der Kolonie Bri- 
tisch - Columbia inr Dominion ist nach Cabinetsordre vom 
16. Hai 1871 am 20. Juli 1871 erfolgt 3 ). Sie ist im 
Senat mit 3 , im Parlament der Dominion mit 6 Stimmen 
vertreten. Die Wahldistrikte sind: Now Westminster (frü- 
her New Westminster und Coast Districtl, Cariboo, Lillooet, 
Yale (früher Yass nnd Kootenay), Victoria (früher Vio- 
toria. Ksquimalt nnd Metchosin), Vancouver Island (der 
übrige Theil der Insel). 

Administrative Einthoilung von Jamaica 
seit 1867 s. weiterhin nnter „West-Indien". 

O ren »bos ti mm unge n von Paraguay. — Nach 
dem Friedensvertrag zwischen Brasilien und Paraguay vom 
Januar 1872 ist der schon früher von Brasilien beanspruchte 
nördlichste Theil der Republik definitiv in dessen Besitz 
übergegangen , so dass die Nordgrenze von Paraguay im 
Osten am Parana beim Solto grande de Biete Qnedaa be- 
ginnt, am Igatim-Fluss entlang nach der Serra Marcaju 
und auf deren Rücken bis zur Quelle des Apa-Fluases geht, 
dem sie bis zur Mündung in den Paraguay folgt 9 ). 

Die Argentinische Regierung hat dnreh Dekret vom 
31. Januar 1872 ihrer ebenfalls schon früher beanspruch- 
ten Ohcrherrlichkeit über den Gran Chaco dadurch Aus- 
druck verliehen, das« sie das Gebiet dem die Argentinischen 
Oecupationstruppen in Asuncion befehligenden General 
unterstellt und Villa Occidental am rechten Ufer des Para- 
guay für die Hauptstadt des Gran Chaco erklärt hat'). 
Eben so hat Argentina von den Miasiones Besitz er- 
griffen v ). 

i 

Britisches Nord -Amerika. 

1. Dominion of Canada. 



Ar»»i lo 

Rnnl <j-W «. « Min. 



OoUrio (Upper Canada) . 1212*0 

Quebec ILower Canada) . S 10020 

New Brunawirk ... 10 17106 

Not» Seotia '« 18660 

Manitob* 18O0O 

Britiach-Colurabia . . . 213000 

Uodeon-Bai-LmoVr . . 2. 878731 



57(>S,t 
9878.J 
1274,» 
877,7 
611,1 
10018 
.35402 



114050 ■ LMOMt 

643930 • 1.191504 

70199 • 285777 

48327 • 387800 

33667 " 1196.1 

551648 11 50OÜ0 

.155619 '* 100000 



8. April 1871: 






32697 


Kant. . , 


26836 


Botiiwell . 


20701 




31994 


W«it Klapn . 


12796 


Eaat Elgin . . 


20870 


WcatMiqilleiei 20195 


North Middle». 


21519 


BaatMiddlean 


25055 


I.OI.UOU . . . IJO» 

South Norfolk 1S370 


North Norfolk 15.193 


South Oxford 


23678 


North Oxford 


24559 


South Brillit . 


20766 


North Braat . 


11493 


llatdimand. . 


20091 


Moock . . . 


15130 


«'»Hand . . 


20573 


Niagara . . 


3693 


Lincoln . . . 


20672 


South Weut- 




worth . . 


14638 


North Wrntw. 


16245 


Hamilton . . 


26716 


South llurou . 


27149 


North Huron . 


.1901« 




31332 


North Brat* ! 


17183 


South Perth . 


21145 


North l'«rth . 


25377 


South Waterloo 


20995 



South Pontiac 
North Pontiac 
Weat Ottawa . 
Contra Ottawa 
Eaat Ottawa . 
Argentruil 



14572 
1219 

23794 
5244 

9559 
12806 



Dominion of Canada 3.4S177!) Ki57«fi 9.017440 3.tU«)()0 



TwoMountalm 1561! 
L»tbI . . . 94 72 
Terrebonne . 19591 
L'Aa.omption 1517.1 
Montcalm . . 12742 
Jolirtte. . . 23075 
Berthior . . 19804 
MontrealCentre 5264 
Montreal Ea«t 46291 
Montreal Wert 55670 
Hochelaga . . '.•5640 
JecqueaCartior 11179 
Vaudreuil . . 11003 
Soulangea . . 7080g 
ßcuuharnaii . 14767 
Chateauguay . 16I6C 
Wcatlluntingdon 8834 
Eart Huntlngdon 7470 



Prorlna Ontario. 

North Waterloo 1925« 
South Wellie jt 14347 
CenlreWelllngt.21459 
North Welling!. 24484 
South Grey . 29360 
North Grey . 30029 
Ilalton . . . 22606 
Peel .... 16369 
Cardwell . . 16300 
South Simcoo. 2.1671 
North Simeoe. 33719 
North Tork . 24262 
Wert York . 16260 
Eart York . . 19360 
West Toronto 31223 
Eatt Toronto . 2IB69 
South Ontario 19923 
North Ontario 25967 
Wert Durbam. 18316 
Kart Durbam. 19065 
South Victoria 19244 
North Victoria 10956 
Weit Nortlium- 

ber'.and . . 17328 
Eait Northum- 

bcrland . . 21757 
Wert P..ter- 

11769 
14633 
North Prtcrbor. 4073 
Printe Edward 20336 
Wert Hartinga 14365 

P r o x i n x Quebec. 



Laprairis . . 

Napierrilli» . 
Saint Jobn'a . 
Chambly . . 
Verrhi^rea . . 
Richelieu . . 
St. llyaricthe 
Bag«t . . . 
Kouvllle . . 
Ib*rrill« . . 

HtatUqasI . . 

Brom« . . . 
ShcrTord . . 
Maakinongr' , 
South Saint 

Maurice . . 
North Samt 

Manrii» . . 
Tiirc« Ititrr« . 
South Cham- 

l'laio . . . 
North Cbiim- 

plain . . . 
Ynmn«ka . . 



11861 
11688 
12122 
10498 
12717 
20048 
18310 
19491 
17611 
15418 
V'9it 
13757 
19077 
15079 

10658 



8414 

1.1685 

8167 
16.117 ! 



Eaat Hartings 17392 
North Haating» 16607 
Lennox . . . 1639« 
Addiagton . . 2131t 
Krönten ar . . 16310 
Kingaton . . 12407 
South Leoda . 20716 
Brockrille . . 10475 
South Grenrille 13197 
North Lredi 

andürenTÜle 13530 



Duadaa 

Storotoot . , 
Cornwall . . 
Olcngarry . 
Preecott . . 

Brnmll . . 
Ottaw« City . 

C *t»rio) l0B , 
South Lanark. 19190 
North Lanark 138S0 
Soatb Renfrew 
North Renfrow 
South Xipieaing 
North Nipiaalng 
Mu»koka . . 
Parrv Sound . 
Mxnitoulin. . 
Eaat Algoma . 
Crntre Algoma 
Weat Algoma. 



18777 
11873 
7114 
20524 
17647 
18344 
21545 

21739 



14099 
13875 
943 
848 
54O0 
1519 
2011 
977 
2177 
1853 



Nicolet . . . 



Arthaba.ka . 

Rithmond . . 
Wolfe . . . 
Slcrbrook» 
Stibtittad . . 
V< luptun . . 
Pnrtncuf . . 
Quebec Countr 
Weat «iuebec . 
C«rntr.' Quebec 
l.i-t IJuol ,, . 
Montmureecy . 
Chirleeoix. . 
Chüoiltimi . . 
Sugueoy . . 
Labrador . . 
Leri« Town . 
Leti« Countr 
Lotbiniero . . 
M^santic . . 
Weat Beauco . 
Eaat ßrauce . 



23262 
14281 
17611 
11214 

8823 
«516 
1.1t. 18 
13665 
22569 
19607 
U20« 
181R8 
28305 
1 2085 
15611 
17493 
1788 



13021 
11810 

IMM 

I8H7D 
10260 
16993 



Ebenda. 9. Februar 1871. 

Siehe den Wortlaut de* Vertrag» in Canadian Newa, 6. Oktober 
1871, p. 21«. 

*) Canadian Newa, 29. Juni 1871. Die Bedingungen dea Beitritte, 
hauptsächlich flnanaieller Natur, a. ebenda, 13. April 1871. 

*) Angab. Allgera. Zeitung, 14. Mira 1872. Siehe die Qrenxe in 
8tieler'a fUnd-Atle», Nr. 49«. 

*) Kftlniache Zeitung, 24. Marx 1«72. — Angab. Allgera. Zeitung, 
3. April 1878. 

Behm und Wagner, Heroiken, i- der Erda. I. 



*) Siehe unten 8. 55. 

*) Cenau« Tora 3. April 1871 (Extra Canadian Ouxettc, pnblintird 
by authority. Ottawa, N,,t. 22, 1871). 

"') Dieie von den hiahcrigeu Angehen etwa« abweichenden Arcal- 
aahlcn nach den Report« ahowieg th« pretent rtato of U. M.'a tolonial 
paaaeaaiona, 1869, Port II, I.oiuton 1871. 

") Zahlung Ton Ende 1870: 5757 Prar.iüaiiche Miaehlilfe, 4083 
Engliache Mischlinge, 1565 Wriaac, 558 Indianer, snaannaen 11963 
Seelen (Cauadlan New«, 2. Febroar 1871). 
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50 Areal und Bevölkerung: Britisches Nord-Aincrika. 



WestDorchestcr 9564 
NU 



North 
cbae 



St. John 
Tork . 
Charlotte 
King'a . 
Queen'«. 



Hanta . 
Kl oh'« . 

Annapolia 
Digby . 
Yarmouth 



Montraagny . 13545 
Llelet . . . 13517 
Kamouraeka . 11154 
1X117 Temlscouata . 22491 
W'eet Rimouski U4M 
5520 EMI Kintouski 11895« 



Bonarenture . 15923 
Wnl Gaspe . 2983 
Centre Gaspe . 527b 
Sauth Halft . 7296 
Magdalen le- 

. . 3172 



Prorini New Brunswick. 

52303 Sunbury . . 6824 I Nortliurober- 

2714L» Cxrletou . . 19938 , Und . . . 101 16 

25882 Victoria . . 11641 ! Kcnt. . . . 19101 

24593 Ueslijouche . 5575 Weatmorland . 29335 

13817 üloueoater. . 18810 | Albart . . . 10672 



Proeinx Xova Seotla. 



213U2 
21509 
18121 
17037 
18530 
12417 



Ii. . 
Lnncnburg. 
W»t Halifax 
Baat Halifax 
Curoberland 



10554 
23834 
3 7 '.um 
19955 
23518 
23331 



Pictou . . 
Anligonieh . 
Guyebvrough 

v'clana" ! 
Cape 



32114 
1«512 
16555 
23115 
11346 



14IM 



2. Neu-Fundland. 
Census »on New Foundland 1869"); 

Saint John « Eut 17204 Seelen, 

Saint John'« Weal 11646 „ 

, Harbor Main 6542 „ 

V Port-de-Grer» .... 7536 „ 

Concepliou Bay. Harbor Grae* .... 12740 „ 

i Carbonear 5633 „ 

[ Bay -de -Verde .... 7047 „ 

Trinity Bay 13817 „ 

Bonansia U5CO „ 

Twilüngate and Fogo 13067 

Ferryland 5991 „ 

Planati« and St. Mary'» 8794 ,, 

Burin 6731 „ 

Fortune Bay 5233 „ 

Burgeu and La Poile 511» „ 

!»>" »»87 „ 

") • • ♦ »"9 „ 

New FoundliJad . • I4l>5a3*b änlco. 

3. Prin« Ed ward'n- In»eL 

Cenana von Princ* Edward l.land, Hai 1871 ") : 94021 

■ .-123 " 



■*) lni Jahre 1869 xäjilte man 111496 Kolonisten, darunter 1947 
Chinesen. Die Indianer werden auf I0> bi« 50O00 gcschstxt, ihre Kei- 
heu haben akb aber Iii den letztrr. Jahren durch die Blattern sehr ge- 
lirbtat (Reporte ahuwinj; the preeent aUte of H. lt.'» colonial poues- 
«iona. 1869, Part 11, London 18711. 

") S. Qeogr. Jahrbuch, 1870, S. 7«, Anmerkung 8. 

'*) Sie aind entweder identisch mit den Couutiee oder machen einen 
Theil der letaleren au«. 

") Abatract Cf neu» and Li tum of Populatiun , Aic. , of Ncwfound- 
land. 1869. 8t Job«'» 1870. Pol. 

'*) Von Labrador gehört der Osten, ao weit ea ton Zuflüssen de« 
Atlantischen Meere« bewä»«crt wird, tu Neu-Fundland; der Nordwesten, 
so weit ea dem Fluiaücbiet der Hudaon-Bai anjiehSrt, «um Hudson-Bay 
Territory «!» „Saat Main", also jetat aur Dominion ; der Südwesten, 
d. h. da« Flußgebiet de» St. Lawrence, au Canada. Die ürente twi- 
achen dem in Canada und dem au Neu-Fundland gehörigen Theil liegt 
>u Blanc SaMon in der Nähe der Wandung de« Nordwest River. — 
Ob in der Zahl 2479, welche der Ceuaus von Neu-Fundland für Labra- 
dor aufstellt, die Eikinios der NordoatkUatc mit eingerechnet aind, iat 
nicht triirhtlich, da die Rubrik „Indiana &c." leer gelaaaen iat, die 

Theile der Labrador -Kil»t« aufgeführt »ind. L. T. Reichel 
aagt in der Schrift „Die Miaaioben der Brüder- Unilät. 1. Labrador" 
(Onadau 1871): „Di* Zahl der di« Labrador- Kütte bewohnenden und 
au Zeiten auf ihren Renthierjaj;dcu da* Innere de« lindes durchstrei- 
fenden Eakimo« itt viel geringer, ala man gewöhnlich glaubt. SU 
Hahlen an der ganxen, über 100 Deutsche Meilen langen Xordostküste 
kaum 1500 Saolen. Die meisten deraelben, 1124, wohnen auf den fünf 
Miaaiona-Stationen der BrUdcrkirche, einige wenige bei Europäischen 
An.iedl.rn. Die Zahl der nördlich rom llebron ao aeeba Stellen woh- 
nenden Heiden betragt kaum 200 und iat im Abnehmen." 

") Vom Cenaua Office der Prince Edward-Insel giltig.t an un« ein- 
geschickt. 

') [Vereinigt* Staaten von Nord-Amerika.] Nach „PreUminary Re- 
port for the IX Cenaua of the United State« of America. Washington 
1872". 

') Die Arttd-Angabcn «ind mit wenigen Aufnahmen di* alten, dem 
„Report of the CommUaioner of the general Land Office for 1866" 
entstammenden. 

*) Bei den mit *) beieichneten Staaten aUd nach einer Bemerknng 
de* eben citirten „Report" die Areal-Angaben geographischen Autori- 
täten entnommen, da die Vermessungen in denselben noch nicht beeu- 



«) Nach einer offlaiellen Mittheilnng an die Redaktioo de. Oolh.er 
Zahlen für New Jersey (8320 Engl. Q,-Mln.) 



und Jowa (55045 Engl. Q.-Mln.) die richtigeren und denen vorxuxiehen, 
welche in den üotbacr Aliuanacb für 1870 und in das Ueogr. Jahrbuch 
aus dem American Yearbook aufgenommen waren (7576 und 50914). 

s ) Nach derselben Mittheilung itt 274.156 und nicht 247356 EngL 
Q -Min. für Texas die neblige Zahl , so 



Idaho . 
Montana 



4469 

18835 



III, 8. 77, Anm. 3. ausgesprochene Vermuthung, da» die Zahl 274356 
auf einem Druckfehler beruhe, nicht beatätigt wird. 

') Diese Zahlen entsprechen den neueren Grensveränderungen xwi- 
achtu Utah, Arisona, Wyoming und Idaho. Das Gesammtgebiet für 
alle vier Territorien ist da 
r ) Incl. 53 Japanesen. 
>) Ein Bericht des Stents-Sekrotär* des Innern in Washington giebt 
die Anxahl der 1870 im Üebiet der Vereinigten Staaten wohnenden 
Indianer auf 321000 an, davon 75000 in Alaaka (vergl. die anderen 
Schaltungen unten) und S(63 nicht in Stämmen lebende, in Florida, 
Nord -Carolina, Indiana, Jowa und Texae leratreut. Von den 242300 
unter der Regierung der Vereinigten Staaten stehenden 
■neu auf die Territorien 112852, nimlich auf: 
Washington . 15187 Neu-Mexico . 18640 
Arizona. '. . 5066 Colorado . . 73O0 
Utah. . , . 12800 Dacota . . . 27815 
und 129419 auf die Staaten, nämlich auf: 

Nebraska . . 6410 
Kansas . . . 6052 
Indiana . . . 53476 
Minneaota . . 6337 
(Siehe ..Bulletin de U Soe. de geogr. de Paris, Febr. 1872, p. 214.) 

■) Im 111. Bande des Geogr. Jahrbuchs, S. 79, finden sich ansfShr- 
liche Notiitn über die Areal- Angaben und die Bevölkerung des Terri- 
torium«, Wir wiederholen hier nur, das» 577390 die offixielle Zahl 
Ut, da» dagegen eine «ehr sorgfältige planimetriaehe Ausmessung, 
welche Herr Hanemann in der Pcrthes'schca Geogr. Anstalt ausführte, 
ftr daa Festland 25940,», fBr die Inseln 1474,» geogr. Q.-Mln. ergab. 

ge^etlt^*DU Angatoa%ber*d°U™*^ 

lieh. 76000 ist ebenfaUs die offizielle Zahl, die nach anderen Autori- 
täten viel xu hoch ist. iL W. Dali giebt U seintm Buch* ..Alaska 
and ita resoarces, Boaton 1870", p. 537, eine Tabelle Uber du Bevblke- 
rueg des Territoriums, „corrigirt nach Kuasitchen Schaltungen und eher 
Uber als unter der wirklichen Zahl". Danach betütert sieh di* Be- 
völkerung auf circa 29O0O, nimlich 
Russen «nd Sibirier ... 483 An 
1421 



Cslifornicn 
Nevada . 



die 

24503 

7383 

b' l'il 



Wisconsin 
Michigan 
New York 



6355 
8099 
4804 




ner (nicht Soldaten) 
(Nieis-Rnaaen) . . 



150 



siebe S. 52.) 
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Areal und Bevölkerung: Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 51 
Vereinigte Staaten von Nord - Amerika. 

Der IX. Cen»u« vom Juni 1870 >). 



Anal«) in H>vllt>t>M 1*7 u 

CHI. Q. Ml. t. y.Mln. Q.KH o». | Tolal. i Eli.hHml. cb«. fr . rode. W«to. K .rl.lm. lod Uner. Cbtow«. 



I. Neo-England-Staaten . . 


«am* 


3214.7 


177014 


3.487924 


2.839923 


648001 


3.4.55043 


31705 


1076 


100 




4750 


213.4 


12301 


537454 


423815 


113639 


627549 


9668 


235 


2 




» SM)*) 


1646,1 


90G46 


626915 


578034 


48881 


624809 


1608 


499 


1 




7800 


366,» 


20202 


1.457351 


1.104032 


353319 


1.443156 


13947 


151 


97 




9280 


436,4 


24035 


3 1831 10 


288689 


29611 


317697 


580 


23 


— 


m Tl L _ J _ 11 I 


1306 


61,4 


3382 


21 7353 


161957 


55396 


212219 


4980 


154 




6. Vermont 


• 10118 


480,3 


26447 


330551 


283396 


47156 


329613 


924 


14 




II, Mittlere Staat«. . . . 


1371519 


6472.» 


356419 


10.290269 


8.291819 


1.998450 


9.882095 


407602 


509 


68 


7. Delaware 


21*0 


99,7 


5191 


125015 


115879 


9136 


102J21 


22794 






8. Maryland 


11124 


523,1 


26811 


780894 


697482 


83412 


605497 


175391 


4 


a 




• 8320 


391,9 


21547 


MMM 


717153 


188943 


875407 


30658 


IC 


16 




470OO 


2210,7 


121725 


4.382759 


3.244406 


1.138353 


4.330210 


52081 


439 


2» 




415000 


2163,4 


119135 


3.521791 


2.976530 


545261 


3.456449 


«5294 


34 


14 


a £m nr t xr i i_r 


23000 


1081,8 


59568 


442014 


424923 


17091 


424033 


17980 


1 


~~ 


t«. , - 1 . , . . • • 


55 


2.« 


142 


131700 


1 15416 


16254 


88278 


43404 


15 


3 


III. Süd.-i.tliehe Staaten . . 


240321 


ll3na.« 


622413 


4.373987 


4.33.SOS6 


40951 


3.415209 


1.957136 


1636 


6 




.19 2 6» 


2787,7 


153498 


187748 


182781 


4967 


96057 


91669 


S 






58000 


2728.il 


150214 


1.184109 


1.172982 


11127 


6389*6 


545142 


40 


1 




.1(1704 


2384.8 


131318 


1.071361 


1.068332 


3029 


678470 


391650 


1241 






34000 


1599,3 


8805« 


705606 


697532 


8074 


289667 


115814 


124 


1 




38352 


1803,9 


99328 


1.S25163 


1.211409 


13754 


712089 


6 12*41 


22» 


4 


IV. ölldlieneod. Golf-Staaten 


- 1 1 art" Li 


Ca^ClkSI ö 


1 äikvvvi 


t* * «» 1 HO 


f IVtl (VT47I 


rvi'2 1 •ii 
233|.il 


4.2279i 1 


2.301 10** 


2122 


211 




■Äff« 


H j . i 


1 •» I •! i! r. 




W 4 1 i.iu 




.. . i ..a i 


■1 t .4 3 IU 


Ja 






52198 


2455.J 


135187 


484471 


479445 


5026 


3621 15 


122169 


8» 


98 




37680 


1772.» 


97587 


1.321011 


1.257613 


63398 


1.09H692 


222210 


108 


I 




• 41341*. 


1944,1 


107082 


726915 


665088 


61827 


362065 


361210 


569 


71 




47156 


2218,0 


122129 


827922 


816731 


1 1 : ii 


382896 


441201 


809 


16 




45600 


2144,8 


11809» 


1.258320 


1.23921 II 


19316 


936 I 1 9 


322331 


70 




S*. T.-xa« 


• 274356 


12904,1 


710554 


818579 


756168 


«241 1 


564700 


251475 


379 


n 


V. Centrai-Staaten .... 


600797 


28258.« 


L566001 


12.964702 


10.63KS67 


2.327835 


12.683388 


2729*6 


8318 


10 


ar riM f _ 


1 5 54 10 


26U6.1 


143506 


2.639891 


2.021693 


515198 


2.61 1096 


2S762 


st 


i 




33809 


1590,1 


87562 


1.680637 


1.6.19163 


141474 


1.655837 


24560 


240 






• 55045 


25H9.1 


142561 


II 91 792 


987735 


204057 


1.185979 


'.762 


48 


3 




81310 


3821,8 


210605 


384399 


316007 


48392 


346377 


17108 


914 




19. Michigan 


» 56451 


2655,1 


146202 


1.184059 


916049 


268010 


1.167282 


11849 


4926 


2 




8.1531 


3928.» 


216336 


439706 


279009 


160697 


438257 


759 


690 






* 65351) 


307.1,» 


169250 


1.72129.'. 


I.499028 


222267 


1.603146 


1 1 807 1 


76 


3 




75995 


3574,4 


196819 


122993 


92246 


30748 


1*2117 


78» 


87 




SS. Ohio 


39904 


1879,7 


10350* 


2.66526" 


2.292767 


372493 


2.601946 


«3313 


100 


1 




53924 


2536,1 


139658 


1.054670 


690 171 


361499 


1.051351 


2113 


1206 




VI. l'acifiacho Staaten. . . 


39(1345 


18612.8 


1,024 192 


(99461 


453429 


940383 


625312 


4975 


7&S2 


55792 




1889X1 


KSS»,7 


489441 


560247 


350416 


209831 


499424 


4*72 


7241 


49310 




1 120911 


5272,1 


2 ii 1 


42191 


23690 


18801 


38959 


357 


«3 


3152 




95274 


4481,4 


146750 


90923 


79323 


11600 


86929 


346 


318 


8330 


Summa Staaten . . . 


1.992491 




B.160312 


38.244953 


~327T&6353 


!>.4s8BtM 33.2*9018 


4,»7«5Hi 


21243 &6182 








Territorien. 
















• 113916 


6358.» 


295030 


9658 


3849 5809 


9581 


26 


31 


20 




104/ 


4915,1 


270644 


SMM 


33265 


«599 


39221 


466 


180 






150932 


7099.1 


MMN 


um 


9366 


4815 12887 


94 


MM 




4. Idaho 


• 80294 


4058,9 


M34M 


14999 


7114 


78f> 


10618 


60 


47 


4274 


5. Montana 


14377B 


6762.S 


372367 


20595 


i2>;i6 


7979 


18306 


183 


157 


1949 




121201 


5700,6 


31.1891 


91874 


86254 


5620 


90393 


i ?2 


1309 






• 8447« 


3973,0 


2187*1 


86786 


56084 


30702 


86044 


118 


170 


446 




MM4 


329*,i 


181275 


2.1955 


18931 


.'. 24 


22195 


207 


1319 


234 




• 978H3 


460.1,» 


S5. ..«■r, 


9118 


5605 


3513 


8726 


183 


66 


143 


Somma B. Territorien . . . 


972972 


457H1 


•! • • • 


811080 


■j: mihi 


77946 


297971 


1499 


4488 


7072 


Summa Wn in. Staat«« (Ceniqn i JTO) 


2\965J.;3 


199481 


7.680087 


88.85598» 


a2.9h9437 


5.566546 




mm 


"HHi 


» isS&i 




68991 


3245 


ITMTI 


| • 246000 




- 

— 










Territorium Alaaka .... 


577390 


27158 


1 ,49;,3Bil 


'}* 75<K>0 




- 










Total 


3.611844 169bS4 


mm 


30.87700" 


- 


- 1 


- 


- 
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Areal und Bevölkerung: Mexiko, Central- Amerika. 



Republik Mexico. 



Wh 


tri 


■ 








Meile« B. 


Are.) in 

Q. Mellen 


g.KliuD, 


Bewohner *J 

IHM, 














i 1 *t\-< 
i 1 jjj 


•'Hl l,Uä 


■lii'iiijg 


Hin ^ ob 




♦ 


♦ 


• 


• 


■ 


15534 


4952.RO 


272716 


179971 














s n i ■ 1 


»771 M 

»IM ,*ö 




95397 


Nuero - Leon 












sn m 

21 J * 




37 20 1 


1 74000 














■* ■ 




74227 


108778 


Ski Luie Potoal 


■ 


* 


• 


* 


4262 


l AJLI an. 


74824 




Zacatetaa 




• 


• 


• 


■ 


3923 


1250,4» 




397945 


AgujuiL -alientea 












»197 




574 1 


i JOÄ30 














6291 




1 10445 


185077 














qaur. 


ig ig <l* 
IZ 1»,*» 


fi7 1 Ki 


163095 


Jali.co . . 


• 


• 


■ 


• 


• 




«•MI 1*1 
Z3VÖ t J> 


1 * * 1 n - ■ 1 


(WA AHO 


Colima . . 




• 


* 


• 


■ 




1 1 1 U 


A 1 Q7 




Michoaean . 


■ 


• 


• 


• 


» 


3 1 Öti 


1016 44 


55969 


618240 














1 OIS 




i;. j U u - 
ZOD* 1 


874043 














606 


161 ,vt 


8883 


153286 


Mexico 


• 


■ 


• 


• 






451,47 


2400(1 


\t ü II t> 














1251 


VIS V 


21963 


404X07 














280 


81»;« 


4916 


150384 














3574 


1139.M 
553,1* 


62746 


300029 














1735 


30460 


697788 














221 


70,4« 


3880 


121665 














4047 


1290,»» 


71050 


459262 














4025 


1286.M) 


70839 


646725 














1876 


598,14 


32935 


83707 


Chiitpas . . 












2474 


788, 


43434 


1939B7 














3848 


1226.HH 


6755G 


80366 


Yucfttan*) . 
Dbtrito M 


♦ 


• 


• 


• 


• 


4818 


163G.1& 


84585 


4x2365 








■ 




12 




221 


275996 


Tcrntoriod. U Baja Uli- 








fonU 


• 


* 


• 


■ 


• 


8709 


2776,:a 


152896 


21045 










• 


« 


littet 


;i;>v_>,-> 




9.173062 



Central - Amerika. 

Coili Biet. — Maaael Pendta«) berechnet »uf Grundlage der Zab- 
luog Tom 27. Norember 1864, dl* eine 8umme »on 135000 Beeden er- 
gib die BeTÖlkcrung de, Statt« »uf 165000 Seelen für Kode 1870, 
»emlich | 

Prot in« San Joe« . . . 48000 Prorint Alagucla .... 35000 
„ Carlago .... 40000 „ Guanatcate . . . 14000 
„ Heredia .... 23000 Diatrikl Punu Arena* . . 5000 
Die wilden Indianer und die Bewohner de* Allan tücben Littorale alnd 
dabei «inbegriffen. Nach Confeaaion und Bac* unUracheidet er 144000 
ketholitche Hi.paoo-Amcrikaoer, 1000 protetttutitche oder anderen Coo- 
f«««ionen angehörende Deutteh«, Englander 4c, 7000 katboliacbe Mu- 
latten, 3000 balbciviliairte katboliacbe Indianer, 10000 wild* heidni.ch« 
Indianer. 

Nicaragua. — P. Lery*) aebitat die Beiillkerung nach den „Docu- 
menta lea plua authentiquee du miuittere de l'intcneur" auf 350000 
Seelen, dieaa aei auch die allgemeine Annahme im Lande. Unter den 
350000 aeien 120000 Tcrmiachta Indianer, 30000 Aatekiacho Indianer, 
»0000 Ladinoe, 1000 Weltte, 25000 ciriliairte Aboriglner, 25000 Zam- 
boa, 9000 Schwer» , 60000 Mulatten. Auaierdem giebt ei im Und« 
circa 25000 wilde Indianer, nämlich 10O0O wild« Aboriginer, 6000 
Mueuuito«. 30O0 Caraiben 20O0 Miacblince tou Caraibeii und Aborieinern 



West-IndiBCho Inseln. 

Britisch« Besitzungen. 

Jamal ca. — Nacb einer in der Perthea'achen Anatalt Ton Kr. Hi- 
neintun 1470 auf üruodlago der „(ieological map of Jamale*, l t J. G. 
8awkina and Ch. B. Brown" (in Sawkim' Beport oa the gcologr of 
Jtmaira, London 1869) Torgcnommenen pttuimctriiehcn Berechnung be- 
tragt da* Areal der Uanptinul 199,818 D. = 4248,« Engl. Q.-Meilen, 
daa der kleines Inaaln an der Ku«t« 0,14 D. = 2,M Engl. Ij.-Meilen, 



Di« wirklich cäTiliairU BeT&Bierung beträgt etwa 1300 Seelen. Wir 
geben auch die Detail* der DaH'achca Angaben, indem wir In Klam- 
mern die SchäUuogcn hinaufDgen, welche 0. Daridwm in „Coaat Pilot 
of Ala»ka, I. Part, Waabiogton 1869" für einige In«. Ir. und Territorien 
giebt. Letatorer erhielt dieaelben vom Klinten Makautotf au« den Ar- 
chiTcn der Buaaiich- Amerikanischen Compagnie, und die Angabe Uber 



Sitka 

Die Übrigen Theile d< 

Archipel« . 
Stikine-Klua« 
Chilkiht-Pluta 
Yakutat - Bai . 
Copper- Plua« 
Chngauh-Uolf 
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St. Paul'* Hafen (Inael Kadjak) . 
Andere Kiedorla**ungcn auf Kadjak 

Afoguak 

Wovdj- (Leanoi-) Djacl .... 
Sprue«- (YelöwT-)ln.«l .... 
Chlrik»ff-ln.el (Ukamok) . . . 

Cnga-In««l 

Kadjak-Gruppa . . 

Unalaachka 

Umnak 



419 



III 


85 


359 


50 1 


60 


150 




153 




200 


10 


65 


s 


10 




25 



62 
25 



603 
125 



66 
55 



oder Catharina-Archipal 26 , t«S 



Kllwrebo- 
reue. 

~ 1000 



1500 
1300 
1800 

250 
1500 

600 
1500 

~9450 
450 
800 
350 
214 
100 

164 
2078 
446 

loo 

150 
220 
155 
160 
1220 



Kacb 

|>hi I Ii n 



(5800) 



(1755) 
(1433) 



(2499) 



(164) 



P 

a 

(409) 



C ™ 0 "*' jene. D.»ld*on 

phk.k. . \ St Paul . . 4 IS 160 I (306) 

PnbTloff-Uruppe, gt Georgj . , 6 95 | }, 39 { 

KlnreboreD« Elncebonoe 

Kuabergik-Flu** .... 500 Sledge-ln*«l 100 

Ks*koqnim - DelU . . . . »00 8t. Lorena - Intel .... 300 

Oberer Kiukoqulm . . . 1500 Diomedea - lo*eln .... 160 

K&ate Ton Kap Bomanaoff Arktieche KUate . . 

bU aur Stuart- Inael . .3000 Jokon- Indianer . . 

Kmte dea Norton - Sunde« . 1000 Anaiedleram Jukon: 15 But- 

Dtau 16 Butten und 34 Creo- «en und 20 Creolen. 

teil in dietem Gebiet, Summ* : 31 Butten, 64 Creo- 

KiTiak-Ualbin««! .... 1600 \ m aBi 1370Q Eingeborene. 

Un« acheinen die Angaben für die Alouten im Vergleich au denen 

tob Daridaon, der eine Beihe tod bewohnten ln*eln noch namentlich 
anführt, und ferner für die Eakimo* an der Arklltcben Külte au niedrig. 

Au* den D*Tid*on'«c!ien Zahlen wollen wir 

tailangtben mittheilen. Sie wurden der Vei 
too dem Pru.ter iu lliuliuk auf Cnali 

Unalaachka -Uael .... 670 ln«l Unga 164 

Biorka-lneel (r) 85 Intel Karowinaki .... 32 

Intel Akun 99 ln*«l A*cen>ion (?) .... 26 

In*el Awattnok 46 lüael Unimak 57 

Inael Tigtlda 43 Dorfer Ptwloweki, Btlkofiki, 

Intel Srin-noj (?) . . . . 22 Morjbnki tnf Alaaka . . 279 

Intel Umnik 101 Unga-Ui»tri«t • ■ • «8 

Unalaachka -Dittrikt . 966 Inteln St. Paul u. St. Gtorg« 446 
Summa: Gemeinde de« Printer« Ton Unalaachka 1968. 

Die mit (?) beieichneten lnaetn aind nirgend« angegeben. 

') [Mexico.] Die«« Tabelle ut von Antonio Gareia j Cnbaa „nach den 
und glaubwürdig.!™ An*tben" im Bol.tin de la Sociedtd de 
r ««tadittica d« la Bepublica Mexicana, 1869, No. 5, «tarn- 
te. Geogr. Jahrbuch, III, 1870, S. 582). 
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nunnu 199,»« D. = 4251,1» BngL 0,-Mla. »im dift«rirt nur »ehr 
•wenig tob den ofhzitllen. In Jim erwähnten Buch tob Sawkin» p. 17 
aufgeführten of&iieUen Angeben, nur »teilt dort in Folg« einci Üruek- 
febiere 909 eUU 1909 Kogl. tl-Min. flr die Graf ach afl Hiddleeex und 
dalier 3250 eUU Engl. Q.-Mln. für die gerne Ineel. 

Du auch teil l. Mai 1H6J eine neue Eintheilung in 14 atett 22 
Kirchapiele eingetreten nnd in 4. Juni 1871 ein Ceneue 
worden iet, etellen «ir eine epeaiellere Tabelle nummn ! '. . 



Brüüch - Wt*t - Indien. 



AT 1 i J l 

K.ircli»ple|tj. 


Areal 1» 

Eiurt. K^oicr. 
(J. HIB. Q. M1T1. 


«J.KIL 




756 


85.« 






11 


0,44 


28 


St. Andrew ." ! 


163 


7,4» 


422 


St^Thoma. in the 










306 


14,3» 


793 




276 


12,9» 


715 


County of Midd- 








leeex . . . 


2014 


94,n 


5216 


St. Catherine . . 


449 


21,11 


1163 


St Mar; . . . 


226 


10,43 


385 


Clarendon . . . 


568 


26,71 


1471 


St. Ann . . . 


461 


21.« 


1194 


Jlancheeter . . 


310 


14,« 


803 


County of Com- 








wall .... 


1480 


69,«i 


3833 


St. Elizabeth . . 


448 


21,07 


1160 


Trelawny . . . 


SM 


16.4J 


855 


St. Jau»e» . . . 


227 


10.« 


588 




166 


7.81 


430 


Weetmoreland . 


:i09 


14.M 


800 



6145 25761 92077 
4393 
1262 



123963 
34314 
31683 



25761 
132911 
4157 



16630 
26264 



32673 

25313! 

211686 
53972 
36495 
42747 
39547 
38925 



170485 

45200 
28812 
29340 
26310 
40823 



244 

246 

8977 
1005 
504 
489 
1191 
788 

2979: 
502 I 
867 
592 
395 
623 



4507! 
3806 



27922 
21261 



37787 169922 
10333 42634 
6287 29704 
8069 34189 
6939 31417 
615» 81978 

36796180708 

10865 33833 

5626 22319 

5874 22874 

5385 20630 

9048 31152 



Intel Jamal,» 4250il99,i7 11007 |506154 13101 100346 392707 

Türk lelande. — Ol« Zählung vom 3. April 1871 ergab für 
Türk 2149, für SaltCay 696. für Caicoe 1878. in Summa 4723 
ner"). 

Barbado, bat nach dem Cen.u» rem April 1871 162042 Bewoh- 
r, darunter 16560 Weieae, 39578 Farbige und 105904 Schwarze*). 
Trinidad balte nach dem Ceneue (cm 10. April 1871 109638 Be- 
daron wann 61237 in Trinidad geboren, 22880 in Indien. 
13707 in Britiech- Wut -Indien, 4256 in Afrika, 2195 in Veneiuela, 
954 in Großbritannien und Irland, 1979 in anderen Ländern. Ferner 
aihlte man 1400 Chinesen und 606 l'ortugieeen; Ton 425 Einwohnern 
»ich die Herkunft nicht nachweisen 10 ). 
Andere Inaein: FOr Ende 1869 wurde die BeTiMkernr.tr offiziell 
Jt") TOB 

Moaaerrat auf . . . 8720 8t. Vincent auf . . 37000 
. . .27184 Tabago 
1870 Ton Grenada auf 37795, Ton St. 
81000 •«). 

Wir Stollen im Folgenden die Tabelle der Weat-lndiaehen Ineeta 
unter Britiecher Herracbaft noch einmal flberaichtlich naammen , da 
aich die Angabe S. 20 di«a«a tiefte» durch die 
gewordenen neueren Zahlen etwa» modifleirt. 



B. tJ-Mla. O. «. Mla- 



Yirginiacbe 

st. ChrUtoph . 

Newia . . . 

Barbuda. . . 

Antigua . . . 

Montaerrat . . 

Santa Lucia ! 
81. Vineent 

Barbado« . . 

Orenada . . . 

Tabago . . . 

Trinidad . . 



3021 
2103 



67 
103 

50 

75 
108 

47 
291 
250 
131 
166 
133 



142.0* 



7824 



199.S7 
2,M 
4.U 
2,4» 
3,5.1 
5,08 

2,n 

13.» • 
11,7« 
6.1« 
7,81 



1754 I 

12636 | 



4.« 

82.60 



11007 
148 
267 
129 
194 
280 
122 
764 
647 
339 
4S0 
344 
251 
4543 



-35487- 
4728 
606154 
6051 
24440 
9822 
713 
S6412 
8720 
27124 
810O0 
37000 
162042 
37795 
16995 
109638 

1,064116 



(1861) 
(1871) 
(1871) 
(1861) 
(1861) 
(1861) 
(1861) 
(1861) 
(1869) 
(1869) 
(1870) 
(1869) 
(1871) 
(1870) 
(1869) 
(1871) 



Frangöaischo Benitz ungen. 



Guadeloupe mit (einen Depaadenzen zählte Ende 1868 eine aneäe- 
aige Betölkerang Ton 126984 und eine äottirende (Beamte, Geraieon, 
üaportirte Arbeiter) Ton 26926 Seelen, darunter 16686 Kuh«, zuaara- 
men 162910 Bewohner. Von den Awuiaaigi'U kamen auf Guadeloupe 
107677, Marie-Galante 12797, Lea Saint*» 1422, La Deairade 1206, 

Niederländische Besitzungen. 

End« 1870 aähltan die NiederlandUcben AntiUea 36482 Einwohner »), 
einet hlieeellch 30J Mann Militär, und »war 
Caracao . . 21089 Bonaire . . .3750 St. Eu»t»ch. 
Aruba») . . 3881 St. Martin . . 2860 | 



Daa Areal de» Kaiaertbum» Brasilien gaben wir biaher su 151931 
geogr. Q.-Meilen an '*). Dasu tritt aunmehr in Folge de« Friedrae- 
»«rtragt» mit Paraguay (»i*he oben 8. 49), welcher den Vertrag Surrt 
Tom 1. Mai 1865 »ur Grundlage bat, ein Gebiet tob etwa» über 1000 
geogr. Q. -Mellen, »o du» wir bi» auf Weitere» dem Kaiaertbum ein» 
Oboriläeb» Ton 163000 g*ogr. Ü.-McU*n od»r circa 8.425O00 Q.-üilo- 
meter geben. 



Guyana. 

Britiach-Guy ana. Xach dem Canan» Ton 1871 betrug die Be* 
TOlktrung daa County of Demerara 86260, der Stadt Georgetown 36562, 
County Berbice 30120 Einwohner, »uaammea alao 152932 ">), Die Zahl 



*) Nach ,,Apunte» ralatito» a la poblacion de la Republiea Mexicana, 
por A. Garcia j Cubaa. Mexico 1870" und handschriftlichen Mitthei- 
lungen deiaelbea an die Redaktion de» Gothaer Almanacha im Jahr» 1871. 
Vcrf»s«PT hat für jeden Staat au» allca ihm au Gebot* atehenden 
und Schätzung» die für 1868 wahrscheinlich»! 



de la Social* d» geogr. 



*) lad. der 

•) [Central -Amerika.] U Glob», 
de Ouct«, X. 1871. p. 27. 

») Siebe Geogr. Jahrbuch, II, 1868, 8. 
»tatt 1864 ala Jahr der Zahlung genannt iat. 

*) Bulletin de la Soc. de geogr. da Pari», Juli 1871, p. 47. 
'j [Weat-Indiich» lna«ln.] Di« neue Eintheilung and di* Areal« 
der K.rchipiel. nach Dr. 0. Delitacb, Weat-lBdi.n, tnSt.in-. Handbuch 

1871, S.199I, »owi, 
tob 1871 



dar Geographie, 7. Aufl., I, 4. Abtl 
nach Sawkiaa' B*port a. a. 0. , die 



aach einer offiziellen Veröffentlichung im „Supplement to the Jamale» 
Ga»ette" Tom 21. Dezember 1871, Tom Direktor daa Statiatiaeheii Bu- 
reau'« »u Kingaton. Jamaica, gOtigat an di« Badaktion 

*) Miaaioaary Herald, 1. Mai 1872. 

•) Colonial N.w«, 29. Seplemb.r 1871. 

>°) Report» »howing th* preaent «taU of 11. M. . 
aiona. Part I. Waat Indie». Loodoa 1871. 

") Ibid. London 1872. 

"j Tabl«auz de populalioa etcl poar 1868, Berne maritime «t 
niaie, Dezember 1871. 

l *) OBliga Mitthailung de« Herrn Kuyper aa di« Badaktioa. 
") Auf S 18 bat lieh für daa Areal tob Arsba ein ~ 
cingeachlichen. Li»» 3.« g. Q.-Mln. = l»9.a» Q.-Kilom. (»Utt 3,M 
Q.-Mln. = 165,0 Q,-Kilom.). 

MJ [DraaihenO Sieh« Üoogr. Jahrbuch, 1, 1866, 8. 118 (T«rtL dU 



ä 
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glaubt »an für 1867 auf 2000O 
riele «u. Vwn.li aber di« Gr« 



tob 1861 »uf 7O0O 




F r»niösi sc h -G ■ ysna, s, „Franaosischo Kolonien". S. 14. 
Ni ed« r I indl sc h- G u y e n «. Kode 1870 hatte Surinam ein* Ba- 
;rao »138» Seelen, darunter 6 U Soldaten und 400 Seeleute'»). 



Republik Venezuela. 

Eine Corrtspondena an die Bedaktion de* Gotbaer Almanache tun 
Soitec ein»» Diplomaten, der aeit langer Zeit Caracas bewohnt, w«i«t 
anf die entaehleden ra hohen BeTiSlkerungsangabeu fUr Venetuela hin. 
Er »airt „Die einiige Zahlung, welche einige» Vertrauen gewährt, ist 
die Ton !84T, welch« 1.207402 Einw. ergab. Manche alnd der An- 
sicht, da» der Zuwachs seitdem etwa 10% betraten habe, so daa* die 
BeTolkeruag jetst 1.40000«) Seelen «ei; aber andere Autorititen mi- 
be» im Gegentheil, daa» die fortwährenden Kriege und Epidemien die 
Einwohneriahl seitdem ehur vermindert haben. — Die Gosammtbcv<l!ko- 
rung iat das Besultat der Mischung dreier Racen, der Indianischen, 
Dio Zahl der Creolcn. der eintigen, di« 
soll kaum 1% der Bevölkerung betragen. 
Mulauen nnd Zarabo. bilden den Hauptbestandteil deraell 
Indianer und Neger aoll c* nicht mehr geben — Di« Zahl der 1 
betrügt cm» 10000." 

Vergleichen wir damit die früheren Angaben , so aeheint unsere An- 
nahme ron 2.S00O00 S«elen<*) doeh wohl au hoch nnd möchte die runde 
Zahl von 1.. 500000 Einwohnern der Wahrheit niher komm« 
obigen Ausführungen sogar noch au hoch erscheinen. 



Vereinigte Staaten von Columbia. 

Im Jahr« 1870 hat eine Zählung stattgefunden, welche für die ein- 
•einen Prortnaen folgende Zahlen ergab 1 ): 

Antlouuin 365974 Magdalena 8525» 

Bolivar 225060 Panami 220542 

Boyac» 482874 Santander 425427 

Canea 435078 Tolima 230821 

Cnndinaroarca .... 400602 Territorien .... 20000 

Summe S.fltt39 

Ftgt man an dieacr Summe die circa 100000 unabhängigen Indianer 
biniu, so rosultirt als wahrscheinlichste GesammUumroc 3.000000 See- 
len für d 



Republik Peru. 



Die Berolkernng »oll nach einer der Bedaktion des Gothaer i 
h» im Jahre 1871 an« Lima augesandten Statistik, welche sich i 
ron 1862 gründet, 3.199000 Seelen betragen, .ad. i 
der Montana, und »war soll aich diese wie folgt auf die el 
Departement» vertlieilen : 



") [Guyana.] Colonial New«. 21. Nor. 1871. Danach ist die S. 20 
mitgelheilt» Angabe tu berichtigen. 
") Mission ttuld, 1868, p, 107. 

>) [Veneria.] S. Geogr. Jahrbuch, I. 1806, S. 120. 

^ [Vereinigte Staaten »an Columbia.) Nach R Bnnch 1871 In 
„Beporti bv II. M.'s secretarie« of emhassy and lcgition, &e., No. 2. 
1871. London 1871". und Mouthly. report of u,« chief of tu« bureau 
of statiseies. Nov. 1871. Washington 1871. 

') [Peru.] Vergl. Weppius, Die Republik Peru, in Stein und H»r- 
achelmann's Handbuch der Geographie und Statistik, 7, Aufl., Band I, 
Abth. 3, S. 603. Lelpaig 18«l. 

♦) IChil«.] Das Areal nach dem ofBiiellen »>k „C«n.o j«n«ral d« 
U «publica d«Ühil« leranUdo «1 ISdeAbril d. 1865. Santiago 1866". 



Caja 
Amaaonas 

Loreto . . 
Lihertad . 
Aneacho . 



172000 
273000 
444)00 
5801X1 
56O00 
3I70UU 



Lim. . . . 
Calla« . . . 
Junis . . . 
lluancatelua 
Huanuco . , 
!«■-... 



S5nooo 

4INI00 
282O0O 
1 60000 
9OO00 
€8000 



Eine ander« auf offiiii 
Angab« fUhrl 3.374000 



A; 

Cuaco 
Puno . . 
Arrquipa . 
Xloqurgua 
Jarapsea . 
Total 



. 210000 
. 484000 
. 305O00 
. 200000 

. BOOM 

. 250O0 
3.199000 



lern Weg« dem Gotbaer Almanarh «gegangene 
Einwohner an, ohne au sagin, wie diese Zahl 
und auf welche» Jahr sie sieh beliehen soll. Wir halten 
«it Wappä.s») entschieden für au hoch. 1793 ergab «in« 
1.076997 8..1.B, jedoch ohne die Prorin» Chol»; 
1825 gab General Miller die BerSlkerung au 1.736923 Einwohnern an. 
Ein Cenaus ron 1850 ergab 1.88784o Seelen. Zieht man die »useer- 
ordentlich geringe Zahl der Einwanderer und die ungünstigen politischen 
Verhältnisse in Betracht, so erscheint selbst die für 1862 angegebene 
Zahl von 2.335000, geschweige die neuere (3.199000) iu hoch. Cnte» 
diesen Umständen wird man bis anf Weiteres die bisher im Geogr. 
Jahrbuch angenommene Zahl ron 2.5OO0OO Bewohnern noch beibehalten 



Republik Chile. 



ChüoS , . 
Lls.nquih.ne . 
Valdiria. . 
Arauco . . 



Nubl« 
Maule . 
Talca . . 
Curico 
Colcfaagua 
Santiago 
Valparaiso 
Aconcagua 



Areal') In 

Q. Ktlom. 

6218 
:•!•("> 

26000 
35520 

10000 

1118)0 
11100 

8250 

7635 

9107 
2401 « 

3604 

IMM 



<> Min. 
H2.S9 
381,18 
4 72,19 
645,0« 
181.ni 
190,TJ 
201.W 
14i!,ss 
138,«« 
165,*» 
430,1« 
67,0» 
252.W 
8»8,»7 
1934,1s 



H*v, [l ,. 
IWSK'I. 

616Ö7 
42168 
27066 
8496« 
15196» 



2O9084 
105437 
98859 
149747 
307686 
143441 
132348 
157465 



707 



Die Zahl der 



. :":i«458 6237,51 "|.»w»61 



Patagonien. 



0. C. Musters, welch -r 1869 — 1870 die 
Halbin.e] von Rüden nach Norden durchreiste, «-haut.- die Zahl der 
«ttfitturtn Männer «wischen Rio Nrgro und der Magathaens-Sliatse anf 
500, die aller Hcwo!,nor auf ÄOoii; die Stimme nördlich r«m Rio Negro, 
die wahrscheinlich ebensoriele Klpfe lählen wie die Tehuelche». sind 
hierin nicht inbegriffen '). 



woselbst sich die obigen Angaben in Q.-Kilometern anden. Siehe da- 
gegen im Geogr. Jabrimch, ELL, plnnim. irische Messungen de» griisaten 
Tbells des Cliilecistlien Gebiets, welch« in der Perthw'sclien Anstalt 
ausgeführt sind und sehr beträchtlich von obigen Angaben abweichen. 

*) Die Bevölkerung nach der Berechnung auf Grund der Bewegung 
der Bevölkerung, ohno Berücksichtigung der übrigen« schwachen Ein- 
wanderung (Mittheilung aus Santiago an die Bedaktion de« Gothaer 
Almau achs). 

*) Anuario statistiro de Chile, X, 1809. Darana in ., Journal de 1» 
Soe. de statutique", Deicmbcr 1B70, p. 327. 

T [PaUgonien.] Proeeeding. of the K. Geogr. Society, Meeting of 
lb De. 



181h] 



1870. Vergl. dagegen die Angabe unter 
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Argentinische Republik. 

Da» Areal der Republik ward* im Geogr. Jahrbuch, Bd. 1, S. 115, 
«u 38890 geogr, Q.-Meilen angegeben "), wobei ala SÜdgrent« der Rio 
Negro angenommen wurde. Im Iii. Band* de« U«ogr. Jahrbuch« Ut 
di« Arealbeetimmuug , welch« von ofllaieller Argenttniacber Seit« nuf- 
g«»t«Ut wurde , mitgettieiit Danach bellte di« Republik oho« Pete- 
gonien 45041! googr. Q.-Meilen heben. Uta Eiuaelaablen lind aber dort 
nicht« ala rag« Schfitiungen, wie eich am deutlichsten aaa den Provin- 
(«o Bntre Rioe and Corriente« «rgiebt, deren Gebiet ein awiachen des 
Flttaaen PareoA und Uruguay eingeschlossene», daher leicht» r an beetim- 
BMBdaa tat. Di« Angaben 5O00 und 60O0 Q.-L«gue« oder beinahe 54<>0 
gaogr. Q,-M«il«n «ussromon aiod, wio man mit Sicherheit behaupten 
kann, um JOOO g«ogr. Q,-Meil«n au groaa. Wir lieben ea daher Tor, 
bia an« Matarial in teuer planimetriachcr Messung vorliegt, au der 
alten Zahl 38890 g*ogr. Q.-Meilen »urUckxugrelfen und aic um circa 
200U Q.- Meilen au vergröeeern, indem wir nunmehr d«n Tbeil dea (iran 
Cbaco hinaureehneo, welcher früher <a Paraguay geaogen wurde (vergl. 
den Artikel „Paraguay"), und ferner die Ton Argentina beanspruchten 
Miaeiouee. Wir Lehmen also vor der Hand da« Gebiet der ttepublik 
inel. Gran Chaco und Pampaa Argentinaa au 410ÜO geogr. Q.-M«il«n 
oder circa S.J58O0O Q.-Kilometer an. - Die Oberittche PaUgooieaa 
Ut in dieser Zahl nicht enthalten, ei« betragt etwa 17700 g. Q.-Mln. 
975000 Q,-Kilonieter <*). 

Kur di« Bevölkerung liegen di« Keaultate dar Zahlung um 1869 
»1 



Republik Paraguay. 



Air«« 495107 

Fe 89117 

.... 134271 
.... 129023 

La Bioja 48746 

Cetamarra 79962 

San Juan 6031» 



Mendoia 

Cordova 



65413 

210508 



Santiago del 
Tucutuan . . 
Salt» . . . 
Jujuy . . . 
Di« 14 Pro Tineen 

Dsiu die Arm« in Paraguay wahrend der Tago de» 
Gran Chaco Argentino 
Mieeionea 
Pampaa Argenti 
Palagonien 



. 132698 
. 108953 
. 88933 
. 40S71» 
1.736923 
». 6276 
. 45291 
3000 
. 210OO 




1*5,1490 



Üben S. 49 aind die ür«neboricktigungen 

Nachbarstaaten mitgethetU. Nehmen wir an, daaa di« Abtre- 
tungen an liraeilten und die Argentiniach» Republik noch vertraga- 
mäeaige Erledigung rinden "), to iat Paraguay auf da« Gebiet awiachen 
den beiden Flüssen Paraguay und ParanA beschränkt, wahrend di« Nord- 
grena« «ich beim Vorhandensein guter Karten nach obigem Vertrag« mit 
Brasilien auch featlegen iiessc. Dieser Maagel an genügender kartogra- 
phischer Grundlage iat an aber hauptaiiehlich, «elcher der Aufstellung Ton 
genauen Arealangaben Süd-Amerikanischer Staaten bia jetit noch unttber- 
«teiglicho Binderniae« in den Weg legt. AnefBhriich hat der Herauageber 
dea Geogr. Jahrbucha diesen Punkt schon in Band I, S. 106, entwickelt. 
Da Huöuun< «orbanden tat, daaa in den nächsten Jahren una bcHerea 
kartographiachea Material Ober weitere Strecken SUd- Amerika'» aur Dis- 
position »leht, ao verschieben wir eine gründliche Durcharbeitung der 
früher gegebenen Zahlen bia su jenem Termin. Eine plauimetriecbe 
Messung Paraguay'» auf der Kiepert'acbcn Überaichtakarte Ton Süd- 
Amerika Tom Jahre 1863 ergab 5943 geogr. Q.-Meilen "). Daa jeUige 
Grbiet im oben bririchneten Umfang hat annähernd SnOO g. Q.-Meiicn 
(eine neue planimetrtschc Messung ergab 29.12). Wir rechnen den Beat, 
wie oben unter „Brasilien" und „Argentina" gesagt iat, auf die Ton 
dieaen Staaten tbeila wirklich durch Vertrag erworbenen, tbeil» bean- 
apruchten Gebietatbeile. 

Abaolnt jede Grundlage fehlt für 
nach dem verheerenden Kriege. Nach 
der Republik im Jahre 1871 
1J000O0 Seelen»), wahren 
auf 20UCH.0 herabgesunken »). 
Zahl auiunehmcn, wenn wir 1.000000 alt j.taige 



der 

Botschaft 



Berftlkerung 
de« Präsidenten 



Republik Uruguay. 



Dia letiten direkten Mitthcilungen aus Montevideo »chatten die Be- 
völkerung der Republik auf 35U000 Seelen. Die Bemerkung ,, jeden- 
falls nicht mehr" aeigt, daaa man auch dort dieae Zahl sc ton ftir hoch 
hält. Berflckaicbtigt man, daaa ein Cenaua im Jahr» 1860 24<>0oo See- 

eutende Einwanderung in Montevideo 
nur wenig beitragen kann, da dar 
Tbeil der Ankomminden aich sofort nach Boenos Airea begiebt, 
ea richtiger, die runde Zahl von 100000 Seelen, ala dia 
(Vergl. Wappäua, Handbuch der Geogr. 
und Statl.ttk von SUd-Amarika. Leipaig 1871, p. 1109.) 



') [Argentinisch« Republik.] Ala Resultat einer planim«tri*ehen Mea- 
aung aaf der Übersichtskarte Ton Sud-Amerika Ton U. Kiepart, 1863. 
•) Siehe daselbst S. 85. 
•°) S. Q*ogr. Jahrbuch, Bd. I, S. 127. 

") Nach «iner oCliiellen Mittheilung an den Gothaer Almanacb; 
die übrigen« unbedeutenden Modifikationen der uns mitgetheilten Zahlen 
haben wir dem Auaiug ana der oftutiellen Publikation entnommen, wel- 
cher sieb im Journal offleiel de la Republique freneaie«, I.Aug. I87J, 



S. 5288, findet. Dort aind 1.877490 Einw. angegeben, da 41000 Ar- 
gontiner im Aualande der Berölkerung Im Lande augraählt sind. 
'") Mit " 

rar Zeit (Juli 1872) fraglich iat, ob 
beharren kann. 

■>) Geogr. Jahrbach. I, 1866, 8. 126. 
"i Colomal Newa, 29. Seplomber 1871. 

1872, 8. 176. 



") Coloni'el N 
••) Ana allen 
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Ortsbevölkerung:. 



Einleitung. 

Wenn in der Einleitung zum ersten Abschnitt hervor- 
gehoben wurde, das« die Angaben über die Totalbevölkerung 
eines Landes oft nur »ehr unsicheren Quellen entnommen, 
und nur für diejenigen Staaten grössere oder geringere 
Garantien geboten werden können , in welchen perio- 
dische Zählungen stattfinden, so begegnen wir bei Aufstel- 
lung einer Ortsbevölkerung fast noch grösseren Schwierig- 
keiten. Fast möchten wir sagen, dass für alle Länder, für 
welche blosse Schätzungen Einzelner vorliegen , die Orts- 
bevölkerung von verhältnissmässig grösserer Brauch- 
barkeit ist als bei oben genannten Staaten. Zwar wird 
dieselbe niemals erschöpfend sein können , denn der Rei- 
sende kann sich durch eigenen Augenschein doch nur von 
der Grösse und dem Volksreichthum der von ihm persön- 
lich besuchten Orte Kenntniss verschaffen, aber die erhal- 
tenen Ziffern entsprechen doch immerhin wirklichen Lokal- 
Untersuchungen , von welchen eine Statistik der Wohn- 
plätze ausgehen muss. 

Schätzungen dieser letzteren Art (mit der unumgäng- 
lichen Beifügung der Gewährsmänner) brachten die Bände 
Ii und III des Geogr. Jahrbuchs, während das vorliegende 
Heft es ausschliesslich mit der Ortsbevölkerung zu thun 
hat, die das Resultat einer wirklichen Volkszählung ist. 
Hier liegen die Verhältnisse gerade umgekehrt. Von einem 
Centralsitzc aus erfolgen die Publikationen über ein weites 
Gebiet, ein gemeinsames Schema liegt in demselben Staate 
der Zählung zu Grunde, und doch sind dio Resultate für 
eine Ortsbevölkerung oft nur wenig brauchbar. Der Ein- 
geweihte weiss, dnss wir damit keinen Vorwurf gegen die 
Statistischen Bureaux aussprechen, denn es liegt gerade in 
der Centralieation, die sonst für die Statistik von so grosser 
Wichtigkeit ist, das grösste Hinderniss für Aufstellung eines 
richtigen Ortschafts- oder Wohnplatz-Verzeichnisses. 

Es erscheint uns zweckmässig, hier des Näheren auf 
diesen Punkt einzugehen, nachdem den Ortstabollen, welche 
die früheren Bände des Geogr. Jahrbuchs brachten, der 
Vorwurf gemacht worden ist, sie erweckten falsche Vor- 
stellungen. Gewiss ist diess eine Bestätigung für die An- 
sicht, dass man noch vielfach diu Schwierigkeiten, mit denen 
die Statistik bei der Urerhebung zu kämpfen hat, ver- 



kennt, und zwar besonders die Schwierigkeit, welche darin 
liegt, dass man den Gebrauch gewisser genereller Namen, 
denen kein gemeinsamer Begriff zu Grunde liegt, nicht um- 
geben kann. Noch ganz jüngst sprach diess Dr. Engel im 
Vorwort zu den vorläufigen Resultaten der letzten Volks- 
zählung aus, wo er sagt: „Im Publicum ist es nicht sohr 
bekannt, dass dem Namen „Stadt" kein gemeinsamer Be- 
griff entspricht." 

Wenn wir also nachweisen, dass die offizielle Statistik 
diese eigentümlichen Schwierigkeiten bis heute noch nicht 
überwunden hat, so werden wir uns rechtfertigen können, 
dass auch wir bis heute nicht im Stande sind, eine Orts- 
bevölkerung zu liefern, wie sie der Geograph wünscht und 
braucht. 

Wir behaupten zunächst: eine OrtschaftaaUtistik im 
geographischen Sinne existirt heute kaum von einem ein- 
zigen Staate. Der geographischen Statistik, die wir hier 
im Auge haben müssen, kommt es auf die Verkeilung 
der Bevölkerung innerhalb eines bestimmten Gebietes an. 
Gewöhnlich pflegt man diese Vcrtheilung noch heute mit 
den Worten „auf Stadt und Land" zu bezeichnen, und fast 
alle Statistischen Bureaux ziehen ihre Dokumente nach 
diesem Sinne aus. Fragen wir aber zunächst bei den ver- 
schiedenen Staaten an, was man hier, was dort unter Stadt 
versteht, so begegnen wir den verschiedensten Erklärun- 
gen, und ähnlich geht es mit den Vcrgleichungcn zwischen 
einzelnen Provinzen eines grösseren Staates. Der Begriff 
„Stadt" gewinnt immer mehr eine rein historische Bedeu- 
tung, und es Hessen sich Bände schreiben über die Ver- 
schiodenartigkeit, welche in der historischen EntWickelung 
dieses Begriffs sowohl bei einzelnen Städten selbst wio bei 
den Städten verschiedener Länder begründet ist. Und doch 
sind wir bis heute darauf angewiesen, in die Ortschafts- 
Verzeichnisse einfach den Namen der betreffenden Stadt 
mit ihrer von den administrativen Behörden festgestellten 
Bewohnerzahl aufzunehmen. 

Man könnte behaupten, dass die Gefahr, falsche Vor- 
stellungen zu erwecken, im Allgemeinen mit der Grösso 
der einzelnen „Städte" wächst ; denn ob bei mittleren und 
kleineren Städten kleine, abseits liegende Wohnplätze, 
deren Bewohner in ihren Erwerbs- und Ernährungsverhält- 
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nissen von der nahen 8tadt abhängen, wie Mühlen, Vor- 
werke &«., mit zur Bevölkerung der Stadt gerechnet wer- 
den oder nicht, erscheint irrelevant und irritirt den Cha- 
rakter der Stadt, welcher sich zunächst in der Ziffer der 
Bevölkerung aussprechen könnte, nicht Bei den Gross- 
Btädten aber verschwindet der freie Baum zwischen dem 
engern Stadtgebiet und den nächsten Dörfern immer mehr, 
diese letzteren werden allmählich entweder direkt mit der 
Stadt vereinigt, nachdem sie de« ländlichen Charakters na- 
türlich völlig entkleidet sind, oder sie bilden von Villen 
und Landhäusern umkränzt allmählich selbst einen Mittel- 
punkt zu einer Vorstadt, die bald unter sclbstständigem 
Namen fortexistirt, bald mit der grossen Nachbarstadt no- 
minell, wenn auch nicht administrativ, vereinigt wird. 

AU ebsrakteristiaeh** Beispiel für des ersten Fall Denn» vir 
Brtt«**l. «eich« (1869) bald au 171277. bald in 311077 Bewohnern 
MM eben wird. Die ofluielle Belgiens Statistik erkennt nur die erete 
Zahl an nnd fuhrt daneben Orte tod mehr ab ZOOM) Seelen aaf, wie 
Schaerbeck, St. Josse -ten - Noode. Molenbeek - St.- Jetn, lielUs, welche 
man in unteren grosseren geographischen Htndbiicbeni ton dein Um- 
fang einee Klitdrn oder Daniel eergeblieh eachen würde, die daher dem 
grosseren Publicum such ganalich unbekannt »ein durften. — Näher 
liegt uns da* Beiepiel Magdeburg'*, welch* Stadt nun tielf*cb tu 
den Orten nit «ehr ab I000O0 Kmwolir.cn. rechnet. Da* kann 
•bar nur geschehen, wenn man den SUdtkrei* hier mit der Stadt iden- 
Uficirt. Zu enteren) gehiiren tu*s*r Magdeburg (1871: mit Sudenburg 
84452 Einw.) noch .Neustadt-Magdeburg (Z0494) and Buckau (969<1). 
- — Hinsichtlich mancher 8tädt« i»t es nicht ao riel gesagt, wenn wir 
behaupten: die Angabe für ihre Bcwohnerzahl hangt tod der Willkür 
einea einaelnen Manne« ab. je nachdem er einen oder den anderen Vor- 
ort mit in die Getammtufal sieben will oder nicht. Ab eine solche 
SUdt mikhteo wir Wion beaeiebnen. Es lleas« eich jedenfalls etreitee, 
ob nicht ein oder der andere Ort als Vorort ebenfalb mit su „Wien 
im weiteres Sinns" gerechnet werden konnte. — Hsmborg'a Be- 
TÖlkeasng würde unbedingt grösser erscheinen, wenn der Theil der 
Gewatbade, welcher Willig städtisch angebaut und nicht« Andere« al» 
eine Vorstadt Hamburg« ist, aur Stadt Hamborg gerechnet würde. — 
Breslau'» Wachethum innerhalb eier Jahre würde gana in. mein er- 
sehe. um, denn •■« müastc tod 171926 (18G7) auf MMOtf (1871) wach- 
send um 36100 Einwohner angenommen haben, wenn die*« Brecheiuung 
nicht darin ihre Brklärang fände, da** mittlerweile aech* benachbart« 
Ortschaften ') sum Stadtgebiet gesogen waren. 

Man sieht, die Sache liegt noch sehr im Argen. Es 
thäte Noth, jodom Ort, welchen man in ein Ortschaft«- 
verzeichniss aufnehmen wollte, eine kleine Monographie, 
ein statistische« „curriculum vitae" beizugeben. In unendlich 
vielen Fällen beantwortet die offizielle Statistik aus Man- 
gel an Material die Fragen , welche den Geographen und 
besonders den Kartographen interessiren, nicht. Wir haben 
uns im Folgenden bemüht, wenigstens einige der fraglichen 
Punkte eingebender zu erörtern, und werden nach dieser 
Richtung weiter sammeln 3 ). 

Der angeführten Schwierigkeiten wegen, welcho in der 
Verschiedenartigkeit des Begriffs einer „Stadt" liegen, haben 
einige Statistische Bureaux angefangen, den historischen 
Begriff ganz fallen zu lassen uud „Stadt im statistischen 
Sinne" an die Stelle zu netzen. Sie verstanden darunter 



') Siehe S. 59 unter „Breabu". — *) Vergl. nnten „Wien", „London" 
Behm o. Wagner, Beeölkening der Erde. 1. 



Orte, gleichviel ob atädtisohen oder ländlichen Charakters, 
mit einer bestimmten Minimalzahl der Bevölkerung, für 
welche man bald 6000, bald 3000, bald 2000 annimmt 
Nicht in der Verachicdonartigkeit der Abgrenzung liegt der 
Hauptvorwurf, welchen man uns machen kann, wenn wir 
die ao geordneten Verzeichnisse zu einer Ortsbevölkerung 
verwenden, sondern darin, daas hier von geschlossenen Ort- 
schaften oder Wohnplätzen mit selbstständigen geographi- 
aohen Namen in vielen Fällen nicht mehr die Rede ist. 
Man bedenke nur, dass den Statistischen Bureaux zur Ur- 
erhobung nur administrative Organe zur Disposition stehen, 
dass sich die Centraibehörden nicht in direkte Beziehung 
zum einzelnen Individuum oder sum Familienhaupt setzen 
können, sondern dazu einer Keihe von Mittelspersonen be- 
dürfen, deren letzte der Vorstand einer Gemeinde ist, 
als der untersten vom Staate anerkannten Vereinigung von 
Staatsbürgern. Die Gemeinden sind es schliesslich, welcho 
sich in das Geaummtgebiet des Staates theilen, und da diese 
als erste Sammelstellen statistischer Erhebungen auftreten, 
so ist es nicht zu verwundern, dass eine Statistik der Ge- 
meinden mit verhält« issmäsaig leichter Mühe hergestellt 
werden kann. An diese müssen wir uns zunächst halten 
und statt Verzeichnisse von Ortschaften solche von Gemein- 
den geben. Daas dies» nur ein Surrogat ist, bei dem die 
geographischen oder topographischen Interessen vielfach zu 
kurz kommen, steht uns heute so fest wie früher, als die 
Tabellen der Gemeinden dem Geographischen Jahrbuch ein- 
verleibt wurden. Ja, bestünde jede Gemeinde aus einer 
geschlossenen Ortschaft, so wären wir am Ziel, aber der 
Charakter der Gemeinden variirt in den verschiedenen 
Staaten und in den einzelnen Landstrichen desselben Staates 
noch weit mehr als derjenige der Stadt. Es wird über- 
flüssig sein, diese Behauptung noch durch spezielle Bei- 
spiele zu erweisen, zumal wir künftig bei den einzelnen 
Ländern diesem Punkte eine noch grössere Aufmerksam- 
keit schenken wollen. 

Lag in dem Falle, in welchem wir 8täd*t etabellen zu 
Ortachaftsverzcichnisson heranziehen, die Gefahr näher, daas 
die grösseren Bevölkerungscentra zu klein erschienen , so 
tritt bei Ausnutzung der Gemeinde regis-. r der umge- 
kehrte Fall ein. Eino Menge von Ortschaften ßfruriren 
in den Tabellen mit einer Einwohnerzahl, die viel zu 
gross ist, wenn wir dieselben an sich und nicht als 
Mittelpunkt einer politischen Gemeinde betrachten. So ist 
es kein Wunder, dass die Tabellen oft falsche Vorstellun- 
gen erregt haben, weil man nicht berücksichtigt hat, dass 
die Namen und Zahlen den betreffenden Gemeinden ent- 
sprechen und oft kleine Nester von 20 bis 30 Häusern mit 

„Zürich", „Genf 4c. 
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3- bis 4000 Einwohnern angegeben sind. — Natürlich liegt I 
ei uns daran, diese Übelstände nach Kräften mit beseitigen 
su helfen , weshalb denn die erläuternden Bemerkungen 
theilweise recht reichlich ausgefallen sind. Leider fehlen 
uns in vielen Fällen alle jene Mittel, die etwa bei Auf- 
stellung richtiger Ortachaftsverzeichnisse in Betracht kom- 
men könnten. Denn nochmals heben wir hervor, dass die 
offiziellen Werke an die Herstellung dieser letzteren noch 
kaum irgendwo gekommen sind. Sollen dioselben wirklich 
dem eigentlichen Zweck, eine Statistik der Wohnplätze ab- 
zugeben, entsprechen, so können sie nicht in die Hand eines 
Einzelnen gelegt, sondern müssen im Detail von einer gros- 
sen Menge von Personen, denen, abgesehen von allen ande- 
ren erforderlichen Eigenschaften, besonders Lokalkenntnisse 
ausreichend zur Disposition stehen, bearbeitet werden. Es 
wäre diess also ein Feld der Thätigkeit für die Mitglieder 
der statistischen Vereinsnetze, welche Direktor Engel vor 
einigen Jahren ins Leben tu rufen bemüht war. Freilich 
würde eine lange Zeit vergehen, bis die Statistischen Bu- 
reaux, welche sich dieser Elemente bedienen wollten, über 
ein wohldisciplinirtes Heer von Qehülfen verfügen könnten. 
Aber gewiss stehen alle anderen Versuche, dio man in 
Ermangelung solcher Vereinigungen einer grossen Anzahl 
von Männern, welche Einsicht in das Wesen der Aufgabe 
mit Lokalkenntniss verbinden, zur Hebung des Übelstandes 

Art der Aufnahme zurück. 

Da hier nicht der Ort sein kann , um ein Programm 
zur Herstellung von Ortschaftsverzeichniascn zu entwerfen, 
so beschränken wir uns auf Angabo der Mittel, welche uns 
zur Disposition stehen , um die vorhandenen Gemeinde- 
Verzeichnisse nach Möglichkeit für geographische Zwecke 
branchbar zu machen. 

Einmal würde durch Hinzufiigung der Arealgrösse einer 
jeden Gemeinde zur Bevölkerungszahl in vielen Fällen 
unsere Aufmerksamkeit schon auf die betreffende Ortschaft 
gelenkt. Im Allgemeinen werden die Bewohner zweier 
Gemeinden von gloicher Seelenzahl um so geschlossener 
zusammenwohnen , je kleiner das Territorium ist, welches 
zu denselben gehört, oder umgekehrt, eine verhältnissmässig 
grosse Arealzahl wird die Vermuthung nahe legen, dasa die 
Gemeindemitglieder sich auf viele einzelne Parzellen ver- 
theilcn. Irgend welches mathematische Gesetz wird frei- 
lich hier niemals zu Grunde liegen, und eine Menge von 
Faktoren lokaler Natur werden dio Vcrtheilung bedingen, 
welche in der einfachen Arealzahl keinen Ausdruck finden 
können. Wir erinnern hier nur an die ganz natürliche 
Grösse der Gemeinden im Gebirgsland, wo die Bevölkerung 
sich um die wenigen bebauungsfähigen Acker zusammen- 
drängt. — Dieses Mittel zur Orientirung könnte von uns 



auch nicht für alle Staaten in die Tabellen eingeführt 
werden, da die Arealgrössen der Gemeindon bei vielen der- 
selben niemals zur Publikation gelangt sind , sondern in 
den Archiven der Kataster-Ämter vergraben liegen. 

Mehr darf man sich von einem zweiten Mittel ver- 
sprechen , nämlich der unausgesetzten Herbeiziehung der 
topographischen Karten bei der Entwerfung der Ortscbafts- 
verzeichniaae. In vielen Fällen werden uns Zweifel da- 
durch in überraschendster Weise gelöst Eine topogra- 
phische Karte soll eigentlich jeden Wohnplatz mit selbst- 
ständigem geographischen Namen enthalten. Vor Allem die 
Distanzen , welche einen solchen von einem als Centrum 
angenommenen Platz trennen und die sich auf der Karte 
sofort übersehen lassen, werden uns bei der Zusammen- 
legung der Wohnplätze zu einer Ortschaft leiten können. 
Denn man darf nicht vergessen, daas wie bei ganz grossen 
Städten oft auch kleine Orte in eine Menge kleiner, mit 
selbstständigen Namen versehener Wohnplätze zerfallen, 
welche in so unmittelbarer Nähe bei einander liegen , dasa 
sie jeder Unbefangene zusammen für einen einzigen Ort 
halten würde. 

Sehr wichtig ist ferner, auf der Karte den Umfang 
einer Gemeinde zu verfolgen, wodurch wir wie durch die 
Arealzahl einen Begriff von der Grösse derselben erhalten. 
Leider lassen uns aber in diesem Punkte die topographi- 
schen Karten der meisten Staaten im Stich, da die Oemeinde- 
grenzon auf denselben nicht eingezeichnet sind , sowie sie 
andererseits unsere Mühe dadurch vereiteln, dass sie nicht 
oft genug erneuert werden. Besonders die Blätter, welche 
die Umgebungen der grösseren, rascher wachsenden Städte 
darstellen , verlieren oft in wenigen Jahren ihren Werth. 
Alao haben wir auch hier kein stets verlässliehes Mittel 
zur Erfüllung unserer Aufgabe. 

Mögen diese Andentungen genügen, um den Leser zu 
überzeugen, dass wir uns der Schwierigkeiten und übel- 
ständc, welche sich der Benutzung unserer Ortschaftsver- 
zeichnisso entgegenstellen, vollkommen bewusat »ind. Aber 
man gehe mit uns die Literatur der statistischen Quellen- 
werke durch. Wo findet man denn Ortachaftsrvgister mit 
Angabe der Bewohnerzahl ? In kleineren Staaten lässt sich 
freilich die Sache leichter vom Centralsitz aus übersehen. 
In Preussen wird seit Jahren an einem Ortschaftsverzeicb- 
niase gearbeitet, und die Cororoission zur weiteren Aus- 
bildung der Zoll vc rein«- Statistik empfahl 1870 schon die 
Herstellung von Ortschaftsvorzeichnissen der einzelnen 
Zollvereinsstaatcn , deren Publikation wo möglich bis zum 
Jahre 1875 erfolgen sollte '). Höchst dankenswerth sind 
die Ortsrcpertorien, welche in Österreich für einzelne Kron- 
länder bereits publicirt sind, -aber wenn man nns einwerfen 

1 ADtn«kMg lieb. 8. M. 
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wollte, dass wir für Ungarn, die Niederlande, Frankreich 4c. 
falsche Zahlen verbreiten, so mächten wir entgegnen : KÖn- 
non wir mehr thun als die Statistischen Behörden, deren 
Publikationen unsere Quellen sein müssen ? Können wir 
nach einer Spezialkarte Ungarns angeben, wie viel Bewoh- 
ner das Centrum, welches einer Oemeinde von so und so 
viel tausend Seelen den Namen gegeben bat, zahlt ? Wir 
können vielleicht sagen: Dieses Centrum kann der Karte zu- 
folge nioht viel mehr wie 100 oder 200 Ac. Häuser haben, 
oder: In derselben Gemeinde liegt nach der Karte eine 



Ortschaft, welche grösser als dieses Centrum ist, aber irgend 
welche positive Angaben lassen sich nicht geben. 

Setzen wir unsere Sammlungen nun doch in der frü- 
heren Weise fort nnd sichten wir das Material fort und 
fort mit möglichster Gewissenhaftigkeit, so können wir uns 
der Hoffnung nicht entschlagen, dasa wir mit der Zeit der 
geographisch - statistischen Literatur einen nicht unwesent- 
lichen Dienst leisten. Jedenfalls vorsäumen wir nicht, 
allen Lesern die stete Vergleichung mit den topographi- 
schen Karten angelegentlichst zu empfehlen. 



Europa »). 
Deutsches Reich. 



da* Militärs) der Sudto and 

der Zählung Tom 1. Deiember 1871'). 



Aschen, Rheinland . . 
Aul. i , Württemberg . 
Aken, Prot im Sachten 
Allenateia. Pr. Preueeen 
Altena, Weatphalen 
Altrabarg, S.-Altenburg 
Altondorf - Frohnhausen 
Holsterhausen*, bei Eeeen, 

Rheinland 

Alteneuen * , bei Esten , 

Rheinland 

Altona. Schletwig-Ilolttein 
Kr. Walden- 



745(38 
5652 
5S7S 
5614 
712» 

19906 



Amberg, Obtrpfsli und 
Kegentburg .... 
Angermuode, Brandenburg 
Anklam, Pommern , 
Annaberg, Sachten . . . 
Anabach, Mittelfraoken 
Apenrade, Schleewig-Hol- 



10407 

10O99 
74181 

6985 

11688 

Ulf 
10739 
11693 
12635 



Arnttadt, Scbw .-Sonderen. 8603 
Araewalde, Brandenburg . 6523 
Are-enr-Moeelte, Klaets- 



Pr. Sachten 
Schwaben nnd 

Neuburg 

Baden, Baden .... 
Hemberg, Oberfranken , 
Barby, Pr. Sachten . . 
Barmen. Rheinland . . 
Barr, Eiaate-Lothringen . 
Bartemtein, Pr. Preutarn 
Barth, Pommern . . . 
Bautzen, Sachten . . . 
Bayreuth, Oborfrenken 
Beek*, Kr. Dulaburg, Rbeinl. 
Uelgurd, Pommern . . . 
Bsii.berg*, Kreit MUbetm, 



BUS 

16734 

51184 
10088 
25748 
5212 
74496 
5651 
5880 
5774 
13165 
17837 
7S1S 
6303 



10507 I Bernau, 



Bernburg, Anhalt . , . 
Bettungen, a. Darmttadt. 
Beuthaa, Ober-Schleaien . 



15715 

17946 

7091 



Biebrieh-Motbaeh, 

Nassau .... 
Bielefeld. Weatphalen 
Bingen, Gr. Heetea 
Bitchweilor, Ein 
Bitkupita*, Kr. 

Schlesien . . . 
Bocholt, Wattphalan 
Bachum, Wettpbalen 
Bockenheim, H 
Bonn, Rheinland . . . 
Borbeck*, bei Esten, Rbeinl. 
Borna, Sachten .... 
itornheim* bei Prankfurt, 
Hessen-Nassau . . . 
Bottrop*, Kr. Reckling- 
sen, Weatphalen. . 

d. Uarel, 



218113 
5936 
9231 

5409 

6125 
21193 

8476 
-26020 
16857 

5751 

6396 
5397 



Braunsberg an der Patearge, 

Fr. Preuttra .... 
Braunachwtig, Braunechw. 

Bremen, Freie SUdt . . 
Bremerhafen, Bromes . . 
Brealau'), Schleaiea 
Breyell*, Kreit 

Rheinltnd 

Brieg. Schlesien . . . 
Bromberg, Poeen . . . 
Hruchtal, Baden . . . 
Bruroath, Eltes»- Lcthnng. 



10471 
57782 
B2Ü511 



Pr. Sichtet') . 

Bunalau, Sehleeien . . . 
Burg, Pr. Sachten . , 
Buracheid , Kr. Solingen, 

Rheinland 

Burtacheid, Kreia Aachen, 

Rheinland 



5890 
15367 
27734 
9786 
5601 
5247 



8817 
15184 

5708 

10079 
16147 
19518 



>) Der Bundearath äoaterte aich Uber dieaan Vorachlag dahin, daaa 
dio Veröffentlichung aokher Ortsverzeichnieec wohl in den weaigtton 
Bundesstaaten mit betonderen Schwierigkeiten verbunden tcia würde, 
indem die Grundlage für derartige Verzeichnitee wohl vorbanden aei. 
Die Anticht über die Leichtigkeit der Herstellung theilt Direktor Engel 
(Bericht, betr. dat Ortsebaftsvereeichnite vom Preuat. Staate, bez. Tom 
Destecben Reiche, S. 19) nicht und wir mochten bezweifeln, ob die 
au erwartenden Publikationen den Anforderungen entsprechen, welche 
der Topograph an ein tolchee Verseichaiii macht. 

') [Europa.] Neue Zählangen. 

*) Dt bia jetzt nur vorläufige, nicht die delinitiveu Ergebaitae der 
letzten Volkszählung im Deuttchen Reiche Ton den SUliititehen Bureau 
ermittelt aind, au« manchen Ländern deaaelben auch die Einwohner» 
zahlen der kleineren Orte noch gar nicht bekannt tind , to gehen wir 
für dieatmal nicht weiter herab ala bii tu den Orten mit mehr ala 
5000 Bewohnern, daa vollständigere und «gleich berichtigte Veraeico- , 
fttN für ein .päteret Mal Torbebaltead. Wir entnehmen die Zahlen for I 



Prenaten der Publikation dei Kösigl. Preu«. Stalittitcben Burasn'a 
„Die TorUuflgen Ergebniate der Volkszählung vom 1. Dezember 1871. 
Berlin 1872", für die anderen Staaten des Deuttchen Reichet den nna 
Ton den einzelner. Statittitcben Bureaus gütigst ubersehirklcn Verteich- 
niteen. — Dl« Landgemeinden tind mit * bezeichnet. — Der zum Thail 
erhebliche ROckgug der Bevölkerung in einzelnen Städten Bayern'e 
rührt Ton dem veränderten Modut der Militärzählung her. Früher 
wurde die gelammt« garnisonaangehörige Militärbevolkerung bei den 
Gamieontetädten in Rechnung gebracht und daher an den Aufenthalts- 
orten der betreffenden Mililirpereonen nicht berockilchtigt. Bei der 
letzten Zahlung (1871) dagegen itt aberall ausschliesslich die orta- 
aowetende Bevölkerung gezählt. 

J ) Breslsu hatte im Jahre 1867 171926 Einwohner. Durch Cabi- 
nettordre vom 7. Angnst 1867 wurden am 1. Januar 1868 die Ort- 
schaften Altacheidiog, alaria-Höfehen, Gabitz, Huben, Lehmgruben und 
Neudorf- Kommende mit suiaiumen (1867) 14417 Seelen, welche bis 
dahin dem Landkreise Breslau angehörten, dem Stadtgebiete Brealau 
einverleibt. 

•) YufL „Magdeburg". 

8* 
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Chropacxow*, Kreis Ueu- 
then, Schlesien . . . 

Colmar, Elsass- Lothringen 

(Andere Städte mit C siehe 
unter K.) 

Dahlen, Rheinland . . . 

Dansig, l'r. Preuuen . . 

Darnistailt Vi, Or. Hessen. 

Deggendorf, Nied« r- Bevern 

Delitsseh. Pr. Sachsen . 

Demmin, Pommern. 

Deuau, Anhilt .... 

Detmold, Lippe-Detmold . 

Deuts, Kheinland . . . 

Diedenhofen, El um -Lothr. 

Üinkelsbühi, Mittelfranken 

Diracnau, Pr. Preusaen . 

Dübeln, Sachsen . . . 

Dorp, Rheinland . . . 

Dortmund, Westpbalen . 

Dramhurg, Pommern . . 

Dresden, Sarheen . . . 

Drotaen, Brandenburg. . 

Dudareiler*. Kreta Saar- 
brücken, Rheinland. . 

Dülken, Kheinland . . . 

Düren, Rheinland . . . 

Dürkheim, KM.- . . . 

Oüaeeldorf, Rheinland. . 

Duisburg, Rheinland . . 

Durlucb, Baden .... 

Ebingen. Württemberg . 

Ehrenfeld (Flecken), Kr. 
Köln, Rhein Und. . . 

blhenatork, Sachten . 

Eichstädt, Mittelfranken . 

Eitenburg, Pr. Sachsen . 



Eisnnach, S.-Weimar . 
Eiseaberg, S.-Alteuburg 
Kialeben, Pr. Sachsen . 
Elberfeld, Rheinlaad . 
Klbing, Pr. Prenaaen . 
Emden, Hannover . . 
Emmerich, Rheinland . 
Kma, Heeaen-Xaaaau . 



70.19 
23015 



6161 
89121 
39684 
6492 
811« 
»050 
17464 



11881 
7155 
5113 
7761 
10078 
10690 
44464 
5473 



5231 

8910 
5816 
1X850 
557» 



Erfurt, Pr. 
Erlangen, Mittelfranken . 
Baehwege, Hessen-Nassau 
Etcbweiler, Rheinland 
Ksaen, Rheinland 
Eulingen, WBrtti 
Ettlingen, Baden . , 
Küpen, Rheinland . . 
Euskirchen, Rheinland 
Falkeualetn, I 
Finsterwalde, 
Flensburg, Sehle*w.-1 
Forbach, Elsaaa- Lothringen 
Forste, Brandenburg . 
Frnnkenbcrg, Serbien . 
Frankenstein, Schlesien 
Frankenthal, Pfals . . 
Frankfurt a. M.»), Hessen 



6387 
5029 

6672 

6362 

7011 
10135 

6189 
13967 

5261 
13434 
71394 
31162 
12588 

7817 

5458 
4361» 
12511 

7377 
15550 
51526 
17941 

5092 
14696 

5077 



21325 
5426 
7950 
9710 
7328 
7021 



Frankfurt an der Oder, 

Brandenburg .... 43211 
Fraustadt. Posen ... 6516 

Freiberg, Sachsen . . . 21673 

Freiburg im Breisgau, Baden 24599 

Freiburg in Schlesien. . 6792 
Freienwalde an der Oder, 

Brandenburg . . . . 5119 
Preising, Ober-Bayern . . 3778 

Preudenstadt, Württemberg 6146 
Priedeberg in der Neumark, 

Brandenburg .... 5810 

Frtedland, Meckl.-StraliU 5031 

Fttrstenwalde, Brandenburg 8197 

Fürth, Mittelfranken . . 24569 
Fulda, Heuen-Nauau. . 9490 
Oardelegen, Pr. Sachsen . 6266 

Oebweiler, Kluis- Lothr. . 113.18 
Ueestendorf *, Kreta Lebe, 

Uannorer 6930 

Oeldern, Rheinland. . . 5096 
Geleenkircben', Kr. Bochum, 

Westpbalen .... 7820 

Gera, Renu j. Linie . . 17B71 
Germersheim, PfaU . . 6223 
Qoreleberg*, Kr. Hagen, 

Westpbalen .... 5273 

Oieaeen, Or. Heesen . . 12245 



6195 

26326 
11541 
22036 
12939 
18265 
5073 
10739 
9917 
8649 
42224 
15841 
6716 
7273 
8923 
20591 
7574 
5420 
16559 
6619 
6611 
I 7208 
11582 
6536 
10438 
11735 

Guben, Brandenburg . . 21423 
Güstrow, Meckl.-Schwerin 10575 
Üumbinnen, Pr. Preusaen 9085 
Gummersbach, Kheinland 6523 
Haderaleben, Schlesw.-Holat. 8259 
Hagen, Weatphalen . . 13445 
Hagenau. Eluss- Lothringen 1 1 33 1 
Hainichen, Sachsen. . . 8331 
Iiiiberstadt, Pr. Sachsen. 25421 



Gladbach (MBnchen-). 

Rheinland .... 
Glatt, Schlesien. . . . 
Glauchau, Sachsen . . . 
Gleiwita, Schlesien . . , 
Ologau (Gmu-), Schlesien 
GIBrksUdt, Sehl« »w.- Hulit, 
Gmünd, 
Gneson, Posen 
Göppingen, Württemberg, 
üürlits, Schlesien . . . 
Güttingen, Uannorer . , 
Goldberg, Schlesien 
Oollnow, Pommern , 
Goslar, Hannover . . 
Gotha, S.-Ootha . . , 
Grabow b. Stettin, Pommer 
Grafrath, Rheinland . , 
Graudens, Pr. Freuaaen . 
Greifcnbcrg, Pommern 
Greifenhagen, Pommern , 
Grcifiwald, Pommern . 
Greis, Renas alt. Linie , 
Grimma, Sachsen 
Grossenhain, Sachsen . , 



Hall, Württemberg. . . 7793 
Halle an der Saale, Pro». 

Sachsen 52639 

Hairer', Kr. Altena, Westph. 6928 
Hamburg, Freie Stadt ') . 240231 

Hameln, Hannover . . . 8630 

11 «mm, Weetphateo . . 16914 

Hanau, Heesen-Nassau 20278 

Har.riorcr, Hannover 9 ) 87641 

Harburg, Hannover . . 16506 
Hardenberg' , Kr. Mett- 

munn, Kheinland. . . 10390 

Haspe», Kr. Hagen, Westph. 6467 

Hassloch'. Pfala . . . 5131 

Hattingen. Wcslphalen . 6134 
Heide (Flecken), Scalesw.- 

Ilolstein 682t) 

Heidelberg, Baden . . , 19986 

Hsidcahcim. Württemberg 6167 

Heilbronn, Württemberg . 18956 

Heilsberg, Pr. Preussrn . 5839 

Helmstedt, Braunschweig 7469 

Herford. Westpbalen . . 10968 
Herasdorf (Nieder-)', Kr. 

Waldenburg, Schlesien . 5094 

Herafeld, Heuen-Nassau . 6434 

HetUtedt, Pr. Sschsen 6490 

Hildburghausen, S.-Mcin. 5148 



Hildesheiro, 
Hirschberg am Bober , 

Schlesien .... 
Hönscheid, Rheinland . 
Hörde, Weatphalen . 
Höxter, Weatphalen . 
Hof, Ober-Franken. 
Hohenstein, Sachsen . 
Uolaminden, 
Homburg ror 

Heuen-Nassau . . . 
Hückeswagen', Kr. Lennep, 

Rheinland 
Hüls*, Kr. Kempen, Rhein!, 
Jauer, Schlesien. 
Jena, S.-Weimar 
Ingbert (Sanct), Pfals . 
Ingolstadt, Ober-Buy.ru 
Inowraclaw, Posen . . 
Insterburg, Pr. Preuuen 
Johann (Sanct), Rheinland 
Iserlohn, Westpbalen . 
Itsehoe, Scblesw.-Hoistei 
Jüterbucs, Brandenburg 
Kaiserslautern '), Pfals 
Kalbe an der Saale, Pr. 



11773 
9654 

12266 
6041 

16010 
5687 



Kalk (Klecken). Kr 

Rheinland .... 
Kalw, Württemberg . 
Kamens, Sachsen . . 
kummin, Pommern . 
Kanstatt, Württemberg 
Karlsruhe, Bsdrn . . 
Kassel, Heaaen-Nasuu 
KattowiU, Schlesien . 



Kaufbeuern, Schwaben und 

Neuburg 

Kempen bei Schildberii, 
Posen 

Kempten, Schwaben und 
Neuburg 

Kiel, Sehlssw.-Holsteia . 

Kirchberg, Sachsen . . 

Kirchbrini, Württemberg . 

Kirchhörde *, Kreis Dort- 
mund. Weatphalen . . 

KiUingen, Unter-Franken 

Klausthal, Hanna rar . . 

Kleve, Kheinland . . . 

Kablena >"), Rheinland 

Koburg, S.-Koburg. . . 

Köln, Rheinland . . . 

Königsberg in Pr., Pr. 
Preussen 

Königsberg in der Neu- 
mark, Brandenburg . . 

Königshaus, Schlesien . 

Köalin, Pommern . . . 

Kothen, Anhalt .... 

Kolberg, Pommern. . . 

Konita, Pr. l'rerussn . . 

Konstana, Baden 

Kottbus, Brandenburg. . 

Krefeld, Rheinland ... 

Krensburg am Bober , 
Schlesien 

Kreussacb, Rheinland. . 

Krimmituehau, Sachsen . 

Krone (Deutsch-), Pr. Freu« 

Kronanberg, Rheinland 

Kroaacn an der Oder, Bran- 
denburg 



5191 
6051 



8626 

5936 
6871 
9964 
8197 
8433 

13164 
7429 
7186 
9143 

I576S 
9111 
6673 

17867 

793» 

5164 
5582 
6406 
5261 
11804 
36622 
46375 
8129 



31747 
5841 



5961 
9138 
9038 
33363 
12819 
129233 

112123 



19546 



Küstrin, Brandenburg. 

Kulm, Pr. Preussen . . 

Lahr, Baden 

Landau, Pfali .... 

Landaberg an der Warthe, 
Brandenburg .... 

Landsbut, Ober-Bayern 

Latidsbut. Schlesien . . 

Langensalsa, Pr. 8aehsen . 

Langerfeld ', Kr. Hagen, 
Weatphalen .... 

Lauban, Schlesien . . . 

Lauenhurg an der Leba, 
Pommern 

Leer, Hannover. . . . 

Lehe (Flecken), Hannover 

Leichlingen, Rheinland 

Leipsig, Sachsen . . . 

Leianig, Sachsen . . . 

Lennep, Rheinland . . . 

Leobsehata, Schiwien . . 

Liegnita, Schlesien . . . 

Linden (Vorort), Hannover 

Lindlar*. Kreis Wipper- 
fürth, Rheinland . . 

Lingen, Hannover 



13130 
7160 
in i53 
18916 
57128 

6074 
11874 
15»80 
. 6144 

790» 

6977 
7866 
1012» 
8455 
7710 
6921 

18531 
14141 

6678 



5371 



6764 
893» 
6008 
5095 



6751 
7722 
10689 
23124 



6393 
5019 
77»8 



5 ) Mit Bewingen (5790 Binwohner). 

*) Mit Sscbaenhanaen. 

*) Diese Oesammtbcvülkeruag entspricht fol 

Innere Stadt 15821 8 Schiflebe 

Voratadt St. Georg . . 37077 Militär 




■) Mit dem Vorort Linden (16607 Eisw.) würde Hannover 104248 
Einwohner heben. 

•) Nach dem Deutschen Reicha-An.eiger vom 19. April 187». In der 
nns vom K. Bayerischen Statistischen Bureau gütigst übersandten List« 
war di« Zahl für Kaiserslautern noch nicht angegeben. 

«•) Mit Ehrenbreitstein (»504) und dem Militär in beiden Garni- 
aonen (6331). 
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Lina (I'olnUch-) 1 '), Posen 1063:, 
Lübau, Sechsen .... 5852 
Lörrach, luden .... «085 



Malstatt*. Kreis Ssar- 

brücken, Rheinland. . 
Mannheim, Beden . . . 
Marburg, Hesssn-Nsssiu . 
Marlenberg, Sachsen . . 
Mirienbarg in der Nogat, 

Pr. Preaaeen .... 
Msrienwerder, Pr. Preusscn 
Mirkirch, Klsnei-Lothr. 
Manie*, Kr. Sfiderdilhroar- 

schen, Schleewig-HoUL 
MauriU (Snnrt)*, Kr. Man*- 

eter, Weetpbllen . • 
Mayen, Rheinland . . . 
Mseraue, Sechsen 
Meiderich*, Kr. Duisburg, 

Rheinland 

Meialngen, S.-Moiningen . 
Meiaaeo, Sachsen . . . 
Mcmel, l'r. Preueson . . 
Memmingen, Schwaben u. 

Neu bürg 

Merheim*, Kr. Mülheim, 

Rheinland 

Merscheid, BheinUnd . . 
Meraeburg, Pr. Sachaea . 
MrUraanc, Rheinland . . 
Meta, Elsess- Lothringen . 
Minden, Weetphalen . . 
Mittweida, Sachten . . 
Much*, Kr. Sieg, Rbeiol. 
Mühihausen in Thüringen, 

Pr. Sachsen .... 
Mühlhausen im Klaaae. . 
Mühlhelm ao der Ruhr, 



1874 
5495 
39743 
7546 



Langerieb*, Krei» K31n, 

Rheialand 9992 

Luckenwalde, Brandenburg 13527 
Ludwigeburg, Württemberg 11785 
Ludwigehafca, Pfala . . 
Lubben, Brandenburg . . 
LuBcrk, freie Stadt . . 
LBdaoaeheid, Weetphalen 
Lauenscheid*, Kr. Altena, 
Weetphalen .... 
Lüneburg, Hannover . . 
Löttringhausen, Rheinland 
Lyk, Pr. Preuseen . . . 
Magdeburg, Pr. Sachsen") 
Maina, Or. Heesen '») . . 
Malchin , Meckl. Schw.rin 



Mülheim a. Rhein, Rbeial. 
München, Ober-Bayern 
Münden an der Wem, 
Hannover . . . . . 
MUnster, Weetphalen . . 
Münsterberg, Schlesien 
MysloviU, Schleaien . . 
Nakel, Posen 



162K4 
909» 
5744 
8445« 
53918 
5115 
5620 

9600 
59614 
8950 
5617 

8235 
717» 
1231» 

69*9 

5459 
6431 
19187 

»073 
8876 
11455 
1»019 

7215 

7988 
8774 



6357 
5 t 388 
16593 
8845 
6634 

19516 
52825 

14267 
13511 
169478 

5491 
24815 
6493 
6S67 



5923 



Naumburg an der Saale, 

Pr, Sacbeeu .... 15120 

Neiaae, Schleaien . . . 1937« 
Neo-Brandenburg, MeckL- 

Strellts 7246 

Keuburg an der Donau, 

Schwaben und Neuburg 6390 
Neuhaldenaleben.Pr.Sachs. 5331 
Neumarkt, Schlesien . . 5448 
KeumOuster, Srhlesw .-Holst. 8628 
Neunkirehen (Ober-|*, Kr. 

üttwoiler. Rheinland . 8880 
Neurode, Schlesien. 
Neaaala, Schlesien . 
Neu»., Rheinland . . . 13992 
Neustadl, Ober-Scblealcn . 10941 
Neustedt s.d. Hardt, Pfala 9320 
Neustadt- Kberewalds, Bran- 
denburg 8044 

Neuetadl-Magdebarg, Pr. , 

Sachaea'') 2*404 

Neustettin, ' 
Nen - Strciits , 

StreliU 8470. 

Nen- Ulm, Schwaben und 

Nesburg 5268 

Neuwied, Rheinland . . 86t>4 
Nienburg an der Weaer, 

Hannover 5046 

NikoUi, Schleaien '. . . 5004 
Nördlingen, Schwaben nnd 

Neubarg 7081 

Norden, Hannover . . . 5952 

Nordhaoaen, Pr. Sachsen . 21273 
Nowaweaa* (Kolonie), 

Brandenburg .... 5149 
Nürnberg, Mittel-Kranken 82929 
Oberhausen*, Kreis Duis- 
burg, Rheinland . . . 12758 
Oberaula, Elssss-Lotnriag. 5276 
Odenkirchen, Rheinland . 7631 
Öderno, Sachsen. ... 586$ 
Öle, Schlesien .... 8124 
Ölsnits, Sachsen . . . 5330 
Orlenbach, Hr. lle»»rn . 22691 
Ottenburg, Baden . . . 5756 
Ohlaa, Schlesien . . . 7484 
Ohrdruf, S.-Ootha . . . 5562 
Oldenburg '»), Oldenbnrg . 13574 
Oppeln, Schlesien . . . 11879 
Orber, s. Urbeis. 
Osrhati, Sachsen . . . 6791 
Olbersleben, Pr. Sachaea 8023 
Osnabrück, Hannover . . 23308 
Osterodram Uara, Hanno». 6421 
Ostrowo, Posen .... 7966 
Ottensen mit Neun.tthlsn, 

Schleswig-Holstein . . 9041 
Overath*. Kreis Mülheim, 

Rheinland 6650 

Paderborn, Westpbalea 13727 
Papenburg, Hannover . . 6077 
Parchim, Meckl. -Schwerin 7976 
Pasewatk, Pommern . . 8049 

Paasan, Nieder-Barem . 13389 
Penig, Sachsen .... 
Perlcberg, 



Pforaheim, Baden . . . 
Pirka/ (Deutsch-)*, Kreis 
Beutben, Schlesien . . 

Pirna, Sachsen .... 
Plauen. Sachsen . . . 
Pleacben, Posen .... 
Pössneck, S.-Meiakngru 
Posen, Poaen .... 
Potsdam, Brandenburg 
Prenalan, Brandenburg . 
Pritawalk, Brandenburg 
n'.Kr.S 



19801 



6340 



Pyrits, Pommern . . . 
Quedlinburg, Pr. Sachsen 
Radevormwald, Rheinland 
Rappelteweiler, Els.-Lothr. 
Rastatt. Baden .... 
Raatenburg, Pr. Preuaaen 
now, Brandenburg . 



n. Rheinland . . 
Ravensburg, Württemberg 
RawiUeh, Posen . . . 
Regensburg, Oberpfala u. 

Regensburg .... 
Reichenbach, Sachsen . . 
Reichenbacb anter d. Kaie, 

Schleaien 

Remscheid, Rheinland. . 
Rendsburg, Sehlesw.-Holet. 
Reutlingen. Württemberg. 
Rheydt. Rheinlaad . . . 
Riesa, Sachsen .... 
Rudorf (Deutsch-)', Kr. 
Teltow, Brandenbarg . 



Rondorf*, Kreis Köln, 
Rheinlaad 

Ronneburg, S.-Altanburg . 

Ronsdorf, Rheinland . . 

Rosenhelm, Ober-Bayern . 

Rosewein, Sachsen . . . 

Rostock, Mecklenb.-Scbw. 

Rothenburg an der Tauber, 
Mittel- Pranken . . . 

Rottenburg, Württemberg 

Rottweil, Württemberg . 

Rads*, Kr, Reuthen, Sehlen. 

Rudolstadt, Schw.-Rudolst. 

Ruhrort, Rheinland . . 



6106 
5827 
63392 
43784 
14931 
5833 



Schöningen, Braanaehweig 5475 
Schrimm, Posen . . . 6049 
Schwabach, Mittelfrühen 6699 



7065 

16402 
868» 
6320 

11559 
5709 
»50« 

15323 
5214 
8433 

10671 

29224 
12942 

6938 
22017 
11514 
14237 
18762 

5319 

6997 



8178 
6136 
8671 
5779 
6848 
30980 



6145 

5135 
6089 
7084 
7740 



Ruppin (Nen-), Brandenburg 11592 



Saalfeld, S.-Meiningen 
Saarbrücken, Rheinland 



5992 
7S86 
6871 



Hmitswili, 

Sagan, Schlesien .... 10433 

Selawedel, Pr. Sachaea . 8381 

Sangerhausen. Pr. Sachsen 8868 

Scbierelbeln, Pommern 5514 

Schleswig, Srhlesw. -Holst. 13821 

SehlettsUdt, Rlsaas-Lothr. 9300 
Schmalkalden, Hessen- Nassau 5792 



Schweinfurt, l'ntorfrankeu 
Schwelm, Weetphalen . . 
Schwerin, Meckl.-Scbwerin 
Schwerin an der Warthe, 

Poaen 

Schwiebua, Brandcoburg . 
Sehwienlochlowiti*"), Kr. 



Sebnita, Sachsen . . . 
Sieben Honnscbaften *, bei 

Kesen, Rheinlaad . . 
Siegen, Weetphalen 
8ünianowiu*, 

Schlesien 

Soeet, Weetphalen . . . 
Sömmerda, Pr. Sachsen . 
Soldin, Brandenburg . . 
Solingen, Rheinlind . . 
Sommerfeld, Brandenburg 
Honderburg, Schlcsw.-Holst. 
Sonderehsusen, Schwarab.- 

Soadershsuscn . 
Sonneberg, S.-Meiningen . 
Soran in der NiederUusiU, 

Brandenburg .... 
Spandsu, Brandenburg 
Speyer, Pfala .... 
Spremberg, Brandenburg . 
Hprottau, Schlesien . . 
Stade, Hannover . . . 
Stargird an der Ihne, 

Pommern 

Btargardt an der Ferne, 

Pr. Preussen .... 
SUssfurt, Pr. Sachsen . 
Steele, Rheinlaad . . . 
Stendal, Pr, 
SUrkrade*, Kr. 

Rheinland 

Stettin, Pommern . . . 
Stell her« bei Aachen, Rbeir.1. 
Stollherg, Sachaea . . . 
Stolp, Pommera . . . 
Straelen \ Kreil Geldern, 

Rheinland 

Stralsund, Pommern . . 
Stressburg, Klsess-Lothr. 
Strasaburg in der Drewena, 

Pr. Preuieen .... 
Strsssburg in der Ucker- 
mark, Brandenburg . . 
Straubing, Nieder- Bayern 
Strausberg, Brandenburg 
Strehlen, Schlesien. . . 
Striegln, Schlesien. . . 
Stuttgart, Württemberg . 
Süchteln, Rheinland . . 
Suhl, Pr. Said, sen . . . 
Sn Ubach*, Kreil Saar- 



10998 
10326 
6»9( 
26804 

6368 
8181 

5213 
5216 

6208 
11070 

11623 
12400 



6142 
14041 



5475 

5815 
6761 

12349 
19013 
13241 
10198 
6209 
8693 

17274 

6822 
10330 



9938 

5017 
76149 
10087 

6261 
16280 

5533 
26731 



6141 
11151 
6524 
6796 
8874 
91623 
8682 
9476 

7361 



6911 



") Einschliesslich dea Dorfes Lina. 

") lael. Sudenburg, aber ohne Neustadt-Magdeburg (20404 Kinw.) 
und Buckau (»696 Rinw.). Mit dsn letalgenannten Städten hat Magdeburg 
114552 ~ 



") Ind. der Prensaiiehen Beaatanng von circa 8000 Mann. 
") Vergl. Magdeburg. 

»») Im engeren 8inn; die gante Stadtgemeinde sehite 14928. 



u. a. 
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', Kr. Xorder- 
Schleswig- 



TktM, 
Tborn, Pr. Preussen . . 
Tilsit, I*r. Preoteen . . . 
Tönis (Sanet)*, Kr. Kempen, 

Rheinland 

Torgan, Pr. Sachaen . . 
Treptow a. d. Reg», Pommern 
Treuen. Sachten .... 
Trenenbrieaen, Brandenburg 
Trier, Rheinland .... 
Tübingen, Württemberg 
Tuttlingen, Württemberg . 
Oli«n, Hannorer .... 
Ulm, Württemberg . 
Unna, Weetpbalen 
Urbeie, Elsaee-LoU 
Velbert, Rheinland 



10867 
6740 
5158 
5473 

21421 
9343 
"181 
5404 



' Viersen, Rheinland . . . 18474 

Vilich «.Kr. Bonn, Rheinland .6532 

5191 Villinten. Baden .... 536« 
5279 Vorst •, Kr. Kempen. Rheln- 

805« land 5330 

16620 Wald, Rheinland .... 7388 
10440 ' Waldbröl », Kr. Waldbriil, 

Rheinland 52.16 

Waldenburg, Schlesien . . 10313 
Waldbeira. Saeh.en . . . 6712 
Wandsbeck (Klecken), Schles- 
wig-Holstein .... 10939 
Waren, Mecklenb.-Schwcrin 5751 
Wattenscheid*. Kr. Bochum, 

Westphalea 5079 

Wehlen, Pr. Preoeten . . 5158 

Weida, 8,-Weimar . . . 5382 

Weimar. S.-Weimar. . . 15998 

6915 Weinbeim, Baden . . . 6350 
5156 Weiaseuburg, Elsaea-Lo- 

7050 thringen 5885 

«837 Weiaeenburg, Mittelfranken 5150 



Weiaaenfela, Pr. Sachsen . 
Werdan, Sachaen. . . . 
Worden a. d. Ruhr. Rheinl. 
Wernigerode. Pr. Sachaen . 
Weael. Rheinland . . . 
Weaaelhuren *, Kr. Nieder- 

dithmarachen, Sehleswig- 

Uolttein 

Wetslur. Rheinland . . . 
Wiesbaden. Hessen-Nassau 
Wismar . Mecklenburg - 

Schwerin 

WitUn a. d. Rohr, Wut- 

pbaten 

Wittenberg, Pr. Sachsen 
Wittenbergt, Brandenburg. 
Wittitock, Brandrnbarg 



15443 

11216 



6794 
18519 



6301 
«1B0 



Wülfrath. Rheinlud . . 
Würaeten*. Kr. Aachen. 

Rheinland 

Wttrahurg, Uuterfrenken u. 

«Schauenburg . . . . 
Wuraen, 8«cueeB . . 
Zahern, Rleaae-Lothringen . 
Zahone*. Kreta Beuthen, 



Wolgast, 
Wortnt, Orouhsgth. H» 



13883 : 

15160 I 
1 1567 
7056 
7146 
10457 



14484 



7851 



Zabrs« (Alt-)», Kr. Beu- 
then. Schlesien. . . . 

Zeiti. Pr. Sachaen . . . 

Zerhat, Anhalt . . . . 

Zeulenroda , Reaai 
Linie 

Zielenaig, Brandenburg. 

Zittau, Sachaen . . . 



5919 

590* 
15417 
11951 



5846 
178«» 
7877 



mit 



ßieerate 
acbnftaa", die aweite die 



Österreichisch -Ungarische Monarchie. 

ehr sie 2000 Einwohnern (Cieilnerölkerung ')) nach der : 

/. Im Iteiehtrath vertretene 

hinter den Namen giebt die Ansah) 

der Ortagememde, die dritU diejenige 



ionige der gUithnami 



31. 



1869. 



Ortsgemeinde 
gen Ortschaft (»ergl. Anm. 2). 



..Ort- 



Geioeiodee. 



(lrtseli. 



Wien : 

Girilherälkernng') 



Vororte Wiens«): 
Kflnfhaua . . . 
Gaudmabaux . . 

dt . . 



lierolaerunc .Irr 


Gemclodsn. 


Z.1,1 i 


llsv'üke 


nme dir 


(lern. 


Orlacb. 


(JrUeta 


fit-m. 


Orlteh 


der F.nnn 


Hietiijig . . . 
Xeu-l.erchoufeld 


* i 
1 


3438' 
I0O93 


3009 
10093 






Nussdorf a. d.Don 


au t 


4029 


402» 


607514 




Ober-D..bÜLg . 


1 


5.VJ2 


5522 


24980 


Ober-Mridling . 




1533 


1533 






Ottakring . . 




21269 


21269 


27065 


ItMi 


Rudoif.heim») . 


i ! 


21910 


[21940. 


11692 


11692 


Sechshaus . . 




10987 


10987 


3)193 


3393 






1175» 


11759 


32825 


;2825 


Un^DoMing '. 


• 


UM 


1 108 



Gemeinden. 

I'nter-Meidting ') . 
Wilhelmadnrf '). . 
Wahring . . . . 
Weinhana . . . 

Sa.: Vororte . . 

Total: Wien mit 
18 Vororten 

(Amt) . . 



Z.sbl «. 

Ort.ch. 





I 18132 


1 


16023 


1 


988 




201790 

"*"*■ 1 


r 


»34284 


17 


2727 


1 1 


3628 



nevilaerons; der 
Oese. Krisen. 

13801 
4331 
16023 
988 
201361 



833855 

e 

3628 



') Wie wir einer gütigen Mtttbciluug des Herrn ll..f.chretär» 
U. A. Schimmer, des Rodsctours unten genannter Ortsrepertorien, ent- 
nehmen, ward hei der Zählung Ton 1869 die MilitärboT»lkcrung nur 
landerweise erhoben und nur bei Wien eine Ausnahme gemacht. Km» 
Angabe der U es am m tberülkening der oben aufgeführten Orte ist also 
nicht möglich. 

») Xa.b dein ..Ortsrepertorium des Eraherxogthunie Österreich unter 
dor Enna. Auf Grundlage der Volkssiihlung »om 31. Doxember 1869 
bearheitet Ton der K. K, Statistische!. Ceutnlcommission. Wien 1871". 
Diese» Ortaropertoriuia ist wie die später in erwähnenden der ciniul- 
nen Kronlinder für die geographische Statistik ton hervorragender Be- 
deutung, da sie aiisuahmsweiae eine Ortsstatistik ermöglichen, Zur 
Zeit (Jnni 1871) sind erat 4 erschienen. Wir haben es rorgeaogen, 
in diesem Jahre lieber diese uns wirklich Torlirgeudcn tiefte in der 
unserem Zweck entsprechenden Weise in excerpiren, als eine Tsbelle 
der Gemeinden mit 2000 Seelen für ximnitlichc im Reicharath Ter- 
treteno Länder su geben, welche wir una wohl durch die Oute der 
K, K, Statiatiachen Centralcommisaion hatten rerschaffeu können, und 
wie wir sie für die Ungarischen Länder mittheilen, da für diese die 
Publikation von Ortarepertorien nicht in Aussicht steht. Die Ortsreper- 
torien geben lUuserxahl, männliche, weibliche und Tutal-Beiölkerung 
für eimmtlicbe Orts g e mein den an und die nämlichen Zahlen für alle 



ten), welc-ho xusammeu die Ortagemeinde ausmachen. Obgleich ea nun 
für unseren Zweck genügte, nur Ortschaften mit mehr als 2000 
Seelen zusammenzustellen . wodurch dio Tabellen wesentlich Terküral 
worden waren, so haben wir dieselben doch derart erweitert, dasa sie 
alle Ortsgemeinden mit mehr als 2000 Einwohnern enthalten, am 
die Gleichförmigkeit mit den anderen Staaten wie mit den Zusammen- 
stellungen des Jsbrgangs 1866 com Geographischen Jahrbuch aufrecht 
tu erhalten. Hin Blick auf die erste Olumne giebt uns schon einen 
Anhaltepunkt, ob wir es mit einer iiisammcngedriinglen oder auf riete 
Par/elten verstreuten Bevölkerung au thun haben. Mehr noch wurde 
die Beifügung der Arealxahl für jede Gemeinde uns sofort onentireu. 
Dieselbe »lebt uns aber nicht inr Disposition. Leider fehlen auch auf 
der 'Sterreicbischen Generalstabskarte i 1 : 14400«) die Gemeindegreuxen, 
ao da<.s das Aufsuchen der au einer Gemeinde gehörenden Ortschaften 
recht mühsam ist. Auch enthält die Karte nicht sämmtliche im Orts- 
repertorium aufgeführte Ortschaften oder Wohnplitxe. Dennoch haben 
wir dieselbe bei Entwerfung obiger Tabelle eifrig rerglichen, da es 
ans, wie In der Einleitung auseinandergesetst. als daa emsige Mittel lt» 
arbien. um an b'iirtheilen. ob die im Ortsrepertorium genannten Ort- 
srhaften so gedrängt xusammeu liegen, dasa sie oder welche zusammen 
als ein einziger Wohnplatx angesehen werden können. In allen Fällen, 
in welchen die Ortagemeinde nur Eine Ortschaft enthält, umfaast die 
BrTÖlkcruugaxshl diese eine geschlossene Ortschaft ohne ParaeUeu. In 
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Qttii'indtt!. 




Ml | 


Bevölkerung <l*r 
a»m Ort«». 


Oeoj. Inden, 


/.»Iii d. 

On.eh. 


Hevölkerung rt««r 

tlen». OrlMh. 


lWm.in.li.il. 


Ottern 


H»v..|k»nini: il«r 

Oem. «nrt.cn 


Bobcimkirthen . 


• 


• 
SS 


1043.1 
2310 


584 7» 
«26 


Obergrufcndorf . . 
Oberhollabruiin . . 


17 
2 


2378 

2365 


844 

2223 


2. ÖKt «rreieh ob der Emir"). 


Bruck n. d. Lei« 


9 


I 


4803 


4203 


Obcrlaa .... 


1 


:IMH7 


3087 


Aigwo 


4 


2065 


1615 


Brunn am Gebirg 




1 


2070 


2070 


Otwr-SU-Veit . . 


1 


2773 


1773 


At.tcr.haim , . . 


34 


2176 


225 


Ebenfarlh . . 


• 


s 


2613 


2291 


l'«iiiDg .... 


1 


7683 


7683 


Alkoven .... 


20 


3200 


485 


Keldabcrg . . 




1 


2424 


2424 


P.rrhtbo|d.dorf 


» 


3262 


3262 


Alteafcldcn . . . 


34 


2463 


340 


Kloridadorf . 




<S) 


3570 


2873 


Pondorf .... 


1 


2317 


2317 


Altrolin.ler . . . 


i! 


5573 


341 


Garoiag . . . 




IS 


2140 


736 


Pottendorf . . . 


I 


3037 


3057 


Andorf .... 


A4 


3437 


671 


Ueune rniorf . . 




1 


2474 


710 


Prewbaum . . . 


6 


2571 


995 


An.feldco . . . 


«4 


2263 


413 


Gloggnita . . 




10 


3688 


1961 


Puchberg »- Sehoee- 








A.pach .... 


38 


2170 


382 


Uoe*tlrag . . . 




11 


2022 


33» 


berge .... 


9 


2249 


618 


Braun.« (Sudt) . 


1 


2767 


876J 


GroaMiegharta . 




1 


S490 


2490 




28 


2602 


342 


Buchklrcheu . . . 


33 


2488 


202 


Gumpoldakirchrn 






2103 


2067 


Reichenau . . . 


21 


5312 


741"* 


Kbelaberg . . . 


14 


2044 


059 


Gantrare.dorf 






1141 


2141 


St. Aegtdl . . . 


7 


2583 


3*3 


Kben.ee .... 


10 


4718 


843 


Hu« (Markt) . 




•i 


3929 


840 


St. Pölten . . . 


1 


7779 


7779 


Eberechwang 


31 


2671 


302 


Hamburg . . 






4178 


4178 


St. Valentin . . . 


' 


3041 


615 


Eferding .... 


(*> 


22K 


2216 


Hainfeld . . . 


• 


9 


2337 


1323 


Schönau .... 


5 


2399 


771 


Kngerwiledorf . 


30 


2431 


14» 


Helligenkreua . 


» 




2193 


408 


Schreine .... 


2 


2133 


2031 


Ena. 


«1» 


3784 


2051 


Hohenau . . . 


• 


1 


2078 


2078 


Schwartau . . . 


1 


2114 


2114 


Knakenburg. . . 


58 


3940 


»73 


Holl.fl.trU. . . 


• 


IS 2477 
1 »136 


241 


Srhwechat . . . 


1 


3678 


3678 


Preietadt. . . . 


(3) 


2680 


2680 






2 I3ti 




5 


2067 


1489 


Geraten .... 


«1 


5392 


1466 


lnn«r.dorf am Wie- 










2 


3870 


'8744 


Geepaltahofen . . 


61 


3361 


244 


ner Birg., . 




1 


7304 


7304 


Stockeraq . . . 




3232 


5018 


Gleiuk .... 


11 


2428 


— la 


Kloeterneaburg . 


• 




5330 


5330 


Strengberg . . , 


C 


25 Kl» 


591 


Gmunden. . . 


15 


6062 


1408 


Komouhurg . 


• 


1 


42» 


4256 


Trai.kirchea . . . 


3 


2451 


1506 


Goi.ern .... 


30 


3961 


942 


Kottlagbrunn . 


• 


* 


2538 


1301 




1 


2 28 Ii 


2286 


Groev-Ramiag . 


m 
! 


9 f, . K, 


*i» t 






(S) 


8155 


6114 


TUrnit. .... 




2779 


III 


Grinbcrg. . . . 




3182 


1532 


Krumbach . . 




I 


2185 


330 


Vfteleq .... 


1 


2152 


2152 


Guu.klrchen. . . 


54 


2430 


119 






2 


2489 


2439 


Waidhofen an der 








Ila.lach .... 




2278 


16»3 


Langenloi. . . 




I 


3524 


3524 


1 BM ».Ml<.,l 


1 


3497 


3497 


Henhnrdt . . 


30 


2006 


207 


Leobcradorf . . 




1 


2630 


1762 


Waidhofen an der 








Hoheaiell . . . 


57 


3667 


164 


Leopolden . . 




1 


2977 


891 


Vbbe (OrUgem.) 


> 


243« 


M 


lachl") .... 


21 


6842 


1999 


Lieeiag, Ob«r- 1 






2326 


623 


Weikeradorf. 


8 


3031 


288 


Kallbam .... 


47 


2433 


239 


Unter- V 




2 


1703 


Weitra (Stadt) . . 


1 


2299 


2299 


Klein-MUnrhcB % . 


4 


2548 


1959 


Lilienfeld . . 




9 


2238 


337 


Wiener - Neustadt 








Könlgawlceen . . 


18 


2868 


607 


Manaeradorf (Ger.- 








(Stadt)"). . . 


(») 


19173 


18070 




14 


2180 


315 


Bez. Bruck a.d.L.) 


1 


2378 


2378 


Wölkersdorf. . . 


3 


2149 


1453 


I.rngau .... 


30 


2293 


176 


Mietelbarh . . 


* 


1 


2401 


2401 


Zwetl (Stadt) . . 


> 


2918 


1 II 


Landing .... 


21 


2275 


356 


MSdliag . . . 


- 


1 


4357 


4357 










Liebenau .... 


17 


2240 


241 


Neunkirehen 


. i 


(3) 


5946 


4570 










Um 


1 


30538 


30538 



»Ueu anderen (rieht di» dritte Coliimtic die Bevölkerung derjenigen Ort- 
achaft an. welche der Gemeinde den Namen gegeben. Selb.tvrr.Und- 
lich i»t die Zahl der Bewohner die.er Ortachaftcn in der in l°olumn«2 
gegebenen Bevölkerung der Gemeinde mit enthalten. (K. giebt jedoch 
aur Ii Gern linden, in welchen .immtlirhe zugehörige Ort.chaftcn einen 
anderen Namen al. die Gemeinde führen.) Hie () um die Zitier, welche 
die Anzahl der zu einer Ort.gemeinde gehörenden OrUchaften angiebt, 
aeigen an, da.« letztere wiramtlich eng bei einander liegen, alm im geo- 
gTaphi.chen Sinne Einen Wohnplatz bilden. Bemerkungen »lud nur 
dann den betreffenden Gemeinden beigegeben, wenn einzelne Ortschaften 
einer Gemeinde durch ihre Läse dir Hauptort.rheft vergrö««era, lat 
hei einem Namen gar nicht, bemerkt, .o heisnt die.es, da.. Mmnit- 
liehe Gemeinden .o weit Ton einander oder vom ilauptnrt getrennt ( 
«ind. da«, die in der dritten Oolumne angegehenr Zahl der hetriiren- 
deo Ortachaft im gongTaphtachen Sinne entspricht. 

') Anf die einzelnen Sudttheile entfallen 
Innere Stadt . 83901 Wieden. . . 69305 Neubau. . . 75580 
Leopold.tedt . 81477 Margarethen . 54010 JoaephaUdt . S2.II6 
Land.tra«.* . 8207? Mariahilf . . 66391 AUergrund. . BMM 

*) Bei der Zaeanamcnetellnng der Vororte Wien'a folgen wir dem 
an offizieller Steile eraehien.nrn Auf.atz „ Vorläufig* Ergebnii.e der 
Volk.aählung vom 31. Deaemker 1869 au. 191 groSaeren Communen" 
(Mitlheilungen au. dem Gebiete der Stati.lik. Heniu.gegeben ton 
der X. K Suli.ti.ehen Centraleommi^ion, 17. Jahrgang. Heft III 
(Wien 18701. s. -uz). Ein Blick auf die Kart, zeigt, da.« d.r Begritf 
dea Vororte aich vielleicht noch aaf einige andere Orte ausdehnen hexe, 
während nirht alle oben angeführten .Udti»chen Charakter haben. Man 
maaa al.o festhalten, da*, keinerlei offizielle Abgrenzung »tattondet. 



angegeben findet. ClirUen« diffi riren die Angahen de. Ori«repertoriuma 
häutii: mit deni'n de. eben citirteo Aufuti<*e, da letiterer nur die vor- 
lief igen Ke.ultate enthalt. 

*) In den Mittbeilungen au« dem Gebiete der SUti.tik (*. vorige 
Anm.) wird Hietxing mit 3009 Kinw. aofgefilhrt. Znr Gemeinde 
HieUing (3438 Einw.) gehört aleer «mh der Ort Schönbrann mit 429 
Ein«., welcher w.hl nur dc«h.U. nicht mit zu den Vororten gerechnet 
worden i.t. weil er nicht «tidtiwhen Charakter hat (?>. 

«) Die Ort.gemelnde Rndolf.Ueim umfa.«t die 3 Ortaehaiiea: Braun- 
hirachen (91137 Eiow.). Reindorf (1635 Einw.) und Ru.tendorf (8572 
Kinw.). 

! ) Cntcr-Miiidling nnd W ilLi-lmsdorf bilden eine Ort.gcmcinde Unter- 
Meidling. Mnn .ieht. auch die Bezeichnung „1 8 Vororte" i.t willkilrlir «. 

") Im „Amte A.pang" lie 3 t kein Ort die.e. Namen«: der Maikt 
Aepang (1021 Kinw.) bildet eine Gemeinde fllr »ich. i.t al.o nicht in 
den 17 OrNelmfirn rnth.lten 

") Baden hat mit den nahegelegenen Orten Gutenbrunn (372 Einw.) 
nnd Soeadorf (1371 Einw ) zu.ainnien 759o Einw. Die 3 anderen zur 
Gemeinde gehörenden Orte liegen weit ab. 

<*) Die Ortachaft Keiehenan hat mit Schneedürfel 741 Kinw. 

") Städte „mit eigenem Statut". 

") Die (Irt.gemi-iade Waldhnfen be.teht aua lanter leratrenteu 
Wohnungen. 

") Dh 2918 Kinw. der Orl«gcmeind. Sudt-ZweU umfaaaen iu- 
gleich Böhmhnf, Koppenzeil. Lederaeil (Vontadt), Oberhof, Syrnan (Vor- 
.tadt). Die.* Orte aind wohl alle ein Theil der Stadt Zwetl. Sie aind 
mit ihren Bevölkerungazablen im Ortarepcrtorium jedoch nicht br.on- 
dera apeciticirt. 

H J Nach dem „Ort.repertorium de« Kraherzogthnm. iWerreich ob 
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««Blind«. 




7-H | 

OrMh. 


BsTolksrur,« der 
Q*m. Ortsch. 


Gemeindm. 


Zahl d. 
Ortseh. 


Be*K|]t»runt( d«r 
Gern Urueh. 


tisroslnden. 


Zahl e 

Dritt,. 


He.OUerüii,; der 
Oeni Ortaeh. 


Loscaeteia , . 




* 


3059 


857 


Wartberg . . . 




t 


2157 


426 


laUbaa") . . . 


1 


2150 


2019 


Muhrnbach . . 


: 


33 


3517 


176 


Weisskirehen 


' 


19 


2663 


341 


Jablunkau »*) . . 


6 


3026 


3123 


Metlmach . . 




1« 


2101 


306 


Weiaeaklrchen . 




68 


3843 


640 


Jägemdnrf . . . 


2 


8442 


8121 


Micheldorf . . 




S 


3067 


2570 


Welt"») . . . 




7 


6827 


6704 


Jauoruig, 8t»dt ") 


(3) 


2169 


1783 


Mölln .... 




3 


»18t 


1239 






1* 


4313 


1200 


Karwin .... 


2 


3386 


2930 


() ttennheini . 




10 


2302 


1419 


Wolfsegg . . . 




15 


2054 


1151 


Katbarein ' . . 


1 


3657 


3657 


Ottnug . . . 




89 


2821 


317 


Zoll a. d. Pram 


: 


37 


2517 


741 


KöBlgeberg") . . 


3 


2027 


1144 






Hl 


3566 


874 












Lichtas .... 


1 


2003 


2003 






39 


2123 


393 


3. 


Salzburp":. 




Morawka' 0 ) . . . 


1 


4019 


4019 


Prambachkirchen 

Kjutb 

Hegsu 

Heicbcreberg 
Kied .... 
St Plorian ■ . 
8t! Marlen . . 




36 
1} 
47 
36 
4 
33 
17 


2213 
2169 
34C7 
3777 
4044 
3631 
2250 


109 
881 
129 
615 
3666 
1257 
149 


Abtcnau . . . 
Uallein . . . 
Kottendorf . . 
Saalfeldea (Land) 
Saltburg . . . 
Siaienhrim . . 




28 
1 

20 
37 

m 

10 


3885 
3614 
2292 
2458 
20336 
2200 


599 
3614 
431 

" 

14615" 

380 
1028 


Most) (Oer. - Bei. 

Jablunkau) 
Ntcklasdorf . . . 
Nieder-Bludowita . 
Niadr.r-I.indewic.se' 1 
Odrau"). . . . 
Olbaradorf") (bei 


1 

2 
2 
2 

3 


2346 
2457 
2660 
2311 
4221 


2346 
2073 
1958 

220» 
3459 


St Marienkirchen 




19 


2088 


380 


8lraa»walctien 




27 


2902 


Jägerndorf) 


4 


2396 


2293 


St MiHin . . 

«- J W- • IM • • • # «• • t 




33 


2068 


301 


1. 


Schlesien »). 




Peterawald ") . . 


1 


2503 


2503 


St. Ulrich . . 




11 


2401 


260 




Poluka 3 ") . . . 


4 


2188 


1681) 


Schärding . . 




(3) 


2962 


2962 


Althamner . . 




1 


2716 


2715 


Polniech-Ostrau 


4 


4620 


2958 


Schlichen . . 




37 


2188 


421 


Alt-Karietbil . 




(S) 


1996 


1639 


Kaase 


1 


2173 


21.3 


Scbildorn . . 




38 


2165 


162 


Harsdorf») . . 




5 


3057 


1987 


Itcichwaldau 1 ) 


1 


2277 


2277 






7 


6047 


11731 


Batadorf . . . 






2427 


2427 


Röweredorf . . . 


3 


2621 


2278 


Splul im PyThn 




7 


2180 


1236 


Benniach . . . 




5- 


4256 


3023 


Rothwaaetr") . . 


7 


2419 


2045 


öt«Tr . . 




(10) 


13392 


3392 


Bialtta, Stadt . 
Bämiathdorf ") . 




(4) 


10721 


10721 


Seiidorf .... 


3 


2349 


1832 


Tniskirchen . . 




35 


2752 


315 




1 


2170 


2170 


Skotacban, Stadt . 


! 


2612 


2612 


Taufkirthen ") . 




36 


2207 


118 


Brenn«") . . 




1 


2537 


2537 


Spacheadorf . . . 




2039 


1858 


Taufkircbea VJ ) . 




87 


20.18 


168 


Caechowiti . . 




3 


2632 


2377 


1 eichen .... 


(7) 


9779 


9779 


Tlmelkam . . 




31 


2203 


596 


Einsiedel . . . 




1 


2188 


2183 


Thomaadorf") . . 


3 


3032 


2583 


lUrichsberg . . 




. 19 


2829 


495 


Kögelsberg , , 




2 


2270 


3167 


Troppau, Stadt 


(5) 


16608 


16608 


Unttrweissenbach 




34 


3548 


454 


Ireutaiit. Stadt 




1 


2661 


2661 


latrin»") . . . 


1 


4217 


4217 


ütfihr . . . 




(*> 


6275 


5046 


Preiwaldnu") . 




(4) 


5242 


3218 


Wagatadt. . . . 


1 


3720 


3720 


Utteadorf. . . 


■ 


8 


2088 


692 


Kreodentbal »") . 




1 


6440 


6243 


Weich«!««) . . . 


2 


4085 


3975 


Vicchtwaag . . 




6 


3J07 


1354 


Priedeck . . . 




(3) 


5170 


4073 


Wlegatadtl . . . 


(«) 


2763 


2496 


Yocklamarkt. . 




84 


2789 


866 


Hennersdorf *•) . 




1 


2769 


2769 


Wildwhtta . . . 


6 


2030 


1282 


Vorehdorf . . 


• 


39 
13 


3124 

2506 


445 

535 


HermanniUdt . 




1 
1 


2768 
3682 


2768 
3435 


WBrbenthal») . . 


1 

3 


24 BO 
4904 


2275 
4588 



1871" 



C178 



(677 Ein».), 



(126 



ob der Ena* aind die 
all in Österreich 

'») In 

'■), 
"J 

") Welche der übrigen OrUcbaften ao nah. bei Ischl liegt, 
sie mit diesem Ort einen geschlossenen Wohnplatz bildet, 
nach der hier veralteten 0 eneralitabskirte 

<■) Im tlencht.be/irk Schärding. 

IV ) Im Oerichtabeiirk Grieskirchen. 

»*) Von den 6 übrigen Ortschaften liegt nor Rosenau (123 Einw.) 
derart Ton Wel. entfernt, daaa man dioae nicht mehr aur Stadt Wele 
rechnen kann. 

") Nachdem ,,Ortarepcrtorium des Herzogthuros Salzburg, heraus- 
gegeben See. »on der K. K. Statistischen Centralen mmiasioB. Wien 
.1872". 

») Markt Saalfelden (1045Einir.) bildet eine eigene Ortagemeinde. 

»>) Die 9 OrUcbaften aind: die eigenUiche SUdt (14615 Kinw.), 
die 3 Voratädte Millln (129t). Nosnthal (1304) 
(562). ferner Puchheim (946), L.h.n (320). Monch.berg (366), 
denbnrg (419), Scballmooa (516). 

") Nach dem „Ortsrspertorium de« Heraogthums Ober- i 
achleaien. Herausgegeben ton der K. K. Statiitiachen Ciatralcomnila- 
aioa. Wien 1872". 

•*] Die Ortschaft Baridorf (1987) bildet mit Bnchsdorf (597) udJ 
Paalinabruna (l(V<>) eia lang grstrecktea Dorf am Kaitarasterbach, wäh- 
rend die aur Ortagemeinde Baridnrf gehörenden Ortschaften Gotthards- 
darf (49) uad Oberhermadorf (324) in anderen Thälern liegen. 

**) Die Ortschaften Thoma«dorf (2583) mit Waldenburg (283) nnd 
Philippsdorf (166). ferner Ad»l«dorf (1315). Bncbeladorf (1217), Stadt 
freiwaldau mit Dittrieh.tein (418). Bohu.Uchdorf (2170) nnd r 



Sandhttbel (734) bilden im oberen Thal der Biela eine faat ununter- 
brochene Kette Ton Hamern, die wohl 2 Vi Meilen lang ist. 

") Die Ortschaft Brcnna lieht sieb, ans weit getrennten Hamern 
bestellend, Uber 1 Meile im Tbal der BrenniUa hin. 

") Innen- 8tadt (2062) und VoraUidte (3) in unmittelbarer Nibe, ferner 
Schlesiach-Koiaendorf (197), '/< Meile «tidlich na i 
settUBg Ton Mahrisch-KoUendorf bildend. 

»•) Iii. Ortschaften Petersdorf (1327), Stadt JohaaBeethal (1625), 
Hennersdorf (2769) nnd Am.dorf (399) bilden | 
wohl IV, Meilen ununterbrocheB im Tbale des r 
den Ort. 

,B ) Weit aerttrenle 

") Von den anderen 4 Ortschaften liegt nur Biala (277) in un- 
mittelbarer Nähe Jablunkau's. 

•») Dorf Janernig. eine besondere Ortagemeinde (1055), beginnt un- 
mittelbar bei Stadt Jaucrnig. 

") In unmittelbarer Nähe tob Troppaq. 

*) Anf der Karte fehlt der Käme Lagnau (619); der Ort liegt aber 
in unmittelbarer Nähe tob Königsberg , Josefsdorf (264) dagegen liegt 
abseits. 

") Hieran gebort die Ortschaft Bieberatein (102), welche abseits 
liegt, dagegen gebt die lang gestreckte Ortschaft Nieder- Ltndewies* 
unmerklich in Ober-Lindewiese (1228) über. 

'•) Odrau (3459) und Neumarkt (723) bilden einen insamraen- 
hingenden Ort (4182), Sternfeld (39) acheint aur ein Hof au «ein und 
liegt Vi Meile nördlich Ton Odrau. 

»») Stadt Albersdorf (880) und Dorf Olboradorf (1413) bilden eiaen 
aussmmrnhiingenden Ort, Biacbofwalde (68) und Oberschaar (35) liegen 
abseits. 

**) Von des 7 Ortschaften bilden Neu-, Alt-, Nieder- Kothwasser 
(2164) einen aaanmmenhängenden Ort, die 4 anderen liegen abseits. 
,v ) Hieran g.hRrt die Ortschaft Neu- Karlsthal (205). welche, tob 
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Die übrigun im 



Kronländer *°). 



Grau . . 
Knittelfeld. 



5. 

am. . . . «03 

3811 
3«09 

»0732 
«032 
5091 | 
5755 

Nurbarg . . 13085 

6. Kärnten. 
Bleiberg . . 4061 

MM 

3663 
15201 1 
5723 
4528 



Feldkirchen 
Frieeech . 
Klngenfurt . 
Ober-Vtlleeh 
Villacb . . 



7. Krain. 



3960 



8. KiUtenland. 
Caetelnuoro . 7423 
Cau") . . . 2446 



. . 6405 

Dolegna« 1 ) . 2365 

Pinmicello-«) . 2571 
Mm. . . "16H23 

Gredisca«') . 3073 

Grado") . . 2795 

Kirrnhcil» . . 5862 

Monfaleone«') 3486 
Qui«cs mit 8. 

Martino-'). 2512 

Ronchi") . . 2174 

Scmpa«.") . 2517 
Tri«! . . »70274 

9. Tirol u. Vorart- 

Botien . . . 0357 

Dornbirn . . 8486 

H*I1. . . . 5022 

llohenem« . . 4191 

InB.bruck . . 16810 

Levico . . . 6250 
Ries .... 
/ 



vortretenen 


Joachimitbal. 


6586 


Homburg . . 


9090 






Jungbunalau . 


8695 


Saas . . . . 


8870 






Kaaden . . 


5057 


Schlatt . . . 


7422 




4813 




7276 




6218 


Trient . . . 


17073 




13384 




5150 






Kladno . . 


11199 


Smichöw . . 


15382 


10. Bühnen. 


Klattsu . . 


8060 


Strakonlta . . 


6183 


Alt-Ehenberg . 


5176 


Komotau , 


7422 


Tabor . . . 


6717 


Alt-Lieben . . 


5845 


Kdniggrits . 


5515 


Taue. . . . 


7647 


Asch .... 


9405 


KBniginhof . 


«222 


Ttpliti . . . 


10155 


Aus.ig . . . 


10938 


Königsberg . 


5166 


Traoteoeu . . 


7054 


B<lhm. -Loipe . 


a*44 


Kuttenberg . 


12747 


Warnsdorf . . 


14900 


Böbm.-Trllbau 


5141 


Land.kron 


5016 


Wcipert . . 


5250 


Brüx . . . 


63U8 


Lcitmerits 


10023 




Budwel« . . 


17413 


I.f itmny.il 
Neu-By dcow. 


7021 


11. Mähren, 


Öa.lau . . . 


5998 


5957 


Brünn . . . 


73464 


Chrudim 


11218 


Xeohau» . . 


8620 


Iglan . . . 


20112 


Eger . . . 


13463 


Neo-Kolin . 


9460 


kremeier 


9823 


Gablons . . 


6752 


r-mion . 


0 iol 


Xeutitechcin . 


8645 




8220 






Nikol.burg . 


7173 


Gorkau . . . 


5584 


dorf 1 T" . 


5088 


Olmllti . . . 


15231 


üra»llU . . 


6549 


Pardublta 


8197 


Preruu . . . 


7000 


Hertnanmcetec 


5110 


Pilsen . . . 


23681 


ProtaniU . . 


15717 


Hohcnolbo . 


5316 


Pt*«k . . . 


9181 


Scbonborg . . 


7286 


Uohenrasuth . 


6018 


Polna . . . 


5195 


Sternberg . . 


13479 


llnfic . . . 


6659 


Prag . . . 


157275 


Ungarisch-IIra- 




11 uro pol« , . 


5050 


Pfibram . . 


9299 


diech . . . 


3100 


Jaromor . . 


5442 


Rcichenberg ■ 


22394 


Znaint . . . 


10600 


JÜb . . . 


6570 


Rochllts . . 


8097 


Zwittaa . . 


6781 



12. 



, Bialt . . 


. 6558 


Bocboia 


. 8040 


Drohobycs . 


. 16884 


Grade«. . . 


. 8000 


Horodenks. 


. 10000 


Jaro.lau 


. 11166 


Krakau . . 


. 49834 


Lemberg . 


. 87105 


Nou-Sandee 


. 9800 


, Prtemys'l . 


. 15400 


j Raenow 


. 914» 


Suiatyn . . 


. 10598 


Stanislaw . 


. 14479 


Stryj . . 


. 9880 



13. Bukomna. 
Caaroowiti . 34000 
Kuciurmar« . 6149 
Moldau- Kim - 

poItiDg . . 6521 
Radaut» . . 9007 
Sercth . . . 6486 
Sucsew» . . 7436 

14. Dalmatien. 
Scardoni . . 8207 



1. I nrnra. 

Ab»» StuhlweiMenburg 

Abonj Pest .... 

Äc. Komorn . . . 

Iip. ... Stuhl* 

Bace 

, . . . . Ueres . 



Lündor der Ungarischen Krone"). 



Ägri. . . . 
Akaisto es p. 



3lahiwei«.cnborg 



. Pe*t .... 

. 8tuhlweia«enburg 

Alattyen .... Here» .... 

Alberti es p. . . . Put .... 

Algye« Ceongrid . . 

. Tarnte . . . 



r.im*. 




Uomil-4 od. »Utr. 


KU.. 






Arad .... 


2262 






Bac* .... 


8193 


2997 


Alrooid 


Binar .... 


2020 


10232 






2154 


3933 


Alto Apaa .... 


Manaaroe . . . 


3420 


2020 


Al.o Lipaicaa. . . 


Arra .... 


2671 


2645 


Also Xemedi . . . 


Pest .... 


2923 


9344 


ftM Vluo. . . . 




2545 


2256 


Alt-Betse (O'-Becse) 
Alt • Bee.eny3 (0'- 


l>4es • ■ 


14058 


3814 






L'.-.'l 


Bes.eny8) . . . 


Toroatal . . 


7099 


2423 


Alt - Bi.tnU (0' - 






Ml] 


Betiterexe) . . . 


Trentaebin . . 


2740 


2209 


Alt-Ktnissa . . . 


Bace ... . 


12594 


3319 


Alt-Moraricsa. . . 


Biet .... 


5206 


2914 


Alt-Ofan (O'-Bnda) . 


Pftlt • ■ • 


16002 


2208 


Alt-PelAnka . . . 




4416 



od. lH.tr. H... 



Att-Sohl, K. fr. 

(Zolyom) , 
Apa-cs Apahegy 
Apscaa es p. . 
ApitfnlTi . . 
Apati . . . 
Apatio . . . 
A poetag . . 
Arad, K. fr. St. 
Aranyoesnaroth 



8t. 



Sohl . 
Szatmar 
C<*nad. 



Pc.t . 
Arad . 
Bar* . 
Siatmar 
Anod ..... (Paat . 

A'Ubj j-llet»* . 

A»a*-l.'jfalu . . ."Siutmar 

Baca-ÜJfalu '. '. '. |ßace '. 



■ • 



2047 
2782 
2344 
4000 
3131 

11047 
2354 

32726 
2125 
2341 
2553 
2783 
2314 
2233 



ao ) Die folgeoden Aagaben eiad des „Vorläufiges Ergebniaeea der 
Votknaihtung roro 31. Deiember 1869 aue 191 grSuertn Commuscu" ent- 
noiumtn. S. Mittbeilangcn aue dem Gebiete drr Statistik. Ueraaig. tob 
der K. K. 8tatiatiecbcB Centralrommiteion. lieft III. 1870. EinTb.il 
dieaer Zahlen iet aebon im III. Bde. dea Gcogr. Jahrboche, S. 584, 
nitgethriit. Dieee Übereicht ilt natürlich gaai uarolUtändig. wie eich 
aue der angefahrten Quelle ergiebt. Alle Zahlen beiieiien eich aof die 
Geaieindea, nicht Ortachaften. 

*') Die mit ") beeeicbneteB Ort« tntnehraea vir, da, wie an» mit* 
getbeilt wird, die Publikation ein» Orurepertorium* nicht in Aoeeicht 
ateht, dem „Proepetto etatietico della principe** contea di Qoriaia a 
Gradieca, compilato in baae all' anagrafe di 31 dfeembre 1869. Gorlaia 
(PaternoUi) 1871. 

•») Da. la Toriger ABrnerknng citirta Werk gtebt fUr Cormona 5015 an. 

") Ebendaeelbet flndea .ich für Goruia (OSrt) aar 9316 Kinw. 

«■) Die*« Zahl esUpricht dar eageraa Stadt, da. SUdlgebiet hat 
angef.hr 120000 Einw. 

**) Nach dem offiaiellea Followerke Ober die Zihlnng rom 31. De- 
tern her 1869, aue welchem daa K. Ungtriache Stati.ti.che Bureau uns 
dsa ,, Veraeichnii« der Gemeinden mit mehr alt 2000 Einwohners in 

Behm und Wagner, Beeölktrung dar Erde. 1. 



den Ländern der Ungariechen Krone" giltiget xuaandU. E« fehlt una, 
wie schon In der Einleitung nur Qrteberölkerung, S. 66, angedeotet iet, 
jede« Mittal, ana der Gemeindeatstiatik eine wirkliche Wohaplatiatati- 

*') Die Gemeinden eind nach den Deutschen Namen, deren Schreib- 
weise wir dem eben genannten Werk entnehmen, geordnet. Der Ma- 
gyarische Name iet, wenn weaentlich andere, ateta in (} dahinter ge- 
schrieben. Folgende Ungarische Wörter mögen hier in ihrer Deutschen 
Bedeutung mitgetbeilt werden, damit man einen Ort, den man mit 
Deutscher Vorsilbe nicht findet, unter Ungariecher enchen kann, und 
amgekehrt : 

Aleo — Unter. Nagy = Grone. 

Ntf ■■ Ober. Kernet = Deutaeh. 

KU -= Klein. 0' = Alt 

Meli = Feld. üj = Neu. 

Ferner bedeutet et p. = ei pusiU, d. h. inbegriffen der Pneata 
gleiches Namens. — si. K. t. = esabad Kirilyi viro« = K5n. freie 
Stadt. 

"} S. die Ungsriachea Namen der Comitate etc. auf 8. 14 and 16 
dieses Hefte«. 

9 
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Onritat r-i. Dl.tr. 



Bigaoirr 

n»j» . . 



•Gyirmit 
BalataLio-Kajar 
Balkaay . . 
Balmai-UjTiroi 
Bin . . . 
Binat-Koinlui 
Baofalva . 
BaiilaL . . 
Baracaki «• ; 



Bärind . . 
Bare» . . 
Bartfold, K. 
(Bartfa) . 



Bitor-Ke.ii 
B.ttonyi . 
Bitji . . 



BoLllvr. 



Bella 
Bolla-Vallaiaka 
Belusta (Bein») 
Bcodm 
Bercul 
Bcrcg 



Brreg.thofia 

reg.io) . 
ilirettvo-ljfal 
btriFDcz« . 
Brs.enyö' 
Brasein ü 
Bt.wristiig. 



Biliar 
Bikity 
Bilk. 
Bill« 



Bo.iijk 



Hegdiny . 
UogjiuW . 
Ilonyliad . 
Boro.-Jeaü 
Bona . . 



Bol,«»ye 
NkMj . 



Böö.. . . 
Bo.ing . K, 
(Baain) . 
Br.0 . . 
Bre.ltotft« 



Bihnr . . . 

Um . . . 

Biic. . . , 

(Iran . . , 

Bio . . 

Xoograd . 

Ve.prtm . . 

Siabolci . 

Siabolc. . . 
Trtntachin 

ToranUU . 

Bekt-t . . . 

Torontal . . . 
StulilweUeaeburg 



St 



(Ba- 



Somogy 

Sarai . . . 
Kr«i. N.-Klkinda 
Tolm . , . 
Tolna . . , 
Baei . . . 



Pe.t 



Bttil . . 
ISH.» . 
Zip. . . 
Ödir.burg . 
liiuar . . 

Tmm . . 

Trcntachia 
Neotri. . 
TrenUthia 

iWontiU . 
Patt . . 
Uli» . . 
Bihar . . 
Bert« . . 



r* 

Jübar . 

S«nmgy 
Temes . 

IlfVfS 

lUrcs 



Torontiil 
Zar.ind . 



StLblweisaenburg 
Tnrootiil . . 



St. 



Pitt , 

Pe.t . 

TUM . . 

tarnt . . 

Mfirmaroi . 
Tr»n tscbin 

SooioKj 
Stabnil-« . 
Toina . . 
rrc»»bnrg . 

Pre.aburg . 

Zariad . . 
Bfa* . . 



Ein-. 


litoaal »<)... 


OmO»! ..J. Di.tr 


Bin«. 




( «eiSur od. 


D!.,r. 


Eiiiw 


«£48 


Breton .... 


Neotri. . . . 


3886 


DeuUcb-Piliinkl. . 


Bati . . 




40»4 


18110 


Brie. , K. fr. St 






,. -Pardany . 


Torontil . 




»088 


6446 


(Brtmöbaayi) . . 


Sobl .... 


11776 


,, -Proni . . 


Neutra . . 




2276 


2010 
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Torontil . 


'IUI 1 


Lubina ..... 


Neutra .... 




1 »klar. J*T ,.) 

Lublau (Luuio; . . 


bjfippi'i* .\ > l. * aroai 




Kerum . , . 


2()56 




I.tptau .... 


— 4 ' 1 . < 


T *■ 




(OD 


MäC6B . ■ • • • 


Arad .... 


.'-kl 


VI A J 


It/tupUb . . 


3j il' 


Madara» .... 


Härs .... 


47*13 


M id Ar.it .... 


Distr. der Jaiygicr 


7H7<. 
»Uli» 


M&doc$u .... 


i ojna .... 


* ~ * i 


Ui,;.,, 


L'i»..Bgriid . . . 


V4L'l 


U« it Ar« 


Itaranju , . . 


3lü6 


fl!5jii,irui .... 


And .... 


2<IM 


Magyar-Caannd 


Caar.üd .... 


vr.iif 


Magyar-Caerta 


Toroütal . . . 


Ul 13 


Ii - - -■ IH.L. 

■igrn-nnM . . 


Tomta . . . 


4396 


Ma^vnr ea Rom. 






Pi'-cnk» .... 


Arad .... 


H236 


Muk> ar'oxaao. 


Tome 




3iagyar-> Hago* . . 


Arad .... 


21U 




DiBtr. dor Jaaygier 


MljM ''« | 


Tolca .... 


J4 73 


M*j«ztn 


Mdrruaroa . . . 


2373 


Mall« 


llorv« .... 


2312 




Ceanüd .... 


27H9 


Malacaka .... 


Prennburg . . . 


3215 


Maina- Patak . . . 


Xeognid 


*7S6 




Subol« . . . 


2020 


MaDy h Ort . . . 


Stuhlweiaaeuburg 


2113 


Mar . :. . .... 




3309 






39S3 







Oncniui od. Dialr. 


FJ ii - . 


M.rii-Tb*ro.io r .|, K. 








fr. 6t. (SwbKlk«) 


BÄCI . . 




K.B? "U 

,)fc ilaM 


M.rikoT. . . . 












. MArmaroa. 








. Bic . . 


♦ • 




Mitü-StBlk» . . 


. SaatmAr . 




374 1 


Hitundorf (Nag; 


•1 








MirtoD) . . . 




Odeoburg . 




3300 


M«l Rr c«-llod«*« . 


. Arad . . 




l> • 1 £ 






ZcmpiiE . 




4 I DK 

24 W9 






Temca .... 


of.i- 
262j 


MoUencio . . . 




Kraia N.-KikiBda 


bll>D 


VrUkit . . . 




Bac, . . 




h 1 .1 .1 


Merciidorf (Mercii- 








f»W») . . . 


• 


Tfoit« . 






Merc.iii» . . . 




Kratkö . 




t *i>l k'*.al 


Mrwi BerfDjr . . 




Bi'-kr. . . 


• • 


09 15 


„ CUth . . 




Borau d . . 




4979 


„ Kcrr.it»» . 


* 




• ■ 


IMI 


Kercxtei . 


■ 


Boraod . . 






.. Koricahiu 




Ctanad. . 




3392 


„ KiiT.id . . 




Bor.od , 


• 


9 1 90 


., Tirkiny . 




II . . 




2273Ä 


„ Tnr . . . 




Kam . . 




fliil 


Niar. .... 




N««tn . . 




W99 i 


MihiljfaWa . . 


• 


Bih.r . . 




JD< 4 






Arad . . 




2flU l 










9414 


Miake .... 




Peat . . 




2588 


Miakolci . . . 


* 


Bomud 




21199 






Komoru 




2888 


Mocaoook . . . 




Neutra . . 




24 1 9 


Modern , K. fr. St. 








(Modor) . . . 




Tri'« bürg . 




All fiA 


Mohaca .... 


• 


Baran va . 










Ba« .... 


7516 






Kreta N.-Kikinda 


8502 






Zcir,j.lin . 


• m 


28 1 2 


Mnjior .... 




Peat . . 


■ » 


54fti 


Mosottonaeg . . 




Biic« . . 


• • 


01.55 


Montan - Moldova 










(Moldotabanta) 




Kraaao . . 




1 •>! t 1 


Montin-Oraritaa 










(Ora»ie-aabanja) 




Kraa.« . . 




4310 






Siuhlw«iia«iburg 


8292 


Mi<ricafr>ld . . . 




T«nfa . . 




ZOUI> 


Morra-Licuko 




Treatachlo 




34(^3 


Munkica . . . 




Bereg . . 




8002 


Muula .... 




Qroa . . 




£ 4.11 1 


Nadah .... 




Arad . . 




*> 1 »17 


Kadai 




Arad . . 




2251 






Haranya . 




2471 


Na.lud»»r . . . 




Srabolc* . 




7879 


Kadnd»nT . . . 




P««t . . 




9riil<i 


Nagy-Atad . . . 




Siimogy 




25114 


„ -Bajoin . . 




8omogy . 




I ,; >'l 


„ -Haara, K. fr. St. 


Siut in 




h'^ 


„ Bittte . . 




TrcaUcbin 




Zll'Z 


„ -Üabrony 




Bntg . . 


• • 


»•IIQ 

SM V 


„ -Dsrof . . 




To'.na . . 




2J 1 J 


»» -E*awl . . 


Sratmar . 


• • 


4 "1 1 9 


„ -Kcfal» N. &c- 










• 






2172 


„ 6r"ia*-Bo»k 


i 






3187 


„ CS» . . 




To^toT ! 




3065 


„ -Kall« . . 




Saabotca . 




5835 


„ -Kiroly . . 




Kiatuir . 




12754 


„ -Kita. . . 




P.at . . 




4746 


i. -Körö. 


. 


Peat . . 




»0091 


„ -KÄTeret . 




Temea . . 




2120 


,, -Kttrli . . 




H.TCi . . 




2253 


„ -Lak . . . 




Caanad. . 




9661 





C.isult«! »f. Di.ir. 




Kagr-I>ta .... 


Bibar .... 


riii 
O* l * 


„ -Luc.ka . . . Bareg .... 


11t - 


„ -Maro« . . . Hoat .... 




,. -Megjnr . . . Koiaorn . . . 


z 1 JI 


„ -Mibaljr . . . Zemplia . . . 


1 i 


„ -Pi-rkata . . . 


StnhlvtiaaoBburg 


Ol 


„ -Raba . . . 


Bibar .... 


■IUI 


„ -Ritköca . . . 


Ugocaa. . . . 


ml -0 


,, -RSca« . . . 


Qöiaör .... 


yiViit 

Z\f*>9 


„ -Saroa . . . 


Saroa .... 


9- 71 

■TW 


h -Surajiy . , 


Xfetra. . . . 


iS 


„ -Saalataa . . 


Sohl .... 


21 jS 


„ -SialonU . . 


Bibar .... 


t a>3-*t 


„ .Si*ca.'DT . . 


Noogrid . . . 


ItVla.'« 


„ -SxVkfW . . . 


Tolaa .... 


■/ r , I 


,, -Siekoly . . . 


To!»» .... 


2225 


„ .SaHU«. . . . 


Ugucsa. . . 


44o6 


„ -Tapokaaa . . 


Nmitra. . . . 


1 a ital 

342« 


»-222» • • 


Vesprin . . . 


*»i aO a 


„ -Zrröad . . . 


Arad .... 


2U4» 


,. -Zorlenea . . 


Kras.o .... 


Ua3 * 0 


„ -Ztam . . 


Temea .... 


28**1 


Nakufalva .... 


TorontAl . . . 


2204 


Namvad .... 


komora . . . 


2776 


Neg™d 


Neutra. . . . 


<i 1 j 7 


Nomra-Miltti« . . 


Bdre .... 




Neaabuta .... 


TrcBtachin . . 




Nou-Arad {l'j-Aradl 


Temea .... 


1 1 1 

4y*?ü 


„ -lii-oe (l'j-B«C»*) 


TorontAl . . . 


719J 


„ -BiatriU (Uj- 






B«aitürcse) . 


Trentachin . . 


2»i'2 


Xeuhäuael (Era«k- 






Ujvar) .... 


Neutra .... 


**4fc3 


Xcu-Pe«t (Cj-Peat) . 


Peat .... 


672H 


Xfu-Siontatina (L'j- 






Sientaaaa) . . . 


Arad .... 


AVOI 


X*u-8«ivaci (Uj-Sai- 






»ii«) 


BAca .... 


2&V3 


»u-V«rho»« (0J- 

Verl.«.a). . . . 
Xaaaata, K. fr. St. 


BAca .... 


1 III 
44*4 


1 1 jvtd'ik) . . . 


BAca .... 


Ii* 1 1 J 


X«u«iedW (Xaaaiderl 


Wtrwlburg . . 




Xan-Sohl, K. fr. St. 


Sohl .... 




iBr.rtcrnrbaaya;,. 


11780 


Xeuttadtac der Waag 






(Vas-rjbcly) . . 


Noatra. . . . 


5451 


Ncutr» iNyitr») . . 


Neutra .... 




Nyir-Adony . . . 


Saabolc* . . . 


30€2 


,. Bitor . . . 


Sanbole» . . . 


J "4t 


,. Bfltrk . . . 


.frabolei . . . 




Njirfsyliiiaa , . . 


Siabolr« . . . 


aal flüC 

2189* 


Nyir-Lugoa . . . 


Siabolca . . . 


••44 f 


Xyir-Mada. . . . 


Siabolc» . . . 


2042 


O-Bcba .... ToroBtil . . . 
Ober-Warth(Pelao-Or)Ki.eaburg. . . 


3124 
2583 
2450 


O'caa i'-a p. 


u.« .... 

Peat .... 




Sohl .... 


2669 


Ödrabiirg. K. fr. St. 


ödcnlurg . . . 




(Supron) . . . 


0 1 l All 

2110» 


OfrB, K. fr. BDd 
UaupUUdt (Buda) 




Peat .... 


53998 


O'-Fuuk .... 


BAt 


504* 


O'-Gynll» .... 


Komora . . . 


2057 


O'baba-Forgaca . . 


Temea .... 


2034 




Biliar .... 


2711 


0-Kic.ke .... 


Peat .... 


2111 


0'-K*r 

O'lah.Safnt-Mlalo, 


BAca ... . 


3668 


Bihar .... 


230» 


0 -raulü .... 


Arad .... 


218« 


OrcaidorfiOrciifalra) 


Tamea .... 


274S 




Siaboloa . . . 


2723 
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Oroabaaa . . . . 
Oroeilamoa . , , 

O'-Soto 

Oaataednicaa . . , 

O'-Sziraca .... 
0-8»Sny . . . . 
O-^atapar. . . . 
OssUm K..-KU-..1 

Ottlaka 

O'-Tür» 

O'- 

Oaore. 



VvmlJU od. Dletr. 
IMMt . 
Torontal 

BSG« . 

Trentachia 



komorn 
Bäc« 
ToroDtii] 
And 
Neutra . 
Baca . 
Tolna . 
Toli,» . 



Paka 
Palota . 
Pankota 



. Totna . 
. Yeaprim 
. Arad . 



Papradni . . . . 
Parabuty . . . . 

Parai 

Parndorf . . . . 

Hast* 

Patke 

Pat y 

Poracl e« p. . . . 
Piea.nrad . . . . 

P«rbeU 

Perecaen . . . . 

Pcred 

Perjamoe . . . . 

Perlak 

Peat, K. fr. u. Hat ) 

Peaeak 

Pctromasy. . . . 

Pelrora 

Petroveci . . • B 
PetroroeaeJJiS . . . 

Piüa 

Pintsebely .... 
Pinkafald (PiakafS). 
Piroa 
Piakolt 



\\ ic«elburj[ 
Hevea . 
WeiMtnburg 
Peat . 
P««t . 



Kraaine 

Preaaburg 
Torontal 
iZala 
Peat . 
(Toronto! 
Temea . 
Marroaroe 
iBaea . 
Bat* . 
jPaat . 
Tolna . 
Eieenborg 



Piakolt Bibar . 

Piatyio mit dem Bade ' 
TSpliU (Pöatyeo I 
Tftplica fDidoT.1) . Neutra . 
Pitraroe .... Caandd. 



Pimicaa 
Pocaaj . 
Poborella 
Polgar 



BiJc. . 
Bibar . 
Oömör . 
Saabolca 



Polonska . . . 
Pomiz ia p. . . . Peat 
Poroetlo .... Harte 
Prtaalurg, K. fr. 8t. 



(Poaeony) . 
Pririgye 
Promoator . . 
Purkercct . . 
PBepSki . . 
PüapUk-Ladaay 
Poaate-Peteri . 
Putnok , 



I'rreabarx . 
Neutra . . 
Peat . . 
Kraaao. . 
Bibar . . 



Peat . 

Gömfir . 



Raab. K. fr. St. ;Q y°r ; Baab 
R4c«-Almia . . . Hluhlweiaeen' 
Raeseradorf (Re ese) . Preaaburg . 



• ♦ ■ • 
(Rajk.) . 



Ein». 

11534 

»838 
2091 
2702 
4173 



2405 
5623 
2013 
2963 
6688 
3539 
3800 

ms 



4692 

9434 
5636 
448« 
14223 



bürg 



449S 
2406 
2410 
4624 

2376 
2254 
2206 
2753 
2916 
2041 
2628 
&21S 
3233 
200476 
2836 
2301 
2220 
7256 
6682 
3500 
2497 
2482 
2382 
2240 



3468 
2257 
4421 
2752 
2463 
6892 
3463 
2684 
3281 
4612 

46640 
2719 
3844 
2043 
2477 
TitVJ 
2184 
2879 

20035 
3323 
2408 
5672 
2725 
2421 



(•raieiado. 


( «.mit«! od. Diatr. 


Einw. 




Trentaehin . 


, m 


5576 


Itakaraai .... 


Siabolea . 




2914 


Rakaadia .... 


Kraaao . . 


, # 


3198 






2O04 


Rakoa-kereaxtur . . 


Peat . . 




2444 


Eako«- Palota . . . 


Peat . . 




3468 




Trentaehin 




2648 


RechDiti (Koboaca)! 


Kiaenburg. 




3989 


Bekea 


I'aat . . 




3145 


Rekaa 


Temea . . 




3630 


Rigyiaaa (O'-Legyen) 


Bat« . . 




3735 


Kima-Siuoibet . . 


Oötnör. . 


m k 


4664 


Rittberg .... 


Temea . . 


- , 


2607 


Romen.-Bogaan (Ro- 






DjaD-Bogaan) . . 


Kraato . . 




2484 


Roman. diklora . . 


Kraaao . . 




3153 


Roman. -Kreka . . 


Torontal . 


1 . 


2575 


Romas. -kiteaa . . 


Toröntal . 


• • 


5175 


Roman.-Lugoa . . 


kraaao . . 




8304 


Boman.-Ororitaa . . 


Kraaao. . 


* • 


2295 


Roman.-Si.-Mibaly . 


Temea . . 




2003 


Romaniicb - Vilagoa 








<Olab-ViIagoa) . . 


Arad . . 


m 


4648 


Roaenau (Ronny«) . 


G5mBr . . 




4865 


Holenberg .ltotaabegy) Li p tau . . 




2997 




Bibar . . 




2018 




Trrntecbin 




4503 


Roaxpoj&na 


MArmaroa . 




3750 




Herta . . 




2637 




• • 


3288 


Sag 


Temea . . 


• a> 


2328 


Sajö-Seentpiter . . 


Boraod . 




2967 


Sajtrny 


Caaniid ■ 




3980 


Simeon 


Bibar . . 




4311 


Sarbogard .... 


.Stublweiwenburg 


3468 


Sari ea p 


Paet . . 




2031 


Sarkad 


Bibar . . 




7383 


Ser-Kcreeatiir . . 


Stohlwoiarnburs 


2484 


Siroa-Patak . . . 


Zemplin . 


• * 


5366 


Sar-Si.-alikl.ia . . 


Stuhlwoia*enburg 


2004 




Her.« . . 




2346 




Eiacuburg . 




2086 


Satorelja-Ujbely . . 


Zemplin . 




9946 


Sehemniti und Dills, 
K. fr. St, (Selmec» 














,'. Belabnnya) . . 


Hont . . 


• ■ 


14029 


SttamHlaiU (Saomol- 








nok) 


Zips . . 


• • 


2633 


8ebdndorf (Saepfalu 






oder Saeplak) . . 


Temea . 


* • 


2210 


Seboeaberg (SaavAr) 


Neutra . . 




2633 


8ellye 


Neutra . . 




2835 


Seprö 


Arad . . 




4118 


S*rbiacb-Boka(S»erb. 








-Boka) . . 


Torontal . 




2556 


,, -Caanad . . 


Torontal . 




5386 


M •Ceettej 


Torontal . 




2291 


„ -Caerny« . . 


Torontal . 




3799 


h -Klemer . . 


Torontal . 




3117 


,. -Groie-8anct- 








Mikt>» (Raea- 








N.-Sa.-Mikl.) Toronti! . 


• • 


9205 


„ -Ittabe . . 


Toro&LeU . , . 
Kr. N.-Kikinda . 


4395 


„ -Kereaitür . 


2638 


„ -Militic« . . 


Bit* . . 




2789 


., .Modo* . . 


Torontal . 




2789 


n -Neu? i na . . 


Torontal . 




2464 


„ 8t. Peter . Torontal . 




4180 
2879 








4296 




1™". : 




3451 


SiUiin (Zaolaa) . . 


T*wnfala>hin 
1 7+ !. .m: 1. . J 




2870 



Oeeaatad«. 



C mltal od. Dlatr. 



Sinand (Edetapacber) Arad 



Simon tomya 
Slpet . . 
Skaliu, K. 



Tolna 



8t. 



Peat 



Baranya 
Preaaburg 
Neutra . 
Peat 

l*res*barg 



Eiacuburg 
Eiaenburg 



Solt 

Somberek 

Somercin (Somorja) 
Sopomya 
Sorokaar 

Stampfen (Storafa) 
Staniatca . . . 
Steicrdorf mitAnii 

iSteiarlak Anlniral) Kraaao . 
Stegerabath (Sxent- 

Klek) .... 
Steinamanger (Saom- 

batbcly) .... 
Stlarnik .... 
Stuhl- Weilars bürg, 

K. fr. St. ßttkaf 

Feberrar) . . . 
St.-Georgen,K. fr. St. 

(Stent-Qybrgy) . 
St. -Johann (Stent- 

Jlnm) .... 
St. -Thomanberg 

(Szent-Tamaa) . . 
Ssnyicz .... 
Suplya 
SUkö.d 
SUly. . . 
Sttmeg . . 
SredUr . . 
Saabadbely 
Sxabaduallaa 
Saacaal . . 
8>ajan . . 
Sxakca . . 



Winelburg 

Gran . 
Grtmör . 
Torontal 
Peat . 



Sialard 
Saalk 
Siamousag 
Saanad . . 



Zala . 
Zip« 
Arad 

DUtr. der Jaiygiir 
Unrmaroa 

Torontal 
Tolna . 



. Bibar . 

. Poat . 

. Siatmar 

. Torontal 

. Siatmar 



Szäntova .... 

Siany 

Siaplonca» . . . 
Stararolla (Stirai- 

faUa) .... 
Saai-Taa. . . . . 
Saatmir .... 
Siecaia .... 
8xicaanfalT» . . . 
Saegedin, K. fr. 8t. 

(S«eit.d) . . . 
Saegbalom. . . . 
Staghcgy .... 
Sargaiird .... 

Siegrar 

Saekelthid . . . 
Siekeiüt .... 
Saekkttdrar . . . 
Sieliatye .... 
Szemlak .... 

Siexn5 

Saendrö .... 
Sienica (Saesaafaln) 
Saent-Andraa . . . 



Odenburg 



ToronUl 
Beke« . 
Saatmir 
I Temea . 
ToronUl 

CeongrAd 
Bekea . 
Bat« . 
Tolna . 
C'i'iu^'riid 



ITemea 
Arad 



Arad . 
Komorn 
Boraod . 
Naotra . 
Temea . 



2496 
262» 



5278 
5696 
2182 
2470 
2528 
5677 
3182 



8361 
2459 
7561 



2631 

2274 
2791 
2329 
3481 
2157 
4491 
2179 
2305 
6176 
2185 
8106 
3401 
3229 
2041 
2748 
2191 
2387 
3305 
4378 
3152 
275* 



3839 
224 16 

18353 
2232 
2122 

70179 
7255 
3377 

11069 
5611 
3917 
2667 
479* 
218* 
4906 
2217 
2899 
2710 
2377 



27638 
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Geme inde, 

Saant-Git . . , 

Switfrot . . . .Zala. 
Sa«nt- Gjärgy . 

„ -IltTfa . , 

„ -LtTan ; . . Pe.t 

„ -Iris . . . BAca 

„ -Irin . . . Raab 

„ -Lonnes 6* 

Xpw . . Tolna 



tv>nilia( od. Di.lr. 



„ -Slarton-IUU. 

„ -Mihaly. . . 

.. -P«t»r . . . 

„ -Tanaaa. . . 
£iepatnek . . . . 
Siardin (KL-Torak) 

8s«rad 

Saarrral. . . . . 
Saiget-Saent-Mikloa. 



Saabolca 
tiomorn 
BAca . 
Zala . 
Torontal 
t 1 r ■ oh-.iT,; 
PMt . 
P«it . 

Romc-gy 



Ml . . . . 
taMgr-CMi . 

„ •Somlyo 
t*iil*.-Ba!hai . 

fiilbaa . . . 
Brill. . . . 
fttiliaa . . . 
B»iny<'r-V4raija 
Kiobatiast . . 
Biotnok . . 
Saonta . . . 

BlOTtt . . . 

Biöltns^aigeril 
Ssorog 



Ahauj . 
Som'igy 
KoV-p-riao 
kraaana 
Vetpri ii 
Hin . 
(Idenburg 
Tum« . 
SiatiimAr 
Neutra . 
Heve* . 
Bäcb 
Saabolc» 



Saurdok 
Tabb . 
Taltya . 
Talpa* . 
Tamaai . 
Tapi- . 
Ta P ia-Bi«k. 



Torontal 
Zemplin 
Murmaroa 

BMMCf 
Zemplin 
Arad . 
Tolna . 
CaongrAd 
Pe.t . 



„ Bi.-M4rtnD. . Test 

Tapokaa .... Zala 

Tarany .... Somogy 

Tarcia] Zemplin 

Tarpa Bereg . 

Tarto.kedd . . . Neutra. 

Ta» r» Sionttamaa . Pe.t . 

. . Mitt.-1-S.olLok 



.... Mirmaro. 

Tcmarin .... Bat« . 

Trmtuvnr, K. fr St. Tm e« . 

Teliko Bihar . 

Tcrebe* .... Zemplin . 

Teriknvj ll'jerchora) TTraUchin 

Te^ny P«t . 

Tetctlen ... Saabolc» 

Tetb Raab . 

Ttrel Tolna . 

Theuhola [Ti»ic»l«l Gönvir . 
TharcaienitadtfVingal Temea . 
Tuuraarka {Thurao- 
falra) . . . 

.... Kraa~S 

•Abnd . . . Heren 

-B«o. . . . Hare. 

-Bora . Hevea 



Ein«. 



> iirall»! oil. Dtalr 



UM 

«797 
2641 

4167 

MIM 

2U63 



2345 
69«« 

ttu 

9634 
2033 
2959 
3434 
2192 



4703 
2464 

3796 
2601 
2462 
4786 
4 2 29 
2962 
2377 
2216 
3.196 
2762 
15817 
4339 
3011 
2 'Ii* 
2661 
2199 
2347 
23113 
3997 
21 10 
4H13 
2472 
2653 
8760 
3595 
2333 
4 ,l«| 
2031 
J920 
2870 



27 70 
3771 
218« 
28*7 
8564 

■ttu 

2r>97 
3913 
3632 
2512 
2071 
2790 
2322 
3433 
4552 

8377 



•i > ■ •■• . 

„ -Földrar 

„ -Fi.ldrar 

„ -Part4 . 

„ -Hegyea 

,, -Knall . 

ii -Kurth . 

., -Ulk . 

„ -Nana . 

,, -Rof. . 

„ -8ialok. 

,, -S«ent-Imre . 

„ -Sjent-Mlk:*» . 

„ -Saüllöa . . 

„ -l/jlak . . . 

„ -Varkony . . 

Tokaj 

Tolcer» 

Tolna 

Tolradia . . . . 
Topolya .... 
Toponir .... 

Torda 

Tornya 

Toraia 

Tuaieg *» p. . . . 
T«-Aradaci . . . 
Totfulu ta Tabi p. . 
T6t-KorolAa . . . 
,, -Megyer . . . 
.. -PcImVc» . . . 
Totia Tata « Tata- 

Tömroa). . . . 
Toranaora. . . . 
Toräk Sa.-MiklAi . 
Tr.nUchiu, Kr. St. 

iTr-ncMto . . . 



Bac. . 

Hcre» . 
Harea . 
Torontal 
Boraod . 
Hevea . 
Siabnlca 
Herea . 
Heros . 
Herea . 
Heve» . 
Torontal 
Bern . 
L'gocaa . 
Herea . 
Zemplin 
Zemplin 



1'nr.intul 
Baca . 
Somogy 
Torontal 
Csanad 
Bac. . 
P«.t . 
Torontal 
Pe.l . 



Neutra. 

Sohl . 



2273 
2148 

2010 



Tratten. . . . . 
Tubnpring (Caepreg) 

Tulka 

Tun 

Tom 

Turia 

TorkfTt . . . . 
Turoluka . . . . 
Tür-T»r«bea . . . 
Türklirb-Kania«« 

(TAritk-KaDiiaa) . 
Trrnao (Nagy-Saora- 

bati i . . . . 

tMrard 

Udrardi . . . . 
I.'j-Domborar . . . 
tjfeherto . . . . 
Vj-K*<ake . . . . 
I'j-Kigyoa . . . . 
Ij-Kratimi . . . 
t'j-8i*aa . . . . 
I'ngar.-Altanburg 

(Magyar-O'rir) . 

CngTar 

UnUr-MeUenarifen 

(Aleo-Metienief) • 

Caiid 

1)11« <•• p 

Vaäl 

Vada.« 

Vadkert . . . . 
Vadkort . . . . 
Valkany . . . . 
VawocPirca . . . 
Varadia 



Komorn 
Baca 

Her«« . 

Tr*nt«bia 
TorontiJ . 
A'rra . . 
Oilanburg . 
Binar . . 
Puit . . 
l'gocaa . . 



Di.tr. 
Neutra . 

Ol 



der iaaygier 



l*re«<burg . 
Kotnnni 
UiUjr . . 
Tolna . . 
Siabolca . 
Put . . 
MMi . . 
TrintaeUii 
i'«t . . 

*-ie«lb 0 rK 

Log. . . 

Abauj . . 
Paat . . 
Peat . . 
Stuhlwaiaaenburg 
Arail . , 
No.igrtJ 



Torontal . 
Diatr. d Hajduken 
Temea ... 



E 1 n *r . 


(It-OM-an-i«. 








\ aronno .... 




PVfl 




Vir» 


» 

tjertj- .... 


Zt'Ja 


r.li lafl 


v *rj** 


TffDi^i .... 






> arusluu .... 


Va>*prim , . 


' 'Ii k I 




1 H4KUI ..... 


— 

DMI .... 


t . i , 


Sl 1-1 


V in.l tm , 1',. ,,,|,, 

i uieU Quells) 


Lijttau .... 


22 1 7 




\ i»! -1 -fti^äl d.al Fi 
4 UvV^S tJ» LI. 


PlMl 


2831 


3436 


Vlflcjlo 


Ugo<«j4 .... 


ji i.; 


3895 


\ evkitjiolii» 


Bars .... 


2SH9 


ii u ii r. 


V.m^Dd .... 
Verborca« (Verborci) 


Baraoya . . . 


4i*HO 

■04 3 


•ia)n*a 


Neutra .... 


. • _ 




Vermea 


Krauo .... 


Zlz4 


3x0z 


Ven>*let .... 


Il.vca .... 


t ■i'ki 


qaAA 


VerpoTiti .... 


Bac. .... 


£ ■ O? 


2il 1 


Yerarti, K. fr. St. . 


Tema« .... 


•> 1 ABI 


•911 1 




Bihar .... 




50 1 2 


Yeaprim (Voaiprcro) 


Veaprim . . . 


' -1 1. .-r 


3201 


ViaabB 


Bekca .... 


fi357 


7309 




Manuaroa . . . 


Mit 








anl i 


Vi5röamart .... 


Baranya . . . 


2**O0 


2031 


VSröntir .... 


Pe»t .... 


*533 






Kraa.o 


Sit 57 


2.J17 


Waag-Bittritx .Vag- 






I SM» 


Benxtercxe^ . . 


1 rrr.'. uti i r. . 


•> i n.i 

ZU'' 


ii*71 
- ' • •> 


Wagendrus«*! . . . 


Zip. .... 


1 ii 


XV 1 V 


Waitaro lV*ca) . . 


I'eat .... 


1 **k41 

1 I 


2403 


VtLtadaif iSa*bea- 






- 1 1 ä\ 

20*to 


OlawO .... 
Warlb-rg (Siencaod. 


Zip 


tuli 
i? »* 


30 < .» 


Siemjiti) . . . 


rrv.tbarg. . . 






IVieaelburg (Moaonv) 


Wi»»eibiirg . . 


4 429 


nur K 


Zidudak . . . '. 


Ten». .... 






Zakopi«je .... 


Tr.ntacbin . . 


2j9 4 


13' '24 


Zala-E^ermeg . . 


Zala .... 


n Iii i 
Dil* 




Zamogg (Stelavk) . 


WiMolburg . . 




3449 




Stuhtwaiaaeubura: 


24 42 


3508 




Arad .... 


29 1 3 


l »44 


Zaxrira 


A'rta .... 


ZJ Ji 


Xz i 3 




Saro. .... 


iHlh 


Z'iii.» 


Zcbcn. K,<r.Sl. -;K»- 






36 1 2 


Sseben) .... 


Saro» .... 


•H'lB 


M 2€ 




Bac 


t nni u. 
1 9'.»Jh 


2533 


Zirhirtor. (Zlfbifaltai 


loroDuii . . . 


»Ii ! - 
1 V. i 




Zilknraarkt. K.fr.St. 






270R 


iZilah) .... 


MittL-l-Siolt-ok . 


5.8 » 






N^prim . . . 


2131 




Zombor. K. fr. Bt. . 


litt ... 


24309 


:■<♦*>- 


Zelka 


mh»r .... 


2412 




Zaanb.'k .... 


r«t .... 


348« 


J 4 .i 1 


Zaebaly 


retna» .... 


3978 


3 4 .iT 






2442 


3304 








mo 








7 109 




tetiblir greii. 




3957 






*t <"« 1 a* 














Slo6 




8401.1 i>i.) 4-4fr 


Kl '■ ■■ . 


I») • 1 




IMatHkl (IM. 






Ahrudlulra . . . C. L et<T-Wcn.*nb. 4396 


1 laf J<1 


Agncth!« (Siaot- 






1 1 AI 7 
1 IUI 1 


Agou) .... 


St. GroM-Scheok 


2979 








4588 


3473 


Alfalu 


St. CMll . . . 


5041 


2145 


Al<o-C<erniiton , . 


St. HAromMlk . 


2129 


2212 


Alaö'Tarja .... 


St Uirom»i*k . 


2151 


2551 


Alao-Yidra. . . . 


C.rnt«r-Wci.»eiib. 


Mtl 


2625 

tsoa 


Alt-Ka.lr.au 

!<>'- Itadna i . . 


U. UmiH . . 


2507 


3647 


Alt-TohaL(0'-Tobanl 


D. Pogtfti . . 


2"- 


4084 


Armeniaratadt (Sia- 






HM 


moaoirdr). h'.fr.Bt C. Inner-Saolnok 


5188 


3511 






20Ö4 
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Ilde, 



Hiiafh-Huayad . . 

Bariith 

Bererzk .... 
Birtbaelni (Beretha- 

lora; 

Bi.tntx (Beaxterexe) 

Biaxtra 

Borga-Prund (Prnnd) 
Brooa (Saasx-Varoal 
BÄUin 



■«« (C.I. 
8tuhl (8L> »1er 
IH.tr lkt H>), 

ilunvad . . 



Caerwilfnlu 
C,ik-l)anf«lT. 
Ciik-Meneaiig 
Caik-Sxenl " 

"rtk- < *irnt-Tn , ffin 
C.oroalulv» . . . 

Deea 

Do«» Akna . . . 
Dimricb (Dera) . . 
DitrA (GyorgyA) . . 
Egerbegy . . . . 
F,li«heth»tadt (En- 
..■.beU»ri»),K.fr.St 
FeUf>-Pian .... 
r«l.s.Vidra . . . 

Fngaraa 

Frtk (F.lek) . . . 
Gelencxe . . . . 
Gr«»»*« iKvrnitrav 
axiget) . . . . 
Grnai-Schenk (Xagy- 
aUak). . . .'. 
Groa«-8chlatten 
( Abmdbinjal . . 

Goraro 

Gjalu 

G}-*ri(j6-R*met« . . 
GvergyiVSxt.-Saikl.ia 
Gyimru-Bükk . . . 
Heiadorf (HültüeiBy) 
lltltau (Nagy- 

Duzn.i.d) . . . 
Herrn inn.uJt iNagy- 
n) . . 



St. Haromaxek . 
St. llarom.uk . 

St. Madiaath. . 
l>. Bi.trita . . 

C. l'Et.-Weiaacab. 
Ii. Naaxod . . 
St. Brooa . . . 
St. Ilurotnixek . 
IC.UBt.-Weiaaenb. 

D. KronaUdt. . 
St. Caik . . . 
Bt Caik . . . 
St. Caik . . . 
St. Caik . . . 
St. C.ik . . . 
C. iBaer-Sxolnok 
jC. Inaer-Sxotsok 
C. HuuyaJ . . 
St. C.ik . . . 
jC. Tordi . . . 

C. Kokelburg. . 
St. MaMbaeh 
C. UBt.-Wei.aenb, 
Li. Fogaraa . . 
St. llrrniannaUdt 
St. UiLronaaek . 

St. Herroannatadt 

St. Groaa-Schcok 

C. l'nt.-W'oiaaaab. 
St. Uermanaatadt 
C. Klaosenburg 
St. C.ik . . 
St. Caik . . 
St. C.ik . . 
D 



KIli«. 

3283 
2030 
4409 

3388 
J2I2 
3718 
«078 
56« I 
24H2 
407« 



Karl, bürg (Gynla- 

Keherv;ir).K.fr.St. 
Koxdi-Y.uiairbely . 

KiWd 

&la«<«cbnrg (Koloaa- 

*4r) . . . . . 
Klein - l'old (Kia- 

Apold) . . . . 

KoUxa 

Korund 

KoTiUina . . . . 
Kreuuburg (Nyieu) . 
Rroc.tadt fBraa.6) . 
Lemheny .... 
Logdo.<Xagy-L«daa) 

Loveu 

Ma.ro (Major) . . 
M «Riar- lupft. . . 
Maro«- Ijrar- Akna . 
M.ro«-\ .iirholy, K. 

fr. n 

Mrdiucli iMedgje») 
M. N. Caan . . . 




C.l'nt.-Weiaaenb. 
St. Uiiromuek . 
8t. 



St 

C. 

St. l'drarbelj 
St. HärniBaiek . 

C. Obcr-Wei«»eub. 

D. Krnrmtadt . . 
St. H. riimw/k . 
St. Reia.markt . 
St. Cd.arbaly . 
I). Xa.iod . . 
C. laner-Saolaok 
C. L t,t.-\\ elaaenb. 

St. Maroa. . . 

St. Mciliaacb. . 

C. Tordi . . . 
St. 

st. 



firtrrln 'c. 

Jlogoa .... 
NlihJbach gfab 
Sebea) 



Combat (C), 
Nlabl f8t.) oder 
IH-lrllt (D.K 



Bin«. 



C. Cat.-Weiaaanb. 2978 



Xagy-Enyed 

Naaxod D 

Xeuatadt (Kareaxteny- 



Bi Muhlbaah . 

C. Hnnvid . . 
C. l'Dt.-W ,i,,. D b. 



«222 
2<'38 
2*77 
2143 
2491 
5832 
2045 
3277 
2693 
2383 

2540 
2081 
2684 
4714 
2608 
2467 

2461 

2882 

4129 
2478 
2680 



2180 
2147 

3256 

18998 
7664 

7955 
4546 
2128 

2G382 

2215 
3254 
2906 
3576 
2046 
27766 
2710 
2160 
2867 
2225 
2015 
2822 

12678 
4621 
2127 
2547 
2375 



Mm) 
Xyogra .... 
O'-i. Uj-TaanAd . 
O'-Kudxaier . . 
Ulnhfalo . . . 
0!»i»-Upoa . . 
OUb-Toplicia. . 
Oro.xhegy . . . 
Oadola .... 
Patriot. . . . 



0. Kron.Udt. . 
0, Unt.-Weiaaenb. 
St. Caik . . . 
St. Broo« . . . 
St. L'dtaruely . 
C. Inaer-Sjolnok 
C. Toni« . . . 
St. Udearke.lv . 
St. li.iroin»i<k . 
C. Hunvad . . 



Pojiiaa St. ReiMtt.arkt 



Ponnr 
i'oplaka . . . 
Rebrt.ort . . . 
Repa (KühaJora) . 
Reainar . . . 
Itn.enau [Roxanjd) 
Saxb.i.eh • Regen 
iSxii.x-Rt'geB) 




C. Tarda 



I>. Xaaxud 



SaUburg (Yiiakna) . C. lnt.-Weia.enb. 
Schä».burg (SegeavÄr) St. Seluaabiirg . 

Sep.i-Si.-Uyiirgy . St. Hurunuxek . 

Seregeiye« rt p. . . C. l'nt.- 

Biaaa 8t. 

St. Georgen (Sienl- 
GyHrgy) .... 
StoUtnburg (Sielin- 

dok) 

Siii.z-TeBta . . . 

8x.k 

Sn'kch-Kemitiir 
Saekely-ldrarboly . 

gwlItU St. H*noaut.Udt 

Sictit-Gyiirgy ... 1). Naaxnd . . 

SxrBt-U-lak ... St. ilüromnztk . 

Sü*nt-Mibiily . . . St. Caik . . . 

Sx.-ptix St. C.ik . . . 

SAirisora . . . . C. Cnt.-Weisacnb. 

Sxohodol .... |C. l*B.t.-\Veiaa*Bb. 

SiuiiyogHxeg . . . Tl. r'i>giraa . . 

Tartlau (l'riixamurl . D. Krot.«ta.lt 



C. 

C. Dobaka 

St. IXimtMll 

.St. b'dvtrbfJi 



Li. Kruu.Udt 
C. KlauMiiburg . 



Tatrang 

TfjM 

Talca ..... I». Xa.x4d 
Tborenburg (Torda) C. Torda 

Tilinka 

Topiinfaka 



TMfjtl (» 
19m ■ . 
Turkiia . . 
l'jfalo . . 
V ajda-HuByad 
Vcreapatak 



St. HcrmaBnatadt 

C. Cat.-Wtiaaeab. 
St. Caik . . . 
C. L'Mt -W t i..|.«ib. 
t>. krnimUdt 
St. Caik . , . 
Ci lluiivad . . 

0. a»t,-W*lümb. 



/abola St. INiromaxrk 

Ziigon ,St. lliiroui.xf'k . 

Z»:atoa C. (Tat.-W'viHaBb. 

ZeidtB 1). KrftB.tadl. 

Zcnn.i D. Foga.ru . . 

Za*!aka St. I d»»rh«ly . 



5790 

20U3 
5779 
2447 

22(K> 
2542 
2246 
2294 
3512 
2978 
3641 
2238 
2700 
2487 
3740 
2045 
2278 
2371 
2708 
4869 
4023 

6407 
4104 



3. Kroatien, SlaTonien und 
graue mit Piunie. 



4365 
3875 
2424 

2692 

2585 
2061 
35U5 
2712 
4376 
4005 
2692 
2917 

mi 

2397 
4632 
4056 
2043 
3237 
3034 
2o6H 
2327 
8*i*i I 
2124 
2259 
2168 
2«19 
3875 
2794 
2597 
3703 
2481 
3731 
5327 
3783 
2i62 
3169 



.'•Imitat ndtr 
R-rimral. 



. IM- . 

IM». 



Adamwvaia . . . 
Adaaerecx . . . . 

Agram (Zigrab), K. 

fr. St 



Di A grata . . 
Petarwardeiner 



AM-Koainje . . . 
AUo-Paxariitc . . 
Alt-kar/inacba« 

(O-k«.). . . . 
AH-P*«ua (O'-Paiua) 



Artnüniach . . . 
Babtnagreda . . 
Basia .... 
ttaraed* . . . 
Baraniatye . . . 
Bcduja .... 
Btlobdru . . . 
Uclovar kat. k5n. 
Berdoiec (Buxin) 
Bilopnlj* . , 
Blsxtrirxa . . 
Bolotta. . . 
Boaayake . . 
Boaoiiix . 



Bribir . . . 
Broad kat. koxa. 
Brtlndl . . . 
Bunan (Bukkari) 

fr. St. . . 
Budjanovcxo 
Carladorf . . 
CrikicBkia 



K. 



C'umg . . . 
Cucerje . . . 
Dal.ar . . . 
Üalj .... 
Drbeljacia . . 
I Dtliblat . . 
Drlnirx. , . 
Diaiuiu . . 
UiakoTitr . . 
Dobriza. . 
Doltosa. . . 
I)onia«cbtu . 
DrtiBik . . 
Uubirxa . . 
DtiWaiun . . 
Erde vik (BrdsWg) 
E«.fg(E«.'k),K.fr.St. 
FeluM-Koiiaj« . 
FiUft-Koril . 
riun«. K. fr. 8t 
Franc.Md . . 
KuMtie . . . 
GalgorA. . . 
Gporgiera . 
Glngou . . . 
Golubiacxe . . 
Go-jcidinie . 
t .r»Ji»l* . . 
üuditice . . 
Uuinolica 



Serbi* h-Haaat*r 
K<giiutBt . , 

Ottocaaner Reg. . 

Ottocaaner Reg. . 

Komaaiach-BaBa- 
tet Rag. . . 

Peterward. Rag. 

DeoUrb-Baa. R*g 

Rom.-Ban. lUg. . 

Brooder Urg. 

Koiu.-IUtiat. Reg. 

Drntarh-Ban. Heg. 

Deut.tb-Ban.Reg. 

0. W'araadin . . 

c. Vlroritlt*. . 

C. Delonir . . 
C. Agram . . . 
Chtocaaci r Reg. . 
C. Agram . . . 
C. Siruiieo . . 
Brno-Irr Reg. 
Rom.-Banat. Reg. 
DcuUib-Uati.Keg. 
beutatb-Ban.Reg. 
C. Fintnr . . . 
Brooder Reg. 
Likkaaer Rc-g. . 

C. Fiunte . . . 
C. Sirnsiei» . 
Serb.-Baaat. Rag. 
C. Fiame . . 
Uom.-Banat. Reg. 
TiUrr (Jreux-Bat. 
C. Agrant . . . 
Ottnr.accr Hei.'. . 
C. ViroritiU . . 
Dcut.rh-Ban. Reg. 
Serb.-Banat. Reg. 
|C Pinns« . . . 
0. Waraadiu . . 
C. ViroiitiU. . 
Serb.-Hat.at. Rag. 
Serb.-Bnnat. Rag. 
Rani. -Banal. Heg. 
Ogtilluer Reg. . 
11. Banal-Rrgim. 
C. Agraiii . . . 
C. SirmicB . . 
C Virmititi . . 
Ottocaatier Heg. . 
Titter Grcax-Bat 
C. r iunia . . . 
Uautaeb-llat. Heg, 
C. Fiume . . . 
C. A srim . . . 
Titler Grem-Bat. 
Diutaeh-Ilan. Heg. 
Peterward. Reg. . 
Titler Greta- Bat. 
Hronder Reg. 
Brnoder Heg. 
Deutich-BaB.Reg. 



19837 

3706 
3121 
2009 

3441 
4198 

3218 
2002 
4421 
2364 
2136 
6120 
2520 
2116 
2151 
2218 
1107 
6117 
2083 
3935 
3109 
2879 
2309 
4150 
3362 
2648 

2116 
2053 
2808 
2258 
3954 
4843 
2063 
2176 

226'J 
3569 
2881 
2022 
3259 
264 9 
Iii <•? 
2181 
2139 
3153 



2886 
17247 
2»81 
2'.iü I 
13314 
3177 
2435 
2224 
2827 
2714 
3401 
2210 
2863 
2233 

MM 
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<W«lo de. 



Coniltat t>ii«r 
Regiment 



Idror . . 
lllaneee. . 
Illok (Ujlak) 
ludia . . 
lreg. 



lrance 

Ivaskora . . . . 

Jabuka 

Jarkorocz . . . . 
Jaaenoracx. . . . 
Jotefdorf . . . . 

KAce 

Kamenicxa . . . . 
Kerloncx, Mil.-Gem. 
Karlstadt (KarolTT&- 
roe), K. fr. St. . 
Ktioeeaaela. . . . 

Komor 

Kopreiailx (Ko- 



I>cuUch-Ban. Reg. 
Serb.-Banat. Beg. 
C. Sirmien . . 
C. Sirmien . . 
C. 8innien . . 
Serb.-Baaat. Reg. 
C. Waraadin . . 
Brooder Big. 
Dculech-Ban. Bog. 
Deutach-Bao. Reg 
II. Banal- Regina. 
Titlar Grenz- Bat. 
Titler Grcnz-Bnt. 
C. Sirmien . . 
Peterward. Reg. . 

C. Agram . . . 
OL Agram 

c - 



Koextainiexa (Koez- 
tainitz). htil.-Gem. 

Krararazka. . . . 

Kreuti (K5räe) , K. 
fr. St. . . 

Kriripnt . . 

Kubin . . . 

Kita. . . 



II. 

OL Agraiu . 



Kuimin 
Ladjarik . 
Lekenlk . 
Lepoglara . 
Leopoldora 
Ludrigadorf 



Mitrorica 
Mol*. . 



Kiew, 
las». 

MM 

2848 

377« 
3459 
476C 
2025 
227 7 
2478 
3057 
24112 
2 SM 
4241 
236» 
2016 
4419 

5175 
217'J 
2429 



Gee 



C. Kreutz. . . 
Oguliaor Rag. . 
Deutach-Ban. Beg. 
Likkaner Rag. . 
Serb.-Banat. Reg. 
Peterward. Beg. . 
PoUrward. Beg. . 
C. Agram . . . 
C. Waraedin . . 
DeuUch-Ban. Reg. 
Deutach-Ban. Beg 
C. Agram . . . 
Peterward. Beg. . 
0. Virorilitz . . 
Peterward. Beg. . 
C. Belornr . . 
Titler Grenx-Bat. 



4628 

2067 
2484 

3221» 
2095 
4616 
2757 
2315 
2668 
2708 
2095 
2023 
2378 
3757 
2457 
2956 
2868 
5942 
2490 
2214 



Mram&rak 

Neidaeeh 
Neudorf 
Neu-Karloritz 

Karloriu) 
Neu - Pazua 

Paiut) . 
Neualankamen 
NikoreHncxe 
Nori . . . 
Norigrad 
Obroro , 
O'-Üiepin . 
Odra . . 
Oguün . . 
O'-Karaaaebea 
O'-Pexua 
Oppora . 
Oreaje (Oreaka) 
OrlorAth 
Oroazlavje 



cm- 



(Uj- 



Serbieeh-Ban. Reg. 
Sorbiarb-Bao. Reg. 

Peterward, Reg. . 

Peterward. Reg. . I 
PeUrward. Reg. . I 
Serbiech-Ban. Reg.' 
0. Fiume . . . | 
C. BelorAr 
C. 



Kiew. 

3299 
21S2 

6837 



Gemeinde. 



Agram . 
Virorititz . 



Otok . . 
Pancaoea . 
I'erlaa« . . 
Peteranecz . 
Petcrwardeiu (Peter- 
rarad), MiL-Gem. 
I'etriercxi . . . . 
Petriaje, Mil.-Gem.. 
PetroToexello . . . 
1'itomacM .... 

Plaaae 

I'oxeega . . . . 
Paarjoto . . . . 
Rakoeicza . . . . 



C. Agram . . . 
I Oguliner Reg. . 
Rom.- Bauet. Reg. 
; Peterward. Reg. . 
neulich -Bau. Beg 
C. Agram , . . 
Destecb-Ban. Reg. 
C. Agram . . . 
Oguliner Beg. . 
Brooder Reg. . . 
Deutach-Bao. Beg 
Deutach-Bao. Reg. 
C. " 



Peterward. Reg. . 
C. Viroritit» . . 
11. Baoal-Regim. 
Deutech-Ben. Reg. 
C. BelorAr . . 
C. Fiume . . . 
C. Poaaaga . 
C. Agram . B , 
Oguliner Beg. . 



Kakuita . 
Samabor 
Samoeeh 



C 

Rom.-BaDat. Reg. 
Deutach-Ban. Reg. 
0. Agram . . . 
Scr blick- Ben. Reg 
0. Waraadio 



Sefkerio . . . 
Snleuach . . . 
Semtin (ZlmooT). 

Sid 



2o77 
2393 
3029 
2649 
3477 
2019 
2189 
264« 
3543 
3441 
4198 
3829 
2024 
2008 
2147 
2307 
3250 
1340B 
3186 
2645 

4022 
2383 
3766 
4770 
2834 
2095 
2962 
3688 
2250 



7771 
2706 
2619 
2975 
2270 
2561 



SmiljAn. 
Starnora 
Stermec 

Ktikada 

Htubiea 

Haent-Aana . . . 
Szent-Grorgr . . . 
Sxeat-MihAly . . . 
Szent-Roch . . . 

Tenje 

Torgora 

Titel 

Tomaeovecx . . . 
Tovornik . . . . 

Ulma 

Uzdin 

Vttlpo 

VcrbovakA .... 
Vrrhmiuo . . . . 
Viskorcae . . . . 
Virmline . . . . 
VucoTiir . . . . 
Waraadiu (Varwd), 

hl. fr. St. . . . 
Weisakirchen(Febrr- 

temjilon) , Mit. • 

Gera 

Wirje 

WiroTltica fVerocee', 

K. fr. St. . . . 

Wojka 

Wraeaetgaj . . . 

WuiTOlM*. . . . 
Zengg 

ZiroTÜcr . 
Zupanje . . . . 



Ct>njttat n4er 

Reir lnielll. 

Deutach-Bao. Reg, 
Serbiach-Bao. Reg. 
Peterward. Reg. . 
C. Sirmien . . 
0. Agram. . . 
Likkaner Beg. . 
Deutach-Bao. Reg. 
C. Agram . . . 
Likkaorr Bag. . 
C. Agram . . . 
C. Agram . . . 
C. BelorAr . . 
Serbiach-Ban. Beg 
Likkaner Reg. . 
C. Virovititz . . 
Rom.-Ban. Beg. . 
Titler Üreaa-Bat. 
Deutach-Ban. Reg 
C. Sirmien . . 
Serbiach-Bao. Beg 



C. Virorilitz . . 
IC. Fiume . . . 
Uttocaaner Reg, . 
Brooder Reg. 
)C. Agram . 
C. Sirmien 



V. Waraadin . 



Serbiach-Bao. Beg. 
CL BelorAr . 



C. Viroritita . . 
Peterward. Beg. . 
Serbiach-Ban. Beg. 
C. Agram . . 
Oguliner Regim. 
I. Baoal-Rrgim. 
Bromler Reg. 



Republik 

nach der 



Brittnaut . 



Gebenetorf (Oebietorf) 2094 Kulm, üater- 

Gonteoeehwrl (Gon- Lenaburg . 

5449 teoaweil) . . . 2131 Menaiken . 

341S Grinitheo .... 2732 Nlederwjlt 

2382 Kulm. Ober- . . . 1627 Ortringen . 



1870 (o 



1589 Reinach i Rrnacb) 

2502 Rhcinfetdtn . . 

2115 Woblen. . . . 

2511 Zofingen . . . 
2841 



3018 
2078 
2761 
3916 



Gala. 
Heiden 



2552 
2948 



<) Nach der ofnalelleu Publikation Bbar die Zlhlaog rem l.Dezbr. 
1870, welche elamtlirhe „Gemeinden" der Schweiz aafalhlt. Wie die , 
Kaatonal-Verfaaeuogen, ao eiod auch die Oemeinde-Verfaeeuogeo in deo 
Kantonen aebr verechieden ( ao daaa die Statiatik der Gemeinden nur 
in wenigen Kantoneo , wie a. B. in Aargau , aar Statiatik der Woha- 
plätze au gebrauchen tat. Im Allgemeines laaat eiea aageo, daaa wir 
hier melat Municipal- oder Pfarrgemeiodeo für una haben, die oft 6 
bla 12 DSrfer und bei weitem mehr einaeln gelegene Weiter umfaaaeo. 
Wir haben ana dieaem Grande jede Gemeinde mit mehr ale 2000 See- 
len auf der Dufonr'acbn Karte nachgegeben und andere Materialien 
zur Bntacbeidung der Krage herbeigezogen, ob die betreffende Oruc lieft, 
welche der Gemeinde den Namen gegeben hat, auch nach Abzug dar 
■eratreut liegenden , aber zu ihr gehörigen übrigen Ortecheftea wohl 



noch eine BerSlkerung von mehr als 2000 Seelen haben wurde. Alle 
diejenigen Orte, bei denen dieaa nach unaerrr Meinung nicht der Fall 
iet, aind mit einem t bezeichnet, worden alao a tretig genommen aammt- 
licb aua dieaem Verzeiehniee au entfernen aein. Unter dieeeo letzteren 
aind wieder drei Gattungen an unteracbeiden, nämlich einmal dieje- 
nigen Gemeinden, welche eine ziemlich geaehloaaene Ortachaft laaa 
Centrum haben — nur nicht eine aolche von mehr ale 20O0 Seelea — , 
aodana aolche, bei welchen ein aolchea greeaeree Centrum Oberhaupt 
fehlt, ao daaa oft ein Complex ron wenigen Hiaaern der geeammten 
Gemeinde den Namen gegeben hat; endlich führen aoweilen die Ober 
awel Thelwäade amtreuten Biluaer nur eiaea einzigea Namen, bilden 
alao im geographiachrn Sinn eine Ortachaft, aar daaa tob einer ge- 
ecbloeaenen Ortachaft nicht die Bede aeia kann. 
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Hariaau . . 

Reuetobel t . 
Schwellbronnt 

Speicher . . 

Teufen . . . 

Trogen . . . 

Urna.cht . . 



Wolfhild«, t 



9727 
2321 
2139 
3147 
4765 
2912 
2564 
2237 
2402 



(Mit) 

... 2211 

... 3873 

Htm. 

Belp 2045 

Bern i SuJt u. Sudt- 

bcxirk) .... 36001 

Biel (Bicnne) . . . »113 

Bolligen t .... 382» 

Brian« 2605 

Bömplita . . . . 2109 

Burgdorf (Berthoud) 6078 

LVUemonl (Dulsberg) 2431 

Diemtigent . . . 2010 

Egg>wylt. . . . 3111 

Frutigeut .... 3780 

Grindelwaldt. . . 3135 

Guggi.bergt . . - 2933 

Haelet 2312 

HeimUwjlt . . . 2319 

Heraogenbucbeeet • 2042 

Bultwyl .... 3385 

Küuixt 63B6 

Krnuchthal . . . 2506 

Langenthal. . . . 3353 

Langnau .... 6214 

Lauper.wyl . . . 2740 

Lenkt 2306 

LuUelllttht . . . 3348 

Lyta 201» 

Madi.wyl .... 2291 

Meinngenf . . . 2787 

Mbhlebergt . . • 2396 

Neueuogg (Neueneck) 2333 
NeuTe.illelNeuen»tadtj2U22 

Niederbipp . . . 2306 

Oberburg t . . . 2527 

Ober-Tramlingen . 2509 

Forrentruy (Pruntrut) 5341 

Keirhenhec h t . . 2423 

Rüder.wjlt . . . 2611 



Seedorf. . . 
Signau t . . 
Sigri.wylt 
Honvilier . . 
Spiea (Spieta)t 
Stefh.burg 
Sumiewaldt . 
Thun (Tfaouno) 
Tnibf . . . 
Veebigen . . 
Wahlern t . . 
Wulkringsnt . 
Wattenwjlt . 
Wahlen t . . 
Werbt . . . 
Wynigent . . 
Zwei.iinnivn t. 



ROacheggt . . - 2320 
Saaoen (Geaaenay) u. 

AblanUcbent . . 3639 

8t. lroier(St. Immer) 5714 

Schlipf» 2109 



2649 

2977 
3155 
2522 
2077 
3462 
5550 
4623 
2445 
2558 
5290 
2045 
2160 
3182 
3066 

2128 



Freibury (Prlbourg). 
(Boll) . . . 2274 
■8t.-Deni»(Ca- 
»tel.)t .... 2326 
Uudingeo {(ioln)t . 2984 

Priboorg (Preiburg) 10904 
Marten (Morat) . . 232» 

Genf. 

Genera (GenO 1 ). . 67357 

. . 46783 



Carouge . . . . 6871 

Kaux-Vltea. . . 6876 

riaiopalaii. . . 8828 

»«eonnex-te-Petitt. 2033 

Glana. 
Kanenda und Bnneta- 

bühli .... «785 i 
Olame mit ktän- 

thalt»). . . . 6516 

Linththalt . . . 2119 

Molli* mit Beglingen 2250 

Xifeto 2490 

XeteUll .... S558 

Schwanden . . . 2560 

Oraubilndtn (Qriaon). 

Chur (Colre;*) . . 7552 
lWhiaro (Puechlaw)t 2893 

Zmm, 

Kntlebuch.. . . . 1938 

E.cholxmattt . . . 3074 

Groaawangent . ■ 2356 
Hergi.wylt • • 

Kriea.t .... 3702 

Littaut .... 204« 

Luiern 14524 

Malten t .... 3229 
Menibergn.Meuxnaut 2220 



Neuenkirch t . . . 2098 

Ru.wylt .... 4219 

SchupLeimt . . . 2832 
(Lendgem.)») 3024 

(Xeueb.UelJ. 

. . 19930 

Courcl 2221 

Fleurier .... 3031 

Locle (le) .... 10384 
Neuehatel (Neuen- 

borg) .... 13321 

PonUt 2165 

St. UalUm. 

Attetaltea .... 7676 

Bemeck (Bernangl . 2137 
Brüggen, •. Strenbcn- 

Bucha t .... 2188 

Bataohwvlt ■ . . 2662 

Dcgereheim t . . . 2332 

Diepold.au t . . . 282» 

Ebnat 2664 

Fluwyl mit Oberglatt t 3105 

Flum« 2783 

Geilnau f .... 3486 

Grab» 

Uenau t . . . 

Jona (Janen) . . 1619 

Kappelt .... 1357 
Kircbberg mit Güte- 

weilt .... 4157 

Meli mit Wei»tanncn 3407 

Moga.berg . . . 2930 
Moanaag mit Libin- 

gen Ac. t . . . 2931 

Ne.alaut .... 2361 
Oberriet mit Mont- 

lingen u, Krieaern •) 3416 

Oborutawylt . . i 2507 

Kappencbwyl. . . 2574 

Roreehaeh .... 3493 
St. Pideu, ■. Tablat. 

St. Gallen. . . . 16675 
Sennwald mit SaleU 

und Saxt ■ • • 2856 
Straubenxel! mit Brüg- 
gen 3307 

Tablat mit 8t. Fiden 

und St. Oeorgen') 6578 

Thalt 309« 

Woldkireh mit B.rn- 

hardxcli, Nieder- 

weil &r. f . . . 2634 

Wullen.Udt . . . 2703 

Wartau 2879 

Wattwyl .... 6494 

Wjt 2130 



■^haffhauttn. 

Schefftaeoaen . . . 10303 

Schieitheim . . . 2334 

Cnter-Hallau . . . 2402 



Artht 2446 

Elo.iedeln t ") . . 7633 

Freienbach t . . . 2056 

Genau 9274 

Kuaenaeut») . . . 2853 

t . • 2066 

. . . 6154 



JSoloihurn. 

Grenchen .... 2541 

Ölten 2998 

Solothurn (Soleure). 7054 

Bellincona (Bellanti) 2501 

Locarno ") . . . . 2667 

Lugano (Laaii) . . 6024 

. . . 2337 



Thurgau ,0 ). 
t 



26 



dorfu. Langdorf'«) 4161 

Worfelden . ! ! 2641 

UntCTHalden. 

Kernet .... 2336 
Samen t . . 
Stanat. . . 

Uri. 
Altdorf. . . 



Waadt (Vaud). 
Aigle (Älen) . . . 3307 

Box 3604 

Cbiteau d-Oex(0.ch)t2513 
Cbitelard mit Mon- 
treux &c.t • . 4731 
Ckünit, le, le Brae- 
aua et le Sen- 
tier 4tc. t . . • 36H8 
Lauaanne .... 16620 

Lutry 2204 

Morg*» (Morace). . 3877 
Maudon (Milden) . 2397 
Nyon (Neue.) . . 3417 

Ollon t 3063 

Payerne (Peterlingen) 3259 
St.-CroixiuitliraDgeet 478h 
Verey (Viiit) . . . 7887 
Yrerdon (Iferten) . 5889 



Wattit (Valaie). 




Bagneet .... 


4254 


Contbey (Oundia)t. 


2299 


Um (Lei.) t . . . 


2095 


Montheyt .... 


2620 


Ncndax t . . . . 


2021 


Oraicreet .... 


2393 


Sarii-Mt .... 


2013 


Sion (Sitten) . . . 


4895 



. 3720 I Ü.Ur 



Zürich. 
AffolUrn t . . . 
Bäretawellt . . 
Daum* f • . • 
Dabendorf t ■ ■ 
Hilm trat . . . 
Eggt .... 
Fieehenthal t . • 
Go.«aut . . . 
Uinweilt . . . 
Uombrechtikont. 
Horgen .... 
Hinauf . . . 
KB.enachtt 
Minnedorft . . 
Meilen f . . . 
Oborwinterthurt 
Pfäflikon t . . 
Riehten.weil . . 
RBtit .... 
Stafa t ■ . . • 
Thalweilt . . . 

Töaa 

Turbenthalt . . 



2436 
2073 
2281 

2229 



6199 
2731 
2633 
2585 
3074 



2755 
3557 
2122 
3841 
2535 
2416 
2128 



Wald t 

WeUlkonf . . . 
Wlnterthur . . . 
W Ölungen , . . . 
Zürich mit Vororten 
Zürich, Stadt. . . 



9404 
2346 
56695 
2t 199 



Vororte: 






7510 


Enge mit Leimbach 


3299 


Fluntern . . . 


2912 


Iliralaaden . . . 


2402 


Hottingen . . . 


4192 


Obuntraaa . . . 


2675 


Rietibach . . . 


6844 


Untentraai . . . 


2814 


Wiedikon . . . 


2848 



Baart . . . 
Cham t . . . 
Messingen. . 
Unter- Ageri t ■ 
Zug . . . . 



3744 
2133 
2211 



4277 



*) Genf hat nach anderen Angaben mit den Vororten 68165 Ein- 
wohner. £■ ist nna unbekannt geblieben, woher dieee Dilferenx «lammt. 

') „Klönthal" ut keine Ortachaft, aondern nmfaut die leretreuten 
H auaer im oberen Klonthal, welche circa Vi Heile ron Glarna entfernt 
lieger.. Der Abiug der betreffenden Elnwohneraahl wurde diejenige 
Ten Glarna indeaaen nur unbedeutend modificiren. 

«) Italieniich Cotra, Romanisch Quara. 

•) Daa Stadteben WiUiaao mit 1579 Einwohnern lat in obiger Zahl 
Behtn und Wagner, Berölkaruug dar Erde. L 



nicht mit inbegriffen. Die Landgemeinde dagegen iat ober mehrere 
Dataend kleinerer Ortieh.fWn und Weiler teratreut. 

•) Drei räumlich getrennte, aonit aber liemlich geacbloeacne Ort- 
»c haften. 

! ) Tablat nnd St. Piden kSanen der Lage nach wie Voratadte St. 
Gallena angeaehen werden. St. Georgen liegt weiter von Tablat ala 
St Gallen entfernt. 

") Die Zahlen f6r Elnaiedeta und Kueenacbt entaprechen, wie dca 
betreffenden Gemeindan, ao den Beairken gleichen Namen- , die Ort- 

10 
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Königreich Dänemark. 

Dir Städte nach dar Zählang Tom 1. Februar 1870 '}■ 



Aakirkeby . . 


745 


Frederikeeaerk* 9 Iii 


Kjögn . . . 


S097 


Norre Sundby * 


1609 


Kmgkjöbing . 


1540 


Skjel.kiir . . 


1692 


Aalborg . . 


11781 


Grenaa . . 


. ina 


Kniding . . 


5400 


Xyborg . . . 


4812 


Ringtted . . 


1869 


Siegele«. . . 


5468 


Aarhu» . . . 


15025 


Ha.le . . 


923 


Korailr . . 


3759 


Xykjobing i 




Rodhy . . . 


1553 


Sora. . . . 


1397 


Aeroekjobing . 


158.1 


Hel'itigiir . 


. 8891 


Lemtig . , . 


1350 


Sjuelland 


1548 


Roeekild« . . 


5221 


Stege . . . 


i960 


Allin«« . . . 


8"0 


Hillered . 


. 2533 


Lngetor* . . 


1382 


Nvkj"bing pa* 




Rönne . . . 


5505 


Storehedinge . 


1406 




3461 


Hjörring , 


. 3S.M) 


Mariager . . 


727 


Palliar . . 


3645 


Rodkjöbing . 


2785 


Stubbekjöbing 


1322 




1931 


Hobro . . 


. 2081 


Manbo . . . 


2156 


Nykjhbing paa 




Saeby , . . 


1344 


Stanik«. . . 


1112 


bUSr ! 


1239 


Holhaek . 


. 2931 


Martlal* . . 


2755 


Mora. . . 


2246 


Sandeig. . . 


222 


Seendborg . . 


6421 


Faaborg . 
Fredericl» . . 


34 4 0 


Hol.tebro . 


. 2047 


Midaülhtt. . 


2336 


Nytted . . . 


1336 


SaxkjSbing 


1400 


Thletcd . . . 


3552 


71X6 


Horaene 


. 10501 


Nak»kor . . 


4033 


OilBaH . . . 


16970 


Silkeborg* 


2338 


Verde . . . 


2562 


Frederik.berg« 


16878 


Kallundborg 


. 2673 


Neetted . . 


4267 


Praratö . . . 


1413 


Sk.gen . . . 


1615 


Veile . . . 


6092 


FroderikehaTn 


1 233 


Kjertcmind» 


. 2274 


Rai . . . 


1584 


Rändere . . 


11354 


Hkanderborg . 


1707 


Ylborg . . . 


6422 


Frederikeennd 


1306 


Kjöhenhanj. 


181291 


Nibe . . . 


1496 


Riba. . . . 


HM 


Skira . . . 


2059 


\ ordingborg 


2248 



England und Wales. 







SUdta mit bfatimmtan Municipal- und 


Parlamcnte-QrenzcB nach dar Zählung 


ron 3. April 1871 ■). 








Aberavon . . 


3396 


Bewdley . . 


3018 


Caln* . . . 


2468 


Denbigh . 




6322 


Gloucceter 


18330 


Hyth« . . 




3363 


Aberyetwith . 


6898 


Bideford . . 


6953 


Cambridge . 


30074 


Derby . . 




49793 


(iodalming 


2455 


Ipawifh . 




43136 


Abingdoa . . 


5805 


Birmingham . 


343696 


Cantcrbury . 


20961 


Detize* . 




6840 


Godmancheatcr 


2363 


Kendel 




1.1442 


Anderer . . 


»501 


Blackburn . 


76337 


CardilT . . 


39675 


Deronport 




50094 


Granthara 




Kldderroinater 


19463 


Arundel . . 


2956 


Blandford . 


1536 


Cardigan . . 


8535 


Dewebury 


• 


24J73 


Urareeend . 


21183 


King"« Lynn. 


16459 


Atbton-andcr- 




Bodmin . . 


4672 


Carliele . . 


31074 


Doneaeter 




1B75B 


OreatGrimihy 


20238 


King«ton-on 


<• 




Lyne . . 


32030 


Ballon. . . 


82854 


Carmarthm . 


10499 


Dorrhaatrr 




691.-, 


Grent Varmoulh 4 1 792 


Thamre 




15257 


Ayleebary 


28760 


Bootle - cum ■ 




Camarron 


9370 


Dorer . 




28270 


Guildford. . 


9106 


Lanraater. 




17248 


Banbury . . 


4106 


Linter« . 


16185 


Chard . . . 


2400 


Drnitwich 




3504 


Halifax . . 


65124 


Launceaton 




2935 


Barneley , 


23021 


Botton . . . 


15576 


Cheatrr . . 


35701 


Dudlcy . 




43781 


Ilanley . . 


39942 


Lced« . . 




259201 


Barnataple . 


11636 


Bradford 




Cbeetcrfieid . 


11426 


Dunetable 




4558 


Hartlepool . 


13164 


Lciceeter . 




95084 


Barrow-in- 




(Yorkahire) 


115827 


Chieheeter 


7850 


Darham . 




14406 


Harwjrh . . 


6107 


Loomineter 




5865 


Purneea 


17992 


Brecknock 


5845 


Chippenham . 


1387 






4*87 


llaatinga . . 


29289 


Lichfield . 




7380 




5574 


Brtdrnorth . 


5871 


CbippingXorton 3640 


Exeter 




34646 


lUrarfordweat 


6622 


Lincoln . 




26762 


Batb . . . 


52542 


Bridgwatrr . 


12101 


Clilhero« . . 


8217 


Ey. . . 




2396 


Hc-don . 


992 


I.i.keerd . 




4700 


Bitl*y. . . 


20868 


Bridport . . 


76B6 


Cnlcbeater 


26361 


Palmouth . 




5294 


Heleton . . 


3797 


Liverpool. 




493346 


2234 


Bright»a . . 


90013 


Congleton 


11344 


Faeeraham 




7189 


Hereford . . 


18355 


Llandoeery 




1861 




4818 


Briatol . . 


182524 


Corentry . . 


39470 


Flint . . 




4277 


Hertfnrd . . 


7164 


Llaoidloca 




3426 


Bedford . . 


16849 


Bucklngham . 


3703 


Oarlington 


87730 


Folkeetone 




12694 


Honiton . . 


3470 


London '). 


3.251604 


B«rwick-on- 




Burnlcy . . 


31608 


Derlmouth 


4978 


Gateehcad 




48592 


lluddenfleld 


70253 


Longion . 




19748 


Tweed . . 


13231 


Bury St. Kd- 




Datentry . . 


4051 


Ulaatonbary 




3670 


Holl . . . 


121598 


Louth . . 




105(8) 


Barerley . 


10218 




14928 


Deal . . . 


8d04 


Oloaaop . 


■ 


17046 


Hunlingdoa . 


4242 


Ludlow . 




5087 



echaften baban demnach bedeutend weniger Einwohner, besondere gilt 
dieee Ton Einaiedetn. 

*) Mit Minuaio (1028 Ein«/.), welchra die unmittelbare Fortaetaung 
ron Locarno bildet, wttrde letzterer Ort .1695 Einwohner haben. 

'•) Daa offtilelle Werk giebt im Kanton Thvrgau gleirbaellig die 
MunicipalgemeindeD and die «n denaelben gehörenden Ortagemeinden 
bb. Fttr »Beeren Zweck kommeB BatBrlieh nnr die letateren in Betrarht. 

•«) Karadorf (638 Einw.) and Langdorf (687 Einw.) whlieaaen aieb 
UDmlttelbtr an Frananfcld an. 

') [DiBemark.] Samrndragaf atatiatiake Oplyaninger angaaendr Kon- 
geriget Dacraark. No. 3. Udgiret nfdet atatiatiake Bureau. Kjöhcnh. 1K71. 

Mit * aind die nicht »Udtlochen llandetaplatie beieichnet. — Die Stärke 

der in den obigen /ablas eingerechneten Militarberölkerung betrag bei 
der Zählang ton 1870 nach gutiger Mitteilung dea Kgl. Düniachen 
SUtiatiaehen Bnreau'a in Aalborg .154, in Aarhna 568, in Fredericia 
354, in UelaingSr 525. In Kopenhagen 3592, in Neatred 202, in Ny- 
horg 365, in Oden.« 525. in Rändere 259, in Viborg 357. 

■) [England und Wtlea.J Ceoeue of England and Walea, 1871. Pre- 
liminiry Report. Undon 1871. — Eine Tolletäadigere ürtabetölkertuig 



nach der letzten Zählung iat norh nicht publicirt. Hier aind die auf 
die Mnnicipelgrenarn beillglichen Zahlen aufgefBhrt. wahrend die auf 
die Partamentawablgrrnaen bealiglirben entweder damit identiach oder 
gWiaeer aind. Dia flottirende Beeolkerung , Seeleute im Hafen &c. iat 
mit eingerechnet. 

') Man unterachridet : 8*eleo 

1. London innerhalb de« Kegiitrar General'a Sterbrliatrn 3.251804 

2. London innerhalb dea Bereiche der Metropolit Local 

Management Art 3.264530 

3. London innerhalb der Grenien de* Schonl Board Diatrict 3.265005 

4. London im Bereich der taupbtidtiechen und City-Poliiei 3.883092 

5. London in den GrenieB der haaptatüdtiachen Paria- 

mrntebetirke 3.008101 

6. City of London innerhalb der Munidpal- and Parin- 

mentagrenxen 74731 

Zu 1. gehören folgende Beetandthailr: 

In Middleaex: Chelae» 71086 

Keneington (Kenaingtnn St. George Uanover Sqaaro 155873 

Pariah 120234, Ful- Weetmineter 51141 

ham ÜBion 66070. u. Marylebone 159177 

Faddingt. Par. 96784) 283088 Uamp.tead 32271 
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L>mc Regie . 


131» 


Newport (lala 




Rcigat* . . 


15916 


Scarborough 


24244 


Snaderlend . 


98335 


Welle (Somer- 




Lymington 


2474 


of Wigbt). 


7976 


Retford, Ka.t 


3194 


Shafteabury . 


2472 


8wia*ea . 


61720 


eet) . . . 


4417 


Maccleelield , 


31451 


Newport 




Richmond 




Sheffield . . 


239947 


Tamwortb 


4589 


Welalipool 


7178 


Maidrnhead . 


gi ;u 


(Mannt.) 


26957 


(Yorkehire) 


4443 


Slirevabury . 


23300 


Tenby . . . 


3788 


WeoWk . . 


19401 


Maidatose . 


26198 


Nortbamploa 


41040 


Ripon . . . 


6805 


Soqthampton 


54057 


Tenterden 


3669 


Weynoath tnd 
Melcombe 




Mancheatar . 


5.162 


Norwich . 


80390 


Uocbdal*. . 


44456 


South Molton 


3978 


Tewkeabury . 


5409 




355G65 


Nottingham . 


86G0B 


Roeheeter . 


18144 


Soutbport . 


18085 


Tüatford . . 


4167 


Regia . . 


13257 


Margate . . 


12054 


Oldbam . . 


82619 


Rom.ey . . 


2055 


Soutb Shielde 


44722 


Tl »ertön . . 


10025 


Wigan . . . 


39160 


Marlborough. 


3660 


Oaweetry . . 


7308 


RuüliD . . 


3299 


Southwold 


2011 


Torrington, 




Wineheater . 


14705 


Middle»lwirough395H5 


Oxford . . 


31544 


Rydc . . . 


11234 


SUfford . . 


14437 


Great . . 


3529 


Windaor . . 


11769 


Midhuret . . 


675G 


Pembroke 


13741 


Rye . . . 


3861 


SUlybridgo . 


21043 


Tot BP». . . 


4073 


Wiabech , 


9378 


Monmouth 


5874 


Pcoryn . » 


3679 


Siffron Wil- 




Stamford . . 


7846 . 


Truro . 


10999 


WolTerhimp- 




Morpeth . . 


4510 


PeaxaBce . . 


10406 


den . . . 


5715 


Stockport 


53001 


Tynetuouth 




tOB . . . 


68279 


Nonth . . . 


9134 


Plymoatb. . 


68080 


St. Alban* . 


8303 


Stockton- on- 




«ad North 




Worceater 


33221 


Newnrk . . 


12218 


Pontefract . 


5372 


St. Helena . 
St. lTo*(Corn- 


45240 


Teee . . 


27598 


Shield*. . 
W.keheld . 


38960 


Wrexbara . . 


8476 


Newburj . . 


6602 




10129 




Stoke-upon- 




28079 


Wyeombe. . 


4811 


Newcaatle-OB- 




Portemonth . 


112954 


wall) . . 


7007 


Trent . . 


130507 


Wallingford . 


2972 


Yeoril. . . 


8476 


Tyne . . 


128161» 


Preaton 


85428 


Salford . . 


24803 


Stratford-on- 




Walaall . . 


46452 


York . . . 


43796 


Newcaetle-un- 




Pwllheli . . 


3040 


SalUbury . . 


12867 


Atoo . . 


3872 


Warrinirlon . 


32083 






der-Lyme . 


15949 


Holding . . 


32313 




3096 


S.dbury . . 


6908 


Warnick . . 


11001 







Irland. 

Einige Städte nach der Zahlung Ion 2. April 1871 <). 



Armagb . . 7866 Iiraj . . . 6077 Caahal . . . 3976 Orogbedl. . 14389 KilkeBBy . . 12664 Londonderry . 25242 

. 174394 Carrickfar- Cork . . . 78382 Dublin'). . 295841 Kingatown . 16387 Waterford . 23337 



9452 Dalkey . . 2591 Galwey . . 13184 



Pascraa . 
lalington 



St. Gilea 

Strand (Strand Union n. 

Middle Tample) . . 
liolborn (llolb. l'nion, 

Qray'a Inn, Charter- 

baute und Lincoln'e 

Inn) ... . 
London City (London City 

Union u. Inner Temple) 
Shoreditcb. . . . 
Bettina'. Green . . 
Wbiteehapel . . . 
St. Uaorgt-in-the-Kaai 
Stupuey ..... 
Mila End Old Toam 



221594 
213749 
124877 



41244 



163372 

75842 
127160 
120200 
76332 
48235 
57578 
93146 

116277 

In Surrey : 
St. Sariour, Southarark 174988 
St. Olave, Southwirk . 121038 

Lambctb 208302 

Wandsworth .... 125U50 
Camberwatl . . . .111302 

in Kurt: 

Qraenwich 100601 

Lawiaham 51481 



Zu 2. gehören. 

City of London Union 
(excl. OUaabouae Yard, 
der asm liolborn B. 
of W. Dlatr. gebärt) 74494 
. Perieh 149177 



Paneraa . . . Pariah 221494 

Larabrth . . „ 208302 
SL George Ha- 

norer Sqaare „ 89763 

lahugtou . . „ 213749 

Shorediteh . „ 127160 

Paddington . „ 96784 

Bethnal Green „ 120200 

Newington (Surrey) „ 88691 

Caniberwell . „ 111302 
St. Jamee Weat- 

miaeter . . „ 33587 

Clerkenarell . ., 65303 

CbeUea. . . „ 71066 

Kenaington „ 120234 

8t. Lake Middleaex „ 54969 
St. George-the- 

Martyr Southwirk „ 56083 

Berniundaey . „ 80413 
St.Gcorge-iu-tbo 

Kaat ... „ 48235 
St. Martin-m-tbe- 

Pielda 21157 

Mile End OldTown.IUmlet 93146 

Woolaricb . . Pariah 35518 

Rotbirhithe . „ 25673 

Haropataad „ 32271 
Whitechapel, Board 

of Work* Diatrict 76332 

Wealioknater, B.of W.D. 65901 

Greenwich, „ „ 100601 

Waadaworth, .. „ 125060 

Hackney, „ „ 124877 

St. Oilaa, „ .. 63429 

Holbora 43504 

Strand, „ „ 37549 

Pulham 66070 

.. ., 57578 



1246 

Southwerk . 207334 
Tower Haan- 

leta . . . 391668 
Weatminaler. 248 166 



Poplar, B. of Vf. D. 116277 Clsae of tho Collegiat« 

St. Sariour, „ „ 30214 Chnreh of St. Peter, 

Plntualeed 60996 Inner Temple, Middl* 

LewUheta, B. of W. 1). 51033 Temple, Lineoln'a Inn, 
St. Olare, „ „ 14762 Staple 
Charterhouee, Gray'eLnn, »al'a 1 

Za 3. gehSren: 

City of Loa- Green wich .' 238653 

don. . . 74974 Hackney . . 362427 
Cbelace . . 267390 Lamtwtb . . 633345 
Pinabury .441321 Marylebone . 509826 

Zu 4. gehören: 

der Metropolitan Police Diatrict 3.808360, und 
der City of London Police Diatrict 74732. 
Der Metropolitan Police Diatrict umfaaat alle Kirchapiele (Pariehe.) 
and *oB*tig*n Beataadtbeile ton „London" (1.), auagenoramen die 
City, aber mit Inbegriff roa auaaerbalb „London" (1.) gelegenen 
Kircbapielen. und lwir eratreckt er eich Qbor ganx Middleaex, Uber 
die Kirchapiele in Surrey, Kent, Kaaex und liertford, welche ganx 
oder xum Tueil iaaerhalb 12 Engl. Min. von Cbaring Croaa liegen 
and roa denen kein Tfaeil woiter nie 16 Engl. Min. in gorader Linie 
Ton demaelben Punkt entfernt iat. Daa Areal dieaea Poliaeigebietee 
London beträgt 687 Engl. Q.-Mln. Aaaaerhalb „London" (1.) xählta 
man 1671 im Bereich dieeea Gobietot in Middleaex 253210, ia Sur- 
rey 177484, in Kent 49089, in Eaaex 127831, in Hartford 23674 Ein- 



Zu 6. geboren die Parlamente- Wahlbezirke (Parliamantary borougba): 
London City 74732 Hackney . . 362427 Lambctb . . 379112 
We*trainator246413 Pinabury . . 443316 Southwirk . 207335 
Chelaea . 258011 Tower Hain- Greenwich . 167632 

Marylebone 477555 lata . . 391568 
') [Irland.] Cenaua of Ireland for the year 1871. Abatract of Iba 
Eanroeratora' Returna et;. London 1871. — Bi* jetxt aind nur die 
Bewohnerxahlen dieser venigen Städte publidrt. 

») Biaechlieaalich der Voretidt* Rathmiae* und Rathgar (20645), 
Pembroka (21102), Kilmaiubaro (4929) und_ClonUrf (344S Seelen); 
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e mit nie 


hr ala 200 


DO 


Einwohnern 
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vom 1. Januar 1872 '). 










Acireale . 




35T87 


Bologna , . 


115957 


Chioggia 


1 




26336 


Gnbbio 




• 


m 17 


Palermo 


219398 


Sets* . . 




20749 


Alcamo . 


• 


20890 


Bre-ecia . . 


38906 


Citta di 


Ca- 




Imola . 


• 


• 


28398 




453<)9 


Siena . . 


» 


22965 


Aleeeandria 


• 


57079 


Cagliarl . . 


32834 


•tollo 


• 




24088 


Lee» . 




• 


23247 


Partini'co! ', 


20154 


Sinigaglia 


• 


22197 


Anccna 


• 


45741 


Caltagirone . 


25978 


Corao . 






24350 


l.lTorno 






97096 


Pa»la . . . 


29618 


Siractua . 




22 1 ( 9 


Andria . 




340.14 


CallaniaetU . 


26156 


Copparo 






26999 


Lutea . 






68204 


Perugia . . 


49503 


Spetia. . 




24127 


Aren» 




38907 


Cenieatti . . 


20908 


Cnrato 






2G220 


l.BgO . 






24895 


Fiaceusa . . 


34985 


Spolrto 




20748 


Ascoli . . 




22937 


Capannori 


48313 


Corpi Stnti 




62976 


Mantota 






26687 


Piia . . . 


50341 


Taranto 




27346 


Asti . . 




31033 


Carram . . 


23827 


Cromona 






3091 i 


M nr *a.a 






34202 


Prato . . . 


39594 


Torino 




207770 


Arellino . 




? 


Caaal Monfer- 




CüB«l . 






221*82 


Mi-Miua 






111854 


Rag uaa . . 


21546 


Trani , . 




24388 


Avers* 




21178 


rato. . . 


27514 


Faenaa 






311299 


Milan» 




• 


199009 


Ravanna . . 


58904 


Trapani . 


• 


33634 


IUrcstlim« 




20464 


Caserta . . 


29142 


lVrrara 






72447 


Modena 






56690 


KeggioCalabnu 35235 


Trevieo . 




28291 


Bari . . 




50524 


Caatcllamaro . 


26381 


Firenae 






167093 


Modice 




• 


33169 


Reggio Emilie 


50657 


Udine . . 




29630 


Barlctt* . 




28163 


Gastelretra.no 


20420 


Foggia 






38138 


MolfcUa 






26829 


Rimini . . 


33886 


Veoetia . 




128901 


Beneveoto 




20133 


Catania . . 


84397 


Fol.gno 






21686 


Monta . 






25228 


Koma . . . 


244484 


VerceM . 




27349 


Bergamo . 




87363 


Catanaaro . . 


21901 


Forli . 






38480 


Napoli 






448743 


Salernn . . 


27759 


Vornoa . 




67080 


BUceglie . 


• 


21371 


Cesena . . 


35870 


Ueuova 


♦ 




13026» 


Notar* 






29516 


Smsari . . 


32674 


Vicmaa . 




37686 


Bltonto . 


• 


24978 


Cbieti. . . 


23602 


Girgenti 


• 




20646 


Fadora 




• 


66107 




24851 


Vitarbo . 




20637 



Kaisorthum Russland. 

Städte und ander« bemerkeoewerthe Ort«, Seeleniahl im Jahr« 1867 '). 



Oout. Archangel. 

Arcliangrl, 0. . . 19936 

Chotmogory . . . 1577 

Kern 1958 

Kola (Kr. Kern) . 1062 

Luda,Fl.(Kr.Arcb.) 516 

Mesen 1746 

Nenokta, Fl. (Kreit 

Artbangcl) 1341 

Oneg» .... 2209 

Piuega 860 

Sehenkurak ... 922 

Suma, Fl. (Kr. Kern) 1048 

Una, Fl. (Kr. Arch.) 624 

üour. Attrachan. 

Aalrachan, G. . . 47839 

Jenotajewek . . . 2529 

Krw.oyj Jar . . 6277 

Tsthernyj ■ • 4917 

Zarew 7996 

Gebiet Btuarabien. 

Akkerman . . . 29609 

Bender? .... 24443 

BjeUy (Kr. Jaaey) . «030 

Chotil 20917 

K lachen««, G. . . 103998 

Orgejew .... 5498 
Papoaehol. Kl. (Kr. 

. . 2526 



, Fl. (Kr. 

. . 2387 

Seornki .... 7758 

Turlak,Fl.(Kr.Akk.) 6732 



Oout. 

Achtyrka .... 17411 
Bjelopolje (Kr. Säu- 
mt) 12178 

Bogoduchow . . . »99» 
Charkow, G. . . 59968 

lajam 12584 

KraaenokuUk (Kr. 

Bogoduchow). . 5743 
Kupjanak .... 4385 
Lebedin .... 15149 
Nedrigajlow(Kr.Leb.) 5082 
Smijew .... 3769 
Solotachaw (Krcia 

Charkow) . . . 5762 
Silawjanak (Kreia 

lejura) . . . . 11425 

Saumy 14060 

Starobjelak . . . 11022 
Tathngujew (Kreia 
Smijew) . . . 

Walki 

Woltacbanek . . . 9453 

Goar. Chernn. 
Aleiaudrija . . . 10434 



5547 

6608 
31968 
8156 

67972 



Ananjew . . . . 11402 
Beri«.law(Kr.Chcra.) 6023 
Bobrin» (Kr. Jehtab.) 6553 
Chorann, 0. . . . 45926 
Üubossary (Kreia 

Tira»pol) . . . 
Grigoriopnl (Kreia 

Tiraspol) . . . 
Jrtisabetgred . . 
Majaki (Kr. Odeaaa) 
Xikolajew (Kreia 

Cheraou) . . . 
Xowogeorgiewek 

(Kr. Alexandrija) 9886 
Xowotuirgorod (Kr. 

Jeliaabrtgrad) 5751 

Odessa 121335 

Olwiopol(Kr.J«lia.) 6137 
Otethakow (Kreia 

Odeaaa) ... 6140 
Owidiopot (Kreia 

Odoaaa) ... 4288 
Tinupol .... 15125 
Wotneeaenek (Kreia 

Jeliaabetgrad) 8134 



8«lib<-rg) . . 
Libau (Kr. Haaenp.) 



(Kr. Milau) 4100 

. 3700 

. 4907 

Grobin(Kr.H«aenp.) 17Ö0 



. . . 3250 
(Kreit 

440O 

9090 

Mitau. O. . . . 231(10 
Pilten (Kr. Goldingen) 1393 
l'olaogen (Kr. Itaaenp.) 1414 
Tukkura .... 3400 
Windau (Kr. Gol- 

dingen) . . . 3900 

Oout. Etthland. 
BaHiech-Port (Kr. 

Rewai) .... 446 

Hapaal .... MM 
Rewal, G. . . . 27325 

WeieatMtoiD . . . 1769 

Weaenbnrg . . . 1970 

Gout. Orodno, 

Bjeloatok . . . . 16985 

Bjelsk 3985 

l Breat-Litowak . . 22493 

Brjansk (Kr. Bjelek) 1928 
Dombrowa (Kreia 

Saokolka) . . . 1570 
Drogitsehin (Kreia 

Bjelak). . . . 1000 

Gnniode(Kr.Bjeloel.) 2142 

Grodno, 0. . . . 24789 

Janow (Kr. Saokol.) 1963 



Kleschtechel (Kreia 

Bjol.k). . . . 1309 
Kn}ei<bin(Kr.Kjelo>t.) 2349 

Kobrin .... 712S 

KoriUin (Kr. Saokol.) 981 

Ku»nitaa(Kr.Ssokol.) 1593 

Melnik (Kr. Djelak) 836 

Narew (Kr. Bjrlik) 1188 
Nowodwnr (Kreia 

S.okolka) . . . 1277 

üdelak (Kr. Saokol.) 133» 

Pruehany .... 3995 
Sslonira .... 10166 

Ssokolka .... 3814 
Ssuchowol (Kreia 

Saokolka) . . . 2094 

S.ura.h;Kr.Bjeloat.) 1475 
Waatilkow (Kreia 

Saokolka) . . . 2043 

Wulkow jak . . . 3788 



3422 
37275 
2124 
3713 
3427 

1494 



G. 



Oout. 
Danilow 
Jaroealaa 

l.jubin . . . . 

Mologa . . . , 

Myacbkin . . . . 

Petrowak (KrtU 

Roatow) . . . 
Poecheehonja 



') [Italien.) Aua den Materialien für die neue Asegabe des Gothaer Reiche, herausgegeben toib SUtiatiaehen Central-Coaalte' im Ministerium 

Almaiieha. Im nichaten Jahra hoffen wir dia dataillirt« Ü beraicht geben dra Innern, 2. Bd. St. Petersburg 1871." (In Rgaaiecher 8prache.) 
au können. Die Einwobneraahlen bealehen alch nicht »uf dia Ge- •) 0. = GouTarnementaatadt, Fl. = Flecken (Poaand); bei den 

»•indebeiirke (Commnni), aondern »of die Centri. Flecken und eolchen Städten, welche nicht KreieetädU aind, tat der 

•) [Ruaaland.] Aua drin „8UtUUa«hen JaJirb.ch de« Ruaaiachan Knie, in dem aia geWireo, beigeaaUt. • 
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11805 
14609 
13272 



Kollow 
Ryhloak . 
Uglitach . 

Goar. 

Alexandrowak . . 

Aaow . Fl. (Kreit 
Itoatow) . . . 

Baehmut .... 

JekatrriBoaalaw, 0. 

Lugan (Kr.Stlawenoa.) 10290 

Miriupol (Kr. Ale- 
xandrowak) . . 

NachiUehewan (Kr. 
Roatow) . . . 

Nikopol (Kr«ii 
Jekaterinoaaltw). 

Noworaoakowak . . 



4601 

1401? 
10482 
22548 



7760 

165H4 

8758 
10379 



l'awlograd . . . 


8691 


Roatow am Don 


391*9 


Salawenoaaerbak 


3286 




25027 


W«rch»odnj«prow»k 


37 15 


Goar. Kaluga. 
Borowik .... 






36080 


Koaelak .... 


mi 


Lichwin .... 


2003 


Malojaroaalaweti 


4640 


Medyu 


7472 


Mearbtaehowak . . 


.1192 


Mn.Ml.k .... 


240* 


Perrrayathl . . . 


3136 


Shiadra . . . • . 


10172 


9aerpejak (Kr«ii 




Mcachltebowek) . 


1818 


Saticbinitaebi (Kr. 




Kowl.k) . . . 


«498 


Taraa.« .... 


MM 


Wnrotynak (Kraia 




Peremyachl) . 


1342 



Uonv. Katan. 
Arak (Kr. Kaaaa) . 

Jadrin 

Kaaaa, O. 
KnaniodemjaBak 
Laiachew .... 
Mamadyacb . . . 
Mariiaak, Fl. (Kr. 

Tech*bi>kaaary) . 
Sapaaak .... 
Sew iaahak . . 
Tetjuachi .... 
Troitaklj Po.«ad(Kr. 

Koiniodcnijauk) 
Tachebokaaary . . 
Tachiatopol . . . 
Zarawokokatbajak . 
Zywil.k .... 

Goar. Kiew, 
Berditacbew . . . 



Sekwira . . 
Sweaigorodka 
Taraacktacba ») 
Tacberkaaay . 

Tarhiatirin . 
L'maD . . . 



Kiew, 0.. 
Lipowe« 1 ) 
Radomyaal 



12 SO 
2244 
78602 
5151 
38H1 
4296 

2791 
2869 
3370 
3385 

1857 
4082 
12459 
1325 
1825 



52786 
7549 

70591 ' 
8130 
5515 



9822 
11201 
9817 
11433 
8963 
14791 
16076 

Gout. Kottnma. 
Bolachija Saoli, Fl. 

(Kr. Koatroma) . 1405 

Buj 1927 

Galitach .... 5586 

Jurjewei Polekij . 2740 

Kadyj (Kr. Makarj.) 713 

KiBeachma . . . 3261 

Kolngriw .... i960 
Kostroma, G. . . 23453 

Luch (Kr Jurjewex) 2011 
Makarjew an dar 

Uaeha .... 4756 

Xereckta .... 2742 
Parf-ntjcw, Fl. (Kr. 

Koloicriw) . . . 925 

PI«. (Kr.NerechU) 2488 
PaUeheab, Fl. (Kr. 

Jarjewei) ... 18.13 

aHIteUtMk. . . .1185 
S»udiilaw (Krela 

Kaatraraa) 1011 

Techachloms. . . 1945 

l'nahn (Kr. Makarj.) 1522 

Warnawia . . . 1052 

Wetlagu .... 3643 
Goar, Koumo. 



Kowno, 0. . . . 


34612 


Nowo-Aleiasdrowak 


6405 


Ponewjeah . . . 


7048 


Koaaieny .... 


10732 


8chadow(Kr.Stkawll) 


1938 


Scbawli .... 


7619 


Telacbi .... 


8175 


VYtd.y (Kr. Sowo- 




Alexaidrowek) . 


1816 


W.lkomir. . . . 


9908 



Gouv. Kur$t. 
Bjelgorod .... 
Rogatyj(Kr.Obojaa) 
Cbotmy.h.k (Kroie 

GrajworoD) . . 
Dmitrijew an dar 

Swar.ja .... 

Fat«ab 

Urajaroron . . . 
Korotacba . . . 
Kurak, 0. . . . 

Lgow 

Miropolja (Kraia 



Jfowyj Oaakol 
Obojen . . 
Patiwl . . . 
Rylak 



Starrj Oaakol 
Tim ... 



15200 
1777 

446 

«869 
5008 
4656 
6449 
28921 
3531 

9882 
2992 
5947 
6879 
8149 
5298 
4482 



Gout. Liemland. 
Areaabarg . . . 
Dorpnt .... 
Feilt» (Kr. Peruaa} 
Lemeal (Kr. Riga) 

Riga, 0.«) . . . 
5kht«k. Fl. (Kr. Riga) 
Walk (Kr. Wenden) 
WeadeD .... 
Werro (Kr. Dörpel) 
Wnloiar (Kr. Riga) 

Goar. Mintt. 
Bobnijek .... 
Boriaaow .... 
DokechiteylKr.Bor.) 
Igonien .... 
Mintk, G, . . . 

MoeyT 

Neeawieb(Kr.8eluik) 
Nowogrndok . . . 
Pinak 



3215 



Üobt. MohUnv. 
Babinowitachi (Kr. 

Oracba) . . . 
Byokow (SUryj-) . 
Gorki .... 
Hornel mit Bjelitaa 
Kliiuowit.cbi . . 
Kopyee (Kr. Oorki) 

.Mobllew, G. . . 
Matiealawl . . . 

Oracka 

Rogaleehew . . . 
Sujeaco .... 
TackaBeey . . . 
Tubehkow . . . 

Gout. .Voiiau. 
Bogorodtk . . . 
Bronout .... 
Dmitrow .... 

Klin 

Kolomaa .... 
HMbiajk .... 
Moakaa. «. . . . 
Pawlowakij, Fl. (Kr. 

Bogorodak) . . 
Podolak .... 

Ruaa 

Sarrgijcwek,Fl.(Kr, 

Dmitrow) . . . 
Seerpnrhow . . . 
Swenigorod . . . 
Wareja .... 
Wnlokolaniek . . 
WoeakmaeBak (Kr. 

Swrnigorod) . . 



3256 
20780 
:i045 
1304 
9527 
97672 
750 
2763 
3572 
2021 
2030 



24681 
5233 
1585 
2053 

36277 
5250 
6042 
7255 

16162 
4097 
9647 



1320 
5985 
4078 

15293 
1758 
3132 

38922 
6387 
6649 
7232 
2418 
4947 
3520 



2031 
3284 
8042 



19890 
4144 

399321 

4358 
8251 
4147 

24527 
14172 
1723 
6515 
2923 

5049 



Ardatow . 



Knjaginin. . . . 1646 

Lakojanow . . . 2641 

Makarjew. ... 1437 
Niechnij - Xowgo - 

rod, G. . . . 40742 

Perewoa(Kr. Knjag.) 656, 
PotachiiAi (Kreia 

Lqkojanow) . . 7777 

Saeraeaow ... 2776 

Seergatetb ... 3789 

Wae.ileeurek. . . 2449 



4467 

9108 
1553 
3314 

3170 

1211 
16722 

1628 
8592 
6048 

3330 
C671 

I Wald»! .... 3995 



Bj< 

Borowitscbi . . . 
Drmjanak .... 
Kiriluw .... 
Kreaatay .... 
Krochinek, Fl. (Kr. 

Bjeloierak) . . 
Nowgorod, G. . . 
Opetafhen.k, Fl. (Kr. 

Borowilarhi) . 
Staraje Rum« . . 
TVhwin .... 
Tarlierepowea . . 
l'atiualina . . . 
W.Mai .... 



LodejBoje Pola 



■ a ■ 



2062 
1237 
83 C 
G. . 10910 
719 
1074 
2659 



10517 



Powenra . . 
Padoah 
Wjtegr» . 

Gout. Oral. 
Bolchow . , 
Hrjanak . 
Ümitrowak . 
Jele« . . , 
Karut»i hew 
Kroniy. 
I.iway. . . 
Maloarchugel'k 
Maeo.k . . 
Orel, G. . . 
Saewak . . 
TrubUf bewak 

Uout. Orenburg, 

Heik(Kr.OreBburg) 2493 

Oresbarg, O. . . 33431 

Orak 3088 

Troirk 7741 

Tacbeljtbinak . . 5187 
W*rfhB*-Uralak . 

Goar. Pento. 
GorodiacbUch« . . 

Isaaar 

Kereaak .... 
Kraaano-Salobodak 



18491 
13881 

7603 
30182 
I0O23 

30O4 
13470 

3286 
13373 
43575 

7733 

6043 



«166 



3631 
4244 

> vU 
3310 



PanaB, 0. . . . 
Scbeachkejew (Kr. 
r) . . . . 



Troiak(Kr.l 

Salobndak) 
Tarhembar 
WerchBlj 

(Kr. K. Loh.) . 

Goar. Perm. 

Alapajewak (Kraia 

Wercbotarje). . 
Üedjacbia, Bergat. 

(Kr. »aoltk.) . . 
üolmatow (Kraia 

StkadriDak) 

irbit 

Jekaterinburg . . 
Kamyacblow . . 
Kraaano-L'nmak . . 
KuBgur .... 



2685 

5377 
14284 



3702 



5447 



Oaaa 

Perm. 0 

Scbadriaak . . . 
Saolikanuk . . 
T»cherd)B . . . 
Werrboturj« . . . 

Goar. Podolien. 

Baila 

Bar (Kr. MobUcw) 
Braxlaw .... 
Cbm«lmk(Kr.Utin) 
üajaaia .... 
J am pol .... 
Komanoa-Podnt.k, G. 
l.-litaebew . . . 

Luid 

Moliilew am Dnjeatr 
Nowaja t'aebiaa 
Olgopol .... 
Pniaakurow . . . 
Saalniia (Kr. Litis) 
SUraja l'acbi» (Kr. 

K. üaehiaa) . . 
Warbowea (Kr. N. 

üachiia) . , . 
Wianiia .... 



3673 
4244 

24508 
1711 
3119 

11971 
1231 
2628 

22712 
6504 
3950 
3428 



14528 

8077 
6211 
7707 
9671 
4384 



5078 
5183 
9756 
3898 
5750 
7326 
2281 



2685 Niabnij 



9514 



Goar. 

Chorol 

GadjaUch . . 
Glinak (Kr. Romsy) 
Gradiabak (Kr. Kro- 

meutubug) . 
Kobtljak . . . 
KoBalantinograd 
KremeaUrbag mit 

Krjukow 
I.oc hwi&a 
Labny . . 
Mirgorod 



Pirjatin 

0 ta aaaaaB /T 

1 Ottawa, u. 



4682 
10094 



3982 
7110 
8878 

7490 
13704 
3732 

20251 
8008 
3736 
97S3 



31832 
10670 



*) Für Lipowet ward) im Jihra 1855 4887, für Tiraachtatht aogar *) Früher wurda die Etawohaamiü Rigi'a, abiBfalla aqf 1867 be- 

»ar 2582 angegeben (rargl. Bahm'a Geograph. Jahrbuch, Band III, lttglirh, ib 102048 ugagibes (rargl. Bebma Geogr. Jahrbuch, Bd. III, 

8. 124), 8. 125). 
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Gout. Ptiov. 

Alexandrowek, Fl. 
(Kr. Pekow) . . 



Opotachka . . . 
Oeitrow .... 
Petacbory(Kr. Pekow) 
Parchow .... 
Pikow, 0. . . . 
Seolay , Fl. (Krei* 
Parchow) . . . 
Toropex .... 
Wtlikijt Luki . . 

Gout, BjAtan. 
Dmkuw .... 
Jegorjewek . . . 
Kassimaw 
Micbajlow . . . 



JJ99 






7186 


99(54 


Cbwalynsk 




14262 


7740 


Dubowk». 


Fl. (Kr! 






ZuriiTn) 




1367C 




Kaiuyechio 




13644 










»809 








3834 


Smrstow. 0. . . 


93X18 


1544 


S.erdobsk 




11147 


3930 


Woljek . 




26B53 


6109 


Xarixrn . 




12394 



4264 
4419 

12981 

4697 
4421 
im! II 



X21X 
5781 
1X937 
355B 
1538 
5X10 
. 17950 
1845 
6166 
9511 
3 51 
SMS 

Gout. St. PeUrtburg. 
Üatechina(Kr.Zartk.) 8337 

Gdow 1399 

Jaroburg .... X153 
Kronstadt . . . 45155 

Lag« 1497 

Narwa (Kr. Jamburg) 6175 
Noweja Udoga . . 4881 



Oout. 
Alatyr. . . 
Ardatow . . 
Buinsk . . 
Koresun 
Kurmyach 
Ssengilrj . . 
S.imbirek, G. 



S$imbink. 
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K ■ 1 1 - i Unikale ( Kr. 

Feodoeaia) . . 19616 

Molitopol .... 5864 

Nogajsk (Kr. Berdj.) 2976 

Orjachow (Kr. Berdj.) 50X6 

l'erckop .... 4993 
Sewastopol (Krtia 

Stimfcropol) . . 11083 

Saimforopo], 0. . 17797 
SUryj Krym (Krela 

. . 1089 



i 



8084 
509O 
4165 
3644 
1911 
3417 
X4<i<>7 
19X79 



B»rt»ua(Kr.' 
Borana . . . . ' 
Oluchow .... 
Gorodnja .... 
Konotop .... 
Korop (Kr. Krolewcs) 



Kjiaan 

Kjaahak 

Sarajak 

Skopin 
Spaaak») 



Gout. 
Bj.lyj .... 
Üorogobueh . . 
D uchowach lacht na 
Gahatak 
Jelnja 



Kraaanyj . 
Porjetachje 
Roaalawl . 
Semotenak 
Sartschewka 
Wjasma . 



6800 
7865 
X962 
6440 
3797 
X816 
294X 
4501 
6220 
2X977 
4484 
9457 



Krolewex. . . . 

Mglin 

Njeehln .... 
Nnwgorod-Sejewerek 
Nowojo Mjcato (Kr. 
Xowoaybkow) 



Petorhol) . . . 
P»wlowak(Kr.Zarak.) X931 
Petorhof .... 7744 



8t. Petersburg, G. 


53912X 


Sehlueeelburg . . 


6008 


Zarskoje Selo . . 


9741 


Gout. S$amar 


5455 




7440 




9932 


mSS$ank'. '. ', 


995X 


Nowyi üaen. . . 


7194 


Baamara, U. . . . 


34494 


Saergijew.k (Kreie 




8afrgiT.w." U Min^ 


3486 


ralbad (Kr.Bugur 


.) 813 


Stiwropol . . . 


3697 



Oout. Tambote. 

Boriseoglebsk . . 
Jelatma .... 
Kadom (Kr. 

kow) . 
Kiraaanow 
Koalow 
Lebedjan . 
Lipcxk 
Moracbanak 



12254 
7376 



Tambow. G. 
Temuikow 
Uaauian . 



«507 
7204 

24616 
5665 

14239 

19819 
«783 
5323 

28617 
66«8 
7264 



Otttc 
Pogar(Kr. 

Saosaoixy . . . 

Sauraah . . . 

SUrodub . , . 
Ticharnigow, G. 

Gout. TUa. 

Alexin. . . . 

Bjelew . . . 

Bogorodixk . . 

Jefreraow. . . 

Jepifan . . . 

Kaachira . . . 

Krapiwna. . . 

Nowoaail . . . 

Odojuw . . 

Tschorn . . . 

Tula, 0. . . . 
We 



9678 
8129 

10747 
3667 
9160 
5X44 
3413 
8198 
584X 

20516 
6301 

1X69 
8059 
4426 
3947 
5179 
3850 
1X042 1 
17096 



3149 
8123 
7290 
8938 
2562 



Subxow .... 


3390 


Torshok .... 


15147 


Twcr. G 


29896 


Weeejegonak. . . 


3690 


Wyachnij-Wolotacho 


[ 15133 


Goov. Ufa. 




" ' j .... 


2129 


Birak 


3841 


Mcneelinek . . . 


4879 




15974 


Sterlitamak . '. 


5582 


Ufa. G 


20166 


Gout. Wiina. 






6113 


Druja (Kr. Dtssna) 


3721 




3035 


Oschmjany . . . 


4060 


Radoachkowitacbi 




(Kr. Wilejka) . 


1301 


Sewensjany . . . 


5994 


Troki 


2238 


Wilejka .... 


2731 


Wilaa. 0. . . . 


79265 


Oout. Wit&tk*). 


Druse 


3077 


DUaaburg. . . . 


29613 


Gorodok .... 


3031 


Lepel 


3183 


Ljuxin 


3580 


Xaw.l 


5702 


Poloxk .... 


11418 


Rjtehixa .... 


7306 


Ssebeeh .... 


X909 


Sauraah (Kr. Wit) 


1738 


Wrliah .... 


86X4 


Witebak,G.. . . 


X8944 



Gout. Wjatka. 



Gout. Staratote. 



8311 



Gout. Taurien. 
Aleechki (Kr. Dnjcpr) 
Bachtachiaaaraj (Kr. 

Salmferopol) . . 
Balaklawa (Kr.Jalta) 
Berdjanak . . . 
Eupatoria . . . 
Fcodoaaia . . . 

Jalta 

Karaaaabaaar(Kreia 



8484 

11448 
742 

12465 
7730 
98*2 
1114 

14397 



Bjeshexk .... 
Kaljaain .... 
Kaachln .... 
Kortechowa . . . 
Kraaanyj Cholm (Kr. 

Waatjagonak) . , 
Oataachkow . . . 
Pogorjeloje Goro- 

di.chUch..FL(Kr. 

Subxow) . . . 
Rahew .... 
Seeliebarowak, Fl. 

(Kr. Oataachkow) 



X43S 


Glasow .... 


1861 


2775 


Jaranak .... 


2929 


4406 


Jelabuga .... 


5652 


3759 


Kotelnitaeh . . . 


3086 , 


58150 


Malroyeh .... 


2789 


3866 




X700 




Orlow 


3558 




Saarapul .... 
Silobodskoj . . . 


7153 


46X1 


6901 


7630 


Urohum .... 


2402 


7346 


Wjatka, 0. . . . 


19885 


1809 


Zarewoasaatecbursk 




(Kr. Jaranak) . 


974 


1908 






9233 


Gout. Wladimir. 




Alexandrow . . . 


5810 




Gawrilowak, FL (Kr. 




SI54 


Seusdal) . . . 


1952 


17528 


Gorochowea . . . 


25 14 




Jurjew Potakij . . 


4680 


1072 


Kirahatach (Kr. Po- 




5075 


krow) .... 


2975 



Mclcnki . 
Murom 
l'croaalawl 
Pokrow . 
Schuja 
Saudogda . 
Siaadal . 



:. 0. 

Wo.riea.anak, Fl (Kr. 
Schuja) . . . 



5lti7 
11X86 
7452 
2332 
9888 
2205 
6861 
4657 
15478 

3X62 



Oout. 

Dubno 7628 

Kowal 4X30 

Kreraenea. . . . 10963 

Luxk 10856 

Nowograd-WolyaskiJ 8063 

.... 8314 



Rowno .... 
Saaalawl .... 
Shitomir, G. . . 
Starokonstantinow . 
Wladimir- Wolynakij 

Oout. Wologda. 

Grjaaowex . , 
Jareaak . . 



6618 
7833 
37640 
12676 
6340 



Kraunoborak (Kr. 

Seolwrlachegodsk) 
Laltk (Kr. üetjug- 

Welikij) . . . 
Nikolsk .... 
Seolwytachcgodak . 
Totma ..... 
Ustejug-Welikij . . 
U.teyaaolak . . . 

Walak 

Wcrchowaabek, Fl. 

(Kr. Welak) . . 
Wologda, 0. . . 



2X84 
1156 
1600 

641 

583 
1731 
1317 
3387 
772X 
3539 
1362 

588 
17859 



Oout. Woron'ih. 

Birjutsch. . 
Bobrow . . 
Bogutachar . 
Korotojak 
.Viabnedewixk 
Nowochoperak 
Oatrogoahak . 
Pawlowak 



Seraljanak 
Walujki 



3134 

5151 



1963 
7289 
7S5X 



5691 
5764 
41592 



Land der Doniich'.u 
Kotaktn. 

Nowo-Tacherkaak •) X7918 



*) Im Origiaal aUht: 1858 männliche und 1 93 weibliche Bewohner. 
Im Jahre 1866 betrug die EinwohnerxabJ nach dem St. Petersburger 
Kalender 3768. 

'. Eil» Zibiuug rom 7719. Xoreober 1868 ergab: Uriss» 2152, 



27822, Gorodok 3344, Lepel X0X8, Ljuxin 3534, Newel 
6X47, Poloxk 11740, Kjeahixa 3371 , Saebeah 2824, Saunah 2239. 
Wellah 8X95, Witubak X7868. 
') Im Hai 1867 nur 22643. 
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Goar. /r<iK«A (Kalt»). 
Kreil Kaliaeh. 

Blaarhki (Btaiikl) . 3415 

ChoUeh J 2*0 

IwarmwiUchy . . . 73* 
Kalierh. O. . . . 13«02 

Koeminek .... 164s 

Opetowek .... 1653 

8Uw 564 

Stawitechin . . . 17U0 

Kreil Kolo. 

Bal.jak 498 

Brdow 848 

Rrudeaw .... 767 

Grahrgorehew . . . U93 

Ubin »353 

Klod.wi .... MM 

Kolo 6446 

Lomhe 2739 

Saompoln« . . . . 1898 

Kreia KoDin. 

Oolina 1193 

. . 5700 
. . 78» 

. . 1087 

Talierbkow . . . 1*69 
Wl.illMl.no» . . 884 

Kr. Lent.chlea (Leeiyta). 

Grabow 1340 

. . 6407 

. . 8023 

. . 1193 

Pio.tMhek. . . . 2030 

Foddembiiy . . . 2408 

Kr. Sjerada (Si.rada). 
Buriheoin .... 806 

Stbadek .... 1050 

Sjerada 593« 

Slotacbew .... 1812 

Wolj.-Sdun.ka . . 7617 

Kr. Salnpiy (Slnpc). 

Kaelnereb . ... UM 

Kletaebow .... »022 
Liondek .... 733 

Pyadry (Peieern) . 2693 

Sagurow .... 2356 
Sakula.k .... 636 

S.lnpiy 1930 

Wlllechin .... 740 



Dohr« 2567 

Tarek «850 

Unj.iob 3183 

W.ru 5118 

Kr.l. Wialan. 

. 1301 

. 243» 
609 

. 2214 





3899 


Wjernicbow . . . 


2681 


Gou». AV ; ; ; (Kid«). 


Kreil Andrejs». 




Andrej«* .... 


2537 


M.IoKoichtxh . . 


1314 




987 


Kreil Kjel.y. 




Bodientin .... 


1516 


Chenainy (Cbeocin) . 


5230 


Daleachiay .... 


1756 


Kjeliy. 0 


7295 


Kr. Miechow. 




Brahceko-Nnw» . . 


909 


Kaaenah-Welkij . . 


1239 


Mieehow .... 


1454 


Proechowiay . . . 


1617 


Saloraniki .... 


21*5 



Kr. Olkaacha (Olkaei). 

Kromolow .... 1587 

Ofrodtttt .... 1097 

Olkoatha .... 2101 

Pili« 3816 

Sbarnowea. . . . 1811 

Sekela 1*35 

S.lawkow .... 2716 

Wolbrom .... 31H5 

Kr. Piutaclmw (Pitcaow). 
Diialoihiay (Ilm- 

loec«yea) . . . 419* 

Koarhity .... 655 

Opalowex .... 49! 

PiDUcbow .... 557» 
Saalhmenh ... 73n 

Wia.li.a .... »520 



Kr. 
Bo»k 



Slopiii» (Stopniea). 

1078 

6031 
3847 
869 
997 
168* 
793 
1659 
2715 



Kortachin (Jfen-) . 

Kumawanki . . . 

Olraaoiaa . . . . 

Paxanow . . . . 

Perrhnii. . . . . 
Schidlow (Sijdlow). 

Stopniaa . . . . 

Kreil 
(Wh 
Knrihetew . . 

l.eiew . . . 

Schtarhekoainy 
Waeiemin . . 
Wloiehtachow. 



1 124 

899 
290* 

913 
2595 



btjaloachln 
Ljnlnaehow 
Praaehka . 



Goar. I.jubt.,, (LobliB). 
Kr Bjelgorai (Bilgoray). 
Bjelgorai .... 6168 
Juarfnw .... 1072 
Krthrichnw . . . 1312 
Tarnogrnd .... 4746 



Kr. Cholm (Ch.lm). 

Cbolm 4483 

Pajewei . . . . I4»S 

Pawlow 723 

Pugatachew ... 977 

Saawin 832 

Wnjalawuy . . . 1859 



4175 
2018 
2171 
7663 
1389 
1933 



Dubienka . 
Oorodlo. . 
Grabow» . 
Grubeeehow 
Kryloir . . 
Urbane . . 





■wa 


Kraanik . . . 


. 4181 


Modliborabiiy 


. 1 1 30 


Saklinow . . . 


. 1863 


Urahondow . . 


. »201 


Kreia Kraaooet 




Unrahkow . . . 


. 556 


kraanoataw . . 


. 4537 


Sholkewka. . . 


. 1158 


Tarnogiira und Iabi 


I« 275* 







Kreil Lnhartow. 

Klrtej 



I.rnUclina . 
Labartow . . 
Murhow . . 
Tarherotrniki . 



Kreia I.oblin. 

Bi»knpiiy .... 942 

Bja.hiay (Bieliyte) . »161 

Bychaw» .... 1330 

Clmdel 757 

Olmaak 806 

l.ablin. (!. ... »0789 

Piaaki 1974 

Wenjewa .... 16:15 



Krrii Semoatje 
(Zamoec). 
Prampol . . 
Gnrnj .... 



976 
1712 
3216 
3621 
1K88 

«43 



(Szeiebraeuyn) . 4367 

Kreia Tomaachow 
iTomaaaow). 
Jartachow .... 263 
Komarjew .... 2018 
899 
4240 
3160 



Tomaachow 
Tyichoway . 



Gaur, homtha (Loroae). 

Kreia Kolno. 

Kolno 4t 39 

Stawiaki .... 4112 

Lom.ha. 0. . . . 10340 

Nowogrod .... 3014 

fambrow .... 2943 

Satija<low .... 15*8 

.... 2903 



Kreia Makow. 

Kraaanoeavlei . 1641 

Makow 5862 

.... 2619 



Kr«. 
Maanweik . 

Sokoly .... 
Tikotiin .... 6108 
. . 2101 



Kreta Oatrolenka. 
Myachinei (Myeaynien) 2409 



Kreia Oetrow. 
Audrejew . . . 
Bmk . . . . 
N»r 



Kr 

Baranow . . . . 1723 

Bobrowniki . . . 1337 

Jnaefow .... 1965 
Kaaimrrah (Kaitmleri), 

Hanptat.d. Krcieei 2606 

Konakowolja . 2721 

Kurow 2817 

Markuichow . . . 1106 

Opclj. 3000 

Wonwolnian . . . 1373 



. . 1354 

. . 2766 

. . 1331 

. . 5677 

. . 2196 

Pultuak. 

.... 5333 

Pultn.k 719« 

Harroik »600 

Wyacbkow. . . . 3938 

Kreia »chUehutetbin 
(Sacanciyn). 

Grajewo .... 2904 

lUdailow .... 2695 

Bajgorod .... 3574 



1665 
1925 



. . . 1853 

Oonr. I'tlrokov (Piotrknar). 

Kr. Beidaia. 
Bendaio .... 6231 
Koaeglowy . . . . 2015 



Mordah.jew (Hodr- 

aejow) .... 504 

MrabigJod .... 1133 

Sharki (Zarki) . . 3918 

Sajewerah . . . . 1786 

Tacheljada. . . . 1889 

Wlodowixa. . . . 1059 

Kr. Brjaainy (Braeiiny). 

Bendkow .... 669 

Brjeainy .... 6040 

ülnwno 1 760 

Jeabov 1331 

Stnkow .... »725 
Tomaaf how (Tomaaaow) 61 61 

Ujaad 1241 

Knie Laak. 

Laak 4062 

Ljntonarak . . . 2297 

Pabijaniiy. . . . 6041 
Schtacberaov (Sicxcr- 

eow) 1914 

Widaw» .... »176 

Kreia Lodt. 

Aleaandrow . . . 3807 

Lada 34328 

Kaaimerah .... 4»4 

KoBlUBtinow . . . 3596 

Kabgow 1303 

(Zgiar.) . . 11415 



Kreil Nowo-Radonoak. 

Brebeaniia .... 1383 

Koneabol .... 1107 

Nowo-IUdoraek . . 4331 

Pajentichno . . . 1791 

.... 1378 



Kreil Pelro 








Bjrlcbanow 






1679 


llmeholiay 




■ 


1469 


kamimik . . 






1401 


Pelrokow, G. . 






13633 


Koaapriba . . 






537 


Siulejew . . 






»008 


Wolborg . . 






1711 


Kreia Rawi 

Bjalo . . . 






1639 


Inowlode . . 






1030 


Nowemiaito . 






3410 








5501 


Kreil Tacbe 




Ml 


0* 


(Caenatod 


iOWi). 




Jaoow . . . 


• 


* 


955 


Klobuik . . 






2283 


Krahepiiy (Knepiee) 


2331 








1309 


OlKhtyn . . 






627 


Prihirow . . 






2154 


Tachenitocbow 






14167 



•) Bei bttrichtlifhcTrn Differcnaen awiaehen der KaaiiieheB und Polalichen Orthographie haben wir letatere. wie aie in Stieler'a Hand-Atlai 
norameB iit, in Parentbeie beigeietit. 
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Ortsbevölkerung: Russland (Polen, Finnland). 



Goar. PUr.k (Ploek). 



Dobrahin (Dobrayn) 



Kikol . 

Lipno 

Skempe 



1219 

»00 
428 
4974 

i:i33 



... 638 

. . . . 5ISS 

. . . . 1117 

. . . . 2180 



Kreit Plonak. 
Noworaiaato . 
Plontk . . . . 
Sakroterbira . . 



Bjcl.k . . 
Bodtanow . 
Byediegrod 
Ürobin . . 
Ploik . . 



15«2 
4954 
4101 

967 
868 



695 
829 
3977 
1955 
21823 



Kreit Praainyath 
(Praaanytx). 
Cborahel .... 2580 

Jaaow 1790 

Prataayicb . . . 

Knii Rrpi». 
Dobrauia (UobriTD) 
an der Dtbw*di . 
Kyp.» 

Kr. Starpea (Sicrpc). 

Bieehin 2586 

Raiion.h .... 2796 
Shuromin .... 2263 
Sterpei 5641 



Kreil Zjechanow. 



Gout. Radom. 
Kreia lliti« (Uli). 



2685 
S025 



PrehedtHirah 

(Praedbora) . . 5405 
Radoecbiiy (Rado- 

MTcr) .... 2526 
Behidlawe» (Siydlo- 

wiec) 4953 

Kr. knteaixa (Koiienicu). 



4807 ■ 



701 
IMO 

Kimoow .... 1324 

Liptko 2707 

Stjrnao 1710 

Stolex 2324 

Tirlow 2102 

W.rhbnik .... 874 
WoBchMk .... 1603 
Ztpdev . . . . 1116 

Kreia Koneki». 
üoberUchew . . . 1343 
4276 



Olowatacbew 




1091 


UaiewaLcbaw (Gnic- 




wattow) u. 


Urania» 


2256 


Janairr. 




1075 


Koteiiial . 


... 


3227 


Magnutchow 




1320 


KyUtbtwal(Ryciywol) 1U81 


Swnlen (Zwolen). . 


3350 


Stjcaecbow 




653 


Knii Opitow. 




Denkow 




658 


Glinjany . 




382 


Iwanieka . 




1765 


Kunow . 




ION 


Lagow . . 


... 


1601 


Ljauaiio . 




632 






4264 


ü.harow 




2032 


Ottrowea (Ottrowiec) 


»97« 


Kakow . . 




208« 


S.lapja (N'eu-l . . 


735 


Waaaniow . 




319 


Zmjelew 


• • • 


1225 


Kr. Opoti 


obno (Opocano). 


Jtialatachew 




1024 


JJrtbewuia* 




827 


Golniow 




682 






1091 


Odribiwol . 




776 


Opotachao . 




3211 


Prtbitucha. 




2664 


Sharaow . 


• ■ • 


1077 


Sknbinno . 


• * 


404 


Kreit Radcm. 




Bialbrabegi 


(Biato- 




brargi) . 




1002 


Jautrahora 




617 


JedÜDak . 


• • 


87G 


Prtbityk . 




1255 


Radom, 0. . 




10944 


Skaryachew 




UI2 


Werabwua 




1800 


WjeMinfr»hii 




1333 


Woljauow . 


• « . 


525 


Km. Sa 






(Üandomitra). 




Bogoria. . 




«46 


Kliraeutow . 




23ÖO 


Kopnbiwnin 


i. . . 


1289 


Oaajek . . 




109O 


PoUd«i . . 




1989 


Sawicboat . 




2875 



Saandomir . . 




4776 


Stawhow (Stwiow), 


«150 


G«uv. S'jtdit; (Siedlce). 


Kreit Biala. 






Biala . . . 




5662 






2453 


PiarhUcbao 




152 1 


Rollo.Ctl . . 




1847 


S.lowatyUchi . 




2189 


Tere.pol . . 


• • 


2897 


Kreit Garwi 


>Hd. 




Oarwolin . . 




2344 


Laakarehow 




1404 


Mimowiij . . 




1445 






1606 


Parechow . . 




1677 


Shelerhow . . 




4934 


Sten.hiza . . 




1207 


Kr. Konttantinow. 




Janow, Hanptat 


adt . 


2569 


KontUnlinow . 




1053 


I.otaiiy (Uiice). . 


24C4 


S.araaki . . 


• 


1013 


Kroit Lnkoi 


r. 




Adamow . . 




845 






3396 


I.ukow . . . 


• • 


4148 


Lyaaoboki . . 


• • 


1091 


S.«rok..mlja . 




811 


Stotecbek . . 




737 



Kr. Radin (Radayn). 

Methirjettchie (SNe- 

eudayraeci). . . 9919 

Radin 4S51 

Wochln 3543 



Kraia Sokolow. 
Konow .... 
Sokolnw . . . 
Slerdyn 

Kreit Stjedlea, 

Mokobody . . . 
Mordy .... 
9.jedle», 0. . . 



1055 
4815 
424 



145« 
2254 
10013 



Krtii WVngrow. 

Kamentichln . . . 1006 

Llw 1867 

Mad.na 972 

. . . 4892 



892 



"alrow 3951 

Partithew (Pareaow) 4778 

Wiaebinay . . . . 1717 

Wlodaara .... 6102 



Krina Wlodiva. 
Gorodiuhtaehe . . 



Gaur. Sun 




Kr. Qrojex (Grolee). 


Krei. Asguati 




Gotchtachio. . . . 8.17 


Auguttowo 


. 9354 


Gr»jei oder Groiay . 3438 


Lipak . . . 


, 1813 


Mogilni«» .... 2237 


Ralacbka . . 


. 2198 


Prabibyachew . . . 903 


Stopoxkin . . 


. 2202 


TarUchin (Tarcaya) . 1051 



Krei» Kalwarya. 
Katwarya . 
LjudwiDow . . , 



9420 
1779 
850 
1524 



Kreit Maryampol. 

Bolwcr.lii.cbki . . 2112 

Maryampol . . . 5533 

Pilwiacbki .... 2081 

Ponemoo .... 1926 

Prenv 3215 

. . 579 



Kreit Seynr. 

Lodteje 3116 

Styny 3760 

Stereje 2940 



1473 



(War«.*»). 
Kreit Blonie. 

i Blaoi« 1327 

Groditk (Grod.iak) . 1747 
MtrhUcboaow (Maacao- 

now) 4450 

Nedar.bin . . . . 1104 
Witkitchki . . . 1100 

Kreit Gorno-Kat- 
waria, 
Üomo-Ktlwaria . 
Taeherek . . . 
Warka .... 



Krei» 
Bakalarahew 

Filinow 2988 

Prabcro.al .... 1740 

Suwalki. (i. . . . 1G896 

Wiahajny (Wl.ayoy) 2274 

Kreit Wladialawow. 

Sebaki (Staki) . . 3498 

Saudarg. .... 901 

Wladialawow '. '. 5841 

Krei« Wolkowyacbki 
(Wükowiaki). 

Werahbolow . . . 327« 

Witcbtyne« . . . 4015 

Wolkowyacbki . . 6631 



Kreit Kotno. 
KrottDcwtiy 
Kutan . . . 



1422 
7337 
1787 



Kr. Lowitach (Lowio) 



Bjelj.w, . 
Bollmow . 
UwiUeh 



Krei. 
N'i ii Iii« ■ 
O.icruiny 
Pjetrkow 
Railjejn 
Raiiouabek 



k (Ratiazek) 
(Sluiaw) . 



1276 
6136 



2264 
709 
754 

1526 
984 

1448 



Kreia Nowo- 



Kaluaehin (Kalutayn) 


5770 


Kartatbew .... 


1804 


Kolba. 


1000 


Lialowitacb .... 


1240 




1919 


H.jeDnina .... 


365 


Stanitilawow . . . 


1255 




407 



Kr Radinia (Rad- 
«yania). 

Jadow 1052 

.... 3230 



Krei. 
llow 



Kreit 
Nowydwor . 
Okunew . . 
PjaaaeUfbno 

G 



. 4351 

677 
. 1568 
251584 



Krei. Oottynip. 



GoatyniB 
Kertiotja 



2495 
525 


Kreit Wtoalawek 




(VTloelawee). 




3538 


Bereatj« oder Brett . 


1812 




CbodeUch (Chodera) . 


1046 






312« 


4236 




1109 


3751 


Ljubranei .... 


2065 


479 


PrahedeUeh. . . . 


2059 


501 


Wloxlawtk .... 


9445 



Gr Aba-Djdrnebcrg. 



Abo. 0 
Bjnrni borg 
Nädwjdal 
XyaU4 . 



18109 
7270 
541 
3258 



Gout. Kuopio. 
Joeatuu 831 
Knopio, G. . «138 

Ooqr. Nyland. 

. . 3420 
. . 1333 



Grottfürttenthuta Finnland. 

Goar. Tawattehtu. 
Tawaatebui. G. 3150 

Gout. Ulcaiwry 
BrabetUd . . 2620 
Kajana . . . 659 
Tornei ... 741 
UUborg, 0. . 7602 



Hellingfora, G. 25535 
Lowita . . . 2605 

Gour. St- MichA 
Heinola. . . 1008 
Nyachlott . . 1080 
8t -Hichel, 0. 830 



Goar. fTi»4i. 
ChriatiDeatad . 2562 
Garala-Kirleby 2163 
JakobtUd . .1861 
JariakyU . 1163 
Kaek-a ... 788 
Ny-Karleby. . 1026 



Waaa, G. . . 4351 

Goar. Wiborg. 
Kradrikthitan . 2557 
Kcxbolm ... 1 266 
Sardobol. . . 674 
Wiborg, G. . . 8721 
. 1021 
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Baku, 0. . 

K jl B . , 

Lenkoran . 
Seliemaeha. 

Pagheua 
Darbeut, 
Petrowek 



12383 
11247 
15933 
2560» 



15739 
4313 



(iour. .Enir« 
Aluendropol . 
Eriwan, 0. 
Xachitathewan 
Kownbajoact . 
Ordnbat . . 



Asiatisches Russland '). 
Kaukatüche SUtUhalUrtehaft. 



17S71 
14342 
5356 
4676 
4697 



Oout. JeliuabetpoL 
Jelieaabetpot, 0.. .14971 

Nucha 23371 

. . . 19341 



Kuban'uhet Landetrich. 

Jeiaak 28070 

Jekaterinodar.üauptet. B75S 
Temrjuk .... 6995 

Goutr. Kulait. 

Kutalee, Ii. . . . 8263 

Oeurgoty .... 2289 

Poti 13U'J 

ÄVueAnm'acher Bezirk. 

. . 1612 



Oout. StateropoL 

Pjatigorak . . . . 
Stawrupol, 0. . . 



8765 
»0927 



7>r eehcr Landet 


rieb. 




Chaasaw-Jurt . . 


1379 




Georgiewak . . 


. 4180 




Grwnjj . . . 


300« 


Seignach 




7748 






8543 


Tiflia, 0. 



Xaltechikowa . . . 3024 
Wladikawkae, ilanpt- 

atadt 8924 

UoUT. T.ßU. 

. . . 15977 

. . . 2525 



5784 



Sibirien. 



Amur-Gebiet. 






295 


Kütten-Gebiet. 




hlegowcachtechenek . 


3107 


Olekminak . . 


475 


Olehiga 


J9T 


Gout. IrkuUk. 




Werchtijiaslv • . • 
Wiljuiak . . . . 


167 
344 


Xikolajewek, Hauptat. 
Petropawlowaka . . 


5314 
479 


Balaganak . . . . 


1035 




üdakol O.trog . . 


161 ; 


lliraek (Kr. Kiranek) 


505 
27431 


tionr. Jenuttitk. 




Ooot. ToboUk. 




Kirenak 


1220 


AUchinak .... 


3161 


Bereeow .... 


1561 




2788 


Jmiaieiek • • . 


«644 




462!) 


Wcrcholenak . . . 


1011 




2618 


Jalutorowak . . . 


4067 


PrnT. JahUtk. 




Kraaaaojarek, 0. 


11238 




4071 




Minuaainek . . . 


4154 




1061 


Jakauk, Haaptatadt 


4982 




286 




5716 



Tjumen . . 
Tobolak, 0. 
Tnriaak . 



13144 



3971 



Ooot. Touuk. 

Barnaul .... 12928 

Bijak 5952 

Keinek 4052 

Koljwan (Kr. Tomak) 3382 

Kuancik .... 2874 

Mariinak .... 4802 

Narym (Kr. Tomak) 1C73 

Tomak, 0 24431 



Pror. Trambaikal. 

Barguain 636 

Kjachla mit Uat- 
KjictU(Kr. WarehBe- 

Udinakl .... 4286 

Ncrtachinak . . . . 3988 

Seolcnginek .... 1016 
Troiikoaeawelc (Kreia 

Wercbne-Udinek) . 3503 

TachiU, Hauplatadt . 3650 

. 3471 



Ptot. 



■ 



Central -A-tiatisehe 



Kokbekty .... 3680 
3130 Pawlodar .... 1033 
26722 j Saemipalalinek, Haupt- 

.... 14135 



Kopal 

Saargiopol .... 
Wereoj« mit Almaty, 



')• 
5426 
1540 



. 10317 



Pror. Styr-Daria >). , Tecbemkcnt .... 3300 

AulitaU 1000 üra-Tjupe(Kr.Chodeb.) 5(H)0 

Chodeheat .... 20000 

Dehuach 6250 U raL 

Taacbkest, HaupUt. 8OOO0 Ourjew») .... 16462 
Turktatan(Kr.Tach«n>k.)60O0; Lralak. Haaptatadt . 15455 



Australien und Polynesien. 

Victoria. 

Qr&eate sti.lt« nach dem Genaue vom 2. April 1871 '). 
Ballarat Baat 26024, Ballerat Waat 38236, Geelong 22618, Melbourne*) 193698, Sandhnrat 17642 Binwohner. 



') Auf diu Jahr 1867 beiugliche Eiowohnerxaktea au. dem Statieti- 
achen Jahrbuch dea Raaeiaiheu Raichee, heraoegegeben vom StatiaÜMben 
Ceutral-CoraiW im Minietariam daa Innern 1. Bd. St. Petereburg 1871. 
(In Ruaaieeher Sprache.) 

*) Vcrgl. die ToUetäadipereu Veraeichniaee im Gec-gr. Jahrbuch, III, 
S. 131 und 132. Wir geben hier aar die in daa ofliiUUe Statietiecbe 
Jahrbuch aufgenommenen Oitaaahleu wieder. 

») Sollte im Jahre 1866 aar 2295 Eiowohoer hab*a. nach den An- 
gafaea daa SUtietiacben Central-Comite'e im 8t. Petarabarger Kalender. 



') [Anatralien uad 1'«:™«««.] Ceeana of Victoria, 1871, ordered 
by the Leglelatlre Aeaembly to b< printed, 160>May, 1871. Melbourne. | 

Behm und Wagner, Bcrblkerung der Erde. I. 



») Daa eigentlich« Melbourne aihlt« 62492, der Reat kommt auf 
die VoraUdte Brigbton, Brunawick, Eaat Collingwood, Emerald Hill, 
Eeeesdon and Plcmiogton, FiUroy, Footecray, Uawthorn, Hotham, 
Kew. Prabran, Hiebmond. Saadridge, St. Kllda, Witliamatown. 

*) Queonaland. üeneoa of 1871, Uken on tbe 1» day of aeptember. 
Preaenteil to Parliament, Uriabane. 

«) Dia eigentliche Stadt hat 15029, die VoraUdU incl. Strom- 
beTfllkerung 3426, Milton 196, Normane Creok 762 Einwohner. 

■) Bineehlieeslicb der 8ebiffeb«TBlkerung. 

•) Eigentliche 8tadt 4820, SaUicbe Voratädt« 126, Churchill -Tor- 
atidle 146 Umwohner. 

*) Stadt 6064, Rockhampton >*ortb 433 Einwohner. 
•) 8Udt 3543, Iriahtown 85 Einwohner. 

11 
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Qutetulantl, 

Di* Städte na<h dem Ccnau» vom I. September 1871 '). 



StaUlt. 


Ceneus Dlatrfkt. 


Elnw, 


AHora , . , . 


Darling Downa Kut 


412 


B&DiDt. . . . 


Leiehhardt . . . 


1X2 


}IrfT> 1 *' l K tl . . 




TS 


Blackall . . . 


Mitchell .... 


43 


Bowen .... 




717 


Brübane«) . . 


Briibano .... 


19413 


BiUwer. . . ■ 


Moreton East 


42 


Bundaberg . . 


Wide Bay . . . 


117 


Burketown . . 




15 


Cardwcll s ) . . 


Cardwell .... 


96 


CharleTilt* . . 


Wirrego .... 


SB 


Ctennont . . . 




131!» 


Cleveland . . . 


Moreton Kut 


180 




Darling Downa North 


203 


Ca»B«mull» . . 


Warrego .... 


45 






1047 


Dalrymple. . . 


Kennedy North. . 


87 



Drayton . 

ilainaford . 
Gayndah . 
Gladaton« . 
Uoodna 
Uoocdiwindi 
Inglewood . 
Ipawicb •) . 
Leyburn 
Mackay . 
Marlborongh 
Maryborongh 
NoniDgo . 
Nebo . . 
Normantown *) . 
Roekhampton ') . 
(Anmerkung 



Centn» UUirlkL 


Elnw. 


Sunt 


Okaal Dil tri«, t. 


Ein». 


Drayton and Too- 




Roma .... 


Maranoa .... 


841 


woomba . . . 


224 


St. Georg« . . 


BaJuiine .... 


147 


Leichhardt . . . 


74 


SiBd L g*U CnC *. ! CaboMuA 1 "*. ! '. 


217 


Buroett .... 


G71 


132 


Gladaton«. . . . 


416 


Someraet . 


Cook 


11 


Moreton Weet . . 


282 


Springao.ro 




370 


Darling Downa Watt 


129 


Surat .... 


Balonne .... 


108 


Darling Down* Kut 


78 


Tambo .... 


Mitchell .... 


83 


lpawich .... 


5092 


Taroora 


Taroom .... 


107 


Darling Downe Eaat 


228 




Maryborough . . 


189 


Mackay .... 


729 


Toowootnba ') 


Drayton and Too- 




St. Lawrenca . . 


217 




wootnba . . . 


3628 


Maryborongh . . 


3542 


Town.vill« ») . . 


TownaTille . . . 


1140 


Burnett .... 


145 


Warwick . . . 


Warwick .... 


S2J8 


Peak Down*. . . 


64 


Weitwood . . . 


Weatwood . . . 


162 




110 


Yaamba . . . 


St. Lawrenca . . 


82 


Roekhampton . . 


5497 









3 bia 8 aiehe 



81.) 



Brighlon 



27S08 Cläre . 
510 üawler 



1004 
1652 



den Cenaoe am 2. April 1871 



1324 
2273 



u.Norwood 5132 Port Adelaid* . . . 
. . . . 2197 Stratbelbyn .... 



One mit 



Tatmania. 



Town 19092. 



1870 '•). 



Orte mit 



nach dem Cenana vom Februar 1871 "). 



Provinz AucklamL 
Aurkland '»)..- 20425 

Parnell .... 3563 

Newton .... 3957 

Grahamatown . . . 2254 

Onohunga .... 1913 

Shortland .... 3538 

Provinz Taranaki. 

New riymouth . . 1837 



Wellington 

Provinz HaMi Bay. 
Xapier 2179 

Protina S'tUon 



... 717 
. . . 5534 
Wcatport 878 

i AtarUnrough. 

... 741 
... 636 



1354 



Cbri.tchurch") . .12466 1 r0 "" 

Kalapoi 868 Donedin . 

Lyttelton .... 2551 Oamaru 

Kangiora .... 763 Port Cnalmere . . 

Timaru 1418 

tWy of WMmt. Pro,i " 8 « MmA 

Greymouth . . . 2161 I«*KargiU . . . 
. . . 3573 



14857 
1657 
1406 



1960 



Au.tralla, 1871. Part I . 



Tablea. 



*) Cenana of 

Adelaide 1871. 

10 ) Gütige briefliche Nachricht dea Government Statiatlcian tod 
Taamania, E. C. Nowel«, an die Redaktion. Andere Orte mit mehr 
tU 2O0Ö Einw. giebt c* nach ihm in Taamania nicht. 

") Cenau« and gentral «tatiatic« of New Zealand. Report of tho 



Regittrar-General on tbe reeulta of a i 
1871. Wellington 1872. 

■■) Mit den Voratidten Parnell 
allein hat 12937 Einwohner. 

ii) Mit den Voratidten, innerhalb de* Town Belt bat 
nur 7931 Einwohner. 
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Amerika. 

flritnth - Nord -Amerika. 



Canada 


'). 


Hamilton . 


. 26716 


St. Hyacinthe 


3746 


Xete Urmuitick 


AVw h'oundla 


!«/'). 


Berthier . . 


1433 


Kingston . 


. 12407 


St. Jc»n . . 


3022 


City of Frede- 


Bay lluberta •) 


2459 


Brantford 


81U7 


Leria Town 


8691 


Sandwich . . 


1160 


ricton . . 6006 


Bonarist« 


2*17 


BrockriUe . 


4102 




. 1682« 


Sarnia . . . 


2929 


Cityof8t.John 289*8 


Brigu* . . 


1B76 


Chatban . . 


5873 


Montreal >'| 


. 107225 


Tora« Kirere 


7570 


AVra Seolia >). 


Burin . . . 


2077 


CornwaU . . 


111)33 


Ottawa . 


. 21545 


Toronto . . 


46092 


Carbouear 


4556 


Goderieh . . 


3954 


Quebec 


. 59699 


Whilby . . 


2732 


Halifax . . 29582 


Ureenepond u. 




Guelph . . 


6878 


Uimouski . 


118« 






Pondbead . 


1073 



Harhor Urace 6770 

St.Jobn'e . 22553 

Tor bay . . 1281 

T.illingale . 2786 
I'r. Eduard /,W»). 

Chartottetown 8807 

Georgetown . 1056 



VtrrinigU Staatrn •). 



Alabama 


Danbury 


6542 


Ueardstown 


2528 


Ottawa . . 


7736 


La Porta . . 


6631 


Lyona . . . 


4088 


Eufaula . . 3185 


Hartford . . 


37180 


Billevillc . . 


8146 


Pana 


2207 


Lswrcnceburg 


3159 


M« Gregor 


2074 


Florenee . . 2003 


Mittletown 


6923 


Belridere . 


3231 


Paris 


3057 


Lo^ansport . 


1 8950 


Marshalltown 


3218 


Greenrille 2856 


New Häven . 


50810 


BlonmmgtoD 


14590 


Pckin . . . 


5696 


Ms.linoD . . 


10709 


Montana 


2415 


Huntsrille 4907 


Korwich . . 


16653 


Biisunoll . . 


JO03 


Peoria . . 


22849 


M.chigandty 3985 






Marion . . 2646 


Waterbury . 


10826 


Cairo . . . 


«2«7 


Peru . . . 


3650 


MWhawAki 


2617 


Muacatine . 


6718 


Mobile 320.14 




Canton . . 


3308 


l'rineeton . 


.1261 


MoantVernnn 2880 


Otkaloow 


3204 


Montgomary . 10588 


uMKMM (District). 


Centralia . . 


3190 


Qoiney . . 


24052 


Muneic 


2992 


Oltumwa . . 


5214 


Selms. . . 6181 




11384 


Cbaropaign . 


4625 


Kockford . . 


11049 


New Albany . 


15396 


Sioui City . 


3401 


Arixma (Territor.). 




09199 


Cberlcston 


2819 


Rock Island . 


7890 


Peru , . 


3617 


Vioton . . 


2460 




Chicago 


298977 


ShtlhyTÜle . 


2061 


P.yraoutt . 


2482 


Washington 


2575 


Muh City ii44 


IKtairare. 


Dauvllle 


4751 


Springfleld 


173l- 1 


Richmond 


9445 


Waterloo . . 


4337 


Srayrna 

Wilmlngton . 


2110 


Decatur . . 


7161 


Sterling . . 


399* 


Saymour . . 


2372 


Warerly . . 


2291 


Arkarua*. 


30811 


Dixon . . . 


4055 


Crbanna . 


2277 


Shelbyrille . 


2731 




Fort Smith 2227 
Helena 2249 
Little Rock . 12380 
Pino Bluff 2081 


Florida. 




Duquoin . 2212 
K»»t St. Louis 6644 


Warsaw 


3583 
4507 


South Bend . 
Terre Haute . 


7. '06 
16103 


Atchiaoa . . 


7054 


Jacksonrill« . 


6912 


Edwarderille 2193 


Indiana. 


Valparaiso . 


2765 


Emporia . . 


2168 


Prnsacola . . 


3347 


Kffingham 


2383 


Vincenne* 


6440 


Fort Scott . 


4174 




2023 


Elgin . . . 


5441 


Anderson . 


3126 


WabasbCity . 


2881 


Lawrence 


8320 


California. 






Freeport . . 
Galena . . 


7689 


Attica . . 


2273 


Warsaw 


2206 


Leavenworth 


17873 


Utnryia. 


7019 


Aurora . . 


3304 


Washington 


2901 


Otuwa . . 


2941 


Los Angclee . 5728 


Albany . 


2101 


Galeeburg 


1015S 


Brasil . . 


2186 




Topeka . . 


5790 


Mary.Tillc 4738 




3259 


Oalia . . 


2160 


Cambridge C>- 2162 


Iowa. 




Wyandotte . 


2940 


Oakland . . 105(8) 


Athens . '. 


4251 




3042 


Csioelton . 


2481 


Anamoaa . 


2083 






Sacrameuto . 16283 


AtlanU . . 


21789 


Henry . . 


2162 


Charles town 


22»4 


Burlington 


14930 


Aentueki/. 


San Diego . 2300 


Augusts . . 


15389 


JacksonTÜle . 


9203 


Columbus . 


3359 


Cedar Falls . 


3070 


Bowling Green 4574 


San Francisco 149473 


Brunswick 


2348 


JericyTÜle 


2576 


ConnrrsTille . 


2496 


Cedar Rapids 


6940 


Coriogton 


24505 


San Jose . . 9089 


Cartersrilie 


2232 


Joliet . . . 


7263 


Cruwfordsrille 


3701 


Charles City 


2166 


Danrllle . 


2542 


Satt* Crua . 2561 


Columbus 


7401 


Lacon . . 


2105 


Elkhart . 


3265 


Clinton . . 


6129 


Frank fort 


6396 


Stoktoo . . 10v)66 


Cutbbcrt . 


2210 


La Salle . . 


5200 


Eransville . 


21830 




10020 


Headerson 


4171 






3421 


Lebanon . 


2117 


Fort Wayne . 


17718 


Darenport 


■j, 


Hopkinsrille. 


3136 


Colurado (Territor.). 
Central Citv . 2360 
Dcorer . . 4739 


La Orange 


2053 


Litchneld 


3852 


Franklin City 


2707 


Üecorah . 


2110 


Lexington 


14801 


Macon . . . 


108 10 


Meeamh . . 


2748 


(ionkien . . 


3133 


Dm Moinea . 


12035 


Lonisville 


100753 




2748 


Mascoutah 


2790 


Grroncaslt« . 


3227 


Dubuquc . . 


18434 


Maysrille . . 


4705 




28S35 


Mendota . . 


3546 


Huntington 




Fairftold . . 


2226 


Newport . 


15087 


t%nnecf*>M. 


TSmaii. 




Metropolis 


2490 


Indianapolis . 


48244 


Fort Dodge . 


3095 


üwensboro 


3437 




Molino . . 


4166 


Jeffersanrillc 


7254 


Fort Msdiaon 


4011 


Paducah . . 


6866 


Antonia . 2749 


Alton . . . 


8665 


Momnoutb 


4662 


Kendallrille . 


21G4 


Independence 


2945 


Paris . . . 


2655 


Birmingham 2103 


Amboy , . 


2825 


Morris . . 


3138 


Kokomo . 


2177 


Iowa City . 


5914 


^ Shelbyrille 


4574 


Bridgsport . 18969 


Aurora . . 


11162 


Olney . . . 


2e80 


Lafayette. . 


13506 


Keoknk . . 


1276« 




3268 



') Die in dem ofhaieilen Conans •Bericht dar „Extra Canada Gaaette" 
vom 22. Not. 1871 aufgcfBhrten Städte nach der Zahlung Ton 1871. 

>) Eine städtische Zahlung tob 1872 ergib 117.784 Einwohner 
(Canadisn X.ws, 4. April 1872). 

>) Ort» mit mehr als 1000 Einwohnern nach dem Census Ton 1869, 
dam „Abstrart Csnaus and retum of population, Äcc, of Newfonndland. 
1869. St. John's 1870", Fol., entnommen. 

♦) Mit Spaniard's Bay Bridge and Pond, Coosh und Country Path. 

*) Nach dem Census Tora Mai 1871, gütige briefliche Mittheilung 
dea Superintendent of Census retanu, Mr. M« J. Neill in Cbarlottclown, 
aa die 



*) Zählung Ton 1870 nach dem Nintb Census of the United States. Sta- 
tiallcs of population. 4". Washingt. 1871. — Bei den Staaten sind die in 
dieser Publikation aufgeführten Orte bis in 2000, bei den Territorien bisiu 
1O00 Einwohnern herab hier aufgenommen. !)■• eingerSckton Orte sind 
towns, boroughs oder villages, auch wenn die Bezeichnung City daneben 
stehen sollte; die Übrigen sind cities. — Wie nnroliständig diaaee Vcr- 
seiclmiss Ut. gebt aus dem Vergleich mit der SUdteliste des Staates 
Maine in Anmerkung 8 herror. 

') Mit den neu hiniugrtogencn Vorstädten Browntown, Eaat of Old- 
town, Haytown, Johtown, New Jerusalem, Tahertown, Waat of Brown- 
town, West Logan 12.191. 

11« 
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Baton Rouge 649« 
NewOrleana 191418 
Shreteport . 1607 

Mai«*.»). 

Auburn . . 6169 

Augnata . . 7808 

Bangor . . 188«!» 

Bath . . . 7371 

Belfast . . 5278 

Biddcford . 1(1288 

Calaia . . . 9944 

llallowell . 3007 

Lew «tun . . 13600 

Portland . . 31413 

Rnckland. . 7074 

Maryland. 
Baitimor* . 867354 
Cumberland . 805G 
E«tuB. . 2110 
Frederir k . . 8586 
Hager.town . 577» 
Sali.bnry . 2064 | 
Wcstminater 2310 



MauacliUitttt. 



Boston , 


230521'. 


Cambridge . 


39634 


Cbarleatown . 


88383 


Chel.ea . . 


18547 


Kall Rix er . 


26766 


HaxerbtU. . 


13092 


Lawrence 


28921 


Uw*U . . 


40928 


Lynn . . . 


28233 


New Ücdford 


21320 


Newbury port 


12595 


Salem . . . 


24117 


Sprioghcld . 


26703 


Taunton . . 


18629 


\\ orcestcr 


41105 



Michigan. 



Aunan 


MSI 




••'171 


Ann Arbor 


4 .»«•> 


tltutlc L-reea . 




liay City . 


1 Uli 4 


('h-ir.otte , 




Louiwater 




Detroit . . 


i Ja 7 7 


W*ss m 1 Cptrlll*H W 


1 1 IIA 


FeoWtn . . 




Pltt-t 

riir.i , i . 


b'SHC, i 


Grand llaren 


.114 1 




1 6 50 7 


II lUMUShV . . 


3ü 1 8 


II 1U..J 


23 1 9 


II ».<._.», 

MUuROD 


»J tu 


lania . 


» ' • * 


J ick «ort , 


I MIT 
111*4 


K-unmai.tn 


O 1 ■ 1 

y 1 n 1 


Laming 


Jz4 1 


ManUtee . 


'Iii» 
Ja 4 ,1 


Marqatllc , 


40^0 


MambaJl . , 


ttU 


Mooru? ■ 




Muükcgna 


6U02 






RUH . ■ ■ 


4 fi 'tu 


Owasito 


«iAal 


Pontiac . , 


4b&7 


1 ort Huruu . 


5973 


Sagicaw . 


71 Kit 
1 4DI' 


1 f cuni >t'h , 


S03 U 


Wva&dotU . 


2731 


Vp»ilanti . . 


5471 


Austin . . 


2039 


Duluth . . 


3131 


Faribault . 


3045 


Hs#tiogs . . 


3458 


M»nkato . 


3482 


MititiespoUa . 


1.1086 


Owatonoa . 


2070 



Bed Wing . 4260 

Roobe.ler . 3953 

St. Anthony . 6013 

St. Uoud . . 2161 

St. I'aul . . 20030 



St. Peter . 


2124 


Stillwater . 


4124 


Winona . . 


7192 


MMttifpi, 




2022 


VjOJ Ulli UU5 . 


4812 


11 .«II ar «ä ftf Ihim 

1 1 »•Iii ~ Irring* 


2406 




4234 




2709 






Vick.burg . 


12143 


MiMtouri. 




Bounville . 


3506 


Canton . . 


2363 


Cap Uirardean 


3585 


Chlllitothe . 


3978 


Columbia . 


2236 


Haaaibal . . 


10185 


Independence 


3184 


lrori Vomit . 


2018 


Jeversen City 


• 420 


Kaesaa City . 


32260 


Lfiifigton . 


4373 


Louisiana 


36.VJ 


Mafon . . 


3678 


litxko 


2602 


Pal in vr» . 


2615 


rieMantllill 


2554 


St. Joteph 


19565 


8t. Loui» . . 310864 


MiHa . 


4560 


W»rr«n»burK 


5555 
2945 


Montana (Territ.). 


Ccdar Creek 




Mine . . 


1486 


Helena . . 


3106 



.\>/ raiin. 



!f«ar*aka. . 


6050 


Omina . . 


16083 


Sevada 




Austin . . 


1384 


Car»on City . 


3018 


QaM Hill . 


4311 


Hamilton . . 


3913 


Trraaure . . 


1920 


Virginia . . 


7048 


/View llampthire. 


Copcord . 


12241 


Doter . . . 


9294 


Maaclicatrr . 


23536 


Nashua 


10543 


Fortaisoutb . 


9211 



Brid<eton 


6830 


Burlington 


5817 


Camiltn . . 


20045 


Kliiabeth. . 


20812 


'ilouceatar 




City . . 


3682 


Harriaon . . 


4129 


Iloboken . . 


20297 


Jersey City . 


82546 


Keyport . 


2366 


Lambertaril 


e 3842 


Miiitill* . . 


6101 


Newark 


105059 


New Brnnawick 15058 


Newton 


2403 


Orange . . 


9348 


Pateraon . . 


33579 


PUiulleld. . 


5095 


Prineeton . 


2798 


Kahway . . 


6258 


Red Bank . 


2086 


SaU-ra . . . 


4555 


Somemtle 


ttM 


Trcnton . . 


22874 


Nu . . 


4640 



\'r>r Mrrieo (Territ.). 


Albuquerque 


13' »7 


l.\ Hanrbo 


1329 


Perbando 




de Taoa 


1302 


Las Crucea 


1304 


Lower La« 




Vagrna . 


1730 


Mesilla. . 


1578 


Red Wlltow 




Puoblo Ke- 




serration 


1600 


San Juan 




Pneblo Re- 




aerration 


1031 


.Santa Vi . . 


4765 


.\ew York. 


Albimy . . 


76216 


Albion . . 


3322 


Amsterdam 


5426 


AstorU 


5204 


Aubnrn . . 


17225 


Baldwinartlle 


2 ! 30 


Ballaton 8p» 


2970 


lUUna . 


3890 



Beekmantown 2206 
Bingbaniton . 12692 
Blackwell'a l'> 5717 
Broekport. 2817 
Brooklyn . . 396099 
Budalo . . 117714 I 
C'anandaigu» 4862 
Catakill . 3791 
Clyd» . . 2735 
Cohoea . . 15357 
Cid Spring 3086 
College Point 3652 
Corning 4018 
Cortlnml . KMI 
Danarille . 3387 
Ilnnkirk . 5231 
Klmira . . 15863 



L-..LL 4M I .... 

r HHIU i*au- 




J4m 

Ia*l««r- ,1, - 

rJu*bing , 


Z\7\Jm 

oZZs) 


1- 4i t A ham 


2151 


r ort r<u waru 


'i iO 1 » 
.(Vi 


•Prt'iionia 




Fullon . . 


S5<>7 


Oeddea. 


3629 


(jencTft. ■ 




Alan 1 « Wall« 
Mien s r aus 


a*.nn 


(lli.v*raiilli. 
umrrni Hie 


4518 


üoalirn . 


99114 


1 • rm im 1 kl u H A 


3135 


Hein pitead 


231 6 


Homer . 


2008 


HorneUerilla 


4652 


Undson . . 


8615 


mon 1 " 1 !' 0 " 


2433 
2876 


llhat» . . 


8462 


Jamaict 


3791 


Jamestown 


5336 


Johnatosrn 


3282 


Kingston . 


«315 


Lanaingburgb 6378 


Le Ro» . 


2634 


Litt!« Falla 


5387 


Loekport . . 


12426 


Long Island 




City . . 


3867 


Lyona . . 


3350 


Matteawan 


2406 


Medina 


2821 


Middletown 


6019 


Mo 11 t \ ernoo 2 7 on 


Newark 


2248 


New Brigbton 7494 


Newburgb 


17014 


Newtowmilt 


| 2108 


New York . 942298 


Niagara City 


2276 


Niuitara Palla 3CK>* 


Norwicb . 


4279 


Nyaek . . 


3138 



•J Ein ungleich TollnUn<ligt're« and berichtigte« Verxciitiiiins tut hiilt nereral ritics, tnvm and ptantatinn«, in tha State of Maim*. Augu*la 

eine FubliltatioD dtr UegieruDg dea Staates Maine („Cetiiua of tue 1K71"), das wir hier bin cur uuter«a Gretx« Tun tOOO Ew. ausaieliro. 



8U4I. 






t.'ounty. 




8udi. 


CouBir. 


K.Ii... 


M. Ii 


i -..iiily. 












Androacoggin 


6166 


F.llswortb . . . 


. Hancock 


5260 


Portland . . . 


. Cemberland . 




31408 


Aogmt» . . 




* 


Kennebuc . . . 
Penohwot . . . 


7815 


Fairticld . . . 


. .SomerMt . 


2999 


Klcbmond . . , 


. Sagadahoc. . 




2442 








18289 


F'anningtoD . . 


. Franklin . 


3252 


Rockland . . . 


. Knox . . . 




7073 


Rath . . . 






Sajadahoc . . 


7380 


Freeport . . . 


. Cumberland . 


2160 


Saco 


. York . . . 




5757 


ßultaat . . . 






Waldo .... 


6278 


(lardiner . . . 


. Kennebec . . . 


4496 


Sanford . . . 


. York . . . 




2402 


Berwick . . 






York .... 


2291 


liorham . . . 


. Cumberland . . 


3386 


Searsport . . . 


. Waldo . . . 




2289 


Bethel . . . 


• 


• 


Oiford. . . . 


2282 


Hallowell . . . 


. Ki nnebec . . . 


3008 


Skowhegan . . 
Sonth Berwick . 


. Someraet . . 




3993 


U4MM . . 






York .... 


10285 


Uampden . . . 


. Penobsrot. . . 


3068 


. York . . . 


• 


2516 


Bor.tLi.ay . . 






Lincoln . . . 


3200 


Houlton . . . 


. Aroo.took . . 


2851 


Standiah . . . 


. Cumberland . 




2095 












Kennehunk . . 


i 8 rk ■ ■ ■ • 


2605 


St. üeorgo . . . 


. Knox . . . 




2321 


Briilgton . . 






Cumberland . . 


2685 


Kennebunkport . 


. York .... 


ar.«4 


Stockton . . . 


. Waldo . . . 




2089 








Linroln . . . 


2924 




York .... 


3337 


Thomaaton . , 


. Knox . . . 




3094 








Cumberland . . 


4727 


Lewiston . . 


, Androacoggin 


13602 


Tnrnar .... 


. Androacoggin 




2380 


Buckaport . . 






Hancock . . . 


3433 




. sndroscoggio 


2015 


Vaaaatborongh 


. Kennebec . . 




2923 








York .... 


2536 


Luhe« .... 


. Waabington . . 


2136 


Waldoborongh 


. Lincoln . . 




4178 








Washington . . 


5914 


Maehia* . . . 


. Waabington . . 


8530 


Waterrille. . . 


. Kcnnehec . . 


• 


4859 


Clin den 

Cape Kliiabetu 


• 


* 


Knot .... 


4515 


Oliltown . . . 


. Penohacot. . . 


4072 




. Iyoä . . . 

. Cumberland . 




2773 






Cumberland . . 


6113 




Penobacot . . . 


2889 


Weitbrook . . . 


; 


G630 


China . . . 


• 




Kennebec . . - 


2120 


Paria .... 


. Oxford. . . . 


2766 


Windham . , , 


. Cumberland . 




2426 


Deer Islo 






Hancock . . . 


3417 


Pembroke . . . 


. Washington . 


2552 


Winterport . . 


. Waldo . . . 




2744 


Dexter . . . 






Penobacol. . . 


2875 


Pittaton . . . 


. Kennebec . . . 


2352 


Winthrop . . . 


. Krnnebac . . 




2229 


Eaat Michiai . 






Waabington . . 


2020 




. Androacoggin 


2440 


York .... 


\ork 




2664 


Eoatport . . 








3738 
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Ogdcnaburg . 


10076 


Oneida . . 


316» 


0«WegO . . 


10910 


Owego . . 


4756 


PiJrajrri 


3132 


Peekakill . 


6560 


Penn VlD. 


3488 


riitUburgb 


•IM 


Fort L h- sK-r 


3797 


Port Jerti* 


«377 


Port Rirhmond 3028 


Potedam . 


«891 


Pooghkeepaie 


10080 


BatoMtn 


62386 


Koma . . . 


1 1 OoO 


Rondodt . 


10114 


8andy Hill 


2347 


Sanitoga 




Spring! . 


7516 


Saagtrtiee 


3731 




11026 


S.neraKnUe 


5890 


Sing Sing. 


4696 


Syracuse . . 


43051 


Tonawanda 


2125 


Trrmont . 


2025 


Troy . . • 


46465 


Etlea . . . 


28804 


«•»ppingei-'« 




Kalla . 


2263 


Warren 


3469 


Waterford. 


307 1 


Waterloo . 


4086 


Watertown . 


9336 


Watkina . 


2639 


War«rly . 


2239 


WelUtille . 


2034 


Weetfeld . 


3018) 


Weit Troy 


10693 


Whit.hall . 


4322 


Yonktn . 


12733 


Sörth Carolina. 


Braufort . 


2430 


Charlotte . . 


4473 


Feycttetille . 


4 660 


New Berne . 


5849 


Raleigb . . 


7790 


Waahioglon 

WilniBgtoB . 


2094 
13446 


Uhio. 




Akron . . . 


1000« 




4063 


Aehland ! 


»601 


Baruearille 


2063 


Bellair* . 


4033 


Belle footain» 


3182 


Brian . . 


2284 

3066 



Cambridge 


2193 


Canton . . 


8660 


Chillicotbe . 


8920 


tineinnati 


216239 


(ml 4.1 I In 


6407 


Clerelaud 


92829 


Colunabue 


31274 


Creatlino 


2 '-' V 


Da« tun . . 


30473 


Drllanro . 


2750 


Delaware . 


5641 


Eatt Liver- 




pool . . 


2105 


Elyria . . 


3038 


KinJlay 


»315 


Fretnont . . 


5455 


(ialion . . 


:::>■■■.; 


Qatlipolia. . 


3711 


Ureenrillc . 


2520 


Hamilton . . 


11081 


Hülaboroug! 


1 JBI8 


Irontoo . . 


5686 


Jatktun 


2016 


Krnton . . 


2610 


Laacaster 


4725 


Lebanon . 


2749 


Lima . . 


4500 


Londoa 


gu66 


Man »Seid . . 


8029 


Maririta . . 


5218 


Marion 


2531 


Masaülon . . 


5 1 85 


Middleport 


2236 


Midilletown 


3046 


Moant Vernon 


4876 


Napoleon . 


2018 


Xewark . . 


6698 


New Phila- 




delphia . 


3143 


New Rich- 




raond 


2516 


Norwalk . 


4498 


Oberlin 


2888 


Paineatiile 


3728 


Piqua (lirafach. 


M:ami) . 


5967 


Piqua (Orfich. 


Franklin) 


2364 


Fomeroy . . 


5824 


Portamouth . 


10592 


Putiiam 


2050 


Rartnna . 


2188 


Rlpley . . 


2323 




3700 


Randueky . . 


13 


Sldney . . 


2808 


Springfteld . 


12652 


Sleuhentill* . 


8107 


Tiffin . . . 


5618 


Toledo . . 


31584 


Troy , . 


3005 



Upper San- 

du-ky . 2664 

Urbana . . 4276 

V.n Wert. S82» 

WapakoneU 2150 

Wairea . . 3457 

Washington 2117 

WelUrille. 2313 

Wilmibgton 2023 

Wooeter . . 5419 

Xenia . . . «377 

Yoongatown . 8075 

Zaneaville . . 10011 

Oregon. 
Oregon City . 1382 
Portland . . 829» 

l'ermrylrania. 

Allegbeny . . 53180 

Allentown . . 13884 

Altoona. . . 10610 
Archibald . 2571 
Aehlaad . . 6714 
Beater Falle 3112 
Bcllefooto . 2635 
Bethlehem . 4512 
Birmingham 8603 
MernaHtf 334 1 
Bristol . . 3269 

Carbondale . 6393 
Carliale . . 6630 
''ataaequa . 2863 
L'bamlirriborg 6308 

Cheiter. . . 9485 
Coaterille . S025 

Columbia . . 6461 
Coaemangh. 2336 
ConabohockcB 3071 

Corry . . . 6809 
Danrilte . . 8436 
Dunmore 4311 
Hast Bit- 

mingham. HM 
Ea.ton . . 10987 

Erle. . . . 19G46 
Franklin . 3908 
(iettj.burgh 3074 

Haneburg . 23104 
Haztcton . 4317 
Holliday.burg 2952 
Honr«dul« . 2654 
Huntiagdon 3034 
John.towa . 6028 

Lanca.ter . . 20233 
Lebanon. . 6727 
Lewitborg . 3121 
I.cwutown . 2737 

Lim kirnen . . 6986 
Mahanoy . 5533 
Marietta. . 2397 



MauchCbunk 3841 
M«Koe*port 2523 
Meldtille . . 7103 
Merhanic »borg 2569 



Middlctown 


2980 


Millville. . 


21o5 


Minorat! II* . 


3699 


New Bnghton 4037 


New Caatle . 


6164 


Norrlrtown 


10753 


011 City. . 


2276 


Olipbant . 


2327 


Ormaby , . 


2225 


Philadelphia «74022 


Phoenlxtsllc 


5292 


Pittaburgh . 


h i ' . r > 


Pittuton . 


6760 


Plymouth . 


2684 


Port Carbon 


2261 


Potutown . 


4125 


Potltville . 


12384 


Rradiug . . 


3393t) 


Bocheater . 


2091 


St. Clair 


572« 


Schuykkilt 




Hevea 


2910 


Scrantou . . 


35092 


Shamokin . 


4320 


Sharon . . 


4221 


Sbirptburg . 


2176 


Shena:idoab 


2951 


SLi|>pei>burg 


2065 


BoOth Beth- 




lehem . . 


3356 


Soath Ea«ton 


3167 


South Pitt.- 


3095 


burjjb . . 
Sunhury. . 


3131 


Suwiuehanna 


2729 




5960 


Temperane*- 




riUt . . 


2069 


TituiTitle . . 


8639 


Townnda 


2696 


(Tniontown . 


2503 


Wirren . . 


2014 


Wathington 


3571 


Weitcheiter 


5630 


Wc«t FitU- 




burgh . 


2095 


Wilkeabarre 


H'174 


WiJliamtport 


I6O30 


York . . . 


11003 



Rhode Mund. 
Newport . . 12521 
Proridenee . 68904 

Sonfh Carolina. 
Cbarlcatoh . . 48956 
Columbia . . 9298 



Kdiatolaland 2762 

Georgetown 2080 

Greeimll* . 2757 

John'a laland 2016 
Wadmalon 

l.land . 38 26 

Tennmet. 
Brownaville 2437 

Chattacooga . 6093 
Clarkaville . 3200 
Columbia . 2650 
Oailatin. . 2123 
Jackion . . 4119 

Knoxville . . 8682 
Lebanon . 2073 

Meraphi» . . 4022« 
Murfreeeboro 3502 

Niahvillc . . 25863 




Urenham . 2221 

Brownarille . 4905 

Corpue Christi 2140 

(iatieiton . .13818 

JelTeniob . . 4190 

Laredo . . 2046 

Red Oak . . 2412 

San Antonio . 12256 

Vklorla. . 2534 

Waxahachie . 2478 

l'tah (Territor.). 

BrightwCity 1315 

Ephraim City 1 167 , 
Logan . . . 1757 
Manti . . . 1239 
Moont Pleaaant 134« | 

Ogden . . 3187 
Provo . . . 2384 
Salt Lake City MM 

Sonth Cot- 

tonwoodWard 1144 

Spaniab Kork 1450 

Vermont. 
Bennington . 2501 , 
Burlington. . 14887 

Virginia. 

Alexandria. . 13570 
Charlottearille 2838 
Dantille. . 3463 

Krederiekaborg 4046 
Hampton . 2300 
Hirrivonborg 2036 
Lexington . 2873 

Ljncliburg. . 68 ;5 



Norfolk. . . 19229 
Petersburg . 18950 
Portamouth . 10492 
Kichmond . . 61038 
■Steunton . 5120 
WineheaUr. 4477 

ITiMAinyioti iTerrit). 

Olympia . . 1203 
Seattle . . 1107 
Walla-Watla 1394 



11'e.r Virginia. 



Charleataa . 


3162 


Marticiaburg 


4863 


Parkeraburg . 


5546 


South Wbee- 




ling . . 


3158 


Wheehng . . 


19280 


Wuanuin. 


AppletoB . . 


4518 


Beater Dam . 


3265 


Beloll . . . 


439« 


Berlin . . 


2777 


Chippewa 




Kalla . . 


2507 


Ean Ciaire 




City . . 


2293 


Fond du Lat 


12764 


FortAlkinaon 2010 


Kort Howard 2462 


(irren B»y . . 


4666 


JaneaviUe . . 


8789 


Jefferaon 


2176 


KeDoaha 


4309 


La Crneie . . 


7785 


Madiaon . . 


9I7G 


Manitowoe. . 


5166 




2484 


Milw'aukee. ', 


71440 


Mineral Poin 


3276 


Monroe . . 


3108 


Naer.ah . . 


2653 


Oconto . , 


2655 


Oahkoah . . 


12663 


Plattetille . 


2537 


Portage. . . 


3945 


Prairie du 




Chien . . 


2700 


Raein« . . . 


9880 


Klpon . . 


2976 


Sheboygan . . 


5310 


Sparta . . 


2314 


Watcrtown. 


7560 


Waakeaha . 


2633 



Wyoming (Territ.). 
Cheyenae . . 1450 
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Städte der Erde mit mehr als 100000 Einwohnern. 



Städte der Erde mit mehr als lOOOOO Einwohnern ')• 



London') . . . 3.231801 (1871) 
Su-tschno 1 ) gegen 2.000000 



Paris«) 

Peking »| . . . 

Jedo«), . . . 

Canton *) . . . 

Constautinopel . 
Siang-tan (Prot. 

Hunan)") . . 



(1860) 
(1*43) 



,825274 

1.648814 

1.554848 

l. 236000 

1.015000 (1861) 
V 



Tschan-tscliau-fu 

(Prov.Fokien)")1.00000o 



New York •") . 

Wien») . . . 
Berlin .... 
Han-kau", . . 
Philadelphia . . 
St. Peter»burg") 
Bombay") . . 



942232 (18701 
833845 (18091 
825389 (1871) 
8OO0O0 

G74022 (1870) 
C67026 (1869) 
(1871) 

* 



Caleulta ,s ) . . 
Fub-ucbaa (Pror. 

PtUm) "i . 

Schao-hingiProv. 

Tsche-kiang) 1 
Bangkok 1 ") . . 
Miako od.Kioto "J 
Liverpool ') . . 
Glasgow'«) . . 



616249 (1866) 

600000 

600000 

(00090 

100000 

491346 (1871) 
479227 (1871) 



Neapel (Napoli). 
Rio de Janeiro") 
Hyderabed »») . 
Ningpo '*) . . 
fu-tsan (beiCen- 

ton) ") . . ai 
Moskao") . . 
Brooklyn . . . 
Madras») . . 



446743 

420000 
400000 
400000 



400000 
399321 (1867) 
396H99 (1870) 
39544U (1871) 



') Einige in der entsprechenden Tabelle de« Geogr. Jahrbuchs (III, 
S. 143) aufgeführt« Städte fehlen hier, weil »ie noch neueren Ermitte- 
langen die Zahl 1000 MO nicht erreichen, >o Jark.nd in Ost-Turki»taa, 
daa nach Shaw (1868 69) und dorn Mira Sutlja (1869) nur 800O0, nach 
Forsyth (1870) «gar höchsten. 40000 Einw. hat, and die Aschanti- 
Sladt Kumasi in Afrika, deren Bevölkerung der daselbst lebende Mit- 
aionär Kiihnc auf 80000 schätzt. Auch Tncsl, daa zwar im ganica 
Stadtgebiet circa 110000 Btwobner, in der eigentlichen Stadt aber nur 
700O0 lählt, und Riga, das nach neuerer offizieller Angabe 1867 nicht 
102043, sondern 97672 Einw, hatte, mussten aus dem \ «rxeirbni*. ge- 
strichen werden. Dagegen sind eine grössere Aniahl Städte neu hinzu- 
gekommen, so Leipzig , Kisehenew, Bologna, Messina, in Amerika 
Washington , Newark , Buffalo , Montreal , in Asien Bagdad , Colon, bo, 
Maaulipatam, sowie mehrere Ctincsischc Südte, für welche Nachrichten 
»on Augenzeugen aus neuester Zeit beigebracht werden konnten, wie 
Pn-t«an. Kirin, Mukden, Pan-tmg-fu. Siang-Uu, Schao-hing, Te Ine, 
Tai-yuen-fu. Endlich sind Sydney In Anstralien und Fes in Marokko 
neu hinzugekommen. 

') Die Hewobnerzahlen der gToasen Brit:sc)ien Städte sind oben nach 
dem Ergebnisa der Zählung rora 2. April 1871 aufgeführt, die Berech- 
nung des Rcgistrar- General für den 31. Juni 1871 ergab: London 
3.263872, Liverpool 494619, Glasgow 479227, Manchester 351488, 
Birmingham 3449*0, Dublin 310565. Loeda 260657. Sheffield 241507, 
Edinburgh 201728, Bristol I8329K, Bradford 146987, Nr.wca.tle OB , 
Tyne 128677 , Salford 125422, Uull 122266, PorUroouth 113450 
(Journal of the SUlistical Soc. of London, Mira 1872). 

'| Williaua, Du Reich der Mitte. Cassel 1852. 

*) Für daa Jahr 1867 wurde die Einwohnerzahl auf 1.889842 an- 
gegeben (Journal of the Statist. Soc. of London, Dez. 1K69, p. 467); 
nach einer im Dezember 1370 während der Belagerung vorgenommenen 
Zählung hatte Paris einschl. der aus der Umgegend hereingekommenen 
Bevölkerung, aber aoeschl. Armee, Garde mobile und Marine-Soldatea 
2.O05709 Bewohner (Annales dea Voyagea, Okt. bis Dei. 1870, p. 181); 
nach einer spateren Zahlung sull ta dagegen nur noch 1.7943BO Ein«, 
haben (Leipziger lllustr. Ztg., 27. Juli 1672). 

») Nach dar Zählung, die Sacharoff In den „Arbeiten der K. Rus- 
sischen Gesandtschaft zu Peking" mitthcilt. Andere Schätzungen siehe 
im Ueogr. Jahrbuch, III, S. 144. 

•) !t. Lindau im „Journal of tho North China Branch of the R. 
Aaiatic Soc." (New Serie». No. I, 1865); in seinem „Voyage aatour da 
Japon" (Paria 1864) schätzt er die Stadt anf 1.702848 (Seelen und 
diese Schätzung hielt auch Hurabert (LeTonr dn Monde, 1867, W» se- 
mestTe, p. 291) für möglichst der Wahrheit nahe kommend. 

') The Anglo-Chinese Calendar for 1847. Canton 1847. — Nach 
der Augsb. Allg. Ztg. (27., 28. nnd 29. Juli 1869) etwa 1 Million. — 
Wenn Ministerialrath Dr. t. Scherzer („Die wirtschaftlichen Zustände 
im Süden und Osten Asiens. Stuttgart 1871") für Canton nur 70O0O0 
Einwohner angiebt, so bezieht aieh daa wohl auf die eigentliche Stadt 
ohne Vorstädte. 

•) t. Richthofen 1870. Die nächst bedeutenden Städte der Pro- 
vinz llunan sind nach demselben Reisenden Tschang - scha - fu und 
Tschang - te - fu. 

*) Lowric in „Chinese Reposllorj", Vol. XII. 

'**| Ohne Bruoklyn, mit letzterem hat e» 1.338321 Kinwohner. 

") Mit 18 Vororten; ohne dieselben 632494 Einwohner. 

") Chronicle of the London Mission. Soc, Februar 1867. — lluc 
gab die Einwohnerzahl der drei bei einander liegenden Städte Uan- 
kau, Wut-sehang und Han-yang auf 8 Millionen an, llan-yang ist aoit- 
dem In den Bürgerkriegen zerstört, die beiden anderen arg mitgenom- 



men worden, so dasa noch Oliphant 1858 höchstens 1 Million fDr alle 
drei annahm, indes» schätzte Missionär Cox in Han-kau 1871 ihre Be- 
völkerung wieder auf 1} Millionen (Wetleyan Mission. Noticea, April 
1871). 

•>) Zählung vom 22. Dezembar 1869 (Journal de St. - Peter-bourg. 
4,16. Januar 1870). 

") Während nach einer Ermittelung vom Jahrs 1864 Bombay 816562 
Einwohner haben sollte, ergab die Zählung vom 21. Februar 1871 nur 
646636 incl. der Hafcnbcvolkcrung (Allen"» lndian Mail, 6. Mai 1872). 

*') Eine Zählung rom Januar is66 ergab für die innere Stadt 
377921 Einw., darunter 239190 Hindu, 113U59 Mohammedaner, 3415 
ander« Asiaten nebst Juden (681) und einigen Afrikanern, 11224 Eu- 
ropäer und 11036 Indo-Europäer (Statement exhibiting the tu oral and 
material progress and condition of India during the year 186G— 67. 
Presented to Parliamcnt. London 186s). Die Vorstädte zählten 23*325 
Bewohner (nach einer Mitte 1867 dem Britischen Parlament vorgelegten 
Angabe in „Globus". Bd. XIV, 8. 31). 

'*) Missionär Wolfe 1865 (Chnrch Mission. Inteltlgencer, Februar 
1866) und Anglo-Chineac Calendar (Canton 1847). — Nach der Augab. 
Allgera. Ztg (27., 28. und 29. Juli 1869) 8O0OO0, nach dem Evange- 
lischen Missions-Magazin vom April 1871, S. 173, aogar nur 500000, 
dagegen nach dem Missionary Herald, Boston, Februar 1872, 1 Million. 

'') Die östlich von Hang-tacheu gelegene Stadt Schao-hlng (8haou- 
hying) wird von Missionär Ruaaol in „Proceedmg. of the Church Mis- 
sion. Soc. for Afrlca and the Eaat, 1870-71", auf 600000 Einwohner 
geschätzt. 

») Stricht de. Preu.sisehen Consuls 1865. Nach dem „Bangkok 
Calendar for 1865" und nach de Gramraont (1863) hätte die Stadt nur 
400000 Einwohner. 

'•) Paris 1868 (Bulletin de la Societe de geogr. de Paria, Juni 
1869, p. 488). 

») Offizielle Bchätznng de. Reglstrnr-General für den 30. Juni 1871 
anf Grund der Zählung vom April 1871 (Journal of the Statistical 
Soc. of London, März 1872). 

") Reporte by 11. M.'s secretaries of einbassy and legation , .See.. 
1868, Nr. 4. — Hin« Zählung rom April 1870 ergab für die eigent- 
liche Stadt 235381 Einw., aber nach der Meinung der Schatzunga-Com- 
roission könne man circa 26000O Einw. annehmen, während in den 
Vorstädten und umliegenden Ortschaften noch ebensoviel» wohnten (Glo- 
bus, 1871, Nr. 15, 8. 239). — Die Geographia do Senador Potnpeo 
(Rio de Janeiro 1864) giebt der Hauptstadt Braailiena 400000, J. J. 
r. Tschudi (1860) „Uber 100000" Einw. Die Zahl 6t «KHK) in dem halb 
offiziellen Bache „I/Empire du Bre»il ä P Exposition universelle de 
1867 ä Pari." (Rio de Jaueiro 1867) acheint daher »tark übertrieben 
zn sein 

") Nach der Schätzung von Sir Salar Jung (Statement exhibiting 
the moral and material progress of India 1869 — 70. Preaented to 
Parllament. London 1871). 

••) Church Missionary Intelligencer. November 1866, p. 341. — 
Nach der Augsb. Allgem. Ztg. (27., 28. und 29. Juli 1869) 500000s 

'•) Für Fd-tsan (Fo-Uchan, Englisch Fa-Uchan) giebt der Evange- 
lische lieidenbote, Oktober 1871, Übereinstimmend mit der Augsb. 
Allgem. Ztg. vom 29. November 1871 die Einwohnerzahl auf nahe an 
400000 an. 

") Dagegen wird im offiziellen Journal de St.-PeUrabourg vom 
22. Dez. 1871/3. Januar 1872 itxch einer Zählung vom 12., 24. Dezbr. 
1871 die viel bedeutendere Einwohnerzahl 611970 angegeben. 

») Allen» lndian Mail. 6. Mal 1872 , nach der „Madra. Tim«a". 
Dio Zahl bezieht aich vielleicht anf die innere Stadt ohne Vorstädte. 
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Oa.k»«') 



Jang-tachau (Pr. 

Kiangtn) >•) . 
M«nch*.ter') . 
Cairo») . . . 
Birmingham') . 
Madrid . . 
Lyon .... 
BrueaeP') . . 
St. Loa» (Mie- 

»ouri) . 
Mamille . . . 
Chicago (lllinoia) 
Dublin') . . . 
Lucknuw") . . 
I'atoa») . . . 
Shanghai ") . . 
Baltimore (Mary- 
land) 



.173000 



355665 
353851 
343696 
332024 
323954 
314077 

310864 

300131 
298977 
295X41 
284779 
284132 
276640 



Boaton {Maau- 



(1871) 
(IH71) 
(1871) 
(1871) 
(1866) 

(1870) 
11866) 
(1*70) 
(1871) 
(1871) 



Warschau »*) 



267354 (1870) 
264694 (1869) 
261985 (1872) 
259201 (1871) 
251584 (1867) 



Amoi»') 

Tai-yuen-fu (Proe. 
Schana!)»") . 

T.cbung-king (Pr. 
S«o- lehnen) ") 

Rom (Roma) 

Mamburg . . . 

Sheflield») . . 

Teng - Ucbau - fu 
(Prov. Scbar.- 
tung)'«) . . 

Liseabon . _. . 

Alexandria (Ägyp- 
ten) ••). . . 

Palerit.o . . . 

Cinciunati (Ohio) 

Mexiko") . . 

Breslau . . . 

Turin (Torino) . 

Edinburgh »*) . 

Pe»t .... 



(1870) 



saoooo 
1 60000 



241484 (1872) 
240251 (1871) 
239947 (1871) 



224063 (186:1) 



219602 
219398 
216239 
S10327 
208' >2 5 
207770 
»01728 
200476 



(1871) 
(18721 
(1870) 
(1862) 
(1871) 
(.872) 

(1871) 
(18G9) 



Benaree«) . . lOOOOO 



Jong-ping (Proe. 

Pokien)") . 
Te lue od. Tschau- 

yang (bei Swa- 

Uu) •») . . . 
Tien-tiin '*) . . 
Wu-t«chaug (bei 

Hankau)") . 
Harana . . . 
Bordeaux • 
Melbourne . . 
New Orlrai. 

(Louisiana) 
Kjöng (Korea) . 
Bristol») . . . 
Kopenhagen . . 
Barcelona . . . 
Kago.ima (Japan)«' 
Bueno. Airei") 





200000 
196847 
194241 
193698 

191418 

190027 
182524 
181291 
18 1014 



177787 
177089 
174394 



(1861) 
(1866) 
(1871) 

(1870) 
(1793) 
(1871) 
(1870) 
(1857) 
(1863, 
(1869, 
11871) 
(1871) 



(Man- 



Klorena (Firenxe) 
Lima (Peru)»») . 
Manila •'). . . 
Prag .... 

Lill 

Delhi ") . . . 
Bagdad") . . 
Jakoba (Afrika)") 
Jouilporo* 1 ) . . 
Singapore*') . . 
Smjrna . . . 
T»c!iing-kiang(Pr. 

Klangen)*') . 
Crumtsi ") . . 
San Fr»nei»co 

(Caiifornieu) . 
Moorshednbad") 
Bradford (York- 



170000 
169478 
167093 
160056 
160O00 
157275 
154749 
154417 
1 50000 

lsoooo 

I500O0 
I500CK) 
tMMM 

15«Xl00 
I50i 00 



149473 (1870) 
146963 

145627 (1871J 
140 « n 



(1871) 
(1872) 



(1869) 
(1866) 

(1869) 
(1869) 



,r ) Correapondeni aua Oeaka, d. d. lj. Januar 1868, im „Moniteur 
nnlTer.el" (21. Mira 1868); die Vonlädte lind dabei mitgealhlt. Auch 
Dr. ünlirk giebt 1871 die Einwohneriahl auf 3- bi> looooo M (An- 
nual Report of the American Board of C»mnii««ionrr« for forcign mls- 
aione. 1871. Bo.ton). wogegen Kunibert (1863) glaubte, die Stadt bab* 
nahe au 1 Million Bea-obner. 

"*) Missionär Taylor 1866 (China Inland Mi»..on, Ocea.ionat Paper 
No. XV). 

*•') Zählung Tom 22. Mira 1871 (E. de Bigny. SUtiatique da 
V&gjft», 3<w> annee. Alriandrie 1872). 

,0 ) Naeb einer Correepondeox au« Madrid tnm 20. August 1871 im 
Journal ofsciel de la Republ. fran s \ (22. August 1871) ergab eine tob 
der Municipalität Torgenommene Zahlung die obige Summe, ohne die 
Premden xu rechnen. Nach dem Cen.u. ine 1857 hatte die Stadt 
271254 Einwohner. 

"I Mit den VoraUdt-Uemeinden; ohne dieselben xnhlte BrtU.el 
171377 Einwohner. 

") Baptist Miaeinniry Maganinr, Marx 1872. Cbsrcb MI.»ion«ry 
Rerord, Januar 1872. 

") Thornton,' Gurtten of India. London 1857. 

**) Die ausserhalb der Mauer gelegenen Sudttbeile, wtlthe 1865 
nach der Augsb. Allgem. Ztg. (15. April 1865) 142465 Chinesen und 
2750 Fremde xählten, haben nach einem neuenllnge rorgenommenen 
Census 146051 Chineaen und 5589 Fremde, aueammcn 151640 Bewoh- 
ner I..My note book in China" in „Ou Or«an Highway»", London, 
3. Februar 1872). Naeb demselben Gewährsmann wohnen innerhalb der 
Mauer nur ca. 125000 Chinesen, nicht 225000, wie K. r. Scheuer 1858 
meinte, und damit atimmt eine Angabe in der Angtb. Allgem. Ztg. 
(3. August 1872). wonaeh Shanghai flberhaupt dm 250O00 Bewohner 

"') Mit Corpi 8anti (62976 Einw.). 

"j Dieser offlxiellcu Zahl gegenüber findet man »ehr differirende An- 
gaben, wobei wohl die starke flottirende Beeiilkerung in Betracht kommt ; 
•o hatte Warschau Anfang 1871 nach dem „Sprawocinvi Kalender" 
279016 Einw., eine Notix im Deutschen Reich«- Anxeiger Tom 27. Juli 
1872 dagegen giebt der Stadt nur 213713 Einw., näinlieh 194279 An- 
aäaaige und 19434 Mililärpereonen. 

"I Dr. Carnegie au Amol in „Matheton'e NarratlTe of the Mission 
to China. London 1866". — Der Anglo-Chineae Calendar for 1847 
giebt der Stadt 250000 bia 300000 Bewohner, K. t. Scherirr („Aua- 
Und" 1868, Nr. 3) 300000 „nach der amtlichen Zahlung Ton 1861-, 
Dieselbe Zahl in der Ang.b. Allgem. Ztg., 27., 28. «. 29. Juli 1869. 

»*) Missionär A. WiKiamson 1866, Joomeji in North China, Man- 
chnria and Kastern Mongolin, London 1870. 

'*) Cooper 1868, Travels of a pionerr of commerce in pictail and 
Petticoat«. London 1871. p. 103. - Nach Sarcl und Blaki»t->n 1861 
nur 2O000O Kinwobnrr. 



">) Don 8. de Maa 1864 (Nautical Magaiine. April 1868, p. 183). 

♦') Nach einer im J. 1869 rorgenommenen Zählung aoll Mexiko nnr 
noch 140000 Einw. haben (Kölnische Zeitung. 12. Januar 1870). 

«») Brieflich« Mittheilung eines MiatioLärs in Benaraa an Dr. Grun- 
drmann. 18C6. 

**) Syminglon 1871. Keformed Preabyterian Magaaine. Februar 1872 ; 
ebenso Rusaegger 1836; I5O0OO Salaheddin - Bey ; Sooooo Re». L. H. 
Adam« in Mi««ionary Herald, Boston, Februar 1872. 

««) Mia.ionär Wolfe 1864, Church Mieaionary Intclligrucer, Marx 
1666. 

'») MiMinnär Dr. Dean 1870, Bapti.t Missionar, Magaaine, April 
1871. 

") Lockbardt in ..The Chronicle of the London Miesion. Roe.", 
Januar 1867. Uegenubrr einem solchen Kenner China'« ataaa die An- 
gabe der Aug«b. Allgem, Ztg. (3. August 1872), Tien-tain habe ea. 
930000 Einw., mit Vorsicht aufgenommen werden. 

") Nautiral Magaaine. August 1866, p. 405. 

**, Das üelhe Fieber hat seit dieaer Zihlung wohl JtMiOO Menschen 
hinweggerafft, obwohl nfüiiell nur gegen 160O0 Todeaftlle conatatirt 
wurden, aber manche Lücken sind inxwi«chrn «chon wieder dnrcL neue 
Einwanderung autgefUllt worden. Eine neue Zählung bat seitdem nicht 
stattgefunden (Brief de. Herrn Legationsrath. Le Mai«lrc in Bueaoe 
Aire. Tom 4. Not. 1871 an die Redaktion). 

**) Missionär A William-on 1864, Journey. in North China, Man- 
ebnria and Hestern Mongolia, London 1670. 

">) Die ftlr 1862 auf 105267 (Annale» dea Voyagea, Ort. — Dec. 
1870, p. 223), für 1866 auf 121362 (Focntc*. Lima. London IUI) 
angegebene Berölkming «oll »ich in den Mitten 9 Jahren um die Hälfte 
Termehrt haben uud (1871) 16005G Seelen betragen. (Nach dem ,,Bnenoa- 
Ayre« Standard" in der Wiener Ztg. v. 28. Januar 1872 und Le Tour du 
Monde, l'mechlag m Nr. 592, 11. Mai 1872.) 

•') K. T. »ebener 1858. 

") Statement ejbibiting the moral and material progre.s of India 
1869 — 70. London 1871. 

") Eine Zählung Ton 1869 ergab 65683 Bewohner männlirlien Qe- 
achleeht«. darunter 52689 Mohummedaner, 9325 Juden, 1258 eingeborne 
Christen, 2126 IVrsisrhc Untcrthanen, 265 Britische L'nterlbanen. 14 Hus- 
sen, 3 Franzosen, 3 (Vsterreicher. Mit Kinachlnaa der sich TorUbergehend 
Aufhaltenden, der Pilger See., »cbitxt man die Bewohnerxahl auf 150000 
(Allen 1 . Indien Mail, 15. April 1872. p. 370.) 

••) G. Kohlf. 1867. 

») Annale, de. Voyage«. Augu.t 1869, p. 237. 
»•) Missionär T.ylor 1868 (China Inland Mission, Occasionnl Piper 
No. XV). 

,r ) Skatschkow 1864. 

»") Oent.rlier Reich. - Anxeiger. 25. Mira 187«. 
»| M.rtin, The State.msV. yc.r-book for 1872. 
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Städte Europa's mit mehr als 50000 Einwohnern. 



Stockholm »") . 
• (Um- 



«V 

SjdD.y »•) 
Bangalore"'). . 
Stoke-upon-Treat 
Genua (Uenorn) 



Köln .... 
Venedig (Venesia) 
Nowcaatle-on-Tyne 
Toulouse . . . 
Antwerpen . . 
Agra") . . . 
Tunis") . . . 
1*). . . 



HuU'). 



135813 
134755 
1320OO 
134)507 
130269 
1300C81 
129233 
128901 
'128160 
120938 
126063 
125262 
1250UO 
124805 
121734 
121598 



(1871) 



(1871) 

(1871) 
(IS72) 

(1871) 
(1872) 
(1871) 
(I8C6) 
(1869) 



(1871) 
(I86U) 
(1871) 



Gent .... 
Odessa . . , 
Pau-tiDg-fu (Pr. 

PeUcbili)*') 1 
Kirin(Mandschu- 

r.i)*>). . . 
Tuug-kung(Prov. 

Kuangtuug)") 
Montreal«) . . 
Bulialo (Newl'ork) 
Rotterdam . . 
Bologna . . . 
Santiago de Chile 
Magdeburg «) . 
Portern outh J ) . 
Königeberg in Pr. 



121469 (1869) 
121335 (U67) 

0-150000 



; a iifio 

120000 
1177-1 
117714 
116232 
115957 
115377 
114052 
112951 
U2123 
111956 
111854 



(1872) 
(1870) 
(1869) 
(1872) 
(1865) 
(1871) 
(1871) 
(1871) 
(1866) 
(1872) 



Beroilly ") . . 
Nagpore") v . 
Täbrie ,, J. . . 
Washington (Distr. 

Columbia) , , 
Cawnpore J1 ) . . 



LUttich . . . 

Newark (New 
Jeraey) . . . 

Hannover '*) . . 

Kischcnew . . 

Virtori« (Hong- 
kong)«») . . 

Louiaville | Ken- 
tucky) . . . 

Rouen .... 

Colombo (Ceylon) 



111332 
111231 
110000 

109199 (1870) 
108796 

106925 (1871) 
106442 (1869) 

105059 (1870) 
104248 (1871) 
103998 (1867) 

102000 (1809) 

100753 (1870) 
10H671 (1866) 
100238 (1871) 



Wei-nien (Prot. Schu- 




lung) '«) . . . iibor 


100000 


Abcokiita (Joroba) ») . 


100000 


Adrianopel ").... 


100000 




IO0OM 


Bhurtpore") .... 


looooo 


Dbar"| 


100000 




lOOOKO 


Fyrabad") . . . . 


1O0OO0 


Herst ") 


1 00000 


Kaschan (Peraieo)") . . 


100000 


MaaulipaUm") . . . 


1O0000 


Sehäk-lung (Prot. Kuang- 






10O0O0 


Taiw.n-fu (Formoia) ») 


lixiooo 



Städte Europa's mit mehr als 50000 Einwohnern "). 



London . . 


.3.251804 (1871) 


Mailand . . 


. 261985 (1872) 


München . . . 


169478 (1871) 


Rotterdam . . 


110232 (1869) 


Paria . . . 


. 1.825271 (1866) 




. 259201 (1871) 


Floren« . . . 


167093 (1872) 


Bologna . . . 


115957 (1872) 




. 1.075000 (1864) 


Warschau . . 


. 251584 (1807) 


Prag .... 


157275 (1869) 


Magdeburg . . 


114552 (1871) 


Wien . . 


. 833855 (1869) 


Rom. . . . 


244484 (1872) 


Lille .... 


154719 (1866) 


PorUmouth . . 


112954 (1871) 


Berlin . . . 


. 825389 (1871) 


Hamburg . 


. 240251 (1871) 


Bradford . . . 


145827 (1871) 


Königsberg in Pr. 


112123 (1871) 


3t. Petersburg 


. 667026 (1869) 


Sheffield . . 


. 239917 (1871) 


Stackholm . . . 


130016 (1870) 


Nantes .... 


111956 (1866) 


Literpool . . 


. 493346 (1871) 


Lissabon . . 


. 224063 (1863) 


Stokc-upon-Trent 


130507 (1871) 


Meeting . . . 


111854 (1872) 




. 479227 (1871) 


Palermo . . 


. 219398 (1872) 






Loipiig. . . . 


100925 (1871) 


Neapel . . . 


. 448743 (1872) 


Brealau . . 


. 208025 (1871) 


Köln .... 


129233 (1871) 


Lattich. . . . 


106442 (1869) 




. 399321 (1867) 


Turin . . . 


. 207770 (1B72) 


Venedig . . . 


128901 (1872) 


HannoTtr . . . 


104248 (1871) 




. 355665 (1871) 


Edinburgh . 


. 201728 (1871) 


Newca»tle-on-Tyne 128160 (1871) 


Ktichenew . . 


103998 (1867) 


Birmingham . 


. 343696 (1871) 


I'est 


. 200476 (1869) 


Toulouse . . . 


12693« (1866) 


Rouen .... 
Adrianopel cire» 


10O671 (1860) 


Madrid . . . 


. 332024 (1871) 


Bordeaux . . 


. 191241 (1866) 


Antwerpen . . 


1266C3 (1869) 


100OOO 


Lyon . . 


. 323954 (1866) 


Bristol . . . 


. 1825^4 (1871) 


Salford. . . . 


124805 (1871) 


Sunde rUnd *°) 


98335 (1871) 


Bramel. . . 


. 314077 (1869) 


Kopenhagen . 


. 181291 (1870) 


Bukarest . . . 


121734 HBCO) 


Riga 


97672 (1867) 


Marseille . . 


. 300131 (1866) 


Barcelona . . 


. 180014 (1857) 


HuU .... 


121598 (1871) 


Livorno . . . 


97096 (1872) 


Dublin . . . 


. 295811 (1871) 


Dresden . . 


. 177089 (1871) 


Gent .... 


121469 (1869) 


Keint-Ktienn«. . 


96620 (1866) 




. 264691 (1869) 


Belfaat . . . 


. 174394 (1871) 


Odeaea .... 


111335 (1867) 


Lelcester««) . . 


»5084 (1871) 



Der Cenaus 



*°) L. Bowring, Eattern Expcriencc«. London 1871. — 140000 Einw. 
nach dam Chronic!» of London Miaaion. 8oc, Juli 1867. 

•*) Pwry, Cartbage and Tuni«, past and preaent. Proridence 1 869. 
Ebenso Freiherr t. Maltian, Reis* in 
Tripolis, 2. Bd., Leipaig 1870. 

•>) Missionär A. Williamson 1866, Journey. in North 
churia «nd Kastern Mongolia, London 1870. 

«5 Derselbe 1864. 

") Missionär Krolciyk 1868. Calwer Miasionablatt, September 1868. 

•>) Städtische Zahlung, Canadian News, 4. April 1872. " 
ron 1871, welcher für Montreal 107225 Kinw. ergab, wird 
dieser Zahl für unzuverlässig gehalten. 

") Mit Sudenburg, Neuatadt-Magdeburg und Buckau. 

") R. P. Thomson, Sekretär dar Britischen OgeandUchaft iu Teheran, 
in den Reporte by H. M.'a aecretarie« of embaasy and legatlon, on the 
manufactun», commerce, etc., of the countrica in which they reside, 
1868, Nr. 4. — Abweichende SchiUuDgon eieh* im Oeogr. Jahrbuch, 
III, S. 134. 

**) Mit dem Vorort Linden. 

••) Einschliesslich 15810 Boot- und Schiffsbewobner, Report« sbo- 
wing the prreont «täte of U. M.'a colonial poueasions, 1869, Part III, 
itern Coloniee, London 1871. 

,0 ) Muckham 1869, Report« of journeya in China and Japan per- 

i, Mr. Mark t»m and Dr. Willi., 



by Mr. 
of H. M.'a 
rnest London 1869. 

") Missionar 8t»inemann 
Wien" 1863. 



in thoae countrie«. Freseoted to Parlia- 

in „Mittheil, der K. K. Oeogr. Gea. in 
im Geogr. Jahrbuch, II, 8. 121. 



") Aus einem Artikel Ober „Türkische Bahnen" in Wiener Abend- 
poet, II. Januar 1870. Der Verfasser war, wie es scheint, bei der 
Österreichischen lUcognoscirunga- Expedition in der Türkei 1869 be- 
theiligt. Salaheddin-Bey (LaTuruuie a l'Eiposltion unironelli de 1867, 
Pari« 1887) giebt der Stadt 1M000 Einwohner. 

») L. Tour du Monde, 1866, Nr. 359, l'micblag. 

") Rohlfs, Stirling (1868, The Athenaeum, 28. August 1869, 
p. 279) &c. achütaten die Kinwobneriahl ton Fea auf 80- bis 1OOO00; 
Blackmore. der es 1871 besuchte, halt die Zahl 250000 für wahr- 
«cheinlich und nennt 300OOO all Maximum lllluatrated Travel«, 1871, 
Part XXXIV, p. 310), jedoch bringt er kein« Belege für diese hob« 
Angabe. 

") Polak 1865. 

") Brugsch 1860; 1O00O bei Thomson (s. Anmerk. 67), jedenfalls 
Drockfehler für 100000. 

") Church Missionary Record, Oktober 1871. 

'*) Angsb. Allgem. Ztg. r. 27.. 28., 29. Juli 1869. 

™) Verglichen mit der Tabelle vom Jahr« 1870 im Geogr. Jahrbuch, 
III, S. 147, findet man hier 17 Städt« in die Klaue der «wischen So- 
und 1004)00 Einwohner haltenden neu aufgenommen : Maina , Halle, 
Eaaen, Genf. Zürich (le tater c beiden durch Hinsunahme d«r Vorstädte), 
Huddorsfitld, Halifax, Southampton, Swanaea, Ferrara, Lucca, Kavent«. 
Aleaaandria, Modena, Reggio Emilia, Bari, Piaa. — Corpi Sauti (62976 
Einw.) iat all Vorstadt ton Mailand «u letalerem ge.eblt. 

*") Eine Berechnung des Regiitrar-General für den 30. Juni 1871 
auf Grundlage der Zählung vom 2. April 1871 und 
Bevölkerung ergab fBr Snnderland 98797, Leiceiter S 
86929, Norwich 80533, Wolverhampton 68476. 
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Searttow . . . 9.1218 
Milax« .... »361! 
Stuttgart . . . 91623 
Frankfurt ». M. . 909« I 
Dundee .... 90417 
'aOra«enuagt(Haag) 90277 
Brighton . . . 90013 
89121 
NM! 
87105 
87073 
86608 
86257 



D«naig 
Haunot er 
Lemberg 

Tttauto . . . 

Nottingham *°) 



Preaton 
Saloniki»'). 

Cetuii» . . , 
Merthyr Tydfil 

Bremen . . , 

Nürnberg . . 
Bolton . . 

Oldham . . , 

Berilla . . . 



Noririch«») . 



85428 
85000 
84397 
83875 
82950 
82929 
82854 
82619 
81546 
80732 



(1867) 
(1857) 
(1811) 
(1871) 
(1861) 
11869) 
(1871) 
(1871) 
(1871) 
(1869) 
(1857) 
(1871) 
(1863) 
(1871) 
(1871) 

(1872) 
(1861) 
(1871) 
(1871) 
(1871) 
(1871) 
(1857) 
(1869) 
(1871) 



Brett. 

WÜM 



Cork . . 
Toulon . 
Blackbura 
Stettin . 
Harre 
Binnen . 
Aachen . 
Altona 
Abardo'n 



Klbcrfeld 
Kiew«'l . 
Trieet»*) 
Huddentield 
Sacgedin 
Dtt.ieldorf 
WolTcrhimpton* 9 ) 
ChinioiU 



79847 

79265 
78602 
78382 
77126 
76337 
76149 
74900 
74496 
74238 
74131 
73805 
73464 
7244 7 
71394 
70591 
70274 
70253 
70179 
69351 
68279 



Plyiuouth 
Nikolajew (Chcraon) 



67972 



(1866) 

(1867) 

(1867) 

(1871) 

(1866) 

(1871) 

(1871) 

(1866) 

(1871) 

(1871) 

(1871) 

(1861) 

(1869) 

(1872) 

(1871) 

< 1867 i 

(1863) 

(1871) 

(1869) 

(1871) 

(1871) 

(1871 

(1873 

(1871 

(1867) 



Genf .... 
Verona . . . 
Padua (Padora) 



Hilifn (England) 
Koubaix . . . . 
Granat!« . , . . 

Cadix 

Amirr.s . . . . 



Nim«» 



Utrecht . . 
Rarenne. . 
Tula . . . 
Bniuneebweig 
Crcfeld . . 
Aleaaandria . 
Zürich . . 
Modena . . 



67357 
67080 
66107 
65745 
65513 
65124 
63091 
Gl 993 
61750 
61063 
60734 
60240 



5H904 
58160 
57782 
57128 
57079 
56695 
56690 



5631U 
55606 
5504« 



(1870) 
(1872) 
(1872) 
(1860) 
(1865) 
(1871) 
(1866) 
(1867) 
(1867) 
(1866) 
(1866) 
(1866) 
(1867) 
(1869) 
(1872) 
(1867) 
(1871; 
(1871) 
(1872) 
(1870) 
(1872) 
(1869) 
(MST) 

BS 



Angerl . . 
Southaropton 

Ofen . . 



Lim ijei . 
Stockport 
MUblhan»en imEl«. 
Berditechtw 
Halle an der Saale 

Bath 

Swanaea .... 



Meta . . 
Augiburg 

Itcggio 
Bari . . 
Piaa . . 
Xi»a. . 
Deronport 
Serajewo») 
Nincy . . 
""He. 



(1866) 
(1871) 
(1869) 
(1871) 
(1871) 
(1866) 
(1871) 
(1871) 
(1867) 
(1871) 
(1871) 
(1871) 
(18611 
(1871) 
(1871) 
(1871) 
(1872) 
(1872) 
(1872) 
(1866) 
(1871) 



49993 (1866) 
49819 (1866) 



64791 
54057 
63998 
53918 
53392 
3302S 
53001 
62825 
52786 
62639 
62542 
51720 
51649 
61526 
51388 
51284 
5(1657 
50524 
50341 
50180 
50U94 



'•) Miaeionär Locke 1871, Miaaionary Herald. Boaton, Norember 
1871, p. 361. 

»') Kiew eoll 1B70 79773 Einwohner gehabt haben (Journal de 
8t-PeUrabourg. 22. Oktober ,'7. Norember 1871). 

•») Die engere Stadt; daa gm» Stadtgebiet h«t «. 120000 Einw. 



M ) Coninl Dr. Blau in „Prem«. H*ndela- Archiv" 1866. Nr. 20. 
Nach Halaheddin Bct'i „La Turquie a l'Expoiition unircra. de 1867" 
iParia 1887) «oll die Stadt 70O0O, nach einem Artikel Uber „Tttrkiathe 
Bahnen" in Wiener Abendpoat, 11. Januae 1870, losir 90O0O Einwoh- 
ner haben. Dagegen gieht ihr ein .piterrr Bericht Dr. Blau 1 « (Preuaa. 
Handel.- Archlr, 9. Augu.t 1867) fa.ich.teo. 35000 Einwohner. 
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Nachträge und Berichtigungen. 



Österreichisch-Ungarische Monarchie (8. 13). 

Dörth Manifest Tom 9. Juni 1872 wird du Gebiet der drei Ba- 
naler Regimenter (S. IS) and de« Titler Ceatkiaten-BaUillons mit den 
1. Not. 1872 proriusinlieirt. Du Nähere wird du II. Heft bringen. 
IM» hotrftfcr.d. n Daten lusen aicb nach dm Speiial- Angaben auf S. IS 



Königreich der Niederlande (8. 18). 

KcaulUt« der /.ahluns.' Tom 31. Du. 186». 



ProTtnwn. Elnw. 
Drenlhe . . 105637 
. »92354 
. 432633 



Provlnaaa, Elnw. 
Limburg . . 223821 
X., Td-HrttU.it 428872 
Sttd-Brahent 577436 
. 254051 



Provtnaan. 
Seeland . 



Ein». 

177669 



Utrecht 



. 173556 



Britisches Kolonialreich (8. 20). 

Areal. Sc tat man in die Tabelle 8. 20 die Resultate der neuen 
Arealberecbnung de« Buuto-Landce und Wut-Oriqaa- Lande», endlieh 
Katar*, welche 8. 47 mitgeteilt alnd, ein, so reeultirt : 

Knel. Q- Mle. O. Q. Min. Q-Kllara. 
221J11 10409.4« 57317* 

17801 837.» 46104 

256982 12087,2 664557 

Kolonialreich . 7.926531 372826 20.52*880 

Beriilkerung. Setat man in dio Tabelle 8. 20 die neueren An- 
gaben, nämlich die Cenaus-Besultsle für Madraa (8. 40). die Übenicht 
fUr West- Indien (S. 53), die Brgebniaee der Zählung für Britiech- 
Gniana (8. 54) ein, eo erhält rann für 

Britisch - Indien 1&9.666428 Einwohner, 

Aaiatiacbe Beaitiungen 162.497762 „ 

Wtit- Indiacbe Bcaitaungen 1.054116 „ 

.... 152932 



171.1 



Übersicht der Niederländischen Kolonien 

(8. 18). 

Setat man in die Tabelle S. 18 die neueren Zahlen Ton 1870 für 
Niederländisch- West-Indien (8. 53) und Niederländisch- Quiana (8. 54) 
nnd berichtigt man glrirhaeitig die Arralaugabe für Aruba (Tgl. S. 53, 
14), eo reeultirt die folgende Übersicht: 



KutooUn. 


U. g. Min. 


q Kii. iu. 


|!,.,.U, IHTtl. 


Oet-Udiacfae Heaiteungen . . 


28922,4 


1.592552 


23.337829 




17.« 


953 


35482 




| 2812,* 


15487(1 


51385 


Indianer etc. duelbat ... 







8500 


Summa . 


I 31752,* 


1.74*375 


23.433196 



Übersicht der Französischen Kolonien (8. 23). 



man in die Tabelle 8. 23 die Reaullatefdcr neuen Arealberech- 
nungen für Noui-Bo (mit Soaei-Cumba, Sakatia, Noesi-Fali.Noesi-Mitsion), 
8'- -Marie de Maiiaxiscer (mit 11c dei Nattce) und Marotte (mit Paraenai 
and Zamburu) ein, welche 8. 48 mitgetheilt sind, eo erhält man für 

Mayotte 356.M Q.-Kilom. oder 6,4? g. Q,- 

Noasi-Bv 180,oa „ „ 3,27 

S'e- Marie de Madagucar 174,0 „ „ 3,1» ,. 

Afrikanische Beaitaungen 922222 „ „ 16749 „ 
Französische Kolonien . 1.093463 „ „ 19858 
1.18S273 „ „ 21527 



Berichtigungen. 

8. 9. In der Übersicht Uber daa Deutsche Reich «timmt die Summe ton 41.058139 Bewohnern nur unter der Vc 
Mann Oldenburgiacbcs Militär Ton der BoTÖJkemng l'renaaena abgciogen werdon, «u in jener Übersicht allerdings 
BerAlkerung l'ri'uaaena sind die Zilie ru für 1871 bei den Regierungsbeairken Oppeln nnd Liegnita und KSslin and f 
ander rertauscht, wie eine Verglcichung mit 1867 leicht ergiebt. 

8. 26. Übersicht der I'ortugiesiscben Kolonien. Die Arealangaben in Q.- Kilometern und Q.-Meiien stimmen nur dann, wenn man fSr Moiatn- 
biqne icc. den genaueren Werth 17980 statt 18O00 Q.-Mln. (= 99O0O0 Q.-Kilom.) einsetat. Dieaee iat in der Übersicht 8. VI geschehen, weshalb 
Kolonien 3480'» Q.-Meilen geästet iat. 

8. 48. I.iea IIa " 
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Vorwort. 



Wenn der vorliegende Bericht über eine der interessantesten und werthvollsten Krisen von Gerhard Rohlfs 
erst jetzt erscheint, so hat zunächst das Bestreben daran Schuld, ihn in möglichst sorgfältiger Weise dem Publi- 
kum vorzulegen, — die Original -Tagebücher überarbeitet, die umfangreichen meteorologischen Beobachtungen 
condensirt und diskutirt, die Höhenmessungen sorgfältig abgeleitet, endlich das Uesammt- Ergebnis« in erschö- 
pfenden Karten niedergelegt. Nur wer das Mühsame solcher Arbeiten kennt, vermag auch das Zeitraubende 
derselben zu würdigen, und wenn man die Erscheinungsfrist ähnlicher Reiseberichte, wie z. B. von Schlagintweit's 
Reisen in Asien, v. d: Deeken's Reisen in Ostafrika, Fritsch's Ergebnisse in Südafrika etc. etc. erwägt, so findet 
man, das» die im gegenwärtigen Falle verflossene Frist eine verhältnissmässig noch geringe ist und bedenkt man, 
dass andere Reisende , wie z. B. Livingstone . das wissbegierige Publikum daheim jahrelang blos mit sehr aphori- 
stischen und confusen Briefen abfinden, das vollständige Tagebuch aber versiegelt ad calendcu graecaa irgend wo 
deponiren, so dürfte die vorliegende Verzögerung Entschuldigung finden. 

Speciell wurdo dieselbe noch dadurch herbeigeführt, da-s seit 1*65 die Polarforschung viel Zeit verschluckt 
hat; der Wunsch, diese von Deutseher Seite einmal aufgenommene Forschung nicht wieder auf dem unbefriedigenden 
Standpunkte zu lassen, auf dem sie eine 300 jährige Arbeit aller übrigen Nationen gelassen hatte, hat manche 
andere Arbeit zurückgebracht und geschädigt, in dein ungeheuren Fortschritt der neueren Polarforschung habe 
ich dafür einen Trost und eine Entschädigung gefunden. Auch bin ich mehr als je von der Ansicht durchdrungen, 
dass die Erforschung der Polargebiete der geographischen Wissenschaft eben so nahe steht als diejenigen anderer 
Gebiete der Erde, z. B. Inner- Afrika's, aus geographischen, wie kulturhistorischen und humanen Gründen, auch 
dann noch, wenn man nach dem greifbaren, unmittelbaren, materiellen Nutzen beider früge. 

Der vorliegende Bericht erscheint zu keiner ungünstigen Zeit: nach den neuesten Nachrichten aus Kuka hat 
der treffliche Reisende Dr. Nachtigal ausgedehnte Reisen von dort aus gemacht und es ist Hoffnung, ihn nun bald 
nach Europa zurückkehren zu sehen, oder wenigstens Nachrichten von ihm zu erhalten, die gegenwärtige Publi- 
kation mit ihren Karten bietet ein willkommenes Orientirungsmittel und ein Verbindungsglied mit den Resultaten 
seiner Forschungen; ein zweites Deutsches Unternehmen, das von Buchholz, Lühder und Rcichenow, ist gegen- 
wärtig bemüht, vom Süden her, vom Golf von Benin in das hier vorgeführte Forschungsgebiet Rohlfs', gegen den 
Benue hin, vorzudringen; Tafel 2 giebt eine erschöpfende Obersicht alles dessen, was wir gegenwärtig über jenes 
Gebiet wissen. 

Aber auch Angesichts des durch Livingstone und Stanley erregten gegenwärtigen ausserordentlichen Interesses 
und energischen Inangriffnahme der Entdeckung der im Süden der Rohlfs'schen , Barth'schen u. a. Reisen anstos- 
senden Gebiete kommt die gegenwärtige Publikation nicht inopportun. Und so mögen auch fernerhin aus dem neuen 
Deutschen Reiche der Förderung der Kenntniss unserer Erde solche Resultate und Thaten erblühen, wie die eines 
Rohlfs und anderer Deutscher Afrika - Forscher. 



Gotha, 16. Dezember 1872. 



A. Petermann. 
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L Reise nach Uandala oder Mändara. 



Cdndala kein Bergland. — Da voraussichtlich eine 
Antwort vom Sultan von Uadai vor iwci Monaten nicht 
eintreffen konnte, so benatzte ich diese Zeit zu einer Reise 
nach Uändala, einem Sumpfländchcn am Fuss« des hohen 
Inner-Afrikanischen Qcbirgos, von dem die meisten klei- 
neren, dem Tsad zufliessenden Gewässer entspringen. Ich 
bemerke hier gleich anfänglich, dass, wenn Barth Mändara 
ein Bergland und dessen Bewohner ein Bergvolk nannte, 
diess irrthümlich ist; in fast allen Negersprachen heisst 
Uandala, Wängara, Mändara, Mändala Sumpfland und die 
Bewohner dieses Sumpflandes, eng verwandt mit den Lo- 
gone-, Gämergu-, Kamin- und Büdduma- Völkern, haben 
Nichts gemein mit den Bergvölkern, die südlich von ihnen 
wohnen, auch erstreckt sich die Herrschaft des Sultans 
von üändala nur auf die allernürdlichsten Abhänge des 
Gebirge«. 

Ausrüstung, Begleitung. — Nach langem Hin- and Her- 
reden mit dum Sultan Omer und seinem ältesten Sohne 
Aba-Bu-Bekr, der eine Tochter des Sultans von Uändala zur 
Frau hat, wurde der 8. September 1866 als Tag der Abreise 
festgestellt und der Sultan sowohl wie Aba-Bu-Bekr gaben 
mir warme Empfehlungsschreiben mit, ausserdem stellte Er- 
stem Almas als kam-mai-bc (wörtlich: Mann des Königs oder 
Königlicher Botschafter), Letzterer ebenfalls einen seiner Die- 
ner zu meiner Verfügung. Muine andere Begleitung bestand 
in meinem alten Diener Hamed, dem üatroncr, Ali und 
Noel; ich hatte drei Lastochsen gekauft und ein Pferd für 
Hamed, indem ich selbst raeinen kleinen Klepper ritt, denn 
mein schönes grosses Pferd, das mir der Sultan geschenkt, 
wagte ich der Fliegen halber nicht mitzunehmen, sondern 
gab es Mohammed al Alamfno mit nach Magömmeri. Meine 
Kisten und werthvollen Effekten liess ich in seinem Hause 
in Kuka, meine anderen Sachen ohne Werth und einen 
kranken Sklaven bei einem Scherif von Medina, mit dem 
ich mich während meines Aufenthaltes in Kuka befreundet 
hatte, zurück. Ausserdem hatte mir der Alamfno den ehe- 
maligen Sklaven Vogcl's, Dunkas, beritten und mit Flinte be- 
waffnet zur Verfügung gestellt und mir sogar anheim gegeben, 
falls er mir gefiele, ihn für immer zn behalten. Unter deesen 
Führung schickte ich meine Leute um 7 Uhr Morgens voraus, 
da ich selbst noch allerlei zu besorgen hatte, und hieas ihnen 
den Weg nach Hadj Aba einzuschlagen, da ee in dieser 
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Jahreszeit des Wassers halber nicht möglich war, über 
Dikoa zu gehen, sondern wir den Weg über Udjö nchmon 
mussten. Ich selbst verliess um 10 Uhr Morgens dos Süd- 
thor und schlug denselben Weg ein (Richtung 200*). 

Di» Utzlm Wochen der lUgeweil. — Das schönste 
Wetter begünstigte uns und die Getreidefelder um die 
Hauptstadt waren in voller Pracht Nach } Stunde hatten 
wir links von uns am Wege den Ort Mannatari und 
1 Stunde von Kuka ebenfalls links den Ort Digigi liegen. 
Um 12 Uhr fand ich meine Leute unter einem grossen 
Tamarindenbaum am Wege lagern, gegen meinen Wunsch, 
denn ich hatte ihnen befohlen, bis Hadj Aba su gehen, 
weil wir keine Lebensmittel bei uns hatten, im Dorfe aber 
solche zu finden gewesen wären. tndi -- blieben wir nun 
bis 3 Uhr Nachmittags liegen und gingen dann nach dem 
{ Stunde entfernten Dorfe, wo wir gerade zeitig genug 
eintrafen, um uns in den Hütten vor einem entsetzlichen 
Gewitter-Platzregen zu sichern. So war also die Regen- 
zeit noch nicht zn Ende, während mir die Leute in Borna 
das Gegentheil versichert hatten und ich selbst ihre Mei- 
nung theilte, da es seit einigen Tagen nicht mehr geregnet 
hatte, obgleich die Sonnenwende noch etwa 14 Tage 
entfernt war. Wir werden in der Folge sehen, wio sehr 
ich durch diesen Irrthum litt und meine Reise nach Män- 
dara zum Theil unfruchtbar wurde, indem der entsetzliche 
Regen, der in den Bergen noch langer fortdauert als in 
der Ebene, und der durchweichto Boden jedes Reisen im 
Lude selbst unmöglich machten. Sobald indes« an jenem 
ersten Tage der Regen nur etwas nachliesa, flüchteten wir 
uns ins Freie, denn wegen der unglaublichen Anzahl von 
Flöhen war in den Hütten gar kein Bleibens. 

Die bach- und Ueinlm Eben» Bornv'i. — Auch am 
Morgen regnete es noch, zwar nicht heftig, aber stark ge- 
nug, nm den schon durchweichten Boden noch grundloser 
zu machen. Die Abwesenheit aller Rinnsale und Bäche in 
Bornu, die eben so bezeichnend für dieses Land ist wie 
dio Abwesenheit jedes, auch des allcrklcinsten Steines, trägt 
nicht wenig dazu bei, den Boden während der Regenzeit 
tief and sumpfig zu machen; erstere erklärt sich daraus, 
dass das Land fast ganz horizontal liegt, letztere bezeugt, 
dass die Trockenlegung dieses Distriktes zwischen dem 
Central - Afrikanischen Gebirge und dem Hochlande der 
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"Wüste ohne alle Gewalt und Revolution vor sich gegangen 
sein muss, so dass selbst in der Nähe der Gebirge nörd- 
lich und südlich kleine Steine und Gerolle zur grösston 
8eltenheit gehören. Andere grosse Ebenen, die man mit 
dieser Inner- Afrikanischen Tiefebene vergleichen kann, 
s. B. die Norddeutsche Tiefebene, sind überall weit vom 
Gebirge weg mit Steinen überdeckt, hier aber fehlt, wie 
gesagt, jedes, auch das kleinste Steinchen. 

Vegetation und Kultur. — Nach J Stunde haben wir 
westlich von uns, J Stunde vom Wege, den Ort Karban; 
die Gegend ist äusserst reich, aber eine entsetzliche 
Meng» Fliegen und Blutwespen peinigen unsere Pferde und 
Ochsen. Glücklicher Weise kommt hier jene gefährliche 
Thierfliege, hbüsnoni genannt, von der ein einziger Stich ein 
Pferd tödtet, nicht vor, sie soll in Logone und Bägirrai 
häufig sein. Zum ersten Mal stossen wir hier auf den 
•chönbelaubten Golümbi-Baum, eine Hauptzierde der Wälder 
Uandala's. Die ganze Gegend ist überhaupt bewaldet, wenn 
auch nicht dicht, und der herrliche Tamarindenbaum, der 
Ton allen Bäumen Bornu's der gesegnetste ist, seiner 
Prucht halber und seines Schattens wegen , denn seine 
Krone lässt auch nicht den leisesten Sonnenstrahl durch- 
dringen, spielt hier eine hervorragende Holle. Um 7} Uhr 
haben wir den Ort Btrnoa J Stunde rechts vom Wege. 
Der parkähnliche Wald wird manchmal von ausgezeichne- 
ten Ngäfoli- und Horum- Feldern unterbrochen, auch Boh- 
nen und karess, letzteres ein Gemüse v6n säuerlichem Ge- 
schmack, sind viel angebaut. Obgleich nicht zum ersten Mal, 
denn auch nördlich von Kuka findet man ihn, treffen wir 
von nun an häufig auf den Digeasa- Baum , dessen Saft 
Hauptbestandteil des Pfeilgiftes ist. Der Dig^ssa-Baum 
ist der Gestalt nach ein Mittelding zwischen Cactus und 
Baum, sein Stamm ist viereckig und in der Jugend 
fleischig, die Blätter gleichen den Weinblättern, auch gehen 
wie bei der Rebe Ranken von ihm aus, er rankt und win- 
det sich an allen Bäumen empor und manchmal werden 
dann seino unteren Stämme annsdick und mit der Zeit 
abgerundet; Blüthe und Prucht konnto ich nicht zu Ge- 
sicht bekommen, weil es nicht die Zeit war. In Verbin- 
dung mit anderen Pflanzen wird der Saft der jungen flei- 
schigen Stämme zur Bereitung des Giftes benutzt, das nach 
Aussagen der Neger fast auf der Stelle tödtlich sein und 
wovon der kleinste Theil, in eine Wunde gebracht, hin- 
reichen soll, den Tod herbeizuführen. Ich glaube indess, 
dass Übertreibung dabei ist und der Tod wohl nicht gerade 
so augenblicklich erfolgt, denn meist haben sie doch Zeit, 
ihr Gegengift anzuwenden. 

JleuMthrecken. — Um 8 Uhr erreichten wir die drei 
Brunnen Bellüri und um 9 Uhr, immer im lichten Waldo 
reitend, den Brunnen Güggcrum. Hier hielten wir J Stunde, 



um auf die zurückgebliebenen Ochsen zu warten, und kehr- 
ten dann nuch 1 Stunde in dem Dorfe Förtua ein, das dem 
KatachcMla blal gehört. Wir fanden gastliche Aufnahme, 
des Abends aber kamen von Norden so unglaubliche Massen 
von Heuschrecken '), dass ihre wirklichen Wolken die Sonne 
verfinsterten. Ich habe schon früher angeführt, dass ich 
die Tintümma als eine der Wiegen der Heuschrecken 
kennen gelernt und aller Wahrscheinlichkeit nach kamen 
sie von dorther. Diese Heuschrecken- Wolken zogen un- 
unterbrochen von 3 Uhr Nachmittags bis Sonnenuntergang 
von Norden nach Süden. Wir blieben diesen Tag in F6r- 
tua, da die Ochsen der Weide bedürftig waren. Abends 
hatten wir das Glück, eine grosse Waldtaube (ngito) und 
zwei Turteltauben (ügigi) zu sehieseen, von denen sich 
eine Menge ins Dorf geflüchtet hatten aus Furcht vor den 
die ganze Luft mit ihrem Gezirpe erfüllenden Heu- 
schrecken. Der Flöhe wegen zog ich es vor, mein Zelt 
aufzuschlagen , fand aber eben so wenig Ruhe, da die 
Schnaken, Gott weiss wie, in dasselbe drangen und jeden 
Schlaf unmöglich machten. 

üppiger Wald; Fruchte; die Erdnutt. — Am 10. Sep- 
tember gingen wir von früh 5{ Uhr an in gerader Süd- 
Richtung, wie immer in einem lichten Walde, aus dem hie 
und da die Königin der Bäume, dio schattenreiche Tama- 
rinde, hervorragte. Nach 1 Stunde erreichten wir Kornau«, 
um 7 Uhr die Felder von Koraalüa und \ Stunde später 
den Ort Rilkaku. 

Die Gegend ist äusserst sumpfig und prangt in üppig- 
ster Vegetation. Auf dem Gonögo-Strauch fanden wir eine ge- 
niessbaru Frucht von der Grosse einer Birne, sanftem, je- 
doch etwas harzigem Nachgeschmack und gelber Farbe; 
die korallenrothen Kerne haben einen Kamm. Hier er- 
scheint auch zum ersten Mal der Rieaen-Cactus, Garulu ge- 
nannt, indess kommt er nur sporadisch vor; wir fanden 
ferner den Taida - Strauch mit kleinen, weissen bitteren 
Beeren, die eine wohlthuende Wirkung auf den Magen 
haben. Die Hülle und Fülle nicht fruchttragender Bäume 
und sonstigen Pflanzen, die mir bisher nicht vorgekommen, 
wurde mit jedem Schritte grösser und war mir bisher niemals 
in solchem Maasse vorgekommen ; an vierfüssigen Thieren 
freilich ist dieser Wald wegen der starken Bevölkerung 
nicht sehr reich, indess behauptet die singende Welt der 



') Die«« Waateabeaachrecke hat bei den Kanari Jon besonderen 
Kamen kämano, wihrend die Heoaehreeke im Allgemeinen ks.fi genannt 
wird. Andero in Borna einlioimuche Heuschrecken- Arten eind noch: 
die gelbgräne Ueunckrccke debu, die graugrüne. Ilruachrerka aang&ndo, 
die kloine Heu»chre<ke ddxa. Kur dio komonn-, d^ba- und «sogiindo- 
kali werden gegeaaen and lotitere, di« hauptsächlich aromatiache Kria- 
ter frisut, Ist in der Th»t ein nicht tu teraclitenJes Gericht. Die ton 
Koelle angeführten Arten lsgara, kell, s&gums and kaat>iraa konnte ich 
nicht erfragen. Kamansra i«t wohl mein kdnrnno, difu mein dobu nnd 
eügundo mein saogando. Die d&xa führt Ko.II« nicht an. 
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Lüfte wie immer ihren Platz und manche Bäume sind mit 
Nestern so besetzt and behangen, data man glauben sollte, 
es seien Vögel-Städte oder -Dörfer. Die meisten kleineren 
and sperlingsartigen Singvögel hängen ihre Nester an 
einem Zweige auf und haben, um sie gegen Sonno und 
liegen au sehütaen, den Eingang ron unten; namentlich 
webt der Fani, ein kleiner Singvogel, ein so künstliches 
Nest aus Kattun, das» man es für Menschengewebe halten 
könnte. Um 8| Uhr erreichten wir Reiter den Ort Birba, 
während die Leute mit den Laatoohseu erst um 10 Uhr 
eintrafen. In diesem Orte Hessen wir die Mittagshitse 
vorüber gehen und setzten dann um 3f Uhr unseren Weg 
fort. Wir hielten jetzt die Richtung von 220*. 

Krankheit. — Die Wirkungen des Regens und des 
Sumpfus äusserten sich aber schon jetzt bei meinen Leu- 
ten, Hamed litt am Fieber und Noel bekam den Guinea- 
Wurm. Immer im Walde erreichten wir nach | Stunde 
den Ort Gamgallcrgc und um 4} Uhr den Ort Mugsa. Der 
Wald hörte nun gänzlich auf und wir waren immer in hohen 
Fruchtfeldern, meist mit moro bestellt; hier stiesseu wir 
auch zum ersten Mal auf den Anbau der koltsche oder Erd- 
nuss. Im Orte Soliira, der dicht auf den vorigen folgt, 
lagerten wir und fanden zuvorkommende Aufnahme, auch 
hörte man von hier an südlich nie mehr ein feindliches 
oder auch nur unfreundliches Wort gegen den „Naasara" aus- 
sprechen, Beweis, dass aller Fanatismus, so gering derselbe 
auch sein mag, in Kuka durch die Araber und Berber einge- 
schleppt ist 

Nach einer wegen der vielen Mosquitos qualvollen 
Nacht verliessen wir den Ort erst um 6} Uhr in der Rich- 
tung von 230*. Hamed war so krank, dass er sieh kaum 
aufrecht halten konnte, Dunkas schüttelte das Fieber, Ali 
litt an Durchfall, Noel konnte des Quinea- Wurmes halber 
nicht mehr zu Fusse gehen, sondern musste einen Ochsen 
besteigen; je kränker aber meine Leute wurden, desto mehr 
erfroute ich mich selbst einer guten Gesundheit und selbst 
die starken Platzregen und Wolkenbrüche, die uns bis auf 
die Haut durchnässten, änderten Nichts an meinem Zustande. 

Wilder JUü; die Ngdngala-BrtUiMM. — In dieser Ge- 
gend, die ganz ein Sumpf ist, fanden wir viel wilden Reis, 
den die Leute jetzt zu sammeln beschäftigt waren und der 
den Hauptbestandteil ihrer Nahrung bildet. Wie sollte 
es auch nioht? 8ie brauchen ihn nicht anzubauen oder 
su pflanzen, alle Jahre kommt er in der Regenzeit von 
selbst wieder zur Reife und macht ihnen nnr die Mühe, 
ihn abzuschneiden. Die Kranka- und Ertim- Stauden, deren 
wahres Vsterland Nord-Bornu ist, fangen an zu verschwin- 
den, obgleich entere einzeln selbst noch in Uandala vor- 
kommt, dagegen wird der hochästige Garulu-Cactus hier 
häufiger. Um 7 Uhr paaairten wir den Ort Bolüngoa und 



um 8 Uhr das Dorf Gütserge, um 9j Uhr Didego und um 
10 Uhr Galoa, das mit dem Orte Tjingoa eins ist Letz- 
teres war von Dienern Almas' bewohnt, die diesen Ort 
gegründet hatten und für ein Viertel Abgabe an Almas 
sich hier angebaut und frei von allen Fro Inidiensten ge- 
macht hatten. Unter einem entsetzlichen Regenschauer zogen 
wir ins kleine Dörfchen, das nur aus einigen Hütten 
besteht, ein, fanden aber natürlich guto Aufnahme. Zum 
ersten Mal bekam ich hier dio ngdngala zu essen, eine 
andere Art Erdnuas, der koltsche zwar verwandt, jedoch 
sehr verschiedener Natur, denn während die Koltsche 
äusserst ölhaltig ist und ihr Öl ja auch schon in Europa 
grosse Aufnahme und Verbreitung gefunden hat, ist die 
ngangala mehr mehlhaltiger Natur und dürfte vielleicht 
später hier in Afrika dieselbe Rolle spielen wie bei uns 
diu Kartoffel. Die ngangala ist durchaus nicht bitter, son- 
dern ganz vom üesehmacke unserer besten Erdäpfel, aber 
bedeutend mehlhaltiger. 

Mehr als 20 Schüsseln verschiedener Speisen wurden 
uns Abends vorgesetzt und ausserdem erhielt ich 10 Hühner 
zum Geschenk, aber auch hier waren entsetzlich viele Schna- 
ken und als ich meine Verwunderung darüber ausdrückte, 
wie die Bewohner, allnächtlich dieser Flage ausgesetzt, rieh 
vor diesen blutgierigen Thieren schützten, denn die Hütte 
oder ein Zelt sichert keineswegs vor diesen Eindring- 
lingen, zeigte man mir sackartige Matten, in die sie sich 
Nachts verkriechen und deren Loch oder Öffnung auf den 
Boden zu liegen kommt Diese Sackmatten, aus Dum dicht 
geflochten, lassen allerdings keine Mücken zu, halten aber 
auch fast alle Luft ab, so dass Hamed, der Nachts in eine 
solche su kriechen versuchte, bald wiedor hervorkam, 
weil er zu ersticken glaubte. 

Termiten. — Wie am vorigen Tage hielten wir auch 
am 12. September die Richtung von 230*, nachdem wir 
um &{ Uhr den gastlichen Ort verlassen hatten. Die Ge- 
gend behält ganz denselben Charakter, nur beginnen die 
grossen Termitenhügel, deren Pyramiden und Thürme oft 
die Höhe von 8 bis 10 Fuss erreichen, eine hervorragende 
Rolle zu spielen und fügen der Gegend einen neuen Reis 
hinzu. Diese woissen Termiten zeigen sich nie am Tage; 
wer sie beobachten will, muss zeitig aufstehen, denn bald 
nach Sonnenaufgang ziehen sie sich von der Arbeit in 
ihren Palast zurück. Sobald indess die Nacht hereinbricht, 
kommen sie an don Rand ihrer Wohnung und thürmen 
Thon auf, ohne jedoch ihren Bau zu verlassen , und so 
■oheint es auch, dass sie sich von Thon oder Erde selbst 

was nicht geniessbar ist, herausschaffen. Dieser Auswurf 
bildet dann jene thurmartigen Röhren, die, inwendig hohL 
von innen aus aufgebaut werden und, wie gesagt, oft die 
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Höhe von 10 Fma erhalten. Häufig sind 20 solcher Röh- 
ren dicht neben einander und bilden Eine grosso Pyramide 
mit 20 Öffnungen, jede Öffnung von 1 oder 1} Decimeter 
Durchmesser. Sieht man diese Wohnungen bei Tage, so 
sollte man sie für ausgestorben haiton, weil rieh da 
aie eine der weissen rothköpfigen Ameisen zeigt; jeder 
Bau hat überdies« seine Königin, die von beträchtlicher 
Grösse sein soll. 

Die Land*cfuift Omdti: Vegetation. — Die Neigung des 
Bodens ist immer noch dieselbe, wie denn auch das Baro- 
meter ausser seinen regelmässigen täglichen Schwankungen 
gur keine Höhenzunahme andeutet, und weil eben kein 
Abfluss vorhanden ist, besteht die ganze Gegend aus 
einem grossen Sumpfe. Um 7 Uhr passirten wir den Ort 
Eiram und um 7J Uhr Koloköloa, J Stunde später Gfl- 
gela, lauter kleine Orte von 10 bis 50 Hütten, von denen 
jeder seinen eigenen Herrn hat, wie bei uns im Hittel- 
alter. Die Hacht dieser Herren ist jedoch längst ge- 
brochen und \ dieser Ortschaften haben nicht mehr einen 
erblichen, sondern einen wechselnden Herrn, der vom Sul- 
tan von Borau eingesetzt wird. Farnkräuter von äusserst fei- 
ner und eleganter Construktion treten jetzt ebenfalls auf und 
bordiren unseren Weg und die mannigfaltigsten Schling- 
pflanzen, darunter die digdiggi, die wir mit ihrer süssen 
genicssbaren Frucht sohon in Kanem kennen gelernt ha- 
ben, bedecken die Bäume oft wie mit einem Dache. Von 
den vielen Himoscn stehen mehrore in Blüthe und nament- 
lich die Kingar-Art mit ihren wohlriechenden gelben Blüm- 
chen, die wie Sterne an das feinblätterige Grün geheftet 
orschoinen, erhöht beträchtlich das Liebliche dieser üppi- 
gen Landschaft. 

Um 9 Uhr erreichten wir den letzten Ort der Land- 
schaft Oomati, der Galcgere heisst, und lagerten daselbst. 
Eine laubigo Veranda aus digdiggi und Flaschenkürbissen 
schützte mich vor den Sonnenstrahlen, die, wenn sie aus 
den dicken Wolken hervorkamen, um so brennender wa- 
ren. Dicht vor der Veranda war die Hoschee, die eben- 
falls aus vollkommen grünen Wänden bestand und eigent- 
lich eher eine Gebetslaube als eine Moschee zu nennen 
war; aber in den meisten Orten sind hier die Moscheen 
blosse Betplätze, oft ohne Dach, oft von Schlingpflanzen 
überwölbt, und was ist erhabener, als Gott in seinem 
von ihm selbst erbauten Hause anzubeten, in der freien 
Natur? 

Als wir um 2 Uhr Nachmittags wieder aufbrachen, 
glich meine Karawane eher einem Feldhospital als einer 
Reisegesellschaft, da ja die Hälfte meiner Leute krank war; 
wie immer hielten wir südwestliche Richtung und betraten 
nun die Provinz UdjG. 

Der Wald von Buddum>U*tli. — Wir erreichten jetzt 



den prachtvollen Wald von Buddumasseli, aus lauter riesi- 
gen, vielleicht tausendjährigen Bäumen bestehend, die oft 
durch Schlingpflanzen zu Einer Wand verbunden sind. 
Aber der Weg wurde immer sumpfiger und verwandelte 
sich manchmal in einen Seo. Der majestätische Anim-Baum, 
der an Grösse und Laubschmuck mit der Tamarinde wett- 
eifert und dessen Laub man zum Grünfarben benutzt, 
dann der gleich schöne Komaua-Baum, dessen Früchte an 
Geschmack und Grösse der Citrone gleichen, endlich der 
thurmhohe Kagui-Baum, der mit seinen hellgrünen Blättern 
und der Fülle des Laubes an unsere Buchen erinnert, wenn 
sie ihr Frühlingsgewand anziehen, alle diese Riesen wett- 
eiferten mit der Tamarinde, wer am höchsten seine Krone 
gen Himmel heben könnte. Oft jedoch bildeten mit dem 
Kossasse-Straurh, der, was die Blätter und ihre blosse 
Farbe anbetrifft, dem Steineichen -Gebüsch in der Ber- 
berei nicht unähnlich ist, das Borungo-GebUsch mit seinen 
korallenrot! n Blüthen und andere ein so undurchdring- 
liches Dickicht, dass Menschen und grösseren Thieren 
jeder Durchgang verwehrt war. Ja manchmal machten 
Schlingpflanzen und vorzügtich die jetzt in voller Blüthen- 
pracht stehende digdiggi Alles zn beiden Seiten des Weges 
zu einer undurchsichtigen grünon Hauer, aus der nur 
die Kronen der eben aufgeführten Riesenbäumo hervorrag- 
ten. Auch die Mimosen waren hier noch stark vertreten 
und erreichten in diesem fetten Humus manchmal eine nie 
gesehene Höhe. Ausser der in Kanem und ganz Borau häu- 
figen Kingar-Art (Acacia nilotica) war die kinder (Acacia 
arabica) stark vertreten, hie und da fand man auch die 
kleinblätterige Mimose, gerbinna genannt, deren Dornen 
giftig sein und selbst, wenn sie im Fleische stecken blei- 
ben, Anschwellung und Tod herbeiführen sollen, endlich 
die Dusso- Akazie, die wir ihres feinen und hübschen Lau- 
bes wegen, das sich Nachts schliosst, bei uns in Häusern 
ziehen. Da unten im Walde Alles unter Wasser stand, so 
waren die Pflanzen am Boden gar nicht zu erkennen, nur 
lange Gräser streckten über das Wasser ihre Halme heraus. 
Deshalb schienen wilde Thiero wenigstens jetzt in diesem 
Urwalde ganz und gar in fehlen. Der Wald hatte die 
Breite von 1 Stunde, soll sich indess nach Westen zu 
bedeutend ausdehnen und an Breite zunehmen. 

Um 4 Uhr hatten wir rechts von uns 1 Stunde weit 
entfernt den Ort Buddumasseli und erreichten um 5 Uhr 
den Ort Tebi, wo wir mein Zelt aufschlugen, obgleich die 
Bewohner uns Anfangs gar nicht aufnehmen, ja sogar mit 
Gewalt zurücktreiben wollten; ein Paar blinde Schüsse be- 
ruhigten aber ihren Muth schnell und als sie sahen, dass 
sie uns mit Gewalt nicht los werden konnten, wurden sie 
unsere besten Freunde. 

Gewittergtu*. — Nachdem wir die Nacht aus Furcht 
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Tor Dieben und Schnaken schlaflos zugebracht hatten, seta- 
ton wir am anderen Morgen um 5} Chr unseren Weg süd- 
westlich fort und drangen bald in einen Wald, der dem 
des vorigen Tages an Erhabenheit nicht nachstand, dessen 
Boden jedoch ebenfalls einen einzigen See yon } bis 1 
Fusb Tiefe bildete. Von einem furchtbaren Gewitterregen 
überrascht machten wir nach 2 Stunden mitten im Walde 
Halt und hatten kaum noch Zeit, mein Zelt aufzuschlagen, 
um unR und die Sachen vor dem herabströmenden Wolken- 
bruch zu schützen, und namentlich musate ich Sorge dafür 

und weisse Stoffe für den Sultan von U&ndala, nicht vom 
Wasser litten. Aber wenn auch mein Zelt den Regen von 
oben abhielt, so schützte es nicht gegen die von unten 
hereinströmenden Fluthen, nach ■£ Stunde befand sich die 
kleine Erhöhung, auf die wir in der Geschwindigkeit ge- 
flüchtet waren, ebenfalls unter Wasser und wir mussten 
die Sachen, die am wenigsten Wasser vertragen konnten, 
auf die Arme nehmen. Die ganze Gegend war jetzt ein 
fliessender See, das Wasser strömte nach Osten, und als 
es nach 1 Stunde unaufhörlichen Platzregens endlich von 
oben her trocken wurde, mussten wir noch 1 Stunde war- 
ten, bis sich die Wasser verlaufen hatten oder eingesogen 
waren, erst dann konnten wir daran denken, bei einem 
grossen Feuer alle unsere durchnäseten Kleider und Uten- 
silien zu trocknen. Glücklicher Weise war für unseren 
Hunger gesorgt, wir hatten eine Ziege bei uns, die wir 
über dem lodernden Feuer brieten. 

Erprettvngt- Vernich. — Als wir noch damit beschäftigt 
waren, kam eine Karawane von Udje, mit koltsche und 
ngangala beladen, die dem Kukauer Markt zureiste. Al- 
mas hielt sie an, um von diesen Früchten zu erpressen, und 
bald wäre es zu Gewalttätigkeiten gekommen. Almas be- 
hauptete, er habe als Kam-mai-be das Recht, Lebensmittel 
zu seinem Redarf zu erzwingen, die Leute der Karawane 
erwiderten aber, dass sio Niemand zwingen könne, um- 
sonst ihre Waare wegzugeben. Dio armen Leute, obgleich 
fast 50 Mann stark, hätten sicher der Gewalt weichen 
müssen — denn wie konnten sie der Drohung einer Flinte 
widerstehen ! — hätte ich mich nicht ins Mittel gelegt loh 
verbot Almas ein- für allemal solche Gewalttätigkeiten, 
gab den Leuten reichlichen Ersatz für ihre ngangala und 
als ich noch ein Stück Ziegenfleisch hinzufugte, schieden 
wir als die besten Freunde. 

Wild* Trauben: der Ameüenbär; Indigo. — Wir hiel- 
ten uns jetzt mehr südlich, immer noch im Walde, dessen 
Boden abwechselnd See oder Sumpf ist. Es treten hier 
nun auch die Adansonien auf, und zwar die tlggebo, die 
jedoch nicht die gewaltige Grösse der Kuka- oder Baobab- 
Adansonie erreicht Eine Art wilder Weintraube, debus- 



sulum genannt deren Blatt, Ranken und Beeren ganz denen 
unserer Traube gleiohen, fängt jetzt an zu reifen; ek- 
durchrankt alle Bäume. Der grosse Kotnandu-Baum, dessen 
Holz wegen seiner Dauerhaftigkeit sehr gesucht ist, kommt 
auch jetzt häufig vor. Wo sieh indess nur ein trockener 
Flatz findet, sieht man grosse Ameisenhaufen, oft von 6 
bis 6 Fuss Durchmesser, und von ihnen aus führen 2 bis 
3 Zoll breite Strassen, ausgetreten und geebnet, als ob es 
von Menschenhand erbaute Kunststrassen wären, auf denen 
sie ihre Nahrung und Vorräthe herbeischaffen. Auch die 
Thürme und Pyramiden der Weissen Ameise sind sehr häu- 
fig. Manchmal sieht man jedoch diese Paläste und Woh- 
nungen der Ameisen durchwühlt und zerstört, denn ausser- 
dem, dass eine Menge Vögel ihr zu starkes Überhandneh- 
men verhindern, haben sie einen viel gefährlicheren Feind, 
den Ameisenbär, der mit seinen langen Krallen ins Herz 
ihrer Wohnungen selbst einzudringen versteht, mit einer 
Geschwindigkeit, dio unerhört ist, und dann auf seine 
lange Zunge, die er inmitten der erschreckton Bewohner 
steckt und die unempfindlich gegen die Stiche und Bisse 
aller Termiten ist, Hunderte auflaufen lässt und hinunter- 
schluckt. Die Bewohner behaupten , der Ameisenfresser be- 
rühre nie dio Königin des Baues, damit immer neuer 
Nachwuchs käme, möglich, dass er es nicht in dieser Ab- 
sicht thut sondern vielmehr die Königin unberührt lässt, 
weil sein Schlund zu eng ist, um dieselbe hinunterzu- 
schlucken. Genug, ohne den Ameisenbär oder Amoiscn- 
wühler würde bald diese ganze Gegend von Ameisen über- 
schwemmt und zu Grundo gerichtet sein. 

Wir fanden von nun an auch häufig die trichterförmi- 
gen Löcher des Ichneumon, obgleich mir das Thier selbst 
nie zu Gesicht kam , da os äusserst scheu ist Ein kleiner 
Vogel von ganz eigentümlichem Bau, von den Kanüri 
fato-ngabbere genannt, fesselte meine Aufmerksamkeit im 
höchsten Grade. Leider hält er sich immer ausser Schuss- 
weite. Rein Schwanz ist so lang, dass er beim Fliegen das 
Gleichgewicht zu stören scheint und der Vogel wie ein 
auf hoher See stampfendes Schiff auf und ab steigt. 

Hier stiessen wir auch zum ersten Mal auf den Anbau 
des Indigo, arin oder alin genannt der vortrefflich zu ge- 
deihen schien, wie sich überhaupt der Bodon Bornu's für 
alle Produkte der heissen Zone gleich gut eignet Um 
4} Uhr hatten wir den Ort Madadj-eri rechts von uns am 
Wege und befanden uns von jetzt an immer in hohen Ar- 
gum-Feldern, manchmal aus ng&foli, manchmal aus mattia 
(mattia ist eine Art argum moro , Pennisetum typhoi- 
deum) bestehend. Um 6 Uhr erreichton wir den Ort Ma- 
lim-eri, der zwischen grossen und ausgezeichneten Koltsche- 
Fcldern liegt 

OewüUr; neue Pflanu* und Thier». — Nach einer 
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merkwürdig ruhigen Nacht, in der wir weder mit Schna- 
ken, Flöhen ') noch mit anderen Widerwärtigkeiten zu käm- 
pfen hatten, brechen wir am 14. September um 7 Uhr 
Morgens auf, waren aber kaum { Stunde vom Dorfe ent- 
fernt , als uns abermals ein solcher Platzregen überfiel, dasa 
wir nur eben noch Zeit hatten, das Zelt aufzuschlagen. Ich 
fing nnn ernstlich zu bereuen an, so früh ausgerückt zu 
sein, denn während der Regenzeit ist das Reisen wegen 
Abwesenheit aller künstlichen Wege fast eine Unmöglich- 
keit. Dazu hatte ich immer mit den Krankheiten meiner 
Leute zu thun, heute war dieser krank, morgen jener, 
nur ich selbst widerstand wie durch Wunder allem bösen 
Wetter und Ungemach. Glücklicherweise hielt dieses Gewitter 
nicht lange an und nach einer kleinen Viertelstunde konn- 
ten wir weiter ziehen. Zum ersteh Mal trat uns hier der 
Riese der Bäume, die Kuka- Adansonia, in ihrer ganzen 
Wucht entgegen; Bäume, deren Stamm 1 Meter hoch von 
der Erde 5 bis 6 Meter Umfang hatten, waren gewöhn- 
lich. Auch stioss uns ein unbekannter Vogel, zu den Ad- 
lern oder Aasgeiern gehörend, auf; grösser als der Königs- 
adler, war derselbe an Grösse nur vom Strausse übertroffen ; 
die Kanüri nennen ihn kirgalibü. 

DU Stadt Mai-dug-eri. ihre Hütten und Bewohner; die 
Odmergu. — Immer zwischen hohen Argum-Feldern er- 
reichten wir um 10 Uhr Mai-dug-eri, eine grosse, am 
Ngidda-Fluss gelegene Stadt Nachdem meine Leute auf 
dem Dendal, d. h. öffentlichem Platz, ihre Flinten abge- 
feuert hatten, empfing uns der Kre-ma der Stadt, der in 
Abwesenheit des gerade in Kuka befindlichen Stadtobersten, 
der Stadtvorsteher war. Man stellte drei dicht bei einan- 
der liegende Hütten zu unserer Verfugung, ich bezog die 
beste und fand sie in der That ganz wohnlich. Mai-dug- 
eri, obgleich eine Stadt von gegen 15.000 Einwohnern, hat 
gar keine Häuser, sondern nur Hütten, die sich indess von 
denen des nördlichen Bornu in ihrer Bauart unterscheiden. 
Während diese hier ganz aus Stroh oder Binsen bestehen 
und die Form eines Bienenkorbes haben, sind die im nörd- 
lichen Bornu aus Thon aufgemauert und nur von einem 
runden 8trohdach überwölbt. Das Dach im Inneren war sehr 
kunstvoll hergerichtet und eine Menge Töpfe aus Thon, 
Strohtellerchen und hölzerne Essschüsseln nahmen die eine 
Seite der Hütte ein; ea ist diess die Aussteuer der Frau. 
Auch fangen von hier südwärts die Weiber einen anderen 
Kopfputz zu tragen an, man sieht nicht mehr die klei- 
nen Flechten und Locken der Kandri- und Tebu- Weiber, 
die hiesigen Frauen wölben ihr Haar zu einem hohen 
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Wulst von hinten nach vorn and pflegen die Seiten des 
Kopfes zu eoheeren. In der Kleidung, die ja auch an 
Ende so einfach wie möglieh ist, bilden sie jedoch gar 
keinen Unterschied von den nördlichen Bornu - Bewohnern. 
In der That aber hat das eigentliche Kanüri-Element mit 
der Provinz Udjö sein Ende erreicht, wenn auch jetzt hier 
in den grösseren Städten die Kandri • Sprache die allein 
herrschende ist und als Hof- und Regierung» - Sprache 
immer mehr durchdringt, wo sich die Herrschaft Bornu'i 
hin erstreckt. Ein neues Volk, eine neue Sprache treten 
uns entgegen, ob eng, ob entfernt verwandt mit den Ks- 
nuri, das müssen sprachliche Untersuchungen entscheiden; 
es ist der Stamm der Gamergu '). Die Gamergu ausserhalb 
der Städte und der Orte, die an den Karawanen-Strasseo 
liegen, sind alle noch Heiden und werden deshalb, obgleich 
sie Bornu unterworfen sind, vom Sultan und den übriges 
mohammedanischen Bewohnern als Feinde betrachtet, ge- 
legentlich stellt der Sultan sogar Rasien gegen sie an und 
beraubt und entvölkert so sein eigenes Land. 

Abends brachte man mir eine Staude mit gelben, sehr 
bitteren Früchten, deren Saft giftig ist und im Verein mit 
der digessa zur Bereitung des Pfeilgiftes diont. Die Män- 
ner von Mai-dug-eri sind jetzt vollkommen kanurisirt, sie 
sind gross und muskulös, schwarzbraun und haben Neger- 
Physiognomie, ohne dabei hässlich zu sein. Die Frauen 
haben ein sanftes Äussere, viele durchbohren eich die 
Nasenlöcher wie die Kanüri- und Tebu-Frauen. Knaben und 
Mädchen gehen, bis sie die Pubertät erreichen, ganz nackt, 
alle sind fertige Schwimmer, indess wurde am Tago mei- 
nes Hierseins ein junges Mädchen von der schnell fliesses- 
den Ngadda fortgerissen und ortrank. Da ein Weisser hier 
natürlich eine der grössten Seltenheiton ist, denn nur ganz 
ausnahmsweise kommen Araber oder Berber hierher, so 
versammelten sich, so oft ich meine Hütte verlies», immer 
Hunderte von Menschen, bloss um mich zu sehen. Sie wa- 
ren jedoch keineswegs lästig, zudringlich oder gar fana- 
tisch, der weisse Nassara war bloss ein Wunderding für 
sie. „Seht, selbst sein Haar ist hellfarbig und mit seinen 
Augen sieht er sicher auch bei Nacht, und wie seine Nase 
gebogen ist! ganz wie bei den Schua- Arabern ; man sagt, 
die Weissen könnten gar keine Sonnenstrahlen vertra- 
gen" 4c. &c. Das waren die Bemerkungen, die sie unter 
einander machten. 

Ungattlichkeit ; die Birma- Wund. — So zuvorkommend 
uns der Kre-ma mit Worten empfangen hatte, so dürftig 
oder nichtig war die Bewirthung; vergebens lauerten vir 
AbendB auf Speise seinerseits und hätten nicht unser* 
Nachbarn und die Frau des abwesenden Stadtobersten un« 
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Etwas zu essen geschickt, so bitten wir uns hungrig schift- 
en tschuldigte sich, sagte, er habe keinen Einfluss über die 
Leute, der Ort sei arm *c., indess werde er unverzüglich 
das Frühstück herbeischaffen; ich hatte nämlich beschlos- 
sen, einen Tag hier zu rasten, theils der Ochsen, theils der 
kranken Leute wegen. Sodann gab er Almas einen Maria- 
Theresien-Thaler, denn es ist Sitte, dass der Kam-mai-be 
in den grösseren Städten 1 oder 2 Thaler zum Geschenk 
erhält. Unterdessen sah ich mich etwas im Orte um und 
fand, dass die Einwohner Recht hatten, ihm die Bezeich- 
nung Birni (d. h. Stadt) zu geben, denn die Hütten, 
alle zwischen Koma- oder Hadjilidj- Baumen versteckt, 
konnte man erst wahrnehmen, wenn man im Orte selbst 
umherging, und meine Schätzung der Einwohnerzahl auf 
15.000 ist keinesfalls zu hoch. Wie alle Städte und Ortschaf- 
ten Bornu's reisend durch die vielen Baume, die inmitten des 
Ortes jede Hütte beschatten, bildet hier der hohe, von nun 
an nach Süden zu häufiger vorkommende ngabbere einen 
der schönsten, grösaten und schattenreichsten. 

Wie am vorigen Tage speiste uns trotz seine« Ver- 
sprechens auch heute der Kre-ma nur mit Worten ab und 
hätte ich nicht vorgesorgt und reichlich ngangala nebst 
einer anderen sehr grossen und mehlhaltigen, aber etwa« 
bitteren Wurzel, birma genannt (eine Yams-Art), gekauft, 
so wäre unser Magen wieder leer geblieben. Die Birma- 
Wurzel, die manchmal die Grösse einer Flascho erreicht, 
halte ich für eine der gesundesten und nahrhaftesten Spei- 
sen ; sonderbarer Weise ziehen die Bewohner diese Wurzel 
nicht, sondern holen sie aus dem Walde, wo sie wild vor- 
kommt; sie hat rankendes Laub. 

Über die Lügen des Kre-ma empört liesB ich ihn ru- 
fen und ihn einen tata-neri-be über den anderen heissend 
warf ich ihm den Thaler, den er Almas gegeben, an den 
Kopf und versprach ihm, den Sultan von seinem Betragen 
gegen mich zu benachrichtigen. Aber so heissblütig einer- 
seits die Neger sind, so stoisch sind sie gegen Beleidi- 
gungen, wenn sie wissen, dass Nichts dagegen zu machen 
ist l'nser Kre-ma steckte ruhig den Thaler ein, versprach, 
Abends Essen herbeizuschaffen, und ging dann würdevoll 
hinweg. Almas, der so um seinen Thaler gekommen war, 
gab ich einen anderen; indess hatten wir Abends eben so 
wenig zu essen wie früher und es kostete uns Mühe, uns 
Etwas zu verschaffen, denn obgleich alle Tage kleiner 
Markt und allwöchentlich ein grosser in Mai-dug-cri ab- 
gehalten wird, so war doch eigentlich Nicht« zu kaufen 
als — sauere Milch. Ich fand, daas Mai-dug-eri circa 20 
Meter höher als Kuka liegt, die Entfernung vom Ngadda- j 
Fluss, der hier von Westen nach Nordosten fliesst, beträgt 
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Der Flust Xgidda. — Als wir am 16. 8eptember früh 
aufbrachen, waren die Strassen der Stadt mit Neugierigen 
angefüllt, die hauptsachlich auch herbeikamen, um den 
weissen Hund de« wuissen Mannes zu sehen. Bald erreich- 
ten wir das Unke Ufer der Ngadda, die mit reissender Ge- 
schwindigkeit dahin floss und bis an den Hand voll war. 
Trotzdem hatte sie nach den Aussagen der Bewohner 
ihren höchsten Stand noch nicht erreicht, denn wenn dieas 
der Fall ist, tritt sie aus ihrem Bette und geht oft bis 
dicht an die Stadt heran, alle Felder überschwemmend. 
Die Richtung des Flusses war hier gerade von Westen 
nach Osten und er hatte eine Breite von 60 Meter 
bei einer durchschnittlichen Tiefe von 6 Meter. Nach den 
Aussagen der Einwohner kommt derselbe von Mnmo in 
Adamaua und erreicht den Tsad nicht, sondern breitet sich 
über das Land aus. Als ich diess hörte, schien es mir 
nicht glaubhaft, denn ich meinte, eine so bedeutende 
Wassermenge müsse in einem bestimmten Bette dem Tsad 
zufliessen; als ich aber später auf meiner Rückkehr die 
ungeheueren Wasserflächen und Soe'n selbst erblickte, 
leuchtete mir die Behauptung der Einwohner, die Ngadda 
erreiche den Tsad nicht, schon eher ein. Wenn sie indess 
auch damals nicht durch ein bestimmtes Bett mit dem 
Tsad zusammenhing, so stand sie doch durch Hinterwasser 
oder eine Reihe von Sce'n mit diesem Binnenmeer in Zu- 
sammenhang, denn äusserst fischreich hatte sie ganz die- 
selben Fischarten wie der Tsad. 

Das Übersetzen über den Fluss ging rasch von Statten, 
Ochsen und Pferde wurden schnell hinüber geschwemmt 
und die Leute, die nicht schwimmen konnten, fassten eine 
Kürbisse hale an und wurden dann von den Leuten hin- 
über bugsirt. Um 1 1 Uhr 40 Minuten waren wir am ande- 
ren Ufer wieder marschfertig und gingen in der Richtung 
von 160" weiter, jedoch nur nach dem \\ Stunden ent- 
fernten Mai-schig-eri. So ungastlich wir in Mai-dug-eri 
aufgenommen worden waren, einen so zuvorkommenden 
Empfang fanden wir hier. Mai-schig-eri Regt auf dem 
rechten Ufer der Ngadda, die 1 Kilometer von dem Ort« 
von Südwesten nach Nordosten strömt. Der Ort hat circa 
2000 Seelen und ist theils von Schua- Arabern, theils von 
Negern bewohnt. Ausser Speisen in Hülle und Fülle er- 
hielt Almas als Kam-mai-be eine Art kulgu oder Hemd 
zum Geschenk, so dass seine Laune ganz rosenfarbig wurde. 
Ich ging noch an demselben Abend zum Flusse, um ein 
zweites Bad zu nehmen, fand ihn hier eben so breit als 

das Wasser eben so klar, so dass man in 10 Fuss Tiefe 
deutlich Gegenstände erkennen konnte; der Geschmack des 
Wassers war vollkommen süss. 

Amtliche Praxi, ; die Syphili*. - Man nahm hier stark 
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meine ärztliche Hülfe in Ansprach und da ieh nur wenig 
Arznei bei mir fahrte, indem ioh ausser Chinin, Opium 
und Weinstein Alle« in Kuka zurückgelassen hatte, so 
schrieb ich ihnen Sprüche, die sie ca trinken bekamen, in- 
dem sie die Tinte abwuschen , ein Mittel , das sie der 
besten Arznei vorziehen. Die Leute sind äusserst demüthig 
in ihrem Betragen und die Frauen fielen jedesmal, sobald 
ich mich in der Strasse blicken Hess, auf die Kniee nieder 
und setzten, wenn sie eine Bürde trugen, dieselbe ab, bis 
ieh vorbei war. Dabei blieben sie mit gebeugtem Kopfe 
so lange in der knieenden Stellung, bis ich vorüber war. 
Der Ortsvorsteher, der noch den Titel Mai, d. h. Suiten, 
führt, ist Araber vom Stamme der Schua, ein hochbetegter 
Greis, Familienhaupt von 60 Nachkommen, — aber werden 
diese sich Stork vermehren? Ich glaube es kaum, denn wie un- 
ter allen Schua wüthet auch unter ihnen dio Syphilis. Auch 
von seinen vielen, ich glaube eilf, Töchtern kamen Abends 
mehrere zu mir und verlangten Medizin gegen constitutio- 
nclle Syphilis. Es ist entsetzlich, wie diese Krankheit un- 
ter den Schua wüthet, da sio gar keine Mittel dagegen be- 
sitzen. Offenbar ist den Negern diese Ueissel durch dio 
Araber zugekommen, denn haben sie für alle anderen 
Krankheiten einen eigenen echten Kanüri- Namen, so be- 
nennen sie die Venerie merkwürdiger Weise mit dem Na- 
men Franssa oder Franzosen, wie wir Deutsche sagen, ein 
Name, der ihnen nur durch die Schua, die dieses Übel ein- 
geschleppt haben, zugekommen sein kann. Ich füge diese 
hauptsächlich hier an, um denen entgegenzutreten, die be- 
haupten, die Venerie sei den Europäern durch die Neger 
zugekommen, da namentlich ältere Reisende, als sie dieses 
Übel bei den Negern erkannten, diese Meinung verbreite- 
ten. Freilich wussten diese nicht, dass Araber, wie Schua 
und Uled Raschid, seit 600 Jahren in Centrai-Afrika an- 
sässig sind. 

Orttnamen in Udje: die Vegetation. — Wir verliessen 
Mai-schig-eri am folgenden Tage um 6 Uhr Morgens, wie 
am vorhergehenden Tage die Richtung von 130" einhaltend, 
d. h. wir gingen stromaufwärts mit der Ngadda, die uns 
immer zur Rechten blieb, manchmal näher, manchmal 
etwas weiter. Da so ungemein viele Ortsnamen in UdjS 
auf eri sich endigen, so forschte ich, was das bedeute, 
in der Meinung, dass es vielleicht in dor Gamergu-Sprache 
Ort oder Stadt heisse. So viel ich indess erfahren konnte, 
bedeutet das eri „herkommen", so heisst s. B. Mai-dug-eri 
„das, was vom Sultan Dug herkommt oder erbaut ist". Auf 
diese Weise stände das eri in engem Zusammenhange mit 
dem vereinzelten Kanuri-Impcrativ are, „komm", und mit 
dem Teda-Wort yire. 

Diesen Morgen erblickten wir auch zum ersten Mal 
die Berge un4 zwar den Deladeba im Südosten. Die Ge- 



gend ist abwechselnd mit Wald bewachsen, abwechselnd 
mit Korn, karess, gobeh (Gemüse), tigdngala, koltsche und 
einer neuen Kornart Namens tjerga bebaut Auch einige 
Gazellen und Strausse zeigten sich heute. Der schöne 
Ngäberc-Baum mit seinen grossen glänzenden Blättern 
wird jetzt häufig und ein anderer Strauch, kalul, mit 
grossen Schoten bildet den Hauptbestandteil des Walde*, 
er giebt ausgezeichnetes Futter für das Rindvieh. Die Adan- 
sonie Kuka wird jetzt riesenhaft, es giebt Stämme, die 8 
und mehr Meter Umfang haben. 

Die Schua-Araber. — Da es heiss zu worden begann, 
kehrten wir um 9 Uhr im Schua- Dorf Amarüa ein, das zur 
Linken vom Wege lag. Auch hier war unter allen Bewoh- 
nern dio Syphilis entsetzlich verbreitet. Zudem haben die 
Schua als echte Araber ihren ganzen herkömmlichen 
8chmutz bewahrt und es ist wirklich auffallend, wie in 
dieser Beziehung die Schua-DÖrfer von denen der Kanüri 
abstechen. Dio Schua sprechen zwar alle fertig Kanüri, reden 
aber unter sich Arabisch, diess Arabisch weicht aber sehr 
von allen jetzt gesprochenen Dialekten ab und gleicht we- 
der dem Mogrebinischen noch dem Ägyptischen, noch dem 
Syrischen Arabisch. Vor 600 Jahren hier eingewandert 
und seit jener Zeit ausser Verbindung mit ihren Stummes- 
genossen haben sie wahrscheinlich ihre Sprache gar nicht 
verändert und reden das Arabisch, wie es vor Zeiten ge- 
sprochen wurde. Haben wir nicht ein ähnliches Beispiel 
an den in Canada angesiedelten Franzosen? Im Übrigen 
leben sie jetzt ganz wie die Kanüri und sind längst aus 
Nomaden, was sie ursprünglich waren, ses»haft geworden. 
Auch ihre Tracht ist ganz die der Kanüri, doch bemerkte 
ich, dass einige Weiber auch Ringe an den Fusszehen tru- 
gen; überdiess tätowiren sich die Schua- Frauen stark und 
Brust, Rücken und Arme sind stark bemalt, oft einge- 
brannt Das Haar tragen sio in kleinen Lückchen, ohne 
es in jene unzähligen Zöpfe zu flechten wie die Kanüri- 
Frauen. Als höchst eigentümlich führe ich noch an, dass 
die Schua ihre Weiber beschneiden. Golb von Farbe sind 
sie in Nichts von den Fellate zu unterscheiden, aber durch 
die starke Vermischung mit den Negern sind f von ihnen 
ganz schwarz und es wird kein Jahrhundert vergehen, so 
werden die Schua sich nur noch durch die Sprache von 
den Kanüri unterscheiden. 

Ein furchtbarer Gewitterregen hielt uns bis 3 Uhr in 
dem Dorfe zurück, dann verfolgten wir wie am Morgen 
die Richtung von 130', passirten mehrere kleine Weiler, 
manchmal von Kanüri, manchmal von Schua bewohnt, und 
kehrten um 5J Uhr im Dorfe Bodfng-eri ein. Dieses liegt 
auf dem rechten Ufer der Ngadda, die hier stark aus ihrem 
Bette getreten war. Das kleine Dorf hatte einzig und allein 
eine gute Vorrichtung, um Gäste zu beherbergen, indem 
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eine grosse, geräumige Hütte, von einem befriedigten Hofe 
umgeben, als Gasthaus dient Mm stellte das Ganze zu 
unserer Verfügung und auch die übrige Bcwirthung liess 
Nichts zu wünschen übrig, sobald man sich an die aus 
moro oder hgafoli zubereiteten Speisen gewöhnen konnte. 

Ltderfabrikation; der Markt von Kuintaga, — Am 18. 
September hatten wir nur noch 1 Stunde bis zur Stadt 
Kuintaga, diese Strecke legten wir zwischen schönen Korn- 
feldern in der Richtung von 120* zurück. Ks war gerade 
Markttag und da wir mehrere Hachen bedurften, beschlossen 
wir, hier zu bleiben. Von den drei Marktorten Mai-achig- 
eri , Kassukula und Kuintaga ist letzterer der bedeutendste, 
ja man findet sogar viele von Thon aufgeführte Häuser 
wie in Kuka. Die Stadt gehört dem Bruder des Sultans, 
Mustu (Kanüri-Porm für Mustafa), der sie von einem Orts- 
Vorsteher verwalten lässt; dieser führt den Titel billa-mä- 
pema und untor ihm stehen fünf Polizei- Direktoren odor 
billa-ma, die wieder Uber acht Strassen Vorsteher oder 
mäinta-ma den Befehl haben. Die Abgaben fliessen durch 
die letzteren in die Hand des billa-ma-pema, der sie dem 
Bruder des Sultans überliefert. 

Wie in allen an der N'gädda gelegenen Orten dieser 
Gegend findet man hier ausser Ackerbau und Viehzucht 
eine starke Lederfabrikation und Gerberei und das hie- 
sige Leder kommt an Weichheit, Farbe und Güte fast 
dem von Haussa gleich, das in dieser Beziehung mit 
Marokko rivalisirt. Mittags ging ich auf den Markt, der 
ausserhalb der Stadt abgehalten wird und der, wenn auch 
nicht gross, doch Alles enthält, was man auf dem Laude 
nöthig hat. Rindvieh, Pferde, Schafe, Fleisch, Korn, Milch, 
Butter, Honig, Früchte, Tabak, Baumwolle, Zeuge, Glas- 
perlen, Salz, Sudanpfeffer, Schüsseln und andere zum täg- 
lichen Lebensunterhalt nöthige Gegenstände waren reich- 
lich vorhandon. Auch fand ich eine Wurzel, gadager ge- 
nannt, ausliegen, die roh gegessen wird und Grösse wie 
Aussehen unserer Georginen-Knollen hat , Blätter und Blü- 
then konnte ich nicht zu Gesichte bekommen, die Leute 
holen sie aus dem Walde. Von anderen reifen Früchten 
fand ich eine Art wilder Olive, ngalibi genannt, ölhaltig 
und von süssem Geschmack, Grösse und Farbe ganz wie 
unsere Oliven. Auch einige Sklaven wurden feil geboten, 
für einen jungen kräftigen Burschen verlangte man 18 
Thaler, hätte ihn aber jedenfalls für die Hälfte hingegeben. 
Da hier nicht mehr die Muscheln als kleine Münzen gel- 
ton , sondern »chmulo einheimische Kattunstreifen, so 
musste ich mir dieses einheimische Geld verschaffen und 
erhielt für 1 Thaler 47 gobega oder Streifen. Eine gobega 
hat 4 Ellen von 2 Zoll Breite, die an einander genäht 
sind, oft auch ein zusammenhängendes Ganze von 60 oder 
100 Ellen bilden. Die gobega wechselt übrigens in jedem 

Rohlf«, ReiM »on Kuka n«ch Lsgo». 



Orte, wie auch die Elle, die den Arabischen Namen dra 
hat. In Kuka z. B. hat eine gobega nur 3 Ellen, in Miin- 
dara nur 1 und die Elle ist dort nur die Entfernung vom 
Ellenbogen bis zum Handgelenk, während sie hier vom 
Ellenbogen bis zum Ende des ausgestreckten Mittel- 
fingers reicht. Der ganze Kauf und Verkauf war Tausch- 
handel, ich sah, das» man Fleisch für Korn, Korn für 
Milch, Butter für Honig, Schafe für Kühe und für 
kulgu (das Kleid der Kanüri, von den Arabern tobe ge- 
nannt) eintauschte. Grosse Gegenstände wurden indess mit 
Thalern oder Kattunstreifen bezahlt. Der Markt war sehr 
belebt und das Volk sehr lärmend, ohne dasa jedoch Un- 
ordnung Statt fand, und wio auf dem grossen Markte von 
Kuka war Alles in Strassen getheilt und jedor Artikel hatte 
seinen bestimmten Platz. Hier verkaufte man rohes, dort 
verarbeitetes Leder, hier trockene Fische, dort Fleisch, hier 
Korn, dort Vieh, hier Zeuge, dort Kramwaaren. Eine Par- 
tie moiner Glasperlen, die ich in Kuka verkauft hatte, 
fand ich hier in einer Bude ausliegen, ich konnte sie leicht 
wieder erkennen, da diese Sorten sonst hier nicht vor- 
kommen, sondern nur in Timbuktu und den weltlichen 
Negerländern Mode sind. Der Mann, der sie feil bot, sagte 
mir auch, dass sie von dem Christen herrührten, der jetzt 
in Kuka sei. Ich kaufte, da mein letzter Europäischer An- 
zug sehr dünn zu werden anfing, für l\{ Thaler einen 
weissen kulgu aus einheimischem Kattun, reich gestickt 
und sehr hübsch gearbeitet. 

Die Enten der Ngddda und de* Ttad. — Abends ging 
ich nach der 1 Kilometer entfernten Ngädda, um mich zu 
baden und um mich von der Beschaffenheit des Flusses zu 
überzeugen Er hatte hier lange nicht die frühere Breite-, 
so dass ich fast glauben möchte, er erhalte, bevor er Mai- 
Dug-eri und Mai-Schig-cri erreicht, noch einen ZuÜum. Er 
hatte eine sanfte Strömung, aber an einigen Stellen eine 
Tiefe, die mir bis über den Kopf reichte und gegen 5 Me- 
ter betragen konnte. Die durchschnittliche Breite war etwa 
20 Meter , das Wasser klar , durchsichtig und sehr 
fischreich, die Richtung des Laufes hier gerade von Osten 
nach Westen. Sehr belebt war dor Fluss von Enten, die 
sänimtlich einen hohen Fottwulst auf dem Schnabel und 
bei sonst schwarzer Farbe eine weisse Brust hatten; spä- 
ter kaufte ich eine solche Ente für eine gobega Zeug, fand 
sie aber von widerliohem Fisch-Geschmack, während die 
durch den Mangel des Fettwulatea von ihr unterschiedene 
Ente des Tsad ausgezeichnet von Geschmack ist 

Ein» Färbepßawu, Dorenwaid. — Am Abend wurden 
wir äusserst reichlich bewirthet, nicht bloss vom billa-ma- 
pema, sondern auch von anderen Bewohnern. Um 6 Uhr 
25 Minuten verlieasen wir am 19. September in der Rich- 
tung von 120» die Stadt und hatten manchmal undurch- 
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dringliches Unkraut, Grus oder Gebüsch, manchmal Argum-, 
M4ttia-, Koltsche- und Kattun-Felder zur 8eite. Ein schö- 
ner Baum, schattenreich wie die djedja und wohl eine Ab- 
art derselben, von den Bewohnern kassaissa genannt, tritt 
hier auf und mit ihm noch ein anderer, gelto genannt, 
hochstämmig wie unsere Buche. Auch sticssen wir hier 
zum ersten Mal auf die Pflanze massabS, deren Knollen ge- 
niessbar sind, hauptsächlich aber zum Farben dienen und 
eine ausgezeichnete, unvergängliche gelbe Farbe abgeben. 
Um 9 Uhr kehrten wir im Dorfo Uam-cri, das etwas Öst- 
lich vom Wege liegt, ein und blieben da bi« um -2] Uhr 
Nachmittags. 

Von nun an hielten wir genau östliche Richtung und 
Anfang* durch schöne Argum- Felder und au mehreren klei- 
nen Dörfern vorbeireitend kamen wir dann in einen 
herrlichen Wald, wo dichtes Gras und Gebüsch von hohen, 
majestätischen Bäumen der verschiedensten Art überschattet 
wurden. Aber die Nacht brach herein und der Ort, wo wir 
übernachten wollten, war noch fern ; zum Glück schien der 
Mond, sonst wären uns Hände und Gesicht von den Dor- 
nen gehörig zerrissen worden. Dennoch konnte ich nicht 
vermeiden, dass dieser Urwald meinen letzten Europäischen 
Anzug ganz unbrauchbar machte, er war in Fetzen, als ich 
ankam. Dio Dornen der Akazien oder korna, die den Weg 
häufig bi» auf J Fuss Breite einengten, das reiterhohe dor- 
nige Gras versperrten den Durchgang oft fast ganz und ich 
hätte weder mit meinem hohen Pferde, da» mir der Sul- 
tan zum Geschenk gemacht, noch mit Karneolen durch- 
kommen können. Die Lastochsen zwängten sich hindurch, 
so gut sie konnten, mehr wie einmal wurde ihnen indess 
ihre Bürde abgerissen. Um 1\ Uhr Abends erreichten wir 
die Ngäfoli - Felder von Madegun-eri und einige Minuten 
später den Ort selbst. Obgleich die meisten Bewohner 
schon zur Ruhe gegangen waren oder doch ihr Abcnd- 
brod verzehrt hatten, fanden wir auch hier gute Aufnahme, 
indes» war wegen der entsetzlichen Menge von Schnaken 
für Monschon und Thiere an Schlaf nicht zu denken, denn 
selbst durch dicko wollene Bekleidung tauchten dio blut- 
gierigen Mücken ihren Stachel noch in die Haut. 

Übergang über den Jiidtaram-Fluu. — Vor uns hatten 
wir jetzt den Jodsaram-Fluas, der 1 Stunde von Madegün- 
eri entfernt ist. Wir brachen am folgenden Tage früh da- 
hin auf, statt aber einen kleinen Fluss zu finden, wie man 
uns gesagt hatte , sahen wir uns vor einem reissenden 
Strom und guter Rath war theuer, wie hinüber zu kom- 
men. Von Madegön-eri bis an den Jädsaram waren wir 
gerade südlieh marachirt. Zwar lag unmittelbar am linken 
Ufer der kleine Ort K6r-eri, die Leute hatten aber gar 
keino Vorrichtungen, um Ocpäck hinüberzuschaffen, und 
kannten selbst die kleinen, aus Kürbissehalen zusammen- 



gesetzten Boote nicht. Sie selbst durchschwammen, so oft 
sie es nöthig hatten, mit leichter Mühe den Fluss, kleinere 
Sachen auf dem Kopfe hinübertransportirend ; das ging aber 
mit meinem schweren Gepäck nicht. Endlich brachten 
wir zehn bis zwölf grosse Kürbissehalen zusammen und 
das Gepäck wurde nun einzeln , Stück für Stück in 
einer solchen Schale liegend, hinübergeschaflt. Auch Mar- 
suk, der treue Hund, der sehr krank war, wurdo in eine 
solche Schale gelegt und hinüber gefahren. Die Leute, wie 
Mohamed Gatroni, Ali dcrKtephant und andere Binnenländer, 
die nicht schwimmen konnten, erfassten mit beiden Hän- 
den eine Schale und wurden nun von den Negern hin- 
über gesteuert. Pferde und Ochsen schwammen mit Leich- 
tigkeit durch den Strom, da diese Thiere hier alle von klein 
auf an dos Wasser gewöhnt sind. Ich selbst schwamm, 
einer der Ersten, mit einer Schale hinüber, um das an- 
kommende Gepäck, das ganz auseinander genommen war, 
zu üborwachen. Den 20 Negern, die uns hinübersebafften, 
achonkto ich ein Schaf, das sie auf der Stelle brieten und 
verzehrten; ausserdem erhielt der billa-ma von Köreri 
einen rothen Fes zum Geschenk, mit dem er seinen älte- 
sten Sohn bekleidete, indem er, wie er sagte, selbst zu alt 
sei, um solche neue Moden mitzumachen, and barhaupt ge- 
boren auch barhaupt sterben wolle. So ist doch Alles 
gleich in der Welt und selbst im Denken und Handeln 
stehen diese rohen, unkultivirten Völker uus näher, als wir 
manchmal vermuthen. Hätte in der Thnt ein Tiroler Alpcn- 
bauer eine andere Antwort gegeben, wenn man ihn mit 
einem schwarzen Frack hätte bekleiden wollen ? Oder was 
würde ein Ostfriesischer Marschbauer dazu sagen, wenn man 
ihn mit feinledernen Glacehandschuhen beschenken wollte?— 
Die Uberschitfung beschäftigte uns bis 3 Uhr Nachmittags. 

Der Jüdsarnm floss hier von Südwesten nach Nordosten, 
hatte eine durchschnittliche Breite von fast 500 Meter und 
war in der Mitte sehr tief (nach der Beschreibung der 
Leute über 6 Meter). Sein Lauf war reissend, das Wasser 
hell und durchsichtig und dor Boden bestand da, wo man 
gründen konnte, ans grobem Kies, offenbar Rudimenten des 
Granites. Nach den Auspagen der Leute floss der Jndsaram 
heute (20. September) 113 Tage und hatte seinen höch- 
sten Stund erreicht. Letzteres zog ich indess sehr in 
Zweifel. Dieser Fluss soll von Adamaua kommen und er- 
giesst sich bei Dfkoa vorbei in den Tsad. Die Ngudda ver- 
einigt sich nicht mit ihm. 

Aber mit dem Übersetzen hatten wir noch nicht alle 
Schwierigkeiten überwunden, { Stunde weiter Östlich hat- 
ten wir bedeutende Hinterwasser vor uns, die uns manch- 
mal bis an die Schulter reichten. Darauf nicht vorbereitet 
wurde der gröaste Theil meines Gepäckes durchnässt, na- 
mentlich mein Zelt und mein Bett, da diese zu schwer 
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waren , um sie auf dem Kopfo durchzutragen. Endlich 
war auch diese Schwierigkeit überwunden und wir er- 
reichten nach g Stunde den grossen Ort Bama, die letzte 
Stadt Borau'», die wir zu pasairen hatten; aueh hier fan- 
den wir die gastlichste Aufnahme und hatten, obgleich 
nicht weit ron den Hinterwäasern und dem Flusse, über- 
dies« nicht von Schnaken zu leiden. 

Unsicherheit der Grenze von Udndala. — Als wir am 
folgenden Tag um 6} Uhr in öatlioher Richtung weiter 
gingen, begleitete uns eine grosse Menge Volkes, theils um 
die Gelegenheit zu benutzen, mit uns die Grenze von 
Udndala sicher zu Jassiren, theils Leute, die vom Ortsvor- 
atehur mitgeschickt wurden, um uns über die Nachäua, 
einen kleinen Fluss inmitten des Walde«, zu helfen. Die 
groaae Kriegstrommel, Hörner und kleinere Trommeln wur- 
den den ganzen Weg über gerührt; theils war es Ehren- 
muaik, denn ich sah, dass sie sich immer hinter meinem 
Pferde hielt, ich mochte nun voranreiten oder zurückblei- 
ben, theils sollte sie aber auch die heidnischen Gamergu 
einschüchtern, die uffern von hier ihre Wohnsitze haben 
und oft im Walde auf Menschenraub ausgehen, um sich an 
den mohammedanischen Borau-Bewohnern zu rächen. Auf 
allen Grenzen der Negerländer findet eine solche Unsicher- 
heit Statt. Oeshalb sind sie auch immer entvölkert, denn 
die Bewohner der verschiedenen Länder ziehen sich ihrer 
eigenen Sicherheit wegen so viel wie möglich nach dem 
starken und bevölkerten Mittelpunkt ihrer Regierung hin. 

Zweifelhaft« Tapferkeit der begleitenden Neger. — Die 
uns begleitenden Niger waren alle nackt, aber mit Bogen, 
Spien.« und Pfeilen bewaffnet, von letzteren hatte joder 
einen guten Vorrath im Köcher. Dabei begleiteten sie fort- 
während die Trommeln mit gellendem Kriegsgeschrei, theils 
wohl, um etwaige Feinde zu erschrecken, theils auch wohl, 
um sich selbst Muth zu machon. Ich glaube indes* kaum, 
dass die Gamergu, die jedenfalls von unserer Reise unter- 
richtet waren, je beabsichtigten, eino Karawane, die immer 
gegen 30 Schüsse disponibel hatte, anzugreifen. Um uns 
zu feiern, führten die Neger kriegerische Tänze auf, 
rannten mit Geheul durch die Büsche und dann wie Gei- 
ster sich durch die undurchdringlichsten Schlingpflanzen 
zwängend kamen sie mit geschwungenem Spiet« und lau- 
tem Geschrei auf uns zugestürzt, machten einige Schritt 
vor den Pferden wie auf Befehl Halt, schlugen den Schild 
und verbeugten sich, den Spiess in die Erde steckend. 

Der Ntchdua- Flute. — Oer Wald wurde indes« immer 
undurchdringlicher und die Schlingpflanzen schienen oft 
die hundertjährigen Bäume erdrücken zu wollen. Der Weg 
war manchmal nur noch angedeutet und Pferde und Ochsen 
roussten Bich mit der grüssten Mühe hindurch drängen. 
Dieser beschwerliche Marsch, immer in östlicher Richtung, 



dauerte 3 Stunden, dann erreichten wir das linke Ufer der 
Neeh&ua. Bloss 20 Meter breit, 1J Meter tief und 
nicht so rcissend wie der Jadsaram, war sie bald durch- 
schritten und wir lagerten am anderen Ufor, um ein Schaf 
zu braten und zu frühstücken. Die uns begloitenden Leute 
protestirten zwar stark, indem sie sagten, dass hier wegen 
der grossen Unsicherheit niemals gelagert würde, das wollte 
uns aber nicht einleuchten und so bequemten sie sich und 
lagerten mit uns, denn allein wagten sie nicht weiter 
zu gehen. Der Nschaua-Fluss kommt nach den Aussagen 
der Leute vom Dcladeba- Gebirge und soll sich ebenfalls 
nicht direkt durch ein Bett in den Tsad ergiesson , son- 
dern über das ganze Land ausbreiten. Ich fand dices (fi- 
ter bestätigt. Dieser Fluss wird als die natürliche Grenze 
zwischen Borau und Uandala betrachtet. 

Eine Nacht im Walde. — Um 2 Uhr Nachmittags setz- 
ten wir unseren Weg weiter fort, jetzt südöstliche Rich- 
tung einschlagend. Der Wald war auf dieser Seite des 
Flusse« nicht so dicht wie auf der Kanüri-Seite , obgleich 
uns auch hier die Gräser immer noch übor dem Kopfe zu- 
sammenschlugen. Wir erquickten uns manchmal an der 
Ngonogo- Frucht, die hier häufig vorkam. Der vorherr- 
schende Baum war der komo, die fcuka oder Adansonia 
schien dagegen wieder gänzlich verschwunden zu sein. 
Als wir um 7 Uhr Abends einige Wassertümpfel im Walde 
fanden , lagerten wir, umgaben uns indess mit grossen 
Feuern, um unser Vieh vor Löwen , Hyänen und anderen 

Iin diesem Walde sehr zahlreich vertretenen Bestien zu 
sichern. Äusserst häufig ist hier auch der Büffel. Die ent- 
setzliche Menge Schnaken machte das Schlafen unmöglich, 
überdies« wurden wir vom Thau so durchnässt, als ob wir 
einen Regenschauer abgehalten hätten, und freudig be- 
grüßten wir die Morgenröthe. Bloss 2 Stunden trennten 
uns noch vom ersten Uandala-Ort und in ostsüdüstlicher 
Richtung erreichten wir um 8 Uhr Morgens die Gua ') und 
das am rechten Ufer liegende Dorf Buehdje, wo wir auf 
die ersten Uandala-Bcwohner «tiessen. 

Ungaetlichleil in Udndala. — Nachdem man uns Früh- 
stück , eine schwarze Mehlspeise aus figdfoli zubereitet 
und mit Bamien-Sauce übergössen, vorgesetzt hatte, hiess 
man uns weiter gehen, weil vor uns, wie man sagte, der 
grosse Ort Grea liege, in welchem uns ein vornphmer Be- 
amter des Sultans empfaugen und bewirthen würde. Das 
Ganze war aber, wie wir später erfuhren, nur ausgosonnen, 
um uns los zu werden; überhaupt sah ich nie ein so un- 
gastliche« Land wie Uändala. Vielleicht litten die Bewoh- 
ner noch von den letzton Kriegen her, in welchen sie 

') So worile mir dieser kleine Kluis tob den Kinwobnern gi-nuai, 
nM bcW »ber in der Uiadala-Sprudb« .cbWhtwefc' FIom; die uae be- 
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itark hatten herhalten müssen. Ihr Anbau, meist ngnfoli, 
war sonst gut, nur mussten sie Tag und Nacht Wache 
halten, theils der nahen Bergbewohner wegen , mit denen 
sie in ewiger Feindschaft leben , theils der vielen Affen 
wegen, die oft hoerdonweise herbeikamen, um die Frucht- 
felder zu plündern. Zu dem Ende sah man überall in- 
mitten der Kornfelder hohe Gestelle errichtet, auf denen 
ein Wächter sass, und sobald er Etwas bemerkte, was ihm 
verdächtig schien, benachrichtigte er duroh lautes Geschrei 
seine Stammgenossen. 

Wir brachen demnach um 2 Uhr 20 Minuten auf und 
bald die Kornfelder Buendje's hinter uns lassend passirten 
wir noch einmal nach } Stunde die Gua - Koloföto ; wir 
hielten südöstliche Richtung. So wie wir dies» Flüsschen 
uberschritten hatten, blieben wir immer in einem lichten 
Walde, der hauptsächlich aus Gummi-Bäumen bestand ; aber 
kaum hatten wir 1 Stunde zurückgelegt, als wir wieder 
einen tüchtigen Gewitterschauer aushalten mussten, der uns 
nöthigte, unter einem Baume Schutz zu suchen. Da der 
liegen indes« anhielt, Hess ich die Sachen, dio von der 
Nässe hätten verdorben werden können, umladen, zog 
selbst meine alte wollene Djilaba Uber und so zogen wir 
weiter. 

Es erwies sich nun aber, dass Greu bedeutend weiter 
war, als man uns in Buvndje gesagt hatte, denn der Berg, 
an dem dieser Ort liegt, war noch ein tüchtiges Stück 
von uns entfernt. Wir pessirten dann noch einmal den- 
selben Flnss und von hier an fing der Erdboden an. sehr 
tief zu werden, und der immer noch anhaltende liegen trug 
nicht wenig dazu bei, ihn noch mehr zu erweichen. Fort- 

2. Einzog in die Hauptstadt 

I>tr Fhiu Jakuu ; Ankunft in der Stadl. — Der mich 
Seitens AbaBu-Bekr's begleitende Mann und Almas woll- 
ten böge Verhandlungen anfangen, wie ich mich der 
Hauptstadt nähern und auf welche Art ich den Sultan um 
Erlaubniss, vor ihm zu erscheinen, bitten solle, doch, ob- 
gleich sie mir wiederholt versicherten, da*s der Sultan 
nicht Jedem erlaube , seine Stadt zu betreten, und sehr 
streng auf Innehalten des einmal vorgeschriebenen Weges 
halte, schnitt ich dio Verhandlung kurz mit der Weisung 
ab, unsere Pferde zu satteln und aufzusteigen. Dem Ga- 
troner aber vertraute ich die Lastochsen an mit drei Die- 
nern und dem sehr kranken Hunde, der gar nicht mehr 
zu gehen im Stande war, und hiess ihn ans folgen. 

Wir Reiter brachen denn um 8j Uhr auf und sobald 
wir Grea verlassen hatten, sahen wir den Berg Doloo, an 
dem die Hauptstadt gleichen Namens liegt, in der Richtung 
von 130* vor uns. Immer in einem Gummi- Walde passirten 



während von Wind und Regen durchpeitscht, brach die 
Nacht über uns herein, dicke schwarze Wolken entzogen 
uns das Mondlicht, so dasa wir einen äusserst beschwer- 
lichen Marsch hatten. Endlich erreichten wir den Grea- 
Berg, an dessen östlicher Seite das gleichnamige Dort' 
liegt, und um "J Uhr Abends kamen wir in den grossen 
Ort selbst. 

Aber so froh ich war, einmal wieder grün belaubte 
Berge zu sehen, so unangenehm berührte es mich, da** 
gar Nichts zu unserem Empfange bereit war. Obgleich der 
Sultan längst von unserer Ankunft auf seinem Gebiete 
unterrichtet war und eben so auch die Bewohner aller 
Orte wusaten, dass ein Christ ihren Herrn besuchen käme, 
so stellten sich die Einwohner Grea s, als ob sie von Nicht» 
wüsston. Der Ortsvorsteher war abwesend, mit grosser 
Mühe verschafften wir uns ein Unterkommen für die Nacht 
und ausserdem war das Essen, das man uns brachte, «o 
schlecht und gering, dass ich es vorzog, mich hungrig 
schlafen zu legen. Nach dieser traurigen Nacht erfreute 
ich mich indess an dem schönen Grea-Berg, einem Schau- 
spiel, das ich so lange entbehrt hatte. Aus den Kornfeldorn, 
die man hie und da an seinen Wänden gepflanzt hatte, 
blickten die Hütton verschiedener kleiner Weiler hervor, 
überall war er mit schönen Bäumen bewachsen und un 
hohen Grase weideten Rindvieh- und Schafheerden. Ich 
glaubte in Italien zu sein. Dazu hatte Hamed eine Kumme 
süsser Milch aufgetrieben, die ich meinem Theo zusetzen 
konnte; diess Alles machte, dass ich schnell das Unge- 
mach vergas«, das ich am ersten Tage auf UAndalischca 
Gebiete ausgestanden hatte. 

und Autenthalt in üändala. 

wir oft Strecken Weges, die fast unergründlich waren. 
Um 9$ Uhr Hessen wir das Dorf Scherif-eri links, dann 
um 1« Uhr das Dorf Djia gleichfalls zur Linken und 
passirten dicht darauf den Fluss Jakoa, der nach Nord- 
nordosten floss, ziemlich breit, aber nicht tief war, so dass 
wir durchreiten konnten und dio Pferde an den tiefsten 
Stollen nur bis an den Bauch ins Wasser kamen. All« 
diese Flüsse haben als Bergwasser keinen eigentlichen 
hohen und niedrigen Stand je nach der Jahreszeit, sondern 
nach jedem starken Rcgenguss schwellen sie schnell an and 
nohmen dann eben so schnell wieder ab. Der Jakoa war hier 
ungefähr 300 Meter breit, sehr fischreich, das Wasser ge- 
trübt vom Regen am Tage zuvor. Dieser Fluss wird später 
sehr bedeutend, denn er erhält noch mehrere Zuflüsse und 
soll in einem eigenen Bette bei Ngala in den Taad strö- 
men. Wir sahen eine Menge Fischer mit Körben beschäf- 
tigt, um Fische zu fangen. Je mehr wir uns der Hauptstadt 
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näherten, um so mehr Schwierigkeiten hatten wir fort- 
zukommen, denn die Pferde blieben mehr als einmal im 
Thone stecken. 

Um 12 j Chr Angesichts der Stadt sandte ich Hamed 
mit dem Führer, der ans von Grea an begleitet hatte, vor- 
aus, um mich anzumelden und um Erlaubnis« zum Ein- 
tritt in die Hauptstadt zu bitten, wir Anderen hielten dann 
unter einem schattigen Baume, um die Antwort abzuwar- 
ten. Bald kam denn auch ein Reiter, mit einem feuer- 
rothen Tuchburnus bekleidet, auf einem schönen weissen 
Hengst, von Dienern oder anderen Begleitern zu Pferdo 
eskortirt, auf uns zu und lud uns ein, die Stadt zu be- 
treten. Hamcd fand ich indess vor dem Thorc wartend, 
man hatte ihm nicht erlaubt, vor uns die Stadt zu betre- 
ten. Man führte uns durch mehrere Strassen zwischen 
Thonmauern , hinter denen die die Hütten umschliessendcn 
Hüfe lagen , nach einem Hause, das aus einigen aus Thon 
aufgeführten Zimmern und mehreren Hütten bestand, indess 
geräumig war, so dass es uns alle aufnehmen konnte. 
Nach 2 Stunden kamen auch die Ochsen, sie hatten 
glücklich, wenn auch mit grosser Mühe, den Weg zurück- 
gelegt. 

Vergleiehung der Gtutfreundtchaft in Vtitutala und Ilermt. 
— Als Willkomm sandte man mir ein hart gebackenes 
Mus aus moro und eine Schale Buttermilch und ich er- 
fuhr, dass der Geber dieses Geschenkes, der Herr mit dem 
rothen Burnus, Bruder des Sultans und einer der ernten 
Würdenträger des Reiches sei. So unverdaulich diess merk- 
würdige Pumpernickelbrod war, so Heesen wir es uns doch vor- 
trefflich schmecken, namentlich ich, denn seit 36 Stunden 
hatte ich ausser Thee und Kaffee Nichts genossen. Auf meine 
Frage nun, wessen Gast ich sei, da Niemand zu uns kam 
als ein alter Kre-ma, der sich als Diener oder Wache vor- 
stellte, sagte man mir, der Kola-ma oder erster Minister 
habe Auftrag, mich und meine Leute zu beköstigen und 
für alle unsere Bedürfnisse zu sorgen. Aber ioh musste 
zweimal zu ihm senden, ehe ich Abends für mich, meine 
Diener und Pferde Speise und Futter bekam, und als ioh 
ihm meine Lampe schickte , sie mit Butter zu füllun, that 
er diess zwar, war aber nicht verständig genug einzu- 
sehen, dass man auch einen Vorrath davon haben müsse, 
und als ich ihn nun noch einmal um Butter bat, sandte 
er mir eine halbe Büchse; endUch schickte er mir einen Sack 
ngäfoli. der für drei Tage ausreichen konnte, die Pferde zu 
füttern. Man zeigte mir ferner an, dass ich den Sultan erst 
nach drei Tagen zn sehen bekäme. Welcher Unterschied 
mit dem Hofe von Borau! dachte ich. Im Liüiputstaato 
U&ndala so viel Ceremonie und Nichts dahinter, in Borau 
gar keine Steifheit und Alles vollauf! Zudem war ich in 
Borau, dem mächtigsten aller Negerataaten , der unmittel- 



bare Gast de« Sultans, hier in diesem Afrikanischen Liech- 
tenstein aber der des Ministers. In der That sorgte wäh- 
rend meines Aufenthaltes in Kuka der Sultan Omar so für mich, 
dass ich mit all den Lebensmitteln, die er mir alle 1 4 Tage zu- 
schickte, einen Handel hätte anfangen können. Weizen, 
Reis, moro, Butter und Honig hatte ich immer so in 
Hülle und Fülle, dass ich manchmal nicht wusste, was da- 
mit zu thun, da ich es nicht für passend hielt, Geschenke 
des Sultans zu verkaufen. Meine sogenannten guten Freunde 
wussten indess immer Rath. 

Audienz beim Sultan. — Am folgenden Morgen — ich 
war gerade damit beschäftigt, dem treuen Hunde Mursuk eine 
Chinin-Pille in den Hals zu stopfen, denn ich dachte, dass 
seine Krankheit wohl dieselbe sei wie die der Menschen, 
Wechselfieber — kam ein Bote vom Sultan, der mir ankün- 
digte, dass derselbe sehr begierig sei, mich zu sehen und mir 
deshalb die an seinem Hofe üblichen drei Tage erlassen 
wolle, ich solle unverzüglich mitgehen, auch den Kam- 
mai-be (Almas), den Mann des Aba-Bu-Bekr, und den Die- 
ner des Alamino mitbringen. Da ich meinte, es sei pas- 
sender, dem Sultan zuerst allein vorgestellt zu werden 
und ihm dann meine Begleiter, die ja am Ende weiter 
Nichts als moine Diener waren , vorzustellen , namentlich 
Dunkas, der mir als Sklave Vogel' s vom Alamino zuerkannt 
war (er war natürlich so frei wie ich selbst, aber in den 
Augen der Bornuer war er dennoch immer Sklave), so licss 
ich ihm sagen, ich wünsche den Sultan erst allein zu 
sehen. Das stand aber dem Sultan nicht an, aus einem 
Grunde, den ich gleich anführen werde, und so machten 
wir uns denn auf den Weg. 

Dio Wohnung dieses Monarchen ist Nichts weniger als 
ein Palast, aber ungeheuer weitläufig und bildet ein eige- 
nes Stadtquartiur. Sie liegt unmittelbar an dem kleinen 
Fluas, der die Stadt durchschneidet und die grössere west- 
liche Hälfte von der östlichen, dio sich an den Berg Doloo 
anlehnt, trennt. Vor der Wohnung kauerten eine Menge 
Sklaven, von denen viele, wahrscheinlich dio neu einge- 
fangenen, in Ketten waren; meine Begleiter zogen ihre 
Schuhe aus und man hiess mich ein Gleiches thun, da 
es aber sehr kothig war, sagte ich, ich sei nicht gewohnt, 
meine Füsse zu beschmutzen , würde aber der Sitte ge- 
mäss vor dem Sultan selbst die Schuhe ausziehen. Ein 
neuer Aufenthalt, denn es wurde dem Sultan gemeldet, der 
Christ weigere sich, seine Schuhe auszuziehen , indess kam 
gleich darauf dio Antwort, den Christen beschuht einzu- 
führen. Ich war der zweite Christ, den der Suiten sah, 
denn vor mir war nur Vogel zu ihm gekommen. 

In einem der inneren Höfe angelangt &nd ich vor 
einer Veranda ein Zelt aufgeschlagen, worin dio Würden- 
träger, darunter acht bis zehn mit Tuch-Burnussen ange- 
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than, saust n, der Sultan selbst saus in der Veranda auf 
einem hohen, mit Teppichen belegten Sitze und vor ihm 
kauerten seine Günstlinge und ein Theil seiner Eunuchen. 
Da ich später nie wieder das Zelt, noch eine so grosse Ver- 
sammlung beim Sultan fand, so war diess jedenfalls eigens für 
uns hergerichtet und er hatte unzweifelhaft meine Beglei- 
ter zugleich mit mir befohlen , damit sie seine gauze 
Pracht und Herrlichkeit bewundern könnten. Der Sultan 
selbst war gut gekleidet, ein weissseidener Haik und weiss- 
wollener Burnus, eine rothe Mütze, um die ein kleiner 
Turban geschlungen war, bildeten seine Hauptkloidungs- 
Btücke. Auf meinen Oruss erwiderte er mehrmals: „L'afia, 
l'ana, marababik" (Friede, Friede, willkommen!; und 
dann hioss er uns unter dem Zelte Platz nehmen. Ich sah 
nun, dass Alle dem Sultan den Rücken zukehrten, und 
auch meine Begleiter setzten sich so, dass siu den Sultan 
nur von der Seite, als ob sie sich fürchteten, sehen konnton. 
Ich kehrte mich natürlich nicht daran, da ich mich hinläng- 
lich kräftig fühlte, um die Macht und die Herrlichkeit, die 
vom Antlitze Sr. Majestät ausging, ertragen zu können. 
Obgleich der Sultan Arabisch spricht, so ging die ganze 
Unterredung aus der U.indala- Sprache durch die Kamiri in 
das Arabische, denn an allen Negerhöfen, die früher Ara- 
bisch sprachen, tindet eine Reaktion gegen das Arabische 
Statt und selbst vom Hofe Bornu's, wo doch alle Grossen 
Arabisch verstehen und sprechen, ja zum Theil Araber 
sind, iBt das Arabische als Hotsproche ganzlich verbannt. 

Ge*prä<h über Vogel. — „Was bist Do für ein Lands- 
manu ?" war die erste Frage. - „Hin Deutscher." — „Sehr gut, 
aber bist Du ein Engländer oder Franzose." — „Nein, ein 
Deutscher, Deutschland ist ein Land für sich und gehorcht 
keinem fremden Fürsten." — „Ich habe nie von di< -ein 
Lande gehört, aber man sagt in Wahrheit, dass die Chri- 
sten eine Menge Länder und Fürsten haben." — „Es giebt 
noch viele Länder ausser diesen und jedes Land hat sei- 
nen eigenen Fürsten." — „Kennst Du Abd-ul-Asis?" — 
„Persönlich nicht" — „Hast Du Ahd-ul-Uahed gekannt:" — 
„Nein, aber viel von ihm gehört und geleson, er war ein 
Deutscher wie ich." — „Hier nannte er sich Eugländer, 
er war mein lieber Freund." — „Er hatte gewissermaasson 
Hecht, sich Engländer zu nennen, da er für die Englische 
Regierung reiste ; ich hoffe, Du wirst auoh mich mit Dei- 
ner Freundschaft beehren." — „O gewiss! Ahd-ul-Uahed 
war Tag und Nacht bei mir." — Ich führe hier induss an, 
dass, so grosso Freunde sie waren, der Sultan eines Tages 
Vogel tödten wollte, theils aus Zorn, dass Vogel ihm einen 
Uevolver und seinen Säbel nicht geben wollte, theils, wie 
dar Sultan sagte, weil Vogel ohne Erlaubniss die Berge 
bestieg. Der Suiten bemächtigte sich ber beiden genannton 
Gegenstände und diese sind noch in seinem Besitze. Vogel 



wurde aus seiner Gefangenschaft nur durch einen Droh- 
brief vom Mai Omer von Bornu befreit. Jetzt hatte sich 
die Sache geändert, der Sultan von Mandant war seit den 
letzten beiden Kriegen zum wirklichen Vasallen des Sul- 
tans von Bornu herabgesunken, weshalb ich solche Ge- 
waltthätigkeiten nicht zu fürchten hatte. 

Gespräch über die Itcligion. — Der Sultan fragte mich dann : 
„Bezeugst Du Mohammed:" — „Nein !" — Hierauf, da er wohl 
eine so kurze entschiedene Antwort nicht erwartet halte 
und or und seine Unterthanen selbst nur laue Mohamme- 
daner sind, stimmUi er ein lautes Gelächter an und alle 
Höflinge meckerten respektvoll mit und klatschten in die 
Hände. — „Wen bezeugst Du denn von den Propheten?" 
„Jesus Christus und die der Söhne Israel'*." — „Gut, aber im 
Koran steht, Mohammed übertreffe alle diese Propheten." 

— „Das steht allerdings im Koran, aber wer sagt uns, dass 
das wahr ist: — „Niemand zweifelt daran, als bloss die Un- 
gläubigen, aber ich sehe, Du hast einen Kosenkranz um 
und noch dazu von sehr schöner Arbeit: beten denn die 
Christon auch den Kosenkranz?" — „Es giebt deren sehr 
viele, die ihre Gebete danach zählen, induss habe ich ihn, 
die Wahrheit zu sagen, bloss zum Zeitvertreib." — Ein neues 
Gelächter. — „Als nun der Suiten schwieg, nahm der 
mir zunächst sitzende Uündalaer, der der erste Faki oder 
theologische Doktor deB Landes ist, das Wort auf: „Wie oft 
betest Du desTages?" — „So oft ich das Bedürfnis« dazu fühle, 
indess ist den Christen öffentliches und lautes Boten verbo- 
ten." — „Kennt ihr den gnädigen Herrn und Propheten Abra- 
ham?" — „Wir kennon Abraham, halten ihn aber nicht 
für einen Propheten." — „Hast Du denn den Koran ge- 
lesen ?" — „Den Koran sowohl als auch mehrere von den Nach- 
folgern Mohammed's geschriebene Bücher." — „0 Wunder! und 
bei dem Allem bist Du dennoch Christ geblieben?" — „In der 
That." — „Steht im Evangelium auch vom gnädigen Herrn 
Omar geschrieben ?"' — Diese Frage entlockte nun mir ein 
lautes Gelächter und als der Sultan neugierig fragte — 
bisher hatte er immer aufmerksam zugehört — , warum 
ich lache, sagte ich, das Evangelium sei ungefähr 600 
Jahre vor Mohammed geschrieben, wie also in einem Buche 
von einem Manne die Hede sein könne, dessen Thsten erst 
nach einem so langen Zeitraum anfingen?" — „Das ist 
wahr", sagte der Sultan und gebot seinem Faki Schweigen. 
Dann nahm er selbst wieder das Wort: „Kannst Du Flin- 
ten verfertigen?" — „Nein!" — „Kannst du Uhren 
machen?" — „Nein!" — „Hast Du einen Indischen Spie- 
gel (Fernglas)?" — „Ja!" — „Hast Du oiuen Revolver?" 

— „Ja!" — „Hast Du eine Uhr?" — „Ja!" - Nach eini- 
gen anderen Redensarten über Befinden und Wetter be- 
deutete man uns, wir könnten uns entfernen. 

Nachmittags, als ich ausgehen wollte, um mich in der 
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Stadt etwa» umzusehen, sagte der Manu, der vom Sultan 
gesandt war, die Thür zu hüten und uns zu bedienen, ich 
dürfe ohne Krlaubniss des Sultans das Haus nicht ver- 
lassen. Ich erwiderte einfach, ich sei kein Gefangener, 
und befahl Almas, mir zu folgen. Voller Angst lief nun 
der Mann zum Kola-ma, der mir dann entgegen kam und 
mich bat umzukehren. Ich gab ihm indes* dieselbe Ant- 
wort und setzte ruhig meinen Weg durch die Strassen der 
Stadt fort. 

Mmik. — Vor dem Hanse des Kaiga-ma machte ich 
Halt, denn es war dort grosse Musik, um die Leute an- 
zufeuern, die an der Stadtmauer arbeiteten, welche der 
Sultan beträchtlich erhöhen Hess. Die Musik bestand aus 
zwei Arten Harfen mit fünf Saiten, die mit den Händen ge- 
griffen wurden, aus zwei 2 Meter langen hölzernen Trom- 
peten, die abwechselnd geblasen wurden und denen die 
Leute zwei oder drei verschiedene eigentümliche Töne 
entlockten, aus einer kleinen, mit Lcder überzogenen Kür- 
bissohale, in welcher kleine Steinchen waren, endlich aus 
einer grossen Trommel. Man kann sich denken, welche 
Musik ans diesen Instrumenten in Zusammenwirkung her- 
vorging. Kin Ureis sass daneben und begleitete diese 
Höllentöne mit oinem Liede und ich wollte gerade Almas 
zurücksende:., um mir Notizbuch und Bleistift zu holen, da- 
mit ich die Worte aufschreiben könne, als der Kola-ma in 
aller Kile herbeikam und mir sagte, der Sultan wünsche 
mich auf der Stelle zu sprechen. 

Itet Sultan* Wohlwollen und J'eriunlieAAril. — Wir 
machten uns nuf den Weg und angekommen wurde ich 
allein eingeführt. Der Sultan befand sieh dicssmul im 
Inneren seines Hauses, war mit einer schwarzen weiten 
Tuchhose, einem weiten blauen Hemd und einer weissen 
Mütze bekleidet und sass unter einer Veranda, deren Bo- 
den mit grobem Kies bestreut war; bei ihm waren nur 
zwei Eunuchen und zwei Sklaven, welche die Thür zum 
Harem hüteten. Nach den Begrüssungen sagte mir der 
Sultan auf Arabisch, das er leidlich sprach: ,, Du bist jetzt 
vollkommen frei und kannst hingehen, wohin Du willst, 
hier aber haben wir sonst die Kegel , dass Fremde ohne 
besondere Krlaubniss vor dem dritten Tag ihr Haus nicht 
verlassen, auch mich vor drei Tagen nicht zu sehen be- 
kommen ; mit Dir mache ich eine Ausnahme und ich hoffe, 
Du wirst diesen Beweis meiner Freundschaft zu schätzen 
wissen." — Ich dankte und wir unterhielten uns dann 
ungezwungen. Der Sultan Hess es sich angelegen sein, so 
viel wie möglich zu lachen und zu scherzen, auch brachte 
er einige seiner Merkwürdigkeiten hervor, damit ich sie 
bewundere, einen Spazierstock, der zugleich Flinto war, 
den Revolver, den er Ed. Vogel abgenommen hatte, und 
mehrere andere alte Sachen, sogar eine grosse, mit 



vielen Kupfernägeln beschlagene Kiste musste ich be- 
wundern. 

Der Sultan ist 34 Jahre alt, heiast Bekr und obgleich 
vollkommen schwarz, hat er ein gutmüthiges, offene« Ge- 
sicht. Ich sah ihn nie aufrecht stehend, sondern nur 
sitzend, liegend und einmal zu Pferde, doch schien er 
mir von grosser Statur zu sein und eine nicht übermässige 
Wohlbclcibthcit macht ihn vollkommen proportionirt. Kin 
ziemlich grosser schwarzer Backenbart, eine Seltenheit bei 
den Negern , umgiebt sein Gesicht. Er ist fortwährend zum 
Lachen geneigt und ohne alle religiöse Vorurteile, ganz 
natürlich, da die grosse Mehrzahl seiner Unterthanen sei- 
ner Religion nicht anhängt und diejenigen, welche Mo- 
hammedaner sind, es nur dem Namen nach sind. Mit 
grossem Interesse freute er nach unseren Einrichtungen, 
Fabrikaten und neuen Erfindungen und erst nach fast zwei 
Stunden entliess er mich. 

Hohe Sitten. — Abends wollte ich mich baden, fand aber 
so wenig Wasser in dem Flüsschen, dass ich unverrichtoter 
Sache zurückkehren musste. Das Flüsschen kommt von 
Mora und vereinigt sich mit dem Jakoa, es ist ohne Na- 
men, denn Gua heisst, wie schon gesagt, jedes fliessende 
Wasser. Aul meinem Rückwege nach der Stadt begegne- 
ten mir mehrere Dorfbewohner, die einen verendeten Esel 
zerlegt hatten und die Stücke auf der Schulter heimtrugen ; 
alle waren vollkommen nackt bis auf den Sitztheil, über 
den ein Stück Leder herabhing. Man sagte mir, dass sie 
kein Thier verschmähten, ob es nun geschlachtet oder an 
Krankheit verendet sei , und einige Tage später fand ich 
diosB nicht nur von den Dorfbewohnern bestätigt, sondern 
sah , dass die städtischen Mohammedaner und selbst die 
Verwandten des Sultans den aussen wohnenden Heiden hierin 
Nichts nuchgeben. Da ich gehört hatte, dass man in MAn- 
dara oder Uandala ausgezeichnete busa oder, wie man hier 
sagt, iibull bereite, so bat ich den Kola-ma, mir einen 
Topf voll zu schicken. Das that er denn auch, das Gebräu 
war aber von solchem Aussehen und Bestand, dass ich 
es gar nicht versuchte, sondern meinen Dienern überliess, 
von denen indess auch hier die Hälfte immor mit Krank- 
heit kämpfte. 

Arxneikuntt. — Am anderen Tage lies« mich der Sul- 
tan so zeitig rufen, dass mich sein Bote noch schlafend 
fand, und als ich nun nicht gleich bei der Hand war, 
sandte er dreimal, ich möchte doch geschwind kommen. 
Äusserst gespannt, was der Sultan begehre, fand ich bei 
meiner Ankunft, dass nichts Besonderes vorlag, sondern er 
nur Medizin für eine seiner Töchter verlangte, deren eines 
Auge erblindet war. Da hier ausser vielleicht auf opera- 
tivem Wege Nichta zu machen war, so schrieb ich ihr 
einen Spruch, den ich ihr auf das Augo legen Hess; diess 
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befriedigte denn auch den Sultan sowohl wie seine 
Tochter. 

lietteüfung dtt Sremarda- lirrge». — Als mioh hierauf der 
Sultan cntliess, besuchte ich den 2 Kilometer südwestlich 
Ton hier vereinzelt liegenden steilen Burg Sremarda (von 
Anderen wurde er mir später Sau- kursaa genannt), an dessen 
Fuss das Barometer auf 266 J stand (ich hatte nur ein kleine« 
Deutsches Taschen - Aneroid mit, das mir Dr. Barth kurz 
vor seinem Tode von Berlin geschickt hatU'), so dass ich 
mich ungefähr auf 450 Meter absoluter Hohe befand. Die 
Schwierigkeiten, den Berg zu ersteigen, waren ausser- 
ordentlich, denn die steilen Wände und Abhänge waren 
mit grossen Granitblöcken überstreut, zwi*chen denen un- 
durchdringliches Gebüsch und hohes Gras nur auf allen 
Vieren vorwärts zu kommen erlaubten, und mehr als ein- 
mal wollte ich umkehren, aber die Hoffnung auf eine weite 
Aus- und Rundsicht stärkte mich, so dass ich auBhielt. 
Vor uns sprangen Heerden von Pavianen (Cynoccphalus) 
auf und jedesmal, wenn sie sahen, dass wir einen neuen 
Granitblock erobert hatten , stiessen sie ein dumpfes Ge- 
brüll aus. Endlich kamen wir auf der 8pitze an , die aua 
einem einzigen grossen Granitblock gebildet war. Hier 
wurde ich in der That für meine Mühe belohnt, denn ich 
hatte eine herrliche Aussicht nach allen Seiten hin. Die 
Stadt Doloo log ungefähr 2 Kilometer von mir, nach Süden 
zu erhob sich eine gewaltige Gebirgsmasse, deren bedeutendste 
Punkte folgende waren: der Berg Melko, in der Richtung von 
140' circa 15 Stunden entfornt, dor Berg Muengdje, 150° R. 
circa 8 Stunden entfernt, der Berg Warne, 1 7ü* R. circa 5 Stun- 
den entfernt, die Stadt Mora, 190* R. circa 3 Stunden ent- 
fernt, das Gebirge Pad.'-.go, in einem Kreise von 170* bis 
240*, circa 4 Stunden entfernt, der Berg Möktele, 210* 
R. circa h Stunden entfernt, das Geläbda- Gebirge, von 
280* aus nach Südwesten ziehend, circa 15 Stunden, der 
Deladeba, von 280* nach Westen ziehend, circa 15 Stun- 
den entfernt, der Berg Grea, in gerader Linie circa 3 Stun- 
den in 300* R.; endlich lag in Nordosten ein ganz ver- 
einzelter Fels Namens Mosa, in der Richtung von 50* circa 
10 Stunden entfernt. 

Das Aneroid zeigte oben 26* , der Berg hat mithin 
620 Meter absolute und 170 Meter relative Höhe. Der 
ganze Berg besteht aus grobkörnigem Granit, der manch- 
mal an der Uberfläche geschwärzt, sonst grau von Farbe ist. 

Das Herabsteigen war eben so schwierig, wenn es auch 
schnuller von Statten ging. Als ich unten ankam, fühlte 
ich mich so ermattet, als ob ich einen ganzen Tag zu 
Fusse marschirt wäre. 

Gfehenk». — Nach Hause zurückgekehrt übersandte 
ich dem Sultan meine Geschenke, die hauptsächlich in 
Zeugen bestanden und mit denen er sich vollkommen zu- 



frieden erklärte. Auch dem Kola-ma schickte ich ein .Stack 
weissen Kattun von 70 Ellen, einen Turban uud ein Paar 
Taschentücher, obgleich er kein Geschenk erwartet m 
haben schien. 

Nachmittag« lies« mich der Sultan wieder rufen und 
nachdem er mir alle seine übrigen Sachen gezeigt hatte, 
selbst seine Kleidungsstücke, verlangte er meinen Revolver 
zu sehen. Ich Hess ihn holen, hatte ihn nun aber zun 
letzten Male in meinen Händen gehabt Trotzdem ich 
dem Sultan sagte, dass er Nichts damit anfangen könne, 
indem der Revolver ohne Ladung ganz unbrauchbar »ei, 
fand er denselben so schön, so nie gesehen , von so ausge- 
zeichneter Arbeit, dass er ihn verlangte. „Willst Du zehn 
Sklaven dafür oder wie viel ist er Dir werth? Kola-ma, 
suche zwanzig Sklaven aus, zehn männliche und zehn weib- 
liche, und gieb sie dem Christen, aber, bei Gott, den 
Revolver lasse ich nicht. Du da, trage ihn schnell fort " 
und damit gab er ihn einem seiner Eunuchen. Als ich 
sah, dass der Kola-ma Ernst machte, die Sklaven her- 
beizuholen , sagte ich dem Sultan , dass er recht wohl 
wüsste, dass ich kein Sklavenhändler sei, da ich ge- 
sehen, dass er eiu so unwiderstehliches Verlangen nach 
dem Revolver trage , schenke ich ihm denselben , iww 
nicht mit bestem Willen, da bei ihm, dem Sultan, sobald 
die Paar Ladungen verschossen wären, der Revolver wie 
todt läge, „Indes*", fügte ich hinzu, „will ich Dir, sobald 
ich nach Kuka zurückkehre, den Rest der Ladungen 
schicken." So kam ich denn um meinen schönen'damascn- 
ten Lefaucheux, was mir um so mehr leid that , als von 
allen Revolvern die Lefaucheux die einzigen sind, die oic 

Deutschen Revolvern nicht behaupten kann. Ich hatte 
ihn in Paris für 130 Franc* gekauft. 

Fitber. Murtuk't Tod. — Sei es nun der Ärger, das» 
ich meinen Revolver verloren hatte, oder sei es die An- 
strengung von der Bergbesteigung, kaum war ich zu Hause 
angelangt, als ich heftiges Fieber bekam und mich nieder- 
legen musste. Nachts hatte ich Irrträume und erwachte am 
Morgen aufs Ausserste erschöpft. Meinen armen Hund 
Mursuk fand ich todt zwischon den Pferden liegen. Ds er 
nicht gehen konnte, war er Nachts aus meinem Zimmer 
hinausgekrochen , vielleicht um mir den Anblick seines 
Todes zu ersparen, bei unseren Pferden war er umgefallen 
und hatte zu leben aufgehört. Aber auch nach seinen 
Tode sollte er noch nützen, denn kaum hatten die Nachbarn 
erfahren, dass er todt sei, als sie herbeikamen und ihn 
sich von mir ausbaten, und fast wäre es darüber zu einen 
Streite gekommen. Endlich erkannte ich ihn Einem zu, 
der sich für einen Verwandten des Sultans auagab, und 
freudig trug er seinen Braten auf seinem Kopfe davon. 
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Man wird dies« vieüeioht unzart finden, ein Thier «um 
Verspeisen hinzugeben , das Einem so lieb gewesen und 
so grosse Dienste geleistet, aber ioh daobte, es sei besser, 
diese hungrigen Menschen zu speisen, als das Thier un- 
nütz rermodern zu lassen, und das Andenken im Herzen 
ist unvergänglicher als ein schimmliges Grab. 

Verproviantirung ; neue Getehenkt. — Eine grosse, in 
Citrononsäure aufgelöste Gabe Chinin schnitt zwar das Fie- 
ber kurz ab, aber dennoch blieb ich äusserst schwach. 
Der Sultan schickte am Morgen nach mir, es war mir aber 
unmöglich, hinzugehen, er sandte mir dann eine fette Kuh, 
zwei Lederbiichsen Butter und einen Topf mit Honig, 
auch schickte er mir, als er vernahm, dass ich krank sei, 
ein Gericht aus seiner Küche. Im Übrigen versorgte uns 
nach wie vor der Kola-ma, obgleich seine Speisen eben 
nicht sehr verdaulich waren und das Futter für die Pferde 
so wenig ausreichte, dass ich welches kaufen musste. 

Nachmittags konnte ich indess zum Sultan reiten, denn 
den kleinen Weg zu Fuss zurückzulegen, war ich nicht 
fähig. Wie immer empfing er mich äusserst freundlich und 
ohne Cereroonie. Kr präsentirte mir dann einen jungen 
Löwen und machte ihn mir zum Geschenk, ich dankte 
zwar verbindlichst, bat aber, ihn zu behalten, bis irgend 
ein anderer Reisender aus einem Lande der Christen käme, 
der bessere Mittel zum Transport eines so gefährlichen 
Thieres besässe als ich. Sodann verlangte er mehrere 
Sprüche, einen, der ihn unverwundbar mache, einen, dass 
er immer siegreich über seine Feinde sei, einen, dass Nie- 
mand seine Stadt einnehmen könne, endlich einen, der ihn 
vor allen Krankheiten schütze. loh versprach ihm, diese 
zu schreiben; der arme Teufel — und so abergläubisch 
sind hier Alle — dachte nicht daran , dass ioh selbst ver- 
wundet, ja in diesem Augenblicke selbst krank war. Als 
er darauf einen Spruch aus dem Evangelium verlangte, der 
ihm besonders nützen könne, übersetzte ioh ihm das „Va- 
ter unser" in das Arabische und sagte, die Christen hiel- 
ten diess für das kräftigste Gebet; auch dieses musste ich 
ihm dann Arabisch aufschreiben. Ich sagte ihm ferner, dass, 
wenn er das Evangelium zu lesen wünsche, ich ihm diess 
mit Leichtigkeit in Arabischer Sprache würde schicken 
können. 

Wie gewöhnlich liess er mich auch am 27. September 
früh Morgens rufen und wie immer hatte er wieder 
Etwas zu fordern. Ditssmal machte er einen Angriff auf 
meine Uhr (mein Chronometer, überhaupt alle werth- 
vollen Sachen hatte ich in Kuka gelassen) und auf mein 
Fernrohr. Aber klug gemacht sagte ich, dass ich beide 
ganz unten im Sack verpackt hätte und zu schwach wäre, 
um sie hervorzukramen. Da er sah, das« ich sie ihm nicht 

Rohlfi, Reit* ran Koks sack Lagos. 



verlangte er mein Zelt zu sehen und obgleioh ich wusste, 
dass schon bei ihm so viel wie haben bedeute, liess ich es 
dennoch holen, denn theils war die Regenzeit vorüber, 
theils hatte ich noch zwei kleine Zelte, die mir jetzt, wo 
mein Gepäck um mohr als J verringert war, hinlänglich 
waren. Ich liess es also holen und vor ihm aufschlagen. 
Der starke Segcltuchstoff, die innere Bekleidung aus blauem 
Merino, die eisernen Pflöcke setzten ihn in Entzücken 
und er fragte gar nicht, ob ich es ihm geben wolle, son- 
dern weil vor ihm aufgespannt, sah er es als geschenkt an. 

Der Mendt/ unerreichbar. — Ich hielt diesen Augen- 
blick für günstig, um Erlaubniss zur Besteigung des 
Mondif zu bitten, der circa 3 Tagereisen südlich von hier 
liegt und dor höchste Punkt des ganzen Gebirges sein soll. 
Der Sultan antwortete mir, dass dem zwei Schwierigkeiten 
im Wege ständen, einmal, weil er mit allen Bergländern 
umher im Kriege sei, man also auch mich, sobald ich von 
hier aus käme, als Feind behandeln würde, sodann, dass 
es jetzt während der Regenzeit (in Uandala und dem 
Gebirge regnete es noch immer, die Regenzeit dauert dort 
sieben volle Monate und oft darüber) unmöglioh sei zu 
reisen, wenn ich indess noch zwei Monate bei ihm blei- 
ben wolle, könne er meine Reise dahin vielleicht ermög- 
lichen. So lange durfte ich nicht warten , denn ioh musste 
zur Zeit, wo die Antwort auf mein Schreiben vom Sul- 
tan von üadai eintreffen konnte, in Kuka sein. Ich musste 
also diesen Plan aufgeben. Es ist traurig, wio die Sklaven- 
jagd die Vorhältnisse aller Länder zu einander zerrüttet 
So bestreitet der Sultan von Uandala seinen Aufwand, der 
für einen Fürsten eines so kleinen und armen Ländchens 
nicht unbeträchtlich ist, einzig durch die Sklaven, die 
er seinen angrenzenden Nachbarn raubt Dieser Tage selbst 
ging eines Abends der Kola-ma mit 50 Mann nach einem 
benachbarten Dorfe, das nicht mehr zu Uandala gehört, und 
raubte ein Dutzend Weiber und Kinder, die er auf den 
Feldern wehrlos nnd ohne Wache gefunden hatte. Die um- 
liegenden Orte rächen sich auf gleiche Weise. 

Ich hatte dann vor, über den Delodeba und IsgC nach 
Magummeri zu gehen, aber auch diesen Plan musste ich 
der Unwegsamkeit wegen aufgeben, indem mir Alle, die 
diese Gegend kannten, versicherten, es sei jetzt unmöglich, 
mit Pferden und Ochsen die Gebirge zu passiren. Mir 
blieb also Nichts weiter übrig, als über Dfkoa zurückzu- 
kehren, wenn ich nicht denselben Weg, den ich gekommen 
war, wieder einschlagen wollte. 

Raritäten dt* Sultane; »eine Begehrlichkeit. — Als ich 
don Sultan verlies*, schenkte er mir eine kleine Meer- 
katze von derselben Art, wie sie in der Berberei und in 
Tibcsti vorkommen, anch wollte er mir ein Stachelschwein 
geben, das ich indess mit dem Bemerken zurückwies, dass 

s 
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wir deren genug in unseren Gegenden bitten. Jedesmal, 
wenn ich zu ihm kam, hatte er mir Etwas von seinen 
Raritäten zu zeigen ; so holte er heute ungefähr zwei Dutzend 
Messer hervor und einige Scheeren, die ihm Vogel ge- 
schenkt hatte und die von der verschiedensten Art waren ; 
für alle hatte er ein Ledertäschchen machen lassen and 
«ie durch eine Lederschnur vereinigt, so aufgehängt trug 
er sie am 8attel, wenn er ausritt. Nachmittags musate 
ich ihm wieder Oesellschaft leisten, er hatte diessmal Hei- 
den von den Bergen kommen lassen, die kriegerische Tänze 
auffuhren mussten, vielleicht auch, um ihnen den weissen 
Hann zu zeigen, durch dessen Besuch natürlich sein An- 
aehen unter diesen rohen und unwissenden Naturkindern 
gehoben wurde, denn ein Weisser ist hier so selten wio 
in Süd- Deutschland ein Schwarzer , da selbst dio Araber 
und Berber nicht hierher kommen. Er war dann so groes- 
müthig, mir zwei alte Pantherfello zu schenken, die ich 
trotz ihrer Wcrthlosigkeit annahm , weil meine Diener 
darauf schlafen konnten. Diese Orossmuth wurde aber 
gleich darauf wieder ausgelöscht, indem er einen Angriff 
auf meine Doppclflinten machte, den ich indess dadurch 
abwies, dass ich sagte, sie seien nicht mein Eigenthum, 
sondern das meiner Leute. Er hatte bereits Gegenstände 
im Werth von 150 -Thnler von mir bekommen. Dann 
zeigte er mir zwei alte verrostete Steinschloss - Doppel- 
flinten und verlangte, ich solle zwei meiner Leute be- 
wegen, sie umzutauschen, ich sagte ihm aber, dass das 
ganz unnütz wäre, indem sie ihre guten Flinten sicherlich 
nicht gegen schlechte vertauschen würden. Als ich fort- 
ging, kündigte er mir an, dass wir des anderen Tages nach 
Mora reiten würden, ich solle aber ja mein Fernglas 
nicht vergessen, damit ich mir die Gegend recht ansehen 
könne. 

Mitttrautn. — Sobald ich früh am anderen Morgen 
bei ihm war, verlangte er, da er wahrscheinlich nichts 
Anderes zu fordern wusste, Etwas von allen Medikamenten. 
Da ich nur Brechpulver, Chinin und Opium-Extrakt bei mir 
hatte, gab ich ihm von jedem Etwas und zeigte ihm, wie 
er sich der Mittel zu bedienen habe. Nun wollte er aber, 
ich solle von jedem kosten. Da ich keine Lust hatte, mei- 
nen Magen unnütz mit drei verschieden wirkenden Arz- 
neien zu beladen, so unterzog sich Almas aus freien 
Stücken als echter Höfling dieser Kur und damit legte 
sich des Sultan« Misstrauen. Almas schnitt indess fürch- 
terliche Grimassen, als die Mittel zu wirken anfingen, wenn 
enders ein Neger, der hässh'ch ist, sein Gesicht durch Gri- 
massen noch hässlicher machen kann. Jedenfalls verzog 
sich sein Bauch mehr als sein Gesicht. Der Sultan ist 
indess nicht nur gegen Fremde so misstrauisch , sondern 
auch gegen seine Leute. So rührt er «. B. keine Speise an, 



wenn sie nicht von seiner Mutter zubereitet ist. Niemand 
darf bewaffnet vor ihm erscheinen, seien es auch seine eige- 
nen Brüder oder andere Verwandte. — Er versuchte auch 
nochmals das Gespräch auf die Flinten zu bringen, aber 
ich that, als ob ich es nicht verstände. Endlieh verlangte 
er, ein Bruchband gemacht zu haben, und als ich ihm 
sagte, er möge seinen Leuten befehlen hinauszugehen, wenn 
er sich vielleicht vor ihnen genire, um mir die Stelle des 
Bruches zu zeigen, hörte ich , wie er seinen Eunuchen 
sagte (man übersetzte mir das später) : „0, seht den Chri- 
sten! Er möchte gern Gelegenheit haben, allein mit mir 
zu sein, um mich dann zu erdrosseln." Man denke sich 
diese lächerliche Furcht, ein grosser starker Mann zitterte 
vor mir, der ich krank und entkräftet, ja kaum stark ge- 
nug war, um zu Fuss bis zu seiner Wohnung zu ge- 
langen. 

Ritt naeh Mora. — Nachmittags 2 Uhr Hess er mir sagen, 
ich solle mein Pferd besteigen. Darauf vorbereitet ritt ich 
schnell, von Almas, Dunkas und dem Gatroner begleitet, nach 
seiner Wohnung, wo ich schon etwa 50 Heiter, dio Grossen 
des Reiches , versammelt fand. Gleich darauf kam auch 
der Sultan heraus. Er war vortheilhaft gekleidet und sein 
schönes weisses Pferd reich aufgeschirrt, unter Anderem 
nahm sich eine blauseidene, mit Goldsternchen gestickte 
nnd mit dicken Goldfransen eingefasste Schabracke auf dem 
Schimmel sehr gut aus. Der Sultan war ganz in Weiss ge- 
kleidet, sogar seine Kopfbedeckung bestand in einem weissen 
Mützchen. Er hatte einen blauen baumwollenen Regen- 
schirm aufgespannt. Sobald er erschien, brach ein allge- 
meines Geschrei los. „Sieger, Stier, Löwo, Herrscher der 
Könige, Herr" waren die Worte, die ich verstehen konnte. 
Er befahl uns dann, vor anzureiten, wahrscheinlich nur, um 
uns die Gelegenheit zu benehmen, ihn von hinten zu tödteo, 
denn wir alle waren mit Flinten bewaffnet, während er 
nnd sein ganzes Gefolgo bloss Lanzen trugen. Nach uns 
kamen die Grossen, alle mit ihren besten Kleidern ange- 
than, endlich er nnd nach ihm sein Hausgefolge, Sklaven, 
Eunuchen &c. Wir ritten immer in kleinem Trabe, wo 
Leute waren, knieten sie nieder und die Weiber fingen an 
■u gellen. Man denke aber ja nicht, dass die Grossen 
und das Gefolge mit ihrem Geschrei inne hielten, vielmehr 
fing es , sobald wir aus der Stadt waren , erst recht an : 
„Eine Grube, o Herr! Ein Stein, o Herr! Hab' Acht, o 
Herr! Ein Dornbusch, o Herr! o Löwe! Ein Kornfeld!" und 
so von Anfang bis zu Endo. 

Politische Vcrhältni**« Udndnla't. — Mora liegt circa 
2J Stunden südwestlich von Doloo. Diese ganze Strecke 
legten wir im Walde zurück , erst in der Nähe Mors'« 
fanden wir einigen Anbau. Mora, diese ehemalige Haupt- 
stadt Uandala's, ist seit dem letzten Kriege mit Borau ein 
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Trümmerhaufen. Alt Aba-Bu-BekT 1863 siegreich ganz 
Uandala einnahm, zerstörte er Mora gänzlich und lieu 
auch kein Haua verschont. Dann kapitnlirte der Sultan 
vom Berge herab, wohin die Kanüri nicht dringen konn- 
ten , und er erhielt Uandala alz Lehen von Aba- 
Bu-Bekr zurück gegen die jährliche Abgabe einer nicht 
unbedeutenden Anzahl Sklaven. Ks war dies« indes» nicht 
der einzige Krieg, den der Sultan seit Vogel's Anwesen- 
heit in Uandala mit Bornu führte, auch 1860 drang Aba- 
Bu-Bekr in Uandala ein, siegreich zwar, doch konnte er es 
sich nicht unterworfen und wenn auch jetzt dem Anscheine 
nach der Sultan von Uandala Vasall von Bornu geworden 
ist, sogar seine Tochter dem Aba-Bu-Bekr als Frau hat 
geben müssen, so glaube ich doch, daas er sich wieder 
empören wird. Weshalb befestigt er denn seine neue Haupt- 
stadt so sehr? Sogar zwei Kanonen hat er eich aus Ägypten 
su verschaffen gewusst, mit dem Sultan von Uadai und Dar- 
Fur ist er in Bündniss und ich glaube, er wartet nur auf 
eine Gelegenheit, um das Joch wieder abzuschütteln. 

Gün$tiger Punkt für Millionen. — Dieser Füret von 
Uandala verdient indeas, wie ich glaube, dio Aufmerksamkeit 
der Christen, denn wenn irgend mit Erfolg Missionen in 
Centrai-Afrika sollten errichtet werden, so würde sich zum 
Aufenthaltsort der Missionäre kein besserer Ort finden lassen 
als das Gebirge im Süden von Uandala, denn in den Sumpf- 
ländern Uandala und Bornu würden die Missionäre, abge- 
sehen davon, dass im letzteren Lande die Regierung viel 
zu fanatisch ist, um christliche Missionen zu dulden, schon 
im ersten Jahre am Klima zu Grunde gehen. Solches nun ist 
in dem hohen Gebirge gar nicht zu fürchten und vom 
Mendif nach der Biafra-Bai Hesse sich am Ende ohne er- 
hebliche Schwierigkeiten ein Weg bahnen. Diese Gebirgs- 
länder halte ich in Wahrheit für den Schlüssel, um Inner- 
Afrika zu öffnen, nur darf man nicht dazu, wie Andere 
wollten, Bornu oder Haussa oder andere Länder, wo Mo- 
hammedaner herrschen, als Ausgangspunkte wählen, denn an 
der Seite des Islam findet das Christenthum nirgends 
Eingang. 

Mora. — In Mora angekommen, du an der Nordseito 
einer steilen, 600 bis 800 Fuss hohen Qcbirgawand liegt, 
war die grösste Merkwürdigkeit, die ich besehen musste, 
ein Citronenbaum im ehemaligen Garten des Sultans. Auch 
standen hie und da einige Dattelpalmen, dio traurig ihr 
Haupt über die zerstörten Häuser und Hütten emporhoben. 
Ungefähr fünfzig Familien hatten sich wieder in Mora an- 
gebaut, alle übrigen waren dem Sultan nach Doloo gefolgt. 
Der Sultan selbst hatte sich auch wieder ein Haus 
hier errichtet, um ein Absteigequartier zu haben. Der 
Haupttheil ihres Eigenthums befindet sich indess nach wie 
vor auf dem Berge über Mora, wie mir der Sultan selbst 



sagte, dahin schaffen die Bewohner auch ihre Yorräthe 
und eine flieasende Quelle sichert im Nothfalle vor Durst. 
Dieser Berg ist allerdings für nicht mit Europäischen 

von der Xordseite. 

Der Sultan hielt vor seinem Hause und auch ich wurde 
eingeladen einzutreten, alle Andoron blieben drau&sen. 
Er fragte mich, ob bei einem Ausritt unseres Sultans die 
Leute ihm dieselben Ehren und Aufmerksamkeiten erwie- 
sen, wie ich sie eben gesehen und gehört hätte. Ich er- 
widerte, dass allerdings Jeder dem Könige Ehrfurcht er- 
weise, dass sich diess indoss auf andere Art äussere, z. B. 
hätte bei uns Niemand nöthig, dio Fürsten auf Steine und 
Gruben aufmerksam zu machen, da alle Wege geebnet und 
gepflastert wären. Das wollte er nicht glauben, dass man 
die Zeit so unnütz mit Wegebauten hinbringen könne. 
Nach einer kurzen Rast stiegen wir wieder auf und wie 
wir gekommen waren, ging es zurück in kurzem Trabe, 
was indess nicht verhinderte, dass die Nacht über uns 
hereinbrach. So hatte ich denn fast ganz Uandala gesehen, 
denn Mora ist eino der südlichsten Städte und das Länd- 
chen hat nicht viele Orte. 

Anfertigung einer National-Flagg*. — Am folgenden 
Tage war ich sogar dreimal beim Sultan, Morgens, Nach- 
mittags und noch Bpät Abends. Ich hatte beabsichtigt, am 
29. 8eptember abzureisen, da an weiteres Vordringen we- 
gen der Unergründlichkeit der Wege doch nicht zu denken 
war, musste jedoch meinen Aufbruch um einen Tag- ver- 
schieben, da der Sultan eine Flagge gemacht zu haben 
wünschte. Abends, als ich zu ihm geholt wurde, fand ich 
ihn im Inneren seines Wciberhauscs vor einem loderndon 
Feuer, das zur Beleuchtung und Heizung diente, denn 
sobald das Thermometer unter 30* sinkt, frieren die 
Neger. 

Er hatte Anfangs grosse Lust, sich meine Bremer Flagge 
anzueignen, wohl nur deshalb, weil sie aus feinem Merino 
war, und um sich dio Mühe und Kosten zu ersparen, eine 
eigene anzufertigen. Ich schlug sie ihm indess rund ab 
und sagte, es sei nicht erlaubt, dass ein fremder Sultan 
die Flagge einer anderen Nation führe. Das wollte ihm 
gar nicht einleuchten, sondern er meinte, er könne in sei- 
nem Lande jede beliebige Flagge aufziehen. Erst alz ich 
ihm bemerkte, dass, wenn er z. B. die Französische oder 
Preussischc Flagge in seinem Lande aufzöge, er eich da- 
durch vor den Augen der ganzen Welt als respektiven Un- 
terthan jener Regierung bekenne, wurde ihm die Sache 
etwas klarer und es begann nun die Berathung, welche 
Flagge man am besten für das grosse Kaiserreich Uandala 
wählen könno. Ich schlug ihm vor, die rothe Türkischo 
mit Halbmond und Stern zu wählen und noch irgend ein 
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Abzeichen darin anzubringen. So geiichah es denn auch, 
ein viereckige* Stück rother Damastseide war schnell ge- 
funden und Almas nähte einen weisskattunenen Halbmond 
mit einem Stern dann auf dasselbe. Dann gab ich ihm 
auch Anleitung zur Herstellung eines Flaggenstockes, woran 
die Fahno aufgezogen und heruntergelassen werden konnte, 
und ab Allen fertig war, musste ich ihm eine Stelle am 



loh glanbe, er duckte rieh jetzt erst Sultan, er war ent- 
zückt und sein Geeicht glänzte in Fett- und Schweiss- 
tropfen. „Aber an welchem Tage und bei welcher Ge- 
legenheit ziehen die Sultane die Fahnen auf?" fragte er 
noch. Auch hier befriedigte ich seine Wissbegier, indem 
ich ihm sagte: „Freitags und an den Feiertagen für die 



3. Abschied vom Sultan M 

Freundlichkeit de* Sultan*. - Als ich am 30. Septem- 
ber früh Morgens Abschied nahm , fragte mich der Sultan, 
ob ich noch einen besonderen Wunsch hege, er wolle jeden 
befriedigen. Kr hatte Dunkas eine junge Sklavin im Wertho 
Ton 10 Thaler geschenkt, Almas und dem Manne Aba- 
Bu-Bekr's je eine erwachsene Sklavin im Werthe von 25 
Thaler, meinem Diener Hamed einen kleinen Sklaven, 
ebenfalls im Werthe von 25 Thaler. Ich erwiderte ihm, 
dass ich Nichts bedürfe und nur den Wunsch hatte, er 
möge alle Heisende, die nach mir kämen, mit Zuvor- 
kommenheit aufnehmen und ihnen, so weit es in seinen 
Kräften stehe, die Erforschung der Gebirge erleichtern. 
Das versprach er denn auch und dann liess er einen 
Ameisenfresser (Erdferkel, Orycteropus aethiopicus, auf 
TJandala ngurugu, auf Kanüri djöro) bringen, ein allerdings 
sehr interessante* Thier, das ich aber wegen dee beschwer- 
lichen Transporte« ausschlagen musste. Betrübt, dass ich 
gar Nichts von ihm annehmen wollte, erbot er sich, mir 
das Thier in einem Käfig nach Kuka zu besorgen, und da- 
gegen konnte ich Nichts einwenden. Während des Ab- 
schiednehmens brach ein furchtbarer Gewitterregen über 
uns los, so dass für diesen Tag an Abreisen nicht zu 
denken war; der Sultan hatte mir überdies« gerathen, 
nicht über Dfkoa zu gehen , weil bis zu dieser Stadt das 
ganze Land unter Wasser stehe, sondern wieder den Weg 
über Udje einzuschlagen, was ich denn auch befolgen 
wollte. Dur Sultan lieh mir einen Haik von Wolle, da es 
gar nicht zu regnen aufhuren wollte, und so flüchtete ich 
nach meiner Wohnung. Gleich darauf machte er mir eine 
grosse Seltenheit im hiesigen Lande, einen Korb mit Dat- 
teln, zum Geschenk , auch hatte er vom Gebirge einen 
Topf nbul oder Bier für mich kommen lassen, das indess 
nicht besser war als das mir früher vom Kola-tna zuge- 
schickte. Da der Regen erst gegen Mittag aufhorte, blie- 
ben wir den Tag über in Doloo. Am Abend aber schickte 
mir der Sultan einen circa zwanzigjährigen Sklaven und 
eine 12 bis 13 Jahre alt« Sklavin aus seinem Harem. Da- 
bei liess er mir sagen, wenn ich mehrere wünsche, möchte 
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ich ea frei aussprechen, jeder meiner Wünsche sollte er- 
füllt werden. Der Sklave war ein kräftiger Bursche 
und auf dem Markte von Kuka 25 Thaler werth, die Skla- 
vin, die pechschwarz war und eben ins mannbare Alter 
trat, würde vielleicht die doppelte Summe eingebracht 
haben. Ich wollte sie Anfangs zurückweisen, der Kola-ma 
sagte aber, es würde diese den Sultan beleidigen , da sie 
aus seinem eigenen Harem käme. So wies ich der Sklavin, 
die kein Wort Kanüri verstand, eine Matte an und sagte 
oder verdolmetschte ihr, das« sie mit nach Kuka gehen sollte. 
Sie schien äusserst gleichgültig über ihr Schicksal zu sein. 

Obgleich wir alle schon vom Sultan Abschied genom- 
men hatten, Hess er uns dennoch am 1. Oktober Morgens 
holen und als ich zuerst allein eingeführt wurde, ver- 
sicherte er mir nochmals, daas er mir Alle« zu geben be- 
reit sei , und ich aolle ja allen Christen sagen , er aei ein 
guter Mann und Jeder, woher er auch käme, aus Frankreich, 
England , Deutschland oder irgend einem anderen Christen- 
lande, sei ihm willkommen. Dann hatte er aber auch 
noch eine Menge andere Aufträge und Besorgungen für 
Kuka, Papier, Kampfer, Thee, Pulver &c, was ich ihm 
schicken sollte. Hierüber wurde es 11 Uhr, ehe wir die 
Stadt verlassen konnten. 

Der Sultan Bebr ist nach seiner Aussage 34 Jahre alt, 
nach meiner Schätzung dürfte er aber wohl 40 zählen. 
Wie lange er regiert, weiss er selbst nicht, jedenfalls nahe 
an 20 Jahre. So viel ich erfahren konnte, ist er Ncfle 
des letzten Sultans und wird als Eindringling betrachtet. 
Was seine Persönlichkeit betrifft, so habe ich schon davon 
gesprochen und seine ganze Handlungsweise gegen mich 
giebt ein klares Bild von seinem Charakter. Indces würde 
bei einiger Erziehung gewiss ein tüchtiger, braver Mann 
aus ihm geworden sein. Der Islam bat auf diese rohen 
Naturkinder nur einen nachtheiligcn Einfluss gehabt. Zu 
wenig unterrichtet, um das Gute des Islum aufzufassen, 
ergreifen sie eben nur das Schlechte, dos in Hülle und 
Fülle in der mohammedanischen Lehre enthalten ist, und 
ich wiederhole es, es wäre tausendmal besser, sie hätten 
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den Koran sie kennen gelernt and wären bei ihren kind- 
lichen, wenn auch oft barbarischen Religionsansichten ge- 
blieben, ala dass aie mit der Lehre vom einigen Gott den 
Haas gegen das Christenthnm and die Civilisation einge- 
sogen haben. 

Die Familie des Sultans ist sehr gross. Söhne hat er 
nach »einer eigenen Aussage jetzt 60 und wird sicher das 
Hundert voll machen, wenn er am Leben bleibt Diese ist 
keineswegs übertrieben, denn so oft ich zu ihm kam, sah 
ich in den Vorhöfen eine Menge kleine Buben, einige 
nackt, andere bekleidet, aber alle hatten einen silbernen 
Ring um den Arm und diesa ist das Abzeichen der Prin- 
zen, am sie nicht mit Anderen zu verwechseln, sonst kennt 
der Vater wohl oft selbst seine Söhne nicht. Dic»o Sitte 
ist auch an anderen Negerhöfen, z. B. dem von Sinder, ein- 
geführt 

lUgürwg. Land und Volk von Udndala. — Die Regie- 
rung ist eine vollkommen despotische. Der dem Sultan zu- 
nächst stehende Beamte hat den Titel Kola-ma und ist eigent- 
lich dasFactotum, denn er versieht alle Dienste; andere Ämter 
and Würden sind die de« Eunuchen-Oberst (temdeik), des 
Sklaven-Oberst (ke tagama), des Soldaten-Oberst (katachclla 
kir massarö), des Bogenschützen - Oberst (katschclla nda- 
grume), des Oberbefehlshabers des ganzen Heeres (pugu-ma). 
Wichtig in allen Staaten der Neger ist auch die Königin- 
Mutter durch ihren Einfloss and das Vertrauen, das der 
Sohn zu ihr hat, sie führt den Titel Mai-gera, die im Ha- 
rem herrschende Frau hat den Titel Chalakalto. Die ganze 
Heeresmacht des Söltens dürfte sich wohl kaum auf einige 
tausend Mann belaufen, von denen vielleicht 100 beritten, 
vielleicht 20 oder 30 mit Luntenflinten bewaffnet sind. 
Der Suiten ist auch im Besitze zweier Kanonen, die indess 
ohne Lafetten nnd jedes Oerath im Hofe seines Hauses 
liegen. 

Die Einwohnerzahl von ganz Udndala dürfte kaum mehr 
als 150.000 Seelen betragen, wovon allein 30.000 auf die 
Hauptstadt Doloo kommen. 

Das Land ist im Süden von Gebirgen umgeben, die es 
in einem Halbkreis einscbliessen , im Westen bildet der 
Deladcba, im Osten unabhängige Fellate-Orte und im Nor- 
den Bornu die Grenze. Das Volk selbst ist unzweifelhaft 
eng mit den Kanüri verwandt, wie das sowohl aus ihrer 
eigenen Auasage ata auch aus der Sprache hervorgeht, und 
wenn Barth das Gegentheil behauptete, so posato das eben 
in seine Ansichten hinein ; das kurze Verzeichnis» Überein- 
stimmender Wörter beider Sprachen, das er in seinen Vo- 
kabularien giebt, hätte er eben nach seinen eigenen Vo- 
kabularien verdreifachen können, aber da für ihn die 
Kanüri eben nur mit den Teda verwandt waren, so 
sachte er nicht nach übereinstimmenden Wörtern bei- 



der Sprachen. Das Uandala-Volk ist der Mehrzahl nach 
heidnisch, äasserst abergläubisch, d. h. an Zauberei und 
Hexen glaubend, haben sie von einem höchsten Wesen 
nur einen schwachen Begriff. Ihr Name für Gott ist da- 
damia (die Kanüri sagen bloss „unser Herr", „komande"), die 
guten Geister nennen sie abi, das böse Prinzip oder den 
Teufel leksee. Von einer zukünftigen Existenz (ich rede 
hier immer von den Heiden Uandala's) acheinen sie kei- 
nen Begriff zu haben, denn für Hölle findet man bei ihnen 
keinen besonderen Namen, für Paradies den Arabischen. 
Die Heiden Uandala's heirathen nur Eine Freu und Ehe- 
bruch und Unzucht sind bei ihnen streng verpönt. Alle 
gehen nackt, nur hinten häugt^ wie erwähnt, ein Stück 
Leder herab. Die Mohammedaner in den Stedten sehen 
mit Verachtung auf die nicht Bekehrten herab, obgleich sie 
nicht besser sind, im Gegentheil vom Islum nur Eitelkeit, 
Dünkel, Scheinheiligkeit, Vielweiberei &e. angenommen ha- 
ben, im Übrigen aber ganz wie ihre StemmcsgenoBsen 
leben. 

Übtrichtcemmung. — Als wir nun endlich unsere 
Heise antraten , waren wir von schönem Wetter be- 
günstigt Unsere Karawane war sehr gross, denn eine 
Menge Leute hatten sich uns angeschlossen, um mit uns 
nach Kuka zu gehen, anter Anderen ein Tebu aus Anay, 
seines Zeichens ein Sklavenhändler, der dem Saiten von 
Uindala ein Pferd and Zeugwearen verkauft und dafür 
sechs kleine Kinder bekommen hatte. Nachdem wir den Ja- 
noe passirt hatten, kehrten wir in Schen'feri ein, wo wir 
indess nichts weniger ata gastfreundlich aufgenommen wur- 
den. Den folgenden Tag brachen wir um 7 Uhr Morgens 
auf und als wir bei Grea vorbeikamen, konnte ich sehen, 
dass, als der Deladeba in die nördliche Schneide des Grea 
kam, er in 180* und circa 3 Stunden entfernt von ihm 
lag. Die Karawane hinter uns lassend erreichten wir um 
ll Uhr Buendje und waren kaum unter Dach und Fach, 
als ein starker Begen losbrach, so dass die Karawane eine 
Stunde später ganz durchnässt ankam. Durch den Regen 
am Tage vorher und den heutigen worden die ohnehin 
schon unwegsamen Wege noch ongangbarcr, wir mussten 
daher den liest des Tages hier liegen bleiben, obgleich 
uns die Ungastlichkeit des Ortes von früher her be- 
kannt war. 

Am 3. Oktober rückten wir vor Sonnenaufgang aus, 
fanden aber den kleinen Fluss dicht nördlich von Buendje 
so angeschwollen, dass er nur mit der grössten Mühe zu 
passiren war. Daraus mussten wir sohliessen, dass die 
Nscbaüa inmitten des Waldes, die viel bedeutender ist, 
ohne Kürbisschalen gar nicht zu paasiren wäre, und wir 
kekrten um, solche in Buendje zu leihen und einige Leute 
aufzutreiben, um uns bebülflich zu sein. Aber die Leute 
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weigerten sich geradezu, uns ihre Kürbisschalen so leihen 
oder selbst mitzugehen, und Bogar gegen Bezahlung waren 
sie nicht dazu zu bewegen. Almas wollte nun Gewalt an- 
wenden und auf diese Weise hätten wir sie allerdings 
leicht bewegen können, das wollte ich aber nicht, sondern zog 
es vor, den Weg über Dfkoa zu nehmen. Wir schlugen nun 
einen Pfad ein, der in der Richtung von 20" lief und nach 
einer' Stunde ganz nördlich umbog. Aber ich schweige von 
den Hindornisscn des Weges und führe nur an, das« das 
Ganze ein fliessender See von 1, manchmal 2 Fuss Tiefe 
war, mitten in einem undurchdringlichen Walde, wo nur 
eben oin kleiner Raum frei war, der den Pfad bildete. 
Da« Wasser floss mit ziemlicher Geschwindigkeit von Sü- 
den nach Norden und ich fing nun an zu glauben, dass 
viele der Flüsse kein direktes Bett bis zum Tsad haben, 
sondern sich über das ganze Land ausbreiten und so mit 
dem Tsad verbinden. Nach 2 Stunden erreichten wir das 
kleine Uandala-Dorf Sserädja, das wie eine Insel im Meere 
von jpineü Fruchtfeldern umgeben mitten im WaBser lag. 

Da die Thiere von diesem zwar kurzen aber äusserst 
beschwerlichen Marsch sehr ermüdet waren, denn ausser dass 
sie immer im Wasser wateten, sanken die Ochsen und Pferde 

ich einkehren, um ihnen Ruhe und Weide zu verschaffen; 
zudem war die Zeit der Hitze herangekommen, da mit 
dem Umkehren und den Verhandlungen in Buendje viel 
Zeit verloren gegangen war. So wurde es 3 Uhr 10 Mi- 
nuten, bevor wir unsere Wasserpartie fortsetzen konnten. 
Das Wasser war meist so tief, dass wir vom Pferde aus 
mit der Hand Wasser zum Trinken schöpfen konnten und 
unsere Beine immer im Wasser waren. Nach einer ßtunde 
erreichten wir ein Flussbett mitten im flieseenden See, und 
zwar soll es das des Flusses von Buendje sein, und aber- 
mals nach einer Stunde — unsere Richtung war immer 
nördlich — kehrten wir im Uandala-Dorf Adjabfna ein, 
aber so ermüdet wir waren, fanden wir dennoch wegen 
der unglaublichen Menge Mosnuitos keinen Augenblick 
Ruhe. 

Am 4. Oktober verliessen wir Adjabfna um 6} Uhr 
Morgens, hatten aber dicssmal einen guten Führer, der uns 
bald östlich, bald wostlich, im Ganzen aber immer in 
nördlicher Richtung von Insel zu Insel lootstc. Um 8 Uhr 
passirten wir wieder mitten im Wasser dos Bett der 
Nschaüa, erkenntlich durch grössere Tiefe und schnelleren 
Lauf des Wassers, und nachdem wir 3 Stunden danach 

I 

im Uandala-Dorf Uyc eingekehrt und von da um 3 Uhr 
Nachmittags weiter gegangen waren, hatten wir abermals 
einen entsetzlich beschwerlichen Marsch von einer kleinen 
Stunde, bis wir das erste Dorf Bornu's, Tjetjele ge- 
nannt, erreichten. Meine Matratze, meino Teppiche, Alles 



war von einem Ochsen, auf dem die Meerkatze aas* und 
der wüthend wurde, abgeworfen worden und ins Waaser 
gefallen ; fortwährend waren die Thiere bis an die Koiee 
im Thon, bis an den Bauch im Wasser, und als wir das 
letztere hinter uns hatten, geriethen wir in einen Sumpf, 
den man im Begriff war mit massaküa (einer Art äg&foli, 
Holcus cernus) zu bepflanzen; gerade hier war der Marsch 
für Pferde und Ochsen am beschwerlichsten und ich be- 
greife noch nicht, wie es möglich war, dass wir diesen 
wankenden Boden paasirten. Eine unzählige Menge wilder 
Enten bevölkerte den Sumpf, aber wir hatten weder Lust 
noch Zeit zu schiessen, unsere ganze Aufmerksamkeit war 
darauf gerichtet, nicht im Boden stecken zu bleiben. Die- 
ser Sumpf wird als die Grenze Bornu's und Uandala's be- 
trachtet. Die Gewässer, die wir paasirten, waren alle fisch- 
reich und voll von Muscheln und Schnecken. 

Nach einer der furchtbaren Menge von Schnaken wegen 
abermals schlaflosen Nacht brachen wir am 6. Oktober 
6 Uhr Morgens auf, wie Immer in einem See watend, 
dessen Wasser so hoch stand, das« die Füsse der Reiter 
hinein hingen. Dieser vom Jadsaram und anderen Berg- 
wässern gebildete See wimmelt von Fischen, die theils 
von den Flüssen, theils vom Tsad kommen und auf dem 
grünen Boden reiohliche Nahrung finden. Auch sieht man 
die seltensten Wasserkäfer und ein Entomolog würde in 
diesen Gegenden und am Tsad die kostbarsten Funde 
machen. Eben so giebt es hier Wasserpflanzen in Menge, 
zum Beweis, dass diese Gegend unter Wasser gesetzt wird. 
Von allen Inseln, die wir überstiegen, trug nur eine einen 
kleinen Weiler, aber um 10 Uhr erreichten wir anschei- 
nend festes Land und kehrten im Dorfe Aüaram, das nur 
aus einigen elenden Hütten besteht, ein. Man bewirthete 
uns mit Fischen, Schnecken und essbaren Muscheln. 

Bornu sur ltegenieit. — Wenn man um diese Zeit 
Bornu aus der Vogelperspektive betrachten könnte, so müsste 
es als ein grosses Meer, eins mit dem Tsad erscheinen, 
vorausgesetzt, dass keine Waldungen vorhanden wären. 
Denn es gingen uns Nachrichten zu, dass auch die nörd- 
lichen und westlichen Gegendon Bornu's alle unter Wasser 
ständen, so dass augenblicklich jode Verbindung mit Sudan 
abgeschnitten wäre. Wenn Bornu wirklich, wie man hat be- 
haupten wollen, kein einheimischer Kanüri-Xarae ist, son- 
dern ein Arabischer, der eigentlich aus bir-en-noo (Land 
des Wassers oder Land der Fluth) entstanden sei, so ist 
der Name zur Regenzeit nicht unpassend gewählt, denn 
gegen dos Ende derselben und nach ihr ist ganz Borau 
ein ungeheuerer See mit vielen kleineren und grösseren 
Inseln, nur kann man diesen See nicht sehen, weil Alles 
Ein Wald ist 

Schua- Dörfer; Fitberanfall. — Trotzdem wir diesen 
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Morgen 4 Stunden marschirt waren, hatten wir wohl kaum 
mehr als 2 Stunden wirklich zurückgelegt und meine Auf- 
merksamkeit war fortwährend so durch das Wasser, durch 
den tiefen Thon oder Sumpf in Anspruch genommen, das« 
ich gar nicht genau auf die Richtung de« Weg» Acht geben 
könnt«, doch glaube ich, dam« wir im Allgemeinen die Rich- 
tung von 340 oder 350* hielten. Als wir Nachmittags 2 Uhr 
wieder fortritten, schien es wirklich, als ob wir jetzt immer 
Festland vor uns hätten, denn nur hie und da war noch Sumpf 
und Wasser und immer im Walde gingen wir von Ort 
au Ort. Die meisten dieser Orte waren von Schua bewohnt 
Nach einor Stunde indess, sei es nun Folge der vorher- 
gehenden drei schlaflosen Nächte und der anstrengenden 
Wasser-Märsche oder daaa ich mir Tags zuvor mit ngin- 
gala den Magen Uberladen hatte, bekam ich einen so star- 
ken FieberanfaU, dasa all mein Wille und Muth dazu ge- 
hörte, um nicht schwindelig zu werden und vom Pferde 
au fallen. Als es mir indess nach J Stunde Anstrengung 
schwarz vor den Augen au werden anfing, zog ich es vor, 
abzusteigen und mich au Fussu fortzuschleppen, bis wir 
um 4 Uhr das elende Schua- Dorf Abende erreichten. Wie 
immer zeichnete es sich durch Schmutz und Unreinlichkeit 
aus. Trotz der Mosquitos, die auch hier wüthett-n, schlief 
ich diese Nacht, aber es war mehr ein fieberhafter, ge- 
zwungener als ein erquickender, ruhiger Sohlaf. 

IX* Tamarinde; Anbau der mataküa. — Am 6. Okto- 
ber um 6 Uhr Margens setzten wir unseren Weg in nörd- 
licher Richtung fort Wie am Tage zuvor hatten wir we- 
nig mit Wasser und Thon zu kämpfen und befanden uns 
immer in einem hohen Walde, der uns indess Tribut an 
wilden Weinbeeren und schon fast reifen Tamarinden lie- 
ferte, die wohlthuend auf mich wirkton. Die Tamarinde 
ist überhaupt in diesem fiebervollen Lande eine der herr- 
lichsten Früohte, indem sie zerstossen und mit Wasser ge- 
mengt das angenehmste säuerliche Getränk liefert, das 
■ait Zucker vermischt vollkommen unsere Limonade er- 
setzt Trotzdem mich der Anfall am Tage vorher sehr 
heruntergebracht hatte, war es mir möglich, 4 Stun- 
den aurüokaulegen, und um 10 Uhr kehrten wir im Dorfe 
Ngusadübua ein und ritten Abends noch 2} Stunden wei- 
ter nach dem Dorfe Konomengüddua, wo wir übernachte- 
ten, aber nicht schliefen und uns des Morgens um b\ Uhr 
wieder auf den Weg machten. Nach J Stunde Hessen wir 
links das grosse Dorf Kuka, rechts nach 1} Stunden das 
Dorf üolümfane. Alle waren von schönen Massaküa-Feldern 
umgeben. Die massaküa bedarf einer besonderen Pflege, 
sie wird gegen Ende der Hegenzeit gesäet und wenn sie 2 bis 
3 Zoll hoch ist, auf abgetrockneten Sumpfboden in gera- 
den Linien 2 bis 3 Fuss aus einander gepflanzt, nach 3 
Monaten wird sie dann geerntet 



23 

Nach Golümfano erreichten wir ein Wasser, das lang- 
sam von Süden nach Norden floss, 2 bis 3 Fuss tief 
war und ebenfalls vom Jildsaram kommen soll. Nachdem 
wir dann noch mehrere kleine Weiler passirt hatten, kehr- 
ten wir um 9 Uhr im grossen Dorfe Maidjigfddi ein, ich 
war indess so schwach , dasa ich an diesem Tage die 
Weiterreise aufgeben musste, obgleich Dfkoa nicht sehr 
entternt war. 

Dtr Xgiirrum oder Jddtaram-Fltus. — Nach einer aber- 
mals schlaflosen Nacht — denn auch hior waren entsetz- 
lich viel Mosquitos — brachen wir Morgens um Uhr 
auf und waren fortwährend in einem fliessenden See, 
dessen Strömung manchmal rein nördlich, manchmal nord- 
östlich ging, und erreichten um 11 Uhr den Fluss Ngiir- 
rum (so wurde mir dieser Fluss, den Harth Juluc nennt, 
von den Söhnen des Sultan« von Dfkoa genannt), der bis 
an den Rand gefüllt war und mit massiger Geschwindig- 
keit seiner Hauptrichtung nach nordöstlich flosit. Seine 
Breite betrug nur etwa 20 Meter, aber überall war er 6 
bis 7 Meter tief. Es ist diess das Bett des Jädsaram-Flusses, 
wie ihn die Leute bei Bama nennen, obgleich der Jadsa- 
ram bei Bama dreimal bedeutender ist, über auch j sei- 
ner Wasser über die Landflächen ausgiosst Der Ngürrum 
mündet östlich von Ngtila in den Tsad. 

Wir wurden in einem ausgehöhlten Baumstarom über- 
gesetzt, was 1} Stunden Zeit kostete, da der Stamm nicht 
sehr tragfähig war und nicht mehr als 4 Personen auf ein- 
mal aufnehmen konnte. Von hier hatten wir noch 2 Kilo- 
meter bis Dfkoa, wo wir um 2 Uhr Nachmittags ankamen 
und von den Söhnen des Sultans empfangen wurden. Man 
wies uns ein leidlich gutes Haus an, beköstigte uns aber 
so knapp, das« ich beschloss, die Stadt am anderen Mor- 
gen früh zu verlassen, um so schnell wie möglich Kuka 
zu erreichen. Zu diesem Entschluss trug noch bei, dasa 
sich Almas durch das Springen seines Flintenlaufes an der 
Hand stark verwundet hatte und einer der Diener, Ali der 
Elephant, unterwegs abhanden gekommen war, Niemand 
wusste wie. Auch in Dfkoa mussten wir Zoll zahlen; ein 
Diener von Almas wurdo so krank, dass er zurückbleiben 
musste, indem er unmöglich weiter marschirttn konnte. 

Diloa ist eine Stadt von 15.000 Einwohnern und mit 
Mauern umgeben, die indess sehr in Verfall gerathen. Die 
Häuser sind theils Thongebäude, theils Kütten, der Sultan 
hat ein grosses weitläufiges Gebäude. Früher Hauptstadt 
des gleichnamigen Königreiches ist sie längst von den 
Herrschern Bornu's zur Provinzialstadt gemacht, indem 
Dfkoa mediatisirt wurde. Der Sultan, ein hochbetagter 
Greis, der früher noch unabhängig herrschte, ist jetzt wei- 
ter Nichts als der Statthalter eines Distriktes; er aoll über 
120 Jahre alt sein, was wohl möglich ist da seine Söhne 
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alle Männer, viele schon Greise sind. So ist denn die 
Entwiokelung des Königreiches Borau ganz so erfolgt wie 
bei uns die Entwicklung der meisten Europäischen Staa- 
ten, indem die kleinen Staaten modiatisirt und ihrer Selbst- 
ständigkeit beraubt wurden. Indes« ist Borau noch immer 
in der Entwiokelung begriffen und wird dem Gange der 
Natur gemäss nicht eher aufhören, sioh zu vergrössera und 
abzurunden, als bis alle verwandten Völker in die grosse 
Kanüri-Familie einverleibt sein werden. Das jüngste Bei- 
spiel ist Uandala, das jetzt auch Nichte weiter als eine 
Provinz Borau' s ist, und es scheint, als ob die Meghir- und 
Babir-Völker ebenfalls werden einverleibt werden. 

Dikoa hat vielen Nutzen von seinen grossen Reis-Fel- 
dern, die nicht angebaut werden, sondern wild alle Jahre 
von Neuem ihre Ernte liefern, wie denn Reis überhaupt in 
Borau gar nicht geackert wird, sondern an den sumpfigen 
Stellen überall wild vorkommt Die Stadt und Umgegend 
zeichnen sich ferner dadurch aus, dass man hier das beste 
Kanüri spricht. 

Wir verlieasen die Stadt durch das Nordthor um 6} 
TJbr, wareu aber kaum hinaus, als drei Söhne des Sultans 
herangesprengt kamen, um mich zur Umkehr zu bewegen. 
Als ich ihnen die mangelhafte Bewirthung vorwarf, indem 
ein Theil meiner Leute hungrig schlafen gegangen war, 
entschuldigten sie sich damit, ihr Vater habe keine Nach- 
rieht von meiner Ankunft gehabt und wünsche auf alle 
Fälle einen oder zwei Tage Gastrecht an mir auszuüben. 
Diese grobe Lüge konnte indess meinen einmal angetrete- 
nen Marsch nicht aufhalten und ich sagte ihnen, dass ich 
auf meiner bevorstehenden Reise nach Uadai ihre Stadt 
abermals berühren und dann einen Tag verweilen würde. 
Sie parlamentirten fast eine Stunde, indem sie neben uns 
herritten, hauptsächlich wohl aus Furcht, ich möchte dem 
Sultan von Borau von der sohlechten Bewirthung in Dikoa 
erzählen; endlich nahmen sie Abschied und allein zogen 
wir weiter in der Richtung von 230* , immer zwischen 
herrlich aufsprossenden Massakua - Feldern. Diese ganze 
Ebene hatte auch unter Wasser gestanden, aber hier in 
Borau war jetzt schon seit einem Monat die Regenzeit zu 
Endo und das Wasser ausgetrocknet, ja der Boden stellen- 
weis schon tief von der Sonnenhitze zerklüftet Wir 
Hessen mehrere kleine Dörfer rechts und links liegen, ich 
hatte aber Niemand bei mir, der sie mir nennen konnte. 
Nach 2} Stunden erreichten wir das Dorf Udjele, wo wir 
einkehrten und mitten im Dorfe unter zwei herrlichen 
Lita-Bäumen (Abart der djedja) Schatten fanden. Der Lita- 
Baum zeichnet sich ebenfalls durch seine langen Luft- 
wurzeln aas. 

Eine Nacht ruhigen Schlafes hatte mich so erquickt, 
dass ich mich jetzt vollkommen wohl fühlte, nur belästigte 



mich etwas die Anschwellung meiner Milz, eine Folge des 
überstandenen Fiebers. Kaum hatten wir uns im dichten 
Schatten etwas der Ruhe hingegeben, als nochmals einer 
der Söhne des Sultans herangesprengt kam , im Namen 
seines Vaters schwur, er habe keine Kenntnis» von mei- 
ner Anwesenheit in Dfkoa gehabt, und als Gastgeschenk 
einen Topf mit Honig vor mir hinsetzte, auch Almas als kam- 
mai-be einen Thaler überreichte. Ich erwiderte sein süsses 
Geschenk mit einem entsprechenden Gegengeschenk und 
gleich schönen Complimenten und der Prinz nahm dann 
sehr zufrieden von mir Abschied. 

Wir selbst brachen um 2| Uhr in der Richtung von 
30* auf, erreichten nach einer Stande das Schua-Dorf 
Kadjg und nach einer zweiten Stundo einen Fluaa, der so 
tief war, dass wir alles Gepäck auf dem Kopfe hinüber 
tragon mussten. Dieser neue Fluss, denn er hatte sich erst 
in diesem Jahre sein Bett gegraben, war kein anderer als 
der Ngadda-Fluss von Mai-dug-eri, der eich in früheren Jah- 
ren über das ganze Land auszubreiten pflegte und sich so 
mittelst eines Sce's mit dem Tsad vereinigte, diess Jahr 
aber wahrscheinlich so grosse Wassermassen fortschwemmte, 
dass er ausserdem noch ein eigenes Bett ausgrub. So sahen 
wir denn, dass dieser Theil Afrika's auch in hvdrogeogra- 
phiseher Beziehung keineswegs vollendet ist und noch fort- 
während wichtige Veränderungen vor sich gehen. Der 
Fluaa hatte eine Richtung von Südwesten nach Nordosten. 

AU. — Mit Sonnenuntergang erreichton wir die um- 
mauerte Stadt Ala und hielten vor dem Hanse des Sultans, 
denn auch Ala war einst ein eigenes Königreich und die 
Herrscher von Borau haben allen diesen kleinen Potentaten 
ihren Titel Mai gelassen. Der Sultan kam auf eine Krücke 
gelehnt heraus gehinkt, hiess una willkommen und liess 
uns ein Haus anweisen, das aber so klein war, dass es 
uns nicht alle beherbergen konnte. Auoh hier war die Be- 
wirthung nichts weniger als königlich. Ala ist eine kleine 
Stadt von 3- bis 4000 Einwohnern, mit Mauern umgeben, 
und zeichnet sich aus durch seinen trefflichen Tabaksbau, 
der hier wirklich sehr gut zu gedeihen scheint, denn ich 
sah Pflanzen, die eine Höho von 4 bis 5 Fuss erreichten. 
Die Gegend ist hier leicht gewellt und Ala seibat liegt auf 
einem kleinen Erdrücken, so dass man die Stadt schon von 
Weitem erblickt. Früher zeichnete eich der Sultan von 
Ala oder seine Vorfahren durch Strassenräuberei aus, dieses 
Handwerk ist ihnen indess längst gelegt und hier wie in 
ganz Borau geniesst man vollkommener Sicherheit 

IleiuehrttkenpUigt. — Wir verliessen die Stadt sm an- 
deren Morgen um 6 J Uhr in gerader nördlicher Richtung, eine 
Stunde lang durch herrliche Massaküa-Felder reitend , aber 
wir sahen auch noch die Spuren der Verheerungen, welche 
die grossen Heuschreckenschwärme, von denen ich bei 
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meiner Hinreise nach üündala sprach, angerichtet hatten. 
Sie waren in dieser Gegend niedergefallen und wo sie ein 
Moro- oder Ngifoli-Feld angetroffen hatten, war es kahl 
abgefressen. Angesichts dieser Thatsacho schien es mir 
leicht möglich, dasa es Jahre giebt, wo in diesen so über- 
aus reichen und begünstigten Gegenden Hungcrsnoth ein- 
treten kann, denn der Neger baut eben nur für sein eige- 
nes Bedürfuiss und wenn auch andere Gegenden verschont 
bleiben von aolchen Plagen, so haben sie doch nicht so 
viel übrig, um ganzen Distrikten aushelfen au können. 
Nun tritt ausser der Heuschreckenplage manchmal Dürre 
ein, indem es nicht genug regnet oder die Regenzeit spä- 
ter als gewöhnlich beginnt und dann die junge Saat ver- 
trocknet. Alles diess macht die Neger nicht klug, sie 
bauen immer nur für Ein Jahr an, obgleich sie Zeit and 
Land genug haben, um mit leichter Müho den dreifachen 
Bedarf zu erzielen. 

Höhtnrauck. — Um 7} Uhr Hessen wir den kleinen 
Ort Ale rechts vom Wege liegen, kamen dann in einen 
Wald und erreichten nach einer Stunde den Ort Ati-gS, den 
wir links Hessen. Von hier aus durch einen Sumpf mar- 
achirend erreichten wir wiederum nach einer Stunde den 
grossen, ans mehr als 200 Hütten bestehenden Ort Nkine 
und lagerten \ Stunde weiter im Orte Marte-gana, wo uns 
die Leute Anfangs gar nicht aufnehmen wollten, sieh 
endlich aber doch beruhigten, da sie sahen, daga wir selbst 
mit Gewalt nicht zu vertreiben waren. Alle diese Tage 
über war sehr starker Höhenrauch, indem Uberall die Fel- 
der abgebrannt wurden, auch hier umgab uns ein Flammen- 
meer. Die Sonne war oft so verdunkelt, als ob eine Sonnen- 
finsterniss Statt fände. 

Letzte Stationtn. — Als wir um 1 j Uhr aufbrachen, 
erreichten wir nach einer Stunde die mit Mauern um- 
gebene Stadt Marte-köra oder das Grosse Marte, gingen je- 
doch, ohne uns aufzuhalten, weiter. Wir befanden uns 
immer in einem Walde. Kurz vor Sonnenuntergang or- 
reichten wir Reiter die gleichfalls von Mauern umgebene 
Stadt J£de. Hier hatten wir das Glück, im Eigentümer 
der Stadt, einem uns von Kuka her bekannten Kre-ma, 
einen sehr zuvorkommenden Wirth zu finden, er selbst be- 
suchte mich noch spät in der Nacht and wunderte sich 
nicht wenig, dass ich im Freien lagerte und das mir an- 
gewiesene Haus, obgleich ea gut und gross war, nicht be- 
zogen hatte. Da es jedoch hier keine Schnaken gab and 
die Nächte äusserst angenehm waren, zog ioh es vor, 
drauasen statt in den dumpfen Zimmern zu schlafen. 
Meine Leute kämpften indes« immer mit Krankheit, selbst 
die kleine Sklavin war seit drei Tagen sehr krank und es 
war unmöglich, ihr Medizin beizubringen. Von Ali hatten 
wir weder Spur noch Nachricht, er war gänzUch verschoUcn. 
Rohlf., Bei* tod Koka oaca Lagos. 



■ Am 11. Oktober erreichten wir, uns wie immer nörd- 
lich haltend, nach zwei Stunden den Ort Ngelera, der 
mitten in einem Mimosenwald lag, und nach einer ferne- 
ren Stunde das Ende dieses Waldes. Dann hatten wir eine 
flache Ebene vor uns und der Weg lief von nun an nord- 
westlich. Abermals nach einer Stunde erreichten wir den 
Ort Ngarinoe, wo wir einkehrten. Hier vernahmen wir 
von den Einwohnern, von denen einige gerade vom Tsad, 
der ciroa 3 Stunden von hier entfernt ist, zurückkamen, 
dass derselbe noch fortwährend im Steigen begriffen sei. 
Die Leute waren indess sehr ungastlich, vergebens warteten 
wir auf ein Frühstück, ja, auch Etwas zu kaufen war nicht 
möglich. Indess trennten uns bloss noch drei Stunden von 
Ngörnu, das gerade nördlich von uns lag, und wir Reiter 
erreichten diese grosse, jedoch nicht ummauerte Stadt noch 
vor Sonnenuntergang. Wir «liegen vor dem Hause de« 
Alim oder Faki des Sultans ab, der uns äusserst zuvor- 
kommend empfing und splendid bewirthete. Wir waren bei 
diesem gastfreien Manne abgestiegen, weil der Fugo-ma 
— diesen Titel führt der Stadtoberst von Ngörnu — schon 
seit einem Monat auf der Diebsjagd war, d. h. er zog von 
Ort zu Ort und wo man Diebe hatte, überlieferte man sie 
ihm, damit er sie nach Kuka führe, wo sie gerichtet wur- 
den. Fugo-ma heisst wörtlich „Vorsteher". 

NgÖrnu; Ankunft in Kuka. — Nur noch ein Tag 
trennte uns von der Hauptstadt Borau'«, die wir in unse- 
rem kranken und geschwächten Zustande ersehnten, als ob 
es unsere Heimath wäre. Wir verUessen Ngörnu, diese grosse 
Hüttenstadt, welche gegen 20.000 Einwohner zählt, um 
6 Uhr Morgens und hielt« n immer nordwestliche Richtung. 
Nach drei Stunden erreichten wir das dem Alumino ge- 
hörende Dorf Kölla köila, das auf halbem Wege zwischen 
Kuka und Ngörnu liegt und von Gamergu bewohnt wird. 
Dieser Ort ist bloss angelegt, damit der Sultan, wenn er 
nach Ngörnu geht, ein Absteigequartier hat, denn der Sul- 
tan pflegt oft einige Tage in Ngörnu zuzubringen und be- 
sitzt dort eine sehr grosse Wohnung und ein eigenes 
Weiberhaus. Um 1 Uhr Nachmittags verlicssen wir Reiter 
dieees kleine Dorf und trafen um 4 Uhr vor den Mauern 
Kuka's ein. 

Niemand war mehr erstaunt als die Bewohner Kuka's, 
mich so unerwartet ankommen zu sehen, man hatte mich 
todt gesagt. Nun hieaa es auf einmal: „Der Christ ist 
wieder da, der Christ ist nicht todt." Mein Haus und meine 
Sachen fand ich unversehrt, mein Sklave Skander, den 
ich krank zurückgelassen hatte, war aber gestorben. Als 
ich anderen Tages den Sultan besuchte, emjfing er mich 
mit gewohnter Freundlichkeit und Zuvorkommenheit, auch 
sandte er mir gleich darauf Alle«, was ich zum Lebens- 
unterhalt nöthig hatte. 

4 
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Ich habe wohl nicht nöthig anzuführen, das« ich die 
junge schwarze Sklavin, die mir Sultan Bekr ana »einem 
Harem geschenkt hatte und die Kadidja hiess, weder bei mir 
behielt, noch auch verkaufte, wie meine sogenannten Freunde 
mir riethen, ich machte sie, nachdem sio sich einen Tag 
ausgeruht und erholt hatte, dem Sultan Omar zum Ge- 
schenk, so daas sie aus einem Harem in den anderen kam. 
Nach einigen Tagen schickte mir der 8ultan von Udndala 
auch meinen Ameisenfresser, aber in der ersten Nacht 
durchwühlte er mein Haus auf eine so entsetzliche Weise, 
dass ich ihn anderen Tages Aba-Bu-Bekr, dem Eltesten 
Sohne des Sultans, «um Geschenk machte, denn ich konnte 



mich nicht überwinden, ihn zu schlachten, obgleich er fett 
wie ein Ferkel war. Sein Fleisch soll stark nach Ameisen- 
saure riechen, jedoch essen ihn die Neger, wie sie über- 
haupt keinerlei Fleisch verschmähen. 

Mein Zustand blieb indess ungebessert und ich merkte 
nun, dass diese in der Regenzeit unternommene Heise mei- 
ner Gesundheit einen tüchtigen Stoss versetzt hatte, denn 
nicht mehr monatlich, wie Anfang«, oder später alle vierzehn 
Tage, nein , alle zwei Tage musste ich Chinin nehmen, 
wollte ich frei von Fieber bleiben, und dieses fortwährende 
Mediziniren schwächte natürlich meinen Magen ganz 
und gar. 



4. Weitere Erlebnisse in Kuka. 



Fieber. — Während der ganzen Zeit unseres «weiten 
Aufenthaltes in Kuka hatten wir entsetzlich vom Fieber 
zu leiden. Die Regenzeit war zwar vorüber, dafür aber trock- 
neten jetzt die Lachen aus und der Erdboden, welcher durch 
die Hitze der Sonne sich schnell zusammenzog, hauchte 
aus den woit klaffonden Spalten seine für uns giftigen 
Dünste aus. Der Tsad, der noch Mitto November im 
Steigen und bis auf zwei Stunden Entfernung an Kuka 
und bis dicht an Ngornu herangetreten war, sendete uns 
eben so alle Tage mit dem Ostwinde seine vegetabilischen 
Ausdünstungen zu. So war ich in der That wohl im Stande, 
durch Chinin ein Schlimmerwerden, vielleicht den Tod zu 
verhüten, konnte aber keineswegs Besserung und Heilung 
erzielen. Mit meinen Gefährten war ein Gleiches der Kall, 
Mohamed Gatroni kämpfte wie ich und Hamed Riffi war 
fortwährend lägerig, die stärksten Dosen Chinin waren 
nicht im Stande, die Einwirkungen der verpesteten Luft 
auf seinen Körper zu zerstören. Ali der Elephant kam in 
diesen Tagen ganz erschöpft zu uns zurück, einen Weg 
von fünf Tagcmärschen hatte er mit grösster Noth in 35 
Tagen zurücklegen können , und da ich gar keine Nach- 
richt von ihm erhielt, so hatte ich den Oatroner zu Pferde 
ausgeschickt, um nach ihm zu suchen , beide hatten sich 
aber zwischen Kuka und Dfkoe verfehlt. 

Pomphafter Aufzug dt» Sultan*. — Den Sultan pflegte 
ich alle acht Tage zu besuchen; eines Tages lad er mich 
auch ein, ihn nach Kuenge zu begleiten, einem kleinen 
Ort '/a Stunde östlich von Kuka, wo er ein Schloss beritzt. 
In Kuenge ist sonst gar nichts Merkwürdiges zu sehen, 
wenn nicht die vielen angefangenen Häuser der Grossen, 
die, ich weiss nicht, aus welchem Grunde, unvollendet ge- 
blieben sind. Nach und narh trafen bei dieser Gelegen- 
heit alle Grossen mit ihrem Oefolge in Kuenge ein, denn 
sobald sich das Gerücht in Kuka verbreitet hatte, dass 



der Mai die Stadt verlassen habe, beeilte sich Alles, ihm 
cu folgen. Beim Nachhausereiten war dann wirklich eis 
stattliche« Gefolge beisammen. Zuerst kamen etwa fünfzig 
Eunuchen, alle prächtig bekleidet mit farbigen Tuchbur- 
nussen und die schönsten Pferde reitend, dann kam der 
Sultan selbst. Er trug einen schwarzen Tuchburnus, einen 
weissseidenen Haik, blaue weite Tuchhosen, rothe 8tiefel 
von der Art, die die Araber Chof nennen, und einen 
weissmuaselinenen Turban. An seiner Seite hin«; das schöne 
Schwert, ganz mit Silberbc deckt, welches ihm die Königin 
von England durch Vogel gesandt hat Er ritt einen herr- 
lichen Berberschimmel, der trotzdem, dass er von acht8klarcn 
gehalten wurde, fortwährend unter ihm tanzte. Sattel und 
Steigbügel, letztere von Gold, waren nach Art der Arabischen. 
Am vorderen Sattelknopf hing links ein reich mit Silber 
beschlagener Karabiner, rechts eine doppelläufige Pistole. 
Gleich hinter dem Sultan kamen drei berittene Trommel- 
schläger, die fortwährend in langsamen Takt auf ihre 
Trommeln schlugen. Nach diesen kamen die Grossen des 
Hauses, als der Dig-ma, der KaUchella-D -burrssa, Kst- 
schelle - blall und andere. Von einer Menge Soldaten za 
Fasse umschwärmt, die fortwährend schössen, wurde der 
Zug auch durch die Grossen mit ihrem Gefolge umsprengt; 
im Ganzen mochten gegen tausend Reiter beisammen sein 
und bis wir in Kuka anlangten, verstärkte sich das Geleit 
beständig , indem Jeder sieh beeilte, dem Sultan seine Auf- 
wartung zu machen. Es war gewiss eins der schönsten 
Schauspiele, die man sehen konnte; das fortwährende 
Durcheinandergaloppiren der Reiter, die sich tummelnden 
Soldaten, die prächtig gekleideten Eunuchen gaben das 
echteste Bild vom Glänze eines grossen und mächtigen 
Negerkönigs. Ich musste jedoch zu Hause angekommen 
mich sogleich legen und war mehrere Tage unfähig, mein 
Lager zu verlassen. 
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NaekriekUn tut U«Ui. v. Beurmann. Fegtl. — Mittler- 
weile waren über drei Monate verstrichen und vom Hofe 
yon Uara wollte noch immer keine Nachricht eintreffen, 
Alle sagten mir, der Sultan von Uodai werde mein Schrei- 
ben ganz einfaoh unbeantwortet Lassen. Yon Leuten, die 
au8 Uadai kamen und mir glaubwürdig schienen, erfahr 
ich nun auch Genaueres über v. Beurmann's und Vogel'» 
Schicksal. Was ich schon früher über den Vorgang von 
t. Beurmann's Tode angeführt habe, fand ich vollkommen 
bestätigt. Der Sultan von Uadai hatte keinen Befehl zur 
Tödtung gegeben, er befand sich zu der Zeit in B&girmi. 
Als man ihm bei seiner Bückkehr die Sachen v. Beurmann's 
nach Uara brachte, soll er gesagt haben: „Warum habt 
ihr den Christen getödtet? Hättet ihr ihn doch wenigstens 
zu mir kommen lassen, damit ich mich mit ihm hätte be- 
lustigen können P Der Statthalter von Mao ist in der That 
für diese eigenmächtige Handlung abgesetzt worden und 
befindet sich jetzt als gemeiner Sklave in Uara. 

Der jetzige Sultan von Uadai, Ali, Ut 25 Jahre alt und 
regiert seit 1866; er hatte ältere Brüder, die jedoch von 
seiner Mutter, deren einziger Sohn er ist, beseitigt wurden 
bis auf Einen, den er geblendut hat. Wenn er nun auch 
nicht verrückt ist und solche beispiellose Grausamkeiten 
begeht wie sein Vater, so ist seine Begierung doch weit 
davon entfernt, eine geordnete und gepriesene zu sein. Die 
einzigen Völker, die Uadai jetzt als Handelsleute besuchen 
and die nur der ungeheuere Gewinn dahin lockt, den sie 
in Sklaven, Elfenbein und Federn finden, sind die Djelaba 
aus Für und die Modjabre aus den Djalo- Oasen. Entere 
geniessen eines gewissen Schutze«, indem Uadai in neuerer 
Zeit in einer Art von Abhängigkeitavorhältniss zum Sultan 
Hussein von Für steht und jährliche Abgaben zahlt Die 
Modjabre dagegen treiben mit ihren Handelsreisen nach 
Uara ein förmliches Hazardspiel, denn wenn Einige reich 
und mit Waaren beladen zurückkehren, so werden Andere 
dafür ausgeplündert oder gar ermordet. Es ist gar nicht 
zelten, daas Sultan Ali, sobald sie ihre Waaren ausgetauscht 
und Nimro — so heisst die Stadt der Kaufleute, die in der 
Hegel nicht in Uara wohnen — verlassen wollen, sie Nachts 
durch aoine Leute ausplündern lässt und «ich so ihrer 
Waaren bemächtigt. Überdiess scheint er sehr kindisch 
su sein. So hat er in jüngster Zeit während meines Auf- 
enthaltes in Koka seinen ersten Minister überritten, er 
sprengte, als er ihn auf der Strasse sitzen sah, in vollem 
Galopp auf ihn zu und über ihn her, um seinen Math zu 
erproben. Der arme Mann durfte nicht ausweichen, denn 
„wer ein heransprengendes Pferd fürchtet", rief Sultan Ali, 
„um wie viel mehr fürchtet er die Lanzen und Schwerter !" 
Der arme Minister kam mit zerbrochenen Armen davon, 
durfte aber gleich darauf beide Wangen vor dem Sultan 



im Staube reiben und ausrufen: „8ido sidomi, sido babani" 
(Herr und Herrscher, Herr meines Vaters!) und hatte die 
Genugthuung, dass Seine Majestät seinen Muth zu bewun- 
dern geruhte. Um den Muth seiner Leute zu erproben, 
sperrt er sie auch bisweilen in einen Käfig mit einem 
Löwen oder Tiger, der an ein langes Seil gebunden ist. 
Das Seil oder die Kette ist so lang, dass der eingesperrte 
Mann eben noch Baum genug hat, sich an die gegenüber- 
stehende Wand zu quetschen, um den Klauen der reissen- 
den Thiere zu entgehen. 

Indeas ist Ali weit entfernt von den verrückten Thaten 
seines Vaters, denn man muss wohl annehmen, dass der- 
selbe verrückt war, und es steht zu hoffen, dass mit zu- 
nehmendem Alter auch noch seine Gerechtigkeit zunehmen 
wird. Haupteinflusa auf ihn scheint seine Mutter zu haben 
und diese ist es, die auch die ganzen Handelsverbindungen 
mit Borna leitet und zwar in diesem Lande mit dem 
Alamino. Nun hatte mir Letzterer versprochen, mich sicher 
nach Uadai zu schicken und mir Empfehlungsbriefe an die 
Sultanin -Mutter mitzugeben, aber da kein Sicherbeitebrief 
vom Sultan selbst eintraf, wollte er Nichts von der Abreise 
wissen, sondern sagte, ohne sicheres Geleit des Sultans 
hiesse es geradezu dem Tode entgegen laufen. 

Über Vogel habe ich mittlerweile auch endgültige Auf- 
klärung erhalten und es stellt sich nun heraus, dass die 
Aussagen des Sliman zum Theil erlogen sind. Dieser Mann, 
der sich in Mursuk erbot, mich nach Uara zu begleiten, dann 
aber Fesan vor mir mit der grossen Karawane verliess, war, 
als ich in Kuka eintraf, noch hier und als ich ihn dann 
aufforderte, nun in meine Dienste zu treten, um mit mit 
nach Uadai zu gehen, kam er nicht und war seit dem 
Augenblick überhaupt vollkommen verschwunden. Was 
Vogel anbetrifft, so erweckte er die Aufmerksamkeit der 
Leute im Lande, indem er sich nicht genug in Acht nahm 
and öffentlich schrieb. Man berichtete darüber an den Sultan, 
derzeit Mohamed, und dieser befahl, ihn nach Uara zu brin- 
gen. Dort angekommen wurde er im Ganzen freundlich auf- 
genommen, der Sultan Hess ihm aber befehlen, seine Schrei- 
bereien einzustellen, indem er keine Türkischen und christ- 
lichen Spione im Lande dulden könne. Zugleich liess er 
ihn von Uara nach Nimro führen, wo überhaupt alle 
weissen Leute wohnten. Es scheint, dass Vogel die Gefahr 
nicht für so gross hielt, da der Sultan sein Geschenk an- 
Lebensmitteln &c. erwidert hatte. Er führte daher sein ge- 
wöhnliches Leben fort, ritt spazieren, schrieb und zeichnete, 
was nicht verfohlte, den Sultan noch mehr gegen ihn ein- 
zunehmen. Schon nach achttägigem Aufenthalt in Nimro 
liess ihm der Sultan sagen, er habe das Land zu verlassen 
I und könne entweder über Kanem nach Fesan oder über 
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Für nach Ägypten zurückkehren. Vogel wählte da« Letztere. 
Mun bestimmte den Tag und als Vogel aufbrechen wollte, 
äugte man ihm, er thäte der Kühlung halber und weil kein 
Wasser am Wege wäre, besser, bei Nacht zu reisen. Der 
arme arglose Reisende folgte dem Vorschlag und als er 
Nachts in Begleitung seines Freundes, eines Scherife, nebst 
fünf Reitern des Sultans, die als Kscorte mitgegeben wa- 
ren, aufbräch, wurden beide von hinten erstochen. Die 
übrigen Diener Vogel's, drei an der Zahl, hatte man mit 
dem Gepäck, wie das ja meist zu geschehen pflegt, voraus- 
geschickt ; sie wurden eingeholt, die Sachen ihnen abgenom- 
men, aber keinem von ihnen wurde Etwas zu Leide gethan, 
alle konnten nach Bornu zurückkehren. Die Sachen Vogel's 
wurden natürlich dem Sultan übergeben, der sich alles 
Werthrolle, als Zeuge, Waarcn und Geld '), aneignete, aber 
sämmtliche Bücher und Instrumente als verdächtige Gegen- 
stände verbrannte und vernichtete. An Instrumenten konnte 
indes» Vogel wohl höchstens einen kleinen Sextanten, ein 
Taschenchronometer, einen Taschenkompaas u. dergl. m. bei 
sich haben, denn alle anderen grosseren Instrumente liess er 
bei seiner Abreise von Bornu in Kuka zurück und es befin- 
den sich diese so wie das grosse Teleskop in den Händen 
des Sultans Omar von Bornu. 

Was ich so eben erzählt, ist mir von mehreren Leuten, 
die zur Zeit Vogel's in Uara waren, ganz auf gleiche Art 
mitgetheilt worden und ich hege nicht den geringsten Zwei- 
fel, dass der Mord dieses unseres aufopferungsfähigen Lands- 
mannes so vor sich gegangen ist. Wenn nun aber auch 
die werthvollen Papiere Vogel's unwiederbringlich für uns ver- 
loren sein dürften, so scheint das doch nicht mit denen von 
Ibrahim Bei (v. Bcurmann) der Füll zu sein. Im Anfange 
soll auch der jetzige Sultan den Gedanken gehabt haben, 
dieselben zu vernichten, dann aber auf Anrathen der frem- 
den Kaufleute davon abgestanden haben und die Bücher 
und Papiere v. Benrrnann's sollen sich in Wirklichkeit noch 
in den Händen Sultan Ali's befinden. Sie dürften um so 
mehr von Interesse sein, als v. Beurroann auch in Jacobe 
war. Wird der Sultan sie je in Güte herausgeben? 

Die Communikation mit Uadai" von hier aus ist immer 
noch sehr mangelhaft, indem die Kanüri Uadai gar nicht 
besuchen, sondern bloss die Leute von Uadai nach Bornu 
kommen. Der Schrecken vor dem Betreten des Landes 
Uadai hat sich nach dem Tode des Sultans Mohamed noch 
bis heute erhalten. Diu Greuel, die zu seiner Zeit in 
Uara verübt wurden, sind in der Thnt ganz eines Nero 
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würdig und seine Söhne, Brüder und Vettern stifteten noch 
mehr Unheil an als der alte verrückte Konig selbst. Als 
zwei seiner Brüder eines Tages auf der Strasse in Lara 
eine hochschwangere Frau erblickten, erhob sich ein Streit 
zwischen ihnen, ob sie einen Kinling oder Zwilling unter 
dem Herzen trüge, sie fragten dann die arme Frau, die 
natürlich Nichts darauf zu antworten wusste, und um den 
Streit sicher und auf der Stelle zu entscheiden, schlitzten 
sie ihr den Bauch auf. Das jus primae noctis wurde von 
den betrunkenen Prinzen mit Güte oder Gewalt, wo es ihnen 
gefiel, ausgeübt, sie drangen in die Häuser der fremden 
Kaufleute und selbst der Bewohner und eigneten sich zu, 

! was sie fanden. Ja selbst auf der Stresse schämten sie 
sieh nicht, Einen, den sie besser als sich gekleidet fan len, 

| seines Kleide« zu berauben, und das Alles aus dem einfaches 
Grunde, weil sie der Familie des Königs augehörten. Kord 
und Todtschlag waren in den Strassen von Uara so ge- 
wöhnlich wie bei uns eine Prügelei, da alle Welt immer 
betrunken war. Zu der Zeit wagten sich selbst die Modjsbra 
und Djclaba nicht nach Uadai und aller Verkehr mit die- 
sem Lande war abgebrochen. Das übermässige Trinken 
von Busa oder Merissa, das auch heute noch geübt wird, 
ist hauptsächlich Schuld an den unordentlichen Zuständen 
in Uadai. Erst mit der letzten Karawane kam die Nachricht, 
dass in den Strassen Uare's zwischen zwei betrunkenen 
Parteien ein Streit ausgebrochen sei, bei dem 68 Personen 
ihr Leben verloren hätten. Brauchen wir nun auch diese 
hohe Zahl nicht buchstäblich zu glauben, da bekanntlich alle 
Mohammedaner und namentlich die Araber lügen, so zeigt 
es doch immer, wie wenig Sicherheit in Uara selbst unter 
dem jetzigen Sultan herrscht. Dahin reisende Kaufleute 
beeilen sich daher immer, sobald sie sich beim Sultan ge- 
zeigt und ihre Geschenke oder ihren Tribut abgegeben 
haben, die Hauptstadt zn verlassen und sich in Nimro 
niederzulassen, wo Bio dann, wenn sie nicht etwa bei der 
Abreise ausgeplündert werden, ungestört ihren Handel 
treiben können. 

Unterdess beschäftigte ich mich, so weit es meine Kräfte 
znliessen, mit den Sprachen der Eingeborenen und trotz 
meines Zustandes, der mich oft tagelang zu Allem unfähig 
machte, legte ich reiche Vokabularien der Miwgu-, Buddama- 
und Utindala- Sprachen an und vervollkommnete meine 
Kennt niss im Kanüri und Teda. 

Auch suchto ich namentlich Nachricht über die Länder 
südlich von Uadai und Bagirmi einzuziehen, aber bis auf 
den heutigen Tag war es mir unmöglich, etwas mehr zn 
erfuhren, als was wir schon von Barth darüber wissen. 
Der gänzliche Msngel allen Verkehrs mit jenen Ländern 
im Inneren, Verschiedenheit der Sitten, Sprache, Religion 
und der Stämme erklärt es, dass man Nichts von den üe- 
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genden und ihren Bewohnern über Bagirmi hinaus erfahren 

Wahl de* Wege* zur Wn'terreüt. — Es blieb mir nun 
nur übrig, einen guten Weg zu wählen, um weiter ins 
Innere vorzudringen. Über Bagirmi zu gehen, wäre ganz 
unnütz gewesen, indem der jetzige Sultan Ali nicht besser 
ist als der frühere Sultan von Uadai und selbst Araber 
in diesen Jahren nicht nach Missena reisen. Man sagte 
mir, der Sultan wurde mioh zwar nicht tödten, aus Furcht 
yor dem Sultan tob Bornu, mir aber jedenfalls Alles abneh- 
men und mich am weiteren Vordringen nach Rüden verhin- 
dern. Zudem hatte mir Sultan Omar erklärt, das« es ganz 
unklug wäre, allein in dieser Richtung vorzugehen, weil 
dort beständig Kriege und Raubzüge im Uangu seien. Durch 
Musgu vorzudringen, ging ebenfalls nicht, weil die Massa- 
Völker die erbittertsten Feinde Bornu's sind, und wenn 
Barth und Vogel früher Musgu besuchten, ja selbst bis zu 
den Tuburi • Sümpfen vordrangen, so geschah es unter dem 
Schutze eines Hornuischen Heeres, das zu einem Raubzug 
dahin ging. Durch M&ndara nach Süden zu dringen, war 
ebenfalls unmöglich wegen der fortwährenden Sklavenkriege 
dieses Landes mit den südlichen Gebirgsländern. E* blieb 
mir also nur der Weg über Adamaua offen und ich be- 
schicke, denselben einzuschlagen. Zwar waren meine Geld- 
mittel gänzlich zu Ende, aber ich hatte noch Waaren, 
Glasperlen &c. und einmal aus dem Bereich der Arabi- 
schen und Berberischen Kaufleute, d. h. da, wo kein Geld 
mehr im Umsatz ist, daohte ich mich mit meinen Waaren 
und Perlen schon durchzuschlagen. Für Lastthiere und 
anderes zur Reiseausrüstung Nöthige verliuss ich mich auf 
die Grossmuth des Sultans. 

Ich ging denn zu ihm und bat ihn, mich am 12. Redjib 
(19. November) abreisen zu lassen, und zwar nach Adamaua 
zu, da ich unmöglich länger auf eine Antwort von Uadai 
warten könne, meine Mittel zu Ende seien und überdieaa 
der Sultan von Uadai unsere Schreiben wohl ganz unbe- 
antwortet lassen würde. Dieser Meinung war auch der 
Sultan Omar, indess wünschte er, dass ich noch bis Ende 
des Monats' Redjib, also bis zum 7. Dezember, in Kuka 
bleiben möge. Als ich ihm sagte, dass meine Ausgaben 
in Kuka zu gross seien und mich zur Abreise zwängen, 
erwiderte er, er werde für Alles sorgen. Gegen einen so 
dringenden Wunsch liess sich Nichts einwenden, der Sultan 
hätte ja auch nötigenfalls befehlen können. 

Frtigtbigkeit dt* Sultans. — Abends, ea war beinahe 
Mitternacht, denn am liebsten machen die Neger ihre Ge- 
schäfte in der Dunkelheit ab, wie schon Clapperton be- 
merkte, kam Abd-el-Kerim, der Eunuchenobcrst, und brachte 
mir 60 Thaler als Geschenk vom Sultan, womit ich meine 
Ausgaben bis zum Ende des Monats bestreiten solle, und 



am anderen Morgen früh schickte er mir eine fette Kuh, 
ein Schaf, zwei Krüge Butter, vier Töpfe mit Honig und 
zehn Ladungen Korn. Die Grossmuth des Sultans gegen 
mich, den Christun, verbreitete sich wie ein Lauffeuer durch 
die Stadt und Viele kamen, um mir Glück zu wünschen, 
in der Stadt aber ging da« Gerücht, der Sultan habe mir 
1000 Tbaler zum Geschenk gemacht. Ja, als ich anderen 
Tags zum Sultan ritt, um mich zu bedanken, riefen mir 
eine Menge Leute zu, der Eine wollte fünf Thaler, der 
Andere zwei, der Dritte drei Thaler. Wie immer nahm 
mich Mai Omar äusserst freundlich auf, verlangte aber 
dieesmal den mir von Gotha mitgegebenen Indischen Spiegel 
(Fernglas), einen Münchener Fraunhofer, legte mir aber dafür 
einen Londoner Dollond hin, der wenigstens eben so gut war. 
Auch wünschte er meinen Operngucker zu haben, den ich 
in Berlin für zwölf Thaler gekauft hatte und der unterwegs 
bei dem Fall der Kisten vom Kameele zerbrochen war. 
Ungeachtet er ihm nun zu Nichts nützen konnte, freute 
er sich doch sehr, als ich ihm ein Geschenk damit machte. 
An demselben Abend kam dann noch Abd-el-Kerim und 
brachte mir Seitens des Sultans Bornuer und Logonc-Körbe, 
Tellerchen, Matten &c, um sie mit noch Europa zu nehmen. 
Sie waren von äusserst schöner und feiner Arbeit, wie ich 
sie auf dem Markte gar nicht hätte finden können. 

Klima. — Was das Klima Bornu's anbetrifft, so ist 
dasselbe für ein in der Mitte Afrika's, unter der tropischen 
Zone gelegenes Land gewiss ein sehr gemässigtes und diese 
Kühle ist wohl durch die Nähe des Tsad bedingt. Sobald 
dieser jedoch die grössere Masse seines Wassers verdunstet 
hat, dann ist die Temperatur in Bornu eben bo hoch wie 
in den südlichen Regionen der Grossen Wüste. Während 
aber in den Wintermonaten das Thermometer in der Sa- 
hara vor Sonnenaufgang unter Null, oft bis auf — 5* fallt, 
sinkt es in Bornu, wenn sich die Sonne am weitesten vom 
Krebse entfernt, vor Sonnenaufgang nie unter +18° und 
das Klima würde, sobald Maassregiln zur Ableitung der Ge- 
wässer und zum Austrocknen der Sümpfe getroffen würden, 
selbst für Bewohner der kalten Zonen ein ganz zuträgliches 
sein. So laiige indesa ein grosser Theil von Bornu wäh- 
rend und nach der Regenzeit Sumpf und See ist, kann für 
Europäer an Ansiedelungen in diesem Theile Afrika's nicht 
gedacht werden. 

In der nnssen Jahreszeit hielt das Thermometer Mor- 
geLs vor Sonnenaufgang durchschnittlich + 22*, um 9 Uhr 
+ 25°, um 3 Uhr Nachmittags -f- 35°, nach Sonnenunter- 
gang + 25*, die Feuchtigkeit der Luft betrug (Hygrometer 
in Fahrenheit-Scala) durchschnittlich vor Sonnenaufgang 
(Unterschied der beiden Skalen) 1°, um 9 Uhr Morgens 4 S , 
Nachmittags um 3 Uhr 9*, Abends nach Sonnenuntergang 3°. 
Der Wind war in den unteren Regionen wahrend der Re- 
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genzoit immer .Südwest, die Regen und Gewitter indess 
kamen gegen den Wind oder au» einer oberen Region aus 
Südost, selten aus Ost 

In den eigentlichen kalten Monaten naeh der Regen- 
teit hielt das Thermometer durchschnittlich Morgens vor 
Sonnenaufgang 4- 19*, um 9 Uhr Vormittags 4- 27*, Kach- 
mittags um 3 Uhr 35", Abends nach Sonnenuntergang 23*, 
die Feuchtigkeit der Luft betrug Morgens vor Sonnenauf- 
gang 6*. um 9 Uhr Morgens 17*, Nachmittage um 3 Uhr 
20*. Abends nach Sonnenuntergang 10°. Der Wind war 
nach der Regenzeit constant östlich, manchmal etwas nach 
Norden abweichend, am heftigsten war er zwischen 8 Uhr 
Morgens bis Mittag. Des Nachts war zu dieser Zeit mit 
geringen Ausnahmen immer, wie auch in der Wüste, voll- 
kommene Windstille. 

Die Regenzeit dauert in Bornu ungefähr vier Monate, 
indem die eigentlichen Regen im Juni beginnen und bis 
Mitte oder Ende September anhalten. Diese Jahreszeit 
nennen die Bornuer „m'ngeri" oder „nfogcli". Wahrend der- 
selben baut man die Felder und macht die Hauptsächlich- 
sten Ernten, denn Argum moro, Argum m&ttia und ngifoli, 
ferner Reis, Bohnen, doltache, ng&ngala reifen in dieser 
Jahreszeit. Bornu, wie überhaupt ganz Inner - Afrika, ist 
um diese Zeit Ein Park ; die Üppigkeit des Grüns, die Reich- 
haltigkeit der Pflanzen und Blumen, das Leben der Thiere, 
namentlich die Mannigfaltigkeit im Insektenreiche über- 
trifft alle Beschreibung. Die kurze Periode der Ernte, die 
Ende September und Anfang Oktober Statt findet nnd wäh- 
rend welcher Zeit schon alle die Landstriche, die nicht 
überschwemmt wurden, austrocknen und die Pracht des 
frischen Grüns verlieren, nennen die Kanüri „bigela". 
Während dieser Zeit säen sie indoss noch massaküa nnd 
Weisen, die dann in der kalten Jahreszeit, „Mnem" der 
Bornuer, reifen. 

Die kalte Jahreszeit dauert von Oktober bis März, aber 
von Kälte nach unseren Begriffen kann keine Rede sein, 
da, wie wir eben gesehen, das Thermometer Nachts nicht 
unter 18* und Mittags nicht unter 30* herabsinkt 

Die eigentliche heisse Jahresseit währt alsdann von 
Anfang März bis Juni. Die Temperatur erreicht einen Grad, 
der dem der südlichen Wüste gleichkommt; die ganze 
Natur, die schon im November und Dezember abzusterben 
anfängt, liegt dann wie todt, alle Insekten verschwinden, 
die lästigen Moskiten und Fliegen peinigen den Reisenden 
nicht mehr, selbst der Floh, der während der nassen Jahres- 
zeit die Umgegend Kuka's für Alle, deren Haut nicht gegen 
•einen Stich abgehärtet ist, zu einem unerträglichen Auf- 
enthalt macht, ist dann wie durch Zauber verschwunden. 
Diese heisse Zeit nennt man auf Kanüri „be". Obgleich 
unerträglich für uns Europäer, ist sie die gesundeste und 



selten erkranken oder sterben Fremde während dieser 
Periode. Desto ungesunder ist für Fremde der Aufenthalt 
im Herbste und während der Regenzeit und auch dieses 
Jahr hat ihr mancher Araber oder Berber mit seinem Leben 
Tribut zahlen müssen. Aber selbst die Kanüri widerstehen 
den Einflüssen der giftigen Luft nicht. Tausende erkranken 
am Wechsel- oder Snmpffieber und viele erliegen ihm. 
Eben so empfindlich sind die Neger gegen die Kälte und 
die eigentümliche Beschaffenheit ihrer bei weitem feine- 
ren Haut bringt es mit sich, dass sie sich schon über 
Kälte beklagen, sobald das Thermometer unter 25* herab- 
sinkt. Daher ist es auch bezeichnend, dass die Haupt- 
begrüssung der Kanüri darin besteht, sich nach der Haut 
zu erkundigen: „nda tege", wie ist deine Haut? ist bei 
ihnen so gewöhnlich wie bei uns das „wie geht es dir?" 

Beuerung der Gesundheit. — Der gänslich trockene Boden 
um Kuka herum, der während der Regenzeit selbst Ein 
See und Sumpf war, wirkte äusserst günstig auf unsere 
Gesundheit ein, die schwächenden Fieber und Durchfälle 
hörten auf und ich sah ein, dass wir diessmal mit einem 
blauen Auge davon gekommen waren. Wenn wir uns in- 
dess nach und nach erholten und ich alle Leute, so wie 
sie mit mir von Mursuk gekommen waren, gesund bei mir 
hatte, so musste ich doch den Verlust zweier Sklaven be- 
klagen, der eine starb an Blutdiarrhöe und der andere 
hielt es für gut, davon zu laufen. 

Jlochwaseer. — Der Tsad hatte um diese Zeit (20. Nov.), 
wie mir Leute aus Kaua berichteten, seinen höchsten Stand 
erreicht und war jetzt stationär. Alle versicherten indes», 
dass er dieses Jahr so hoch sei, wie seit Menschengedenken 
sioh Niemand erinnere ; auch aus anderen Theilen von Borna 
liefen gleiche Berichte ein. So war durch die Zuflüsse des 
Komadugu Waube eine Zeit lang alle Communikation mit 
Haussa abgebrochen und erst am 16. November fanden es 
die Karawanen möglich, Hinterwasscr, Rümpfe und Seen 
wieder zu passiren. Im Norden von Ngigmi strömte ein 
mächtiger Fluss, wahrscheinlich aus Hintorwaasern des 
Waube hervorgegangen, in den Tsad. 

Unruhen behindern die Weiterreise. — Am 22. November 
traf die Nachricht ein, dass die Communikation mit Ad*- 
maua unterbrochen sei. Zwei Karawanen, die von hier ab- 
gegangen waren und nach Jola wollten, hatten das Land 
der Margi nicht passiren können, obwohl dasselbe vollkom- 
men Bornu unterwürfen ist; sie hatten nach Magömmeri 
zurückkehren müssen. Eben so trafen Nachrichten von 
Gebuh und Gudjbah ein, welche Orte von den Fellata ange- 
griffen worden waren. Ein gewisser Kat&chella, Herr von 
Gudjbah, der sich in der Nähe von der Stadt mit all seiner 
Mannschaft befand, hatte es nicht gewagt, seine eigene Stadt 
ohne besonderen Befehl des Sultans von Bornu zu ent- 
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setzen ; Aba-Fa aber, der Bruder des Sultans, der vor ein Paar 

nicht so bald vom Einfall der Fellata in das Gebiet 
gehört, als er beiden Städten zu Hülfe sog, ohne 



Nachrichten nicht. 

Diess theilte mir der Sultan selbst mit, als ioh ihn 
bat, mir die Erlaubnisa zu einer Reise nach Adamaua sn 
geben. Der einsige Weg, sagte er, der mir jetzt offen 
stehe, wäre der über Kano, wenn ioh nicht durch die 
Wüste curückkehren wolle, von Kano aber könne ich dann 
hingeben, wohin ich wolle. Er versprach mir dann , dass 
ich Anfang nächstens Monats sicher fort solle. 

Neu« Erkrankung. — Ende November erkrankte ich 
wieder ernstlich, ohne dass ich irgend eine l r suche nach- 
weisen konnte, und meine Schwache war mehrere Tage so 
gross, dass ich glaubte, ich würde nicht durchkommen. 
Obgleich kein Fieber sich zeigte, verdankte ich wahrschein- 
lich doch nur dem Chinin meine Wiederherstellung, es ist 
hier das Universalmittel und allo Reisende thun wohl, sich 
reichlich damit zu versorgen. Mit mir zugleich erkrank- 
ten alle meine Diener, der Gatroner, Hamed und Ali, bloss 
der kleine Neger Nocl 
Hamed vom Sultan von 
hatte, blieben gesund. 

MmMtm auf Abreüe. — Als ich nun wieder so weit 
gekräftigt war, dass ich mein Pferd beeteigen konnte, ritt 
ich zum Sultan und sagte ihm, dass, wenn er wünsche, 

fortreisen lassen möge. Hierauf bestimmte er denn den 
1. Dezember zu meiner Abreise. Zugleich sagte er mir, 
das* auch Nachrichten von Aba-Fa, seinem Bruder, einge- 
troffen seien, dass der Weg nach Jacoba wieder offen stehe 
und ich nun nicht nöthig habe, über Kano zu reisen. Diese 



war mir um so erwünschter, als auch der Weg nach Kano, 
wenigstens der nähere über Gummel, in diesem Augen- 
blicke wegen Unruhen verschlossen war und alle Karawa- 
nen von Bornu nach Haussa den weiten Umweg über 8in- 



Währond des Monat« November kam der Sultan auch 
auf einige Tage nach der Weststadt Kuka und ich besuchte 
ihn in seiner Wohnung, die nicht weit von meinem Hause 
lag. Der Aufenthalt des Sultans in der Weststadt ist indess 
weder den Kogna noch den Kaufleuten, die meist hier woh- 
nen, erwünscht, da sie ihm dann dem Herkommen ge- 
mäss ein Geschenk machen müssen. 

Erinnerungen an früher» Reuende. — Ich machte wäh- 
rend dieser Zeit die interessante Bekanntschaft eines alten 
Katsohella, der jetzt die zur Grenzwache nördlich vom 
Waube gegen die herumschweifenden Tuareg aufgestellten 
Truppen Bornu's commandirt und der nach seiner Aussage 
mit den wackeren Reisenden Denham und Clapperton be- 
kannt gewesen war, die zur Zeit des grotten Schich-el- 
Kdnemi, wie ihn die Kanüri jetzt nennen, Bornu besuch- 
ten. Er hatte ihnen ein lebhaftes und gutes Andenken be- 
wahrt. So lernte ich auch Jussuf Mukni kennen, der als 
kleiner Knabe, Prinz und verhätscheltes Kind des so sehr 
gefürchteten Statthalters von Feaan, mit Ritchie und 
Lyon von Tripoli nach Mursuk, dann als Mann mit 
Barth &c über Rhat nach dem Sudan gereist war und jetzt 
beim Sultan von Bornu lebt. Jussuf Mukni wäre gern nach 
Tripoli zurückgekehrt, denn vollkommen an die Sitten der 
Europäer oder vielmehr der nördlichen Mohammedaner ge- 
wöhnt hat er sich nie recht unter den Negern einbürgern 
können. Seit 20 Jahren indess in Haussa oder Bornu 
lebend hat er eine so zahlreiche Familie hervorgebracht, 
dass er die Reise für unmöglich hält. Er lebt hier reich- 
lieh and gut, vollkommen von der Gnade des Sultans. 



5. Abschied vom Sultan, Abreise von Kuka und Ankunft in Magönimeri. 



Ein* Karawatu au* Fetan, ihr Kampf mit den JJattun- 
Arabern. — Meine Abreise wurdo abermals aufgeschoben, 
ah am 29. November ein Courier von Bärua mit der Nach- 
rieht hier eintraf, dass eine grosse Karawane von Feaan 
dort angekommen sei und nach einigen Tagen hier ein- 
treffen werde. Die Hoffnung, nach so langer Zeit Briefe zu 
bekommen, — es war nun fast ein Jahr verflossen, dass 
ich weder Nachricht von Tripoli noch von Europa erhal- 
ton hatte — bestimmte mich sogleich, meine Abreise um 
einige Tage zu verzögern. Am 3. Dezember traf die Ka- 
rawane denn auch in Kuka ein. Sie war gegen CO Mann 
stark und hatte fast eben so viele Flinten, unterwegs 



jedoch musste sie bei A'gadem einen harten Strauss mit 
den Hassun- Arabern besteben, die sie Nachts angriffen. 
Diese Hassun- Araber aus der Grossen Syrte unternahmen 
im Jahre 1860 eine grosse llasia nach Süden zu, unter- 
warfen sich Air, durchzogen plündernd und raubend die 
ganze südliche Grosse Wüste und drangen durch Kanem 
bis Uada'f vor, wo sie mit den Truppen des Sultan» zu- 
sammenstieesen, aber uus Mangel an Pulver von diesen ge- 
schlagen wurden. Ein Theil von ihnen, ohne Pferde und 
Kameele, war genüthigt, sich in Kanem niederzulassen, ein 
anderer Theil schlug sich raubend und plündernd durch 
Kauar und Fcsan durch und traf mit Hrn. v. Beurmann in 
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einer der Oimii z wischen Benghosi und Fesan zusammen. 
Rratcre nun leben seit jener Zeit in Kancm und haben 
ihren Unterhalt nur Ton Itaaien, «in waren durch die Tebu- 
Jäger am A'gadem-Brunnen von der Ankunft einer Kara- 
wane unterrichtet und da die Tebu Bich und sie über die 
Zahl der Mitglieder der Karawane getauscht hatten, waren 
sie mit 70 Mann nach A'gadem gekommen und hatten Nachts 
die am Brunnen lagernde Karawane angegriffen. Da abur 
an solchen gefahrlichen Orten in der Grossen Wüste, und. 
namentlich bei A'gadem, jede Karawane Wache hält, so 
hatten die Modjabra im Nu alles Gepäck au einer Burg 
fortnirt , in welche sie sich und die Kameele postirten. 
Nachdem die Angreifer sieben Mann verloren hatten, flüch- 
teten sie sich, unbelästigt von den Müdjabra, die froh wa- 
ren, den Brunnen und ihren Platz behaupten zu können. 
Die Karawane hatte nur Einen Mann verloren, einen Tebu 
aus Kauar. 

Ich erhielt zwar mit der Karawane viele Briefe 
aus Europa, alle jedoch über elf Monate alt, auch Zei- 
tungen und einige Hefte der Geographischen Mittheilungen 
kamen glücklich an. Des anderen Tages ging ich wieder 
»um Sultan und bat ihn, mich fortzulassen, er versprach 
es auch, aber die Empfehlungsbriefe und die ausdrückliche 
Erlaubnis« zur Abreise trafen nicht ein. Sei es nun, das» 
er zu «ehr durch die Ankunft der Karawane beschäftigt 
war oder absichtlich meine Abreise noch verzögern wollte, 
kein Befehl zum Aufbruch kam. Es war mir dies« im 
höchsten Grade unangenehm, da mein Geld, wenn ich nicht 
von den zum Helsen nöthigen Sachen , als Waffen, Aus- 
rüstung und Geschenken, verkaufen wollte, gerade nur noch 
für ein Paar Monate hinreichte und ich unterwegs wohl 
schwerlich wieder einen so grossmüthigen Fürsten an- 
treffen würde wie den Sultan von Borau, der mich stets 
mit Allem versorgte. 

Disposition für die Reite nach dem Atlantischen Meer»; 
der Galroner. — Am 11. Dezember endlich sagte mir der 
Sultan, das« ich am 13. abreisen könne, und schickte mir 
auch denselben Tag noch die mir nöthigen Briefe und eine 
Menge Lebensmittel. Ich traf nun sogleich Vorkehrung, 
verkauft« von meinen Waaren, was mir zu schwer war, 
denn da mir jede Aussicht, nach UadaY zu gehen, benom- 
men war und meine Mittel nur noch zur Noth genügten, 
das Meer zu erreichen, so hatte ich beschlossen, eben 
diesen Weg zu nehmen, um auf dem kürzesten Wege und 
so schnell wie möglich nach Europa zurückzukehren. Ich 
kaufte noch ein Pferd nebst zwei Lastochsen und liest 
mir ein Zelt nähen, eben gross genug, um mich und mein 
Gepäck beherbergen zu können. Meine beiden Kisten und 
ein grosses Packet Hess ich zum Dig-ma tragen, da Mo- 
haroed Gatroni nur bis Magömmeri mit mir gehen und 
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dann von dort mit einem meiner Kameele umkehren sollte, 
um mit der grossen Karawane, die Bornu nach dem Ba- 
madhan zu verlassen gedachte, nach Fesan zu gehen und 
die Sachen von dort durch Ben - Alua über Tripoli nach 
Europa zu befördern. Ich hatte diese Vorkehrung ge- 
troffen, da ea unmöglich schien, auf dem Wege nach dem 
Atlantischen Ooean Gepäck zu befördern; andererseits 
wollte ich auch nicht gern meine gesammelten Steinproben, 
Sämereien und viele Kunstgegenstände, die mir der Sultan 
geschenkt hatte, im Stiche lassen. Auch war der Gatroncr 
sehr gern bereit umzukehren, da er selbst sein Alter fühlte 
und nicht mehr so kräftig war wie zur Zeit Abd-el- 
Kerim's. 

Abschied vom Sultan. — Mein Abschied vom Sultan 
fand am Tage der Abreise Statt und war sehr feierlich. 
Im öffentlichen Nokna ortheilte er mir seinen Segen und 
bat mich, allen Christen zu sogen, dass jeder in seinem 
Reiche willkommen sei. Zugleich beschenkte er mich noch 
mit einem Säbel, der zwar nicht kostbar, aber ein Euro- 
päischer Offizier-Säbel war. So hatte ich also diesem gross- 
müthigen Fürsten vielleicht für immer Adieu gesagt, einem 
Fürsten im wahren Sinne des Wortes, obgleich seine 
Denkungsart, seine Sitten, seine Herkunft &c. weit ver- 
schieden von denen unserer Fürsten sind. An Omar hatten 
nicht nur bei Lebzeiten seines Vaters Denham und Clap- 
perton, sondern euch spater alle anderen Reisenden, so 
namentlich v. Beurmann, den grossmüthigsten Beschützer 
und einen hülfreichen Freund in der Noth gefunden und 
kein Europäischer Fürst hätte einem fremden Reisenden 
mehr Dienste erweisen können als Omar, der Neger-Sulun 
von Bornu, mir, dem weissen Christen, erwies. Möge seine 
Regierung noch lange dauern und der Geist, der sie be- 
seelt, auch noch seinem Tode auf seine Nachfolger fort- 
erben ! Dann wird Bornu einst eine glänzende Rolle unter 
den Negerstaaten spielen. 

Manch bin Tae; Vegetation. KälU, Wassermangel. — 
Wir brachen Nachmittags auf, um an diesem Tage nur 
nach dem eirca 2J Stunden entfernten Hadj-Aba zu gehen. 
Meine Begleitung bestand aus einem alten Diener, einem 
berittenen Soldaten des Sultans, kam-mai-be, der zwei Leute 
mit sich hatte, und aus zwei Sklaven des Alamino, welche 
mir sein Intendant in Kuka zur Verfügung gestellt hatte, 
lob beeass drei Pferde und zwei Lastochsen. Als wir durch 
die Strassen Kuka's ritten, wurde uns manches freundliche 
Lebewohl nachgerufen, aber manchmal mussten wir auch 
hören: „Der christliche Hund, der Ungläubige, der Heide, 
geht Gottlob fort Fast fünf Monate hatte ich nun in die- 
ser grossen Negerstadt gewohnt und mich am Ende in 
Sitten und Gebräuche ganz hineingelebt. Kuka, diese Stadt 
der Tauben, diese Stadt der Vögel — auf dem grossen 
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Dendal steht ein Hadjilidj-Baum, der sicher mehr als 100 
Vogelnester hat, die sämmtlich wie Birnen an einem Striok 
hängen und zur Regenzeit alle bewohnt sind — mit ihren 
grün umrankten Hütten lag nun für immer hinter mir nnd 
bald, nachdem wir ans dem Südthore hinaus geritten, waren 
West- und Oststadt unter ihrem Baumschmucke dem Auge 
verborgen. Es ist in der That sehr bemerkenswcrth, mit wei- 
cher Sorgfalt die Kanüri nicht nur in Kuka, sondern auch in 
allen anderen Städten nnd Dörfern Bäume, auch wenn sie 
nicht nutzenbringend sind, anpflanzen, um Schatten gegen 
die senkrechten brennenden Sonnenstrahlen zu ersielen. 
Hierin unterscheiden sie sich sehr vorthcilhaft von den 
Schua , die als echte Araber - Abkömmlinge dem lie- 
ben Gott nioht ins Handwerk pfuschen wollen, sondern 
wenn Gott durch einen dichtlaubigen Baum Schatten gicbt, 
ihm dafür danken, aber keineswegs sich bemühen, einen 
jungen Sprössling anzupflanzen. „Gott wird ihn schon 
wachsen lassen, wenn es ihm gefällt," — damit legen sie 
sieh geduldig in die Sonne. 

Die Gegend war indess recht verändert, das lachende 
Grün der Gräser hatte verdorrtem Stroh Plate machen 
müssen und der in letzter Zeit herrschende Wüstenwind 
hatte Alles mit Staub überzogen, so dass selbst die immer- 
grünen Büsche eine aschgraue Farbe angenommen hat- 
ten. Die sonst unter hohem Grase versteckte Kranka- 
Pflanze mit ihren grossen fleischigen Blättern zeigte sich 
jetzt offen am Tage and in solcher Fülle, dass man glau- 
ben sollte, hier sei ihr eigentliches Vaterland. 

Wir wurden diessmal in Hadj-Aba recht gastlich aufge- 
nommen, hatten auch nicht von den Flöhen zu leiden, 
denn in der trockenen Jahreszeit pflegen dieselben zu ver- 
schwinden. Eben so findet man einen Monat nach der 
Regenzeit weder Mosquitos noch sonstige Fliegen, wenn 
anders man nicht in unmittelbarer Nähe der Kom&dugn 
und See'n weilt, die noch Wasser halten. 

Wir hatten indess eine kalte Nacht, denn Morgens vor 
8onnenoufgang fiel das Thermometer bis auf +10* und 
es war diess um so empfindlicher, als in dem von Mauern 
und Bäumen geschützten Kuka die Temperatur Morgens 
vor Sonnenaufgang nie unter -f-15* gefallen war. Dieser 
Kälte wegen brachen wir erst am 8 Uhr 20 Minuten auf. 
Unsere Richtung war eine südwestliehe. Bald erreichten 
wir einen dichten Wald, aus Ertim, Mimosen, Hadjilidj 
und Korna bestehend, doch bot derselbe ebenfalls ein trau- 
riges Aussehen, indem alle Blätter grau, viele selbst ent- 
laubt waren. Die mit Vogelnestern oft wie mit Früchten 
behangenen Bäume sind ohne Vögel, nur Raben, Sper- 
linge und Raubvögel so wie einige Taubenarten trifft man 
noch hie und da. Selbst das Perlhahn, das sonst bei 
jedem Schritte durch die Büsche schlüpft, hatte (ich ver- 
BoUfi, Beil« tob Koks nach Lago.. 



zogen. Die Gegend ist trotz des dichten Waldes wasser- 
arm und diess erklärt genugsam die Abwesenheit der 
Thierwelt während der trockenen Jahreszeit. Die einzelnen 
Brunnen erreichen die bedeutende Tiefe von 60 bis 100 
Fuss. Um 11 Uhr tränkten wir nnser Vieh an dem 
Brunnen Uom-eri , Hessen um I Uhr einen Flintenschuss 
rechts vom Wege den bedeutenden Ort LagartHte liegen 
und gingen dann gerade südlich vom Wege ab, um 
2 Uhr im kleinen Orte Kasaroa zu lagern. Hier fanden 
wir aber noch so viele Flöhe, dasa wir mein Zelt auf- 
schlagen mu»»ten, obgleich der Ort so wasserarm war, dass 
er nicht einmal einen Brunnen besass, sondern der nächste 
eine Stande weit entfernt war. Wir mussten die Ochsen 
und Pferde dahin schicken, um sie abtränken und unsere 
Schläuche füllen zu lassen. 

Wie am vorhergehenden Tage brachen wir am 15. Dezem- 
ber um 8} Uhr auf und verfolgten die gleiohe Richtung. 
Diese Nacht war noch kälter gewesen, denn das Thermo- 
meter sank bis auf -f 7°. Indess sind die Nächte jetzt 
völlig thaulos , was bei der Nähe des Tsad gewiss sehr be- 
merkenswcrth ist, denn um diese Zeit bewahrt derselbe 
noch seinen höchsten Wasserstand. Die Wüste hat indess 
einen sehr grossen Einfluss, diese ganze Zeit über war die 
Luft mit feinem Staube geschwängert. 

Der Charakter der Gegend bleibt derselbe: eine grosse 
Sandebene, an der Oberfläche humificirt nnd mit dichtem 
Walde bedeckt Die Brunnen sind auch hier noch sehr 
tief, so erreichten wir am 10 Uhr den Brunnen Karangua, 
der eine Tiefe von 100 Fuss hat. Ein grosser Ort glei- 
chen Namens liegt 10 Minuten östlich vom Wege and in 
gleicher Höhe und Entfernung westlich liegt der Ort Gam- 
gillergS. Um 11 Uhr erreichten wir die Provinz Allarge 
und um 1 Uhr mehrere Dörfer, lenkten aber, als wir in 
einem derselben einkehren wollten, auf den Rath einer 
dicken Negerin, die früher Sklavin im Harem des Schich- 
el-Kanemi gewesen war, rechts vom Wege ab und erreich- 
ten nach i Stunde das Dorf Toe, wo wir lagerten. Diese 
dicke Frau war jetzt Eigenthümerin eines der am Wege 
liegenden Dörfer und wahrscheinlich dessen, in welohem 
wir einkehren wollten ; deshalb rieth sie uns, nach Toe zu 
gehen, unter dem Vor wände, es sei kein Brunnen im 
Orte. In Toe fanden wir die zuvorkommendste Aufnahme, 
j» der Billa-ma oder Ortsvorsteher trieb seine Aufmerk- 
samkeit so weit, dass er meine Hütte ganz mit neuen hohen 
Matten umgab, um mich vor der Kälte zu schützen, die 
nach seinem Dafürhalten fast unerträglich sei. 

FittaiWiMii. — Die Leute dieses Ortes wie überhaupt 
dieser Gegend bis nach Kuka hin sind Kanembu oder Ab- 
kömmlinge der Bewohner Kanera's, die mit dem Vater des 
jetzigen Sultans von Kanem nach Borau übersiedelten. 

5 



Digitized by Google 



34 



Abschied vom Sultan, Abreise von Kuka und Ankunft in Magommeri. 



Vun hier nach Süden zu findet man die Dörfer sehr ge- 
milcht : Schoo, Kanüri, G&mergu , letztere, ein Zweig oder 
"Vettern der Uändala, die selbst mit dem Kanüri- und 
Kanerabu- Stamme innig verwandt sind, bilden die hervor- 
ragende Hasse der Bevölkerung. 

Ammen- Arten. — Am Tage hatte ich grosse Ameisen- 
hügel bemerkt, oft 5 oder 6 Fuss hoch, jedoch nicht von 
der Art, welche die künstlichen Thürroe aufbaut. Borna 
ist überhaupt eins der ameisenreichsten Länder wegen sei- 
ner ausgedehnten Waldungen und daher auch der Ameisen- 
fresser ao sehr häufig. Es giebt wenigstens sechs verschie- 
dene Arten von Ameisen und eine Art war mir während 
meines Aufenthaltes in Kuka sehr lästig, da es unmöglich 
war, Zucker, Honig oder sonstige süsse Sachen vor der 
Gehässigkeit und dem Spürsinn dieser Thiere zu schützen. 
Sehr gross und roth von Farbe bissen sie indess nicht wie 
andere Arten und wenn ich Abends eine Theekanne mit Über- 
resten von Zucker vor meinem Lager stehen lies«, liefen sie 
ruhig darüber weg, ohne mich selbst zu belästigen, aber am 
anderen Morgen waren Becher und Theekanne wie gewaschen. 
Ich muaste meinen Zucker alle Tage anderswo aufhängen; 
that ich dies* nicht, so war ich sicher, das« sie ihn nach 
48 Stunden fanden und verzehrten. Eine andere in den 
Häusern Kuka's einheimische Ameise, die vou Korn und 
Abfall lebt und grosse Vorrathskammern unter den Hauern 
der Häuser anlegt, war indess nicht so gleichgültig gegen 
den Menschen; wenn man zufällig von diesem böswilli- 
gen Thiero gebissen wurde, schrie man Ach und Weh und 
der Schmerz des Bisses, der zugleich eine kleine An- 
schwellung herbeiführte, hielt stundenlang an. Ausser die- 
sen beiden Arten giebt es ooeh eine kleine röthliche 
Ameise, die ebenfalls in den Häusern wohnt. Draussen im 
Freien habe ich bis jetzt vier Arten zählen können: die 
bekannte Hothköpfige Ameise •), welche die oft 10 Fuss 
hohen Thürme baut, die senkrecht in die Luft streben; 
die grosse Schwarze Ameise, die grosse Haufen anlegt, 
meist unter Büschen und Bäumen, um sich durch die Wur- 
zeln gegen die Graben des Ameisenfressers zu schützen; 
dann die Schwarze Ameise mittlerer Grösse, ebenfalls mit 
grossen Vorratskammern , die sieh aber mit ihrem Aas- 
wurf kaum über den Brdboden erheben , jedoch das Be- 
merkenswerthe haben, dass vom Bau aus nach allen Bich- 
tungen hin mehrere zollbreite ausgetretene Wege auslau- 
fen, auf denen sie ihre Vorräthe herbeischleppen; endlich 
die Silberne oder Weisse Ameise, die auch überall in der 



') Vob dieser Art giebt es wieder mehrere Unterarten : eine bsnt 
thiurmlhaiicne Beutel gegen 10 bie 15 Kues hoch and mit runden 
Öffnungen . eine ander* thurmt müde Haufen gegen 10 Fuss bork auf, 
ohne alte (Mfimcg, noch andere bauen ruiido hegel I bis 3 Fna* boeh, 



Grossen Wüste verbreitet ist. Die Schwarze und die klein« 
Bothe Hausameise trifft man auch öfter im Freien an. 

Der Wald und leine Bewohner. — Am 16. Dezember rück- 
ten wir früh um 7 Uhr aus und hielten, nachdem wir wie- 
der auf den Weg eingelenkt waren, dieselbe Richtung wie 
am vorigen Tage. Der lichte Wald wird jetzt immer dich- 
ter, je weiter wir vordringen, obgleich dio grossen Bäume 
nur durch die schwarzschattige Tamarinde vertreten sind. 
Nach einer Stunde haben wir links vom Wege noch einen 
kleinen Ort, der ebenfalls Toe heisst, und dann verschwin- 
det jede Spur von Anbau. Der Wald wird indess belebter, 
Wildschwein- Heerden stürzen mit Krachen durch die Büsche, 
während Gazellen und Antilopen sich fast gar nicht um 
die Karawane bekümmern und ruhig dicht um Wege fort- 
weiden. Grosse Ketten Perlhühner zeigen sich, schnell 
durch die Sträuoher huschend, und eine Menge der fremd- 
artigsten und in den buntesten Farben prangenden Vögel, 
mir faet alle unbekannt, beleben die Bäume. Der Pfetfer- 
fresser mit seinem langen krummen Schnabel ist fast auf 
jedem hohen Baume anzutreffen. Wie häufig auch der 
Ameisenfresser in dieser Gegend sein muss, denn fast alle 
Ameisen- Wohnungen sind angegriffen, so konnte ich ihn 
doch nie zu Gesichte bekommen, während mehrmals das 
kleino Ichneumon-Thierchen vor unseren Blicken von einem 
Schlupfwinkel zum anderen eilte. 

Die grosse und auch hinlänglich breite Strasse, die 
durch diesen Wald führt, war wie immer stark belebt und 
eine Henge Karawanen oder auch einzelne Leute begegne- 
ten uns. Auf dieso Weise ging die Zeit schnell hin, denn 
bei jedem Schritt und Tritt stiees uns etwas Neues auf. 
Indess wurde mir das Reiten sehr beschwerlich, da ich ganz 
kraftlos war, und um 1 Uhr liesa ich halten, denn ich konnte 
nicht länger zu Pferde sitzen. Eine Tasse Kaffee, etwas 
Zwieback, Koltsche und Datteln, welches Frühstück mit 
Ausnahme des Kaffee's meine Leute mit mir theilten, nnd 
eine Stunde Rast unter einer dichtlaubigen Tamarinde 
stärkten mich so weit, daas wir den Weg 1^ Stunden wei- 
ter bis zum Dorfe Hogur fortsetzen konnten. 

Wie am vorhergehenden Tage brachen wir am 1 7. Dezem- 
ber um 7 Uhr Morgens auf und hielten die erste Stund» 
volle Westrichtung, bogen dann aber nach Südwesten um, 
welche Richtung wir dann den ganzen Tag beibehiel- 
ten. Es war am Morgen so kalt, dass ich ausser meiner 
Bornn-Kulgu eine wollene Fesaner Djilabe anziehen musste. 
Wie immer befanden wir uns im Walde, der jedoch etwas 
lichter wurde und dessen Unterholz hier niedriger war; 
auch konnte man, obgleich die Hälfte der Bäume jetzt 
blattlos dastand, einen Wechsel, Veränderung in der Ve- 
getation wahrnehmen. Kranka und Ertim, die in Nord- 
Bornu und Kanena so verbreitet sind, findet man von nun 
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an nicht mehr, andere Bäume und Sträucher treten an ihre 
Stelle. Die Vogel weit ist hier äusserst zahlreich vertreten, 
namentlich die Langscbnabler und Langschwänzer, aber auch 
viele andere von schönen Farben und Formen. 

Dit Wohnungen im südlich** Born*. — Um 9 Uhr 
Morgens erreichten wir den Brunnen Tjfroa und dicht da- 
bei das Dorf gleichen Namens; nach abermals einer Stunde 
passirten wir den Brunnen Mitaxam und um 1 Uhr fiel 
die grosse Strasse wieder mit unserem Wege zusammen, 
doch lenkten wir nach ^ Stunde von Neuem ab, um im 
Dorfe Male zu lagern, welches nur aus drei Hütten be- 
stand. Die Hütten haben hier eine ganz andere Form als 
in Nord-Bornu, die Wand aus grob geflochtenen Matten iat 
mit Moro-8troh überwölbt. Im Inneren haben sie jedoch 
•o ziemlich dieselbe Einrichtung und wie immer sind die 
Kantiri und Kanemgu-Orte bei weitem reinlicher, wohn- 
licher und selbst schöner als die Schua- Dörfer, da die 
Araber für Comfort und Schönheit gar keinen Sinn haben, 
sondern eich nur auf das Allernothwendigsto beschränken. 
Die Leute bewirtbeten uns mit Perlhühnern , die sie in 
Schlingen gefangen hatten und die in dieser Gegend wirk- 
lich in unglaublicher Anzahl vorhanden sind; ausserdem 
machten sie Jagd auf Ratten, die sie in Fallen fingen und 
selbst mit Wohlbehagen verzehrten. 

Magömmtri und der Alamino. — Am 18. Dezember 
hatten wir nur noch drei Stunden bis Magommeri. Wir 
hielten dieselbe Richtung wie am vorhergehenden Tage, 
auch der Wald behauptete noch immer sein Recht, jedoch 
traten zahlreiche Dorfer rechts und links und grosse 
Stellen angebauten Landes auf. Schon von Weitem hörten 
wir die grosse Trommel Magommeri's, die Tag und Nacht 
vor dem Hause des Alamino geschlagen wird, und eine 
Menge Reiter in festlichem Anzüge begegneten uns, von 
einem 8chmause und Reiterspiel zurückkehrend , das der 
Alamino Tags zuvor bei Gelegenheit der Beschneidung sei- 
nes jüngsten Sohnes gegeben hatte. Bald darauf kamen 
ans auch zwei gepanzerte Reiter entgegen, deren Pferde 
einen wattirten Überwurf hatten; sie waren vom Alamino 
abgesandt, uns einzuholen, denn am Tago zuvor hatte ich 
ihn meine Ankunft wissen lassen, obgleich er durch seine 
eigenen Loute schon vorher davon benachrichtigt war. 

Um 10 Uhr Morgens hielten wir vor der Wohnung 
des Alamino. Man führte uns sogleich in ein grosses 
Gehöft, das durch Matten umfriedigt war und etwas ab- 
wärts vom Orte und der Wohnung des Alamino lag. Es 
schien diess eine Art Gasthaus oder Funduk su sein. 
Kaum hatte ich Zeit zum Absteigen gehabt, als der Ala- 
mino mich rufen Hess. In einem der Vorhöfe seines weit- 
läufigen Hauses angekommen fand ich eine zahlreiche Ver- 
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gestell aus Delebpalmen, das mit einem feinen Türkischen 
Teppich überdeckt war. Man hiess mich ebenfalls nieder- 
hocken, indess brauchte ich nicht lange bei diesen War- 
tenden zu verweilen, denn es kam alsbald ein anderer 
Sklave, der mich ins Innere des Hauses rief. Hier in 
einem sehr grossen Hofe, der von einem herrlich belaub- 
ten Korno-Baum beschattet war, lag der Alamino, derzeit 
der reichste und mächtigste Mann nach dem Sultan, in 
einer einfachen schwarzen Kulgu auf dem Sande, von allen 
Sorten von Reisegegenstanden umgeben. Nach einem herz- 
lichen Willkomm sagte er mir, er habe eine beabsichtigte 
Reise nach Kuka meinetwegen um einen Tag verschoben, 
erwarte aber auch von mir, dass ich einen Tag in Ma- 
gommeri bleibe, denn der Sultan würde es ihm sehr übel 
nehmen, wenn er mich nicht wenigstens einen Tag ordent- 
lich bewirthe. Ich sagte ihm das, da ich Uberdiess Meh- 
rercs in meiner Ausrüstung abzuändern hatte und äusserst 
entkräftet war, sogleich zu und erfreute ihn damit sehr, 
denn er meinte, wenn der 8ultan erführe, es habe mir bei 
ihm gut gefallen, so würde er ihm das hoch anrechnen 
und er gebe eigentlich nur nach Kuka, um seine Neider 
and Feinde zu bekämpfen (man sieht, es giebt auch an 
den Negerhöfen Ränke und Kabalen), and ein Brief von 
mir an den Sultan würde ihm von grossem Nutzen sein. Er 
fragte dann nach Kukaer Neuigkeiten und es entschlüpfte 
ihm unwillkürlich: „Wie theuer ist der Moro heuer?" Doch 
er lächelte gleich darauf, indom er sagte : „Ich weiss , Ihr 
bekümmert Euoh ja nicht um dergleichen, denn Ihr kauft 
and verkauft nicht, wenn Ihr unser Land besacht, wie die 
Araber- und Berber-Kaufleute, sondern gebt nur Geld aus." 
„O!" erwiderte ich, „Du musst nicht glauben, weil Dein 
Freund Abd-el-Cahed sich in glänzenden Verhältnissen be- 
fand, dass alle Christen so bestellt sind ; sowohl mein Vor- 
gänger Ibrahim Bei hat Geld leihen müssen als auch ich, 
wie Du wohl gehört haben wirst, und jetzt zerbreche ich 
mir alle Tage den Kopf mit Rechnen, um herauszukriegen, ob 
Geld und Gut bis an das grosse Meer ausreichen werden". 
„Gott wird schon helfen", meinte er, „vor Allem gehe 
in Deine Hütte und starke Dich , ich werde Dir alle übli- 
chen Lebensmittel sogleich schicken. 

Im Hause angekommen fand ich Schüsseln vor, die für 
eine Compagnie Soldaten hingereicht hätten, mehrere da- 
von enthielten gebratenes Giraffenfleisch, andere Perlhühner, 
andere Reis &o. Bei dem erwähnten Fest am Tage zuvor 
war eine Giraffe geschlachtet worden und dieses angeheuere 
Thier, dessen Fleisch sechs Kameele, von denen jedes mit 
fünf Centner beladen war, vom Schlachtplatze nach dem 
Hause des Alamino tragen mussten, hatte kaum für Einen Tag 
ausgereicht, obgleich ausserdem eine grosse Zahl Schafe, Kühe 
and Hühner geschlachtet worden waren. Das Thier mosste in 
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der That eine ausserordentliche Grösse gehabt haben, nach 
den auf einander gehäuften Knochen zu schliessen, die mir 
der Alamino später zeigte. Ausserdem schickte er mir ein 
fettes Schaf, mehrere Krüge mit Butter, Töpfe mit Honig, 
einige Dutzend Hühner und einen Korb voll Eier. Mein 
Gegengeschenk dagegen bestand, weil ich den Alamino früher 
schon in Knka beschenkt, ihm ausserdem von Mändara aus 
durch Dunkaa eine Doppelflinte geschickt hatte, diese- 
mal nur in 25 Pfund Datteln, ö Pfnnd Zuckermandeln, 
drei rothen Mützen, Pulver, Zündhütehen, feinem Schreib- 
papier und einigen anderen Kleinigkeiten. Die beiden ersten 
Gegenstände, die von den Bornnern, welche süsse Sachen 
lieben wie die kleinen Kinder, äusserst begehrt sind, hatte 
ich von der aus Fcsan gekommenen Karawane gekauft, 
alle Gegenstände fanden indes» grossen Beifall, zumal der 
Alamino, wie er wenigstens sagte, Nichts erwartet hatte. 

Der Alamino ist ein lebendes Beispiel, wie schnell man 
in den Negerstaaten emporkommen kann, denn es sind 
kaum 15 Jahre, dass er weiter Nichts besass als ein Hemd, 
und heute ist er ohne Frage der begütertste Mann in ganz 
Bornu. Vom Stamme der Schua-Araber war er beim Hadj- 
Beschir, der noch zur Zeit von Bartb's erstem Aufenthalte 
der mächtige Minister am Hofe von Kuka war, ein unbe- 
güterter, aber beliebter, weil treuer Diener. Nach dem ge- 
waltsamen Tode dieses Ministers durch Abd-er-Rahnmn, der 
seinen Bruder, den jetzigen Sultan, vertrieben und sich 
eine Zeit lang des Thrones von Bornu bemächtigt hatte, 
kam der Alamino ganz in den Hintergrund und eben so 
verschwanden Mohammed Komini und der jetzige Dig-ma 
Ibrahim ganz vom Hofe, indem sie ah Diener des Hadj-Be- 
schir von Abd-er-Rahmau für vogelfrei erklärt wurden. Nach- 
dem aber der jetzige Sultan Omar nach Erdrosselung seines 
Bruders Abd-er-Rahman wieder zur Regierung gekommen 
war, tauchten auch der Alamino, Mohammed Komini und 
der Dig-ma wieder auf und was der Hadj-Beschir früher 
in Einer Person vereinigt hatte, theilte der Sultan unter 
dieso drei Leute: der Dig-ma wurde nicht nur wirklich 
Dig-ma, d. h. enter Minister, sondern Vertrauter des Für- 
sten, die meisten Ländereien bekam der Alamino und Mo- 
hammed Komini erhielt die höchste Kadiatur, d. h. Richter- 
stelle, in Bornu und wurde Privatsekretär des 8ultans. War 
nun der Alamino durch den grössten Theil der Güter und 
Ländereien des Hadj-Beschir zu einem der ersten Leute Bur- 
nus geworden und hatte er auch damit gleichzeitig die 
Kogna- Würde erhalten, so steigerte sich seine Macht 
und sein Besitz schnell durch die glücklichen Kriege gegen 
die Heiden in und ausserhalb Bornu's. Er unterwarf sich 
ganz Margi, so dass, wenn diese Provinz auch noch nicht förm- 
lich in Bornu einverleibt ist, sie doch heut zu Tage als diesem 
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selben Abend hatte ich Gelegenheit, den Abgesandten des 
Sultans von Tjibuk zu sehen, einem Ort, der drei Tage- 
reisen südöstlich von Isge entfernt liegt. Derselbe brachte 
als Kopfsteuer Kattunstreifen, die jeder Untenhan dieses 
kleinen Königreiches dem Alamino alljährlich liefern muss. 
Seine Herrschaft erstreckt sich südlich bis Adamaua. 

Denselben Tag fanden als Fortsetzung des Festes vor 
der Wohnung des Alamino Reiterspiele Statt; wohl einige 
hundert Reiter, fast alle in ihren besten Anzügen , oft aber 
auch beinahe nackt und nur mitSpiessen versehen, üblen ihre 
Kunst im Pferdetummeln. Wieder hatte ich hier Gelegen- 
heit, die Kunst der Kanüri im Reiten zu bewundern, in 
der sie allen Nationen, welche Pferde ziehen, gleichkom- 
men, Araber und Berber aber bei weitem übertreffen. 

Als ich spät Abends, müde vom Sehen, in meine Hütte 
zurückkehrte, fand ich da Abd-el- Kader vor, den ältesten Sohn 
des so eben erwähnten früheren Ministers Hadj-Beschir; er 
war von Kuka hierher gekommen, um nach Gudjba auf 
die Ek-phantenjagd zu geben. Ich fand in ihm einen unter- 
haltenden jungen Mann, der von Robinson Crusoe zu er- 
zählen wusste, da ihm Overweg davon einige Geschichten 
mitgetheilt hatte, die er nun nach seiner Art wiedergab. 

Am anderen Tage durchritt ich den Ort, dessen eine 
nördliche Hälfte fast ausschliesslich die Wohnung des 
Alamino einnimmt, während die andere aus einer grossen 
Zahl von Hütten besteht, die alle von einem kleinen Hof- 
rtum umgeben sind. In jedem Hofe fand ich ein oder zwei 
Pferde, denn alle Einwohner Magömmeri's sind Sklaven 
oder Diener des Alamino und verpflichtet, ihn auf jeder 
Rasia zu begleiten. Mit allen Leuten des Alamino kann Ma- 
gömmeri gegen 4000 Einwohner haben. Wie immer ist 
das ganze Dorf durch Korna- und Hadjilidj-Bäume beschattet 
und, auf einer kleinen Anhöhe gelegen, recht hübsch. 
Ich besuchte auch die nächste Umgebung, die etwas ge- 
wellt ist und sich namentlich durch einen grossen Reich- 
thum der herrlichsten Tamarinden auszeichnet Von die- 
sem Ritte zurückgekommen ging ich zum Alamino, der 
mich durch einen Eunuchen in seiner ganzen Wohnung 
umherführen Hess. 

Da* Hau* einet Grauen in Bornu. — Durch mehrere klei- 
nere Höfe, wo Hühner, Perlhühner, Gazellen und junge Skla- 
ven durch einander liefen, kamen wir in einen grossen Hof, der 
drei ungeheuere Hütten, wie ich sie nirgends so gross ge- 
sehen, umscblosa und wo wir eine Menge junger und alter 
Weiber mit Zubereitung von Speisen beschäftigt fanden. 
Hier stampften die einen in grossen hölzernen Mörsern 
Korn zu Mehl, nach Art der Neger den Takt der Stösse 
mit Gesang begleitend, dort rieben andere auf länglichen 
Granitsteinen Weizen zu Mehl, hier wurde Korn von der 
Kleie gereinigt, dort Feuer angemacht und die ungeheuere 
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Giddra (Thontopf) darüber gestellt, hier reinigte man Ho- 
nig vom Wachse, dort knetete man Brod auf einem aua- 
gebreiteten Ziegenfelle, kurz ein reges Leben und Treiben 
herrschte in diesem Theile des Hauses, wo täglich für mehr 
als 500 Leute gekocht wird. Auf diesen Hof öffnen sich 
au beiden Seiten die Weiberhöfe oder der Harem, wie die 
Türken sagen. Für diesen so wie für den Alamino und die 
vornehmen Oäate wird besonders gekocht, denn die grosse 
Küche versorgt nur die Diener and alltaglichen Gaste. 
Jenseit der Küche kamen wir durch mehrere Höfe in die 

gegen 30 Ktrausscnweibchen und ein Männchen enthielt. 
Fast alle waren vom Alamino selbst aufgezogen worden. 
Die Nahrung bestand in allerlei Abfall, Gras, Unkraut und 
mit Wasser vermischter Kleie. Alljährlich werden sie einmal 
gerupft und eben so alljährlich im Hofe selbst eine Brut 

Wir fanden im schönen weissen Sande sieben Löcher 
mit 25, einige mit SO Eiern und darüber; kein einsiges 
war von der Henne besetzt, Nachts aber werden sie, wie 
uns der Eunuch sagte, immer von der Henne bebrütet. 

In verschiedenen anderen Höfen konnten wir die Vor- 
räthe bewundern; hier war eine Hütte mit Lanzen, dort 
eine mit Wurfspiesaen, hier eine mit giftigen Pfeilen in 
Köchern, dort lagen Schilde der verschiedensten Art und 
Form, vom schweren ledernen bis zum leichten, aus Stroh 
geflochtenen. Hütten voll Sättel, Hütten voll baumwollener 
Bezüge für die Pferde, dicht auf einander geechiohtete Hau- 
fen von Menschenpanzern, Nichts fehlte, um in einigen 
Minuten 1000 Reiter auszurüsten. Ehe wir zurückkehrten, 
kamen wir dann noch durch einen anderen Hof, worin 
eine Hütte bis oben mit Honigtöpfen, eine andere grössere 
mit Butter in Kürbissen angefüllt war. In demselben Hofe 
fanden wir auch Körbe, aus Matten geflochten und so gross, 
dass jeder 10 bis 16 Bremer Last Getreide fassen konnte, 



6. Letzter Aufenthalt 

Inner- AfrikanitcKe GotU*g*Uhrte. — Nach Verabschie- 
dung vom Alamino, der seinem Faki den Segen zu sprechen 
befahl, zogen wir am Abend des 21. Dezember nach dem 
eine kleine Stunde südwestlich von Magömmeri entfernten 
Orte Bumbum, wo vom Alamino Alles für unser Nacht- 
lager vorbereitet war. Es hatten sich mir mehrere Leute 
angeschlossen, um mit nach Jacobs zu reisen, unter An- 
deren ein ausMursuk gebürtiger Doktor, Sohn des ehemaligen 
Kadi Mohammed-el-Habib, den Lyon einmal in einer öffent- 
lichen Kneipe angetroffen hatte, obwohl er in hohem Alter 
stand. 8ein würdiger Sohn nun, obwohl Doktor, ahmte 



wahre Riesenkörbe , denn hier muss alles Getreide bis zum 
Eintritt der Regenzeit im Freien und an der Sonne auf- 
bewahrt werden, um es vor den Würmern zu schützen. 
Während der Regenzeit bringt man es dann in grosse 
thurmartige Gebäude aus Thon, damit es nicht von Feuch- 
tigkeit und Schimmel leidet. 

Gewinnung dt* Zibtth-Mwhut. — Nach unserem Rund- 
gange Hess der Alamino eine Zibethkatse bringen, um uns 
das Ausleeren des Zibeth-Moschus zu zeigen. Nachdem sie 
mit einem Stocke eine Zeit lang gepeinigt worden, ergriff 
ein Mann durch die Stangen des Käfigs den Schwanz und 
dann die beiden Hinterbeine. So wurde der Hinterkörper, 
indem man eine Stange entfernte, herausgezogen. Alsdann 
ergriff er mit der Hand die Drüse, quetschte sie stark, 
dass sie sich umdrückte, und schabte nun mit einem elfen- 
beinernen Stäbchen das stinkende weissliche Fett heraus. 
Nachher wurde die Drüse mit etwas Butter eingeschmiert 
l und der Katze wieder ihre Freiheit im Käfige gegeben. 
Das Zibeth-Fett selbst wurde in oine kleine lederne 
Schachtel gethan, es nimmt in einigen Tagen eine röthliche 
Farbe an, die mit der Zeit immer dunkler wird. . Zibeth 
ist für alle Mohammedaner ein beliebtes Parfüm und so 
theuer, dass es wie Gold und Essenzen mit Metkai gewo- 
gen wird. 

Auch am 20. Hess mich der Alamino noch nicht ab- 
reisen und schickte dabei fortwährend so ungeheuere Quan- 
titäten Speise, dass das ganze Funduk davon satt ward. 
Ich schrieb ihm den gewünschten Brief an den Sultan, 
gab ihm für einige mir nöthige Kameele ein Pferd, meine 
beiden Lastechsen und eine einläufige Flinte, lieas meine 
Matratze und einen grossen Teppich als zu schwer mit der 
Bitte zurück, sie anderen Reisenden nach mir zur Ver- 
fügung zu stellen, und konnte nun endlioh nach diesen 
Vorbereitungen meine Abreise auf den folgenden Tag fest- 



im Reiche der Kauüri. 

hierin seinem Vater getreu nach, denn er kannte keinen 
höheren Genusa, ala sich in Busa oder Nbul zu betrinken. 
Vor 20 Jahren hierher gekommen, um sein Glück zu 
machen, hatte er Alles vertrunken und wenn ihn nicht der 
Sultan oder die Grossen Bornu's, wie der Alamino, aua 
Achtung vor seiner Familie, in der das höchste Kadiat 
Fesan's seit Jahrhunderten erblich ist, dann und wann unter- 
stützt hätten, so wäre er längst vor Hunger und Kummer 
umgekommen, wenn anders ein Doktor der Theologie in 
mohammedanischen Staaten umkommen kann. Indess lächelte 
ihm jetzt das Glück, denn sein Bruder in Jacobe war 
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gestorben und hatte bloss eine Tochter hinterlassen. Die- 
ser Bruder war sehr begütert, 60 Sklaven, mehrere hun- 
dert Stück Rindrieh &c. machten die Erbschaft aus und 
nach den Gesetzen des Islam muss die Tochter mit den 
überlebenden Brüdern des Vaters theilen. Unser Faki wollte 
nun vergnügt die Hälfte der Erbschaft in Empfang neh- 
men und kümmerte »ich wenig darum, wie er aich später 
mit seinem Bruder in Mursuk abfinden würde; er sprach 
nur von der Hälfte, die ihm zufalle, und hatte drei Leute 
gemiethet, um Sklaven und Ochsen herzutreiben. Der arme 
Mann dachte, nicht daran, das* seines Bruders Tochter ver- 
heirathet in Jocoba lebt, doss die Oesetze des Islam bieg- 
sam sind wie die unseren und dass hier noch mehr als bei 
uns Geld und Macht Einfluss auf die Entscheidung des 
Richters auaüben. 

Noch ein anderer Gelehrter ist in unserer Gesellschaft, 
der zwar auch den Doktor-Grad erlangt hat, aber noch viel 
armer ist ala der Mursuker Faki, armer, aber auch be- 
scheidener und dümmer. Dieser Mallem oder Meister der 
Gelehrsamkeit, aus Lugone gebürtig, hat so eben in Kuka 
auf der Hochschule sein Examen absolvirt und seine ganze 
Habseligkeit boateht in einem Gewände einheimischer Ar- 
beit , einer Berniter Kulgu , die sicher mehr Löcher als 
heile Stellen hat und einem Netze gleicht ; auf der Schul- 
ter trägt er an einem Stricke eine Kürbisflasche, sein 
Dintenfass, dann eine kleine Ledertasche, in der eich zwei 
oder drei Rohrfedern und zwei schmutzige gelbe Bücher 
oder vielmehr zusammengeheftete Bogen Papier befinden, 
die einige Suren aus dem Koran enthalten. Dieser Dok- 
tor kann den ganzen Koran auswendig, schreibt auch me- 
chanisch Arabisch, versteht aber kein Wort von der 
Sprache Mohammed'« ; das ist ja auch nicht nöthig, denn 
Gott versteht das Arabische besser als wir, das unterliegt 
keinem Zweifel, und wenn der Doktor seine Gebete Ara- 
bisch ableiert, so weiss Gott sicher besser, was darin ent- 
halten ist, als wir armen Sterblichen. Er geht mit uns, 
dieser mohammedanische Bonze, weil er gerade keine an- 
dere Beschäftigung hat und um, wie er sagt, vielleicht 
eine neue Kulgu zu gewinnen. Ich schlug ihm vor, mein 
Kameel bis Jacoba zu hüten, dann wollte ich ihm dort eine 
Kulgu schenken, darauf wollte er aber nicht eingehen, 
denn, meinte er, dann habe er nicht Zeit und Mu»se, den 
Leuten Sprüche zu schreiben. In der That sah ich später, 
dass er den Leuten, so oft wir in einem Dorfe anhielten, 
auf eine kleine hölzerne Tafel, die er eigens bei sich 
hatte, Sprüche oder eine Sure aus dem Koran aufschrieb, 
die sie dann abwuschen und tranken. Dafür bekam er manch- 
mal einige Muscheln, meist aber begnügte er sieh mit dem 
Ruhm, für einen grossen Gelehrten gehalten zu werden, denn 
wie bei uns so sind auch in Bornu und den anderen Negerstaa- 



ten die Gottesgelehrten die eitelsten Menschen. Das ist von 
Anbeginn der Welt so gewesen unter allen Völkern und wird 
so lange dauern, wie eine Gottesgelehrsamkeit besteht. 

War unsere Gesellschaft um Leute dieser Art verstärkt, 
so blieb andererseits der Gatroner in Magümmeri zurück 
und mein Gepäck verminderte ich so, dass Ein Kameel 
Alles fortbringen konnte. 

Provint Karagga-Uora ; Ftignt, Adantonim. — Am 22. 
Dezember braohen wir Morgens um 7 \ Uhr auf nnd hiel- 
ten die erste Stunde eine westsüdwestliche, dann bis zo 
Ende unaercs Marsche« eine südwestliche Richtung. Die 
Gegend nahm jetzt einen anderen Charakter an, grosse 
Wassortümpfel breiteten sich trotz dor vorgerückten trocke- 
nen Jahreszeit rechts und links aus, auch zeigte das Ane- 
roid eine fortwährende , wenn auch sanfte Erhebung de« 
Bodens. Die Pflanzen hatten sich alle viel besser erhalten, 
einige prangten noch im frischesten Grün der Regenzeit 
Hier traten auch zum ersten Mal die Adansonien auf; ein 
Exemplar, das ich mass, hatte 17 Meter an der Basii 
und in seinem hohlen Stamme konnte ich mich bequem 
nach allen Seiten hin liegend ausstrecken. Grosse Heerden 
Wildschweine wälzten sich in den Wassertümpfeln, auch 
sonstiges Wild war häufig. Um 1 J Uhr kehrten wir in 
dem etwas links vom Wege liegenden Ort Lamboa ein, der 
schon zur Provinz Karägga-Uora gehört 

Am anderen Tage war der Himmel so verdunkelt durch 
Höhenrauch und Wüstenstaub, die im Verein herrschten, 
dass die Sonne eine volle Stunde später auftauchte und 
wie eine rothe Kugel erschien. Unsere Richtung war 
heute die ersten zwei Stunden wesUüdwestlich , dann 
drei Stunden südwestlich, endlich die letzten swei Stun- 
den wieder westsüdwestlich , denn heute legten wir sie- 
ben Stunden zurück. Das Terrain war leicht gewellt. Nach 
einer Stunde kamen wir auf den Marktplatz von Karagga- 
Uora, wo wir eine Menge leere Strohhütten trafen, 
die sich am Markttage, jeden Freitag, in Verkaufsbuden 
umwandeln. Um 9} Uhr stiessen wir dicht am Wege auf 
den grossen Ort Karagga-Uora selbst, der halb dem Ala- 
mino, halb dem Katschella Blei zugehört und recht hübsch 
gelegen ist Gleich am grossen Dendal des Dorfes fanden 
wir einen ungeheueren Feigenbaum, der gerade reife Früchte 
trug. Diese Feigen, ihrem Äusseren nach ganz wio die 
unserer gemässigten Zone, sind indes« lange nicht so süss, 
der Baum selbst unterscheidet sich in Stamm und Blättern 
in Nichts von unserem Feigenbaum, nur erreicht er Di- 
mensionen, wie sie unsere grössten Eichen nicht erlangen. 
Gleich hinter den Ackerfeldern dieses Dorfes kamen wir 
in einen dichten Wald, so dass wir oft grosse Mühe hat- 
ten, unser hochbeiniges und hochbuckeliges Meheri durch- 
zubringen. Der Wald zeichnete sich durch kolossale Kuks- 
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Baume au», deren Grösse man hier um so eher bewundern 
mnsste, als sie nicht allein standen. Wie ein Dreidecker 
über kleine Seeschiffe hervorragt oder wie ein Flussdampfer 
mit seinem Schornstein kaum bis ans Deck der grossen 
Seedampfer reicht, so sieht die Adansonie über alle ande- 
ren Bäume, seien sie auch nooh so hoch, hinaus. Es ist 
der Elephant der Baumwelt. Carl Ritter hat indes» wohl 
nicht Recht, wenn er sagt : „Es scheint, als ob die Adan- 
sonie ihre ganze Vegetationskraft auf den Stamm ver- 
wendet." Da, wo die Kuka fern von den Menschen »ich 
frei entwickeln kann, stehen Äste und Zweige in vollkom- 
mener Harmonie mit dem Stamme; da aber, wo der 
Mensch Hand anlegt, wie in der Nähe der Städte und 
anderer Ortschaften, wächst jede Adansonie zu einem un- 
förmlichen Koloss, denn alle Neger lieben sehr ihre Blätter, 
die sie kochen und essen. Sobald sie nur einen jungen 
Spröesling aufkommen sehen oder ein Blatt sich entfaltet, 
pflücken sie es ab , weshalb die Kuka in der Nähe von 
bewohnten Plätzen immer ein zweigloser Baum ist. 

TJm Vi Uhr erreichten wir den grossen Ort Kanlgi und 
dann um 2 Uhr 20 Minuten den Ort Däbole, wie der vo- 
rige mitten im Walde gelegen und nur von einigen Frucht- 
feldern umgeben. Hier lagerten wir, hatten indess grosse 
Plage von einer entsetzlichen Menge Feldmäuse , deren 
Dreistigkeit Alles überbot und die uns Nachts gar nicht 
schlafen Hessen. Hamed war von Neuem wieder sehr 
krank und unfähig zu jeder Arbeit. 

Moorrauch; die Druckt der Adantonie. — Am 24. De- 
zember folgten wir die ersten \\ Stunden der westlichen, 
dann 1 \ Stunden einer südsüdwestUcben, endlich die letzte 
Stunde, einer südwestlichen Richtung. Der Charakter der 
Gegend blieb derselbe, wir befanden uns wie am vorigen 
Tage in einem dichten Walde, der jedoch hie und da viele 
Dörfer beherbergte. Auch hier hatte sich das Grün der 
Bänme und Pflanzen gut erhalten, denn theils ist hier die 
Temperatur kälter, weil wir nun schon bedeutend höher 
als der Tsad sind, theils ist Wasser überall in geringer Tiefe 
vorhanden. Die Gegend bleibt übrigens trotz der Höhen- 
zunahme vollkommen eben und selbst leise Bodenwellen 
kommen nur dann und wann vor. Aber auch an diesem 
Tage verfinsterte der schreckliche Walddampf die ganze 
Gegend und fast seit dem Aufhören der Regenzeit hatten 
wir keinen vollkommen klaren Himmel gehabt. 8o ist der 
Boden des Waldes denn auch überall pechschwarz und 
grau vom abgebrannten Grase, sonderbarer Weise schei- 
nen aber die Bäume des Waldes keineswegs von diesen 
jährlichen Branden zu leiden; kaum dass sich die Rinde 
am Fusae etwas schwärzt. In der Berberei, wo fast alle 
Bäume harzig sind, selbst Bolche Harz enthalten, die in 
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nicht riakiren, ohne grossen Schaden anzurichten. Dio Fran- 
zosen haben das recht wohl begriffen und daher den Ein- 
geborenen das Abbrennen der Felder untersagt ; die Baum- 
losigkeit eines grossen Theils Algeriens und Marokko's 
ist dem früheren unvernünftigen Abbrennon der Felder und 
Wiesen zuzuschreiben und noch jetzt, unter der aufgeklär- 
ten Regierung der Franzosen, versuchen es die Araber 
manchmal, Felder und Wälder anzustecken. Heute sahen 
wir auch zum ersten Maie Adansonien mit Früchten be- 
laden ; ich hielt sie Anfangs für hängendo Vogelnester, 
erst als ich näher hinsuritt, fand ich, daas es Früchte von 
der Form einer Melone waren , die an einem fadenartigen 
Zweige von 1 bis 1£ EUen Lange hingen. Diese Frucht 
der Adansonie mit sammetartiger Schale wird von den 
Eingeborenen als Arznei gegen Leberleiden benutzt, in- 
dem sie die Kerne abkochen und das Wasser trinken. 
Zur Speise dient sie hier nicht, in Sudan sollen sie 
aber die Neger auch wie die Blätter zu ihren Brühen be- 

Wtihnackttn in Uauaram. — Uro 11 Uhr erreichten 
wir den dicht bevölkerten Distrikt von Uassaram, der dem 
Alamino gehört, und bald darauf den Hauptort gleichen 
Namens, wo wir abstiegen. Wir fanden unser Quartier 
schon bereit, denn ein Intendant des Alamino war vor uns 
hier angekommen, um den Einwohnern und dem Ortsvor- 
steher vorzuschreiben, womit sie uns zu bewirthen hätten. 
Ausser den zubereiteten Speisen und Milch hatten sie mir 
ein Dutzend Hühner, 50 Pfund Butter, 26 Pfund Honig 
und eine Last Getreide zu liefern, die ihnen von den 
Abgaben an ihren Herrn abgerechnet wurden. Bald nach 
meiner Ankunft brachte mir denn auch der Billa-ma oder 
Ortsvorsteher diese Gaben und ich konnte so am Weihnachts- 
tege, selbst beschenkt, eine Menge Arme satt machen. 

Am 1. Weihnachtstage blieb ich in Uassaram, da ich 
theils diesen Feiertag in Ruhe zubringen wollte, theils auch 
das Kameel einen Rast- und Weidetag nöthig hatte. Das 
Wetter war recht weihnachtlich, d. h. kalt, denn selbst in 
der heisscaten Tageszeit stieg das Thermometer nicht über 
+ 28". Dazu war der Himmel wie immer dnreh 
Rauch und Wüstenwind verfinstert und nur gegen Mittag 
gelang es der Sonne, wie eine feuerrothe Scheibe durch 
den dichten Schleier zu leuchten. Nachmittags ritt ich in- 
dess um das Dorf spazieren, das ausgezeichnete Kulturen 
besitzt, namentlich bewunderte ich die schönen Indigo- 
Pflanzungen. Hier hatte sich das Grün der Bäume und 
Pflanzen so gut erhalten, daas ich selbst die lustige Dig- 
digi-Ranke noch frisch und im Blülhenschmuck auf Hecken 
und Hütten antraf, was einen gar reizenden Anblick ge- 
währte. Als ich zurückkam, fand ich einen Pullo — Pullo 
nennen sich die Fellata in ihrer eigenen Sprache, von den 
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Arabern werden sie Fulan genannt — vor meiner Hütte. 
Er bat mich, da ich jetzt nach seiner Heimath Koringa 
(d. h. Gombe) ginge, ihn mitzunehmen, indem er der Un- 
sicherheit des Weges halber nicht allein za reisen wage. 
„Und", fügte er hinzu, „da ich Dein Vetter bin, so wirst 
Du mir ja wohl diese Bitte nicht abschlagen." Out, dachte 
ich, da ist wieder eine neue Vetterschaft, wenn ihr Pullo 

müssen Linguisten noch entscheiden, ob ihr dem weissen 
Stamme oder einem anderen angehört. Indess gewährte ich 
diesem neuen Vetter mit der rothen Haut, denn er war 
keineswegs weiss , gern seine Bitte , da er fertig Kanüri 
sprach und mir so später im Fellata-Reiche Dolmetscher- 
dienste leisten konnte. 

Am Abend brachte man mir dieselben Gaben wie am 
Tage zuvor und vor einem grossen Feuer dachte ich bei 
einer Tasse Kaifee an die früheren Weihnachten, an den 
in Mursuk, wo ich wenigstens ein Glas Wein hatte trinken 
können, an den bei den Trochlodyten im Djebel Sintan, 
an den am Ued Draa *o. An diesen Weihnachten war ich 
nun weiter als je von den Meinigen, fern im Negerlande, 
zwischen einer fremden Race, die von unseren Sitten, von 
unserem Denken und unseren Gefühlen keine Ahnung hat 
Indess trösteto ich mich damit, dass ich beinahe ein 
Glas Wein getrunken hätte, wenn nur die Kiste, die Herr 
Botta mir gütigst geschenkt hatte, angekommen wäre. Lei- 
der hatte er sie mit Tebu spedirt , die sehr nachlässig in 
ihren Besorgungen aind, und so war aie, wie mir die 
Leute der nach Kuka gekommenen Karawane berichteten, 
in Kauar stehen geblieben. Indem ich ao davon träumte, wer 
nach mir von diesem Bordeaux in Borau oder Kauar pro- 
fitiren würde, schlief ich bei meinem grossen Feuer ein, 
bis mich Hamcd mit dem Rufe weckte: „Du Lamm ist 
gebraten." Ich hatte nämlich meinen Leuten, da ihnen 
Hamed gesagt hatte, dass heute dio Christen einen grossen 
Feiertag hätten, ein Lamm kaufen müssen, trotz der un- 
geheueren Masse Schüsseln, mit denen wir bewirthet wur- 
den. Das Lamm wurde nun am Spiesso gebraten und um 
Mitternacht verzehrt. 

Ich habe vergessen anzuführen, dass Gdfuta, ein kleiner 
ummauerter Ort, über welchen der direkte Weg von Mn- 
g6mmeri nach Gudjba führt, von hier aus drei Stunden 
gerade nördlich liegt. 

Ankunft auf dem Gebiet von Gudjba. — Am 26. De- 
zember setzten wir 7 Uhr Morgens, sobald es recht Tag 
geworden war, in gerader westlicher Richtung unseren 
Weg fort und hielten diese Richtung vier Stunden lang; 
die letzten drei Stunden marschirten wir südwestlich. Bald 
nachdem wir Uass&ram hinter uns hatten, kamen wir über 
den Marktplatz, dessen leero Hütten von weissbrüstigen 



Raben und Aasgeiern bewohnt schienen. Die Gegend war 
äusserst gut kultivirt und rechts und links lagen zahl- 
reiche Dörfer. Wenn man jedoch die anderen Bäume hatte 
ausrotten können, so schien die Kuka den fleissigen An- 

auch hier, inmitten der Ackerfelder, behauptete sie ihren 
Platz und schien sich im Gegentheile frei von den sie be- 

Nach zwei Stunden erreichten wir den Distrikt Kodümbs 
und immer zwischen schönen Ackerfeldern nach mehr alt 
zwei Stunden den Distrikt Ingrumai. Von hier an aber 
hatten wir wieder einen so dichten Wald zu passiren, das« 
wir manchmal für unser Kameel einen Weg hauen mim- 
ten, und erst nach einem dreistündigen Marsche erreichten 
wir den grossen Ort Mogodöm, der schon zu Gudjba ge- 
hört Hier kehrten wir ein. Mogodöm zeichnet sieh durch 
vorzügliche Baumwoll-Kultur aus, der Ort scheint früher 
umwallt gewesen zu sein, wenigstens sah man Spuren von 
einem Graben. 

Baumwoll- Kultur, ein See im Wald«, der Flui* Antei. - 
Sobald wir am folgenden Tage die schönen Baumwoll-Fel- 
der Mogodöm's — bemerkenswerthe Übereinstimmung die- 
ses Namens im äussersten südwestlichen Borau mit dem 
Teda-Orte Mogodöm in Kauar, der zwar jetzt zerstört ist, 
nach welchem aber noch heut zu Tage das Kauar im Osten 
begrenzende Gebirge benannt wird — hinter uns hatten, 
die ich hier zum ersten Mal im ausgedehntesten Anbau 
sah, drangen wir wieder in einen fast undurchdringlichen 
Wald ein. Wir hielten die ersten zwei Stunden sttdsüd- 
westliche, die letzten beiden südwestliche Richtung. Eine 
8tunde vor Gudjba trafen wir auf einen herrlichen See, 
der eine Stunde im Umfange und in der Mitte eine griiM 
Insel hat Vom schönsten Grün umgeben , das hier eben 
erst emporzusprosaen schien , wie auch die umhers teilen- 
den Bäume, vom Alles belebendon Wasser genährt, gar 
keine Spur der trockenen Jahreszeit an sich trugen, sahen 
wir am Rande viele Klephanten-Spuren und auch dal 
niedergetretene Gras und die abgebrochenen Baurazweig* 
deuteten leicht auf den Weg hin, den der Riese der Tier- 
füssler sich zur Tranke bahnte. Dieser schöne See mit dem 
süssesten Wasser inmitten des Urwaldes gewährte ein über- 
aus reizendes Panorama, zumal ihn Tausende von Wasser- 
vögeln belebten und nicht weit von uns Gazellen-Heerdes 
ihren Durst iu den grünen Flutheu löschten. Auch eine gros« 
Heerde von Affen kam hervor, wahrscheinlich wollten sie 
auch zur Tränke, aber laut kläffend flohen aie, sobald sie 
uns gewahr wurden, ins Dickicht zurück. Der See hat 
keinen besonderen Namen, denn külugu heisst jedes stehend« 
Gewässer, wie auch ngaldjim. 

Rino Viertelstunde vor Gudjba stiessen wir auf das Bs« 
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eines Flüsschens und da kein Gefälle vorhanden zu »ein 
schien , wagte ich nicht zu entscheiden, ob es von Norden 
nach Süden oder umgekehrt flösse. In Oudjba zog ich in- 
des» Erkundigungen ein und erfuhr, dass dieses Flüsschen 
Ansei beisst, aas dem Lande der Babur, also von Süden, 
und zwar vom .Orte Kogu — wohl Barth's Kogher — 
kommt, dann hier vorbei nach Schemgo fliesat und durch 
Kerri-Kerri — hier flieast er unterirdisch, doch soll in 
Kerri - Kern eine grosse Höhle sioh befinden , wo er 
das ganze Jahr über Wasser hält — sich dem Waube zu- 
wendet. Auch hier hat das Flüsschen, obwohl jetzt trocken, 
in geringer Tiefe das ganze Juhr hindurch Wasser. Da« 
Land der Babur gehört somit zum Waaaersystem dea 
Tand, nicht zu dem de» BenuS. Übrigens war diese das erste 
Kinnsal auf unserem Wege, seitdem wir Kuka verlasaen 

Gudjba. — Um 1 1{ Uhr hielten wir vor dem Hause des 
Katschella Abdallahi-uld-Ali-Margi, des derzeitigen Statthal- 
ters von Oudjba, und ich wurde sogleich zu ihm eingeführt. 
Ich fand ihn ganz im Inneren seinea Hause«, das aus verschie- 
denen Höfen, Veranden, Hütten und Gebäuden, alle aus 
Matten geflochten, besteht. Nachdem wir una begrüsst, 
verabschiedete ich mich und er lieas mich nach meiner 
Wohnung guloiton. Er aohickte mir alsbald ein Schaf und 
einige Schüsseln mit Speisen, worauf ich ihm dann 
mein Geschenk und einen Empfehlungsbrief vom Sultan 
Omar von Bornu schickte, worin ihm dieser befahl, mir die 
nöthige Schutzmunnschaft bis Koringa zu stellen. 

Am folgenden Tage blieben wir in Gudjba und ich be- 
schäftigte mich mit Schreiben, besah die SUdt und be- 
suchte den KaUchella Abdallahi-uld-Ali-Margi. Die Stadt, 
von schlechten Mauern umgeben, ist sehr bevölkert, sie 
hat gegen 20.000 Einwohner. Früher von einem eigenen 
Sultan regiert, der noch »einen Sitz in Gudjba hat, ist sie 
jetzt völlig unter die Botmäsaigkeit Bornu'*- gekommen und 
der frühere Sultan führt bloss noch den leeren Titel, ist 
aber ganz ohne Einfluss. Die Einwohner sind Kanüri und 
theils Mohammedaner, theils Heiden. Ausser den Hütten 
giebt es in Gudjba eine grosse Menge von Thon gebauter 
Häuser. 

Mut*. — Am 29. Dezember brachen wir früh 6} Uhr 
auf, hielten die ersten 5 Stunden südwestliche und dann, 
bis wir Mute erreichten, »iidsüdwestliche Richtung. Da die 
Orte Koreram und Dora zerstört sind und gar keine Be- 
wohner mehr haben , so gingen wir den direkten Weg 
nach Mute, der mitten durch einen dichten Wald führt. 
Ehe wir diesen betraten, sahen wir — es war heute 
ganz reine Atmosphäre — auf circa 10 Stunden Ent- 
fernung ■ den Berg Figa oder Fika in Weitsüdwesten 
von uns liegen , dann aber entzogen uns bald die 

RoMb, K«Ue ron Kuka Dach Lagos. 



dicht stehenden Bäume jede Fernsicht. Der Weg durch den 
Wald sollte durch herumschweifende Ngussum sehr un- 
sicher sein, deshalb hielten wir fortwährend unsere Doppel- 
flinten und Revolver in Bereitschaft. Nach 8 Stunden 
erreichten wir den Kamm der Hochebene von Gudjba, denn 
wenn wir von Magümmeri bis hierher immer sanft gestie- 
gen waren, so fiel nun der Boden bis Mute", wenn auch 
nicht jäh, so doch hinlänglich rasch ab, denn Mute liegt 
ungefähr auf gleicher Höhe mit Kuka, also nur wenige 
Fuss über dem 8picgel des Tsad. Heute sahen wir auch zum 
ersten Mal Gestein offen am Tage liegen, und zwar in der 
Form von rothem Sandstein. Um 3j Uhr erreichten wir 
ohne Unfall Mute", ein kloines, aber dicht bevölkertes Ka- 
nüri-Dorf. Die Einwohner sind auch hier theils Mohamme- 
daner, theil* Heiden und haben ebenfalls einen Sultan, der 
unter dem Katschclla von Gudjba stohL 

Der befestigte Ort, in den nur zwei enge Thoro führen, 
gewährt von aussen einen ganz reizenden Anblick, denn 
ausser den vielen Bäumen, wie man sie in allen Orten 
Bornu's antrifft, stehen zahlreiche Dattelpalmen im Dorfe 
und so einförmig ein Palmenwald für sich aussieht, so 
malerisoh nehmen «ich diese Bäume mit anderen unter- 
mischt aus. Auch einige Dumpalmen, deren Region nur bis 
auf einen Tagemarsch südlich von Kuka reicht, waren hier 
angepflanzt 

Zufiuut de* Göngola; Unruhen an der Grenze. — Noch 
ganz ermattet vom scharfen Ritt am vorigen Tage brachen 
wir am 30. um 7 Uhr Morgens auf und hielten den gan- 
zen Tag über eine «Udsüdwestliche Richtung. Gleich hinter 
dem Orte passirten wir einen grossen Külugu, von zahl- 
reichen Ibissen und einigen Störchen bevölkert, sodann ein 
kleines Rinnsal, das von Fika kommt und Dindeli heisst 
Dieses Flüsschen vereinigt sich mit anderen, die ebenfalls 
von Westen kommen, und flieast dem Göngola zu. Auch 
heute waren wir wie immer in einem Walde, der Anfangs 
aus Talha- Bäumen bestand, die jetzt in Blüthe mit ihrem 
heliotropischen Wohlguruch die ganze Luft erfüllten; spä- 
ter traten andere Bäume auf, darunter viel Koma, deren 
gerade jetzt reife Früchte uns labten; auch die Kuka war 
häufig , indes« lange nicht so riesenhaft wie auf der Hoch- 
ebene von Gudjba. Um II Uhr passirten wir dann ein 
anderes kleines Flussbett, das, ebenfalls von Westen nach 
Osten fliessend, mit dem Dindeli vereinigt sich in den 
Göngola ergicsst und Günguru heisst. Die Ufer waren so steil, 
dass unser Karneol das Gepäck abwarf; überhaupt machte uns 
dieses Thier auf den engen Pfaden im Walde die grössten 
Schwierigkeiten. Von hier an fanden wir auch Granitsteine 
offen zu Tage treten. Die Gegend liegt hier fortwährend 
noch eben so tief als Kuka. Um 12 Uhr passirten wir dann 
noch den kleinen Konokane-Fluss , wie die früheren von 
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WeBten kommend und ebenfalls dem Göngola zuströmend. 
Alle diese Flüsachon waren jetzt trocken. Um 1 Uhr Nach- 
mittags erreichten wir Gebe, eine gut umwallte Stadt, 
deren ganze Bevölkerung von der Belagerung her, die sie 
ao eben gegen Mohammed Koringa, Sultan von Gombe, aua- 
gehaltcn hatte, noch kriegeriach gestimmt war Selbst die 
kleinen Knaben legten ihre Bogen und Tfeile den ganzen 
Tag nicht aus den Händen. Der wahre Grund des Ein- 
falls dea Fürsten von Gombe: war der, dass Gebs, obgleich 
in der Neuzeit zu Borau gehörend, von Alters her jährlich 
einen Tribut von zwei Sklaven an Gombö zu entrichten 
hat, seit drei Jahren aber unterlassen hatte, diesen Tribut 
zu bezahlen. Daraufhin kam Mohammed Koringa, um »ich 
mit Gewalt bezahlt zu machen. Nachdem er aber meh- 
rere Tage vergeblich vor Gebe gelegen , kam Abu-Fa, um 
die Stadt zu entsetzen, und Mohammed Koringa zog sich, 
sobald er den Anmarsch dea Heeres von Borau erfuhr, zu- 
rück. Der Sultan Omar von Borau, dem ohnedies« grosse 
Lauheit vorgeworfen wird, entschied aber zu Ungunsten 
Gebe's und befahl, die ruckständigen Sklaven einzuliefern. 
In so übler Loge befinden sich in den Negerländern alle 
Grenzorte, sie sind immer feindlichen Überfällen aus- 
gesetzt. So hatte Tags zuvor der Katsohella von üudjba 



einen Einfall in das Fellata- Gebiet gemacht und aus einem 
Orte, der weder zu Borau noch zu Sökoto gerechnet wird, 
eine Menge Gefangene fortgeechleppt , die dann als Skla- 
ven verkauft wurden oder gegen hohes Lösegeld zurück- 
kehren durften. 

Dem Sultan von Borau wird vom ganzon Lande grosse 
Schwäche vorgeworfen, und wohl mit Recht, denn so kräf- 
tig er ouch im Inneren seines Landes regiert, ao schwach 
zeigt er sich nach aussen. Kr hat diusa Uudai und auch 
Sökoto gegenüber bewiesen, indem or die beleidigendste!! 
Briefe des Sultans von Sökoto unbeantwortet lies«. Noch ia 
den letzten Tagen, die ich in Kuka war, trieben die räube- 
rischen Uled Sliman von Ngigmi 9000 Stück Kinder fort, ohoe 
dass Omar auch nur eine Keiterabtheilung zu ihrer Bestraroag 
nach Kanem geschickt hätte. Vielleicht will er in den letz- 
ten Jahren seiner Regierung in Frieden mit seinen Nach- 
barn leben, indesa riskirt er dabei in einem Lande wie 
Borau, dessen Einwohner die Franzosen der Neger sind, 
vom Throne gestürzt zu werden. Noch immer leben viele 
Nachkommen der alten Sefua- Dynastie und selbst in sei- 
ner eigenen Familie sind die Nachkommen Abd-ur-R&hmaii't, 
»eines getödteten Bruders, stets auf dem Sprunge, den ge- 
waltsamen Tod ihres Vatera zu rächen. 



7. Ankunft im Reiche der Pullo oder Fellata. 



Der Göngola. — Am Neujahrstage 1H67 begannen wir 
unseren Marsch um 1\ Uhr, hielten bis 11 Uhr westaüd- 
westliche, dann südwestliche Richtung bis an den Kom&- 
dugu Göngola, mit diesem gingeu wir 1 Stunde gerade ge- 
gen Süden und legten dann noch 1 Stunde in südwest- 
licher Richtung zurück. 

Diu Gegend ist hügelig und bewaldet, rechts im Nor- 
den habun wir den niedrigen Gebirgszug Degal, von räu- 
berischen Heiden bewohnt. Beim Göngola angekommen 
eröffnet sich una die Auaaieht auf den gerade nördlich von 
uns liegenden Berg Figa, der ungefähr 8 Stunden ent- 
fernt sein kann. Je näher man dem Flusse kommt, desto 
reicher wird die Gegend und zahlreiche Spuren von Ele- 
phanten, Löwen, Panthern und anderen Thieren verrathen 
die Nähe dea immer fliesaenden Wassers. Aber auch die 
Pflanzenwelt prolitirt von der steten Feuchtigkeit des Bo- 
dens, Alles prangt hier im üppigsten Grün, als ob wir mitten 
in der Regenzeit wären, und ein breiter Gürtel fruchtbeladener 
Dumpalmon verkündet von Weitem den Flusa. Die Hinter- 
wässer gehen hier auf dem linken Ufer weit in das Laad 
hinein, das eigentliche Fluaabett hat jedoch nur 2 Kilometer 
Breite. Jetzt war der Flusa indess schmal, aber immer noch 
tief und roissend genug, so dass wir, um ihn zu pasairen, 



I eine Furth benutzen mussten, wo den Pferden das Wasser 
bis an deu Bauch ging. Das Wasser war klar und tob 
ausgezeichnetem Geschmack, eine Schate dieses köstlichen 
Trunkes stärkte meinen fiebernden Körper mit neuer Krsft. 
Der Boden des Üöngola-Flusses besteht aus Kies und gro- 
bem Sand, seine Richtung ist hier gerade südlich, indess 
biegt er 1 Stunde weiter nach Südosten um. 

Wir hatten nun nicht mehr weit bis zum ersten be- 
wohnten Dorfe der Fullo und um \\ Uhr erreichten wir 
das nördlich vom Gebirgszuge gleichen Namens liegende 
Örtchen Göngola. 

Benennung der Länder nach den Jlauptttädien und Jltrr- 
»ehern. — So waren wir denn im Reiche der Pullo au|!e- 
kommen, deren Hauptstadt in diesem Augenblick Sökoto 
ist und das gleich dem Reich der Kanüri in viele kleine 
und grosse Sultanate oder Königreiche zerfällt, die all« 
dem Sultan von Sökoto unterthan sind. Der jetzige Sultaa 
von Sökoto, Namens Alio, Sohn dea Sultans Bello, regierte 
erst seit einigen Tagen, denn sein Vorgänger Hamedo, der 
Sohn Attiko's und Bruder Bello'a, starb, als wir uns in Ms- 
görameri befanden. Man thcilte uns deshalb mit, dass alle 
Suitane sieh nach Sökoto begeben würden, um ihm zu hol- 
digen, und wir daher Mohammed Koringa vielleicht nicht is 
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Gombö antreffen worden. Ich bemerke hierbei, das» die Neger 
•ehr häufig nioht nur den Namen der Hauptstadt auf du 
ganze Land ausdehnen, sondern auch die Namen der Für- 
sten — so hörte ich Anfangs immer Koringa; so heisst der 
Sultan von Kalam — auf daa Land anwenden und achrieb 
auch so. In demselben Irrthum war Barth, wenn er das 
Land Kalam Böberu nannte, denn Böberu war weiter Nicht« 
als der Name des Ürossvaters de« jetiigen Sultans Moham- 
med Koringa. Eben so irrthümlich ist es, das Reich der 
Pullo Sökoto su nennen, vielleicht wird morgen die Haupt- 
stadt verlegt und Sökoto ainkt in sein Nichts zurück. An- 
ders ist es mit Borau, das ist ein wirklicher geographischer 
Name für das ganze Reich der Kanüri. 

Der Ort Göngola und die IhUlo. — Man hatte mir 
früher schon genagt, dass man im Reiche der Pullo auf 
keine Gastfreundschaft zu rechnen hätte, aber überall in 
jedem Orte Lebensmittel billig kaufen könnte. Kaum hatten 
wir denn auch gelagert, als eine Menge Weiber mit Kum- 
men und Körben auf den Köpfen herbei kamon und uns 
Getreide, als Ngafoli, Moro, ferner Bohnen und Koltsche 
zum Kauf anboten. Da hier Alles mit Muscheln be- 
zahlt wird, nicht wie in Borau mit Baumwollenstreifen 
(bloss in Kuka und den grossen Städten Bornu's findet 
man Muscheln, die sich indess jetzt immer mehr verbrei- 
ten, wie sie denn jüngst auch in der Hauptstadt Bagirmi'a, 
Massena, eingeführt sind), wir überdies« einige tausend 
hatten, so wurden wir bald handelseinig und konnten 
selbst einige Hühner bekommen. Der Ort Oongola bat gegen 
1200 Einwohner, die Fullo sind, auch diese Sprache reden und 
•ich zum Theil zur mohammedanischen Religion bekennen. 
Die Nähe der Grenze und die starke Vermischung mit den 
Ureinwohnern, den Hausse, hat jedoch bewirkt, dass fast alle 
dem Äusseren nach Neger geworden sind, denn wie die 
Tebu dureh ihre Wohnsitze in der Nähe und inmitten der 
Weissen häufig eine rothe Farbe durch Vermischung er- 
halten haben, so werden die Fellata da, wo sie nicht allein 
wohnen, nach und nach zu Negern, und diesa bewerk- 
stelligt sich um so leichter bei ihnen, als sie sich über 
einen ungeheueren Raum ausgebreitet haben. 

ZMU und Handel. — Mit uns zugleich und unter dem 
Schutze unserer Flinten hatte eine grosse Karawane von 
Leuten, Ochsen und Rseln die Grenze überschritten ; entere 
und letztere waren mit Salz beladen, das die Leute auf 
den Köpfen trugen , die Rinder wurden zum Verkauf hin- 
über getrieben. Sie lagerten dicht bei uns und sagten dem 
Sultan, dass Alles mein Eigenthum sei; auf diese Weise 
waren sie zollfrei. Sonst musa jede von Borau kommende 
Karawane eine Abgabe von jeder Kopflast und von jedem 
Stück Vieh entrichten, die bei letzterem 20 Muscheln für 
Ochsen und Pferde, 10 für Schafe und Ziegen beträgt, bei 



Salz jedoch in einer Naturalabgabe besteht Andere Produkte 
werden den Tullo von Borau aus nioht zugeführt, die Ein- 
fuhr des Viehes und des Salzes ist aber bedeutend , da 
bei den Pullo die Viehzucht, namentlich die Pferdezucht 
gering und Salz gar nicht vorhanden ist, denn das, welche« 
sie aus der Asche dus Kuno- Baumes gewinnen, ist lange 
nicht so gut wie das, welches in Nord -Borau aus dem 

Der Thalkeutl am liege- — Noch einer kalten Nacht 
im Freien, denn da« Thermometer fiel vor Sonnenaufgang 
bis auf +5', brachen wir am folgenden Morgen um 7 Uhr 
auf und hielten immer die Richtung nach Westen weniger 
einige Grad. Wir stiegen jetzt rasch an und seit wir das 
Flussbett des Göngola verliessen, das an der Stelle, wo wir 
ea überschritten , auf gleicher absoluter Höhe mit Kuka 
sich befindet, also nur einige Fuss höher als der Tsad ist, 
waren wir von Bergen umgeben. Das Gebirge ist schön be- 
waldet und besteht aus Sandstein, der mitunter dureh 
Kalk ersetzt wird. Nach 2} Stunden hatten wir jenseit 
eines Passes, der mit einem Thor in einer guten steiner- 
nen Mauer verschlossen ist, die Stadt Bcg£ vor uns, rei- 
zend gelegen in einem hohen ThalkesseL Mit hoher Mauer 
umgeben, aus der die Hüttendächer nicht hervorragen, sieht 
die Stadt fast wie ein Ksor in der Wüste aus, so viele 
Palmen beschatten sie. Aber der Gunda-Bautn und die lieb- 
liche Umgebung versetzen uns bald in die Wirklichkeit 
zurück, ein Blick von dem Palmcnwald auf die stets grün 
umkränzten Berge sogt sogleich, dass wir uns in der 
Tropen-Zone des waldigen Afrika befinden. Nach allen 
Seiten hin schaut man auf grüne Berge, nur nach Südwesten 
zu eröffnet sich eine weite Aussicht, am Horizont be- 
grenzt durch die Hochebene von Birri. Die Stadt ist von 
schönen Tabake-Pflanzungen und Baumwoll-Feldern um- 
geben. 

Birri und »eine Hochebene. — Obgleich meine Beglei- 
tung gern schon hier gelagert hätte, zogen wir doch 
weiter, ohne einzukehren. In einen anderen Thalkessel 
kommend erreichten wir nach 2} Stunden Birri, eine grosso 
Stadt, quer in einem Pass gelegen, der auf das Plateau 
von Birri führt. Dicht hinter Begß führt ein Weg in west- 
licher Richtung nach dem Orte Nifata, von jenem Orte 
circa 5 Stunden entfernt. In Birri kehrten wir ein und 
stiegen beim Sultan ab , der uns die Nachricht mittheilte, 
dass Mohammed Koringa seine Hauptstadt Gombe verlassen 
habe, um südlich auf die Sklavenjagd zu gehen. Ge- 
gen Muscheln hatten wir in Birri gute Bewirthung; die 
Einwohner, deren Zahl sich auf 1500 Seelen belaufen 
kann, sind Mohammedaner, aber ohnu allen Fanatismus ; sie 
sUmmen von den Fellata, sind aber ebenfalls stark gemischt, 
so dass die Hälfte der Leute eine schwarze Haut hat 
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Wir verliessen Birri am 3. Januar um 7 Uhr Mor- 
gens und hielten immer südwestliche Richtung. Den Pas« 
hinauf gehend erreichten wir nach 10 Minuten die grosse 
Stadt, die ebenfalls Birri heisst und zweimal so gross als das 
von uns eben verlassene Birri ist. Ohne uns da aufzuhalten, 
sogen wir längs der Stadtmauer hin und der sich erwei- 
ternde Fass führte uns bald auf die dicht bewaldete Hoch- 
ebene, die in unserer Richtung sanft ansteigt. Wo Gestein 
sich zeigt, ist es grober Sandstein. 

Die Schwierigkeiten des Wege« waren gross, unser Ka- 
meel konnten wir kaum durch den engen Pfad durchbringen, 
dazu war das Gras so hoch, dass es uns Reitern über den 
Köpfen zusammenschlug. Die Sacke zerrissen an den Dor- 
nen der Akazien- oder Lotos- Bäume, Äste mussten abge- 
hauen, oft Bäume, die den Weg versperrten, auf die Seite ge- 
schafft werden, kurz, obgleich wir 7 Stunden bis Uaua 
brauchten, legten wir doch in Wirklichkeit nicht mehr 
als 5 Kameelstunden zurück. Uaua liegt mitten im 
Walde auf der Hochebene, ist weitläufig gebaut und ohne 
Mauern; hier lagerten wir. Man benachrichtigte uns, dass 
Sultan Mohammed Koringa schon südlich von hier sei, in 
einem kleinen Orte Namens Tape. Sogleich beschloss ich, 
Haroed mit dem für ihn bestimmten Geschenk an ihn ab- 
zuschicken, und noch denselben Abend brach er in Beglei- 
tung des Kendjam oder Reiters von Gudjba auf. Ich selbst 
blieb mit den Anderen in Uaua, wo wir uns für Muscheln 
Getreide und Gauda-Früchte so wie Brennholz kaufen konn- 
ten, aber sonst war in diesem ärmlichen Dorfe auch gar 
Nichts zu Jiab.'ii. Das Brennholz hatte einen eigentüm- 
lichen Wohlgerach und verbreitete durch seinen Rauch 
einen ähnlichen Duft wie das Gomüri-Holz, das die Türken 
und Araber so gern bei ihren Räocherungen anwenden. 
Um mir etwas Fleisch zu verschaffen, machte ich auf 
Waldtauben Jagd, die sich auch im Dorfe in grosser 
Menge aufhielten. Meine Hütte war recht wohnlich 
und gewährte am Tage Schutz gegen die Sonnenstrahlen, 
welche selbst jetzt noch im Schatten Nachmittags die Luft 
bis auf 4-30° erwärmton, während ich Nachts durch 
ein tüchtiges Feuer die Kälte der Hochebene abwehrte. 

Bauten der Ammen. — Eigentümlich sind in dieser 
Gegend die ungeheueren Bauten der Ameisen, die eine 
Höhe von 15 Fuss und mehr erreichen und, aus rothem 
Thon errichtet, von Weitem gesehen das Aussehen einer 
Gothischen Kirchthurmspitze haben. Aber von Gudjba an 
westlich tritt zu allen diesen Ameisen, an welchen die 
Inner- Afrikanischen Wälder so reich sind, noch eine an- 
dere Art hinzu und jo weiter wir nach Westen vor- 
dringen, um so häufiger wird sie. Kleiner als die Ter- 
mite, welche die Gothischen Bauten aufführt, baut diese 
im Byzantinischen Style runde harte Kuppeln oder Ge- 



wölbe von 2 bis 3 Fuss Höhe. Zerstört man eine 
dieser Kuppeln, die gar keinen Ausgang zu haben schei- 
nen, so findet man das Ganze gleich einem Schwamm 
durchlöchert. Diese Ameise und die Termite zeigen sich 
nie am Tage, sondern bauen ihre Wohnungen nur in der 
Dämmerung vor Sonnenaufgang. 

HamtiTi Reue tum Sultan Koringa nach Tapi. — Auch 
am 5. Januar blieb ich noch in Uaua, da Hamed erst gegen 
Mitlag vom Sultan zurückkam. Er hatte denselben so. 
Tapß in seinem Lager getroffen und war sogleich vorge- 
lassen und sehr freundlich aufgenommen worden. Beim 
Sultan Korioga befand sich auch der von Mesaau, da sie 
den Sklavenkricg gemeinschaftlich unternommen hatten, 
und Mohammed Koringa gab ihm einen Theil der Ge- 
schenke, die ich ihm geschickt hatte, unter Anderem eine 
schöne Harmonika. Mohammed Koringa erkundigte sich 
nach Vogel, Mylud (so, auch Biel wurde der Korporal 
Macquire von den Negern genannt) und v. Beurmann, die 
früher durch Gonibe gekommen waren. Er sagte dann Ha- 
med, er solle sich in Begleitung eines seiner Reiter zu mir 
zurückbegeben und ich möchte in der Hauptstadt Gombö 
auf ihn warten, dem Reiter aber befehlen, in Duku für 
mich Korn zu requiriren und es mir nach der Hauptstadt 
zu schaffen. Der Sultan selbst wollte nach acht Tagen 
mit seinem Freunde, dem Sultan von Mesaau, in Duku 
und Gombe eintreffen. 

Über seinen Weg berichtete mir Hamed Folgendes: Den 
ersten Tag kamen sie nach 2 Stunden beim Orte Komi- 
vorbei und übernachteten dann im Dorfe Djori, legten also 
in gerader südlicher Richtung ungefähr 5 Stunden zurück. 
Von Djori gingen sie am zweiten Tage in südöstlicher 
Richtung ungefähr 6 Stunden und passirten unterwegs 
nach der vierten Stunde das Rinnsal des Kelli-Flussci-, der 
von Süden kommt, nach Norden geht und dann östlich dem 
Göngola zuströmt In Tape blieben sie nur den Mittag. 
Der Sultan hatte vor, den eine Tagereise südlich von Tape 
gelegenen Ort Kaltünga zu plündern. Auf dem Rückwege 
schlugen sie eine etwas andere Route ein, nordwestlich 
reitend schliefen sie in dem 2 Stunden von Tape ent- 
fernten Orte Bidjudi, passirten am anderen Morgen nach 
1 Stundo den Kelli und dann noch 4 Stunden nordwest- 
lich reitend kamen sie wieder auf die nach Norden füh- 
rende Strasse und erreichten über Korne Uaua. 

Indem ich so meine Hoflichkeitsptiicht gegen den Sul- 
tan von Kalam — denn so heisst das Land, das er regiert 
und das einen Theil des grossen Pullo- oder Fellata- Uei- 
ches bildet — erfüllt hatte, setzten wir am 6. Januar um 
6 J Uhr Morgens die Reise fort und legten in der Rich- 
tung von 160* binnen 7 Stunden 5 Wegstunden zurück, 
denn der Wald hemmte uns wie immer auf Schritt und Tritt 
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Mitten im Walde erreichten wir nach 2 Standen da» neu 
angelegte Dorf Ssuka und nach einer weiteren Stunde 
kreuzte unseren Weg eine Strasse, die nördlich rom Orte 
Gambe nach dem südlich gelegenen Orte Ualul führt 
Beide Orte liegen ungefähr 5 Stunden von einander, der 
eine 2 Stundeu nördlich, der andere 3 Stunden südlich von 
unserem Wege- Bei dieser Gelegenheit führe ich an, dass 
man mir angab, von Uaua liege 1 Tag südlich der Ort 
Kafarati, 1 Tag südwestlich der Ort Kündulu, 1 Tag Öst- 
lich der Ort Dellau, 2 Tage südlich der Ort Bode. Eben 
so konnte ich eine Route von Uaua nach Metsau erfragen, 
die ich im Anhango mittheile. Eine Stunde hinter oder 
westlich von Uaua erreicht man den höchsten Punkt der 
Hochebene vou Birri. Von hier an stiegen wir immer berg- 
ab, doch geht die Senkung so sanft vor sich, das» sie eben 
nur durch das Barometer wahrzunehmen ist. Einen klei- 
nen Bergzag Namens Kalam sahen wir jetzt in Nordwesten 
auftauchen und bald darauf erblickten wir die hohen 
schattigen Litba- Bäume von Tinda, einem grossen Orte, wo 
wir einkehrten. 

Eigtntehaftcn der 1'uUo. — Hier wurden wir zum ersten 
Male, seit wir auf Polio-Boden waren, gu< bewirthet, grosse 
Schüsseln mit Milch, Jams, Koltache, Moro-Brei, einige 
Hühner brachten uns die Angesehenen des Dorfes dar und 
als ich ihnen als Gegengeschenk Salz und Taschentücher 
überreichte, war Alle« voll Freude. Die Pullo haben über- 
haupt in ihrem ganzen Wesen etwas sehr Höfliches und 
Feines, das sie vor den anderen Negern vorteilhaft aus- 
zeichnet. Von Natur sanft, wie denn auch die Gesichts- 
züge etwa» Sanfte« haben, grüsson sie schon von Weitem 
und obgleich sie Fremde nicht nach Art der Mohamme- 
daner bewirthen, leisten sie doch Reisenden gern Hülfe 
und unterstützen Arme. Ganz ausserordentlich ist die grosse 
Sicherheit des Eigenthums, die im Reiche der Pullo 
herrscht. Als wir im ersten Dorfe der Fellata ankamen 
und unsere Thiere wegen der allzu engen Thore nicht in 
den Ort konnten, luden uns die Bewohner ein, in den Ort 
zu kommen, um in Hutten zu schlafen. „Lasst nur Pferde 
und Kameel ruhig draussen vor dem Thore, hier wird Euch 
Nichts gestohlen", sagten »ie, „wir haften dafür." Ich fand 
dies» in der Folge bestätigt und wenn in Bornu erst 
durch die energischen Aufknüpfungen dio Dieberei, wenig- 
stens das Stehlen von Kindern, Pferden, Rindvieh so 
ziemlich aasgerottet ist, so hat sich das Pullo-Keich von 
jeher durch Sicherheit des Eigentums ausgezeichnet und 
mehr als alles andere wird das Eigenthum der Roisenden 
respektirt Die Pellata, obgleich zum Theil Mohammedaner, 
zum Theil Heiden, hüben das mit einander gemein, dass 
sie alle dem Grundsatz als erster Regel gesellschaftlicher 
Ordnung und Gemeinlebens huldigen : „Thue Keinem Etwas, 
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was Du nicht wünschest, dass man es Dir thue." Hierin liegt 
in der That das ganze Geheim niss ihres wohlorganisirtcn 
Staates, wie man ihn im Inneren Afrika'», unter den Ne- 
gern kaum vormuthen »olltc. Wo stammen die Fullo, Pullo, 
Fellata oder Fulan, wie sie sich selbst nennen oder man sie 
nennt, her ? Sind sio der schwarzen oder der weissen Hace 
zuzurechnen? Sprachstudien müssen dioss entscheiden. Mit 
den Weissen haben sie dio Gesichtszüge gemein, indem 
die Männer vollkommen Europäische Gesichtsbildung zeigen 
und die Weiber, so lange sie jung sind, selbst schön zu 
nennen sind. Letztere haben alle volle Formen, sind aber 
wie bei allen Völkern, bei denen dio Frauen eine unter- 
geordnete Rolle spielen, klein von Statur. Am auffallend- 
sten sehen wir das bei den Arabern, bei denen die Frau 
zu einer blossen Conkubinc herabgesunken ist und wo sie 
selten eine Grösse von 4 Fuss erreicht. 

Das Haar der 1 VI lata ist glänzend schwarz und kraus, 
obgleich länger und reicher als bei den übrigen Negern; 
ihre echte Farbe ist gelb, fast weis-«, doch ist jetzt dio 
grosse Mehrzahl aus den oben angegebenen Gründen schon 
ganz schwarz. Schwarze grosse Augen, feine Lippen und 
meist ein kleiner Mund unterscheiden sie von den Negern. 
Ihre Sprache ist sehr klangvoll und vokalreich und ver- 
dient wegen ihrer grossen Verbreitung unsere ganze Auf- 
merksamkeit. In ihren Beschäftigungen sind die Pullo weit 
zierlicher und geschmackvoller als selbst die Kanüri '). 
Ihre Hütten von der Form, wie man »ie in Süd-Bornu 
baut, bestehen aus einer Thonwand und einem bieneukurb- 
förmigen Dach. Während man aber in Bornu die Wand 
fuH»dick aus Thon aufführt, ist »ie hier kaum einige Zoll 
dick und doch scheinen die Fellata-Hütten, weil das Mate- 
rial und die Arbeit dauerhafter und besser sind, der Witte- 
ruug sicherer Trotz zu bieten als dio Kanüri- Wohnungen. 
Djre Wasserkrüge, Esstöpfe, Matten und Alles, was zur 
inneren Hauscinrichtung gehört, ist mit äuaserster Eleganz 
und grosser Farbenpracht gearbeitet ; es giebt Matten 
von Mannosgrösse, die so bunt durchflochten sind, ohne 
das Auge durch übermässig grelle Farben zu beleidigen, 
dass sie in jedem Salon in Europa ihren Platz finden 
würden; man bezahlt aber auch hier die schönsten mit 
4- oder 5000 Muscheln oder einem Maria - Theresien- 
Thaler. 

Dio Kleidung der Männer besteht in einem weissen 
Hemde aus inländischen Kattunstreifen, dio oben in viele 
glatte Falten zusammengenäht sind und sehr lange weite 
Ärmel haben. Die Fraoen schlagen bloss ein Stück Baum- 
wollenzeug, ebenfalls aus Streifen zusammengenäht, um 

') Du haben no indem d«n HsusM-Sogeni »bg«lornt 
') Auch dl«e »ind nur Nuhshmunzeu der Hllstt- Hutten, denn 
der unprungUche nonudieirende Pullo baute nur leichte Strotbutten. 
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die Hüfte, lassen aber die obere Körperhafte vom Nabel 
an ganz frei. Die jungen Leute beiderlei Geschlechts um- 
hüllen sich bloss die Scham. 

Die Stadt Duku. — Das gastliche Tinda verlieasen wir 
am 7. Januar um 7 Uhr, hielten die erste 8tunde eine Rich- 
tung von 280*, die übrigen 6 gerade westliche Richtung. Wie 
immer hatten wir mit dem Walde an kämpfen, der aber 
rechts und links durch viele Ortschaften unterbrochen war. 
Nach 2 Stunden paaairten wir den Ort Baluru, den ein 
majestätischer Litha-Baum, dessen kolossaler Stamm ein 
Faschinenbündel zu sein seheint, auszeichnet. Die Luft 
war hier entsetzlich verdunkelt durch Wüstenstaub, so dass 
es unmöglich war, in einiger Entfernung irgend Etwas zu 
unterscheiden, doch sahen wir niedrige Hügel rechts und 
links vom Wege, auch zeigte mein Aneroid, daas wir uns 
noch fortwährend bergab bewegten. Nach 2 anderen Stun- 
den erreichten wir die grosse Stadt Duku, die, an Umfang 
grösser als Kuka, gute Mauern mit doppelten Gräben hat. 
Wir durchritten eine Partie der Stadt, in welcher der uns 
beigegebene Reiter des Sultans uns das Frühstück bereitet 
hatte, da es aber noch früh war und ich denselben 
Tag die Hauptstadt zu erreichen wünschte, so wollte ich 
nicht absteigen, sondern ritt ohne anzuhalten weiter. So 
umfangreich Duku auch ist, so glaube ich doch kaum, 
das» es mehr als 15.000 Einwohner einschliosst , donn 
innerkalb der Stadt befinden sich viele Gärten und unbe- 
wohnte Plätze; es wurde gerade Harkt abgehalten, der 
jedoch ohne alle Bedeutung ist. Die Stadt liegt auf kal- 
kigen Hügeln, wie denn überhaupt, je näher man dem 
Flusse kommt, die Kalkformation immer mehr vorzuherr- 
schen scheint. 

Als wir Duku verliessen, verkündigte sich die Nähe 
der Hauptstadt, der Wald fing an, lichter zu werden und 
grossen Kulturen Platz zu machen, die Mimosen und 
Koma-Bäume mit ihren lästigen Stacheln wurden seltener 
und der herrliche Runo-Baum nahm ihre Stelle ein. Eine 
Stunde westlich von Duku passirten wir das Rinnsal des 
Alhädi, der von Südwesten nach Nordosten fliesst und 
»ich in den Gombö-Fluss ergieast, und nach einer weiteren 
Stunde das trockene Bett des Gana, der dieselbe Richtung 
hat und sich ebenfalls in den Gombe-Fluss ergiesst. Nur 
noch 1 Stunde trennte uns von der Hauptstadt des König- 
reiches Kalam und durch die lachendste und schönste Ge- 
gend, mit zahlreichen einzelnen Gehöften und kleinen Dör- 
fern geschmückt, erreichten wir Gombe und begaben uns 
vor die Wohnung des Sultans, dessen Bruder uns eine 
Wohnung dicht daneben anwies. 

Di* Stadt Gombe liegt reizend zwischen Hügeln und 
Bergen, ist von grossem Umfange und kann eine Bevöl- 
kerung von 20.000 Seelen haben. Die Einwohner sind zum 



grössten Theil Fullo, auaserdutn Kanüri- und Hausaa-Neger. 
Innerhalb der guten Mauern und doppelten Gräben be- 
merkte ich kein einziges Haus, die Wohnungen bestehen 
alle aus Hütten, hier fängt jedoch der Gebrauch der thö- 
nernen Feuerbetten an, es sind dies« nämlich Bänke aus 
Thon, die inwendig hohl sind und Nachts durch Kohlen 
I und Holz geheizt werden. Der fröstelnde Neger breitet 
»eine Matte darüber und schützt sich so in den Winter- 
monaten gegen die Kälte. In der Wohnung, die man mir 
angewiesen hatte und die aus vier Hütten bestand, waren 
zwei solcher Feuerbetten, auf welche sich Nachte die Die- 
ner des Mursuker Doktors schlafen legten , nachdem sie 
vorher ein tüchtiges Feuer wie in einem Backofen au ge- 
sundet hatten. 

Strenge Ftuten. — Unser Mursuker Doktor hatte hier 
auch seine Nichte angetroffen, die Erbschaft reducirte sich 
aber von 60 Sklaven auf drei und von 100 Stüok Rind- 
vieh auf 100.000 Muscheln, die nach Abbezahlung der 
Schulden seines Bruders in Jacoba deponirt waren. Mehr 
aber noch bekümmerte es den gesprächigen Doktor, daas der 
Ramadhan herangekommen war, denn er fand weder Mittel, 
unter den strenggläubigen Pullo diesen zu brechen, noch 
auch während dieser Zeit aciner Neigung zum Nbul-Trin- 
ken nachzuhängen. In Kuka nämlich, unter der duldsamen 
Kanüri-Regierung, hatte man ihn eines Tages vor das Kadiat 
geführt, weil man ihn in der grossen Fastenzeit hatte 
easeu sehen. Da schwur er denn auf den Koran, daas er 
krank soi und die Fasten nicht halten könne; damit hatte 
die Sache ein Ende. Ein andermal verklagte ihn ein Kogna, 
der eben nichts Anderes zu klatschen wusste — denn der 
Nokna oder die Uathsversammlung beim Sultan ist die täg- 
liche Klatsch- oder Neuigkeitskammer Kuka's — dass er den 
lieben langen Tag zum Spott und zur Schande aller Gläu- 
bigen betrunken sei und gerade jetzt bei einer Gulls Busa 
sich betränke. Suiten Omar befahl, ihn auf der Stelle her- 
zuführen, und als der betrunkene Doktor nun in die Raths- 
versammlung eingeführt wurde , sagte der Herrscher Bor- 
nu's : „Schämst Du Dich nicht, Dich nach Art der Christen 
und Ungläubigen zu berauschen und so unserer Religion 
an spotten?" — „0 Herrscher der Gläubigen", erwiderte 
der verschmitzte Schriftgelehrte, „die Leute verleumden 
mich; fabricirt man denn überhaupt Busa in Deiner Haupt- 
stadt? Zeige mir doch den Ort, wo man sie verkauft oder 
unter Deinen Augen zu machen wagt!" — „Beim Prophe- 
ten", sagte Suiten Omar, der stolz darauf ist, dass 
man in der Hauptstadt während seiner Regierung we- 
der Busa fabricirt noch trinkt, „der Mann ist so nüch- 
tern wie ich, sonst könnte er nicht so vernünftig reden", 
und um ihn für die Verleumdung zu entschädigen, 
schenkte er ihm einen Burnus. Nach diesem Siege fuhr 
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unser Paki ungestört fort, Bilm zu fabriciren und zu 
trinken. 

Aber auch uns war der Ramadhan nicht angenehm, da 
man Nicht» auf dem Markte su kaufen fand und bei dem 
Ausbleiben des in Duku für uns requirirten Kornes wirk- 
liche Hungersnoth bei unseren Thieren und uns selbst ein- 
trat Dem Proteste der Behörden zum Trotz sah ich mich 
daher gezwungen, die Stadt am 9. Januar zu verlassen. 
Diess »war allerdings so leicht nicht , denn die Leute des 
Paki, die früher in meinen Diensten geweseu waren, woll- 
ten diesen nicht verlassen, andere Leute waren aber auch 
mit Geld nicht aufzutreiben, weil der Bruder des Sultans 
und der Kaigama Alle, die ich miethen wollte, mit Stra- 
fen bedrohten, indem sie mich auf dioso Weise an der Ab- 
reise verhindern zu können hofften. 

Dies» störte mich indess wenig , am Morgon des 9. Ja- 
nuar beluden wir das Kameel und da Hamed vom Ritte nach 
Tape wieder das Pieber bekommen hatte und deshalb 
nicht zu Fasse gehen konnte, führte ich selbst das Ka- 
meel und gab dem kleinen Sklaven Noel mein Pferd. Wir 
hatten aber kaum das Thor passirt, als ein junger Kanüri- 
Neger sich mir als Wegweiser und sein Vetter als Kameel- 
treiber anbot, und bald wurden wir handelseinig, hatten 
ausserdem den Vortheil, dass beide Kanüri sowohl die Fullo- 
als auch die Haussa- und Bolo-Bolo- Sprache verstanden, 
Sprachen, die von nun an in den Gegenden nach Süden 
und Westen zu vorherrschend gesprochen werden. Den 
Wegweiser miethete ich für 6000 Muscheln , die ich sei- 
nem Vater sogleich auszahlte, dem Kameeltreiber, der 
eigentlich das schwerste Geschäft hatte, versprach ich in 
Jucoba 1500 Muscheln zu zahlen. 

Die Landschaft am Flu** von Gombe. — So brachen 
wir um 8 Uhr 20 Minuten auf, hielten die erste Stunde 
gerade südwestliche Richtung und den Rest des Weges, 2J 
Stunden, südsüd westliche Richtung. Wir befanden uns 
immer in einer lachenden angebauten Gegend, deren Reiz 

8. Ankunft in Garo-n-Bautschi (Jacoba) 

Afrikanische* Gtgemtück der Wc*tr ; da* mir Dorf der 
liulo- Heiden. — Am 10. Januar lugten wir nur 2 Stun- 
den in südwestlicher Richtung zurück, denn wegen der 
Unebenheit der Wege warf das Kameel mehrmals ab, die 
Stricke rissen, die Säcko platzten und übe Monge 8achen 
zerbrachen. Die Gegend ist wie immer entzückend, die 
Auasicht von Burriburri auf den von Süden kommenden 
Pluas, im Osten von zwei Gebirgsketten begrenzt, von 
denen die weitere und östlichere die höhere ist, mit dem 
welligen, grün bewaldeten linken Ufer und den sahireichen 



durch die ungemein zahlreichen Hüttendörfer erhöht wird, 
die alle der Segen des immer fliessenden Stromes hier 
hervorgerufen hat. Die ganze Gegend ist ein wundervoller 
Park und das junge kräftige Grün, das dem stet« durch- 
tränkten Boden entwächst, lässt vergessen, dass die Regen- 
zeit schon monatelang vorüber ist. Die Dörfer Lambda, 
Galdjiginn, Kolombari, Tjüari und Au&ni liegen der Reihe 
nach am rechten Ufer des Flusses, das linke mochlu eben 
so bevölkert sein, aber wegen der bedeutenden Ausdehnung 
der Hinterwässer war die Entfernung zu gross, um es zu 
sehen, zumal ein entsetzlicher Waldrauch, mit Wüstenstaub 
vermischt, alle Fernsicht verhinderte. Ein Canoe, aus einem 
einzigen Baumstamm ausgehöhlt, bewies, dass der Plus» 
auch bei hohem Wasser nicht jede Communikation zwischen 
den beiden Uferu hemmt. Unendlich viele Vögel beleb- 
ten diese Gegend und namentlich der Rinderhüter, der zur 
Regenzeit in Kuka eine so fröhliche Völkerschaft auf den 
Bäumen der Stadt bildet, stolzirte gedankenvoll hinter den 
grasenden Kühen einher. 

Um 1 2 Uhr überschritten wir den Pluss, der hier gleiche 
Richtung mit der unserigen hatte, und erreichten die auf dem 
rechten Ufer gelegene Stadt Burriburri. Diose Ortschaft ist 
von grossem Umfange und von Mauern umguben, indess 
hat sie doch wohl kaum mehr als 5000 Einwohner, denn 
innerhalb der Mauern breiten sich neben den Hütten grosse 
Felder und Gärten aus. Die Einwohner sind alle ohne 
Ausnahme Kanüri , haben auch Sitten und Sprache ihror 
Stammverwandten Bornu's vollkommen beibehalten; sie 
stehen unter einem Sultan, der Bautschi pflichtig ist. Von 
der Gastfreundschaft , wie sie in Bornu gegen Fremde 
herrscht, wissen sie aber Nichts mehr, wir musslen im 
Üogentheil Nacht« Wache halten, um nicht bestohlen zu 
werden. Mit dem überschreiten des Flusses bei burriburri 
hatten wir nunmehr auch das Reich Kalam verlassen, denn 
letztere Sudt gehört, wie schon angeführt, zu Bautschi. 



und Empfang beim Sultan Bialrima. 

Dörfern vor mir versetzte mich an jenem frühen Morgen, 
als Alles mit dem blauen 8chleier dt s Waldrauches budeckt 
war, an die Porta oder stromaufwärts an den Weserstrom. 
Doch das zunächst Liegende, die Form der Wohnungen, 
die umgebenden Bäume und Pflanzen, die fetten Buckel- 
rinder, die mit Bogen und Köcher daher kommenden Neger, 
alles diess rief mich schnell in die Wirklichkeit zurück. 
Je näher wir dem von Westen kommenden Gabi-Flusse 
kamen, desto hügeliger wurde die Gegend und als wir ihn 
erreicht und überschritten hatten, kehrten wir, um unsere 
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Schäden auszubessern, in einem der Dörfer ein, die 
alle unter dem Namen Gabi bekannt sind und am rechten 
und linken Ufer diene» Flusses liegen. Dieser selbst kommt 
aus Südwesten vom Djaranda-Gebirge und ergiesst sich in 
den GombeFlus«. Das Dorf, in welchem wir einkehrten, 
war von Bolo-Heiden bewohnt und bestand aus äusserst 
ärmlichen, schmutzigen Hütten. Die Bolo sprechen eine 
eigene Sprache, die Leute sind gross und kräftig und lassen 
die Haare lang wachsen, was die Kanüri, Bagirmi, Haussa 
&c. nicht thun, indem sie fleissig den Kopf scheeren. Die 
Lippen dieser Leute sind sehr aufgeworfen, obgleich ihre 
Haut nicht das dunkele Schwärs der Bägirmi-Neger zeigt 
Ihre Frauen sind klein und dick, ihr Haar tragen sie in 
einem hoch aufgepolsterten Wulste, der wie ein Helm- 
busch von hinten nach vorn verläuft Sie nahmen uns 
freundlich auf, gaben uns auch eine von ihren schmutzigen 
Hütten, bekümmerten sich aber sonst wenig um uns. 
Abends ging ich an den Gabi-Fluss, der das ganze Jahr 
hindurch Wasser hält, wenn auch zu dieser Zeit im brei- 
ten Bette nur ein schmaler Streifen Wassers Übrig bleibt. 
Das Wasser war klar und süss, das Bett selbst bestand 
aus grobem Kies, war indess von grossen Oranitblöcken 
durchworfen, wie denn überhaupt Granit hier vorherrschend 
ist Die immer grünen Ufer belebten Heerden Paviane und 
Meerkatzen. Der Sand des Flussbette« enthält viele kleine 
Marienglas-Plättchen, die in der Sonne wie Gold schimmern, 
und daraus dürfte man sr.hliesaen, dass oben im Gebirge 
Kalk, Marmor, Marienglas &c. sich befinden. Auch Kalk- 
nnd Sandsteinblöcke fand ich im Flussbette, als ich den 
Lauf weiter abwärts verfolgte. 

Reiundet Bergland. — Am anderen Tage gingen wir 
die erste Stunde in südsüdwestlicher Richtung durch eine 
sehr gut bevölkerte Gegend, dann durchdrangen wir einen 
Wald in südlicher Richtung und auch hier im Walde 
lagen zahlreiche Dörfer, endlich kamen wir in ein äusserst 
schwieriges und zerrissenes Gebirge, welches wir mit unse- 
rem Kameel nur unter den grössten Anstrengungen passi- 
ren konnten. Mehr als einmal warf es ab, mehr als einmal 
mussten wir mitten in einem steilen Paso« abladen und 
Alles auf dem Kopfe forttragen , froh , wenn das Kameel 
ohne Ladung die treppenartigen Wege überwand. Trotz- 
dem waren wir alle guten Muthes, denn eine herrliche, bei 
jedem Schritte wechselnde Natur umgab uns und so oft 
wir wollten, konnten wir unseren Durst in den rieselnden 
Bergquellen stillen. Sah man indess manchmal auf die so 
3ben glücklich zurückgelegten Pässe hin, so hielt man es 
kaum Tür möglich, dass ein Mensch, geschweige ein Ka- 
meel sie hätte passiren können. Die Gegend war eine Ka- 
bylie, zahlreiche Bolo- Dörfer krönten die Gipfel oder lagen 
zwischen ungeheueren Felsblöcken versteckt. In einem der 



Orte, wo wir einkehrten, um nach dem besten Wege *u 
fragen, wurden wir gastlich mit Tamarindenwasser be- 
wirthet und freundlich eingeladen abzusteigen. Die Berge, 
die Anfangs an der Oberfläche Kalk und Sandstein zeigten, 
legten später Granit zu Tage von derselben grobkörnigen 
Art, wie er in Uandala vorkommt Die Vegetation war 
sehr reich , hauptsächlich aber herrschten Mimosen vor ; 
von Thieren waren Vögel aller Art und Affen zahlreich 
und erfüllten mit ihren Stimmen die Luft. Eine Cactus- 
art wie ich sie früher in Bornu und Uandala nicht ge- 
sehen, Büsche von 5 bis 6 Fuss Höhe, traten von jetzt an 
häufig auf. 

Abends kehrten wir in einem Bergdorf Namens Djaro 
ein, in dem ein Theil der Hütten leer BUnd, so dass wir 
deren eine Menge zur Verfügung hatten; trotzdem zog ich 
es vor, im Freien unter einem schattigen Runo-Baum zu 
lagern , aus Furcht vor Skorpionen und anderem Ungeziefer 
in den seit dem Frühjahr leer stehenden Hütten. Wir 
unterhielten des Nachts grosse Feuer, da die Leute uns 
sagten, in dieser Gegend gebe es viele Panther und Leo- 
parden, indess störte Nichts unseren Schlaf als dann und 
wann das Geheul hungerigor Hyänen. An diesem Tag© 
hatten wir circa 4 Stunden zurückgehet ; der vielen Bo- 
schwerden und Arbeit wegen und weil der Wog auf jedem 
Schritt die Richtung wechselte, war es mir unmöglich, 
diese genau anzumerken, im Allgemeinen war sie indess 
südwestlich. 

Die Gegend, die wir am 1 2. Januar auf unserem sechs- 
stündigen Marsche in südwestlicher Richtung durchzogen, 
zeigte denselben wilden Charakter; auch hier findet man 
Dörfer der Bolo-Neger überall zwischen und auf den Fels- 
blöcken, so dass die Gegend trotz der Wildheit gut be- 
völkert zu sein scheint Nach 1 Stunde passirten wir 
ein bedeutendes , nach Osten strömende« Wasser. Wir 
fingen nun an, sanft zu steigen, und auf jedem Schritte 
und Tritte passirten wir nach Osten verlaufende Wasser- 
fäden. Vom Orte BarC an hatten wir im Westen eine Reihe 
von Bergen, die nach Süden zu im Süngoro- und Kobi- 
Berge (nach meiner Schätzung 1500 Fuss Höhe über dem 
Plateau) ihren Gipfelpunkt erreichen. Die ganze Gegend 
ist überhaupt eine Art Schweiz. 

Nackte /leiden; Schönheit»begriffe der Neger. — Mittags 
kamen wir durch eine von nackten Bolo bewohnte Gegend. 
Während die Männer doch kleine Schurzfelle von ausge- 
franstem Leder um die Hüften trugen, waren die Frauen, 
gleichviel ob verheirathet oder nicht, ohne jede Bekleidung, 
dagegen schmücken sie sich mit sehr breiten Ringen von 
Silber, Eisen oder Kupfer um Oberarme und Beine. Ihr Haar 
tragen sie entweder in einem helmbuschartigen Wulst von 
hinten nach vorn oder in einem hohen Kranz, der fast wie 
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ein Korb aussieht. Die Hautfarbe ist dunkel, manchmal, 
und dies« wohl durch Vermischung mit den Fulan, heller, 
die Männer sind robust, gedrungen und hässlicb, die Frauen 
klein und rund, in der Jugend mit sanften Gesichtszügen, 
im Alter aber das Abbild von des Teufels Grossmutter, 
diess letztere jedoch nur von unserem Gesichtspunkte aus 
betrachtet, denn wenn die Neger einen Teufel bildlich dar- 
stellen, malen sie immer einen weissen Mann, nicht weil 
diess das Bild der Häuslichkeit für sie wäre, sondern der In- 
begriff des Furchtbaren. 

Man sollte überhaupt glauben , dass die Neger, die ja 
eine so grundverschiedene Gesichtsbildung von der unseligen 
haben, ganz andere Vorstellungen von Schönheit hätten 
als wir. Dem ist aber nicht so, täglich habe ich Gelegen- 
heit gehabt zu beobachten, dass ein nach unseren Begriffen 
mehr oder weniger schönes Gesicht auch gleiche Geltung 
bei ihnen hat, und arten ihre eigenen künstlerischen Ar- 
beiten auch manchmal in das Geschmacklose aus, so muss 
man bedenken, daas ja diess selbst bei uns cirilisirten 
Völkern der Fall ist. Wenn die Neger manchmal unsere 
feinen Lippen mit denen der Meerkatzen und unsere lang 
gedrückte Nase mit dem Schnabel des Pfeffervogels ver- 
gleichen, so erwidern sie damit nur unsere Angriffe auf 
ihre eigenen Gesichtszüge; eine schöne Fellata-Frau mit Kau- 
kasischen Gesichtszügen ist aber bei ihnen eben so sehr 
ein Gegenstand der Bewunderung wie bei uns die Ma- 
donnen eines Raphael und wenn ein Neger eine Mutter 
Gottes zu zeichnen hätte, würde er sicher eher eine schöne 
Bornuerin oder Uandala- Negerin entwerfen als eine Musgu- 
oder Tuburi-Negerin. 

Ein angeblicher Scher if. — Wir passirten noch die 
Ortschaften Dumogüsa und Kakalatia, wie auch zur Rech- 
ten und Linken viele Ortschaften liegen blieben, erreichten 
Nachmittags einen grossen Fellata-Ort Namens Tjungoa 
und lagerten hier unter einem Kuno-Baum. Die Bewohner 
dieses Ortes, etwas umgänglich und gastfrei geworden durch 
einen Schinge'ti-Schorif, der sich unter ihnen angesiedelt hat, 
nahmen uns zuvorkommend auf und die Bewirthung war 
so, dass sich selbst unsere Pferde einmal wieder an Korn 
satt fressen konnten. Dieser Schcrif von Schingc*ti, d. h. 
von den Berbern, die nordwestlich von Timbuktu bis an 
den Ocean hin die Wüste durchstreifen, schien die Fellata 
als seine Leibeigenen zu betrachten; seit Jahren hier wohn- 
haft war St vollkommen der Fulfuldo-tfprache mächtig 
und er prcligte ihnen beständig, um in den Himmel zu 
kommen, gebe es kein sichereres Mittel, als seine Persön- 
lichkeit gehörig zu pflegen und zu warten. Er besass 
grosse Ländereien und die Pullo ackerten ihm diese all- 
jährlich. Mit einer Frau ihres Stammes verheirathet war er 
mit ihr 1866 nach Mekka gepilgert, was seine Heiligkeit 
Botilfi, Ktl« ton Koka Dich Lsgo«. 
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und seinen Ruf bedeutend vermehrt hatte. Das Beste bei 
der Sache indesa war, dass unser Scherif gar kein Scherif 
war, denn die SchingcHi sind nicht einmal Araber, viel we- 
niger Abkömmlinge von Mohammed, sondern einfache 
Schellah-Berber, die von Norden bis «um Senegal hinab- 
gestiegen sind und jetzt die zum Islam bekehrten Neger 
in ähnlicher Weise wie unser Mann betrügen und aus- 
saugen. In Borau; wo man gelernt hat, echte Schürfa von 
den vielen falschen zu unterscheiden, die bloss reisen, um 
ihren Beutel auf Kosten ihrer Mitgläubigen zu füllen, hatte 
er kein Glück gemacht, daher war er auch auf die Kanüri 
nioht gut zu sprechen. Aus Furcht, wir möchten den Fei- 
lste seine wahre Herkunft verrathen, empfahl er uns aufs 
Eifrigste seinen Schützlingen, obgleich er wusste, dass ich 
ein Christ war. 

Am folgenden Tage, an dem wir wiederum 6 Stunden 
in westsüdwestlicher Richtung zurücklegten, begleitete uns 
der Schingeti nooh eine Strecke auf seiner Rosinante, wie 
denn überhaupt im Pullo-Reiche alle Pferde entsetzlich 
hässlich und klein sind. Meinen Burschen Hamed, den er 
als Vetter anerkannt hatte, weil dieser sich auoh in der 
Regel für einen Scherif ausgiebt, beschenkte er beim Abschied 
mit 100 Muscheln, welche Grossmuth bei dem uns beglei- 
tenden Volke grosse Bewunderung hervorrief, „So muss 
man Schürfa bewirthen", rief er den staunenden Negern 
tu, in der Hoffnung, dass sie ihm die 100 Muscheln bald 
wieder ersetzen möchten, „das ist der sicherste Weg zur 
Thür" (des Paradieses)! 

Wild«* Gebirge. — Die Gegend wurde nun immer wil- 
der und wenn mau nicht durch die tropischen Bäume, 
durch die Hoorden von Affen, Pavianen und Meerkatzen, 
durch die fremdartigen Vögel stets an Afrika erinnert wor- 
den wäre, hätte man sich in die wildesten Bergpartien Ti- 
rol's oder der Pyrenäen versetzt denken können. Die uns um- 
gebenden Berge, gewaltige Granitmassen der wunderlichsten 
Form, glichen manchmal einem Zuckerhut oder bildeten 
Würfel wie der Königsstein oder nahmen so wunderbare 
Formen an, wie man dergleichen nur südlioh vom Grossen 
Atlas zwischen Tafilot und Figig findet ; alle waren 
gut bewachsen und mochten eine relative Höhe von 1500 
bis 2000 F. erreichen. Auf 2 Stunden rechts Hessen wir 
den von Heiden bewohnten Dündi-Berg liegen; von ihm 
aus zieht sich ein anderer bedeutender Berg Namens Ngamoli 
im Bogen auf den Djinkcr-Berg zu, welcher letztere uns den 
Weg versperrte , indem er sich von Westen kommend gegen 
Osten zieht und dann kleinere Borge weiter nach Südosten 
zu absendet. Im Djinker - Berge befindet sich indes« ein 
guter Pass, so wild die Schlucht auch ist und so steil und 
lothrccht die schwarzen Granitwände nach beiden Seiten 
zu abfallen. In diesem Pass haben viele Panther ihr Ver- 
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steck, ea soll häufig vorkommen, dass, wenn Heerden durch- 
getrieben werden, ein Panther hier seinen Zoll erhebt, 
östlich und westlich vom Paus liegen Fcllata- Wohnungen, 
alle unter dem Namen Djinker bekannt. Am gauzen Ho- 
rizont tauchen jetzt, nachdem wir diesen Pas» überschrit- 
ten haben, Berge auf, die eine relative Höhe von 6000 
Fuss erreichen und ausgodehnto Dimensionen annehmen. 

Bauart der J'ullo- Wohnungen. — Nachmittags kehrten 
vir im Orte Süngoro ein, der theils von Fullo-, theils 
von Haussa - Negern bewohnt ist So schün nun die Na- 
tur auch hier war, so konnte ich sie diesen Abend nicht 
bewundern, denn ein heftiger Fieberanfall schwächte mich 
so, dass ich die ganze Zeit über auf raein Lager gebannt 
war. Dio Pulle unterscheiden sich in Anlegung ihrer Dörfer 
und Häuser wesentlich von den Kanüri, indem die Dörfer 
meist weitläufig und dio Häuser weit aus einander gebaut 
sind. Während ein Kanüri - Haus (fäto) aus mehreren Hütten 
zusammengesetzt ist, die ohne Ordnung in einem vier- 
eckigen Gehege aufgebaut sind, besteht eine Pulto-Wohnung 
aus drei bis vier Hütten, die im Kreise gebaut und deren 
Zwischenräume durch grosse thönerne Vorrath sgefässe, wel- 
che dio Höhe der Hütten selbst erreichen, ausgefüllt sind. 
Eine dieser Hütten öffnet sich durch hoho Thüren nach 
aussen , auf den von den übrigen Hütten gebildeten 
Raum. Diese hohen Thören, durch die man aufrecht hin- 
duroh schreiten kann, sind auch ein wesentliches Unter- 
scheidungszeichen von den anderen Negerhütten. Die übri- 
gen nütten öffnen sich nur auf den Hof durch ein rundes 
Loch von l*r Fuss Durchmesser. In der Mitte des Hofes 
stehen meist noch ein oder mehrere grosso Vorrnthsgcfässc 
und oft ist das Ganze mit Matten überdacht Wir haben 
hier also bei den Fellata ein förmliches Haus, während 
sich bei den Kanüri und ihren Vettern nur Höfe und Hüt- 
ten finden. Was indess die Kanüri vor den Pullo voraus 
haben, ist die grosse Peinlichkeit 

Ankunft in Jacoba. — Am anderen Morgen war ich 
noch so sehwach, dass ich kaum zu Pferde steigen konnte, 
indess trennten uns von der Hauptstadt Bautschi's nur 
noch 3 Stunden, dio wir in südwestlicher Richtung zurück- 
legten. Wir passirten den Ort Joli, am Berge gleichen 
Namens gelegen, dann den Ort Kfruin, der gleichfalls von 
hohen Bergen und Felsen umgeben ist Die Berge gegen 
Südost, Süd und Südwest zeichneten sich nun deutlicher 
ab und namentlich fiel mir der Tsaranda- (oder Djarinda-) 
Berg durch seine kolossale Form, die mich lebhaft an den 
Monte Baldo am Garda-See erinnerte, auf. Endlich sahen 
wir auch die schwarzröthlichen Thonmauern der Stadt, lang 
gestreckt wie die hohen Berge im Hintergrande, vor uns 
liegen. Aber trotz der herrlichen Alpennntur im Rücken 
und zu beiden Seiten sieht die Stadt nur traurig aus, 



.nan erblickt Nichts als eine lange Mauer ohne Ende, deren 
Einförmigkeit nur ein einziges Thor unterbricht. Da es 
eine neue Stadt ist, so haben die vielen Bäume, die keines- 
wegs im Inneren fehlen* noch keine Zeit gehabt, ihre 
Kronen über die hohen Stadtmauern zu erheben. 

Wir ritten durch das Thor ein und da wir auf dem 
Woge schon erfahren hatten, dass Li'itnedo (Pullo-Name für 
Sultan oder König) Brahfma augenblicklich nicht in der 
Stadt sei, sondern in eiuem anderen Orto Namens Rauta, 
um seine Residenz gegen andringende Feinde zu schützen, 
so erfragten wir die Wohnung des Hadj Ssudduk , eine» 
Rhadameser Kaufmannes, an den ich einen Empfehlungs- 
brief hatte. So gross auch die Stadt ist, so fanden wir doch 
bald seino Wohnung, aber er selbst hatte die Stadt schon 
seit 2 Jahren verlassen; glücklicher Weise war indess ein 
Vetter von ihm da, Namens Ali-bcn-Abidin, der den Em- 
pfehlungsbrief statt seiner annahm und uns auch gleich 
mit Rath und That zur Hand ging. Er fand es für gut, 
uns als Gäste des Fürsten zum Hause des Lamedo zu füh- 
ren, um die Dispositionen des dortigen obersten Sklaveo, 
der in Hausangelegenheiten den abwesenden Fürsten vertrat, 
zu vernehmen. Beide kamen überein, dass ich in einem Hanse 
des Riiadameser absteigen und Beköstigung aus der Woh- 
nung des Sultans zugeschickt bekommen sollte. So erhielt 
ich denn eine leidliche Wohnung und bald darauf sandt« 
mir dio Frau des Lamedo, die ah Erste allo Übrigen 
regiert, Gross und Willkomm und vom obersten Skis- 
von bekam ich zwei kleine Säcke mit Korn, ein Huhn 
und einen kleinen Topf mit Honig. Den Überbringern 
gab ich in Muscheln ein übliches Trinkgeld, so grov, 
dass damit die Sendung Korn und das Übrige be- 
zahlt war, aber kaum abgefertigt stellten sie sich von 
Neuem ein und verlangten 1000 Muscheln. Empört über 
solche Unverschämtheit warf ich ihnen Korn und Honig 
an den Kopf und jagte sie -zum Hause hinaus. Nun wollt* 
sich zwar der Rhadameser, der das Ganze ausgeheckt hatte, 
ins Mittel legen, ich Hess mich aber auf Nichts ein, um 
ihnen zu zeigen, dass ich auch ohne sie fertig werden 
könne. Abends schickte indess dio Sultanin ein gutes Abend- 
essen, überhaupt schien sie keino Kenntniss von diesem 
\ organge zu haben. 

Nach Keffi-n- Rauta. — Am folgenden Tage bliob ich 
in Bautschi und machte mich dann am 16. Januar mit den 
beiden Konüri von Gombe auf den Weg, um den Sultan 
in Keffi-n-Rauta zu begrüssen und mein Geschenk zu über- 
reichen. Zugleich nahm ich mein Kameel und mein Zelt 
mit, um beides dem Sultan zu vorkaufen, denn man hart« 
mir gesagt, es sei unmöglich, mit dem Kameel weiter vor- 
zugehen, und ohne dieses konnte ich mein schweres Zelt 
nicht transportiren; zudem ging es hier ja immer von Ort 
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zu Ort, man hatte also stet* Gelegenheit, unter Dach zu 
schlafen. Wir verlieasen die Stadt um 8 Uhr Morgen« und 
erreichten nach einem scharfen Ritt von 7 Stunden (also 
ungefähr 10} Kameelstunden) Keffi-n-Rauta, indem wir 
immer nordwestliche Richtung hielten. Die Oegend war im 
Anfange stark bevölkert und der Weg zum Lager des Lä- 
medo natürlich sehr belebt. Um 8j Uhr passirten wir den 
kleinen, vom Djar&nda kommenden Sad&nka-Fluss und 
durchritten dann die grosse, von hohen Felsblöcken um- 
gebene Ortschaft Tündu. Um 10 J Uhr pasairten wir den 
Flu« Lindioa, der ebenfalls vom Berge Djar&nd» kommt 
und nach Nordosten fliesst. Wir betraten alsdann die 
grosse Ortschaft Billi, von schön bewaldeten Bergen 
umgeben, und nachdem wir noch den Ort Magdria pasairt 
hatten, erreichten wir den Oabi-Fluss, der zwar hier einen 
anderen Namen führt, aber derselbe ist, don wir früher 
von Gombe kommend überschritten hatten. Ungefähr 5 Stun- 
den weiter unterhalb nimmt derselbe den Flusa Lindioa 
auf. Der Gabi kommt vom Goa- und Gora-Gebirge, einige 
Quellarme entspringen jedoch auf dem Djar&nda - Gebirge. 
Nachdem wir noch mehrere kleine Wasserfäden, einige 
von den Heiden zerstörte Dörfer und den grossen Ort Na- 
häta pasairt hatten, erreichten wir den mit hohen Mauern 
umgebenen Ort Kefii-n-ltauta um 3 Uhr Nachmittags und 
begaben uns sogleich vor die Wohnung des Lämedo. 

Baach beim Sultan von BauUchi. — Sobald ich abge- 
stiegen war, sagte man mir, das« der Sultan in einem gegen- 
überliegenden verandenartigen Gebäude mit »einen Schrift- 
gelehrten lese. Nicht wissend, dass diess ihre Moschee war, 
die zu betreten für einen Ungläubigen verboten ist, begab 
ich mich sogleich in diese gelehrte Versammlung und be- 
ging dort noch den zweiten Verstoss, den Fürsten nicht 
herauszufinden und meinen Grass an einen Anderen zu 
richten. Trotzdem wurde ich höflich behandelt, in einer 
recht guten Hütte einquartiert und nach kurzer Zeit zum 
Lämedo befohlen, den ich im ersten Hofe auf einer Ochsen- 
haut liegen fand. Fast die ganze Versammlung, die sich 
in der Moschee mit ihm den religiösen Studien hingegeben 
hatte, war auch hier um ihn versammelt, man hatte mir 
jedoch den nächsten Platz bei ihm leer gelassen. Fast 
Alle, die umher sassen und lagen, hatten gegen den Ge- 
brauch der anderen Negerfürsten, die Niemand bewaffnet 
vor sich lassen, lange Schwerter in der Hand. Der Lämedo 
unterschied sich in Nichts von seiner Umgebung, er war 
zwar ganz nach Art der Pullo-Fürsten in Weiss gekleidet, 
dieses Weiss war aber mit der Zeit schmutzig graubraun 
geworden. Er hatte einen Litham, d. h. den ebenfalls 
weissen Turban, nach Art der Tuareg vor Stirn und Mund 
so gewunden, dass man nur noch die Augen sah, wie 
denn überhaupt viele der Grossen, die ihn umgaben, 



auf ähnliche Art weisse oder schwarze Tuareg - Litham 
trugen. 

Nachdem ich den L&medo begrüsst und ihm meine Briefe 
überreicht hatte, nahm er den des Sultans von Borau und las 
ihn selbst In diesem Briefe hatte ihn der Sultan von Euka 
gebeten, mich sicher nach Nupe reisen zu lassen oder, wenn 
der Weg durch Krieg vorsperrt wäro, mich mit Aman nach 
Kuka zurück zu befördern. Nachdem er den Brief gelesen, 
sagte er mir durch meinen Kanuri-Burechcn, der den Dol- 
metscher machte : „Es scheint, Du bist sehr befreundet mit 
dem Sultan von Borau, Uberhaupt scheint dieser die Chri- 
sten sehr zu lieben." — „In der Thaf, erwiderte ich, 
„Sultan Omar hat mir viele Freundschaft erwiesen, wie er 
denn überhaupt alle anderen christlichen Reisenden auf 
fürstliche Art behandelt hat." Nachdem er sich dann er- 
kundigt, aus welchem, Lande ich sei, und nach verschie- 
denen anderen allgemeineren Fragen und Antworten wurde 
ihm gesagt, ich hätte für ihn einen Revolver mitgebracht, ob 
er denselben jetzt oder am Abend in Empfang nehmen wolle. 
Er verlangte ihn sogleich hergebracht zu haben, worauf 
ich meinen Kanuri-Burachen zurückschickte , um densel- 
ben zu holen. Nun stand er auf und dio ganze Versamm- 
lung entfernte sich. Ich folgte ihm dann in einen inne- 
ren Hof und hier überreichte ich ihm meinen Revolver, 
den mittlerweile der Kanüri gebracht hatte. Nachdem er 
Alles betrachtet und bewundert, alle einzelnen Theile sich 
hatte erklären lassen, fragte er nach dem Preise, denn die 
Fellata-Fürsten nehmen nicht wie die anderen Neger- 
firsten Geschenke an. Als ich ihm nun sagte, dass ich 
ihn nicht zum Verkauf (derselbe hatte mir mit dem Käst- 
chen fünf Guinecn gekostet), sondern als Geschenk mitge- 
bracht, war er sehr verwundert oder that wenigstens so. 
Dann verlangte er meinen Firman zu sehen und nach- 
dem er genugsam das grosse pergamentartige Papier be- 
wundert, belacht und befühlt hatte, fragte er mich, wozu 
das diene. Ich erwiderte ihm, dass mir dieses vom Befehls- 
haber aller Gläubigen ausgestellte Schreiben im Türkischen 
Reiche und überall, wo Mohammedaner wohnten, das Reisen 
erleichtere. „Das mag in der Türkei der Fall sein", erwiderte 
er, „hier aber versteht Niemand Türkisch, wir folgen überdicss 
nicht dem Sultan der Türken, sondern dem Suiten der Misle- 
min in Sökoto." Hierauf sagte ich ihm, dass ich ein Kameel 
und ein Zelt zu verkaufen hätte, und er erwiderte, dass 
er am folgenden Tago beides sehen und kaufen wolle. Da- 
mit standen wir auf und trennten uns. 

Am anderen Morgen früh liess er mich rufen und ich 
fand wieder die ganze Versammlung bei ihm, die ich am 
ersten Tage in der Moschee bei ihm gefunden hatte. Er 
lies» sogleich den Revolver herbeibringen, damit Alle ihn 

v» 
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ihm Ibrahim Bei (v. Beurmann) geschenkt hatte, so wie ein 
Messer mit mehrcron Klingen und Schrauben von Abd-el- . 
t'ahed (Vogel), das nicht minder bewundert wurde. Als wir 
sodann über meinen Weg nach Nupe verhandelten, meinte 
er, der sicherste gehe von hier nach Läfia-Bere-Bere und 
von da nach Egge, und ich war mit dieser Route auch 
sogleich einverstanden, da der direkte Weg durch das Ge- 
birge über Darüro durch Aufruhr versperrt, der Weg über 
Saria aber theilweia schon früher bereist worden war. 
Diese Sitzung oder dieses Liegen, denn man sass oder lag 
nach Belieben, dauerte 4 Stunden, indem zugleich öffent- 
liche Audienz war, wo Jeder ohne Unterschied und ohne 
Anmeldung ungehindert bis zum Sultan gehen, sich Raths 
erholen oder anklagen konnte und auf der Stelle von 
ihm selbst abgefertigt wurde, ohne da»s einer der Räthe 
mit drein sprach. Nach diesen vier für mich, der ich 
Nichts von den Verhandlungen verstand, unendlich lang- 
weiligen Stunden erhob Bich der Lämedo und die Versamm- 
lung ging aus einander. Nun kam der Verkauf meines Zel- 
tes und Kameeies an die Reihe. Nach Negersitte fordert 
man nie eine Summe wie bei uns, sondern sagt dem Käu- 
fer „kaufe P worauf er eine annähernde Summe an- 
bietet und steigt, bis der Verkäufer seinen Vortheil gefun- 
den zu haben glaubt. Diess ist die allgemeine Verkaufs- 
weise nicht nur in Mittel-, sondern auch in Nord-Afrika, selbst 
in Tripoli ausserhalb der Stadt verkauft man wie in Kuka : 
man legt einen Gegenstand aus und der Liebhaber oder 
Käufer bietet darauf. Die vom Lamedo beauftragten Leute 
boten mir so niedrige Summen, für daB Zelt 10.000, für das 
Kameel 30.000 Muscheln, dass ich die Verhandlung gleich 
abbrach. 

Eine Ilochttit. — Abends war ich Zeuge einer Hochzeit, 
die dicht bei meiner Wohnung Statt fand. Das zu vorhoi- 
rathondo Mädchen, eine junge Negerin, wurde mit Gewalt 
und unter entsetzlichem Sträuben und Schreien in die 
Hütte geschleppt, wo der Bräutigam ihrer wartete. Junge 
Männer, alte und junge Weiber schleppten die zappelnde 
und heulende, fast nackte Braut an den Armen und Bei- 
nen an meiner Hütte vorbei und hundert Weiber und 
Kinder folgten lachend und schreiend, dieses obscöno 
Schauspiel bewundernd. Ob nun dieses Widerstreben von 
Herzen kam oder bloss erkünstelt war, konnte ich nicht er- 

9. Die Jacoba-Dynastie 

Gründung de* Reiche* RauUchi und Meiner Hauptstadt. — 
Die Stadt Garc-n-Bautschi — denn diess ist der eigentliche 
Name des Ortes, den die Araber nach ihrem Gründer Ja- 
coba oder Jacobo oder Jacobari nennen, welchen Namen 



fragen, erfuhr aber so viel, dass ea zum guten Ton ge- 
höre, nach Kräften Widerstand an den Tag zu legen und 
so laut wie möglich zu schreien. 

Um nach der Hauptstadt zurückzukehren, wo ich meine 
Sachen in Ordnung bringen und einige Tage auaruhen 
wollte, sattelte ich am 18. Januar früh mein Pferd, konnte 
aber erst gegen Mittag Keffl-n-Rauta verlassen, da der L4- 
medo nicht früher aus dem Inneren seines Hausea heraus- 
kam. Beim Abschiede stellte er mir den Mann vor, der 
mich nach Laöa-Bere-Bere - begleiten sollte, und sagte mir, 
dass mich derselbe mit einem Schreiben von ihm in 
Garo-n-Bautschi treffen würde. Nach den üblichen Ab- 
schiedsbegrüssungen stand ich dann auf und bestieg mein 
Pferd, wir verliessen die Stadt und erreichten, wie wir 
gekommen waren, nach einem starken Trabe von 7 Stun- 
den Bautschi. 

Die Stadl Keffi-n-Rauta . oder Rauta schlechtweg ge- 
nannt, liegt etwas niedriger als Bautschi, noch auf dem- 
selben Plateau, das nach Westen und Nordwesten von an- 
scheinend 3- bis 4000 Fuss hohen Bergen begrenzt wird, 
die circa 8 bis 10 Stunden von Rauta entfernt sein mögen. 
Der hoho Djaranda-Berg liegt von der Mitte der Stadt aus 
in der Richtung von 170*. Die Stadt selbst ist weiter 
Nichts als ein befestigtes Lager, ihre kleinen Hütten sind 
nicht von Familien, sondern von Sklaven und Söldlingen 
dos Heeres bewohnt. Der Lamedo hat in der Mitte der 
Stadt eine sehr umfangreiche Wohnung, die wie die Mauern 
der Stadt aus Thon aufgeführt ist. Er hat, wie wir spi- 
ter sehen werden, nur aus Noth, um die Hauptstadt 
zu decken, seit zwei Monaten seine Residenz in Rauta auf- 
geschlagen. Es mochten wohl gegen 10.000 Mann hier lie- 
gen, aber nach Abzug der Truppen werden kaum mehr 
als 1000 Personen übrig bleiben. Wie auf dem ganzen 
Plateau, das von hohen Bergen begrenzt und gedrückt 
wird, findet sich das Wasser in geringer Tiefe unter und 
oft sogar auf der Oberfläche selbst, viele Waaserlöcher der 
Stadt von 3 bis 5 Fuss Tiefe versiegen selbst in der 
trockenen Jahreszeit nicht Sonntags wird vor den Thoren 
ein kleiner Markt abgehalten, der indess ohne alle Bedeu- 
tung ist. Die eigentlichen Bewohner sind und sprechen 
Haussa und sind alle Sklaven des Lamedo. 



und Garo-n-Bautschi. 

auch die östlichen Neger, z. B. die Bornuer, adoptirt ha- 
ben — wurde zu Anfang dieses Jahrhunderts von Jacob« 
gegründet. Dieser, aus einer fürstlichen Familie der Oer?- 
Neger im Joli-Gebirge entsprossen, eines jener kleinen Neger- 
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reiche, dio vormals auf diesem Hochplateau existirten und 
noch alle, wenn auch mcdiatisirt, vorhanden sind, begab sich 
frühzeitig noch Sükoto, bekehrte aich zum Islam, gab sich 
unter des 8ultans Osman Regierung viele Jahre lang eifrig 
dem Studium der Arabischen Sprache und der heiligen 
Bücher hin und kehrte kurz vor dem Tode «eines Vaters, 
des Sultan« von Trum, in seine Heimath zurück. Nach 
dem Tode seines Vaters wusste er sich durch Rinke und 
Liat und mit Unterstützung des Hofes von Sükoto, obgleich 
er ältere Brüder hatte, bald des Herrscherstabe« zu be- 
mächtigen und der Sultan von Sükoto, der schon damals 
den Titel „Herrscher der Gläubigen" angenommen hatte, 
belehnte ihn mit dem ganzen Plateau südlich von Kano 
bis an den Benue. Hier gab es nun viel zu thun, denn 
alle Völkerschaften, von denen die hervorragendsten den 
Hausaa- und Bolo- Kegern angehörten, waren Heiden. Er 
fing damit an, eine Stadt zu bauen, die den Namen 
Oaro-n-Bautsohi (Garo heisst „ummauerter Ort") nach dem 
Hanptncgerstamme, in dessen Nähe sie gegründet wurde, 
erhielt. Vortheilhaft gelegen, zwischen Adamaua oder dem 
Benue, zwischen Nyfe oder dem Niger einerseits, anderer- 
seits auf halbem Wege nach dem rasch emporblühenden 
Kano zu, entwickelte aich Bautschi ungemein schnell. Durch 
eine grosse Freigebigkeit gegen Schürfa, durch zollfreie 
Einfuhren und allerlei andere Begünstigungen wurde die 
Stadt bald oin Lieblingamarkt dor Rhadameser; die Waaren 
der Christon von Nyfe und die Rohprodukte von Adamaua, 
namentlich Elephantenzähne waren nirgends wohlfeiler für 
die Rhadameser zu finden als auf dem Markte in Bautschi. 
Unter dess unterwarf sich Jacoba alle umliegenden kleinen 
Sultanale und ohne sie zum Islam zu zwingen wusste er 
sie doch in vollkommene Abhängigkeit und Vasallen schaft 
zu bringen; seine Herrschaft ging bis an den Renug und 
südwestlich bis nach Nyfe. Seine älteren Brüder, die sich 
empört hatten, überdies« Heiden geblieben waren, wurden 
beseitigt, seine übrige Familie muaste den Islam annehmen. 
Zudem schloss er förmliche Verträge mit den Heiden. 

Bautschi-Stamme bestätigte er den nicht mo- 
Pullo ihre Freiheiten, wie sie ihnen auch 
von Sükoto und Hamd-Allahi garantirt worden sind, näm- 
lich dass überall, wo Tullo herrschen, gleichviel ob Mis- 
lcmin oder Heiden, kein Individuum der Pullo verkauft 
werden darf. Ja, er ging noch weiter, indem er auch 
allen anderen Heiden, von welchem Stamme sie auch sein 
mochten, persönliche Freiheit garantirte, sobald sie seine 
Herrschaft anerkennten, und sich nur vorbehielt, diejenigen 
zu Sklaven zu machen oder zu verkaufen, die sich em- 
pören oder sonstige Majestätsverbrechen begehen würden. 
Wir haben hier also im Inneren Afrika's das Beispiel einer 
oorpus-Akte, von i 



geben, der nie mit unseren Europäisch-christlichen Institutio- 
nen bekannt war. Jedoch wurden die Heiden mit schwerem 
Frohndienst und Abgaben belastet, so dass sie keineswegs 
mit der Regierung Jacoba's zufrieden waren ; überdiess mute- 
ten sie sich, wie das bei den Mohammedanern immer der 
Fall gewesen und noch ist, als Ungläubige die grössten 
Demüthigungen gefallen lassen. Viele von den unzufriede- 
nen Heiden flüchteten sich nun in das dreieckige Gebirgs- 
land, das zwischen Segseg, Kano und Bautschi liegt und 
welches Jacoba nioht hatte bezwingen können, von wo 
aua sie kleine Streifereien gegen die Jacoba unterworfenen 
Ortschaften, einerlei ob Heiden oder Mohammedaner, ausführ- 
ten. Indess kam es unter der Regierung Jacoba's zu keinem 
grösseren offenen Aufruhr, nur hatte er einmal den Schich- 
el-Kanemi zu bekämpfen, der bis an die Grenzen des neu 
gebildeten Reiches Bautschi — so wurde und wird das 
ganze Land nach der Hauptstadt genannt — vordrang. 
Die Schlacht zwischen beiden blieb unentschieden , jedoch 
zog es der Herrscher von Bornu, Mohammed l'Amino Schich- 
el-Kanemi vor, sich wieder zurückzuziehen und erkannte 
den Sultan Jacoba förmlich an. 

Jucoba regierte im Ganzen 40 Jahre und da sein Sohn 
und Nachfolger, der Sultan Brahfma, jetzt (1867) seit 
20 Jahren herrscht, so »Urb er um das Jahr 1263 der 
Hedjra. 

Aufäand der Heiden. — Sultan Brahima, so beliebt er 
auch bei seinen mohammedanischen Unterthanen ist und 
so sehr die Schürfa seine Grossmuth rühmen, hatte doch 
weniger Glück mit seinen heidnischen Unterthanen. Bald 
nuch dem Antritte seiner Regierung brach unter allen Hei- 
den, gleichviel welchem Stamme sie angehörten, eine grosse 
Verschwörung aus, um das Joch der Pullo abzuschütteln. 
Denn wenn auch die Dynastie der Jacoba eine einhei- 
mische war, so wurde sie doch durch ihre Unterwerfung 
unter Sükoto, durch ihre eingegangenen Verbindungen mit 
den Pullo, durch die Art der Regierung, welche die der 
Pullo und überdiess eine mohammedanische war, ganz als 
eine fremde, als eine Fullo-Regierung betrachtet. Oberhaupt 
fingen, sobald Jacoba aich festgesetzt hatte, mohammeda- 
nische Pullo an, Bautschi zu überschwemmen, und von Sü- 
koto begünstigt erhielten sie die besten Plätze. Die Ver- 
schwörung war am stärksten in dem schon genannten un- 
abhängigen Gcbirgsstocke zwischen Segseg, Bautschi und 
Kano und Brahfma sah sich, um seine Hauptstadt und sein 
Reich zu decken, genöthigt, 8 Jahre lang vor Telmla ') zu 



') T6baU liegt 8 Stunden nordwestlich Ton KnuU, die Aufruhrer 
sind besonders Tom Stamme der Afaua and der Hanptort S oder 3 
Stunden nördlich Ton Tcbul« 
Oari liegt. 
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liegen, um die Heidon am Herabsteigen ron den Bergen 
xu verhindern. Hier war es, wo Vogel ihn besuchte. 

Nachdem er so dort am Fussc des Gebirges gelegen 
und mehr als 7000 Manu cingebiisst, jedoch den Feinden 
ebenfalls bedeutende und vielleicht grössere Verluste bei- 
gebracht hatte, kehrte er nach Bautschi zurück und lebte bis 
vor einem Jahre (1866) in ziemlicher Ruhe. Um diese Zeit, 
d. h. im RnmaJhan 1282, begab sich ein Mallem (Schrift- 
gelehrter) von Eano in die Berge, predigte Aufruhr und, 
obschon Mohammedaner, stellte er sich an die Spitze der 
Heiden, um dos Fcllata-Joch abzuschütteln. Dieser Auf- 
ruhr des Mallem Ssala — so heisst der Schriftgelehrte — 
war ernster als je, die Heiden organisirten sich, man hatte 
sich in Kand Feuerwaffen zu verschaffen gewusst, sie stie- 
gen in die Ebene nieder und machten Streifzüge bis in 
die Nähe von Bautschi , indem sie alle Männer tödteten 
und Frauen und Kinder in die Sklaverei schleppten. Auf 
diess hin verlegte nun der Sultan seine Residenz sogleich 
nach Keffi-n-Rauta. um die grosse Hauptstadt und die nach 
ihr führenden Wege zu schützen. Von Rauta aus, wo er 
sich seit 1866 aufhielt, hat er indes« nichts Entscheiden- 
des gegen das Gebirge unternommen, obwohl die Feinde 
unter Mallem Ssala's Leitung eine immer drohendere 
Stellung annehmen und alle Tage durch unzufriedene Hei- 
den, nicht nur von Bautschi, sondern vom ganzen Sökoto- 
Reiche, verstärkt werden. 

Der Sultan; VerhäUniu zu Sökolo. — Der jetzige Sul- 
tan von Bautschi ist ein Mann von 60 Jahren, schwarz von | 
Farbe und, wie es scheint, von sehr schwachem Charakter, 
denn vor nicht langer Zeit war die Regierung ganz in den 
Händen eines gewissen Mallem Mohammed von Bornu, der 
nach Willkür schalUste > und waltete, bis sich die Grossen 
Bautschi's eines Tages vereinigten und insgeheim Klage 
beim Sultan der Gläubigen in Sükoto führten, worauf dann 
plötzlich der Befehl kam, den genannten Mallem aus 
Bautschi zu verbannen, was auch auf der Stelle geschah. 

Bautschi ist Sükoto vollkommen unterworfen und kann 
als dritter Staat dieses Pullo-Rciches angesehen werden, 
denn an Macht und Grösse wird es nur von Adamaua und 
Segseg übertroffen. Die Altgaben an Sükoto bestehen in 
jährlichen Sendungen von Sklaven, Antimon, Salz (als die 
salzliefernde Sebcha noch in den Händen des Sultans war, 
jetzt ist sie aber in denen der Heiden), Muscheln und 
in willkürlichen Auflagen Seiten» des Sultans der Gläubi- 
gen. Kauft dieser z. B. irgend eine Sache oder schuldet er 
irgend Einem oder will er irgend Jemand belohnen, so 
schickt er an den Sultun von Bautschi oder Gombe oder 
Segseg &c. ein Schreiben mit dem Befehl zu zahlen. Die 
ganze Gewalt des Pullo-Rciches von Sükoto ist eigentlich eine 
religiöse oder geistlicho, denn an Macht wird die eigentliche 



Provinz Sükoto bei weitem von Adamaua, Bantschi und 
Segseg übertroffen und überall im ganzen Reiche, selb« 
in der Provinz Sükoto, sind die Herren, die Pullo, in der 
Minderheit und da, wo sie vorwiegend sind, wie in 
Adamaua, sind sie selbst zum grössten Theil Heiden. 
Dennoch wird den Befehlen des Sultans von Sükoto 
Seitens der ihm untergebenen Sultane strenger Folge gelei- 
stet als im Reiche der Kanüri und dieser bessere innere 
Zusammenhang bedingt die Starke des Reiches. Ob aber 
der Staat lange den eigenen inneren Zerrüttungen, die sieh 
jetzt seit einer Reihe von Jahren offenbaren, den heidni- 
schen Negeraufständen, wird widerstehen können, ob Sü- 
koto einen Angriff von aussen, z. B. von Borna, wird aus- 
halten können , das bezweifele ich. Bornu hat unter sei- 
nem jetzigen schlaffen Sultan das Bewnsstsein seiner eige- 
nen Kraft verloren, aber unter einem anderen unterneh- 
menden Fürsten würde es mit der Macht der Feuerwaffen, 
wie sie die Kanüri besitzen, leicht vermögen, nicht nur iu 
Reich der Pullo, wo man kaum über einige hundert Luntea- 
flinten gebietet, sondern auch alle anderen umgebenden 
Negerstaaten zu unterwerfen. 

Die Rtfitntngtform und Einrichtung des Hofes in Baut- 
schi ist ganz die der Pullo, wenn auch die Benennungen 
der einzelnen Chargen zum grössten Theil der Hausu- 
8prache entnommen sind , wie diese denn auch hier selb« 
am Hofe die vorwiegende ist 

Den ersten Rang nach dem Sultan nimmt der Thron- 
folger ein, derzeit der älteste Sohn des Läraedo, Namen.' 
Osman. Er hat den Titel Tschiro-ma. Nach dem Tschir- 
ma kommt der Galadi'-ma (dieser Titel ist fast an allen 
Höfen der Neger gebräuchlich , wenn auch bei jedem Hofe 
die Funktion eine andere ist), der allen untergebenen Sul- 
tanen vorsteht und streitige Angelegenheiten mit und un- 
ter ihnen zu schlichten hat Der Adj(a oder Schatzmeister des 
Sultans bekleidet den dritten Rang. Es kommt dann — uwi 
dies« ist höchst auffallend — der Meister der Eisenarbeiter- 
zunft, der den Titel „Fürst der Eisenarbeiter", Sserki-n-m»- 
kera, fuhrt. Wie wir gesehen haben, nimmt die Zunft der 
Eisenarbeiter bei den Tebu nicht nur den letzten Kssz 
ein, sondern wird als eine Art Paria-Klasse betrachtet; hier 
aber, bei den Pullo- und Hausse- Völkern, stehen sie mit so 
höchsten im Rang. Als ich in Bautschi einritt, fiel mir 
ein grosses, schön gemauertes Gebäude auf, das dem de« 
Sultans an Grösse wenig nachstand, und auf meine Frwn 
nach dem Eigentümer, antwortete man mir, es gehöre 
dem Sserki - n - roakera. 

Es kommen nun die verschiedenen anderen Stellen and 
Titel, denn so einfach die Sultane der Pullo für ihre Per- 
son leben, so oeremoniös sind sie in Verleihung von Titeln 
und Stellen. Der Oberbefehlshaber des Heeres hat des 
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Titel 8*erki-n-üaki , derjenige Mann, der die Leute gefan- 
gen zu nehmen und zu köpfen hat, hebst Sserki-n-ara. Von 
grossem Einfluu ist ferner der Beriya oder enter Geheime 
Rath des Sultans, der allein in das Innere des Hauses, wo 
die Weiber nicht sind, kommen darf; dann folgt der Uömbö 
oder Verwalter des Inneren des Hauses und der Yinköna 
oder der Oberste der Vurschnittenen. 

Einen besonderen Rang am Hofe von Bautschi beklei- 
det der Sultan von Uosse (Wase), da er alle Orte südlich 
von Lafia-Bere-Bere beherrscht; er führt den Titel Sserki- 
n-dutachi; dann auch derjenige, welcher über alle Nicht- 
Fellata, Haussa und BauWchi-ßolo regiert, er hat den 
Titel Sennöa. Alle früher Eingewanderten, z. B. die Ein- 
wohner von Bürri-Bürri, die Kanüri sind, müssen sich in 
ihren Angelegenheiten an ihn wenden. Der erste Vorreiter 
doa Sultan» hat den Titel Madäki und von Rang ist auch 
der Bend6ma oder erste Waffenmeister, der alle Lanzen, 
Bogen, Schwerter &c. in Verwahrung hat. Unter vielen 
anderen Titeln führe ich hier als von Bedeutung noch den 
Sserki-n-kurmi oder Marktsultan, den Sserki-n-fauu oder 
Schlächter-Sultan, den Sserki - n - dumki oder Schneider- 
meister-Sultan an, denn auch diese haben Hang am Hofe. 

In Ausübung der Justiz sind die Pullo-Regierungen, 
obwohl auch sie den Koran zu Grunde legen , den ande- 
ren mohammedanischen Negerhofen bedeutend voraus, über- 
haupt findet man viele Gebräuche, die bei den übrigen 
nicht vorhanden sind. Während z. B. bei der grossen Mehr- 
zahl der Negerhofe der Fürst als eine Art überirdisches 
Wesen betrachtet wird und e» dem gewöhnlichen Volke 
gar nicht gestattet ist, bis zu ihm zu kommen, ja selbst 
die Vertrauten sich dem Sultan nur mit abgewendetem 
Gesichte nahen (auch in Bornu gehört es für die Kanüri 
noch zum guten Ton, ihr Gesicht seitwärts zu wen- 
den, wenn sie mit dem Fürsten sprechen, als ob sie den 
majestätischen Blick des Fürsten nicht ertragen könnten), 
steht es im Fullo-Reichc Jedem, auch dem Geringsten frei, 
in den Audienzstunden ohne besondere Erlaubniss bis zum 
Sultan zu gehen und scino Angelegenheiten selbst vorzutragen. 

31. v. Heurmann war 17 Tage in Bautschi, ohne den 
Sultan besuchen zu können, weil derselbe an einem Bein- 
schaden krank lag, dann kehrte er auf demselben Wege 
nach Kuka zurück; auf dieser Rückreise stahlen ihm seine 
Diener die goldene Uhr. 

Ed. Vogel besuchte den Sultan, wie erwähnt, za der 
Zeit, als er Tebula belagerte, wo er ihm seine Geschenke 
überreichte und dann nach Bautschi zurückkehrte. Von 
dieser Stadt aus machte Vogel einen Absteeher nach den 
Salz- und Antimon-Minen und ging südlich bis Lafia-Bere- 
Bere" und Gandiko am Bonue, worauf er über Bautschi 
nach Kuka zurückkehrte. 



und Garo-n-Bautschi. bb 

Garo-n-BauUcki hat eine Bevölkerung von gegen 150.000 
Einwohnern, könnte jedoch innerhalb der Mauern, die einen 
Umfang von 3} Stunden haben, wenigstens eine doppelte 
Zahl Seelen fassen, denn innerhalb der Stadt finden sich 
grosse Gärten und Felder, mehrere nicht unbedeutende 
felsige Hügel und eine Menge Wassertümpfel, die nie aus- 
trocknen und moist durch Ausgraben des Thones, den die 
Leute zum Bauen bedürfen, entstanden sind. Im Nord- 
osten, Osten und Südosten von 4- bis 500 Fuss hohen 
Granitfelsen umgeben liegt die Stadt auf einer Hochebene, 
welche fast 3000 Fuss absolute Höhe erreicht und die 
Wasserscheide zwischen dem Quorra und dem Benue und 
dessen Zuflüssen bildet Nach Westen und Südwesten er- 
heben sich nicht weit von der Stadt die Gebirgsetöeke von 
Djarända und Boli, die eine relative Höhe von 4500 Fuss, 
also eine absolute von 7000 Fuss erreichen. Das Klima 
auf dieser Hochebene ist natürlich bedeutend milder und 
würde sich vorzüglich für Europäische Ansiedler eignen. 
Neben den Früchten der heissen Zone gedeihen hier alle 
der südlichen gemässigten und Dattel-, Citronen-, Granat- 
Bänmu werden in allen grossen Orten mit Vorliebe gepflegt 

Bautschi selbst bildet ein unregelmässiges Vieleck und 
hat neun Thore in seinen hohen Mauern. Die Strassen 
sind verhältnisamässig breit, aber sehr krumm und un- 
regelmassig. Die Häuser, d. h. die der Grossen, so wie die 
Wohnung des Sultans, sind aus Thon gebaut, mit platton 
Dächern , meist sehr umfangreich und schlief sen oft Gärten 
und Höfe ein. Dio eigentliche Wohnung ist aber auch hier 
die Hütte, doren Wände aus Thon und deren Dach aus 
Stroh besteht. Die vorherrschende Bevölkerung in Bautschi 
ist Haussa. 

Hanätl, Produkte. Industrie. — Früher sehr belebt 
durch den Handel mit Adamaun und Nupe und dio An- 
wesenheit des I.ämedo ist die Stadt jetzt todt und still, 
wegen des Aufruhrs hat der Handel eine andere Richtung 
genommen, ein Hauptmarkt wird nicht abgehalten und dio 
Grossen und Reichen sind dem Sultan nach Rauta gefolgt; 
kaum dass noch drei oder vier Rhadameser hier wohnen, 
alle übrigen sind nach Ssiria oder Kano zurückgekehrt 
Dennoch ist der kleine Markt, der alle Tage in Bautschi ab- 
gehalten wird, ein ziemlich belebter, indem die ganze Um- 
gegend hier alltäglich ihre Natur- und Kunstprodukte aus- 
tauscht. Hier findet man Sklaven zu dem halben Treise 
wie in Kuka zu kaufen, indess ist die Auswahl geringer, 
indem die hübschen Pullo, wie wir gesehen haben, hier 
nicht verkauft werden dürfen. Eben so wird alle Tage 
Viehmarkt abgehalten, aber in der Viehzucht stehen die 
Pullo-Haussa-Völker den Kanüri bei weitem nach, die 
Pferde sind erbärmliche Klepper und das, was man hier 
für ein schönes Reitpferd hält, gilt in Bornu als kidar, 
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d. h. Schindmähre. Die meisten Pferde sind durch schlechte 
Behandlung, vielleicht auch durch Klima und Futter so 
ausgeartet , dass sie nicht grösser sind als ein Esel. Die 
Rindviehzucht ist besser, aber dennoch können sich die hie- 
sigen Rinder bei weitem nicht mit denen von Kanem 
oder Borna messen, die an Grösse und Gute den Europäi- 
schen fast gleichkommen. Schafe und Ziegen erreichen nur die 
Grösse eines Pudel»; in keinem Lande habe ich sie so er- 
bärmlich gefunden wie hier, was sehr auffallend ist, da man 
bei der hohen Lage und der bergigen Beschaffenheit des Lan- 
des voraussetzen sollte, daas gerade die Zucht dieser Tbiere 
vorzügliche Produkte liefern würde. In grossem Ansehen 
steht hier die Hühnerzucht, weil mit Hühnern die Hei- 
rathen abgeschlossen werden. Ausserhalb der Stadt verhei- 
rathet sich ein Mann, indem er den Eltern der Braut ein 
Dutzend Hühner zum Geschenk macht; in der Stadt selbst 
dagegen ist die Heirath etwas kostspieliger und verursacht 
eine Ausgabe von 20- bis 25.000 Muscheln oder 6 bis 8 
Thaler, die der Frau oder deren Eltern zum Geschenk ge- 
macht werden. Will sich dann der Mann später, wenn er 
seiner Frau überdrüssig ist, von ihr trennen, so bleibt das 
Gut der Frau. Bei den Heiden jedoch findet keine Tren- 
nung Statt, dies« ist nur bei den Mohammedanern der 
Fall. Pferde kauft man für 2 bis 20 Thaler, Rinder für 
1 bis 3 Thaler, Schafe und Ziegen für J bis } Thaler, 
Hühner für 100 bis 150 Muscheln &c. 

Mit Yegetabilien ist der Markt natürlich immer reich- 
lich versehen, man findet süsse Kartoffeln, Yamswurzeln, 
die hier eifrig kultivirt werden, dann den Keim junger 
Fächerpalmen, der gekocht eine nahr- und schmackhafte 
Speise abgiebt, Jatropha manihot, die herrliche Gunda- 
Frucht, Getreide aller Art, darunter viel Reis, endlich 
iigangala und Koltschc. Alle diese Yegetabilien werden 
zu billigeren Preisen uls in Kuka verkauft Natürlich fin- 
det man zu einer anderen Jahreszeit auoh andere Früchte, 
z. B. sind augenblicklich weder Datteln noch Granatäpfel 
zu haben, dagegen findet man Citronen, Tamarinden und 
andere Früchte. 

Kleine Brödchen aus Weizen oder Negerhirse, in Öl ge- 
backen, denn hier versteht man es, Öl aus der Arachis 
zu ziehen, kleine Kügelchen aus Mehl und zerBtosse- 
nem Koltsche, ferner Koltsche-Öl, Butter vom Butter- 
baum , frische und alte Butter , Milch und Buttermilch, 
Ochsenfleisch, Honig, getrocknete Fische vom Niger sind 
alle Tage zu haben. Ja es giebt auch Garküchen, wo 
Fleisch, Yams, Kartoffeln &c. gekocht und sogleich ver- 
speist werden, und obschon wir jetzt im Ramadhan stehen, 
sehen wir die Buden der Restauranten fleissig besucht und 
wohl auch mancher Gläubige setzt sich neben seinen heid- 
nischen Bruder, um seinen Magen zu befriedigen. Dicht 



daneben verkauft man mit zerstossenera Reis gemischtes 
und mit Tamarinden gesäuerte« Waaser; für eine Muschel 
kann man seinen Durst stillen. 

An eigenen Kunstprodukten zeichnet sieh Bautschi 
durch seine Kattunstoffe aus und namentlich sind die 
weissen Uberwürfe (Toben) mit ihren reichen Stickereien 
berühmt , aber man verfertigt auch aus alten Lumpes neue 
Stoffe und wie Paris seine Lumpensammler und Lumpen- 
händler hat, so hat aueb Bautschi Leute, die vom Lumpen- 
handol leben. Aus der Rinde der Kaross (Jatropha mani- 
hot) wissen sie Stricke und Thauo zu drehen, die an Gut« 
deetiD aus Muni IIa nicht nachstehen. Obgleich die Bewohner 
Bauischi's an Reinlichkeit von den Kanüri übertreffen werden, 
so kennen sie doch den Gebrauch und die Bereitung der Seife, 
was in Hornu nicht der Fall ist; denn wenn auch in Kok» 
auf dem Markte Europäische Seife feil liegt, so beschränkt 
sich dooh der Yerbrauch eben nur auf die 8tadt, hier ist er 
aber über das ganze Land verbreitet. Und wenn e« wahr ist, 
wie Liebig sagt, dass die Civil isatiu-n eines Volkes sich 
nach dem Verbrauche der Seife beortheilen läsat, dann 
müssen wir bekennen, dass die Hausaa-Pullo den Kanüri 
voranstehen. Man bereitet die Seife aus Natron und Butter 
oder ÖL 

Hausgeräthe, wie Eaaschüsseln, Strohtellerchen, Mat- 
ten &c, sind eben so kunstreich und geschmackvoll wie in 
Bornu gearbeitet ; thönernes Geschirr findet man glasirt mit 
einer Art Bronze-Erde, die vom Djaranda-Gebirge kommt, 
so dasa ich Anfangs glaubte, ea sei Europäiachea Fabrikat 
Von Europäischen Produkten fand ich bei dem gänzlichen 
Stocken des Handels in Bautschi nur wenig ausgelegt and 
das Wenige wird zu sehr hohen Preisen verkauft. Weisser 
Kattun, Glasperlen, als die gangbarsten namentlich die fei- 
nen Stickperlen, ferner grobes Schreibpapier und einig« 
andere Artikel, als kloine Spiegel, Nadeln und schlechte 
Raairmeeaer, werden von Tripoli über Kano eingeführt. 
Kupfor, schlechtes Pulver, falsche Schmucksteine, Englische! 
Silbergold, das zu Schmuck verarbeitet wird, kommen von 
Nyfe über Sana oder Lafia-Berö-Berd. 

Der Verkauf geschieht ausschliesslich mittelst der 
Muschel, hier Uuri genannt Die Muscheln werden von 
Nyfe eingeführt und von dort aus verbreiten sie sich über 
Haussa und das Kamm-Reich. Beim Verkauf wird streng 
auf Rechtlichkeit und gute Waare gesehen; so wird die 
Milch täglich untersucht, ob Wasaer untermischt ist, nnd 
diese Naturkinder verstehen ea besser als wir mit unseres 
Milchmessern, zu unterscheiden, ob dieselbe unverfälscht i>: 
Beim Fleischverkauf werden alle Knochen entfernt und 
besonders verkauft. Der Saerki-n-kurai oder MarkUultan 
muss alle Tage an seinem Platze sein, um etwaige Zwistig- 
keiten sogleich zu ordnen. 
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Di4 Bewohner sind höflich, ohne Fanatismus und schei- 
nen sanfter von Gemiith zu sein als die Kanuri ; im Um- 
gange sind die verheiratheten Frauen eben so leicht wie 
die Bornu's. Im Handel und Wandel siud sie zuverlässig 
und man kann sich in jeder Beziehung viel eher auf die 
hiesigen Bewohner als auf die jenaeit des Gongola-Flusses 
verlassen. 

Die Tracht der Bewohner ist sehr verschieden. Viele 
— und diess sind die Vornehmsten — tragen einen 
schwarzen oder weissen Litham wie die Tuareg, eine weit« 
Hose, entweder von weissen oder fein blau karrirten Baum- 
wollenstreifen, ein weites weisses Hemd mit langen Ärmeln, 
aus über einander gelegten Baumwollenstreifen zusammen- 
genäht, endlich einen langon und weiten Überwurf. Die 
meisten gehen indes« im blossen Hemde oder besitzen bloss 
eine Hose. Ihr Haar pflegen sie zu rasiren, so wie sie 
auoh vom Barte nach Art der Mohammedaner nur eine 
Andeutung stehen lassen. Diess gilt von den Städtern. Die 
umwohnende Bevölkerung geht nackt, nur die Reichsten 
legen, sobald sie in die Stadt kommen, vielleicht ein Hemd 
an oder winden sich ein grosses Tuch um die Hüfte. Alle 
verhüllen sich jedoch mit einem Lederschurze oder irgend 
einem Fetzen oder mit grossen Baumblättern die Ge- 
schlechtstheile. Die Bautschi-Hauasa-Neger laasen ihr Huar 
kraus wachsen, manchmal rasiren sie es auch, die Pullo- 
Heiden thürmen es in Wülsten wie die Mandara- Weiber 
auf, haben überhaupt viel Weibisches in ihrem Äusseren. 
Ich wer, wenn ich einen jungen Pullo-Burachen vor mir 
sah, manchmal zweifelhaft, ob es nicht eine Frau wäre; auch 
haben einige die Gewohnheit, sich mit Perlen, Korallen 
und allerlei Schmuck wie daa schöne Geschlecht zu be- 
hängen. Ihre Waffen sind durchweg Pfeil und Bogen, nur 
die Reichen haben ein gerades Schwert; Spiesse wie bei 
den Teda, Kanuri und östlichen Negern sieht man hier sehr 



Die Frauen der Stadt kleiden sioh wie die der ande- 
ren Negerhauptstädte, doch lassen sie ihre Brüste vollkom- 
men frei. So lange sie noch unverheiratet sind , rasiren 
sie beide Seiten des Kopfes halbmondförmig, indem sie 
bloss einen hclmartigen Haarwulst von hinten nach vorn 
und einen schmalen Streifen von Haaren, der um den gan- 
zen Kopf läuft, übrig lassen. Sind sie verheirathet , so 
lassen sie das Huar wachsen und winden es zu einem 
grossen Wulst auf dem Kopfe zusammen, der stark einge- 
buttert wird. Diess ist auch die Tracht der Landweiber, 
nur dass diese ganz nackt gehen. Während die Bautachi- 
Haussa- Weiber hässlich, gedrungen, oft männerartig mus- 
kulös geformt sind, findet mau bei den Pullo die schün- 
Formcn und Gesichter und keineswegs verringert die 
Farbe die Schönheit Indeas sind auch die 



Pullo-Frauen , obwohl proportionirt , alle klein und ihre 
Schönheit ist sehr schnell vergänglich, denn sobald sie 26 
Jahre überschritten haben, sind sie a't. Die Pullo-Weiber 
werden für nicht so fruchtbar gehalten wie die Negerinnen 
und diess ist sehr glaubwürdig, denn überall fand ich, dass 
eine Pullo-Familie selten mehr als 3 bis 4 Kinder hatte, 
während die Xeger-Familien selten unter 6 bis 8, oft aber 
10 bis 12 Kinder von Einer Mutter haben. 

Vergebens forschte ich hier dem wirklichen Ursprung 
dieses Volkes nach, welches in so vielen Beziehungen von 
den eigentlichen Negern abweicht, andererseits aber auch 
wieder so Vieles mit denselben gemein hat. Wenn die mo- 
hammedanischen Pullo sich Abkömmlinge der Beni- Israel 
•oder Juden nennen, so wollen sie damit wohl nur ihre 
Abstammung beschönigen, ohne dafür irgend einei 



beibringen zu können, denn weder Sprache noch 
Tradition vertritt diese Aussage, da die heidnischen Pullo 
Nichts von den Beni-Israel wissen und die Fulfülde- 
Sprache gar keinen auch nur entfernten Zusammenhang 
mit dem Hebräischen oder sonst einer Semitischen Sprache 
hat. Es geht hierin den Pullo wie den verschiedenen 
Berber-Stämmen, welche letztere sich auch, seit sie den 
Islam angenommen haben, gern zu Arabern und Schürfa 
machen möchten, um ihren eigentlichen, nach ihrer Meinung 
unnobeln Ursprung zu verwischen. 

Die häuslichen Beschäftigungen liegen wie bei uns gänz- 
lich dem weiblichen Gesohlechte ob, die Frau stampft oder 
reibt das Korn und bereitet aus den verschiedenen leim- 
artigen Blättern der Adansonie die Sauce, welche zum 
Mehlteig genossen wird. Sie würzen stark mit Pfeffer und 
Ingwer, Salz dagegen ist wegen des theueren Preises sehr 
selten. Ferner spinnen sie die Baumwolle, nachdem sie ge- 
reinigt, zu Fäden, während das Weben zu Streifen den 
Männern obliegt, die sich meist zu vier oder fünf vereini- 
gen und dann ihre Weberei an irgend einem offenen Orte 
oder inmitten einer breiten Strasse aufschlagen. Jeder, 
auch der kleinste Ort hat seine Webereien, weil die Ab- 
gaben ausser in Korn und Dienstleistungen meist in 
Kattunstreifen besteben. Das Klopfen und Nähen der Strei- 
fen liegt ebenfalls den Männern ob und in einer Stadt 
wie Bautschi hört man den ganzen Tag überall das regel- 
mässige Klopfen, durch welches die Überwürfe einen Glanz 
erhalten, als ob sie gebügelt wären. Die Baumwolle ist 
überdies« von äusaerster Güte und ich war oft zweifelhaft, 
ob ich Seide oder Baumwolle vor mir hatte. Die Männer 
beschäftigen sich ferner mit Mattenflechten, Korbmachen 
und den anderen Handwerken, als der Verfertigung von 
Schuhen, Leder, Gefangen &c, während die Frauen die 
Töpferei besorgen. Auch in Fesan bemerkte ich, dass die 
Töpfe verfertigen, Stricke drehen, Säcke I 
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Günttiget Gebiet für Europäüc/ie A'olonüatio». — Das 
Plateau von Bautscbi würde sich in jcdor Beziehung gut 
«u einer Europäischen Kolonisation eignen. Da» wehrlose 
Volk zu unterwerfen oder selbst das ganze Reich Sökoto 
zu erobern, dazu würden 500 Europäische Soldaten aus- 
reichen. Das Klima ist derartig, dass eigentliche Hitze nur 
während der Monate Mai und Juni herrscht, und selbst 
dann wird sie durch die hohe Lage bedeutend gemildert. 
Während der Regenzeit, die im Juni eintritt und bis Ende 
September dauert, ist die Hitze massig und vom Oktober 
bis April herrscht eine ewige Frühlingsluft, indem das 
Thermometer Nachts nicht unter +10* sinkt, Mittags nicht 
über +30* im Schatten steigt. Die hohe Lage des Pia- 
teau's in der heissen Zone erlaubt, dass Alles, was man der* 
südlichen gemässigten Zone entlockt, im Verein mit dem, 
was die heisse hervorbringt, gebaut werden kann. Die 
Näho des Benue, der auf einer dahin anzulegenden Strasse 
wie auch der Nijrer in 8 Tagen mit belasteten Wagen er- 
reicht werden könnte, sichert eine direkte Verbindung mit 
allen Häfen Europa'». 

Aber nicht nur ein materieller Vortheil würde der Besitz 
Bautschi's für jede beliebige christliche Nation sein, sondern 
er würde auch auf das Kräftigste dem Eindringen und Um- 
sichgreifen des Tslam einen Hemmschuh in den Weg legen. 
Vom Platean Bautschi's aus wurde das ganze Sökoto-Reich in 
Abhängigkeit erhalten werden und bei den jetzigen Wirren 
and Aufständen der Neger wäre es leichter, eine ohnehin 
verhasste Regierung und Religion aus dem Wege zu 
schaffen, als es in anderen Ländern, wo letztere schon 
tiefer Wurzel geschlagen hat, wie s. B. in Bornu, Masiüa, 
Für oder Ua laT, der Fall sein würde. Was hindert uns in 



der That, ins Innere Afrika'* weiter vorzudringen und uns 
Aufschluss über Natur und Beschaffenheit der Länder zu 
verschaffen? Ist es nicht überall der Islam? Facht nicht 
diese Religion jenen heissen Fanatismus an, der den Chri- 
sten Fes, Uara oder das Innere Arabiens versohliesst? Ruft 
nicht jene Religion die Sklavcnjagdcn hervor, die es für 
einen Weissen unmöglich machen, die SUdgrenzen der 
nördlichen mohammedanischen Ncgerreicho zu durchziehen ? 
Und dennoch haben die mohammedanischen Regierungen 
der Neger ihre Vertheidiger gefunden, während es doch 
auf der Hand liegt, dass der Islam die grösste Schuld an 
der Nichterforschung In oer- Afrika'.* trägt! Ist es nicht ein 
Sj.ott. dass heut zu Tage einige Stunden von Europa das 
Innere der Marokkanischen Meeresküste für uns ein tiefes 
Geheimniss ist? Und selbst wenn wir durch Bornu, 86- 
koto und einige andere mohammedanische Negerreiche rei- 
sen können, geschieht das nicht immer bloss mit grossen 
Oeschenken und weil es die Gnade und Laune eines 
Einzelnen eben für gut hält? Wie oft hat sich wohl Barth 
einen „ungläubigen Christenhund" müssen schelten lassen! 
Wie oft habe ich selbst das Schimpfwort Kar Ii r und andere 
hinnehmen müssen! Wird Bornu nach dem Tode seines 
jetzigen Herrschers, der zwar Mohammedaner, aber ein von 
Herzen guter Mann ist, den Enropäern noch offen stehen? 
Das kann Niemand vorhersagen, weil eben Alles von der 
Laune und dem Gutdünken eines Einzelnen abhängt. Eine 
einzige christliche Regierung im Inneren Afrika's, gleichviel 
von welcher Nation, von welchem christlichen Bekennt- 
nisse, würde alle dem ein Ende machen und zugleich die 
Neger dem Evangelium zufuhren und das Innere Afrika's 
dem forschenden Publikum oröffnen. 



10. Abreise von Garo-n-Bautschi und Übersteigung des Gora-Gebirges. 



Vorbereitungen zur Abreite; paradietitche Umgegend der 
St-adt. — Mein Aufenthalt in Garo-n-Bautschi war keines- 
wegs ein angenehmer, so einladend auch dio Umgegend 
namentlich nach Süden hin zu Ausflügen und so mild und 
fruhlingsmässig das Klima ist Theils plagte mich fort- 
während das Fieber, das sich in der Form von gänzlicher 
Erschöpfung und Schmerzen des ganzen Küqiers mit Mut- 
losigkeit des Geistes zeigte und nur durch grosse und 
continuirliche Dosen Chinin in Schranken gehalten werden 
konnte, theils machte mir der Verkauf des Kameeis und 
des Zeltes so viele Plackereien, dass ich orstores, um nur 
zu Ende zu kommen, wegschenkte und letzteres in Stücke 
zerschnitt (es war aus schmalen Streifen einheimischen 
Kattuns verfertigt) und zu jedem Preise losschlug. 

So oft es indess mein Zustand erlaubte, ritt ich aus. 



Nach Südosten, Süden und Südwesten kommt man un- 
mittelbar ins Gebirge und die wilden Vorhügel und baum- 
bewaehsenen Felsen des Tela-Gebirges im Süden erinner- 
ten mich oft an die schönsten Partien der Sächsischen 
Schweiz. Ewiges Grün der Bäume, immer rinnende Bäche 
voll silbernen Wassers, deren Bett von den kleinen Parti- 
keln Marienglas wie Goldsand glitzert, die milde Luft, 
wie man sie in der Metidja oder in Blida bei Algier im 
Winter bewundert, machen diese Gegend zu einem wahren 
Paradiese. Aber entferne Dich nicht zu weit von der 
Stadt oder lats von Zeit zu Zeit Deine Büchse knallen, o 
Wanderer, sonst trifft Deine Brust ein vergifteter Pfeil! 
Denn die armen Heiden unterscheiden nicht den Christen 
vom Mohammedaner, sie kennen nur den lauteren, der 
ihre Kinder und Frauen raubt und in die Sklaverei schleppt. 
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Und wenn sie »ich so rächen, wer kann es ihnen verden- 
ken? Ohne Stutze, ohne Leitung, ohne Feuerwellen lind 
sie zum offenen Kriege zu schwach. 

AI« ich mein Zelt glücklich losgeschlagen , dann den 
Best der wenigen Waaren, die mir blieben, in Muscheln 
umgesetzt hatte, kaufte ich ein drittes Pferd, um meine 
Bagagu darauf zu laden, und nachdem ich einen Mann ge- 
funden, der sich erbot, mich bis Sarinda zu geleiten, zau- 
derte ich nicht, mich auf deu Weg zu machen. Mein 
Aufenthalt in der Hauptstadt hatte 20 Tage gedauert. 

Gratbrände. — Am 2. Februar Nachmittags Uhr 
konnten wir Garo-n-Bautachi verkäsen. Unsere Richtung 
war durchaus wesüich und sehr bald erreichten wir die 
wilden Felsen und Vorhügel des Saranda-Stockea. Die Ge- 
gend war gut bewachsen und zahlreiche einzelne Gehöfte 
deuteten darauf hin, das« wenigstens nach dieser Seite hin 
Nicht» von Krieg und Überfällen zu fürchten sei. Leider 
hemmte der Waldrauch an diesem Tage jede Fernsicht, 
selbst der Sarändu-Berg, der von Bautschi aus mit blossen 
Augen zu sehen ist, war heute ganz verschwunden. Indes« 
sahen wir zur Linken, obgleich tief verschleiert, den Boli- 
Koloss. So hatten wir seit dem Beginn der trockenen 
Jahreszeit fast niemals vollkommen reinen Himmel gehabt, 
indem die furchtbaren Grasbrände die Luft fortwährend 
durch Rauch verfinsterten. Diese Brände, die in ganz Inner- 
Afrika Statt finden, werden von den Negern verursacht, 
um die zu beackernden Felder mit Asche zu düngen, 
um die Vermehrung der Insekten , namentlich der 
Ameisen, zu beschränken, um das Waehsthum der Wälder 
zu hemmen und endlich, um dadurch das Überhandnehmen 
der grösseren wilden Thiere zu hindern. So bestehen dunn 
auch in der That fast alle Inner-Afrikanischen Wälder aus 
krüppel haften Bäumen, nur an Sümpfen und fortwährend 
fliessenden Gewässern können sich die Bäume in ihrer gan- 
zen Kraft und Höhe entwickeln, wogegen sie überall sonst 
durch die ürasbrändo zwar nicht vernichtet, aber in ihrem 
Wachsthum zurückgehalten werden. 

Sarinda. — Wir gingen auf das rechte Ufer des RerS- 
Flusses über, der vom Saründu - Berg kommt und in die 
Kaddera fliesst. Je weiter wir vordrangen, desto zerrissener 
wurde die Gegend, und als beim Überschreiten eines Ab- 
grundes unserem Lastpferde der Gürtel riss, mussten wir 
im nahen Dorfe Meri einkehren, um unsere Schaden aus- 
zubessern. Diese» Dorf ist om Fusso hoher Felsblöcke sehr 
weitläufig gebaut, \ Stunde weiter nach Westen zu liegt 
auch die Residenz des Sultans von Meri, ein kleiner um- 
mauerter Ort unter vielen Palmen. Die Bewohner, zum 
Theil Mohammedaner, zum Theil Heiden, sprechen don 
Barinda- Dialekt, verstehen aber auch alle Haussa und Ful- 
fulde. Wir wurden recht freundlich aufgenommen und be- 



wirtbet, unsere Pferde mussten jedoch mit blossem Koltscho- 
Stroh vorlieb nehmen, da selbst für Geld, d. h. Muscheln, 
kein Korn zu bekommen war. Ich denke, wir hatten lj 
Stunden an diesem Tage zurückgelegt. 

Am folgenden Tage konnten wir um 7 Uhr Morgens 
aufbrechen und hielten im Ganzen westsüdwestlicho Rich- 
tung. Die Gegend war eben so wild romantisch wie am 
vorigen Tage : hohe Haufen von Steinen, deren joder Hun- 
derte von Kubikmeter im Umfang hatte, formirten Felsen- 
hügel, deren Zwischenräume durch buschige Bäume und 
Schlingpflanzen ausgefüllt waren und zahlreichen wildon 
Bestien zum Sehlupfwinkel dienton. Andererseits sah man 
rechts und links einzelne Felsblöcke ans Granit mit so 
senkrechten Wänden, wie man sie auf der Spanischen 
Seite des Felsens von Gibraltar bewundert. Inmitten die- 
ser Wildnis« war jedoch jedes freie Plätzchen gut bebaut. 
Bis 9$ Uhr immer nach Westen gehend erreichten wir 
den Fuss des Sar&nda - Berges selbst , ohne dass jedoch 
mein Barometer eine merkliche Hebung des -Bodens über 
Bautschi hätte wahrnehmen lassen. Die Abdachung geht in- 
dess, wie die zahlreichen, fast alle Wueecr haltenden Rinn- 
aale zeigen, nach Südosten bin. 

Ks begegnete uns hier oine grosse Salz-Karawane von 
Kanüri aus L&fia '). Jeder Muun und jede Frau hatte einen 
Centner Salz und oft mehr auf dem Kopfe, das in der 
Form von schmutzig grauem Staub in länglichrunde Bast- 
säcke eingeschlossen war. Ausser dieser Bürde hatten die 
Leute noch ihr Kochgeschirr und anderes zum Reisen 
nöthige Gcrüthe zu tragen, auch waren alle mit Bogen 
und Pfeil bewaffnet. 

Der Saranda-Berg wird von Negern bewohnt, die einen 
eigenen Dialekt reden und Heiden sind. Er liegt ostnord- 
östlioh (65°) von dem gleichnamigen Orte und besteht, so 
weit ich sehen konnte, durchweg aus Granit, der aber oft 
geschichtet ist und sich in Tafeln ablöst wie Schiefer. Bis 
auf den Gipfel bewaldet und bewohnt, ist er Knoten- und 
Scheidepunkt für die Wüste des Taad und Benue. Den 
Berg umgehend durchzogen wir ein dem Sserki-n-Makera 
von Bautschi gehörendes Dorf und als wir so den Sarända 
hinter uns hatten, hielten wir von llj Uhr an südwest- 
liche Richtung. Die Abdachung und der Lauf der Gewisser 
geht auch von hier nach Südosten, indes« stieg von nun 
diu grosswellige Ebene sanft an, obgleich eigentliche Berge 
an diesem Tage nicht vor uns zu sehen waren. Um 12 J 
Uhr pasairten wir das Dorf Mutanim-Bum und um 2 Uhr 



') Lafia wt ein Kaoari-Ort, wie »hon der Nim* Bere-Ber* andeu- 
tet denn ron den we«lliclien NoRern werden die Bornner BerUertJi oder 
Bennert genannt und Ben, Bari, Berim and Bare deutet immer auf 
Kaaariachen Unprung bin. 

8» 
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erreichten wir deu grossen, weitläufig gebauten Pullo-Ort 
Sarända. 

Djaüro und Goa. — Die Gegend behielt auch am 4. Fe- 
bruar denselben Charakter einer gross gewellten Waldebene, 
nur am westlichen Horizont tauchte jetzt eine Bergkette 
auf, der wir entgegen gingen, denn wir hielten die Rich- 
tung von 285*. Der vielen Schlachten wegen war der 
Weg indes» äusserst schwierig und wäre selbst hier schon 
für ein Kameel unpeseirbar gewesen. Alle Rinnsale, die 
wir passirten und die meist nach Süden fliessen, führten 
noch etwas Wasser, im Übrigen ist die Abdachung dieses 
Plateaus, das mit dem von Rautschi gleiche Höhe hat, auoh 
hier nach Südosten. Nach 1 j Stunden hatten wir zur Rech- 
ten im Norden das grosse Fullo-Dorf Rugdni und 1 } Stun- 
den weiterhin passirten wir ein anderes Dorf, welches je- 
doch verlassen war. Wiederum nach 1 Stunde erreichten 
wir den ummauerten Ott Djaüro, der zwar nur etwa 1500 
Einwohner zählt , dessen Sultan aber bis über Oos hin 
herrscht. Täglich wird hier ein kleiner Markt abgehalten, 
auf dem die notwendigsten Bedürfnisse feil geboten wer- 
den. Unter Anderem fand ich da eine Art Süssigkeit, 
die aus der Frucht des Runa-Baumcs, der auf Kanüri ngi- 
limi, auf Haussa ligfia heisst, gewonnen wird, zu äusserst 
billigem Preise. Die Eingeborenen kochen den Saft der 
Frucht dieses Baumes zu Extraktconsistenz und wenn er 
dann durch Ausziehen bearbeitet ist, wird er in kleine 
Stücke zerochnitten und schmeckt ganz wie lange gekoch- 
ter Honig, den man ähnlich verarbeitet und zertbcilt und 
in allen Städten Marokko's, namentlich in Fes, unter dem 
Rufe „io mulei Dris" ausbieten hört. 

Von den Söhnen dos Sultans begleitet brachen wir 
am 5. Februar Morgens um 7{ Chr auf und hielten voll- 
kommen westliche Richtung. Der Tag war leider auch heute 
durch Rauch so getrübt, das« wir die 2 bis 3 Stunden 
entfernte Bergkette , die wir Tags zuvor von Djaüro 
aus so deutlich gesehen hatten, heute erst wahrnahmen, 
als wir uns an ihrem Fusse oder vielmehr in den Bergen 
selbst befanden. Das Terrain stieg sanft nach Westen an 
und die kleinen Rinnsale, von denen wir eins gleich west- 
lich von Djaüro passirten, hatten hier die Richtung nach 
Norden. Fast alle halten das ganze Jahr hindurch Wasser. 

Der Boden wurde, je mehr wir in das Gebirge ein- 
drangen, um so zerklüfteter und zerrissener und würde für 
Pferde, die nicht an das Klettern gewöhnt siud, unpassir- 
bar sein. Alle diese wasserhaltenden Rinnsale mit steilen 
Ufern nehmen ihren Lauf an dem Ssum-Berg vorbei, geben 
dann nach Dilfmi und bilden später den Gabi-Fluss. Der 
Pas», der über das Gebirge fuhrt , machte uns unendliche 
Schwierigkeiten, was nicht anders möglich war, da hier an 
eben Weg fürThiere gar nicht zu denken ist. Mehrere Fuss 



hoho treppenartige Absätze und steile Schlünde musstes 
überwunden werden und oft lief der Weg so dicht an senk- 
recht abfallenden Granitabhängen hin , daas eine unvor- 
sichtige Bewegung hingereicht hätte, Mann und Pferd in 
die Tiefe zu stürzen. Es ist äusserst selten, daas hier Rei- 
ter passiren ; alles Gepäck , Waaren &c werden hier ig 
Lande von den Negern selbst transportirt , welche oft La- 
sten bis zu tf Centner monatelang fortschaffen. So wird z.B. 
alles Salz vom Benue bis Bautachi durch Menschen weiter 
befördert. 

Auf dem höchsten Punkte des Passes überragten ans 
die umgebenden Berge noch um circa 1000 F. Nachdem 
wir uns so hinauf und über das Gebirge gewunden hatten, 
öffneten sich die Berge und wir tiefanden uns auf ein« 
anderen Hochebene. Wir und unsere Pferde waren indes« 
vom Klettern so erschöpft, dass wir in Goa einkehrten, 
wo wir auch gleich beim Galadfma Aufnahme fanden. 
Goa ist nach Art der Pullo-Orte ungemein weitläufig 
gebaut, hat aber als Mittelpunkt eine kleine ummauerte 
Burg. Die Bewohner aind fast alle Pullo, obgleich die mei- 
sten dunkele Farbe haben. Die Frauen sind äusserst puti- 
süchtig, nicht genug, sich einen Ohrring im unteren 
Ohrknorpel anzuhängen, schmücken sie die Ohren von oben 
bis unten mit Ringen , so dass man oft Frauen antrifft 
die zehn bis zwölf Ringe in jedem Ohre haben. Alle tra- 
gen ein Stirnband, aus feinen bunten Ferien zollbreit 
gestickt, womit sie ihr Haar zunammenhalten, das in drei 
Flechten nach hinten Und an den Seiten herabfällt Hu 
Haar wird oft \' t Fuss lang, also bedeutend länger wie bei 
den Negerfrauen, ist indeas fast eben so gekräuselt, wenn- 
gleich weicher. Die Haussa - Frauen tragen sich ähnlich, 
sind jedoch nicht so eitel; da übrigens, wo die Feilst» Au 
Nomadenleben aufgegeben haben und ansässig geworden 
sind, haben sie sich so stark mit den Negern vermischt, 
dass von ihrem ursprünglichen Wesen und Treiben wenig 
übrig geblieben ist. 

Obgleich schwach und noch ermattet vom anstrengen- 
den Ritte machte ich doch Abends einen Spaziergang in du 
Gebirge selbst und fand dort eine Menge essbarer Früchte 
so wie grosso neue cactusähnliche Pflanzen, wie sie mir noch 
nie vorgekommen waren ; das Gestein bestand überall soi 
grobem Granit. 

Itadiko. — Dank der Fürsorge unserer beiden schweig- 
samen Prinzen, denn an Unterhaltung mit ihnen war nicht m 
denken, da wir kein Fulfülde verstanden, hatten wir eine 
sehr gute Bewirthung beim Galadfma von Goa, der unter 
der Botmässigkeit des Sultans von Djaüro steht, und ali 
sie am anderen Morgen erklärten, zurückkehren zu wollen, 
gab uns der Goladfma seine beiden Söhne mit, um um 
nach Badfko zu geleiten. Wir machten uns um 7 Vit 
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Morgens auf den Weg und unsere Riohtung war Anfangs 
eine westsüdwcslliche. Der Weg war eben so schwierig als 
am vorherigen Tage, im Anfange sogar noch schwieriger, 
da wir einen Fase zu uberschreiten hatten, der mit grossen 
FcUblöcken wie übersäet war. Im Norden sahen wir auf 
circa 3 Stunden Entfernung den Schrau-Berg und zur Lin- 
ken hatten wir fortwährend Gebirgszuge auf nahe Distal, 
Um 9 Uhr erreichten wir den grossen Ort Uono nnd 
gleich darauf den Koki (Fluss) Uono, welcher einer der 
Zuflüsse des Gabi ist; etwas weiter erhält er nooh einen 
bedeutenden, von Süden kommenden Arm, und y Stunde 
später, als wir nnn von Uono an gerade südliche Richtung 
hielten, passirten wir ihn nochmals, sahen also, dass er 
von Südsüdosten herkommt Jetzt immer sanft ansteigend 
auf einer waldigen, äusserst zerrissenen Ebene, die mit 
grossen Granitsteinen überworfen war, erreichten wir um 
1 1 Uhr den beträchtlichen Marktort Badiko, der an 20.000 
Seelen haben kann. 

So freundlich uns der atte Neger-König von Djaiiro auf- 
genommen hatte, so viele Umstände und Weitläufigkeiten 
machte der Sultan von Badiko, und als er uns endlich eine 
schmutzige Hütte anweisen lies«, zog ich es vor, im Freien 
unter einem Baume zu lagern. Zudem sind die Nächte hier 
immer frei vonThau, sei es nun, dass der feuchte Niederschlag 
durch die ungeheuer« Rauchschicht verhindert wird, bis auf 
die Erde zu gelangen, sei es, dass gar keine Fouchtigkeitsbil- 
dung Statt findet, indem dor Boden an seiner Oberfläche voll- 
kommen ausgetrocknet ist und die wasserhaltenden Rinnsale 
und Flüsse für das grosse Allgemeine zu unbedeutend sind. 
So war ich auch im Anfange nach der Regenzeit der Mei- 
nung, dass diese Nebel — denn der Grasrauch zeigt sich 
in Form von Nebel und mit aller Abwesenheit von Ge- 
ruch, wodurch er sich wesentlich von unserem Moor- oder so- 
genannten Höhenrauch unterscheidet — wirkliche Nebel seien, 
bis mich namentlich mein Hygrometer so wie die Abwesen- 
heit jedes, auch des geringsten Thaucs, endlich die sicht- 
baren ungeheuuren Grasbrände, die ich täglich zu beobach- 
ten Gelegenheit hatte, eines Besseren belehrten. Ja ich 
glaube, dass sich dieser Rauch manchmal durch die Wüste 
hindurch bis in die Berberei und durch das Meer bis 
nach Malta hin erstreckt, denn während meines Auf- 
enthaltes in Malta hatte ich eines Tages Gelegenheit, 
einen undurchdringlichen Nebel zu beobachten, und doch 
zeigte mein Hygrometer nicht die geringste Feuchtigkeits- 
zunahme in der Luft ; freilich hatte ich damals noch keine 
Kenntniss von den ungeheueren Wiesenbränden Inner- 
Afrika's. Eben so wenig dürfen wir auch wohl in der 
Wüste die besonders in der trockenen Jahreszeit Nord- 
Central-Afrika's immer getrübte Luft ausschliesslich dem auf- 
gewühlten 8taube zuschreiben, zumal da sich der Sandstaub 



•einer Schwere wegen bei leisem Winde oder kaum wahrnehm- 
barem Luftzuge wohl nicht so weit vorbreiten würde. 

Ich hätte eigentlich nicht nöthig gehabt, Badfko zu be- 
rühren, aber der Ruf eines grossen Marktes hatte mich 
hingelockt, indem es mir an Muscheln fehlto und ich 
glaubte, einen Thaler oder einige Waaren umtauschen zu 
können. Darin hatte ioh mioh aber getäuscht, der Markt 
I Badfko's ist allerdings bedeutend, jedoch nur ein sogenann- 
j ter Landmarkt , wie denn auch Badiko selbst keineswegs 
eine Stadt ist. Ausser Lebensmitteln und einheimischen 
Manufakturen fanden wir von Europäischen Produkten nur 
einige Baumwollenzeuge und wenige Glasperlen ausliegen 
und unsere Sachen anzubringen war keine Möglichkeit. 
Als Abends der Mond zum Vorschein kam, mithin der Ra- 
madhan zu Ende war, erhobon allo Bewohner ein fröh- 
liches Geschrei und die ganze Nacht fand Tanz und Spiel 
Statt, obgleich die Einwohner keineswegs lauter Mohamme- 
daner sind; aber die Heiden, die überdiess alle grosse 
Verehrer des Mondes sind und jedesmal den Neumond 
feiern, unterliessen nicht, sich mit in die mohammedanische 
Festlichkeit zu mischen. 

Gora; Wtchul der Vegetation; Folittänu. — Sobald 
wir am anderen Morgen um 8 Uhr don Ort in nordnord- 
westlicher Richtung verliessen, befanden wir uns in einem 
dichten Walde, der von grossen Granitblöcken durchworfen 
war. Wir überschritten zwei Wasserfädctr , die von Süd- 
westen nach Nordosten gehen und theilweia dem Gabi-Flusse 
zufliesoen. An den Ufern dieser Flüsschen fanden wir nun 
zum ersten Male die Deleb-Palme , dann das Bambusrohr, 
wie denn überhaupt die Vegetation, je mehr wir uns dem 
Gora-Gebirgo näherten, eine ganz andere wurde. 

Nach 3 Stunden erreichten wir Gora, setzten aber nach 
einer Rast und Stärkung den Weg fort und gingen nun 
in westnordwestlicher Richtung gerade auf das Gebirge los. 
Immer zwischen Gehöften und Wald ansteigend gelangten 
wir nach 2 Stunden zu dem Gehöfte des Sultans von Gora 
am Fusse des gleichnamigen Gebirges. Der Sultan be- 
grüsste uns, umgeben von seiner ganzen Regierung, denn 
alle diese kleinen Fürsten haben ihre Tschiro-ma, Galadf- 
ma, Koigama&c; auch schickte er Korn für unsere Pferde 
und Hühner und Reis für uns. 

Sodann ging ich hinaus, um dem Tanze der Leute zu 
Ehren des Festes zuzusehen, und fand auf einem freien 
PlaUe Mohammedaner und Heiden zu den lärmendsten Ver- 
gnügungen versammelt Auf der einen Seite waren die 
Männer, auf der anderen die Weiber, zwischen beiden 
Knaben und junge Mädchen. Die Frauen wuren fast alle 
bekleidet, viele hatten sogar zu Ehren des Festes ein 
neues Tuch um den Leib gewunden, denn ein Tuch ist 
ihre einsige Bekleidung. Die Männer waren dagegen bei- 
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nahe alle nackt, abgesehen von kleinen, blau nnd weiss 
gestreiften Schürzen. Viele trugen Federn in den Haaren 
oder auf dem Kopfe, wie bei uns die Generäle, und manche 
hatten um den Hals oder um die Beine schmale Ziegen- 
fell-Streifen. Viele hatten Trommeln, andere eiserne 
8chellen an den Füssen, womit sie tanzend und springend 
viel GerSusch machten. Ihre Tänze zeigten viel Ähnlich- 
keit mit unseren Ballettänzcn, nur das« sie weniger obscön 
waren. Namentlich fiel mir eine Scene auf, worin eine 
Frau sich rücklings, als ob sie niederfallen wollte, in die 
Arme anderer Weiber stürzte, von diesen aufgefangen und 
dann zurückgeworfen wurde ; ein andermal tanzte ein junges 
Mädchen im Kreise herum, setzte sich dann wie erschöpft 
nieder, worauf alle Männer tanzend an sie herankamen 
und jeder ihr einige Muscheln gab. Die jungen Mädchen 
hatten fast alle Fächer aus Palmen oder Stroh in der 
Hand; viele Frauen tanzten mit kleinen Kindern und 
Säuglingen auf dem Kücken und während manchmal Tou- 
ren mit grösster Gravität aufgeführt wurden, als ob man 
eine Polonaise tanze, änderte »ich dann mit einem Male 
die Scene zu einer so wilden, dass unsere Walzer und 
Schottischen Tänze weit dahinter zurückbleiben. 

Übertchreitang de* Gora ■ Gebirge*. — Nach einem Rast- 
tag, zu dem die Erschöpfung unserer Kräfte nötbigte, 
brachen wir am 9. Februar um 8 Uhr Morgens auf, mussten, 
um zum Pass des Gora-Gcbirges zu gelangen, Anfangs etwas 
südlich halten und befanden uns bald im Gebirge, wo wir 
wieder mit den grösstcn Hindernissen zu kämpfen hatten. 
TJm 9} TJhr standen wir auf dem höchsten Punkt dos Über- 
ganges; die uns umgebenden Berge konnten noch gegen 
1500 F. höher sein. Mit der Pssshöhe des Gora-Gcbirges 
hatten wir zugleich die Grenze von Bautschi uud Sana 
erreicht und waren auf der Wasserscheide zwischen dem 
Tsad und Niger angekommen. Aber nicht nur oine poli- 
tische Grenze, nicht nur einen Scheidepunkt für die Ge- 
wässer bildet das Gebirge, selbst die Pflanzenwelt iat von 



11. Vom Gora-Gebirge 

Seltenheit der Spinne» und Sehlangen. — Den Felsenort 
Schinne - um 7 Uhr vorlassend gingen wir am 10. Februar 
in westlicher Kichtung mit einem Arme der Kaduna, die 
wir jedoch der vielen Schlängelungen wegen oft paseiren 
mussten; um 9 Uhr liessen wir den auf Hügeln liegenden 
Fellata-Ort Suru f Stunde links vom Wege liegen. Diese 
Gegend int vollkommen eben, aber häufig durch tiefe 
Rinnsale unterbrochen, die Einförmigkeit des Waldes wird 
durch häufige Kulturen aufgehoben. Da, wo Wasser ist, 
entwickelt sich die Pflanzenwelt auf die üppigst« Weise, 



hier an westwärts eine ganz andere; aus dem Bereiche 
der Wüstenpalmen, der Dattel- und der Dum- kommen wir 
hier in den derDeleb-, derKokos-, dcrölpalme; die Akazien 
verschwinden und treten nur noch sporadisch auf, die Ta- 
marinde zeigt sich gar nicht mehr, Korna und Hadjilidj, 
so häufig bis ans Gongola- Gebirge und dann immer seltener 
werdend, sieht man hier nun nimmer mehr, dafür treten 
Bambus von erstaunlicher Höhe, der Butterbaum, an den 
■ich Park's Name knüpft, endlich die Banane auf, Pflanzen, 
welche jene hinter uns gelassene reichlich ersetzen. Von 
den Thieren, welche gleich den Menschen die von der Natur 
gezogenen Sohranken und Grenzen leichter überschreiten, 
mögen wohl auch manche anderer Art sein, im Ganzes 
bleiben sie jedoch dieselben. Überhaupt gehört das im 
Reich des Zoologen und Botanikers, für die in diesem 
Theil von Central ■ Afrika noch Alles unerforscht ist 

Um 11 Uhr, immer noch im Gebirge, liessen wir zur 
Rechten, hoch oben auf einem Berge, den Ort Sükuba lie- 
gen, der «um Distrikt Lerö gehört, und um 12 Uhr Mittag« 
hatten wir das eigentliche Gebirge überwunden, befänden 
uns aber auf einer anderen Hochebene, denn mein Aneroid 
zeigte immer bloss 24" 10"'. 

Ganz ermüdet erreichten wir um 1 Uhr das auf einem 
Felsen wie ein Raubnest gelegene Heidendorf Schimre and 
wenn uns nicht die Bewohner vom Stamme der Kado- 
Neger einen für Pferde ersteigbaren Pfad angedeutet hätten, 
so hätten wir unten lagern müssen. So fanden wir indest 
die freundlichste Aufnahme. Schimre ist ein kleiner Ort 
auf einem Granitblock, der dennoch oben mit den schönsten 
Bäumen herrlich bewachsen ist; in der Umgegend baute 
die Leute das ihnen nöthige Korn. Wir fanden bei diesen 
so verschrieenen Heiden gute Bewirthung und ich weist 
nicht, worin sie eich von ihren mohammedanischen Brüdern 
unterscheiden, wenn nicht darin, dass sie weniger fanatisch 
und scheinheilig sind. 



nach Kef'fl Abd-es-Senga. 

auch die Vogelwelt ist auf das Schönste und Lieblichste 
vertreten, von vierfüssigen Thieren bekommt man dagegen 
httohst selten eine Gazelle zu sehen, Raubthiere meiden 
die von Menschen betretenen Wege, aber das Vorkommen 
von Elephanten beweisen ihre Spuren. Auffallend ist die 
Seltenheit der Spinnen in Afrika. Wenn schon in der 
Berberei die Abwesenheit derselben überrasoht, wenn sie 
in den Oasen der Wüste fehlen und in anderen Theilen 
derselben nur eine Art Skorpion- Spinne vorkommt, »o 
seheinen sie hier in Central - Afrika eben so selten zu sein- 
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Auf meiner Heise nach Mandant bemerkte ich eine ein- 
zige Art Spinne, die ein schönes nietergrosses Netz zwi- 
schen den Bäumen aufschlug und selbst eine enorme Grösse 
erreichte, jedoch sehr selten wur. Hier nun bemerkte ich 
eine Rrdspinne, die ein dicht gewebtes Netz über den Bo- 
den schlägt und selbst in Höhlen wohnt ; sie ist von der 
Grösse unserer Kreuzspinne und kommt auf der Hochebene 
Ton Sango-n-Katab häufig vor, verschwindet dann aber 
wieder ganz. Eben so sind in Inner- Afrika, wenigstens 
in den Partien, die ich durchreiste, die Schlangen von 
grösster Seltenheit Seit wir die Tintümma verliessen, wo 
allerdings eine kleine Schlange sehr häufig vorkommt, ist 
mir nie wieder eine zu Gesichte gekommen und wenn ich 
auch nicht das Vorhandensein kleiner Arten, in diesen 
Breiten in Abrede stellen will, so möchte ich doch dreist 
behaupten, daaa grosso Schlangen hier ganz und gar fehlen. 
Man sagt, im Taad sei eine grosse Wasserschlange häufig, 
ich habe aber nicht erfahren können, ob dem wirklich so ist. 

Die Kado ■ Neger. — Um 1 0 Uhr hielten wir vor dem 
Hause des Sserki (Sultan) von Ungu-n-Dodo, wo man 
uns mit grosser Bereitwilligkeit zu essen gab. Dodo ist 
ein grosser Ort, den schwarze, aber nichts weniger als 
hassliche Kado -Neger bewohnen. Alle, auch die Frauen, 
gehen ganz nackt, lotztere binden sich vorn und hinten 
Blätter vor, während die Männer ein mit Muscheln oder 
Fransen geziertes ledernes Schurzfellchen zwischen den 
Beinen tragen. Zum ersten Male sah ich hier (mit Aus- 
nahme der in Kuka verkauften Mosgu und Tuburi, die 
auch alle Raucher sind) sämmtliche Männer mit einer lan- 
gen Pfeife versehen, deren sehr grosser Kopf aus Thon 
war. Überdiess schienen die Männer hier sehr eitel zu 
sein, die jungen Bursche bis zu 20 Jahren trugen ihr 
Haar in feinen Flechten wie die Bornu- Frauen, ja sie zier- 
ten es mit Glasperlen, von denen sie auch noch Schnüre 
um den Hals trugen; olle hatten um den linken Arm einen 
schwarzen steinernen Ring wie die Tuareg und anderen 
Berber, auch an den Fingern tragen sie Ringe, besonders 
hatten alle am rechten Daumen einen grossen eisernen 
Ring mit einem Amulet. Diese Sitte ist übrigens von hier 
an tiia an den Benue gebräuchlich. 

Alle Kado- Neger sind Heiden. Ihr Benehmen ist äus- 
serst anständig und höflich, Männer und Frauen unter- 
liessen es nie, mich umständlich zu begriissen, entere, indem 
sie „ssünno, ssiir.no" (Heussa-Wort für Gruss) rufend sich 
tief verbeugten und wenn sie einen Strohhut aufhatten, ihn 
abnahmen, letztere, indem sie niederknieten und ihr Ge- 
sicht wegwendend warteten, bis ioh vorüber war. In der 
Bauart ihrer Hütten unterscheiden sich die Kudo- Neger 
wesentlich von den übrigen, indem ihre Hütten mehr haus- 
artig eingerichtet sind; sie verbinden nämlich zwei Hütten 
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durch ein Schirl und erhalten so drei Zimmer, auch 
machen sie kleine runde Lücher in die Wände, um der 
Luft und dem Lichte Eingang zu verschaffen. Überhaupt 
scheinen die Kado - Neger viele Eigentümlichkeiten zu be- 
sitzen und es wäre ein längerer Aufenthalt wohl der Mühe 
werth gewesen; leider zwang mich meine Krankheit, so 
schnell wie möglich weiter zu eilen, denn ich fürchtete 
mich, eine zweite Regenzeit in Inner-Afrika durchzumachen. 

Um \\ Uhr setzten wir unseren Weg nach Südwesten 
fort. Der Charakter der Gegend, welche eine Hochebene 
ist, bleibt derselbe; noch mehrmals die Zuflüsse der 
Kadüna passirend erreichten wir um 5£ Uhr Abends 
den grossen Ort Garo-n-Kado oder Garunkadu, wie die 
Kado - Bewohner selbst sagen. 

Der Markiert Ja und tein grauer Wald. — Am fol- 
genden Morgen hielten wir Südrichtung, erreichten nach 
2 Standen den bedeutenden Ort Ungo - n - Kassa und 
nach einer anderen Stunde den grossen Fellata-Ort Ja, 
am linken Ufer eines bedeutenden Zwoiges der Kadüna ge- 
legen. Ja ist ein grosser Marktmittelpunkt weidender Fei- 
lata - Nomaden und aller umwohnenden Neger und nament- 
lich Vieh, Korn, Butter und Milch werden täglich in grosser 
Menge umgetauscht. Wir langten gerade an, als der Markt 
sich zu füllen anfing, der auf einem freien Platze mitten 
im Walde abgebalten wurde. Hübsche Fellata - Mädehen, 
fast ganz weiss, ihr Haar mit breiten Perlenbändern durch- 
wunden und die Ohren von oben bis unten mit Ringen 
behangen, boten Buttermilch, frische Butter und kleine 
Negerhirse-Kügelchen (Tekra auf Kanüri genannt) feiL Die 
Kado -Weiber hatten Korn in Menge herbeigebracht und 
die jungen Kado - Neger, deren weibische Kopftracht etwas 
durch ihre schönen muskulösen Formen, durch ihre Bogen 
und Pfeilo verwischt wurde, standen überall müssig um- 
her oder machten den jungen Mädchen die Cour. Auch 
Garküchen fehlten nicht, wo Fleisch gekocht und portions- 
weise verkauft wurde oder Yamswurzeln auelagen oder 
in Koltsche-Öl gebaekene Brödchen gegen fünf Muscheln 
das Stück zu haben waren. Sobald wir uns zeigten, kam 
der Sultan des Ortes, ein Pullo, an uns heran und lud uns 
ein abzusteigen; aber in der Hoffnung, noch an demselben 
Tage Sungo - Katab zu erreichen, wollten wir uns nicht 
lange aufhalten, sondern labten uns nur an einem Trünke 
frischer Buttermilch. Der Sultan schenkte uns etwas Fleisch 
und dann ging es weiter. 

Wie früher hielten wir uns auch jetzt südlich und eilten, 
um aus dem grossen einförmigen Wald herauszukommen. 
Wir passirten noch mehrmals bedeutende Arme der 
Kadüna; alle Rinnsale hatten Wasser, ihre Richtung war 
überall eine westliche. Die Ufer beschatteten immer haus- 
hoher Bambus und die dick ästige Deleb, über auch da, wo 
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keine Flussadern waren, traten die Palmen jetzt mit in den 
Vordergrund, namentlich wurde die Fächerpalme von nun 
an immer häufiger. Da« Terrain ist grosawellig und keine 
Senkung oder Hebung ist wahrzunehmen, das Erdreich 



liegen offen zu Tage. / Im Walde, der einförmig ans einem 
platanenartigen Baume gebildet int, bemerkte ich hier zum 
ersten Male einige wilde oder verwilderte Bananen. Berge 
konnte ich gar nicht wahrnehmen, aber ea ist möglich, 
das» einerseits die Bäume, andererseits der Rauch die 
Fernsicht verhinderten. 

Obgleich wir von Ja aus nach 6 Stunden den eigent- 
lichen unheimlichen Wald, der überdies» als sehr unsicher 
verschrieen ist, hinter uns hatten, so überraschte uns den- 
noch die Nacht, bevor wir Sango - Katab erreichten, und 
wir mussten lagern. Das Unangenehmste dabei war, dass 
wir gar nicht darauf vorbereitet waren, denn fest auf die 
Aussage unseres Führers bauend, dass wir Sango- Katab 
erreichen würden, hatten wir weder Vorräthe für uns noch 
für die Pferde mitgenommen. Letztere konnten wir 
nun freilich mit Gras, das im Ueberfluss vorhanden war, 
zufrieden stellen, aber wir selbst, die wir am ganzen Tage 
nur einen Trunk Buttermilch genossen hatten, mußten 
uns an der Auasicht auf den folgenden Tag sättigen, was 
nach einem neunstündigen Kitt unter den Tropen keinea- 



Bearbtitung dm Felde*. — Am anderen Tage pasairten 
wir gleich darauf einen mächtigen, nach Westen fliessenden 
Arm der Kaduua, der später den Namen Ourara annimmt. 
Wie am vorhergehenden Tage uns immer südlich haltend 
und fortwährend zwischen Ackerland erreichten wir nach 
2 Stunden den grossen Ort Sango - Katab. Die Methode zu 
ackern, obgleich sowohl den hiesigen wie den östlichen 
Negern der Pflug unbekannt ist, unterscheidet die Haussa- 
Pullo wesentlich von den Kanüri. Diese machen, nachdem 
die Felder in der trockenen Jahreszeit abgebrannt sind, 
manchmal auch nachdem man sie mit DüDger überworfen 
hat, einfache Löcher mit einor Hacke, in welche sie die 
Samenkörner nach den ersten Regenschauern legen ; die 
Ilaussa-Pullo aber zerhacken in der trockenen Jahreszeit 
die Erde in regelmässige längliche Furchen und man wäre 
versucht zu glauben, es sei hier mit einem Rie&eu pflüge 
gepflügt worden, wenn man nicht wüsste, dass derselbe 
den Eingeborenen unbekannt ist. Während die Kaniiri- 
Yölker wie die Wüatenbewohner bloss eine Hacke kennen, 
besitzen dio Haussa-Pullo überdiess einen eisernen Spaten, 
dessen Handgriff, ebenfalls aus Eisen, oben spitz zuläuft 
und somit als Bohrer dienen kann, um während der trocke- 
nen Jahreszeit Löcher in die harte Thonerde zu bohren. 

Sango -Katab; Bild eine* echten Negermarkte*. — Den 



13. Februar blieben wir in Sango -Katab, da 
einen Rusttag nöthig hatten, ihre unbeschlagenen Hufe 
überdiess ganz abgelaufen waren. Abends ging ich asf 
den kleinen Marktplatz, der eins der seltsamsten Schau- 
spiele gewährte, denn die meisten Leute, Käufer und Ver- 
käufer, waren nackt. Die Frauen der KadjC - Neger, welche 
wohl Einer Abkunft mit den Musgu - Negern sind, mit 
grossen Stücken von Kürbisschalen in Ober - und Unter- 
lippe, mit ihrem thierartig nach hinten herauagealreckteG 
Oesäss, mit ihrem vorgebogenen Bauch, durch die nach 
vorn gedrängte Wirbelsäule bedingt, mit ihren dünnen, 
affenartigen Unterbeinen, dem Kopf ohne Haare ') und 
beim Sprechen mit den beiden Holzstüoken ihrer Lippen 
klappernd, dass man dabei gar nioht eine menschliche 
Sprache zu hören meint; andererseits die Kado-Weito. 
ebenfalls nackt, aber besser gebaut, die Fellata - Mädchen, 
die schamhaft ein weisses oder gestreiftes Tuch umgurtta, 
die aufgeputzten Männer, stets Bogen und Pfeil zur H*d. 
alles dies« gewährte ein Bild eines echten Negermarktei. 
wohin die Civilisation noch nicht gedrungen ist. Die 
Kodjfl- Weiber hatten alle einen 3 bis 4 Finger breiten, 
fein geflochtenen Ledergurt um, der hinton mit einer mes- 
singenen Schnalle geschlossen war; daran hingen sie tot 
und hinten die Paar Blätter, die ihnen statt aller Kkiduns 
dienen. Auf dem Markte wurden Fleisch, Butter, Milte, 
Getreide, Goronüsee, Brödchen, Kügelchen aus Reis und 
Honig, süsse Erdäpfel, Yams, Koltsche, Ngangaln, ehrst 
Perlen und einheimische Zeuge verkauft 

Sango -Katab ist ein grosser weitläufig gebauter Ort, 
ein Theil der Bewohner bekennt sich zum Islam, die Mebr- 
zahl jedoch ist ohne Religion und die Bevölkerung ist m 
Fellata, Kado- und Kadje- Negern gemischt. 

Vergebens suchte ich einen Weg von hier nach R»bb» 
am Niger zu erkundigen, Niemand konnte mir Auskunft 
darüber geben und es scheint in der That kein direkter 
Weg von Sango -Katab dahin zu führen. 

Land der Kadj» - Neger. — Mit Sango - Katab verlies«» 
wir am 14. Februar die Hochebene, deren höchster Punkt 
dicht hinter dem Orte liegt. Von hier an durch ein Ge- 
birge ziehend kamen wir auf eine andere, weit niedrigere 
Terrasse, die sich südlich zum B«?nue und südwestlich tm 
Niger abdacht. Gleich von Sango -Katab an zieht sich 
eine Gebirgskette nach Südosten, die, Anfangs niedrig, w 
Südost- Punkte, ungefähr 6 Stunden vom Orte, die relaü" 
Höhe von 10Ü0 F. erreichen kann, und zur Rechten 1** 
uns, nachdem wir die ersten beiden Stunden in südiüi- 
II 



') Katarlich Ist d»« nicht «■> <u Ti 

>d diene WoMtUt «r.» K t 
wie die Uohsnuaedusriaaen, 



•Ii ob die Nstsr ihiet 



Digitized by Google 



Vom Gora-Gebirge nach Kein Abd-es-Senga. 



65 



die 1 $ Stunden südlich von Sang o - Katab anfangt und deren 
nördliche« Ende mit dem Orte Mokado, der von nackten 
Heiden bewohnt ist, dicht am Wege liegt. Nordwestlich 
von Mokado liegt auf ungefähr 2 Stunden Entfernung der 
Ort Kadje. Neben uns floea ein aus Zweigen dieser 
beiden Gebirgsketten entspringendes Wasser, das später 
den Namen Ssungo annimmt und dem B£nu6 zuströmt. 
Das Gebirge besteht hier durchweg aus Sandstein und Kalk, 
namentlich muss, wie die glitzernden Flusabetten andeuten, 
Marienglas sehr häufig sein. 

Von Mokado aus gingen wir noch 2 Stunden südwest- 
lich, nr Rechten stets das sich nach Südosten entfernende 
Gebirge, rar Linken ein im Bogen ausweichender, jedoch 
wieder auf uns zukommender Hügelzug, und erreichten 
dann den von Kadje -Negern und einigen Fellata bewohn- 
ten Ort Madikia. Die Form der Wohnungen ist hier wieder 
eine ganz andere, indem zwei Hütten, d. h. die thönernen 
Wände derselben, unter Einem Dache vereinigt sind, dabei 
aber die eine Seite des Daches steil, die andere sanft ab- 
fällt, so dass die Kadje-Hütten ein seltsames schiefes Aus- 
sehen erhalten. Die Gärten und Höfe im Dorfe waren 
alle mit Cactushecken umzäamt und dieser Cactus erreichte 
hier oft die erstaunliche Höhe von 20 bis 30 Fuss und 
entwickelte sich zu einem wahren Baum. Auch bemerkte 
ich hier das Auftreten einer neuen Palme, wie uns denn 
überhaupt täglich andere Pflanzen zu Gesichte kamen. Die 
Füchorpalme bildete von jetzt an einen der hervorragendsten 
Bestandteile der Wälder, die Adansonie kam wohl noch 
vor, namentlich in der Nähe der Orte, wo sie wahrschein- 
lich künstlich angepflanzt ist, orreichte aber weder jene er- 
staunliche Hübe noch den kolossalen Umfang, die man an 
ihr auf dem Plateau von Gudjba bewundert. 

Die jungen Kadje- Neger sind eben so eitel wie die 
Kado , obgleich sie ihr Haar nicht so weihisch tragen ; 
ganz nackt, haben sie um die Hüften ein kleines ledernes 
Schurzfell mit langen Fransen, dio mit einer Menge Mu- 
scheln geziert sind ; auch dio jungen Mädchen trag« n häufig 
ausser einem Blatte ein Bündel kleiner Muscheln, das vorn 
herabhängt und eine Gabe des Bräutigams ist 

Wir verliessen Madakia am 15. Februar und hielten, 
die vielen Krümmungen abgerechnet, immer südsüdwestliche 
Richtung. Wir passirten noch mehrmals den Ssungo- 
Fluss, der Anfangs dieselbe Richtung wie wir nahm, dann 
•einen Lauf nach Süden fortsetzte. Aus einer grosswelligen 
Terrainformation ging die Gegend in die wildeste Gebirgs- 
bildung über, wenn auoh die relative Höhe der Berge 
keine bedeutende war nnd 600 bis 600 F. nicht überstieg. 
Eine kleine Stunde westlich vom Wege Hessen wir nach 
einer Stunde auf den Bergen den Ort Debüaa liegen, pas- 
siven dann nach einer anderen Stunde den Ort Uontara 



und immer im zerklüfteten Gebirge fortziehend erreichten 
wir nach fünf weiteren Stunden den Kadje- Ort Konunkum. 

Angriff trunkener Neger. — Da wir nur* Frauen im Orte 
fanden und uns Niemand die Wohnung des Sserki oder 
Sultans zeigen wollte, hielten wir bei einem Gehöfte still 
und feuerten wie gewöhnlich einen Salutschuss ab. Die 
Weiber liefen mit grossem Geheul davon und nach ungefähr 
10 Minuten kamen an 200 von Palmwein trunkene Neger 
mit Keulen, Bogen, Spiesaen &c. herbeigelaufen unter dem 
Gebrüll, warum wir auf ihre Weiber schössen, warum wir 
ihre Kinder rauben wollten. Da sie uns nur zu zweien 
sahen, wuchs ihr trunkener Muth und die Erklärung un- 
seres Führers, der übrigens vor Furcht gar nicht sprechen 
konnte, sondern nur lallte, dass wir einfache Gäste und 



hätten begTÜssen wollen, schien nicht gehört zu werden. 
Hamed, der abgestiegen war, wurde in einem Nu umringt 
und man suchte ihm sein Gewehr aus der Hand zu reissen. 
Als ich aber sah, dass die Sache eine solche Wendung 
nahm, zögerte ich nicht länger, durch einen kräftigen 
Sporendruck stürzte ich mein Pferd in den Haufen und 
drei oder vier zu Boden werfend befreite ich meinen 
Bursehen, zugleich zog ich den Hahn meines Revolvers, 
fest entschlossen, den Ersten zu Boden zu schiessen, der es 
wagen würde , noch einmal Hand an uns zu legen. Das 
Knacken des Hahnes, das Schnauben meines Pferdes, das, durch 
so viel Geschrei und Lärm wild geworden, nun mit seinen 
Hufen zwei der betrunkenen Neger, die am Boden lagen 
und vergebens sich bemühten aufzustehen, bearbeitete und 
vorn und hinten ausschlug, dann die schlagfertige Haltung 
Hamed's, der sich schnell wieder aufs Pferd geschwungen 
hatte und eine frische Patrone in den leeren Lauf 
Doppelflinte schüttete, — alles diess brachte wie durch 
Zauberschlag eine andere Wendung hervor. Der Sserki, 
durch ein schmutziges Gewand vor seinen nackten Unter- 
thanen ausgezeichnet, kam zum Vorschein und verlangte 
eine Erklärung von unserem Führer. Die war schnell ge- 
geben und der Sultan überreichte nun als Zeichen des 
Friedens und der Freundschaft Hamed seinen Spiess 
und lud uns ein abzusteigen. Wir folgten auoh der Ein- 
ladung , obgleich ich befahl, die Pferde gesattelt zu lassen, 
denn da die ganze männliche Bevölkerung betrunken war — 
sie feierten irgend ein Fest — , so hielt ich os nicht für räth- 
lich, in diesem Orte über Nacht zu bleiben. Man brachte uns 
dann ein kleines Frühstück und die Mehrzahl der Leute 
entfernte sich, um an einem freien Orte im Thale östlich 
von Konunkum 'sich neuen Gelagen bei Sang und Tanz, 
unter Trommel- und Pfeifen -Geräusch hinzugeben. 

Fellata - Nomaden ; Kantang und »eine Bewohner. — Nach 
einigen Stunden Rast brachen wir denn wieder auf und 
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erreichten nach 2 Standen den Hand des Gebirges. Auf 
iwierigen Pas» herabsteigend kamen wir von 
n-lativen Höhe von etwa 700 F. ins Ssungo-Thal, 
indem der Fluss hier gerade Richtung nach Westen hält, 
nachdem er '/j Stunde weiter nach Osten hin einen mäch- 
tigen Wasserz weig , der Ton Darröro kommt, aufgenommen 
hat. Nach Überschreitung dee Flusses kehrten wir bei 
einigen Fellata - Nomaden ein, deren Hütten wir am Wege 
fanden, denn die Nacht brach an und im Ganzen hatten 
wir an diesem Tage 10 Stunden zurückgelegt. Von Konün- 
kum an waren wir gerade südlich gegangen. 

Wir fanden hier nur eine ärmliche Bewirthung, da die 
Fellata • Nomaden ihr Korn auf den täglichen Märkten kau- 
fen und keine Vorrätho haben. Wir waren daher froh, 
als unser Führer sich entschloss, nach dem benachbarten 
Dorfe Rundji zu gehen, um Korn für unsere Pferde auf- 
zutreiben. Die FellaU, die hier ihrer ursprünglichen Be- 
schäftigung, der Viehzucht, oblagen, besagen übrigens 
grosse schöne Hinderhecrden und namentlich der Buckelochs 
war hier zahlreich vertreten. Nachts beobachteten wir 
iahe die grossartigsten Waldbrände. 
Am anderen Morgen erreichten wir nach oinor Stunde 
sehe« den Ort Kantang, nachdem wir zuvor 
den Ssungo, den die hiesigen Bewohner Koki Kantang nen- 
nen, paasirt hatten. Wir fanden hier auf dem Markte 
Milch, Butter und Brod, ausserdem in dünne Scheiben ge- 
schnittenes, auf Kohlen geröstetes Fleisch. Kantang ist 
ein grosser Ort und sein Reichtham zeigt sich dadurch, dass 
fast alle Bewohner bekleidet sind. Letzterer wird durch 
den Tauechhandel mit den Fellata hervorgebracht, die in 
grosser Zahl uuf den benachbarten Hügeln mit ihren Hcer- 
und täglich alle ihre Bedürfnisse Wer ein- 
Die Bewohner sind Haussa, K&dje- Neger und 
Fellutn und beschäftigen sich mit Ackerbau und 
Handel. Den grössten Theil ihrer Zeit bringt die männliche 
Bevölkerung jedoch mit dem dolce far nientc hin, indem sie 
auf den öffentlichen Plätzen zusammenkommen, sich sonnen, 

Bretter mit 16 Lachern und das Spiel selbst wird mit 
kleinen Kieselsteinen gespielt, gleicht aber eher unserem 
Triktrak als dem Damenspiel, indess haben auch sie, 
und dies» ist höchst eigentümlich, den Ausdruck Dame 
für ihr Spiel. Ich bemerkte hier, dass solche Männer, 



die Kado - Jünglinge den Kopfputz der Kanüri - Frauen 



zu einem Zopfe zusammendrehen und mit Stroh umflech- 
ten; sie schienen sich nicht wenig auf diese Auszeichnung 
einzubilden. Die Jünglinge dagegen tragen ihr Haar, in- 
dem sie es an den Seiten des Kopfes rasiren, so, dass 
es nach vorn in Tütenfonn oder wie ein Hörnchen empor- 
t. und hierin gleichen sie also den Tebu- Frauen, 



Ich bemerkte hier auch eine neue Ameisenart von 
erstaunlicher Grösse, denn vom Kopf bis zum Körperende 
man sie lj Centimeter, war also fast zolllang. Obgleich 
dieselben zwischen unserem Gepäck und unserem Lager 
herumliefen, suchten sie doch nur nach Korn und schienen 
anch sonst nicht gefährlich zu sein, denn Niemand wurde 
durch einen Riss belästigt. 

Ein adamüUeher Neger. — Mit Sonnenaufgang brachen 
wir am 17. Februar auf und uns bald mehr westlich, bald 
mehr östlich haltend erreichten wir im Ganzen genom- 
men in Südrichtung den kleinen Ort Kossum, der mitten 
zwischen himmelhohen Bäumen liegt. Unser Führer Adam, 
der bei seiner Beschneidung seltsamer Weise diesen Namen 
nach unserem weissen Urgrosspapa erhalten hatte, obgleich 
er so schwarz wie ein Rabe war, blieb hier zurück, indem 
er behauptete, nicht weiter gehen zu können. Es wir 
gewiss eine der primitivsten Negernaturen; in Gora Hl 
6000 Muscheln engagirt, um uns nach Keffi Abd-es-Scnp 
zu führen, ging er hauptsächlich mit, um sich ein Hend 
zu verdienen, denn er war ganz nackt und schämte sich 
als guter Muselmann so zu gehen. Als ich ihn nun 
nach ein Paar Tagen, weil er sich gut anliess, namentlich 
unsere Pferde gut versorgte, mit oinor Weste beschenkte 
und er mit diesem Kleidungsstück seinen Oberkörper be- 
decken wollte, benahm er sich dabei gerade so, wie 
sich ein Orang - Utang benommen haben würde, wenn 
man ihn bekleidet hätte; zudem brachte er es nur mit 
Hülfe des kleinen Negers Noel zu Wege. Und als er end- 
lich dies« fremdartige Stück Zeug umgeknöpft hatte, setite 
er sich gravitätisch auf die Erde niedor und etwas Sud 
von der Erde aufnehmend rieb er sich das Gesicht damit, 
drehte mir dann den Rücken zu und rief unzählige Male 
„etjau, etjau", was in Haussa „danke" und „schön" heisst. 
So gut und arbeitsam er sonst war, so hatte er doch einen 
Fehler, er kam nämlich nicht von dyer Stelle und in jeden 
Dorfe, das er sah, wollte er einkehren. Ausserdem VB 
er ein grosser Feind der Heiden und als er erst »eine 
Weste anhatte, verfehlte er nie, uns darauf aufmerkiam 

nackt zu gehen. 

Amaro, Stimnnni, Alabatchi und JI«i*li. — Wir setzte» 
also von da an unsere Reise ohne Führer fort. Nach einet 
Stunde mündete der grosse, von S&ria kommende Weg auf 
den unseligen ein und nach I J Stunden zweigte ga 
Südsüdosten deT Weg nach Ssinssinni ab; im Ganzen nach 
3|Stunden erreichten wir, immer im Walde, den Ort Arnim, 
wo wir campirten. 

Da wir keine Vorräthe hatten und in Amäro Nicht« 
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zu haben war, so schickte ich Harnet! nach dorn eine kleine 
Stande entfernten Ssinssfnni, wo täglich grosser Harkt ge- 
halten wird. Er brachte uns Abends Alles, was wir 
nöthig hatten. Der Ort liegt von Amaro aus gerade östlich 
und ist nach Hamed'a Aussage eine Stadt von 10.000 Ein- 
wohnern; auf dem Marktplatze waren mehr als 100 Buden 
und im ganzen Orte ein reges Treiben. Das Gebäude des 
Sultane ist ron Mauern umgeben, die Stadt selbst durch 
eine hölzerne Wand und durch Graben befestigt — Was 
Amäro anbetrifft, so ist dasselbe ein kleines, unbedeutendes 
Dorf, in zwei Waldlichtungen an einem nach Süden zu 
fliessenden Bache gelegen. 

Froh, das schmutzige, aber reizend gelegene Atn&ro ver- 
lassen zu können, brachen wir am folgenden Morgen um 
7 Uhr auf und in einer hügeligen bewaldeten Gegend stetig 
herabsteigend erreichten wir um 9 Uhr den grossen Ort 
Alabaschi, von Schua - Arabern bewohnt, die vor "5 Jahren 
von Borau hierher kamen. Sie fanden diesen Ort von 
Kanüri bewohnt und der Sprache mächtig stellten sie sich 
als Gäste bei ihnen ein; als sie aber in der Stadt waren, 
vertrieben sie die Kanüri und diese zogen nach der Stelle, 
wo jetzt Lafia Bere" Bere* steht, welche Stadt im Jahre 1215, 
also jetzt seit 68 Mondjahren gegründet ist Alabaschi 
ist von ungeheuerem Umfange, scheint aber nicht sehr be- 
völkert zu sein. Wir umgingen die Stadt, sie westlich 
liegen lassend, und einen Berg von ungefähr 500 F. Höhe 
herabsteigend kamen wir in ein nach Südwesten sich zie- 
hendes Thal, welches wir verfolgten. Unsere Pferde er- 
litten in dieser Berggegend den letzten Stoss, ihre Hufe 
so abgelaufen, dass ihnen jeder Schritt auf dem 
Joden Schmerzen zu verursachen schien. Wir 
hielten daher um 11 Uhr auf frischem Gras unter schat- 
tigen Bäumen und an einem fliessenden Bache Hast, legten 
aber Abends, gleichfalls in südwestlicher Richtung, noch 
3 Stunden durch eine angebaute Gegend zurück und er- 
reichten dann den ummauerten Ort Hadeli. Ein furchtbarer 
Grasbrand ganz in unserer Nähe entzog Alles unseren 
Blicken und obgleich die Gegend immer noch recht hügelig 
zu sein schien und es nach den Aussagen der Eingebore- 
nen auch ist, konnte ich doch Nicht» davon wahrnehmen. 

Wir hielten dicht am Marktplatze und eben wollten 
wir uns anschicken, für uns und unsere Pferde einzu 
als ein Mallem, d. h. Schriftgelehrter, auf mich 
und mich einlud, bei ihm zu logiren. Ich nahm dt 
erbieten natürlich mit Dank an (er hielt mich für 



An- 



Mohammedaner) und wir hatten auch keineswegs Ursache, 
uns Uber seine Bewirthung zu beklagen. Als er Abends 
gegen Hamed seine Verwunderung darüber ausdrückte, dass 
ich meine Gebete nicht wie die Übrigen verrichte, er- 
widerte dieser, das hätte ich, ein so grosser Mallem, nicht 
mehr nöthig, und als ich ihm dann ein Amulet schrieb, 
damit Alles sich zu seinem Vortheil wende, sohien ihm 
das vollkommen einzuleuchten. Übrigens musste ich fast 
alle Tage Amulette schreiben und in Arabischer Schrift 
legte ich auf diesen den Namen de» Ortes, den Tag meiner 
Durchreiso, die Höhe des Barometers und andere nützliche 
Bemerkungen nieder, wohl wissend, dass sie diese Blätter 
mit 8orgfalt aufheben. Als ich am anderen Morgen mei- 
nem vermeintlichen Collogen, dem Mallem, für seine Be- 
wirthung 500 Muscheln nebst einer rothen Mütze im Wertho' 
von 3000 Muscheln zum Geschenke machte, schien er noch 
mehr von meiner Gelehrsamkeit überzeugt zu sein, denn 
im Grunde sind hier die Menschen gerade wie bei uns, 
namentlich in ihrem Dichten und Trachten. 

Nach einer neunzchntägigen Heise, die äusserst beschwer- 
lich war, weil sie fast immer im Gebirge vor sich ging 
und ich weder körperlich stark genug war, solche Strapa- 
zen zu ertragen, noch auch die Mittel besass, um mir die 
nothwendigen Bequemlichkeiten, wie ich sie zu Anfang 
der Reise gehabt hatte, zu verschaffen, sahen wir endlich 
eine Stadt vor uns liegen und durften auf einige Tage 
Ruhe hoffen. Nur noch 2 Stunden trennten uns von der 
Stadt Keffl Abd - es - Senga und in westsüdwestlicher Rich- 
tung legten wir diesen Weg durch oine hügelige Gegend 
am 19. Februar zurück. Ring« umgab uns angebautes Land 
mit kleinen Dörfern oder einzelnen Gehöften, am Wege 
nassen junge Mädchen und boten allerlei zum Verkauf aus, 
kurz, es war, als ob man sich in einem Orte befände, 
dessen Häuser durch weitläufige Felder und Gärten getrennt 
sind. Um 9 Uhr ritten wir durch das Thor der Stadt und 
hielten bald darauf vor der Wohnung des Sultans. Wir 
wurden auch gleich in die ungeheuere Hütte, die als Em- 
pfangssaal diente, geführt, wo wir den Sultan H&medo auf 
einer Ochsenhaut sitzend fanden. Er war wie alle Fellata- 
Fürsten ganz weiss gekleidet und empfing mich auf die zu- 
vorkommendste Art; obgleich er kein Wort Arabisch sprach, 
schien er es doch etwas zu verstehen. Nach den herkömm- 
lichen Begrüssungen wies er den Sünnoao der Minister, der 
über alle Auswärtigen zu gebieten hat, an, uns ein gutes 
Quartier zu geben, und damit verlieseen wir den Sultan. 
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12. Die Stadt Keffi Abd-es-Senga, Reise durch die fetischanbetenden Afo-Neger und 

Ankunft am Benue. 



Die Htrrtther - Familie. — Der jetzige Suiten von Keffi, 
ein Mann von etwa -10 Jubren, regierte erst seit 6 Monaten 
und war, obgleich arm, berühmt wegen seiner Freigebigkeit 
Er versicherte mir, duss ihm eile Christen herzlich will- 
kommen waren und dass er Nichts mehr wünsche, als direkt 
mit ihnen in Handelsverbindung zu treten. Er ist ein 
Sohn von Abd-es-Senga, dem Gründer der Stadt, der als 
Mallem von Saria kommend diesen Ort vor 48 Jahren 
gründete; er regierte 9 Jahre 4 Monate. Nach ihm folgte 
sein Bruder Maisabo, der 14 Jahre herrschte, dann nach 
dessen Tode der älteste Sohn Abd-es-S«inga'a, Namens Djibrin 
mit dem Beinamen Bauu (d. h. er trägt eine Kapuze), der 
25 Jahre regierte, und nach Djibrin endlich, wie schon an- 
geführt, sein Bruder Hamedo, der 6 Monate vor meiner 
Ankunft vom Sultan von Saria bestätigt worden war. 

Elfenbein - Handel. — Obgleich ich Anfangs vorhatte, in 
Keffi nur die nöthigo Zeit zu bleiben, um etwas frische 
Kräfte zu summein, so verlängerte sich doch mein 
Aufenthalt durch den Verkauf meiner Pferde. Ich hatte 
nämlich erfahren, dass der Weg nach Egga nur in Beglei- 
tung einer grossen Karawane zurückzulegen sei, dass ich 
aber von hier bis an den Benue gehen und dann strom- 
abwärts mit einem Canoe weiter reisen könne. Da nun 
meine Pferde am Benue nicht zu verkaufen gewesen wären 
(wohl etwa gegen Muscheln, aber was sollte ich mit einer so 
grossen und schweren Menge Kauria machen?), hier aber 
ein grosser Elfenbeinmarkt war, so suchte ich sie hier 
loszuschlagen. Natürlich boten mir die Leute so wonig 
wie möglich, während sie mir andererseits ihr Elfenbein 
so theuer wie möglich berechneten. Ich verkaufte end- 
lich die Pfurde für 190.000 Musehein und als ich dann 
deren noch 30.000 zulegte , erhielt ich dafür zwei 
grosse Zähne, je 4 Ellen lang. Wäre ich weniger pressirt 
gewesen, so hätte ich die drei Pferde für 400.000 Muscheln 
verkaufen und das Elfenbein für 150- oder 180.000 
Muscheln bekommen können. Nach Europäischen Begriffen 
hatte ich immer noch sehr billig gekauft, denn die Zähne 
wogen zusammen 140 Pfund, wären also in Europa, wo 
der Centner gewöhnlich mit 150 Tbaler bezahlt wird, 210 
Thaler werth gewesen. Nun gelten aber 220.000 Muscheln an 
der Afrikanischen Küste und am Niger nur 44 Thaler, ich 
hatte also in Europa, freilich ohne die Transportkosten 
zu rechnen, 170 Thaler an zwei Zahnen gewinnen kön- 
nen, leb verkaufte sie später in Lokoja für L 30. Ausser- 
dem kaufte ich noch für 60.000 Muscheln kleine Zähne, 
im Ganzen fünf. 



Durch Kauf und Verkauf kam ich nun mit allen Leu- 
ten der Stadt in Berührung und wunderte mich, so 
viele fremde Kaufleute in Keffi zu finden. Da waren 
Leute aus Egga, Ilori, Gondja, Kano, Saria, Jola und der 
grosse Markt, der dreimal in der Woche inmitten der 
Stadt abgehalten wurde, war fast so gross als der too 
Kuka. Ausserdem fand ein kleiner Markt alle Tage Statt 

lleukreibung der Stadt. — Keffi liegt an der Ostaeite 
eines kleinen Hügels, ciroa 900 Fuss über dem Meere, auf 
welligem Grunde und wird von zwei Rinnsalen durch- 
schnitten, die aber in der trockenen Jahreszeit nur wenig 
Waaser enthalten und in den Kogna-Fluss münden, der 2 
Stunden östlich von der Stadt vorbeifliesst Die Stadt kano 
jetzt vielleicht 30.000 Einwohner haben, ist aber, seitdem 
der Handelsweg nicht mehr über Bautechi, sondern über 
Keffi geht, in raschem Aufblühen begriffen. Von festes 
Mauern umgeben, die Schutz gegen jeden Angriff ge- 
währen, in einer äusserst fruchtbaren liegend gelegen, ab 
Gabelpunkt des grossen Elfenbein - Transportes , welcher 
von hier einestheils über Saria nach Kano, andern- 
theils nach Egga geht, wird Keffi Abd-es-Senga nach 
einigen Jahren doppelt so viele Bewohner zählen wie 
jetzt. 

Die Hütten in Keffi sind vorzugsweise von runder 
Form, es kommen aber auch viereckige vor, was auffallend 
genug ist, indem die viereckige Form der Hütten eigentlich 
erst südlich vom Benue und am unteren Niger, am sogenann- 
ten Nun, auftreten soll. In der Regenzeit, wo Alles fault, müs- 
sen die engen Stadttheile einen entsetzlich unangenehmen 
Aufenthalt gewähren, weil aller Unrath auf den Strassen 
bleibt und die Hunderte von Aasgeiern, die einzigen 
Strassenreiniger, da die fanatische Fellata- Regierung keine 
Hunde in der Stadt duldet, nicht im Stande sind, den Un- 
rath von 30.000 Menschen und einer verhällniasmäsiig 
grossen Anzahl von Vieh zu vertilgen. 

Die Bewohner bestehen theils aus FeUata, Hauasa und 
Segseg-Mohammedanern , theils aus Afo- Negern und an- 
deren Heiden der Umgegend. Alle geben bekleidet, obgleich 
man an den Markttagen viele ganz nackte Leute beiderlei 
Geschlecht« aus der Umgegend wahrnimmt. Zu Keffi Abd- 
es-Senga gehören ungefähr 20 umliegende Ortschaften uad 
der Sultan der Stadt zahlt einen jährlichen Tribut in Skis- 
ven und Muscheln an den^ultan von Säria. Diesen Tribut und 
seinen sonstigen Aufwand erzielt er theils aus den liegenden 
Ländereien, die mit dem Sultanat verbunden sind und welche 
er durch seine eigenen Sklaven und die der Stadtbewoh- 
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ner beackern lasst, theils aus einigen direkten Abgaben 
und endlich aus den Sklavenjagden, die ohne Unterbrechung 
in den angrenzenden Ortschaften ausgeführt werden. 

Obgleich die Einwohner durch die reichste Gegend be- 
günstigt sind, welche bei einiger Arbeit Alles hervorbringt, 
was ein guter Boden unter den Tropen hergeben kann, so 
wie durch Nutzpflanzen, wie Ölpalme und Butterbaum, die 
ohne Arbeit mehr, als sie brauchen, liefern, »o sah ich 
doch zu meinem Erstaunen, dass sie ihre Nahrungsmittel 
durch Dinge vermehren, die von Europäern nur in dergröss- 
ten Hongersnoth gegessen werden. Die Frau des Gerbers 
und Sandalenmachers, bei dem ich wohnte, sammelte jeden 
Abend und Morgen die Lederschnitzel von den Ochsen- 
häuten , die beim Zuschneiden der Sandalen abfielen , und 
warf sie in ein tüchtiges Strohfeuer. Waren nun die Haare 
abgesengt und das ungegerbte Leder durch das Feuer etwas 
weich geworden, so wurden die Schnitzel gewaschen und 
in Wasser gekocht. Wie lange die Kochprocedur dauerte, 
kann ich nicht sagen, indes« waren die Lederschnitzel 
weich, wenn sie auf den Harkt mm Verkauf gebracht 
wurden, und die Frau Gerberin — beiläufig gesagt, die fet- 
teste Negerin, die ich je gesehen — erzielte aus ihrem Sanda- 
len-Abfall ein nicht geringes Nadelgeld. Diese Lederacbnitzel 
wurden auf dem Markt von Keffi mit eben der Gourmandise 
von den Negern zu Mund gebracht, wie die Neapolitani- 
schen Lazzaroni ihre Maccaroni hinabgleiten lassen. 

T[andthvtrk*hr. — Die Stadt liegt gleich weit von 
Egga, dem Handels- Emporium der Engländer, und Siria, 
dem südwestlichsten grossen Markt der Araber und Berber, 
es ist daher ganz natürlich, dass die Waaren des Atlan- 
tischen Oceans mit denen vom Mittelländischen Meere in 
Keffi zusammentreffen. Trotzdem nun die vom Ocean 
eingeführten Waaren besser und billiger sind, haben sie 
dennoch nicht die von Tripoli und Kairo kommenden, die 
leichteren Fabrikates sind, verdrängen können; die Eng- 
lischen Säbel, obgleich bedeutend besser als die Deutschen 
Solinger Klingen (ich spreche hier nicht von den guten, 
sondern von den besonders für den Afrikanischen Handel 
in Solingen verfertigten Tuareg-Schwertern), finden keinu 
Liebhaber, eben so geht es mit den Korallen, welche, obgleich 
besser als die Venetianischen, doch diesen nachstehen. Je- 
doch ist ein Hauptartikel Englisches Pulver von grober 
und feiner Qualität. Auch bunte Kattune, Seidenzeuge &c, 
welche von Egga oder Lokoja kommen, werden in Keffi 
mit Vortheil verkauft. Als Silber findet man neben dem 
Deutschen Bu Thir auch Englische Schillinge und halbe 
Kronen, welche von den Frauen auf einem Fingerring ge- 
tragen werden, so dass eine kleine Hand oft von einem 
Bu Thir, den sie auf dem Mittelfingerring trägt, fast ganz 
verdeckt wird. Auch Europäischer Branntwein, jedoch von 



äusserst schlechter Beschaffenheit, wird vom Meere oder 
vom Niger hierher transportirt und verkauft, und zwar zu 
enorm hohem Preise. Da nun nur wenige Neger einem so 
theueren Getränke sich hingeben können, so mischen sie 
den ßar&ssa oder Branntwein mit Palmwcin, der hier aus 
der Ölpalme gewonnen und überall verkauft wird. 

Kunde von tiner Englüchen Faktorei an der Mündung 
de* Benue. — Wir hatten endlich Alles fertig, auch die 
zum Transport des Elfenbeins bis an den Benue nöthigen 
Leute hatte mir Ja-Mussa, der Bruder des Sultans, ge- 
miethet Ausserdem lieh mir dieser reiche und weithin 
einflussreiche Mann zwei Sklaven für mein eigenes Gepäok 
und gab mir einen seiner Intendanten mit, um mich durch 
die Distrikte der fetischanbetendon Heiden zu geleiten, in- 
dem ich dann, wie er sagte, sicher und ohne Unfall das 
grosse Wasser würde orreichen können. 

Was midi ausser meinem Fieber und dem Herannahen 
der Regenzeit noch antrieb, so schnell wie möglich an den Be- 
nag und stromabwärts zu kommen , war die Nachricht von 
einer grossen Christcnstadt am Zusammenflüsse dos Benue 
mit dem Niger. Wenn ich auch früher Dr. Baikie's BenuC- 
Expedition gelesen hatte und von seinem langon Aufent- 
halt am unteren Niger unterrichtet war, so hatte ich doch 
gar keine Kenntniss von einer festen christlichen Ansie- 
delung an diesem Punkte Afrika's. Und man wird das ganz 
natürlich finden, wenn man hört, dass Lokoja eigentlich erst 
seit 2 Jahren gegründet war und ich während dieser Zeit 
im Inneren Afrika's ausser aller Verbindung mit dem ge- 
bildeten Europa lebte. Aber meine Unkenntniss einer Stadt 
oder Englischen Faktorei an der Mündung des Benue wer- 
den wohl nicht nur die meisten Europäer mit mir theilen, 
sondern auch speziell die meisten Engländer. Man erzählte 
mir in Keffi, es gebe in Lokoja eine Kirche, eine Schule für 
kleine Kinder, Kanonen, Soldaten; ich konnte das gar nicht 
glauben, zugleich konnte ich aber auch, sobald mir diese 
Nachrichten von verschiedenen Seiten bestätigt wurden, 
nicht schnell genug fortkommen, um einmal wieder die 
Hand eines Christen drücken zu können und wenn auch 
fremde, so doch verwandte heimische Töne zu hören. 

Abreite: Gebiet de* Kogna- Flutset. — Gerade um 12 
Uhr Mittags verlieesen wir den 12. März das südöstliche 
Thor von Keffi Abd-es-Senga, alle zu Fusse, aber von gutem 
Muthc beseelt und die freudige Hoffnung vor uns, bald 
einen christlichen Ort zu erreichen. Obgleich wir 42* im 
Schatten hatten , war es ausserhalb der Stadt doch nicht 
übermässig heisa, da ein starker Südostwind wehte. Die 
Gegend war AnfangB klein- und flachgewellt, wurde aber 
nach 1 Stunde hügelig. Der Boden bestand wie in Keffi selbst 
aus schwarzem Humus, war aber jetzt, am Ende der 1 
Jahreszeit, stark von der Sonnenhitzo i 
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die Gegend gut angebaut und die einzeln angelegten Gehöfte 
das» der Sohutz, den die .Stadt Abd-e«-Senga ge- 



währt , sich noch bis hierher erstreckt. Nach 1 { Standen 
erreichten wir den Ort Akoki und nach weiteren | Stun- 
den den FIum Kogna, .den ich schon einmal dicht hinter 
Hädeli passirt hatte. Er floss hier von Norden nach Süden 
und hatte ein stark eingeengtes Bett, von grossen Fels- 
blöcken durchworfen. Dennoch konnte der Fluss jetzt bei 
fast niedrigstem Wasserstande circa 200 Meter breit sein. 
Das Wasser, rein und klar, floss ruhig über stark mit 
Marienglas gemischten groben Sand dahin und war sehr 
fischreich. An der tiefsten Stalle war es hier lj Fuss 
tief. Nachdem wir uns eine kurze Zeit an den schattigen, 
romantischen Ufern ausgeruht hatten, erreichten wir in 
derselben südöstlichen Richtung, die wir vorher eingehal- 
ten hatten, den kleinen Ort Gando-n- Ja-Mus«a , dem Bru- 
der des Sultans von Keffi zugehörend, und fanden natür- 
lich eine gute Aufnahme. Von diesem kleinen Ort, der in 
gerader Linie 10 Minuten vom Kogna- Flusse entfernt liegt, 
ist der Ort Kogna eine Stunde nördlich gelegen. Ausser- 
dem konnte ich nach einem einstündigen Marsche von 
Keffi aus den Qündomu-Berg in der Richtung N. z. O. auf 
circa 6 St. Entfernung deutlich wahrnehmen, so wie sich 
auch an diesem Tage das gerade südlich von Keffi gelegene 
Afo-Gebirge auf circa 3 bis 4 Stunden Entfernung deutlich 



Am folgenden Morgen brachen wir früh auf und nah- 
men eine südsüdöstliche Richtung. Die Gegend war gebirgig, 
obgleich die Boden-Erhebungen nicht bedeutend waren. An- 
fangs zwischen lauter Kulturen marschirend erreichten wir 
bald darauf einen Wald und passirten nach 2 1 Stunden das 
Dorf Seharo. Den Kogna-Fluss verloren wir schon gleich 
im Anfange aus unserer Sicht, da derselbe seinen Lauf 
nach Süden fortsetzt. Dicht hinter Scharo orreichten wir 
nach weiteren 10 Minuten den grossen Ort Ssinssfnni 
und hielten einige Zeit auf dem Marktplatze, um uns zu 
verproviantiren. Das Wort Ssinssfnni, das hier so oft 
vorkommt, bedeutet „Lagerstadt" und in der Regel sind die 
Ssinssfnni nur zeitweis bewohnte Orte. Der Sultan des 
Ortes schickte uns einige Brodkügelchen aus Indischem 
Korn und da wir ihm eine Empfehlung von Ja-Mussa 
brachten mit der Bitte, uns einen seiner Diener bis 
nach der Stadt Akum unfern vom Benuö mitzugeben , er- 
füllte er unser Begehren bereitwillig. Da Akum in ab- 
hängigem Verhältnisse zum Sultan von Ssinssfnni steht, 
so war uns der uns beigesellte Mann von grossem Nutzen. 

Von hier an hielten wir südsüdwestliche Richtung und 
kamen gleich darauf in einen Wald. Das Gehen wurde 
mir aber doch beschwerlich , weil meine Schusswunde im 



rasch marschirten. Ich bewunderte die Kraft dieser Neger, 
die Alles auf dem Kopfe transportirten und ohne nur 
ihre schwere Bürde mit den Händen festzuhalten dabic 
'liefen, als ob sie Nichts trügen. 2 Stunden 40 Minuten 
hielten wir die eben angegebene Richtung, bis wir den 
Ort Mallem Omaro erreichten. Dieser erst seit einiges 
Jahren von einem Mallem gleichen Namens gegründete 
Ort war einer der am weitesten nach Süden vorgescho- 
benen Posten der Mohammedaner. 

Als Seltenheit führe ich an , daas wir auf dem Weee 
von Ssinssinni nach Mallem Omaro auf eine grosse, f*»t 
5 Fuss lange Schlange stiessen und sie tödteten , worauf 
unsere Leute den Kopf abschnitten, um , wie sie sagten, 
das Gift zum Bestreichen ihrer Pfeile zu benutzen. Et 
war dicss die einzige Schlange, die mir im Inneren Afriks'i 
zu Gesichte kam. 

Von Ssinssfnni aus visirte ich den Tokos - Berg 
in Ostsüdosten, circa 1{ Stunden entfernt, dann da 
Kogna -Berg in Nordnordwesten, circa 3£ Stunden ent- 
fernt. 

Am 14. März traten wir um üj Uhr Morgens unseren 
Marsch wieder an und passirten gleich darauf den von Ortes 
kommenden Aueni-Fluss, der sich bei Nessraua in den Kogai 
ergiesst. Nach der Menge des Wassers, die der Aucni jetzt 
noch enthielt, und nach seiner Breite zu urt heilen, muss tief, 
derselbe aus einer grossen Menge von Rinnsalen cnsammeL 
setzen , denn sein Lauf Ton Osten her kann wohl ksun 
länger als einen Tagemarsch sein, da weiterhin das Ge- 
biet des Ssungo-Flusses anfängt Ks führte über ihn eiw 
hohe, luftige Brücke aus Baumästen, die von einem Baum 
zum andern ging und somit nur für Menschen passirbar 
war; des niedrigen Wasserstandes wegen brauchten wir die- 
selbe jedoch nicht zu benutzen. 

Das Terrain wurde nun recht schwierig, denn ausser- 
dem, dass wir sanft anstiegen, war der Boden sehr uoebee 
und von vielen Rinnsalen durchschnitten. Wir hatten gleich 
hinter dem Aueni-Fluss Wald vor uns. Nach einem ein- 
stündigen Marsche in südsüdöstlicher Richtung erlaubte mir 
eine baumlose Anhöhe, folgende Berge zu visiren: des 
Toköa-Berg, circa 3 Stunden entfernt, in Nordnordoatec, 
den Anagoda-Berg auf circa 2 Stunden Entfernung, in Süd- 
westen, den Jege-Berg auf circa 3 Stunden Entfernung, in 
Osten. Nach 3 Stunden erreichtun wir den Fuss des Egc- 
Gebirges, welches von Westen kommend einen Bogen nach 
Süden macht und dann nach Südosten weiter zieht, dabei 
im Ganzen eine Länge von 6 Stunden haben mag. Nach 
| Stunde hatten wir die steile, aber bewaldete Gebirp- 
wand erklommen und erreichten dann nach { Stunde des 
von Afo-Heiden bewohnten Ort Ego, umgeben von hoben 
Granitblöcken, die, durch ein 
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verbunden, einen natürlichen, nur von einem einzigen 
schmalen Fuaspfad durchbrochenen Wall bildeten. 

Man kann sich das Erstaunen denken, welches die 
plötzliche Erscheinung zweier Weissen in diesem abgelege- 
nen Dorfe erregte; indeas führten uns unsere Begleiter so- 
gleich vor die Wohnung des Sultans, der uns in seinem 
Hause der zudringlichen Neugierde seiner Subjekte entzog. 

GöUendiemt, — In diesem Dorfe stiess ich auf die 
ersten Fetische oder Götzen, denn wenn ich auch früher 
durch viele Heidenorte gekommen war, so hatte ich doch 
bis jetzt niemals äussere Zeichen ihres Kultus bemerkt, 
vielmehr scheinen die Heiden, welche mit den Mohamme- 
danern untermischt leben, gar keine eigentliche Keligion 
zu haben, sondern nur allgemein verbreiteten abergläu- 
bischen Ideen nachzuhängen. Hier nun war es anders, 
mit Ego trat ich in den Bereich der' wirklichen Götzen- 
anbeter. Gleich beim Eingang zum Hause des Sultans be- 
merkte ich einen Götzen aus Thon, wie denn überhaupt 
ausser den eigentlichen grossen Götzen Jeder seine Haus- 
oder Privatgötzen hat. Meist stehen dieselben auf einer 
Erhöhung und bilden oft ganze Gruppen von fünf oder 
mehr Thonfiguren. Wie die Katholiken ihre Heiligenbilder 
und -Statuen mit Lampen, hübschen Kleidern, Schmuck- 
sachen &c. herausputzen und beschenken, wie die Mohamme- 
daner die Sarkophage ihrer Marabutin auf ähnliche Weise 
bedecken, so behängen die Fetischanbeter ihre Götzen mit 
allerlei Lumpen, Schüsseln und was sie sonst für Geräthe 
haben. Ja manchmal sind dieselben ganz angekleidet und 
mit Bogen und Pfeilen bewaffnet Unter dem moralischen 
Schutze Ja-Mussa's von Keffi, der in der ganzen Gegend 
bis an den Henne' hin sehr gefürchtet ist, sodann auch in 
meiner Eigenschaft als Christ konnte ich ungehindert im 
Dorfe umhergehen und alle Götzen besehen. Selbst die 
hauptsächlichsten, die eine besondere Hütte hatten , Dodo 
und Harna-Ja-Mussa, konnte ich ungehindert besuchen und 
betrachten. Dodo, eine Thierfigur aus Thon mit zwei 
Köpfen nach vorn und hinten und vier Antilopenhörnern 
auf dem Rücken, scheint mir das böse Prinzip zu bedeuten. 
Von den beiden Köpfen hatte der eine weisse Gesichtsfarbe 
und Rarthaare von Schafwolle. Die Züge beider waren Euro- 
päisch , so weit ihre Kunst sie zu bilden vermochte, oder 
vielleicht Fellata. Harna-Ja-Mussa war in sitzender Stel- 
lung, ohne Arme, hatte aber ein schmutziges Hemd an. Er 
trug einen starken Bart aus weisser Wolle, hatte zwei 
Antilopenhörncr auf dem Kopfe und streckte die Zunge her- 
aus. Seine Gesichtszüge waren ebenfalls die eine« Fellata, 
wie denn überhaupt alle Götzen, die ich sah, keine Neger- 
gesichtszuge hatten. Dodo und Harna-Ja-Mussa scheinen 
mir zwei neue Oötzen zu sein, denn unter der Fcllata- 
Invasion hiessen die beiden berühmtesten Krieger so, die 



sich durch grosse Grausamkeit auszeichneten. Dodo wüthete 
im eigentlichen Haussa, während der Schauplatz Harna-Ja- 
Mussa'» Segseg war, und da sie schon bei Lebzeiten stark 
gefürchtet wurden, hat man sie nach ihrem Tode unter die 
Götzen versetzt. Es besteht hier wieder eine grosse Ähn- 
lichkeit zwischen der mohammedanischen Religion und dem 
Fetischdienste der Heiden: die grössten Scheusale, wie 
z. B. Sultan Muley Ismacl, werden heute von den Arabern 
als Heilige verehrt. Es schien den Einwohnern Vergnügen 
zu machen, wenn ich sie über ihre Götzen befragte. Sie 
sagten mir, dass sie ihre Todten neben einem Fetisch in 
der Hütte begrüben, dass sie oft des Verstorbenen Bild auf 
sein Grab setzten und dass er, wenn er sich im Kriege aue- 
gezeichnet hätte, nach seinem Tode als Fetisch verehrt 
würde. Die Fetische geben, wie sie sagten, gute Jahre, 
lassen regnen, verleihen ihnen Sieg über ihre Feinde, eine 
zahlreiche Nachkommenschaft &c, wenn sie aber nicht mit 
Achtung und Auszeichnung bebandelt werden, wenn man 
ihnen nicht von Zeit zu Zeit opfert , d. h. daB Blut der 
geschlachteten Tbiere vor ihnen aussprengt oder sie damit 
beschmiert, dann können sie allerlei Unheil über ihre An- 
hänger verhängen, als Krieg, Theuerung, Hungersnoth &c. 

Die Afo-Neger sind dunkelschwarz, ohne dabei hässlich 
zu sein. Sie feilen sich die Oberzähne spitz zu. Die Män- 
ner gehen im Hause und unter sich nackt, haben jedoch 
eine kleine Schürze vor, die sie zwischen den Beinen 
durch nach hinten aufbinden. So lange sie noch unver- 
heiratet sind, tragen sie Perlenschnüre um die Hüften, 
wie in Segseg und Rautschi die Frauen, die Arme schmücken 
sie mit messingenen Ringen von oben bis unten, so 
dass sie oft 50 oder mehr solcher Ringe an Einem Arme 
tragen ; viele haben auch Messingketten an den Füssen. Ihr 
Haar scheeren sie auf die verschiedenste Art, indem sie 
allerhand geometrische Figuren auf dem Kopfe stehen 
lassen. Die Frauen sind bekleidet, d. h. sie haben ein 
Stück Zeug umgewundon, das sie nicht ablegen, im Übri- 
gen unterscheiden sie sich in Nichts von anderen Neger- 
weibern. Ego mag nur circa 500 Einwohner haben, aber trotz 
seiner Kleinheit ist es unabhängig. Oben auf dem Gebirge 
gelegen, welches ein kleines Plateau bildet, ist es sonst 
von schönen Kulturen umgeben. Der Sultan von Ego liess 
es uns an Nichts fehlen. 

Die Zibethkatze. — Wie am vorhergehenden Tage setz- 
ten wir am 15. März um 6| Uhr unsere Reise in siidsüd- 
westlicher Richtung fort. Nach \ Stunde erreichten wir 
den Rand des Gebirges und stiegen nun bergab. Auf dieser 
Seite zeigt sich der Granit weit grobkörniger und unge- 
heuere Blöcke davon liegen am Fusse des Gebirges zer- 
streut. Unten angekommen hatten wir, eine gewellte wal- 
dige Ebene vor uns und passirten mehrere Rinnsale, die 
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ihren Lauf nach Osten nehmen. Der Elephant scheint hier 
■ehr häufig zu sein, noch häufiger jedoch die Zibethkatze, 
die uns zwar als eine der scheuesten Thiere nie zu Gesichte 
kam , deren Moschusfett aber unsere Neger überall auf den 
trockenen dicken Grashalmen am Wege zu finden wussten. 
Es scheint nämlich , dass diese« Thier das Bedürfniss hat, 
periodisch den Zibeth auszuleeren, wie ja auch in der Ge- 
fangenschaft die Drüse alle acht Tage ausgedrückt wird, 
um das kostbare Moschusfett zu erhalten. Im freien Zu- 
stande presst die Katze Ihre Drüse gegen einen feinen 
Zweig oder gegen einen hinlänglich starken Strohhalm und 
solche mit stark riechendem Fett beschmierte Strohhalme 
brachten mir die uns begleitenden Neger in Menge. 

Befestigt« OrU; Baumwollenbau ; Zeichen von Civilitatüm. 
— Um 10} Uhr erreichten wir den grossen, von tiefen 
Gräben umgebenen Ort Atjaua, der gegen 5000 Einwoh- 
ner vom Stamme der Afo-Neger haben mag. Von hier an 
hielten wir südliche Richtung und in einer grossge wellten 
Ebene passirten wir zahlreiche zerstörte Orte, von denen 
manche sehr gross gewesen sein müssen, Zeugen der 
hier immer wüthenden Kriege. Wir setzten auch noch Uber 
mehrere Rinnaale, die sich alle nach Osten oder Südosten 
wenden, und hatten nach 3 Stunden daB von einem hüb- 
schen Ölpalmen- Walde umgebene Udeni vor uns. Dieser 
Ort ist von eben so tiefen Gräben eingeschlossen wie At- 
jaua, während aber dort nur ein schmaler Balken hinüber 
führte, war hier eine etwas breitere Brücke vorhanden. Wir 
stiegen beim Sultan ab und abgesehen von der zudring- 
lichen Neugierde der gaffenden Bewohner, die wahrschein- 
lich nie zuvor weisse Leute gesehen hatten , waren 
wir hier ganz gut aufgehoben. Udeni kann ebenfalls 5000 
Einwohner vom Stamme der Afo-Neger haben, es wird im 
Orte täglich Markt für Lebensmittel gehalten und hier 
konnten wir auch Fische aus dem BenuC bekommen. Ausser 
der Ülpalme. die aber hier nicht gezogen wird, sondern wild 
wächst und ein gutes rothfarbiges Öl liefert, während 
überdieas der mandelartige Kern der Frucht gegessen werden 
kann, bemerkte ich in Udeni viel Baumwollenbau. Die Re- 
ligion der Leute ist wie überall hier Fetischdienst. 

Am folgenden Morgen marachirten wir die erste Stunde 
nach Süden, die anderen 4 nach Südsüdwesten. Auf hal- 
bem Wege sahen wir die Trümmer der Stadt Akora, die 
von den Feilata zerstört worden ist und von ungeheue- 
rem Umfange gewesen sein muss. Von hier bis nach 
Akum lief ein künstlicher, circa 8 Fuss breiter Weg; 
diess war das erste Mal, dass ich im Negerlande ein solches 
Zeichen von Civilisation bemerkte. Sonst war die Gegend ein- 
förmig, grosswellig und mit verkrüppeltem Walde be- 
wachsen, der Boden bestand abwechselnd aus Sand, der 
jedoch fruchtbar zu sein schien, und rothem Thon. Auf 
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letzterem zeigten sich viele Ameisen-Pyramiden . so hoch 
und schön, wie ich sie nie zuvor gesehen hatte. Es scheint 
indess diese Pyramiden-Ameise anderer Art wie die in Borna 
zu sein, denn während dort die Thürme und Pyraniidet 
oben an der 8pitze offen waren, bestehen hier die Bauten 
aus einem Labyrinth , das auf dem Durchschnitt wie eir. 
grobporiger Schwamm aussieht, an der Oberfläche aber 
nirgends eine Spur von Öffnung zeigt ; wie ihre Schwester 
in Borau arbeitet auch diese Ameise nur bei Nacht und 
vor Tagesanbruch. In Akum stiegen wir bei dem Toraki 
des Sultans von Segseg ab, an den ich empfohlen war, dem 
einzigen Mohammedaner im Orte, der hier zeitweis wohnt, um 
die Abgaben für den Sultan von Segseg zu erheben. Gleich 
darauf lies« uns aber auch der Sultan des Ortes durch seinen 
Kaiga-ma begrüssen und mich bitten, ihn Abends zu besuchen. 

Beim Suiten von Akum. — Ich fand den Sultan in 
einem ungeheuer grossen Haus, zu dem eine hübsche, so 
den äusseren Thonwänden mit Arabesken verzierte Hütte 
führte. Diese Hütte hatte ein doppeltes Dach als Schmucfc. 
indem das grosse von einem kleineren überragt war, w« 
dem Ganzen ein kirchthurmähnliches Aussehen gab. Nach- 
dem man mich durch eine Menge von Höfen geführt hatte, 
alle voll Sklaven und Sklavinnen, die auf dem hartei 
Mosaikboden (die Neger in Soso und südlich davon ver- 
stehen es, mit Mosaik zu pflastern, obgleich nicht in bun- 
ten Farben wie die Alten) zu beiden Seiten des Wege« 
lungerten und aus langen Pfeifen rauchten, kam icb ii 
einen kleinen Raum, wo ich Seine schwarze Majestät gaos 
nackt auf dem Boden hockend fand. Er hatte ein blaue* 
Sudanhemd auf dem Schoosse liegen, um zu zeigen, dass e: 
wohl Kleidung besässe, es aber nicht für nöthig hielte, sie 
anzulegen. Da der Sultan nur Afo sprach, so hatte ich 
zwei Dolmetscher nöthig, einen, der aus Afo in Hau««, 
und einen anderen, der mir aus Haussa in Kamin über- 
setzte. Die Unterhaltung drehte sieh nur um allgemeine Ding» 
und war bald zu Ende. Ich erfuhr nun, dass der Sultan 
300 Weiber habe und eine Menge kleiner nackter Wesen, 
alle mit messingenen Arm- und Fussringen und mit Euro- 
päischen Perlen überladen , die ich in den Höfen umher- 
laufen sah, seine Kinder seien. Einige waren »rhwari 
andere gelblich, den Feilata angehörend. Polygamie herrscht 
übrigens bei den Afo-Negern nicht, es ist diess nur ein 
Vorrecht der Fürsten, die hierin ihren hamuhaltCDden 
mohammedanischen Brüdern nachahmen. 

Als mich am folgenden Tage der Toraki einlud, nnch 
einen Tage in Akum von meinen Fussmärschen auszuruhen, 
war mir das »ehr angenehm. An diesem Tage machte 
ich dann dem Sultan Auno auch wieder einen Besuch, wo- 
bei ich ihn bat, mir einige Auskunft über die Benue- 
Anwohner zu geben, da mir die widersprechendsten Gerücht« 
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über nie zu Ohren kamen. Einige sagten aus, es »ei für weisse 
Leute sehr gefährlich, sich an den Fluss zu wagen, indem 
■ie die Balisa , wenn nicht umbringen , so doch gänzlich 
aasplündern würden. Andere dagegen meinten, dass nichts 
Wahres daran sei. Der Sultan gab mir beruhigende Nach- 
richten. 

Als ich zu ihm ging, war ich Zeuge von den Opfe- 
rungen, die sie ihren Oötzon, deren es eine grosse Menge 
in der Wohnung des Sultans gab, darbringen. Längs 
de« Hauptweges im Inneren des Hauses hatten die. Götzen 
eine Menge kleiner Hütten inne. Die Neger opferten Hühner, 
die sie nach Art der Mohammedaner durch einen Quer- 
schnitt tödteten und deren Blut sie dann vor die Fotisch- 
figuren spritzten oder damit die ganzen Figuren ein- 
schmierten. Das Fleisch der Thicre kochten sie sogleich 
nnd verzehrten es Der Hauptgott Boka erhielt oin Schaf, 
andere wurden, nachdem man sie mit Blut beschmiert 
hatte, mit den Federn der Hühner bedeckt Alles diess 
ging unter dem Länn von Pauken und Pfeifen vor sich, 
grosse und kleine Trommeln und andere musikalische 
Neger-Instrumente fehlten natürlich auch nicht; endlich 
gingen sie paarweis in langer Prozession an den Götzen 
vorüber, ohne sich jedoch zu verbeugen. 

Die Stadt Akum ist von grossem Umfange, nimmt aber 
rasch an Einwohnern ab, nachdem durch Annahme der 
Oberherrschaft von 8egseg die Steuern bedeutend höher 
geworden sind; immerhin mag sie noch 10.000 Einwohner 
haben. Von guten Mauern und tiefen Gräben umgeben, 
liegt der Ort im Centrum eines Halbbogens, den der BenuB 



nach Süden zu beschreibt, überall 5 Standen von diesem 
Flusse entfernt. Die Stadt umschliesst eine Menge kleiner 
Fetischgebäude , ausserdem hat jedes Haus seinen eigenen 
Götzen. So war in unserem Hause in der Eingangshütte 
eine ächlange mit einem gehörnten Weiberkopf aus Thon 
en haut-relicf abgebildet 

Anlunß am Bim f. — Am 18. März kam es erst 
um 10 Uhr 20 Minuten Abends zum Aufbruch, da es 
von Akum bis an den BenuC kein Wasser giebt, wir folg- 
lich nicht am Tage marschiren konnten. Wir hielten süd- 
westliche Richtung , bald verwandelte sich die Anfangs kul- 
Uvirte Gegend in einen hochbäumigen, jedoch nicht dich- 
ten Wald, durch den wir schweigend. Einer hinter dem 
Anderen, schnell dahin eilten. Auf halbem Wege passirten 
wir einen grossen, jedoch zerstörten Ort, dessen Name mir 
entfallen ist Endlich erreichten wir einen schmalen Saum 
kolossaler Bäume, die einen so tiefen Schatten verursach- 
ten, dass unter ihrem laubigen Dache trotz des Mondlich- 
tes Nichte zu sehen war und wir tappend, Einer den An- 
deren anfassend, vorgehen mussten. Dann hatten wir 
plötzlich Licht vor una und zu unseren Füssen dehnte 
sich die silberne Wasserfläche des JUnuv aus, ruhig und 
majestätisch nach Westen ziehend, um dem Niger den Tri- 
but aus dem Herzen Afrika'« zuzuführen. Auch nicht das 
leiseste Geräusch vernahm man und um diese geheimniss- 
volle Stille nicht zu unterbrechen, streckten wir uns, nach- 
dem wir einen Trunk vom Wasser Adamaüa's getrunken, 
auf den weichen Sand, nm im Schlafe die Morgenröthe ab- 
zuwarten und dann überzusetzen. 



13. Das Land zwischen Bönue und Niger. 



ich in der Beschreibung der von mir durch- 
reisten örtlichkeiten und meiner Erlebnisse fortfahre, habe 
ieh hier noch manches Einzelne und Allgemeine über Baut- 
•chi und Segseg nachzuholen, zugleich will ich hier ein- 
schieben, was sich auf das linke Küstengebiet des Niger 
unterhalb Yauri bezieht, ich meine das Land Nyfe, das 
in letzter Zeit durch seine direkten Beziehungen zu Eng- 
land den ersten Hang unter den Negerreichen gewon- 
nen hat. 

Gebirge. — Wenn wir Bautachi mit Gombe und den 
kleinon nördlicheren Sdkoto-Reichtn, dann Segseg und Nyfe 
bis südlich nach dem Benuü hinab aus der Vogelperspek- 
tive übersehen könnten, so würde sich dieses ganze Land 
als ein von einem Punkte aus nach allen Seiten sich ab- 
stufendes Gebirge darstellen , durchschnitten von Tauson- 
den immer rinnender Flüsschcn. In Wahrheit ist dieses 
grosso Gebiet Ein grosser, nach allen Soiten ab 

Ton Kok» 



Berg und so haben wir denn auch Abdachungen nach allen 
vier Weltgegondon, nach dem Niger, nach dem Bcnue, nach 
dem Göngola-Flusso und nördlich nach dem Sokoto-Flusse 
und den Gewässern von Kano, welch' letztere sich in den 
Taad ergiessen. 

Die höchsten Punkte und Hochebenen dieses Gebirges 
sind indess nicht, wie die Einwohner dos Landes glauben, 
bei Saranda oder Tcda zu suchen, sondern weiter westlich ; 
der wahre Knotenpunkt möchte von Goro an nördlich bis 
Ringim und von diesem Orte aus noch einige Meilen wei- 
ter nach Nordwesten sich erstrecken, also zwischen 8 und 
9* östl. L. v. Gr. und 8° 30' und 9* 30' Nördl. Br. 
liegen. Ringim selbst ist nach den Aussagen der Bewoh- 
ner ein sehr hohes Gebirge, circa 5 Stunden nordwestlich 
von Rauta und augenblicklich in den Händen der Rebellen. 
Auf den ziemlich gleichmassigen Abdachungen finden sich 

in der Nähe 
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der höchsten Spitzen und Hochplateaus und das sind, 
ausser dem schon angeführten Saranda- und dem Boli-Berg, 
der Oungli, circa 6 St. südlich von Garo-n-B«utschi, und im 
Tela-Oebirge die höchste Spitze Dulbu, gleichfalle circa 
6 Stunden südlich von Garo-n-Bautschi. 

Andere Ton mir selbst viairto hohe Funkle sind 
folgende : 1 . Vom Orte Saranda aus : Der Saranda - Berg 
ostnordöstlich (65*), der Dutscho-Berg in Südsüdosten, auf 
circa 8 Stunden Entfernung, der Boli-Berg in 80*, der 
Dsim-Berg in Westsüdwesten, auf circa 8 Stunden Entfer- 
nung, der Dass-Berg in Südsüdosten, auf circa 10 Stunden 
Entfernung , der Tato-Berg in Südsüdosten , auf circa 
1 Stande Entfernung. 2. Tom Orte Djanro aus: Der Sa- 
randa -Berg in Ostnordosten (70*), der Seimm-Berg in 
ONO s. 0., circa 2 St, der Lenge- Berg in Nordnord- 
osten, circa 2 Stunden, der Bellssu-Berg in Nordnord- 
oeten, circa 3 Stunden Entfernung, der Dsankora-Bcrg im 
Norden, circa 3} Standen Entfernung, der Laro-Berg in 
Nordwesten, auf circa 3 Stunden Entfernung, der Djim- 
Berg in WNW. z. W., oirca 3 Stunden Entfernung, 
der Goa-Berg im Westen, circa 2| Stunden Entfer- 
nung, der SotomS in SüdsUdwesten, circa 7 Stunden Ent- 



Es mögen noch viele andere Berge von bedeutenderer 
relativer Höhe vorhanden sein ')• überhaupt lege ich hier 
nur eigene Erfahrungen nieder, indes» sind die eben an- 
geführten Berge jedenfalls zu den bedeutendsten zu rech- 
nen, da sie sich auf den höchsten Plateaux erheben und 
«um Theil die Wasser scheiden. 

Die Hauptmasse des Gesteins besteht aus Granit, der 
in allen Farben und Zusammensetzungen vorkommt. Indess 
kommen auch viele andere Gesteins- Arten vor und obgleich 
ich kein Geolog bin, konnte ich doch das häufige Vor- 
kommen von Sandstein, Kalken, Marmor, Marienglas und 
Gneis constatiren. Wie überall in der westlichen Hälfte 
von Inner-Afrika mangelt Steinsalz gänzlich, dagegen be- 
sitzt BauUchi Salz-Sebchata, die fast ganz Süd-S6koto mit 
diesem unentbehrlichen Gewürz versorgen. 

Sah und Mrtallt. — Die Hauptsalzminen finden sich 
bei Lafia Bere'-Bere' und zwar ist bei Keano ein Sebcha, 
dann bei Allero, etwas südlich von Lafia, bei Aue, 2 Tage 
südlich von Lafia, bei Kandje, 1 Tag westlich von Lafia, bei Bibi 
dicht beim Sebcha von Kandje, endlieh bei A süra am Ssungo- 
Flusse. Die Sebchata von Asara und Aue sind die ergiebig- 
sten. Die Salzgewinnung ist sehr einfach: Zur Regenzeit 
füllen sich die Sebchata mit Wasser und wenn dieses 
nach der trockenen Jahreszeit verdunstet ist, findet sich auf 
Boden eine dünne Salzkruste , welche dann von den 
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Eingeborenen abgeharkt wird. Dieses Salz ist jedoch sehr 
unrein and stark mit Erde vermischt. leb konnte nicht 
erfahren, ob sieh der Salzgehalt dieser Sebchata mit der 
Zeit verringert oder ob er sich immer gleich bleibt; ia 
letzterem Falle dürfte man wohl aaf ein Steinsalzlsgtr 
in den unteren Schichten schliesseu. 

So reich das von uns besprochene Gehirgsland auch an 
Metallen sein mag, so sind doch den Eingeborenen nur drei 
bekannt, weil ihnen diese offen zu Tage lagen, und suis 
Theil haben sie denn auch da, wo sie darauf stiesaen, mit 
Erfolg Minen angelegt. Zinn wird in grosser Menge ix 
Kfrue gewonnen and die Neger haben daselbst ein ordent- 
liches Bergwerk. Das Zinn von Kfrue geht bis nach Wu- 
kari and Adamaua, andererseits findet man es auf des 
Märkten von Kano und S6koto. An Eisen scheint das Ge- 
birge sehr reich so sein, wie denn überhaupt fast alle Ge- 
birge Afrika's Eisen enthalten. In Schiri, 1 Tag nördlich 
von Garo-n-Bautschi, and in Fagam, 2 Tage nordnord «red- 
lich von derselben Stadt, findet man die bedeutendste* 
Eisenminen. Ferner wird Eisen in Kirfi gewonnen, einer 
Stadt, die circa 1 1 Stunden östlich von der Hauptstadt aaf 
dem rechten Ufer des Gombe"-Flusses liegt. Endlieh giebt « 
Eisenminen in Bei? und Fali, die circa 6 bis 8 Standes 
östlich von Kirfi liegen, dann in Baura, circa 4 Stunden 
südlieh von Kirfi. Genannt wurden mir noch als eieetr 
haltige Minen die Orte Gelda, Muta, Kagalam, Mia Bin 
und Knutana, deren Lage mir jedoch unbekannt geblieben 
ist Antimon wird eigentlich nicht in diesem GcbirgBlande 
gefunden, da aber der Ort wo es vorkommt, in don poli- 
tischen Bereich von Bautschi gehört , so führe ich es hie; 
mit an. Man gräbt es in Gandfko am linken Benue-rfer 
und in den Orten Fiaji und Arfu , circa 4 Stunden öst- 
lich von ersterem Orte. 

Flüut. — Von den unzähligen Rinnsalen nnd Flüw- 
ohen führe ich als nach Osten zu und in den Güngott- 
Fluss gehend an: 1. Den Gabi, der vom Gora- Gebirre 
entspringend nach Dilimi zuströmt nnd nördlich am Sa- 
randu- Berge vorbei etwas südlieh von Burri-Burri des 
QombS-Fluse verstärkt 2. Die Kaddera, die vom Oos-Ge- 
birge entspringend und vom Saranda, Boli, Sötern« und 
Tela Zuflüsse erhaltend den eigentlichen Gombe-Flo» 
bildet, somit der Stamm des Göngola - Flusses selbst ist 
Der Quellort der Kaddera heisst Bunünu, welcher Ort 1 Tsg 
westlich vom Orte Kaddera liegt; dieser Ort ist circs 
8 Stunden südöstlich von Garo-n-Bautschi entfernt Der 
Fluss beschreibt einen grossen Bogen, indem er zuerst nscb 
Nordosten, dann von Gombfi an östlich flieast und endlich 
als Göngola in südlicher Richtung dem Benue zuströmt 
Nach Süden zu haben wir einen Fluss, der die Bs- 
aurtüBirumt , um in aen Denue zu genen , *«■ 
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weder Anfang noch Ende desselben konnte ich durch Er- 
kundigung erfahren. Dann den Siungo, der etwu südlich 
von Sango-Katab entspringend von Ssungo aus, das in gleicher 
Höbe mit Keffi Abd-es-Senga liegt, nachdem er vorher von 

erhalten hat, nach Südosten bei fiiri vorbei geht und Lina 
Berl-Bere* ostlich lassend sich bei Egga in den BenuS er- 

von Keffi Abd-es-Senga entspringt, 3 Stunden östlich von 
dieser Stadt vorbei nach Süden strömt und nachdem er 
diesen Lauf noch circa 6 Stunden beibehalten, »ich süd- 
westlich nach Nesraua wendet, hierauf mit dem von Nor- 
den kommenden, eben so mächtigen Koteschi-Fluss unter 
dem Namen Uela auf Funda zuströmt und einige Stunden 
östlich von Itnaha den Benue erreicht. 

Der erste bedeutende Fluas, der in den Niger geht, 
entspringt in der Nähe von Agaia und mündet Egga gegen- 
über. Die Kaduna entspringt mit einem bedeutenden 
Arme, der von Saria herkommt und Sai- Flosa heisst; 
gleich oberhalb Sana empfängt der Sai den Kobeni-Flusi 
von Norden und erhält zu gleicher Zeit von Osten den 
Schika-Fluea , der aus dem eigentlichen Hochlande kommt. 
Der bedeutendste Arm. Gurara genannt, entspringt in der 
Nähe von Daröro, geht nach Norden und biegt dann nach 
Westen und Süden um. Zwischen beiden Armen kommen 
unzählige andere, mehr oder weniger bedeutende, aus dem 
Gora-Hochlande herab und vereint fliessen sie in fast gerader 
südwestlicher Richtung dem Niger zu. Auf ihrem ganzen 
Wege erhält jedoch auch die eigentliche Kaduna viele Zu- 
flüsse. In den Niger fällt sie zwischen Egga und Bubba, 
zwischen dem ersten und zweiten Drittel des Weges, von 
Egga an gerechnet Ein anderer, mir selbst bekannt ge- 
wordener Hauptfluss ist der Eku, der circa 7 Standen 
oberhalb Rabba in den Niger fällt und ans Nordosten von 
einem circa 4 Tagereisen entfernten Orte Molo kommt 

Ohne behaupten zn wollen , dass ich hiermit das 
Wassersystem der Bautschi-Berge nach Osten, Süden und 
Westen erschöpft hätte, wollte ich hier nur meine persön- 
lichen Erfahrungen niederlegen. 

Di* rßanunictlt ist in einem solchen Stufenlande 
natürlich von grosser Mannigfaltigkeit; auf den Hoch- 
plateaus und höchsten Bergspitzen findet man ganz andere 
Gewächse als in den niedrigen Thälern der grossen Flüsae, 
aber auch der westliche und südliche Abfall unterscheidet 
sich wesentlich vom östlichen und nördlichen. Nach dem 
Benue und Niger zu fehlt die Tamarinde, nach Norden 
und Osten zu findet man keinen Bambus. Die Gigin ia- 
Fächerpalme kommt ebenfalls nur auf dem westlichen und 
südlichen Abhänge vor. Die Mimosen schwinden, sobald 



Hadjilidj und Koma, dagegen treten der Butterbaum, der 
Kuno und andere Bäume an ihren Platz. Die Banane findet 
sich wild und gezogen nur nach der Seite des Niger und 
Behu8 zu. Weizen wird bloss im Osten und Norden kulti- 
virt, während die verschiedenen Negerkorne überall ge- 
deihen. Eben so ist es mit Reis, der am Niger und an 
seinen sumpfigen Hinterwässern wild vorkommt *ber über- 
all in den grösseren Orten, die fliessende Bewässerung 
haben, gezogen wird. Zuckerrohr und verschiedene Pfeffer- 
arten werden gleichfalls überall gebaut der Schwarze Pfeffer 

deiht indeas nur im unteren Niger- Thale, in Nyfe. Ingwer 
wird sowohl in den hohen Berggegenden als in den 
Thälern in ausgezeichneter Qualität gezogen. Manihot ge- 
deiht überall. Die Jams wird zwar auch am öatliohen and 
nördlichen Abhänge des Gebirges gezogen , jedoch tritt sie 
als wirkliches Nahrungsmittel erst im Niger- Thale auf. 
Von der wirklichen Jams hat man zwei Arten, die wild 
und angebaut vorkommen, beide haben rankende Zweige 
mit epheuartigen Blättern und werden an Stöcken gezogen. 
Man baut ausserdem noch drei oder vier andere Erd- 
wurzeln, von den Europäern, obwohl mit Unrecht, auch 
Jams genannt Diese süsse Kartoffel kommt überall vor, 
jedoch nicht häufig. Koluchö oder Arachis wird in den 
Niederungen und auf den Bergen gebaut, eben so die 
Ngangala-Nuas. Bohnen, Wasser- und andere Melonen, Tabak, 
Baumwolle und Indigo sieht man ebenfalls überall. 

Was da* Tkitrrnth anbetrifft, so muss man für die In- 
sekten zwei Zeiten unterscheiden ; wie in der trockenen 
Zeit Gräser und Blumen gestorben zu sein scheinen, wäh- 
rend Büschu und Bäume ihr Leben beibehalten, so scheinen 
auch in ihr wenig oder gar keine Insekten vorbanden zn 
sein, während man in der nassen Zeit von tausenderlei Wür- 
mern, Raupen und mikroskopischen Thieren belästigt wird. 
Auffallend ist die Armuth an Spinnen und Schlangen, wäh- 
rend andererseits Käfer, Schmetterlinge und verschiedene 
Fliegenarten in überraschender Menge vertreten sind. Skor- 
pione kommen selten vor, indess erzengt die Regenzeit 
die verschiedensten Arten von Tausendfüssen. Die Vogel- 
weit ist aufs Reichlichste und Mannigfaltigste vertreten, na- 
mentlich durch Singvögel ; von Raubvögeln scheinen nur der 
Habicht und Falke vorzukommen, der Adler fehlt gänslich. 
Papageien kommen nirgends vor, man findet sie erst süd- 
lich vom Benue. Der BennC und Niger haben über<liesa 
ihre eigene Vogel weit und können mehrere Arten von En- 
ten und Gänsen aufweisen. Das Perlhuhn sieht man über- 
all, auf den höchsten Ebenen auch Rebhühner. Gezogen 
werden das gewöhnliche Huhn und die Taube überall, wäh- 
rend am Benue und Niger auch Indianische Hühner von 
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am rechten Ufer der Göngola nicht mehr vor. Der weias- 
brüslige Habe und der schwarze Aasgeier fehlen nirgends. 

Von Tierfiissigen wilden Thieren sind die Kaubthiere, 
wie der Löwe, Panther, taopard, die Hyäne, der Luchs, vor- 
handen, jedoch nicht so zahlreich, als man gewöhnlich glaubt, 
überdiess zeigen sie sich fast nie am Tage. Der Elephant lebt 
in den Göngola-, BenuS- und Niger-Ebenen, jedoch wird 
er jetzt auch iu diesen Gegenden immer seltener. Nicht 
so ist es mit dem Flusspferd, das die grösseren Flüsse in 
ungeschwächtur Menge bewohnt. Die Zibethkatxe und der 
Ameisenfresser sind überall in grosser Menge vorhanden, 
das Ichneumon scheint nur auf der östlichen Abdachung 
des Berglandes vorzukommen. Von Affen sind die Meer- 
katze und der Pavian gemein , ausserdem leben in den 
Flussthälern verschiedene andere Arten, namentlich ist am 
Niger ein Affe von Hundsgrösse mit weissem Kopfe sehr 
häufig. Giraffen fehlen. Das Schwein ist überall anzu- 
treffen und eben so giebt es in allen Strichen Feldmäuse 
und Ratten. Die Pferde sind von schlechtester Qualität, die 
Kinder nicht so gut wie in Borau, die Schafe ohne Wolle 
und schnell ausartend. Ausserdem werden Ziegen mit 
kurzen Beinen überall gehalten, im Niger- und Benue-Thale 
auch Schweine. Der Hund, eine kleine Abart vom Arabi- 
schen Windhund und gelb von Farbe, ist ebenfalls überall 
zu finden., 

Die Bewohner . wie wir sie jetzt in unserem Gebiet« 
ansässig finden, sind in der Nordhälfte desselben Hausaa, süd- 
lich von diesen bis an den Benue hin loben eine Menge ver- 
schiedener Stämme, die, zwar mehr oder weniger verwandt, 
jedoch alle von einander verschieden, besondere Sprachen 
reden, endlich in Südwesten am Niger die Nyfe-Leute 
oder, wie sie in ihrer eigenen Sprache sagen, Nupe. 

Die wichtigsten Stämme südlich von der Haussa-Nation 
sind: Die Gert- Neger nördlich von Garo-n-BauUcbi, von 
welchen die jetzige Dynastie Bautschi's abstammt, die 
Bolo- Neger und ihre Vettern, die Bara; im Osten die 
Fali- und Bele-Neger, die sich bis an den Göngola-Fluss 
erstrecken und ein Kanüri- Idiom reden ; dio Kirfi- Neger, 
die Djeraua-Ningel-Neger, endlich die Germaua-, Bnnkaläua-, 
Kubaua-, Kunaua- und Adjaua- Neger, alle in Bautschi an- 
sässig. Ferner haben wir die Kaddera-Neger nördlich von 
Sange- Katab, dio Kado-Neger, die Kadje- Neger, eine Vetter- 
schaft der Muagu, die Djaba- Neger nördlich von Keffi 
Abd-es-Senga , die Toni- und Jescoa- Neger, endlich die 
Afo-, Basaa- und Koto-Negcr am unteren Benuü. 

Zwischen allen diesen sind jetzt die Fulan- (Fellata-) 
Völker als fremde Eindringlinge und Herrscher des Landes 
ansässig. Es scheint, dass sie vor 80 Jahren, als sie sich 
dieses Landes bemächtigten, von zwei Seiten über die 



Beuue und Niger. 

Haussa-Staaten herfielen, indem sie selbst wahrscheinlich 
früher schon in zwei verschiedene Stämme getheilt waren, 
von denen der eine nahe bei den ursprünglichen Wohn- 
sitzen lebte, der andere wahrscheinlich in den Hochgebirgen 
westlich von Adamaua seinen Sitz hatte. Denn in der 
Geschichte von Sana finden wir ausdrücklich: „Zusammen 
mit einem Mallem Mussa von den Melle-Fellata kam und 
verbündete sich mit ihm ein gewisser Ja - Mussa von den 
Borau - Fellata und im Verein bemächtigten sie sich Sa- 
ria's." Von ihnen Btammen die jetzigen Herrscher Saria'i 
ab. Wir haben also zwischen dem Niger und dem Benue 
das Nupe- Volk, die Hausse, kleine Negerstämme und über- 
all die Pullo. 

In intellektueller Beziehung sind die Haussa - Völker 
jedenfalls allen anderen voraus, ihre Sprache ist denn auch 
im Lande zwischen dem Benue und Niger die herrschende 
geworden. Die Nyfe-Leute sind zwar kunstvoller in Ver- 
fertigung von Zeugen, Kleidungsstücken, Stickereien,« 
selbst Glasarbeiten, man muss aber in Betracht ziehen. Am 
ihnen diese Fertigkeiten mittelst der Yarriba- Völker von 
der Küste her zugebracht wurden, während das Hausaa- 
Volk sich mehr aus sieh selbst heraus bildete. Von allen 
das ungebildetste Volk waren die Fulan, jedoch mit guten 
Anlagen und eisernem Willen begabt nahmen sie schnell 
Alles von den ihnen unterworfenen Völkern an und 
manchmal vervollkommneten sie die ihnen nun bekannt 
gewordenen Künste. Da aber, wo sie bei ihrer Urbeachif- 
tigung, deT Viehzucht, blieben, sind die Fellata noch 
heute , was sie vor Jahren waren , und selbst in dieser 
primitiven Beschäftigung stehen sie anderen Völkern weit 
nach. Wenn die Fellata auch Butter zu bereiten verstehen 
— und beiläufig führe ich hier an , dass kein Neger robe 
Butter isst — , so wissen sie doch Nichts von der Kiae- 
bereitung, was sie mit allen übrigen Negern gemein haben. 
In Zubereitung häuslicher Gegenstände sind die kleinen 
heidnischen Stämme eben so geschickt wie die Nyfe- und 
Haussa-Ncger, die schönsten Matten, Trink- und Es»- 
geschirru findet man bei den Afo- und Bassa-Negern. 

In der Keligion folgt ungefähr ein Drittel der Bevöl- 
kerung dem Islam und je weiter man nach Norden kommt, 
desto mehr findet man Anhänger dieses Kultes. Gewöhnlich 
sind die Bewohner aller grossen Städte Mohammedaner, wah- 
rend das Landvolk ohne bestimmte Keligion ist. Am Sud- 
abhänge des Gebirgsstockes und bis an den BehuS geben sich 
die meisten Heidenstämme, wie die Afo-, Koto- und Bassa- 
Neger, dem Fetischdienste hin, nirgends findet man indes) 
Menschenopfer oder Kannibalismus und es scheint such, 
das» sie in diesem Theile Afrika's nie gebräuchlich waren. 
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D*r Be'nu* bei der Intel Loko. — Kaum daminerte der 
19. März, als uns auch die Leute von der Insel Loko 
wahrnahmen und nun mit einer Menge Canoes herüber 
kamen, um uns überzusetzen. Die hohlen Baumstämme, 
obgleich hinlänglich lang, «raren gar nicht einladend, denn 
nur etwas breiter als 1 Fuss und nicht ganz so tief schaukel- 
ten sie bei der leisesten Bewegung und drohten umzu- 
schlagen. Indens war nicht cu zaudern und ich zahlte für 
uns drei Personen und mein Gepäck mit Einschluss des 
Elfenbeines das selbst nach Europäischen Begriffen hohe 
Fährgeld von 3200 Huscheln oder fast einem Thaler. Der 
Benut* ist hier vom rechten Ufer bis zur Insel Loko un- 
gefähr so breit wie die Weser bei Bremen oder wie die 
8eine bei Paris. 

Die Namen I)ugbo, Tttkadda und Quorra. — Da hier 
gar kein Ort auf dem rechten Ufer des Benue liegt, so 
war ich im Anfange ungewiss, an welchem Punkte der 
Karte ich den Fluss erreicht hätte ; bei meiner Niederfahrt 
aber nach Imaba und von da nach der Mündung des 
Benue brachte ich heraus, daas es derselbe Tunkt war, wo 
auf den Karten Dagbo verzeichnet ist 

Es war mir Anfangs höchst auffallend, das» ich Dagbo 
gar nicht erfragen konnte, weder am Benue" selbst noch 
auch später in Loköja, wo ich Leute vom Benue in Gegen- 
wart des zeitigen Gouverneurs Mr. Fell ausfragte. Nie- 
mand wusste oder wollte von einem solchen Orte gehört 
haben. Entweder ist der Ort, seit Allen und Oldfield vor 
einem Mensehenaltcr zuerst bis hierher den Bt-nue hinauf 
fuhren, zerstört worden und existirt jetzt nicht mehr oder 
diese beiden Forscher hörten den Ort von fremden Leuten 
nennen, die oft eine Stadt ganz anders bezeichnen als die 
Eingeborenen selbst, wie das ja auch in Europa der Fall 
ist, oder ihr Führer wusste selbst den Namen dieses Or- 
tes nicht und nannte irgend einen beliebigen Kamen, den 
er selbst erfand. Auffallend bleibt es aber immer, dass 
Baikie von einem Dagbo spricht, obgleich es feststeht, 
da«« kein Dagbo existirt: aber bis ich die Herren in Lo- 
köja durch Benue- Leute überzeugte, dass es kein Dagbo 
gäbe, pflegten sie auch von Dagbo als einer grossen Bcnue- 
Stadt zu reden und wurden darin von den alten Dienern 
Baikic's, welche die Stadt besucht haben wollten, unterstützt, 
bis ihnen endlich die Benue-Anwohncr selbst erklärten, dass 
sie nie Etwas von Dagbo gehört oder gesehen hätten. 

Eben so ist es mit dem Namen Tschadda oder Chadda, 
wie die Engländer schreiben; sei es nun, dass dieser Name 
von Landers, die den Fluss wohl in Zusammenhang mit 
dem See Tsad bringen wollten, zuerst aufgebracht, dann 



später von Allen, Oldfield, Trotter und allen anderen Eng- 
lischen Forschern nachgeredet wurde, so viel steht fest, 
dass auch nicht der geringste Grund vorhanden ist, den 
Benue Tschadda zu heissen. Wenn auch die unmittelbar 
anwohnenden Völker ihn hier so, dort anders nennen, so 
ist der Name Benue doch ein iiigemein bekannter, eben 
so gebräuchlich in Kuka wie in Keffi Abd-es-Senga. 

Wir können in der Geographie nicht genug vor dop- 
pelten Namen warnen, weil das immer Anläse zu Ver- 
wechselungen und Missdeutungen giebt So finde ich es 
auch höchst unnöthig, den Niger jetzt Quorra nennen zu 
wollen, da Quorra nur einen Theil des Niger, von Yauri 
an bis zum Zusammenfluas mit dem Benue, bezeichnet 
Der Niger hat nicht wie der Benue einen einheitlichen 
Namen, sondern von der Mündung bis zur Confluenz wird 
er Nun, von da bis Yauri Quorra, dann bis Timbuktu 
Mayo, d. h. Fluss schlechtweg, und endlich oberhalb Tim- 
buktu's Yoliba genannt ; um so mehr müssen wir, wenn 
wir den ganzen Strom bezeichnen wollen, den alten klas- 
sischen Namen festhalten. 

Ankunft bei den Ii<u*o-Xegem. — Sobald wir die 
schwankenden Boote betraten, kehrten unsere Leute um 
und wir selbst waren in einigen Minuten in Loko gelan- 
det, zwischen Hunderten von Booten und am Fusse von 
einigen hundert provisorisch errichteten Strohhütten der 
Bassa-Neger. Eine ungeheuere Menschenmenge jedes Al- 
ters, jedes Geschlechts, Viele ganz wie Adam gekleidet, 
. umringten uns und mühten sich ab, mit uns zu sprechen. 
Sie schienen gar nicht begreifen zu können, dass wir kein 
Bassa verständen, ja nicht einmal Haussa sprächen. End- 
lich machten wir ihnen mit violer Mühe begreiflich, dass 
ich Arbtji (Arabisch) und ßerhertji (Kanüri) verstände, und 
da brachten sie mir denn auch einen Mann aus Lafia Bere- 
Bere, der nun unseren Dolmetscher machte, bis sich später 
sogar ein Mann aus Ben Ghasi einfand, der seit Jahren 
unter den Bassa angesiedelt war. 

Dio Leute benahmen sich, abgesehen von der grenzen- 
losen Neugierde, ganz anständig, sie trugen mein Gepäck 
in eine Hütte, die sie mir einräumten, brachten zu essen 
und als ihnen der Kanüri mitgetheilt hatte, ich sei ein Bru- 
der von den beiden weissen Männern in Loköja, kein Ara- 
ber oder Fellata, wofür sie mioh Anfangs gehalten hatten 
und die sie schlechtweg wie überall Kinderräuber nennen, 
wurden sie ganz zutraulich und schienen mich als ihres 
Gleichen zu betrachten. 

Geldnoth. — Ich verhandelte sodann mit den Leuten 
über die Fahrt nach Imaba (die Araber, die eben so tauf- 
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lustig siod wie die Engländer, haben Irniha Um-Aischa ge- 
nannt, welchen Namen auch die Haussa und Fellata an- 
genommen haben, so dass man im Inneren nördlich vom 
Benue den Namen Im&ha gar nicht kennt) und worde 
schnell handelseinig, da das Fährgeld namentlich im 
Vergleich zu der Summe, die ich für das Obersetzen hatte 
befahlen müssen, äusserst gering war, nämlich 1 O.ODO Mu- 
scheln. Als nun aber die Hussa Vorausbezahlung verlang- 
ten, weil ihnen der Sultan von Imäha als grosser Christen- 
freund, wenn sie einmal dort angekommen, wahrscheinlich 
verbieten würde, Geld von mir anzunehmen, da war guter 
Rath theuer, denn ich besass bloss noch etwa 3000 Mu- 
scheln baares Geld. Um nun die nöthige Summe herbei- 
zuschaffen , verkauften wir das Entbehrlichste von un- 
seren Kleidungastücken, denn an Waaren hatte ich auch 
gar Nichts mehr, und die Leute, die unsere Noth kannten, 
verfehlten nicht, uns so wenig wie möglich zu bie- 
ten, da sie wusston , daas wir losschlugen musaten, um 
Muscheln zu bekommen. Endlich hatten wir die nöthige 
Summe und noch einige tausend Muscheln mehr zu unse- 
rem Unterhalt zusammengebracht. So wurde denn die Ab- 
reise auf den folgenden Tag festgesetzt. 

Aber nun war auch noch der Oberherr der Insel, der 
den Titel Gala-di-ma führte, zu befriedigen. Kr hatte mich 
mehrmals besucht und dabei stets meinen Revolver mit 
grossem Gefallen besehen, endlich verlangte er ihn zu kau- 
fen, d. h. geschenkt zu bekommen. Er begnügte sich indees 
schliesslich mit einem Handtuch von Kefß , deren ich 
einige gekauft hatte, um sie als Negerarbeit mit nach 
Europa zu bringen , und die nun hier in Ermangelung an- 
derer Geschenke am Benue blieben, statt die Weser oder 
die Spree zu sehen. 

Die Intel Loko. — Unser Aufenthalt in Loko war in- 
des* keineswegs der Gesundheit zuträglich; die provisori- 
schen Hütten, aus einer im Kreise gestellten Matte be- 
stehend und mit Binsen bedeckt, boten keinen wirksamen 
Schutz gegen die furchtbare Hitze, die Nachmittags im 
Schatten über 40* stieg und durch die feuchte Luft nur 
um so fühlbarer wurde, und als am 19. Nachts ein 
furchtbarer Gewittersturm sich über Loko ergoss — der 
erste der jetzt eingetretenen nassen Jahreszeit — und 
uns bis auf die Haut dnrchnäaate, wurde unser Ungemach 
unerträglich. Es war diese in der That eins der fürchter- 
lichsten Donnerwetter der heiasen Zone und eine würdige 
Introduktion zur nassen Jahreszeit. Der Wind wüthete der- 
artig, dass ich oft glaubte, die Insel zittere, und in der 
That wurden auch eine Menge Hütten fortgerissen. 

Die Insel Loko (auf keiner Englischen Karte verzeich- 
net und doch im Inneren überall bekannt, so daas ich 



über den Benue" hörte) ist circa 4 K M lang J K. M. 
breit und vom linken Ufer des Benue" durch einen schma- 
len Arm getrennt Sie dient als Hafenort von Udje, der 
Hauptstadt der Bassa-Neger, die von einem dort residiren- 
den Madaki regiert werden. Der Herr von Loko ist dem 
Bassa-Madaki unterworfen. Udje" soll eine grosse, gewerb. 
treibende Stadt sein und starken Handel mit Wukari und 
Kontja treiben. 

Die Insel erhebt sich ungefähr 15 Fuss über den Be- 
nue, wenn er wie jetzt seinen niedrigsten Stand hat, wird 
aber zur Zeit des höchsten Wasserstandes einige Fuss hoch 
vom Wasser bedeckt und dann ziehen sich die meisten 
Einwohner nach Udje zurück, während nur einige Männer 
in Hütten, die auf Pfählen gebaut sind, zurückbleiben, am 
die Fähre zu besorgen. Die Bewohner von Loko, etwa 
1000 an der Zahl, leben bloss von der Fähre, denn den 
höchst ergiebigen Fischfang treiben sie nur mit Lauheit 
und höchstens zum eigenen Bedarf. Sie sind alle vom 
Bessa-Stamme , schwarz, von kräftiger Gestalt, mit ech- 
ter Negerphysiognomie; nur die älteren Leute bekleiden 
sich, während die Jugend bis zu 15 Jahren ganz nackt 
geht und sich nicht einmal eines Blattes bedient. Der 
ganze Ort trägt dos Gepräge des Provisorischen, indem alle 
Wohnungen nur aus Matten und Binsen bestehen und auf 
der ganzen Insel auch kein einziges Thongebäude zu finden 
ist. Indess sah ich eino öffentliche Mehlreibbank, sui 
Thon und sieben Steinen bestehend, worauf die Basta- 
Frauen Morgens und Abends ihr Mehl reiben. Zum ersten 
Mal fiel mir hier der Anbau des Türkischen Weizens im 
Grossen auf, der in Borau und Sükoto nur nebenbei be- 
trieben wird. Die Insel liefert den Bewohnern, da sie sehr 
viele ölpalmen besitzt, gutes rothes Ol. 

Die Base« geben sich dem Fctiachdienste hin, obgleich 
auch hier der Islam Wurzel zu fassen scheint, denn schon 
dringen die Rhadameser, die Vorläufer und Apostel des Mo- 
hammedanismus, bis Wükori und Udje vor und wenn nicht 
die Wellen des Be"nue die kriegerischen Fellata vom Vor- 
dringen abhielten, würden dieselben den Koran längst bis 
an den Äquator getragen haben. „Nur das Wasser hindert 
uns, die ganze Welt zu erobern", so lauten die stolzen 
Worte der Pullo, die mit dem Koran auch die ganze prah- 
lerische Eitelkeit der Araber angenommen haben. 

Kahnfahrt auf dem Bentu. — Obgleich wir die Summe 
Muscheln im Voraus bezahlt hatten, kam doch es erst am 
20. März um 3 Uhr Nachmittags zur Abfahrt, indem der 
Canoe-Mann noch allerlei zu besorgen hatte. Der Häupt- 
ling der Insel schickte mir am Morgen noch 500 Muscheln, 
ein Huhn, 20 Madidi, d. h. gekochten, in Bananenblätter 
gewickelten Mehlkleister, und zwei grosse getrocknete Fische 
zum Geschenk, sodann sprach er beim Abschied den 
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Wunsoh ans, dass die Christen Ton Lokoja doch den B6- 
nue herauf kommen mochten , um mit ihm und seinen 
Landsleuten in Udje Handel zu treiben. Er hatte mich vor- 
her auch überreden wollen, seinen Überherrn , den Madaki 
der Bauns, zu besuchen, da ich aber gar keine Geschenke 
mehr hatte, musste ich davon abstehen. 

Mit Furcht betraten wir das kleine Fahrzeug, daa wie 
alle aua Einem Stamme verfertigt war; auf eine Länge 
von circa 30 Fuss hatte es 1| Fusa Breite und 1 Fuss 
Tiefe, die Wando waren circa 3 Zoll dick. Nach Aussage 
der Leute konnte es sehn Mann nebst ihrem Gepäck tragen. 
Unser Elfenbein wurde in die Mitte gelegt, sodann vertheil- 
ten wir uns und meine Bremer Flagge wurde vorn aufge- 
hisst, da hinten der Canoe-Mann mit seiner Schaufel 
stand, um das Boot zu regieren. Es wären wohl grössere, 
namentlich breitere Schiffe in Loko zu bekommen ge- 
wesen, aber deren Preis war auch höher und bei mei- 
ner jetzigen Muschelarmuth konnte ich nicht daran den- 
ken, übrigens erniedrigte ich beim Bezahlen die Summe 
von 10.000 Muscheln auf 8000, indem ich den Leuten aus- 
einandersetzte, dass sie bei Vorausbezahlung billiger Weise 
nicht so viel verlangen könnten als bei Nachbezahlung, 
was sie auch einsahen. Von den BOOO Muscheln erhielt der 
Häuptling die eine, der Eigentümer des Kahnes die an- 
dere Hälfte. 

Ale wir abstieesen, waren fast alle Bewohner der Insel 
am Ufer und riefen uns Lebewohl zu; „A la cheir Tho- 
raua, l'afia Thoraua, ssünno-ssiinno-nasara" d. h. „Geh' im 
Guten, weisser Mann, in Frieden, weisser Mann ! Gruss, o 
Christ!" tönte uns noch lange nach, als uns die blauen 
Finthen des Benue schon nach Westen trugen. 

Man wird sich wohl denken können, dass es mir bei 
dieeer Canoefahrt unmöglich war, die Geschwindigkeit zu 
ermitteln; manchmal ging es mit reissonder Schnelligkeit, 
manchmal langsam vorwärts, manchmal wurde das Canoe 
durch Wind und Gegenströmung so gehemmt, dass wir 
uns trotz des Schaufeins gar nicht fortzubewegen schienen, 
bisweilen geriethen wir auch auf eine Sandbank und es 
verging geraume Zeit, ehe uns unser Schiffskapitän wie- 
der herobgeschoben hatte, wobei wir oft alle aus dem 
Boote aussteigen mussten. Unsere Richtung war im All- 
gemeinen gerade westlich. Die Ufer des Benue, durch 
hoohstämmige dunkelgrüne Bäume angedeutet, waren meist 
3 bis 4 K.-M. von einander entfernt, obgleich das Wasser nicht 
dieselbe Breite hatte, indem es überall durch Inseln unter- 
brochen war. Die Arme zwischen diesen Inseln waren von 
verschiedener Breite, manchmal sehr eng, oft aber auch 
1 K.-M. weit; viele von den Inseln waren bewohnt 
und mit Ülpalmen , Mangroven und Adansonien be- 
wachsen. 



Um 7 Uhr Abends legten wir an und kampirten auf 
einer aus dem Wasser hervorragenden Sandbank. 

Am folgenden Tage bestiegen wir unsere Feluke vor 
Sonnenaufgang und stiessen um 5f Ubr vom Sande ab. 
Die Krümmungen des Flusses sind Verhältnis« mäseig so un- 
bedeutend, dass man sagen kann: Sein Lauf ist hier ganz 
gerade und zwar westlich einige Grad zu Nord. Das linke 
Ufer erschien uns stark bewohnt, ein Bassa-Dorf drängte 
das andere, das rechte dagegen zeigte nur hie und da ein 
Dorf. Wasservögel waren viel und von allen Arten vorhanden, 
aber nicht so zahlreich wie am Tsad oder in den Hinter- 
wassern dos Waube. Bald nach unserer Abfahrt bekam 
ich jedoch einen so heftigen Fieberanfall , dass mir alle 
Lust und jeglicher Muth zur Beobachtung verging. Die 
hohen, undurchdringlichen Baumwände der Ufer, in denen 
Tausende von bunten Singvögeln und Heerdon von Affen 
sich zeigten, die auf den Sandbänken sich sonnenden Kai- 
mans, die schnaufenden und pustenden Flusspferde , alles 
dieas, neu und wunderbar, vermochte tnioh doch nioht aus 
meiner entmutigten Stimmung mit gänslicher Kraftlosig- 
keit des Körpers herauszuziehen. 

Übrigens darf man bei einer Fahrt auf dem BcnuC 
nicht etwa an eine Rheinfahrt denken. Wo sind die freund- 
lichen Städte, die lachenden Weinberge, die romantischen 
Felsen, von den Ruinen alter Burgen gekrönt? Hier bieten 
die einzige Abwechselung die spitzen, suckerhutförmigen 
Hütten, welche hie und da aus dem dichten Grün an den 
Ufern hervorschauen. 

Auch heute bemerkten wir viele Krokodile, die auf dem 
Sande lagen, aber sobald unser Boot herankam, warfen sie 
sich ins Wasser; sie konnten eine Länge von 8 bis 10 Fuss 
haben. Der Fluss war heute bedeutend belebter, weil irgend- 
wo Markttag war , viele Canoes begegneten , andere un- 
beladene überholten uns. 

Alle Benuö-Anwohner scheinen starke Raucher zu sein, 
jeder Neger hat seine Pfeife mit einem grossen messinge- 
nen Kopfe bei sich und die meisten unterhalten eigens ein 
kleines Feuer im Canoe, um sie von Zeit zu Zeit anzünden 
zu können. Auch unser Schiffer verfehlte nie, so oft ein 
anderes Canoe entgegenkam, es anzuhalten, einige Züge 
mit seinen Kollegen zu rauchen und Neuigkeiten auszu- 
tauschen. In den meisten Canoes befand sich überdies? ein 
grosser Topf mit Bum und die arbeitenden Neger stärkten 
sich von Zeit zu Zeit mit diesem ihrem Lieblingsgetränk. 

Die Temperatur des Behuf fand ich Morgens vor Sonnen- 
aufgang bei einer Lufttemperatur von -f 26° zu + 32°, 
um 9 Uhr Vormittags bei einer Lufttemperatur von + 33° 
zu 32*, um 2 Uhr Nachmittags bei einer Lufttemperatur 
von + 36° zu 33', nach Sonnenuntergang bei einer Luft- 
temperatur von + 35" zu 33'. Indess bemerke ich hier, 
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das» dies» die Wdrnie an der Oberfläfche, das Waaser in 
einiger Tiefe aber kubier ist. Das Wasser hat im Bette 
selbst meist einen grünlichen Schimmer, Widerschein der 
grünen Ufer; geschöpft ist es Tollkommen klar, rein und 
ohne Beigeschmack. 

Um 4 Uhr Nachmittags erreichten wir den bedeutenden, 
von Koto-Negorn bewohnten Ort Amära und da ein Freund 
unserem Fährmann ein Abendessen versprach, war es un- 
möglich, ihn weiter au bringen. De* Sultan von Amura 
liess mich einladen, ans Land zu steigen, aber ich war 
ganz unfähig zu gehen, weil mein Fieber immer mit gleicher 
Stärke anhielt, und ich musste daher die Einladung aus- 
schlagen ; darauf schiokte er mir etwas Madidi und trockene 
Fische, wogegen ich ihm Zündhölzchen, die hier sehr ge- 
sucht sind, zum Geschenk machte. Die Leute des Ortes 
Amara, die sich am Ufer versammelt hatten, waren so ent- 
setzlich neugierig, dass ich, um ihrem Begaffen zu entgehen, 
an das andere (rechte) Ufer rudern liess und dort die Nacht 
lagerte. 

Wir fuhren am folgenden Tage um 6 Uhr Morgens ab. 
Trotzdem, dass alle Bewohner der Inseln und Ufer bis tief 
landeinwärts sich von Fischen nähren, scheint doch der 
Rcichthum des BenuC gar nicht abzunehmen. Die Leute 
fangen die Fische auf die verschiedenste Art und Weise. 
Überall sieht man im Strome dicht an den Ufern grosse 
Strohkörbe, mit einer Thüre verschen, die man schnell zu- 
fallen lässt, sobald Fische darin vermuthet werden. Netze 
mit Trichtergangen wie bei uns sind auch sehr gebräuch- 
lich , ausserdem haben sie sackartige Netze von grossem 
Umfange, endlich die langen Meercsstrandnetzo ; eben *o kun- . 
nen sie die Angol und verstehen auch die Grundfläche zu 
stechen, wie die Holstcincr und Scbleswigor an der Ostsee. 
Die Fische des BehuG sind alle sehr wohlschmeckend und 
haben nur wenig Gräten. Krebse sind auch vorhanden, 
obgleich ich sie nie zum Verkauf ausgeboten fand. 

Um 10 Uhr Morgens erblickten wir einen Gebirgszug 
auf dem linken Ufer des B^nufi, welcher eine relative Höhe 
von circa 500 Fuss haben konnte und etwa 5 Kilometer 
vom Ufer entfernt zu sein schien. Die Berge hatten die 
Richtung von WNW. nach OSO. und wahrscheinlich von 
ihnen kamen drei schmale Rinnsale, die ich am linken 
Ufer einmünden sah. 

Imdha. — Um 3 Uhr Nachmittags erreichten wir Imaha 
oder Um-Aischa und auf unsere Benachrichtigung sandte 
uns der Sultan Sehfmmege Leute, um unsere Sachen vom 
Flusse in die Htadt zu tragen. Dieselbe ist vom BenuC 
durch eine schmale, aber dicht bewaldete Insel, die grossen 
Heerden Meerkatzen, Pavianen und anderen Affenarten zum 
Aufenthalt dient, getrennt. Man führte uns in eine Hütte, 
wo zuletzt ein Diener der woissen Männer logirt haben 



sollte, dieselbe war indess entsetzlich schmutzig und hatte 
einen starken Leichengeruch, da man erst vor Kurzem 
Jemand darin begraben hatte. 

Suhimmege Hess mir sagen, dasa er mich am anderen 
Tage empfangen wolle, und sandle mir eine kleine Ziege 
als Willkommgeschenk. .Als ich ihn dann aber selbst be- 
suchte, beschenkte er mich mit einer Flasche Schnape, 
maohte viele Complimente und sagte mir, dass ich am 
27. Mär« mit einem seiner Schiffe nach Lokoja fahren 
könne, da er Elfenbein dorthin zu senden habe, um Waareo 
und Schnaps dafür zu bekommen. Zugleich liess er zehn 
schöne Zähne bringen und fragte mich, ob ich nicht Lost 
hätte, dieselben zu kaufen. Alle waren von erstaunlich« 
Grösse, der kleinste so gross wie der grösate, der im Jardin 
des plante« zu Paris aufbewahrt wird. 

Schimmege ist ein Mann von etwa 60 Jahren und stark 
und robust von Gestalt, er ist in der ganzen Umgegend 
berühmt wegen seiner Geradheit und es kommen deshalb 
sogar Kaufleute aus Rhadames zu ihm, um mit ihm n 
handeln. In seiner Stadt Imäha hat er sich indess allein 
das Recht des Großhandels vorbehalten, er erlaubt z. B. 
keinem Beiner Unterthanen, grosse Elfenbeiniähne zu kaufen, 
während er ihnen die kleinen als Abfall überlaset. Seit 
der Gründung von Lokoja steht er mit den Englän- 
dern in Handelsverbindung, indem er all sein Elfenbein 
dorthin schickt und dafür Muscheln oder Waaren ein- 
tauscht. 

Er ist vollkommen unabhängiger Herrscher über Itnibi 
und einige kleine umliegende Dörfer und da er reich- 
lich Pulver und viele Flinten zu seiner Disposition htt, 
wird er selbst in Keffi Abd-es-Senga reapektirt. Die Be- 
wohner von Im&ha, circa 10.000 an der Zahl, sind vom 
Stemme der Koto- Neger, während die auf dem gegenüber- 
liegenden Ufer dem Stamme der Akoto- Neger (nicht Ai- 
» poto, wie auf einigen Karten steht) angehören. Sie reden 
die Gara-Sprache. SchimmegS selbst, wie die meisten seiner 
Unterthanen, ist ohne alle Religion, obgleich er wohl 
nächstens zum Islam übertreten wird, denn ein lmam itt 
der Stadt scheint grossen Einfluss auf ihn zu haben und 
eine Menge Leute in Imaha sind jetzt schon üborgetreWt 

Schmink* der Domen. — Die Leute gehen alle bekleidet 
die Frauen und jungen Mädchen haben indes« die Gewohn- 
heit, sich den ganzen Kör] »er zu schminken, und da diese 
Schminke, deren Hauptbestandteil eine feine rotho Thon- 
erde ist, theucr zu sein scheint, so können sich nur die 
Vornehmen und Reichen Roth auflegen, zum Ärgor und 
Neid der ärmeren weiblichen Bevölkerung. Als ich bei 
Schfmmegö war, Stenden wenigstens 20 junge Mädchen im 
Hofe, um mich zu betrachten, wahrscheinlich seine Töchter 
oder Frauen; sie hatten sämmtlich stark Roth aufgetragen, 
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die unbedeckten Körperthaile, wie Beine, Anne, Brust und 
Kopf, waren ziegelroth. 

Die Hütten in Imaha aind alle von rander Form, wäh- 
rend das Haua dea Suitana eine ungehener gros»« vier- 
eckige Hütte iat, in der aich mehrere andere länglich-vier- 
eckige befinden. Die Stadt seibat iat von einer guten 
Mauer und einom tiefen Graben umgeben. 

Ungefähr 3 Stunden öatlioh von Imaha mündet der von 
Funda kommende Kantang-Fluaa in don BenuS und an sei- 
ner Mündung liegen die Orte Batendja und Ligi. Etwa 
2 Stunden weetnordweatlich von Imaha liegt der verein- 
zelte Berg Takörakora; die auf dem linken Ufer eich hin- 
ziehende Bergkette, welche man von Imaha aua dea Waldes 
wegen nicht sehen kann, heiaat Akologo. 

Fahrt nach Lokoja. — Am 27. März waren wir Mit- 
tag« wieder aegelfertig. Wir hatten dicssmal ein ordent- 
liches, aua l'lankeu zusammengefügtes Boot, das groaa genug 
war, um 30 Personen mit Leichtigkeit zu tragen, indes» 
war es ao überladen und so alt und schlecht, das» ich es 
mit keinem grösaeren Sicherbeitsgefühle betrat als das 
kleine Canoe von Loko. Zudom war ea so leck, daas ein 
Mann fortwährend das eindringende Wasser ausschöpfen 
muaate. Wir mochten in Allem 15 Personen betragen, aber 
ausserdem war das Schiff mit Elfenbein von SchlmmegO be- 
schwert und alle Leute hatten Waaren bei sioh, um sie in 
Lokoja zu verkaufen. Wir hatten fünf Ruderer, die Ruder 
der Neger aind aber nicht das, was wir darunter verste- 
hen, sondern vielmehr Schaufeln, am besten zu vergleichen 
mit den Schaufeln, mit denen unsere Bäcker da« Brod in 
den Backofen schieben. Hiermit nnn schaufeln sie das Boot 
aua freier Hand fort, indem sie die Schaufel tief ins Wasser 
Stessen; „Dollen", d. h. Pflöcke, welche den Schiffern bei 
unseren Booten als Stützpunkt zum Radern dienen, sind 
den Negern unbekannt. 

Von Imaha an hielten wir fortwährend weaUüdweetliche 
Richtung, und mit den fünf Schauflern kamen wir diessmal 
schneller von der Stelle, wenigstens doppelt so schnell alt 
von Loko nach Imaha. Die Ufer des BenuS waren hier 
weniger dicht mit hohen Bäumen bewachsen, auch lange 
nicht so bewohnt als oberhalb Imaha's. Diess liees sioh 
schon aus der Abwesenheit fast aller Fisehkörbe erkennen, 
die weiter aufwärt« dem Strome ein so sonderbares Aus- 
sehen gaben. Dafür nahm die Zahl der Floaspferde und 
Krokodile zu und ausserdem zeigten sioh Tümmler, Fische, 
dio schuhhoch aus dem Wasser sprangen, in erstaunlicher 
Menge und zogen oft eine ganze Strecke, unser Boot um- 
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spielend, mit uns fort. Abends 7.J Uhr legten wir bei 
einer Intel an und ich bemerkte nun erst, dast wir auch 
zwei Sklaven, ein altes Weib und einen kleinen Knaben, 
bei uns hatten, indem beide, damit sie nicht fortliefen, in 
Eisen gelegt wurden. 

Den zweiten Tag fuhren wir mit gleicher Geschwindig- 
keit und in derselben Richtung bei Sonnenaufgang weiter, 
fanden nun aber, je mehr wir uns der Mündung des B^nuC 
näherten, die Ufer um so bewohnter. Mehrmals legten 
wir an, weil die Leute von Imaha Commissionen zu be- 
sorgen hatten, und überall benahmen sich die Eingeborenen, 
obwohl neugierig, mit Anatand und Höflichkeit; mochten 
et nun Bassa-, Afo-, Koto-, Akoto- oder Igbira -Völker 
sein, nirgends am ganzen unteren Laufe des Benue be- 
gegnete mir irgend etwas Unangenehme« von Seiten der 
Bewohner. 

Um 12 Uhr Mittags erreichten wir die Mündung de« 
Benue, der mit südwestlicher Richtung in den Niger fallt, 
und das ersehnte Lokoja lag vor uns. Indesa konnten wir 
noch nicht direkt hinüber fahren, denn der Niger, der hier 
sehr eingeengt ist und ungefähr nur die halbo Breite des 
BenuS hat, fiiesst mit reissender Geschwindigkeit dahin. 
Zudem liegt Lokoja der Mündung det Benu£ nicht gerade 
gegenüber, sondern etwas oberhalb am rechten Niger- 
Ufer. 

Endlich legten wir an. Der Anblick von zwei grossen 
Europäischen Booten am Ufer gab mir meine ganze Kraft 
wieder ; war ich bisher «o tchwach gewesen, dass ich mich 
kaum im Boote aufrichten konnte, so sprang ich jetzt mit 
Einem Satze ana Land , ehe selbst das Fahrzeug das Ufer 
berührte. Hamod bei den Sachen lassend «türmte ich hin- 
auf,, indem mir die Leute Loköja'a don Weg zum Hause 
der Christen zeigten. Aber wie ein Lauffeuer hatte sioh 
auch schon die Nachricht von der Ankunft zweier weisser 
Männer verbreitet, ein schwarzer Diener, ein ehemaliger 
Begleiter ßarth's, kam mir in Europäischer Kleidung ent- 
gegen, mich auf Englisch begrüssend, und einige Schritte 
hinter ihm ging der derzeitige Oouvorncur von Lokoja, Mr. 
Fell. Ein kräftiger Händedruck macht« uns so bekannt 
mit einander, als ob wir uns seit Jahren gekannt hätten. 
Die beiden einzigen weissen Leute hier im Innern Afrika's 
hatten auch seit einem Jahre keinen Europäer gesehen, 
ihre Freude, mich zu begriissen, war daher so groaa, wie 
aie unerwartet war, denn bis vor einer Minule hatten sie 
keine Ahnung von der Ankunft oines Europäera. 
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Brrathung übrr die Weiterreixe. — Die Zeit meiner An- 
wesenheit in Loköja kam mir wie ein Traum vor, denn 
sowohl Herr Fell als Herr Robins such tun mir den Aufent- 
halt bei ihnen so angenehm wie möglich zu machen. Sehr 
bald hielten wir Rath, welchen Weg ich von hier ein- 
schlagen könnte, nm an die Küste zu kommen. Meine frü- 
here Absicht, den Niger stromabwärts zu fahren, wurde 
gleich als unausführbar verworfen, einestheih weil feindliche 
Stämme am unteren Niger es einem einzelnen Weissen 
unmöglich machen würden durchzukommen , anderntheils 
weil ich nach glücklicher Erreichung der Nun - Mündung 
dort keine Europäische Niederlassung würde angetroffen 
haben, denn das auf den Karten angegebene Palm-Port ist 
eben nur eine geographische Bezeichnung. Von Loköja aus 
direkt über den Berg Patte, an dessen Fuss es liegt, nach 
der Küste zu dringen , wäre mit einem tüchtigen Führer 
und Dolmetscher wohl gegangen, aber da die beiden Eng- 
länder, die unter einer Art von Protektion des Königs 
MAssaban von Nyfe stehen, dringend wünschten, ich möchte 
diesem Fürsten einen Besuch abstatten, so erklärte ich mich 
auch gleich dazu bereit, obgleich damit eine vierzehntägige 
Mosquitofahrt den Niger hinauf verbunden war. Am aller- 
liebsten hätten es zwar die Herren Fell und Robins ge- 
sehen , wenn ich bis zur Ankunft des Dampfers , der bei 
eintretender Hochwasserzeit herauf kommt, in Loköja geblie- 
ben wäre ; ich hätte aber dann 5 bis 6 Monate da liegen bleiben 
müssen, wozu ich mich trotz aller Annehmlichkeiten, welche 
mir das Zusammenleben mit den beiden Herren gewährte, 
nicht entschliessen konnte. Sie suchten mir letzteren- Vor- 
schlag zwar noch zugänglicher zu machen, indem sie mir vor- 
stellten, dass ich gar nicht würde durchdringen können, da 
ihre eigenen schwarzen Boten schon seit Monaten vergebens 
versucht hätten, sich einen Weg nach der Küste zu bahnen, 

— diess Alles konnte mich jedoch nicht abschrecken; ich 
bat sie, mir ihre Post und ihre Briefo anzuvertrauen, in- 
dem ich der festen Hoffnung sei, die Küste erreichen zu 
können, und so wurde denn auch meine Abreise auf den 
2. April festgesetzt. 

Loköja. teint Q&chichU. »eine Bewohner und »ein Handel. 

— Die wenigen Tage in Lokoja gingen schnell vorüber. 
8onntaga besuchten wir die Kirche und hier wurde mein 
kleiner Neger Noel vom Missionär Sons getauft, wobei 
Herr Fell und eine schwarze Dame, die Frau des Schul- 
lehrers von Loköja, Gevatter standen. 

Des Abends vereinigten wir uns in der Regel im Hause 
des Herrn Robins, welches ganz von Eisen war und grös- 
sere Bequemlichkeit bot als das Gouvernementsgebäude des 



Herrn Fell. Unter Anderem besasa erstgenannter Herr ein 
Harmonium, welches zwar manchmal wie ein Barometer du 
Wetter voraussagte, indem es bei eintretendem Gewitter 
ganz stumm blieb, aber doch nicht wenig dazu beitrug, um 
die langen Abende unterhaltend zu machen. 

Kann man sich überhaupt ein eigentümlicheres Schau- 
spiel, ein grösseres Bild von Gegensätzen denken, wie wir 
es hier hatten? Unter der Veranda vor dem eisernen Haas« 
steht das Harmonium, die Herren Fell und Robins spielen 
und singen, „God save the queen", „Allons enfants" und 
„Schleswig -Holstein" werden der Reihe nach vorgetragen. 
Als nächster Zuhörer befindet sich dabei der Pfarrer, ein 
in Sierra Leone ordinirter schwarzer Neger, der beste und 
gemüthlichste Mann von der Welt, der bei vollkommen« 
Bildung doch die eigenthümliche Angewohnheit hat, da« 
er in ganz unpassender Zeit, bei den ernsthaftesten üe- 
legenheiten immer in grosses Lachen ausbricht; er glaubt, 
das cehörc bei den Weissen mit zum guten Ton. Ausser- 
dem ist noch der Schnllehrer da, ebenfalls ein junger schwar- 
zer Neger, aber bedeutend abgeschliffener als der Pfarrer, 
weil er durch öftere Reisen mehr Gelegenheit hatte, mit 
Weissen in den Küstenstädten zusammenzukommen. Weil« 
von der Veranda tanzen im Freien die Diener, Unter 
Schwarze, und einige Leute aus dem Dorfe, wohl herbei- 
gelockt durch die Musik, haben sich ihnen zugesellt. Kail 
sieht sie indess nur, wenn ein Blitz die ganze I*ndscrtsfl 
erleuchtet , und dann erblicken wir auch weiterhin des 
majestätischen Niger, wie er seine Wasser mit denen dci 
B' { nue mischt. 

Loköja ist derselbe Ort, wo die ersten Niger- Expedi- 
tionen unter Trotter, Allen, Oldfield, Laird &e. die 
sogenannte model farm anlegten. Als diese später des un- 
gesunden Klima's wegen verlassen wurde, bemächtigte tki 
König Massaban von Nyfe in seinem Kriege gegen die Völker 
am Niger -Ufer vorübergehend auch des Landstriches sm 
Niger bis zum Berg Pattö, der nach Westen zu die hohe 
Rückwand von Loköja bildet Ohne eine Niederlassung in 
gründen, lebte dann hier nach seiner BeauG- Expedition Dr. 
Baikie eine Reihe von Jahren. Die Wichtigkeit der Las« 
und die commerziellen Vortheile bestimmten die Englische 
Regierung im Jahre 1865, mittelst einer sogenannten per- 
manenten Niger- Mission die von der Englisch-Westafriks- 
nischen Compagnie beabsichtigte Gründung einer Handelf- 
faktorei in Loköja selbst in die Hand zu nehmen, und seit 
dieser Zeit wurde dem Chef der Niger-Mission (nicht zu ver- 
wechseln mit der Neger-Mission, die einen Pfarrer in Lo- 
köja hat) die Erlaubnias ertheilt, 50 schwarze Soldaten 
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su halten und einen Ort anzulegen. Unter diesen Verhin- 
dert schnull auf 2000 und die aus allen Gegenden herbei- 
strömenden Neger haben schnell die Vortheile einer ordent- 



Unmiltelbar am Ostabhsnge des Berge« Patte* am rech- 
ten Ufer des Niger, ungefähr 1 Stunde oberhalb des Zu- 
sammenflusses mit dem Bcnue gelegen, hat dieser Ort eine 
ausserordentlich günstige Position für den Handel Inner- 
Afrika V Freilich wäre die südliche halbinselartige Spitze, 
welcho auf dem linken Ufer der BehuC und Niger zusam- 
men bilden, noch vorlheilhafter, namentlich auch in strate- 
gischer Beziehung, gewesen, indess so lange dort keine an- 
dere Macht sich niederlässt, werden die Engländer aus- 
schliesslich im Besitze des sich jetzt entwickelnden Han- 
dels von Central-Afrika bleiben. Ich ha>e oben bei Keffi 
abd-es-Senga angeführt, wie der Handel mit schwerem Elfen- 
bein schon jetzt eine ganz andere Richtung genommen hat, 
indem dasselbe von dieser Stadt nach Egga transportirt 
wird, wo es die Agenten der Engländer, wolche dort eine 
Filial-Faktorei haben, in Empfang nehmen, um es nach Lo- 
koja zu verschiffen. Und sollte, was in nächster Zeit zu 
erwarten steht, der B<!*nu6 von Adamaua an dem freien 
Handel und ungestörter Schitffuhrt offen sein , dann wird 
eraterer ein ganz enormer werden und Lokoja sich in kür- 
zester Zeit su einer Handelsstadt ersten Ranges empor- 
schwingen. 

Das Klima in Lokoja seheint ein verhältnissmässig ge- 
sundes zu sein; der fast siebenjährige Aufenthalt Dr. Bsi- 
kie's in diesen Gegenden , die Abwesenheit von Sümpfen, 
die hier hohen und bergigen Ufer des Niger, der eben so 
bei niedrigem wie auch bei hohem Wasserstand mit reis- 
sender Geschwindigkeit vorbeifliesst, die Abwesenheit un- 
durchdringlicher Urwalder, alles dieas deutet von selbst 
darauf hin, dass für Europäer der Aufenthalt in dieser Ge- 
gend bedeutend zuträglicher ist als der an der Küste. In 
der That sind die Herren Fell und Robins während der 
zwei Jahre, die sie in Lokoja zugebracht haben, nie ernst- 
lich krank gewesen, ihre kleinen Fieberanfälle wichen stets 
einer Gabe Chinin. 

Die christliche Gemeinde in Loköja, seit 1865 von der 
Keger-Mission unter Bischof Crowther gebildet, zählt jetzt 
ungefähr 160 Mitglieder und ich konnte mich Sonntags in 
der Kirche von ihrer musterhaften Haltung überzeugen. 
Der Ritus ist der Englische, es wäre aber zu wünschen, 
dass derselbe etwas abgekürzt würde, denn dadurch, dass 
der Prediger erst Englisch und dann uuf Haussa pre- 
digt, dauert der Gottesdienst zu lange. Wo in Europa würde 
es einer Gemeinde einfallen, 4 Stunden hinter einander in 
der Kirche zu verweilen ! Ich freute mich ausserordentlich 



über den schönen Gesang der Leute, wie denn überhaupt die 
Neger mit Leichtigkeit sowohl Choralmusik als auch welt- 
liche Musik erlernen. Herr Jones, der Pfarrer, versieht 
sein Amt mit vollem Vcrständniss und weiss die schwie- 
rigen Verhältnisse, mit denen er zu kämpfen hat, vollkom- 
men zu würdigen. Eben so steht der Lehrer seinem Amte, 
die kleinen Neger zur christlichen Religion und Civilis*, 
tion heranzuziehen, mit Eifer vor. 

Durch den immer mehr um sich greifenden Islam hat 
übrigens die Gemeinde in letzter Zeit gelitten, indem merk- 
würdiger Weise die Engländer wie überall, wo sie mit Mo- 
hammedanern zusammen sind, so auch hier jeden Musel- 
mann für das Ideal eines Menschen zu halten scheinen. 
Wenn die Englische Regierung ihre Gründe haben mag, mit 
der Türkei und Marokko zu liebäugeln, so ist ein solches 
Verfahren an der Westküste von Afriku ganz unbegreif- 
lich. Es würde hier zu weit fuhren, mich über diesen Ge- 
genstand auszulassen, indess will ich eine Thalsache an- 
führen, die Für sich spricht. Ein ehemaliger Diener Dr. Bai- 
kie's, Namens Mussa, der als kleiner Knabe von Baikie er- 
zogen worden war , schreiben und lesen gelernt hatte, ge- 
tauft worden war und sogar einen längeren Besuch in Eng- 
land gemacht hatte, kam nach dem Tode Baikie's nach Lo- 
koja und erhielt sofort bei Herrn Fell eine Stelle als Dolmet- 
scher mit circa L 3 monatlichem Gehalt. Dos Zwangus müde, 
welchen die christliche Religion hinsichtlich der Monogamie 
vorschreibt •}, vcrliess er nach kurzer Zeit die Oemeinde und 
trat zum Islum über. Trotzdem verlor er sein Amt nicht (.'). 
Hätte da nicht das Englische Gouvernement sagen müssen: 
„Wenn du zum polygamen Islam übertreten willst, so steht 
dir das vollkommen frei, wir wollen dir aber nicht die Mittel 
dazu an die Hand geben, du bist aus unserem Dienste entlas- 
sen"? Es geschah Nichts der Art, was um so mehr zu verwun- 
dern war, als sich in Loköja genug christliche oder mo- 
hammedanisch geborene Dolmetscher befinden. Auf einer 
christlichen Mission , welche als äusserster Vorposten in 
Central-Afrika dasteht, ist ein solcher Ubertritt von der 
christlichen zur mohammedanischen Religion für die heid- 
nische Bevölkerung natürlich das schlechteste Beispiel. 

Was die Einfuhr anbetrifft, so setzen die Engländer 
hauptsächlich Schnaps, der von Holland, Deutachland und 
Amerika kommt, dann Pulver, Gewehre, selbst auch klei- 
nere Kanonen, endlich alle Sorten von Zeugen, Perlen und 
Muscheln ab. Als Eintausch haben sie hier in erster Linie 



') Kor die Lallen »ich mehrere Weiber, welcho die Mittel dam 
i, wie FQmti'ii und andere reicht* Leute*; man glaub« aber j* nicht, 
wie Kitler und die luodtrncn Vertheidigcr der Polygamie c» haben glau- 



99 ^ von 100 btidewhen Negern^ 




11* 



Digitized by Google 



84 



Lokoja und Nigerfahrt nach Rabba. 



Elfenbein, welches sie den Centner nominell für 200.000 
Muscheln, d. h. 50 Maria-Theresienthaler , kaufen; da aber 
der Betrag meist in Waare bezahlt wird, wissen sie den 
Werth derselben so zu veranschlagen, dass sie jedenfalls 
den Centner immer für 100.000 Muscheln bekommen. Ausser- 
dem haben die Neger in den letzten Jahren namentlich 
von Nyfe her Baumwolle zu bringen angefangen, jedoch 
liegt dieser Handel noch in der Wiege. Wichtig für die 
Zukunft könnte er allerdings werden und namentlich dürf- 
ten bei dem äusserst ergiebigen Boden später der Korn- 
handel, der Indigo- und Tabaksbau grössere Schätze als alles 
Andere bieten. 

Hauptsache wäre natürlich, für eine sichere, regelmäs- 
sige und direkte Communikation von Lokoja mit der Küste 
zu sorgen , was bei den guten Dispositionen der Jöruba- 
Neger, falls nur in Lagos ein vernünftiger, die Neger- Ver- 
hältnisse genau kennender Gouverneur vorhanden wäre, 
leicht ausführbar sein würde. Rieh durch regelmässige 
Dampfschiffahrt mittelst des unteren Niger mit der Küste 
in Verbindung zu setzen, wäre das Allereinfachste. 

Abschied. Auirüttung. — Als der Tag dos Abschiedes 
herankam, miethete der Uouverceur dasselbe Schiff für mich, 
das uu» von Imäha nach Loköja gebracht hatte ; es wurde 
mit sechs Sklaven zum Rudern bemannt. Ausserdem hatte 
ioh als Dolmetscher für Nyfe den ehemaligen kleinen Diener 
Dr. Barth'«, Namens Durugu'), mit, der, in England von 
Rev. Schön erzogen, ein sehr tüchtiger Mann geworden 
war und ebenfalls in Loköja den Posten als Dolmetscher 
für das Gouvernement bekleidete. Für das später zu durch- 
reisende Joruba-Gebiet hatte ich einen anderen Dolmetscher, 
einen Akkra- Neger, früher Christ und später zum Islam 
abgefallen, bei mir. Als neuen Privatdiener gab mir Herr 
Fell zu meinen beiden alten, Hamed und Noel, noch einen 
kleinen getauften Neger Namens Tom mit, der etwas Eng- 
lisch verstand. 

Nachdem wir zum letzten Mal in der Veranda des Herrn 
Robins zusammen gefrühstückt, dabei auf eine glückliehe 
Reise und auf ein frohes Wiedersehen viele Toaste aua- 
gebracht und noch mehr getrunken hatten, wurden die Flag- 
gen aufgehisst und wir begaben uns unter dem Donner der 
Englischen Kanonen ans Ufer. 

Aber die Engländer in Loköja hatten mir nicht nur eine 
wahrhaft brüderliche und uneigennützige Gastfreundschaft 
gewährt und mich mit allen möglichen Ehrenbezeigungen 
überhäuft, um mich in den Augen der Neger so viel wie 
möglich zu heben, die ja nicht verfehlen würden, was 
sie gesehen, weithin zu verbreiten, ihre Grossmuth und 
Fürsorge erstreckte sich noch weiter, denn ioh wurde mit 

') Dvrrefpi nach Bart»Ts Schreib *«i»c. Beio Portrait i. in Bsrth*» 
Bci«n, Bd. IV, 8. 9. 



allen Geschenken, deren ich eine nicht geringe Anzahl be- 
durfte, um mich von Loköja bis an die Küste durchzuarbei- 
ten, von beiden Herren auf das Freigebigste ausgestattet. 

Die Anschwellungen da Niger. — Als ich an den Niger 
kam, wo die halbe Bevölkerung von Loköja versammelt war, 
uro den weissen Reisenden von den weissen Leuten Ab- 
schied nehmen zu sehen und ihm selbst glückliche Reise zu 
wünschen, fand ich, daas der Niger fast um 1 \ Fuss höber 
stand als zur Zeit unserer Ankunft. Dieses sonderbare Phä- 
nomen, daas der Niger auch ausser seiner grossen und all- 
gemeinen Anschwellung nach der tropischen Regenzeit kleine 
partielle Steigungen zeigt, bot sich nun auch meinen Augen 
selbst dar. Die Ansicht der Eingeborenen über dieselben 
finde ich als die einzig plausible, sie behaupten nämlich, 
daBs die Anschwellungen gar nicht regelmässig eintreten, 
dass, wenn sie kommen, diese nur nach angefangener Regen- 
zeit geschieht, und so meinen sie, dass diese Steigungen 
des Niger durch starke partielle Regengüsse im Innern 
des Landes hervorgerufen werden. Und mir scheint diese 
Ansicht der Eingeborenen aueh die allertriftigstc zu sein, 
denn am Benue hatte das furchthafe Unwetter, welches vir 
in Loko aushalten roussten, ebenfalls eine kleine Anschwel- 
lung zur Folge, uud zwar nicht durch den unmittelbar in 
den Strom fallenden Hegen, sondern durch dio Nebenflüsse 
von Soso und Bautechi, welche alle ihre kleinen, plötzUcn 
gefüllten Thäler in den B<5nuü ergossen. 

Au/ dem Niger nach Rabba. — Wir stiessen ab, zun 
letzten Male uns Lebewohl zurufend und unsere Hüte 
schwenkend. Langsam setzte sich das Canoe in Bewegung 
unter dem einförmigen , jedoch melodischen Gesänge der 
Ruderer, der mitunter durch ein merkwürdiges taktmässig» 
Schnalzen mit der Zunge unterbrochen wurde. Wir warm 
vom Wetter äusserst begünstigt, denn da es am Tage vorher 
geregnet hatte, ausserdem Seewind herrschte, so war die 
Luft so rein, wie man sie bei schönen Sommertagen in 
Italien und Frankreich beobachtet, und die dicken weissen 
Haufenwolken, welche hie und da am Himmelsgewölbe 
sich drängten, trugen eben dazu bei, die Einförmigkeit zu 
verdrängen. Die rudernden Neger waren vollkommen nackt 
und bei jedem Schaufelstosa wussten sie es so einzurich- 
ten, das« sie sich den ganzen Körper über und über be- 
spritzten, wodurch sie sich fortwährend frisch und kühl 
erhielten. Abends gegen 6 Uhr legten wir in der Kshe 
eines Kakanda- Dorfes bei und ich gab den Leuten eine 
Ziege zum Schlachten, ebenfalls ein Geschenk von den 
Engländern in Loköja; aber kaum war das Fleisch wenig- 
stens theilweis auf den Kohlen geröstet, als Regen mit 
solcher Wucht über uns hereinbrach, dass nicht nur wir, 
sondern auch alle Sachen durch und durch nass wurden. 

Um den Leser nicht mit der Beschreibung einer lang- 
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sam stromaufwärts gehenden N igerfahrt zu ermüden , er- 
wähne ich nur noch, dam wir nach fünf Tagen Egg», eine 
gro&ae Stadt auf dem rechten Ufer, erreichten und auch hier 
die zuvorkommendste Aufnahme bei den Dienern der Eng- 
länder fanden. Ich bemerkte mit Vergnügen, du« ein junger 
Neger, der einzige Christ in Egg«, welcher der Filial- 
Fuktorei des Herrn Fell vorstand und aueh inmitten der 
fanatischen mohammedanischen und der heidnischen Be- 
völkerung seine christliche Kleidung nicht ablegte, alle 
Morgen sein Englisches Gebetbuch cur Hand nahm. Dieser 
junge Mann hicss Jume* und war aus Sierra Leone gebürtig. 

Mit Egga hatten wir das eigentliche Gebiet des Königs 
Mässaban erreicht, wir bekamen nun ein Boot von der Re- 
gierung Nyfe's gestellt, auch die alte Mannschaft der Neger- 
sklaven kehrte nach Loköja zurück, wogegen sich uns der 
Sserki von Lokoja oder der Anwalt de» Königs Mässaban, 
der uns bei dem König einführen sollte, zugesellte. Da 
ihm alle Stämme am Niger als Beamten des Nyfe-Königs 
kannten, war er uns von grossem Nutzen. 

Von Egga ab ging es wiedor stromaufwärts und trotz 
der interessanten Scenorie der dicht belaubten Ufer, wo 
Heerdun von Pavianen und Meerkatzen sich in den Bäumen 
tummelten, trotz des mannigfaltigen Interesses, das der 
Fl us« selbst bot, indem wir bisweilen grosse Heerden von 
Flusspferden zu vermeiden hatten oder Krokodile über- 
raschten, die scheu ihren Bonnigen Platz auf der Sandbank 
vcrlieasen und sich ins Wasser stürzten , sobald sie uns 
herankommen sahen, trotzdem, das« uns Durugu als aus- 
gezeichneter Jäger auch alle Tage eine Gans oder eine von 
den grossen Niger-Enten schoss, — trotz alle dem, sage ich, 
war die langsame Fahrt stromauf eine qualvolle, denn 
von Sonnenaufgang an wurde man fortwährend von einer 
mikroskopischen Fliege (die Engländer nennen sie sand- 
fly) belästigt, deren Stich so giftig ist, dam er sogleich 
groachengrosae Anschwellung zur Folge hat; zogen 
aber diese fast unsichtbaren Quälgeister gegen 1 1 Uhr 
vor den heissen Sonnenstrahlen zurück, so hatten wir mit 
einer unerträglichen Hitze zu kämpfen, dadurch ver- 
mehrt, dass uns die Ufer jeden Luftatrom benahmen, denn 
der starken Strömung wegen konnten wir nur dicht am 
Ufer hinrudern; lies« endlich die Sonne etwas nach, so 
waren auch die Fliegen wieder da und des Nachts, von 
Sonnenuntergang bis zu Tagesanbruch, machten Myriaden 
ron blutgierigen Mosquitos jeden Schlaf unmöglich. Dazu 
, fortwährend Fieberanfälle, obschon wir der Güte der 
in Loköja einen neuen Vorrath von Chinin, die- 
ntbehrlichsten aller Medikamente, verdankten. 
Dat H'atterlagtr &** Konigt Mduaban, die Kakdndu und 
Schab». — Am 16. April, also nach einer Fahrt von 14 
Tagen, konnten wir endlich 



Schon vorher hatte die Nähe des Krieges sich durch die 
vielen zerstörten Dörfer angekündigt, denn König Mässaban, 
dessen eigentliche Hauptstadt Biddu im südlichen Theil von 
Nyfe liegt, war jetzt mit »einer ganzen Armee in Nord- 
Nyfe, um dort die Rebellen zu bekämpfen und zu bestrafen. 
Abends 7 Uhr passirten wir eine Menge Inseln , alle mit 
Menschen erfüllt, welche Hütten bauten oder Etwas ver- 
kauften, und die belebte Scene machte mich glauben, ich 
sei schon in Rabba, als unsere Leute mir sagten, wir hätten 
da» Waeserlagcr des Königs Mässaban vor uns. Die 8chiffe 
der Niger-Anwohner, welche sich hier provisorisch nieder- 
liessen. lagen am Strande. Im Ganzen mochten gegen 500 
Canoes vom verschiedensten Gehalte hier versammelt sein, 
indem die grösston gegen 100, die kleinsten circa 30 Mann 
fassen konnten. Jeder Stamm hatte seine eigene Abtheilung 
für sich. Wir passirten das Lager der Kakända, welche 



Schab« , die hingegen lange und 




Die ersteren haben ihre Heimath nordwestlich von Lo- 
köja, an der rechten Seite des Niger, sie sind mit Flinten 
bewaffnet und in ihrer Kampfart zu Wasser setzen sie ihre 
kleinen Kinder, oft 50 an der Zahl, zum Rudern oder Fort- 
sehaufeln auf die äusseren Bänke der Fahrzeuge, postiren 
sich selbst in die Mitte und schiessen so über die Köpfe 
Die Kakända sind die ersten Handelt- 
Niger, sie bringen Pulver, Flinten, 
I, Salz, Zeuge und andere Sachen vom Nun oder 
Niger und versorgen dagegen die Bewohner der 
unteren Nigerarme mit Sklaven und Elfenbein. Man kennt 
•ie bis Bautschi und Kano hin und solbst die Khadameser 
Kaufleute stehen indirekt, manchmal sogar unmittelbar mit 
ihnen in Handelsbeziehungen. 

Die Schaba sind Inselbewohner des Niger, sie besitzen 
keine Flinten, wohl aber 
rung ihres Canoe sind ■ 
Ruderer. 

Wir passirten das Wasserlager ohne 
obgleich wir mehrmals angerufen wurden, um uns zu legi- 
timiren. Dio Menge Feuer, von halbnackten Gestalten um- 
geben, das Trommeln und Pfeifen,' Pyramiden von langen 
Spiossen, an denen Bogen und Köcher hingen, die grossen 
Kriegs- Canoes am Ufer, das Lärmen, Schreien und Singen 
gaben beim Mondschein eins der sonderbarsten Bilder, du 
ich je gesehen habe. Alles stürzte dann manchmal ans 
Ufer, um den weissen Mann zu sehen; „Thoraua, Tho- 
raua 1 ), Inglese, Ingleee!" hörte ich 
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mit meiner Ankunft, indem sie glaubten, ich sei einer 
von den Engländern in Loköja und käme, um MWban 
im Kriege beizustehen. So gros« ist das Anaehen der 
Weissen hier, dass sie wirklich diese Ansicht hegten, ja 
sie sprengten sogar aus, ich brächte eine ganze Ladung 
von Flinten und Pulver mit, und meinten, jetzt würde 
der Krieg bald zu Ende gebracht werden. Wir hielten uns 
jedoch nicht lange auf und nach | Stunde langten wir 
denn wirklich vor Kabba an. Oleich in der Nacht noch 
sandte ich einen Courier an König Massaban, dir mit sei- 
nem Lager circa 6 Stunden weitor nordwestlich dorn Niger 
entlang stand, um ihn meine Ankunft wissen zu lassen 
und ihn zu bitten, mir ein Pferd zu schicken, damit 
ich ihn besuchen könne. 

Rabba. — Die folgenden Tage blieben wir nun in 
Rabba, das ebenfalls beinahe ganz zerstört war. Alle Häu- 
eer waren dachlos. anch die unseren, und die Wände ganz 
schwarz von den Bränden, die darin gewiithet hatten. Die 
meisten Einwohner waren geflohen. 

Rabba liegt auf dem Unken Ufer des Niger und war 
früher eine der bedeutendsten Städte , ist auch jetzt noch 
wichtig, weil hier eine der am besten eingerichteten Fäh- 
ren zwischen dem Hausaa- und Jöruba-Oebicte sich befin- 
det. Ks ist am Südahhange eines Felszugca erbaut, wel- 
cher sieh als letzter Ausläufer der Admiralitätaberge hier 
in den Niger stiirat und direkt vom Wasser bespült 
wird. Von der Confluenz an sind dies« die einzigen Fel- 
sen, die unmittelbar an das linke Ufer des Niger heran- 
treten. Südlich von Rabba ergiesst sich der kleine Oingi- 
Fluss, der vom Gebirge in Nordosten kommt und ungefähr 
einen Tagemarach lang ist, in den Niger. Der Boden bei 
Rabba besteht aus Thonerde. Man baut Korn , Piaang, Ba- 
nar.cn, etwas Baumwolle und Erdnüsse, aber das kultivir- 
bare Terrain, das einst meilenweit die so grosse Stadt um- 
gab, ist jetzt nur auf ein kleines Gebiet an beiden Seiten 
des Gingi-Flusaes beschränkt, indem das alte schon längst 
wieder durch dichtes Unterholz überwuchert ist. Rabba hat 
jetzt nicht mehr als 100 Hütten, die eben niedergebrannt 
wieder im Aufbauen begriffen waren. Die Bewohner sind 
Nyfe und sprechen diese Sprache. Es ist ein schöner 
schwarzer Negcrstamra*, der zu den gebildetsten und in- 
telligentesten Inner-Afrika's gehört. In ihrer eigenen Sprache 
nennen sie ihr Land Nupe. 

In dieser unangenehmen Lage — denn in einer zer- 
störten Stadt zu logiren , ist selbst bei den Christen nicht 
angenehm, wie viel weniger bei den Negern! — rousstc 
ich bis zum 20. April bleiben und ich hatte schon be- 
schlossen , die Geschenke für König Ma.xsaban durch Du- 
rugu überbringen zu lassen und mich selbst auf den Weg 
nach Süden zu machen, als am 20. früh mein Courier mit 



einem Boten von Massaban zurückkam. Die Taktlosigkeit, 
mich 4 Tage warten zu lassen, suchte der Bote des Kö- 
nigs dadurch zu entschuldigen, dass er sagte, Mä«saban 
hätte eine Schlacht geliefert, und nach seiner Aussage war 
der Krieg noch nicht beendigt. Der König schickte mir 
zum Zeichen, dass die Botschaft wirklich von ihm sei, 
einen Korb mit Kola- (oder, wie die Bornuer sagen, Gore-) 
Nüssen und hatte Befohl gegeben, mich, sobald ich tu 
kommen wünschte, mit einem Pferde zu versehen. Der 
Bote wollte nun zwar noch allerlei Schwierigkeiten machen, 
um einen Tag in Kabba bleiben zu können, und wurde 
darin von meinen Begleitern aus Loköja, die überhaupt 
mehr die Interessen Mässaban's als die ihreT Englischen 
Herren in Loköja im Auge zu haben schienen, unterstützt, 
ich erklärte aber, auf alle Fälle noch am Abend desselben 
Tages aufbrechen zu wollen. 

Um 5 Uhr Nachmittags verlieasen wir denn auch den 
Niger, der von Kabba an eine Zeit lang eine westliche 
Richtung verfolgt, und wendeten uns nordwestlich. Nseh 
J Stunde hatten wir die alten Mauern Rabba's hinter un» 
und sahen nun, welch einen ungeheueren Umfang dieser 
Ort früher, vor der Herrschaft der Fellata, gehabt haben 
mnsste. Es war das zur Zeit, als der Sklavenhandel u 
der Küste noch recht im Schwünge war und alle Sklaves- 
züge aus dem Inneren ihren Weg nach dem Oet-an über 
Rabba nahmen. Als dann der Sklavenhandel mehr in Ver- 
fall gerieth und die Fellata sich dieser Länderstriche 
bemächtigten, nahm Rabba schnell ab; Landers fanden, 
wenn ich nicht irre, nur noch eine 8tadt von 40.0U« 
Einwohnern vor und jetzt, wo weder Sklaven nach der 
Küste spedirt werden, noch auch der Elfenbeinbandel die- 
sen Weg nimmt , hat die Stadt so abgenommen , das« 
angesiedelte Bewohner kaum mehr als 500 in Rabba sek 
dürften und die Geaammtzahl, d. h. die Passagiere einge- 
schlossen, durchschnittlich 1000 Seelen betragen wird. 

Von unserer Karawane war ich allein zu Pferde, alle 
Anderen, selbst der Sserki von Loköja, waren zu Fusse. Drei 
Stunden durch einen lichten, hauptsächlich aus Butter- 
bäumen bestehenden Wald brachten uns nach dem reizend 
gelegenen Ort Moo, ) Stundo darauf gelangten wir an den 
kleinen Fluss Edda, der einen Tagemarsch von Nordosten 
her aus dem Gebirge kommt, und weiterhin passirten wir 
dann noch andere kleine Rinnsale, jedoch meist ohse 
Wasser. Die Gegend war grossgewellt und der Boden be- 
stand meist aus rothem Thon. Nach weiteren 3 Stunden 
— wir ritten trotz der Nacht immer weiter — kamen wir 
an den bedeutenden Fluss Eku und befanden uns noa 
I schon in dem ungeheueren Lager der Armee von Nvfe, 
denn auch auf dem linken Ufer hatte sich eine Abt heilang 
des Lagers, hauptaächlich aus Reiterei bestehend, placirt 
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Er$U Andütu beim König. — Nachdem wir am Morgen 
auf einem Fährboot über den Klus« gesetzt waren und ich 
auf einem Spazierritte durch daa Lager dieses imposante 
Kriegadorf, denn statt aus Zelten war das ganze Ijiger aus 
kleinen provisorischen Hütten aufgebaut, bewundert hatte, 
wurde ich zum König beschieden. 

In einer grossen Veranda, deren Vorderseite durch sei- 
dene Vorhänge geschlossen werden konnte, fand ich eine 
Versammlung von etwa 100 Leuten in fünf Reihen auf 
dem Sande dem Sultan gegenüber sitzen, alle waren sehr 
schmutzig, aber doch bekleidet Der Suiten, selbst halb- 
nackt, sas» auf einer ausgebreiteten Giraffenhaut. Für mich 
hatte man ihm dicht gegenüber eine sehr hübsche Nyfe- 
Matte hingelegt. Mein eigener Anzug bestand seit Loköja 
aus einem schwarzen Strohhut, einem gclbseideneu Röck- 
chen, weisser Europäischer Hose und hohen schwarzen 
Stiefeln, auch hatte ich ein Hemd an, und zwar ein Euro- 
päisches, daa ich über dem Köckchen trug. 

Die Begrüssungcn waren gegen Gebrauch nur kurz, der 
König Hess dann gleich Goro- Nüsse bringen und thcilte 
eine derselben mit mir, was ala Friedens- und Freund- 
schaftszeichen, von Seite eines Fürsten ausserdem ala eine 
grosse Gunst angesehen wird. Sodann liesa er eine 
Schüssel mit Milch, ein halbes Schaf, einen Topf mit Ho- 
nig bringen und nach einigen allgemeinen Fragen, wobei 
er sich am meisten darüber verwunderte, dass ich von 
üornu gekommen wäre, cntliess er mich. Mau wies uns 
dann eine ziemlich kleine Wohnung an, worüber über in An- 
betracht, dass wir uns iu einem Lager befanden, Nichts zu sa- 
gen war. Gleich darauf sandte mir der König noch einen Topf 
mit Palmöl, einen anderen mit Schee-Butter (vom Butterbaum), 
Zwiebeln und 20.000 Muscheln für meine kleinen Aua- 
gaben , die allerdings nicht gering waren , denn den 
Geachenkbringern und vielen anderen Bettlern musste Trink- 
geld gegeben werden, so dass nicht nur die 20.000 Mu- 
scheln von König Mässaban noch an demselben Morgen, 
sondern auch von meinen eigenen eine bedeutende Anzahl 
verausgabt wurde. Die Matte, auf welche mich König 
Mässaban zum Sitzen genöthigt hatte, wurde mir auch ala 
Geschenk nachgetragen, sie war wirklich von ausgezeich- 
neter Arbeit. 

Mittlerweile kamen auch mehrere Würdenträger, unter 
anderen auch der Sklaven- Oberst, welcher den Ehrentitel 
Bargo-n-gioa, d. h. Spiegel der Elephanton, führt. Wie bei 
uns manchen Leuten ein Titel verliehen wird, ohne dass der- 
selbe Beziehung zu ihrer Beschäftigung hat, so auch an den 
Negerhöfen; man darf deshalb ja nicht schliessen, dass, 



weil der Sklaven-Oberst den Titel Elephantenapiegel führte, 
dieas irgend eine Beziehung zu Elephanten oder au Kle- 
phantenjagden hätte, im Gegcntheil, dieser würdige Schwarze 
war augenblicklich ausser seiner gewöhnlichen Charge mit 
dem höchsten Commando der unteren Niger-Flotte betraut, 
mit der Flotte, die wir bei Eabba zu sehen Gelegenheit 
hatten. 

Nach den neuesten Nachrichten hatte sich der Feind 
auf die grösseren Niger-Inseln zurückgezogen. Der Niger, 
circa 3 Stunden von hier entfernt, ist dort wie immer 
sehr breit und von Inseln unterbrochen, von denen mir 
als die bedeutendsten in der ßeihenfolge von oben nach 
unten Buka, Lumm, Kein» und Goadjibbo genannt wurden. 
Mässaban wird wohl genöthigt sein, seine Flotte von Kabba 
herauf kommen zu lassen. 

Würdtnträytr. — Die Hof-Einrichtung in Nyfe ist die 
der Fellata überhaupt, obgleich die Chargen andere Namen 
haben, die indes» zum grössten Theile der Hausaa-Sprache 
entnommen sind. Den ersten Rang bokleidet der die Frem- 
den Einführende, Sterki-n-fada. Ich habe dann schon den 
Rargo-n-gioa erwähnt, der ausser der derzeitigen Admira- 
litätsw-irdo auch die Funktion hat, die jährlichen Abgaben 
an den Kaiser von Gando zu entrichten, die in Sklaven, 
Toben, Muscheln und allen Sorten von Geschenken be- 
stehen. Duss diese Abgaben bedeutend sind, geht daraus 
hervor, dass eine Sklaven-Karawane von 400 Köpfen, deren 
Führer sich mir vorstellte, für Gando bestimmt war. Ein 
anderes wichtige» Amt ist das des ersten Rathgebers, der 
den Titel Damaraki führt; der Oberpolizeidirektor, der zu- 
gleich Oberscharfrichter ist, hat den Titel Ssorki-n-dogäli, 
der Obervorreiter heisst Siggi, der Oberkoch Sserrönia, end- 
lich der Privatsekretär hat den Arabischen Titel Imam. Der 
Obersteommandirendo des Landheeres wird Maiiki genannt, 
der, welcher besonders die gesammte Reiterei unter sich 
hat, heisst Bendodki, der, welcher die Fusstruppen befeh- 
ligt , Sserki-n-karma. Diejenigen, welche Stimme im Ruthe 
des Sultans haben, also daa sind, was man in Borau die 
Kogna nennt, werden schlechtweg Sseraki genannt, wel- 
ches Wort der Plural von Sserki (Prinz) ist. Ausserdem 
giebt es noch eine Menge niederer Chargen, alle mit eben 
so prunkhaften Titeln wie die so eben angeführten, so dass 
die Neger verhältnis»mäs»ig ein eben so ausgebildetes Hof- 
wesen haben wio die christlichen Fürsten. 

Zweit* Audienx bei Mduaban. — Am anderen Tage 
suchte ich um Audienz nach, um meine Geschenke zu 
überreichen, der König aber, der mich so unhöflich 4 Tage 
in Rabb,. hatte warten lassen, schien auch hier wenig 
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Notiz von mir nehmen su wollen, und erat nach meiner 
Erklärung, ich würde die Geschenke hier lawr, , mich 
leibst aber den anderen Tag nach Rabba zurüokbegeben, 
bekam ich um 3 Uhr Nachmittags Audienz. 

Ich brachte ihm von Loköja ein Stück echten Saramet 
und vier Schnüre echter Korallen, zusammen im Werthe von 
ungefähr 500 Francs. Man hatte mir in Loköja auch noch zwei 
Stück Seide für ihn mitgegeben, jedoch in Anbetracht, dasa 
ich in Ilori noch einen mächtigen König vor mir hatte, 
behielt ich sie für diesen zurück und fand dann auch, 
das» Mäsaaban vollkommen mit den Geschenken zufrieden 
war. Er lies« mir auf der Stelle als Gegengeschenk zwei 
sehr reioh gestickte Nyfe -Toben bringen und meinen Be- 
gleitern von Lokoja je 20.000 Muscheln auazahlen. Ausser- 
dem versprach er, mir ein Pferd bis zur Küste, einen Bo- 
ten und Gepäckträger bis Ilori mitzugeben, und meine Ab- 
reise wurde auf den 24. April festgesetzt. 

Massaban ist trotz seiner grossen Nachkommenschaft — 
denn er hat 60 Söhne und wohl eine gleiche Anzahl Töch- 
ter — keineawegs bejahrt, er glaubt ungefähr 50 Jahre zu 
zählen, waa auch wohl richtig sein wird, obgleich er jünger 
aussieht Er stammt aus Fulan-Geblüt, ist von grosser Statur 
und zwar vollkommen schwarz, aber doch mit Spuren der 
schönen Gesichtszüge seiner Vorfahren. Er scheint ein sehr 
despotischer Herr zu sein und war in seiner Jugend 
längere Zeit in Streit und Krieg um die Thronfolge mit 
seinem Bruder, bis der Sultan von Gando sich ins Mittel 
schlug. 

Das Verhältniss der zum Reiche Gando gehörigen Staa- 
ten zur Centralgewalt ist wie bei dem grösseren Sokoto 
auf die geistliche Macht des Oberhauptes gegründet Gando 
ist wie Sokoto ein Fulan-Keich und beide Fttratenfamilien 
sind durch Blutsverwandtschaft eng mit einander verbunden. 
Indess scheint in letzter Zeit Sukoto immer mehr an Ein- 
rluss gewonnen zu haben und Gando in eino Art von Ab- 
hängigkeitsverhältniss zu jenem gekommen zu sein. 

Das Verhältniss Massaban'e zu den Engländern ist ein 
sehr freundschaftliches, da er dieselben nicht entbehren 
kann; über kurz oder lang wird das aber aufhören, denn 
Mussaban wird jedenfalls eine an der Conflucuz empor- 
blühende starke christliche Gemeinde nicht mit gleichgül- 
tigen Augen ansehen können. 

Nachdem ich auch dem Thronfolger Omaro-Elima, einem 
Neffen des König«, meinen Besuch abgestattet, kehrte ich 
in unsere Hütte zurück. Gleich darauf kamen eine Menge 
kleiner Söhne des Köuigs, um mich zu begrüssen oder viel- 
mehr um ein Geschenk von mir zu erhalten; da ich aber 
Nichts für sie hatte, so setzte ich ihnen meine Büchse mit 
ausgezeichneten Goro- Nüssen vor, in der Meinung, sie wür- 
den so bescheiden eein, je eine oder zwei herauszunehmen; 



die kleinen Bengel theitten aber ohne Umstände den gan- 
zen Inhalt unter sich und da alle Nüsse ein Geschenk 
von ihrem Vater und von dem Thronfolger waren, lies« 
ich sie ruhig gewähren. 

Dtu Loger. — Am 23. April machte ich einen Ritt 
durch das Lager, das wirklich einen erstaunlichen Umfang 
hatte und zu der Zeit vielleicht 20.000 kleine Strohhütten 
zählte. Wenn man bedenkt, das* fast jeder Soldat sehe 
Frau, die meisten ihre Kinder, viele auch Sklaven bei sieh 
hatten, so wird man die Seelenzahl dieser improvisirteo 
Stadt auf 100.000 schätzen müssen. Unterwegs stiess ich 
auch mit M&asaban zusammen, der ebenfalls ausritt und 
einen grossen Trosa Leute bei sich hatte. Voran kam 
die Musik, mehrere grosse und kleine Trommeln der ver- 
schiedensten Form, dann einige Pfeifer, welche nach Art 
der Savoyarden Luft durch einen kleinen Schlauch in die 
Pfcifu bliesen, dann Neger mit eisernen Klappern und grosses 
hölzernen Trompeten, endlich einige Leute mit Streichinstru- 
menten. Der Musik folgten ungefähr 2- bis 300 Soldaten, 
alle in einer Reihe marschirend und mit Steinschlossflintea 
bewaffnet, naeh den Soldaten kam der Vorreiter, dann der 
Schwertträger, der ein ungeheuer langes and breites Schwert 
trug, endlich Massaban selbst Er war dieesmal gegen seine 
Gewohnheit prächtig gekleidet, denn ausser weiss- und 
rothseidenen Nyfe-Hosen und rothen Stiefelchen hatte er 
über einem blauen Nyfe-Hemde einen weiestuchenen, reich 
mit Gold und blauer Seide gestickten Tripolitaner Burnus 
an. Seinen Kopf bedeckte ein Tuniser Fcs. Hinter ihn 
kauieu dann zwei Neger mit grossen Schilden aus Flu**- 
pferdlcder, die so hoch waren, dass sie Mann und Pferd 
decken konnten, endlich sehloss eine ganze Kavalkade von 
Reitern mit mehr oder weniger Sklaven hinter sich 
den Zug. 

Der Aufenthalt im Lager war indess keineswegs an- 
muthig, eine Unzahl von Fliegen, durch den überall liegen- 
den Unrath angelockt quälte Einen den Tag über, posti- 
lenzialische Ausdünstungen todter Thiere, die wegzuschaffec 
man sich nicht die Mühe gab, die Regenzeit, indem ge- 
wöhnlich gegen Abend ein heftiges Gewitter sich entlud, 
gegen welches die bloBs provisorisch aufgeschlagenen Stroh- 
hütton gar keinen Schutz gewährten, die entsetzliche 
feuchte Hitze in diesen Käfigen, denen aller Luftzug 
fehlte, das fortwährende Geschrei der Essen feil bietenden 
Weiber, die hierin bei weitem die lautesten Marktweiber 
unserer grossen Städte überbieten, das Toben und Lärmen 
der Soldaten , welche nicht selten zu viel Barassa (A. i. 
Schnaps) getrunken hatten, das Trommeln und Pfeifen ohn« 
Untcrlaas bei Tag und bei Nacht, bloss um eben Lärm n 
machen, alles diess wäre — glaube ich — selbst einem 
Landsknechte aus der Zeit des dreissigjährigen Krieges U 



Digitized by Google 



Aufenthalt im Lager des Königs Mässaban von Nyfe. 



89 



viel gewesen «ein, und wenn es nach Mitternacht einmal 
wirklich etwas ruhiger wurde, summte und brummte Einem 
der Kopf von dem, was man am Tage hatte ausstehen müssen. 

Da* Nyft-Volk. an der Hauptpulsader von Central - 
Afrika, dem Niger, angesiedelt, musste durch seine viel- 
fachen Beziehungen zu den anderen Völkern, die der grosse 
Strom wesentlich erleichterte, durch den Einfluss der von 
Norden herabgestiegenen mohammedanischen Fellata und 
die wenn auch ferne Berührung mit den Christen mittelst 
Jöruba schon frühzeitig einen hohen Grad von Bildung er- 
bogen. Jedenfalls wäre der Einfluss vom Ocean her be- 
deutend stärker und ein besserer gewesen, wenn nicht bis 
auf die letzten Jahre der Sklavenhandel auf jegliche Civiliaa- 
tion und auf allen freundschaftlichen Handelsverkehr aufs 
Schädlichste eingewirkt hätte. So lange man nur darauf be- 
daoht war, Menschen zu rauben und zu Oeld zu machen, 
wie zur Zeit der Portugiesen und Spanier, vernachlässigten 
die Nyfe- Völker gänzlich die Bebauung ihres Grund und 
Bodens und lebten ausser von Sklavenjagden nur von Han- 
del und Schiftfahrt. Als aber endlich der Sklavenhandel 
nach der Küste zu ins Stocken gerieth, dann gänzlich auf- 
hörte, d. h. mit don Christen, als dann die Engländer, die 
Wichtigkeit einer Handelsstation am Zusammenflusse des 
Bcnue mit dem Niger begreifend, dort Loköja anlegten, 
fingen die Nyfu-Bewohner an, sich auoh auf die Kultur 
ihres Landes zu legen, und wenn nicht der Krieg, der 
ohne Unterlage die Fulan-Staaten verheert, hemmend in den 
Weg träte, wären sicher schon grössere Resultate erzielt 
worden. Inde»s habe ich constatiren können, dass man 
mit Eifer Baumwollen-Kultur treibt, und von allen Centrai- 
Afrikanischen Ländern ist Nyfe das einzige, welches die- 
ses für uns so kostbare Produkt jetzt für Europa zu bauen 
angefangen hat. Es liegt nun den Engländern ob, auch 
auf die anderen Erzeugnisse, wiu Korn, Tabak, Indigo, die 
mit Leichtigkeit und Vortheil überall im Lande gebaut 
werden könnten , die Xyfeenser aufmerksam zu machen. 
Der Tabak ist von ausgezeichneter Güte und wenn auch 
die Olpalme in Nyfe nicht so häufig ist wie auf dem rech- 
ten Ufer des Niger, so gewährt dafür der Butterbaum, der 
überall den Hauptbestandteil der Wäldur Nyfu'a bildet, 
eine unerschöpfliche Quelle des Reichthums. Ausserdem 
kommt Reis Uberall wild vor und die Arachis würdo mit 
demselben Vortheil wie am Gambia-Flusse angebaut wer- 
den können. Eben so würden in Nyfe Kaffee und alle 
feinen Gewürze der heissen Zone gedeihen. Der Schwarze 
Pfeffer, der im übrigen Central- Afrika nicht vorzukommen 
scheint, ist hier so ausgezeichnet und von so aromatischem 
Geschmacke, dass er dem besten Indischen an die Seite 
gestellt werden kann , ihn vielleicht, was gewürzigen Ge- 
schmack anlangt, übertrifft. 

Rolüf«, Kou« Ton Koks Dich Lagoa. 



Ob die Nyfe-Bewohncr am Niger ihre ursprünglichen 
Wohnsitze inne haben oder nicht, ist vor der Hand noch 
schwer zu entscheiden; ihrer Sprache nach zu urtheilen, 
scheinen sie mit den Jöruba- Völkern verwandt zu sein. Von 
schwarzer Farbe haben sie echte Negerphysiognomie, ohne 
so häsaliehe Gesichtszüge zu besitzen wie die Musgu-Ncger. 
Sie tätowiren sich stark durch kleine Messerschnitte im Ge- 
sichte und auf dem ganzen Körper. Die Frauen tragen ihr 
Haar ohne Kunst und ohne es zu flechten, die Männer 
rasiren sich den Kopf ganz und wenn sie einen Bart ha- 
ben, tragen sie ihn nach Art der mohammedanischen Neger, 
d. h. sie rasiren sich den Schnurrbart gänzlich und lassen vom 
Backen- und Kinnbart nur eine feine Linie stehen. Die 
Knaben tragen bis zur Mannbarkeit ihr Haar auf ver- 
schiedene Art und Weise, indem sie allerlei Figuren , als 
Halbmonde, Kreise &c, auf dem Kopfe in ihre Haare schee- 
ren, vorwiegend ist jedoch, dass sie sich beide Seiten ra- 
siren und einen 2 Zoll breiten Haarstreifen von hinten 
nach vorn herüber stehen lassen. Die Nyfe- Bewohner klei- 
den sich wie die übrigen mohammedanischen Neger und 
selbst die, welche nicht dem Islam anhängen, gehen mehr 
oder weniger bekleidet. Obgleich aio wie alle Völker es 
| lieben, sich mit Korallen, bunten Steinen, Ringen von 
edlem und unedlem Metall zu schmücken, sind sie doch 
nicht so putzsüchtig wie die Neger Soso's. Die Frauen tra- 
gen keine Fussringe und auch Armringe sieht man sel- 
ten bei ihnen, die jungen, oft auch ältere Männer haben 
dafür alle einen dicken Glasring am Oberarm, oft blau und 
von Europäischem Fabrikat oder weiss und von allerlei Glas- 
perlen oder Bouteillenscherben zusammengeschmolzen, was 
die Nyfeenser selbst zu besorgen verstehen. Aus der Sprache 
des Volkes können wir schliesson, dass Pferde und Rinder von 
Osten her eingeführte Thiere sind, weil sie dafür die Hausaa- 
ßenennungen haben. Ob Reis, der auf Nyfe auch echinkäffa 
heisst, von Osten oder Westen her eingeführt ist, läset 
sich schwer sagen, aber da derselbe im Nigerthale wild vor- 
kommt, bo glaube ich fast, dass schinkäffa ein ursprüng- 
liches Nyfe-Wort ist, welches die Haussa entlehnt haben. 
Man mau namentlich in Betracht zielten, dass die Bornuer, 
die auch das Wort schinkütfa haben, ausserdem ein echte« 
Kanüri-Wort für Reis, nämlich fergami oder pergami, be- 
sitzen. 

Ganz eigentümlich ist das Zahlensystem der Nyfeenser; 
auf fünf basirt bietet es so viele Unregelmässigkeiten in 
der Construktion so wie in der Benennung der Zahlen 
dar, dass es dadurch nicht allein von den bekannten 
Zahlensystemen aller anderen Neger, sondern auch wohl 
von denen der anderen Völker der Erde abweicht. Früh- 
zeitig im Gebrauche der Muscheln als Geld und Tausch- 
I mittel mussten sich die Nyfeenser natürlich rasch ein 
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vollkommenes Zahlensystem ausbilden. 80 haben aie «. B. 
eines eigenen Aasdruck für Million und auch für die klei- 
neren Grössen lauter einheimische Benennungen, was wir 
bei den anderen Negorvölkern vergebens suchen. 

Trotz des Reichthums der Nyfo- oder Nupe- Sprache, 
herTorgcrufen durch die Fülle der sie umgebenden Natur, 
die ihren Augen Alles vorführt, als Berge, einen grossen 
Strom, kleine Flüsse und Bäche, die mannigfaltigste 
Pflanzenwelt, wofür sie Wörter bildete und schaffte, hat 
■ich die Sprache dennoch nicht über ihr eigenes Land 
hinaus ausbreiten können und in Nyfo selbst ist die 
Haussa-Spraehe so tu sagen ebenbürtig geworden. Jeder 
einigermaassen vornehme Nyfc-Mann versteht Hausea und 
die Grossen des Landes, tum Theil von den Fellata ab- 
stammend, reden und verstehen alle Fulfulde. Nupe ist aber 
weniger von Fellata überschwemmt als die anderen König- 
reiche von Gando und Sökoto; nomadisirende Fellata giebt 
es in Nyfe beinahe gar nicht mehr. 

Vervigertay der Abreite. — Trotz aller Versprechungen 
schien es Mässaban als selbstverständlich angenommen zu 
haben, dass ich bei ibm bliebe, nnd ich hätte mich *u 
einem lungeren Aufenthalte wohl auch enttchliessen kön- 
nen, wenn er erstens meinen Wunsch erfüllt hätte, mir 
einen Mann beizugellen, der mir über Topographie und Oro- 
graphie seines Landes einigen Aufschlug* hätte geben kön- 
nen, aber davon wollte er gar Nichts wissen, verbot sogar 
allen seinen Leuten, die mich umgaben, mir irgend wie 
auf solche Fragen zu antworten, zweitens, wenn er mir 
eine etwas anständigere Wohnung hätte anweisen lassen, 
denn dass eine Menge grösserer und besser gelegener 
Hütten vorhanden waren, hatte ich doch bei eigener In- 
spektion des Lagers gesehen. Aber auf meine Reklamation 
wurde gar keine Rücksicht genommen oder meine Begleiter 
aus Lokoja wagten es nicht, ihm meine Wünsche zu über- 
setzen , indem sie glaubten , dass ich nach dem Beispiele 
seiner eigenen Unterthanen und der früher dagewesenen 
Engländer (Glover, Baikie, Fell) mit Allem, was vom Kö- 
nige käme, zufrieden sein müsse. 

Nachdem ich denn am 25. April Morgens vergeblich 
nm eine Abtchieds-Audienz nachgesucht und auch 40.000 
Muscheln, welche mir der König gegen Anweisung des 
Mr. Fell auszahlen sollte, nicht erhalten hatte, ging ich 
Nachmittags allein zu ihm , ohne angemeldet zu sein , da 
diess überhaupt bei den Fulan-Fürsten nicht Sitte ist, in- 
dem Jedermann zu der Zeit, wo der Fürst sich in seinem 
Empfangshause befindet, unangemeldet freien Zutritt be- 
kommen kann. Mnssaben nahm es auch gar nicht übel, 
dass ich unangemeldet kam, und liess gleich die Dol- 
metscher rufen. Ich setzte ihm auseinander, dass, nachdem 
er mich 3 Tage vergeblich mit Bezahlung der Muscheln 



hingehalten hätte, da ich überdies« wie ein Hund im Lager 
logirt sei und man von meiner Bitte nm eine bessere uod 
etwas ruhiger gelegene Hütte gar keine Notiz nähme, über- 
haupt es sohon eine grosse Tinhöflichkeit gewesen wäre, 
mich 4 Tage in Rabba ohne irgend eine Antwort warten 
zu lassen, — ich entschlossen sei, noch heute aufzubrechen, 
und zwar wolle ich die Muscheln gar nicht haben, wenn 
diess wieder neue Verzögerung verursache, obgleich dieselben 
ja kein Geschenk sein sollten, sondern or dafür einen 
Schein auf Lokuja bekäme (der König Hfissaban schuldete 
den Engländern in Lokoja, wenn ich nicht irre, für Flin- 
ten und Pulver die Summe von 1500 Thaler). M&ssabin 
sagte mir nun, ich solle da* Geld haben, entschuldigt« 
l sich mit allerlei Redensarten, er sei sehr beschäftigt 4< , 
und auf 100 Pulverfässer deutend, die er gerade unter 
seine Soldaten vertheilen liess, sagte er: „Du siehst, alle 
Wohlthaten habe ich von den Christen, ohne sio wir» 
ich ein flüchtiger König, aber mit ihrem Beistande werde 
ich die Rebellen besiegen, deshalb werde ich für Dich 
Alles thun, was ich kann." Ich erwiderte ihm, dass ich 
bis jetzt Nichts von seiner Gefälligkeit gemerkt hätte, das« 
er aber um so mehr Grund habe, wenn ein Christ zu ihn 
käme, denselben nicht in so wegwerfender Art, sondern 
mit Auszeichnung zu behandeln. Ichstand sodann auf und 
empfahl mich, hinzufugend, dass diess mein letzter Be- 
such sei. 

Durugu, welcher den Dolmetscher machte, hatte ab» 
aus Furcht, dem König zu missfallen, meino entschiedenen 
Worte sehr viel anders wiedergegeben. 

Als ich, in meine Hütte zurückgekommen, aufzubrechen 
befahl, erwiderte Durugu, ich dürfe ohne spezielle Erlaub- 
niss des Königs das Lager nicht verlassen, und als er sah, 
dass ich ernstlich fort wollte, lief er in seiner Angst R 
Missaban, dem er jetzt natürlich meinen Entschluss nicht 
mehr verheimlichen konnte. Mittlerweile hatte der kleine 
Noiil, der Einzige, auf den ich mich hier mit Sicherheit 
verlassen konnte, die Sachen, Teppiche und Matten schnell 
zusammengepackt und ich war mit dem Jöruba- Dolmetscher 
an den Eku gegangen, um alsbald nach Rabba zurück- 
zukehren. 

Der Dolmetscher folgte mir nur mit Widerstreben, denn 
Alle fürchteten den Zorn Massaban's. Indess hatte auch 
ich die Rechnung ohne den Wirth gemacht, denn als ich an 
den Eku kam, hatte Mässaban schon Ordre gegeben, mir die 
Fähre nicht zu gestatten. Es mochte diess um 4 Chr Nsrb- 
mittags sein. Gleich darauf kam ein Bote von ihm, der mich 
einlud, wieder ins Lager zurückzukehren. Ich antwortete, ich 
hätte Abschied vom Könige genommen, hätte Nichts mehr in 
Lager zu thun und warte nur darauf, dass der König Befehl 
nun Überschiffon gebe. Der Bote kehrte mit dem Dolmetscher 
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wieder zurück, «rührend ich mich ruhig an da« Ufer setzte. So 
bekam ich bis Abend» 9 Uhr fünf Botschafton vom Könige, 
wieder umzukehren, and auch Durugu und der Sserki von 
Loköja baten Massaban nicht, mich fortgehen zu lassen, 
sondern als ob sie seine Diener waren, suchten sie mich 
stets zu überreden, doch noch da zu bleiben. Der letzten Bot- 
schaft antwortete ich, dass, wonn man mir nicht in | Stunde 
das Canoe zur Verfügung stelle, ich meinen Schwimm- 
gürtel umbinden und hinüber schwimmen würde. Gleich 
darauf kuuicn nun Durugu und der Sserki von Loköja mit 
zwei von des Königs Leuten, brachten meine Geschenke zu- 
rück und das Canoe wurde mir zur Disposition gestellt Zu- 
gleich sagten sie, Müisaban gebe mir meine Geschenke wie- 
der, zum Zeichen, dass alle Freundschaft mit mir abge- 
brochen sei, indess wolle er nicht, dass mir irgend wio 
ein Leid bei ihm geschehe, das Buot stehe zu meiner Dispo- 
sition, ich könne gehen, wohin es mir beliebe. Dann füg- 
ten sie hinzu: „König Massaban bittet um Verzeihung, er 
hat nicht gowusst, dass Du so dringend nöthig hast ab- 
zureisen, wenn Du aber in Freundschaft abreisen willst, so 
bleibe noch eine Nacht hior, nimm morgen in offener 
Audienz von ihm Abschied und in diesem Falle haben wir 
Befehl, die Geschenke wieder mitzunehmen. Ich merkte 
nun gleich, dass Durugu dem König bei meinem letzten 
Besuche gar nicht gesagt hatte, dass ich fort wolle; dicss 
und der Wunsch, nicht mit Groll von einem Fürsten zn 
scheiden, zu dem mich eigentlich die Engländer in Loköja 
gesohickt hatten, um die freundschaftlichen Beziehungen, 
die zwischen ihnen exiatirten, noch mehr zu befestigen, be- 
wogen mich, wieder umzukehren. 



Man kann sich denken, weloh ein Volksauflauf durch 
mein atundenlangea Sitzen an der ohnehin belebten Fähre 
entstanden war, denn die ganze schwarze Welt wollte den 
Mann sehen, der es nicht nur wagte, die Befehle des Kö- 
nigs nicht auf der Stelle zu vollziehen, sondern der sogar 
offen Trotz bot und welchen der König obendrein um Ver- 
zeihung gebeten hatte. 

Der König nahm also die Geschenke wieder zurück 
und ich begab mich abermals in das Lager. Denselben Abend 
gehiokte er mir noch zum Zeichen des Friedens und der 
Freundschaft eine grosse Kumme Milch. 

Am folgenden Morgen früh vor Sonnenaufgang erhielt 
ich die 40.000 Muscheln und als ich dem Überbringer 
einen Schein darüber ausstellen wollte, sagte er, es sei 
ein Geschenk Massaban's, der mich auf der Stelle zu 
sehen wünsche. Ich ging mit und traf den König im 
Inneren seines Hauses. M&ssaban that, als ob Nichts vor- 
gefallen wäre, und so hielt ich es auch für das Beste, auf 
den unangenehmen Zwischenfall, der oiuzig davon herrührte, 
dass Durugu nicht übersetzt hatte, was man ihm gesagt, 
nicht weiter zurückzukommen. Als ich sah, dass der König 
keinen Schein über den Empfang der Muscheln haben wollte, 
gab ich ihm 2 Friedrichsd'or, ungefähr den Worth der Mu- 
scheln, mit der Bitte, sie seiner Schwester, welche grossen 
Einfluss auf ihn haben soll, zu schenken. Er nahm sie auch 
an und nachdem er mir noch einige Garo- Nüsse, etwas 
trockenes Fleisch und kleine, mit Honig angemachte Reis- 
kügelchcn gegeben, entliess er mich, indem er mir glück- 
liche Heise wünschte. 



17. Reise durch Juruba 

über den Niger nach dem Feldlager ton Joruba. — Ohne 
Unfall langten wir in Habba an, dort kaufte ich ein Pferd 
für 80.000 Muscheln, was für diese Gegend und noch dazu 
in Kriegszeiten billig war, und setzte dann am 2. Mai über 
den Niger, kurz nach dem Damniki oder ersten Rathgeber 
des Königs, der dem Sultan von Ilori, dem Bundesgenossen 
Massaban's in dem jetzigen Kriege, einon herrlichen schwar- 
zen Hengst als Geschenk zu überbringen hatte. Das Über- 
schiffen dauerte fast \ Stunde, da wir erst eine lange 
Zeit am Unken Ufer hinaufrudern mussten, um nicht zu 
weit vom Strome zurückgerissen zu werden. Nach einer 
kleinen Pause traten wir dann den Weg südlich nach dem 
Lager von Jöruba an, das wir schon nach 1} Stunden er- 
reichten. Es mochten ungefähr 20.000 Leute hier versam- 
melt sein, darunter übrigens höchstens ein Drittel kriegs- 
tüchtige Soldaten, die übrigen waren Greise, Weiber und 
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Kinder. Das Lager selbst lag an todten Hinterwässern des 
Niger, der also bei Hochwasser hier eine Breite von 2 
Deutschen Meilen haben dürfte ; für gewöhnlich ist hier in- 
dess kein Ort, der Platz führt den Namen Finago. Die 
Einrichtung im Lager war im Ganzen dieselbe wie in dem 
der Nyfecnser, das Volk selbst jodoch bedeutend höflicher, 
die Leute zeigten zwar auch Neugierde, einen Weissen zu 
sehen, aber sie blieben in angemessener Entfernung. Nachts 
war im Lager ein HöUenlärm und da meine Wohnung ge- 
rade zwischen der des Damniki und der des Oberbefehls- 
habers sich befand, so fehlten natürlich Tag und Nacht 
die unentbehrlichen Trommeln auch nicht. Ja früh Mor- 
gens, als die Trommler, ungefähr 50 an der Zahl, zuerst 
dem Dam Wik i ein Ständchen gebracht hatten, postirten sie 
sich auch vor meiner Hütte; ich suchte sie mit einigen 
hundert Muscheln zum Schweigen zu bringen, aber unglück- 
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lieber Weise hatte ich wohl in viel gegeben, denn nun fingen 
sie ihren Spektakel erst recht an, — ein Wunder, dass die 
Pelle nicht sprangen ! Endlich konnte man sie zum Schwei- 
gen bringen und nachdem sie demiithig Staub auf ihr Haupt 
gestreut hatten , zogen sie davon , um bei einem anderen 
Grossen ihr Glück weiter zu versuchen. 

Dem Damr&ki wurde als erstem Rathgeber des Königs 
natürlich sehr der Hof gemacht, üborhaupt gerirte er sich 
jetzt in Abwesenheit seines Herrn ganz wie der König 
selbst, während er es in Oegenwart Misaaban's nie unter- 
liess, vor ihm im Staube zu, kriechen. Aber die Neger sind 
gerade wie wir, die angeborenen Triebe und Naturanla- 
gen siud bei allen Menschen dieselben. Wie blickte Tacitus 
auf die alten barbarischen Germanen und wie blicken an- 
dere kurzsichtige Leute heute noch auf die Völker, die bislang 
ohne Berührung mit der Civilisation blieben ! Die Germanen 
waren zur Zeit Cäsar's in jeder Beziehung bedeutend weiter 
zurück, als es heute die Neger sind, selbst die, welche noch 
nie mit den Weissen in Berührung kamen, die also gar 
keine Ahnung von einer höheren Kultur ausser der ihrigen 
haben. Warum denn die Völker immer nur so beurtheilen, 
wie wir sie gerade heute vor uns finden? Warum nimmt 
man denn die Geschichte nicht zur Hand, um die allmäh- 
liche Knt wirkelung der Völker daraus zu lernen ? Nur ein 
grenzenloser Eigendünkel, self-admiration — denn Racenstolz 
kann man es doch am Ende nicht nennen — kann zu 
solch einseitigem Urtheile fuhren. 

Sardhi an der Grenze de* Jüruba- Landet. — Wir brachen 
um 9 Uhr auf und erreichten nach \\ Stunden den von 
Westen kommenden Para-Para-Fluss mit dem Orte gleichen 
Namens. Wir waren von hier an sanft im Steigen begriffen, 
obschon man es nur am Aneroid merken konnte. Wie 
immer befanden wir uns im Walde und manchmal war die 
Gegend sumpfig; die Vegetation fing jetzt auch an, sich in 
ihrer ganzen Kraft und Fülle zu entfalten, denn die Regen- 
zeit war nunmehr wirklich eingetreten; zahlreiche Crocus 
und andere Zwiebelgewächse entsprossten dem Boden, wei- 
cht r manchmal Humus, manchmal rothen Thon zeigte. Von 
den Bäumen waren der Kuno mit seinen jetzt reifen Früchten 
und der Butterbaum sehr häufig. Nach weiteren 1 J Stunden 
erreichten wir den von Osten nach Westen fliessenden 
Külufu-FluRB, an dem das wegen des Krieges verlassene 
Dorf gleichen Namens liegt. Immer südlich weiter reisend 
erreichten wir dann nach 3 Stunden den ebenfalls leer 
stehenden Ort Parsidji, wo wir kampirten. Wir hatten nicht 
darauf gerechnet, lauter leer stehende Häusor und Dörfer zu 
finden, und deshalb unterlassen, Vorrath für eine Abend- 
mahlzeit mitzunehmen. Schon hatte ich mich mit einer 
Tasse Kaffee zufrieden gegeben , als uns zum Glück eine 
Karawane vorbeigezogen kam, von der wir einige Jams 



erhandeln konnten. Später schössen wir auch noch zwei 
Perlhühner, so dass wir nun vollauf und gut zu essen 
hatten. 

Am folgenden Tage hatten wir keinen langen Weg zu 
machen , schon nach 2 Stunden erreichten wir in gerader 
8üd- Richtung die bedeutende Stadt Saraki. Man sehloss 
uns zwar Anfangs die Thore vor der Nase zu, wahrschein- 
lich um Zoll von uns zu erheben, denn alle von Haussa 
kommenden Karawanen müssen hier Abgaben erlegen; als 
ihnen aber mein Dolmetscher gesagt hatte, wir kämen vom 
König von Nyfe, um nach Ilori zu reisen, Hess man uns 
bereitwillig einziehen. Wir durchritten die Stadt, um uns 
sogleich nach dem Hause des Häuptlings zu begeben, zu 
dem ich auf der Stelle Zutritt erhielt. Die Häuser fangen 
hier an , eine ganz andere Form anzunehmen , denn statt 
kleiner runder Hütten hat man jetzt grosse viereckige, 
kasernenartige Bauten vor sich. In der Mitte ist ein grosser 
Hof, und ist das äussere viereckige, den Hof umgebende 
Haus sehr gross, dann stehen manchmal im Hofe noch an- 
dere schmale und lange Häuser. Alle sind auch hier aus 
Thon gebaut und mit Stroh überdacht, indess ist das Dach 
so eingerichtet, dass es Luftzug gestattet, was der Hitze 
halber sehr angenehm ist. Die eine Hälfte des Hauses, meist 
die nach innen zugekehrte Seite, bildet eine Art Veranda, 
während die andere Hälfte verschlossene Zimmer enthält 
Bs wohnen immer eine Menge Familien in einer solchen 
Kaserne, meist sind dieselben unter einander nahe ver- 
wandt. Auch im Volke selbst tritt ein Wechsel ein, denn 
während wir bis jetzt echte Nyfeenser vor uns gthabt 
haben, stossen wir hier zum ersten Male auf Joruba-Leute. 
Sie haben eine bedeutend hellere Hautfarbe und ihre Ge- 
sichtsbildung ist schöner als die der Nyfe-Völker. 

Ks scheint wenig Industrie, Handel und Gewerbe in 
der Stadt zu herrschen, ich bemerkte indess viele Färbe- 
reien und einige Öl-Siedereien. Die Nähe von Ilori, von 
wo ja Alles billig zu haben ist, trägt wohl viel dazu bei, 
grosse Industrie und ausgedehnten Handel nicht zur Entwicke- 
hmg kommen zu lassen. Ganz auffallend war aber die be- 
deutende Schweinezucht in dieser Stadt; diese Thier« ■ liefen 
zu Hunderten in den Strassen umher, wie denn auch viele 
Enten und Hühner vorhanden waren. Eine hohe Mauer 
umschliesst die Stadt, welche sich auf Hügel hinaufzieht, 
um die sich ebenfalls die Mauer schlingt. Sic mag etwa 
40.000 Einwohner haben, sämmtlich Hoiden. Die zahlrei- 
chen Wasserfäden , welche die Stadt durchziehen , sind so 
schmutzig, da sich den ganzen Tag über Schweine und 
Enten darin herumtreiben, dass es widerlich ist, davon zu 
trinken. Dieser entsetzliche Schmutz ist es auch, welcher 
den Guinea-Wurm verbreitot. Trotz der Grösse des Ortes 
war es schwer, uns Kauris (Muscheln) zu verschaffen, da 
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Niemand kaufen wollte, und wir muuten daher trotz all 
unserer Waaren sehr eingeschränkt leben. Als wir am 
6. Hai cum Thore hinauszogen, bemerkte ich einen kloinen, 
aus Holz geschnitzten Fetisch, der unter dem Thore auf- 
gestellt war; es fiel mir besonders auf, das« derselbe eine 
Bischofsmütze trug, Europäische Oesichtsbildung und einen 
langen Bart hatte; die Leute sohienen übrigens kein be- 
sonderes Gewioht darauf zu legen, denn ich durfte ihn auf- 
heben, um ihn genauer zu besehen. Möglich, dass diese 
noch eine Erinnerung an die ehemaligen Portugiesischen 
Hissionen ist, möglich, dass selbst die Portugiesen im ersten 
Anfange der Besitznahme der Küste sich gleich weit hinein 
ins Innere vorbreiteten und dann erst spater bei der Ent- 
wicklung des Sklavenhandels wieder vertrieben wurden. 
Dio Anbetung eines höchsten unsichtbaren Wesens könnte 
wohl durch Missionare eingeführt worden sein und sich bis 
heute erhalten haben; viele andere Eigentümlichkeiten, 
z. B. die viereckigt) Bauart der Häuser, die grossen, weiten 
Alleen vor den Städten und Ortschaften, deuten darauf hin, 
dass die Jöruba schon lange in Berührung mit den Europäern 
sein museten. 

GarUnäknliche Landschaft nach Huri hin. — Wir legten 
an jenem Tage im Ganzen 5 Stunden zurück, die ersten 
3 in Südsüdwest-, die anderen 2 in Südwest-Richtung. Die 
Gegend war vollkommen gebirgig und wir stiegen immer 
noch, aber fast unmerklich an. Das Gestein bestand meist 
aus Granit und da, wo Erde war, bestand sie aus dum folte- 
sten Humus. Die Vegetation prangte im frischesten ürün, 
auf den bunten , oft sonderbar hübsch geformten Blumen 
tummelten sich die buntfarbigsten Schmetterlinge herum ; 
die ganze Pflanzenwelt wurde um so üppiger, je näher wir 
dem Ocean kamen. Nur Schade, dass wir keinen vollkom- 
menen Genuss davon hatten, denn zwei dicht auf einander 
folgende Regenschauer durchnässten uns bis auf die Haut. 
Wir mussten zudem zahlreiche und oft recht wild abschüs- 
sige Rinnsale passiren, welche alle mit wilden Bananon 
und Plantanen bewachsen waren. Nach 3} Stunden er- 
reichten wir das Dorf Apoto, ebenfalls von Jöruba be- 
wohnt, wie denn überhaupt von hier an bis ans Meer diess 
der herrschende Stamm ist; die Häuser waren auch hier 
alle grosse viereckige Kasernen und wie in Sardki war 
Schweinezucht die Hauptbeschäftigung. Unsere Träger 
setzten ohne Weiteres ihre Bürde auf den Marktplatz nie- 
der, indem sie erklärten, nicht weiter gehen zu wollen; 
nur mit grosser Mühe gelang es uns, vom Häuptling Leute 
zum Weitortransportiren bis zum nächsten, 1} Stunden 
entfernten Dorfe zu erhalten, diessmal lauter Weiber. 

Am 7. Mai machten wir uns um 7 Uhr 10 Min. auf den 
Weg und hielten uns die erste Stunde westlich. Lieblich 
und gut angebaut gleicht die leicht gewellte Gegend einem 



Garten. Von Zeit zu Zeit sah man Leute mit Esswaaren 
am Wege sitzen, besonders mit gerösteten Raupen; es ist 
diess eine grosse Art Bärenraupe mit langen Haaren, die 
aber natürlich durch das Feuer abgesengt werden. Nach einer 
Stunde nahmen wir Westsüdwest- Richtung und erreichten 
mitten in ausgezeichneten Kulturen von Jama, Baumwolle 
und Arachis den Oschi-Fluss. der mit grosser Geschwindig- 
keit von 8üden nach Norden "flieest Sobald wir ihn in 
einem Canoe übersetzt hatten, befanden wir uns im Orte 
Oschi und hatten damit zu gleicher Zeit das Königreich 
Ilori erreicht, denn hier bildet der Oschi die Grenze zwi- 
schen Ilori und Nyfe. 

Da es hier unmöglich war, Packträger zu bekommen, 
mussten wir raein Pferd beludcn und die übrig bleibenden 
Packete selbst tragen. So orreichten wir nach \ \ Stunden in 
westsüdwestlicher Richtung den Ort Okiössu, nachdem wir 
noch bei untergehender Sonne in der Richtung eines ver- 
einzelten hohen konischen Berges einen Blick auf die grosse 
Stadt Ilori geworfen hatten. Okiössu ist ein recht belebter 
Marktplatz, die Leute waren sehr höflich und zuvorkom- 
mend und zeichneten sich auch durch gute Kleidung aus. 
Die Gegend hatte den Gcbirgscharakter verloren, wir befan- 
den uns auf einer Hochebene, aber überall vom Oachi- 
Flusse an waren ausgezeichnete Kulturen. Da, wo Stein zu 
Tage trat, zeigten sich abwechselnd Alabaster, Sandstein, 
Gneis, Granit, der Boden selbst war der schönsto schwarze 
Humus. Am anderen Morgen um 6} Uhr verliessen wir 
unseren freundlichen Wirth, der uns nicht nur umsonst 
Träger für unser Gepäck verschaffte, sondern uns auch 
seine niedliche vierzehnjährige Tochter mitgab, um meine 
Doppelflinte zu tragen. So ging es denn auf die nach 
Aussage der Neger grösste Handelsstadt Inner-Afrika's zu. 
Durch einen lachenden Garten erreichten wir nach l \ Stun- 
den in westsüdwestlicher Richtung den Assa-Fluss ')• W'ir 
fanden ihn sehr reissend und angeschwollen und eine Menge 
Leute warteten darauf, übergesetzt zu worden ; endlich kam 
auch an uns die Reihe, nachdem meine kleine braune Waffeu- 
trägerin, das Gewehr hoch in die Luft haltend und ihre 
Kleider um den Kopf gebunden, schon längst hinüber 
geschwommen war. Der Assa-Fluss hat von hier stromauf- 
wärts circa 12 Stunden weit eine südliche, sodann nach 
seiner Quelle hin eine südwestliche Richtung; er fällt nach 
Aussago dor Bewohner nicht direkt iu den Niger, son- 
dern in den Oschi. 

Gepfählte Vcrbrtcher. — Wir hatten nur noch 1 Stunde 
nach Ilori, eine Stunde, welche uns durch dio reuende Gegend, 
durch die Reihen von Markücutcn, welche das bewegteste 

') Dieser Arm dos Ans- oder, wi« Dr. Grundenuum schreibt, Asa- 
Flu..M, i.t auf seiner K.rte (lfiuious-Auas, AfatheiluaK Afrika) mildem 
Namen Unya Wctwet. 
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Leben und Treiben in die Landschaft brachten, rasch 
verfloss. Ich sandte meinen Dolmetscher voraus, um mich 
beim ersten Minister anmelden zu lassen, und wir selbst 
folgten etwas langsamer nach. Natürlich war ich sehr ge- 
spannt, die anter den Negern bis an den Taad-Scc hin 
berühmte Handelsstadt kennen zu lernen, und in Oedanken 
an die Kaufladen von Paris und Berlin verfallen, wurde 
ioh durch einen Schreckensruf Hamed's aufgestört. Wir 
standen vor dem Thore der Stadt, aber als wir aufsahen, 
landen wir gleichsam als Wächter rechts vom Thore drei 
Menschen aufgepfählt, derartig, das» diu spitze Stange aus 
dum Munde wieder zum Vorschein kam. Es schauderte 
auch mich so stark, daas ich Anfangs gar nicht in die Stadt 
einziehen wollte , aber mein Bote war schon fort and so 
blieb nichts Anderes übrig, als in die von Todten bewachte 
Stadt einxureiten. Meine Träume von Europäischen Märkten 
waren aber schnell zerstoben, mir fielen die auf der London 
Bridge aufgenagelten Köpfe aus dem Mittelalter ein und so 
überzeugte ich mich auch hier wieder, dass bei allen Völ- 
kern Triebe. Leidenschaft, Gesittung &c. einen und denselben 
Gang haben, nur zu verschiedenen Perioden dieselbe Ent- 
wicklung erreichen. 

Wir ritten langsam durch die Stadt, ans nach dem Wege 
zur Wohnung des König» erkundigend, und das lustige 
Treiben, die vielen Marktplätze verwischten bald den grauen- 
haften Eindruck der Aufgespießten. Aber ich sollte für 
diesen Tag noch nicht genug haben ; auf dem grossen Platze 
angekommen, der sich vor der Wohnung des Königs aus- 
breitet und wo mich sämmtliche Minister und Würdenträger 
auf Befohl des Fürsten empfingen, fand ich dicht vor dem 
grossen Thore des königlichen Hauses vier andere Leute 
aufgespicast; einer von ihnen war fast an der Stange herab- 
gesunken, indem bloss noch der Kopf oben auf der Spitze 
stak. Diess war mir doch zu stark, ich tliat aber, als ob 
ich diese Zeugen des Despotiamus nicht bemerkte, und er- 
widerte einige Worte auf den aonat freundlichen Empfang. 
Den König selbst, sagte mir der erste Minister, könne ich 
erst in einigen Tagen sprechen. Man wies mir sodann eine 
Wohnung im Hause des Ministers selbst an, das ebenfalls 
an dem grossen Platze lag, und sobald wir eingezogen waren, 
wurde uns ein reichliches Frühstück zugeschickt. 

Am folgenden Tage beschäftigte ich mich bloss mit 
Muschelzählen, da ich zum Ersatz für dio schwierig zu be- 
schaffenden Lastträger drei Esel kaufte und zu diesem Zweck 
Toben, Taschentücher und Perlen verkaufte. 

Meine Geschenke für den König, der Müssaban's Schwie- 
gervater ist. so wie für den Minister hatte ich schon über- 
reichen lassen, aber erst am 12. Mai setzte ich es durch, 
zur Audienz vorgelassen zu werden. Wie gewöhnlich musste 
ich lange antichambriren, aber hier war man nicht einmal 



| so höflich, mich in ein Zimmer zu nöthigen, sondern man 
liess mich einfach unter einer Veranda vor dem Haus« des 

i 

Königs in Gesellschaft eines seiner Grossen. Wahrschein- 
lich dachten die Hofleute von Ilori, mir würde das Schau- 
spiel der aufgespiesston Mensehen eben so angenehm »ein 
wie dem Könige. Es war in der That entsetzlich anzuse- 
hen, die Körper hatten alle durch ich weiss nicht was für 
einen Prozess ihr schwarzes Pigment verloren, so dass sie 
weissen Menschen glichen. Die Hofleute verfehlten nicht 
hervorzuheben, dass der Teufel auch weiss sei und das* alle 
bösen Neger und die, welche dorn Teufel verfielen, wein 
würden. Ich erkundigte mich nach der Ursacho dieser mittel- 
alterlichen Hinrichtungsart und da sagte man mir, dass die 
drei vor dem Thore Aufgespießten einfach Diebe, die an- 
deren aber Rebellen gewesen wären und einer von ihnea 
sogar ein Häuptling. Letzterem hatte man die Stange leben- 
dig von unten nach oben durch den Leib getrieben, wobei 
er indess, sobald dieselbe bis an die Brust kam. den Geist 
aufgegeben hatte; die Anderen waren vorher erdrosselt 
worden. 

Auditnt beim Konig von Ilori. — Endlich war Alles zun 
Empfange bereit und ich wurde durch verschiedene Ge- 
mächer and Höfe in einen geräumigen, hübsch schattigen 
Hof geführt Im Hintergrunde stand ein kleines Häuschen, 
welches vorn, die einzige Thüröffnung ausgenommen, mit 
Bambus so wie mit künstlichem Rohrgoflechte vergit- 
tert war. Nach der Thür zu sassen auf beiden Seiten die 
Höflinge, hatten jedoch einen Gang zur Thüre zwischen 
sich frei gelassen. Ich ging nach der Hütte oder dem klei- 
nen Hause hin, fand mich aber bei den Höflingen ange- 
kommen gleich an meiner Tobe festgehalten ; offenbar wollte 
man aus Misstrauen nicht, dass ich mich dem Könige, der 
überdiess krank war, zu sehr nähere. Man breitete mir ein 
Schaffell vor die Füase und gab mir zu verstehen, mich 
zu setzen , was ich natürlich auch that. Ich konnte nun 
den König in seinem Käfig sitzen sehen und bot ihm so- 
gleieh meinen Gruss, der ihm von dem Dolmetscher über- 
setzt wurde. Er liess dann, nachdem er mich willkom- 
men geheissen hatte, bei welchen Worten alle Hofleute 
sich ehrerbietig verneigten und mit der Stirn die Erde be- 
rührten, einen Ziegenbock und 10.000 Muscheln bringen 
als Geschenk und Gegengabe für meine Seidenstoffe. Von 
den Muscheln musste ich überdiess gleich einige tausend 
als Trinkgeld für die t berbringer der Geschenke hergeben. 
Nach einigen Complimenten und Redensarten wurden wir 
entlassen and die Grossen kamen, um mich zu beglück- 
wünschen, sie meinten, der König sei ganz ausserordentlich 
gnädig gegen mich gewesen. 

Der Sultan beisst DjeWro, ist von Fulan-Abstammong, 
aber vollkommen schwarz und wie alle Fulan, die sich der 
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Negerreiche bemächtigt haben, Mohammedaner, wie auch 
•ein ganzer Hof; indeM soheint der Islam nur lau betrie- 
ben zu werden. Vor ihm regierte «ein Bruder Schito und 
vor diesem ihr Vater Abd-es-Ssalam, welcher der Sohn vom 
Sultan Alim war, der zuerst die Herrschaft der Fellata 
über Ilori ausbreitete. 

Die Stadt Ilori. — Diese grosse Stadt liegt an einem 
kleinen, von Süden kommenden Bach, der sich in den Assa 
ergieast und die ganze südöstliche Seite von Ilori bespült. 
Von hohen, jedoch schlecht unterhaltenen Mauern und tiefen 
Gräben umgeben, hat die Stadt eine fast runde oder viel- 
mehr polygonische Form und der Umfang der äusseren 
Stadtmauern wird circa 4 Stunden betragen. Ks würde 
lächerlich sein, den Angaben der Bewohner oder fremden 
Negern und Arabern hinsichtlich der Einwohnerzahl Glau- 
ben zu schenken, diese sprechen nämlioh von Millionen, in- 
des« könnten immerhin 60- bis 70.Ü00 Einwohner in Ilori 
als Ansässige sich aufhalten, ungerechnet eine grosse Zahl 
fremder Kaufleute und Waarenträger, die längere oder kürzere 
Zeit diesen berühmten Marktort besuchen. Die Bevölkerung 
ist vom Stamme der Joruba und redet auch diese Sprache, 
obgleich sie das Schicksal hatte, von den Fellata unter- 
worfen zu werden. Letztere sind indes« ganz in den Jo- 
ruba aufgegangen. Dadurch, daas König und Hof dem Islam 
huldigen, sind Viele zu dieser Religion übergetreten, weil 
es nun einmal zum guten Ton gehört, öffentlich in der 
Moschee Gebete herzusagen, sonst ist aber trotzdem der 
Haupttheil der Bevölkerung heidnisch geblieben. Es giebt 
übrigens eine Menge Moscheen in der Stadt, die aber 
weiter Nichts »1« Betplätze sind. Die Kinwohner sind von 
hellbrauner Hautfarbe und angenehmen Gesichtszügen. Man 
merkt die Nähe der Küste und der Civilisation daran, das» 
sich Alle gut und ruinlich, viele Frauen sogar mit Eleganz 
kleiden. Es war mir sehr frappant, manchmal einer Frau 
zu begegnen, die ein echtes Sammetkleid trug. Die Männer 
haben hier meist noch Toben, oft sehr kostbare, aus Seide 
und reich und künstlich gestickt, eben so tragen sie auch 
noch weite Beinkleider aus Kattun mit Stickerei. Die Vor- 
nehmen legen dazu noch einen Tuchburnus an und einen 
Torbusch aus Tripoli oder Ägypten, die gewöhnlichen Leute 
gehen mit einem weissen Mützchen aus Kattun, das künst- 
lich durchnäht ist, und oft tragen sie noch einen Strohhut 
darüber. 

Die Wohnungen in der Stadt sind alle viereckig und 
zeichnen sich durch kolossale Dächer aus, deren Gerippe 
ans Palmzweigen bestehen und die mit dem Stroh eines 
sehr langen, überall in Menge wild wachsenden Grases 
überdacht sind. Die Strassen der Stadt sind vorhältniss- 
mässig breit und überall durch kleino Plätze unterbrochen. 
Diese kleinen Plätze, deren es allerdings unendlich viele 



giebt und die alle mit kleinen Verkaufsbuden eingefasst 
sind, haben Veranlassung gegeben, daas die Araber und 
Hausen- Neger die Fabel erzählen, es wären über siebzig ver- 
schiedene Märkte in Ilori. Groase Märkte giebt es indeaa 
nur vier, aber man findet, wie gesagt, auf allen diesen klei- 
nen Plätzen und selbst in den breiteren Strafen Buden. 
Es ist der letzte Ort nach der Küste zu, wohin die Waaren 
von Haussa, d. h. von Tripoli, Tunis und Ägypten, kommen. 
Die Haussa bringen Burnusse, rothe Torbusche, Natron vom 
Tsad-See, Essenzen, seidene Zeuge besonderer Zeichnung 
und andere Artikel und erhalten dagegen alle Europäischen 
Produkte, die von der Küste durch die Engländer einge- 
führt werden. Immerhin ist es auffällig genug, dass die 
Engländer, die doch so nahe bei Ilori sind, den Handel 
vom Mittelländischen Meere aus noch nicht vollkommen 
haben vernichten können; indess machen sie jetzt gefähr- 
liche Conkurrenz und wenn sie sich nur recht um die Be- 
dürfnisse der Neger bekümmern wollten, würden sie bald den 
ganzen Handel von Tripoli, Tunis und Ägypten, so weit 
•ich derselbe westlich vom Tsad-See erstreckt, aus dem 
Felde schlagen können. Hauptartikel, welche die Haussa 
auf dem Ilori-Markto bekommen, sind Muscheln, dann Pul- 
ver und Gewehre, auch Branntwein wird von hier aus viel 
verkauft, und das Monopol dieses Zweiges besass der Bruder 
des Magadji (Titel des ersten Ministers), bei dem ich lo- 
girte. Die Iloriner sind äusserst geschickt in allen Hand- 
werken, man kann hier eben so hübsche Lederarbeiton kaufen 
wie in Kano, die Holzschnitzerei en haut-relief auf Schüs- 
seln nnd Tellern ist ganz bewunderungswürdig, diu Matten- 
flechteroi erreicht hier ihren höchsten Punkt, an Tüpfer- 
arbeit sind sie den Keffi-Abd-es-Sengaern fast gleich, welche 
ihr Steingut zu bronziren verstehen. Die Schuhmacher ver- 
fertigen sehr gute, wenn auch geschmacklose Schuhe, deren 
eine Hälfte roth , die andere gelb ist; die meisten Leute 
tragen übrigens bloss Sandalen. Auch im wirthschaftlichen 
Leben stehen die Iloriner den anderen Negern voran , sie 
sind die einzigen Neger, welche Käse zu bereiten verstehen, 
wenigstens von den Stämmen, die ich zu besuchen Gele- 
genheit hatte. Es ist diess auffallend und dass es ihnen 
eigen und nicht etwa durch die nomadisirenden Fellata 
beigebracht worden ist, geht daraus hervor, dass eben die 
Fellata, die ausserhalb Ilori's wohnen, auch keine Käseberei- 
tung verstehen. Im Übrigen sind die Einwohner entsetzlich 
neugierig und zudringlich, ohne gerade böswillig zu sein; 
aber wo ich mich nur auf der Strasse sehen liess, lief 
immer ein Haufe Neugieriger hinter mir her. 

Eigenmächtige Abreite. — Da ich keine offizielle Erlaub- 
nis« zur Abreise erlangen konnte, Hees ich am Morgen 
des 14. die Esel bepacken, schickto Hamcd mit diesen 
so wie mit den Dienern und dem Dolmetscher voraus und 
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befahl ihnen, sobald sie das Ilori-Land hinter sich hätten, 
mich in einem bestimmten Orte zu erwarten. Bei mir blieb 
nur Noel zurück, um mein Pferd zu satteln. 

Mittaga meldete ich dem Magüdji , das» ich um 3 Uhr 
Nachmittags Ilori verlassen würde, wünsche mich also der 
Sultan noch einmal zu sehen oder mir Auftrage nach 
Lagos zu geben, so solle er befehlen, unmöglich aber könne 
ich länger hier bleiben. Ich Hess zu gleicher Zeit mein 
Pferd satteln, um dem Magädji zu zeigen, das« ich Ernst 
mache. Da ich keinen Führer hatte und weder ich noch 
Noel ein Wort Jorubanisch verstand, glaubte er, ich wäre 
gezwungen, da zu bleiben, aber er täuschte sich. In der 
Stadt selbst hatte ich längst durch tägliche Spaziergänge 
die zum südwestlichen Thore fuhrenden Strassen ausge- 
forscht (es war dies» wegen der ungemeinen Grösse der 
Stadt nicht eben leicht) und vom Thore an durfte ich 
hülfen, mittelst des Compasses den richtigen Weg schon 
herauszufinden oder durch die Neger- Zeichensprache Aus- 
kunft zu erhalten. Ich bestieg Punkt 3 Uhr mein Pferd, 
rief dem Minister Adieu zu und mit der Bitte, er möchte 
mich dem Sultan empfehlen, ritt ich zu seinem Hause hin- 
aus. Durch diese Kühnheit, ohne speziolle Erlaubnis» des 
Sultans abzureisen, war er so verdutzt, daas er keine Ant- 
wort fand und keinen Versuch wuchte, mich zurückzuhalten. 

Immer in der Erwartung, es würde mich Jemand ein- 
holen, um mich zurückzurufen, durchritt ich die laugen 
Strassen der Stadt so schnell, wie mein kleiner Neger fol- 
gen konnte, und so erreichten wir auch glücklich du« Thor. 
Aber wo nun hinaus? Da führten nach Südsüdwesten wenig- 
stens drei oder vier verschiedene Pfade: welches war der 
richtiger Zudem konnten wir uns nicht lange aufhalten und 
um der Thorwache nicht verdächtig zu erscheinen, durften 
wir natürlich nicht nach dem Wege fragen, fiel ich doch 
schon genug durch meine weisse Farbe auf. Wir schlugen 
also nach Gutdünken einen unserer Richtung entsprechen- 
den Weg ein und als ich erst { Stunde von der Stadt 
entfernt war, athmete ich ordentlich auf. Der Sultan von 
Ilori schlief bis 6 Uhr Abends und bis dahin war ich an 
der Grenzo, der Minister aber hätte es auf eigene Faust nicht 
gewagt, mich zu verhaften. Indes* befanden wir uns auf 
dem unrechten Wege, denn nachdem wir durch Zeichen 
und Laute den Begegnenden verständlich gemacht hatten, 
dasB wir nach Bada (so nennen die nördlichen Jörubaner 
die Stadt Ibädan) wollten, fand es sich, dass wir uns viel 
zu weit östlich gehalten hatten , wir mussten also quer- 
feldein und kamen endlich auf den richtigen Weg. Die 
Natur war entzückend, die grossgewelltc Ebene, von hohen 
Kuno -Bäumen beschattet, unter denen sich Baumwollen-, 
Tabaks- und Korn-Kulturen ausbreiteten, war überall mit 
einzelnen Gehöften oder kleineren Dorfschaften besetzt und 



der Weg belebt von Waarenträgern und Arbeitern. Kau 
Einbrach der Dunkelheit kamen wir in das Dorf Sut 
das vielleicht eine Ausdehnung von einer Stunde hat. Uhi>t 
Bagage, wie ioh war, hatte ich es mir schnell bei einig« 
Hütten bequem gemacht, meine rothe wollene Decke 
mich und die Schabracke für Noel als Lager ausgebreitet, 
aber schwieriger war es, jetzt in der Nacht etwas zu cm« 
zu bekommen, weil einestheils die Leute sehliefen, andern- 
theils wir beide die Sprache nicht verstanden. Trotxdts, 
gelang es uns, etwas Korn für das Pferd und einige hm- 
für uns aufzutreiben ; freilich wurde weder Noel noch kt 
von dem, was für Muscheln zu haben war, gesättigt. Dit 
Ankunft eines Weissen hatte sich trotz der späten Stunde 
wie ein Lauffeuer durch den ganzen weitläufig gehastet 
Ort verbreitet und so kam es denn , dass wir beim Ver- 
zehren unserer trockenen Jams- Wurzeln mehrmals du 
Wort Esel (auf Joruba „kattakatta") hörten. Sogleich kämet 
wir auf die Vermuthung, dass Hamed mit den Eseln hier 
sein müsse, da die Leute hier zu Lande gar keine E*i 
mehr, haben, und so war es auch. Nach näheren Xaeh- 
forschungen erfuhren wir, dass sie nur einige Gehöfte vut 
uns entfernt kampirten. Natürlich lies« ich sie denstlki 
Augenblick benachrichtigen, dass wir da seien, und am wi- 
deren Morgen zogen wir vereint weiter. 

Die Wa**er$ch*id« twüchen dem Niger und dem Ott* 
— Wir waren den ganzen Tag mit den Eseln unter.-. . 
1 1 Stunden, obschon wir in Wirklichkeit wohl nicht mtt 
ab 8 Stunden zurückgelegt hatten, und wenn wir die viel« 
kleinen Wegkrümmungen in Anschlag bringen wollten, sack 
hierauf noch 1 Stunde rechnen mussten. Wir waren i» 
beiden ersten Stunden in südwestlicher Richtung, dact 
1 Stunde in westlicher und 2 Stunden in Westsüdwest 
licher Richtung, endlich die beiden letzten Stunden sudliiä 
gegangen. Wir befanden uns fortwährend in einem V> ■ 
der an sumpfigen Stellen sehr dicht war und aus kolo»s»l" 
Bäumen bestand. Der Butterbaum zeigte sieh auch hxr 
noch sehr häufig, aber die schlanke Ölpalme bildete vi* 
nun an ganz besonders den Hauptbestandtheil der Walte 
Der Weg war sehr belebt, weil es der von den KaravaiiL'i 
am meisten betretene ist; Tausende vou Leuten überhuhti 
und begegneten uns und bei dem sehmalen Pfade, dank 
welchen die Esel getrieben wurden, traten immer Stockun- 
gen ein. Um 3 Uhr Nachmittags kamen wir an einet 
grossen Marktort, wie man denn in ganz Joruba ausser den 
einzelnen Leuten, dio man von Zeit zu Zeit mit Esswaurii 
am Wege sitzen sieht, überall an den Hauptverkehrsader? 
von Strecke zu Strecke ordentlich eingerichtete Marktpläi" 
findet, welche den Mangel an Ortschaften einigermM** a 
ersetzen. Nachdem wir uns mit kleisterartigen KlöascD os: 
I stark gepfefferter Adansonien- Sauce etwas gestärkt hstte* 
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brachen wir wieder auf and erreichten bei Mondenschein 
den grossen ummauerten Ort Ogbömoscho. Eine angepflanzt« 
hübsche Allee von Djedj - Feigenbäumen leitete uns aufs 
Thor zu und auch im Innern der Stadt war durch mäch- 
tige Baume, die man absichtlich nicht ausgerottet halt«, 
für Schatten gesorgt. 

Vor uns den schönen Akomoayo - Berg, der in Süd- zu 
Ostrichtung dahin zog. mussten wir selbst am folgenden 
Tage 5 Stunden lang s lidsüdöstliche Richtung halten und 
eine sechste in gerader südlicher Richtung marschiren. Der 
Wald wurde nun noch immer dichter und zahlreiche Rinn- 
sale durchschnitten ihn , einige liefen nach Süden, andere 
nach Südwesten, denn die Abdachung war jetzt schon nach 
dem Ocean zu. Mit Jara (Ireea bei Grundemann) hatten 
wir den Rücken der Erhebung überschritten, die zwischen 
dem Niger und der Küste sich befindet '). Auch an diesem 
Tage passirten wir mehrere Märkte auf dem Wege und 
Nachmittags, nachdem der Akomoayo -Berg, den wir den 
ganzen Tag rechts zur Seite gehabt hatten, hinter uns lag, 
kehrten wir im Dorfe Issöko ein. 

Der Charakter der Jöruba tritt nun immer mehr her- 
vor, so sieht man hier aueb eine ganz andere Tracht, na- 
mentlich bei den Männern. Sic haben kleine, enge, bis an 
die Kniet reichende Hosen und dabei ein kurzes enges Hemd 
ohne Ärmel; man sieht, dass diese Tracht, wenn auch nicht 
so malerisch, doch weit zweckmässiger ist, um durch die 
dichten Wälder kommen zu küunun, so wie zum Arbeiten. 
Wir fanden im kleinen Dorfe Issöko bei einem Manne, 
der ein grosses viereckiges Haus besuss, eine recht freund- 
liche Aufnahme. Im Hufe des Hauses fand sich eine 
natürliche Kanurienvogelhecke , indem eine Menge dieser 
kleinen Säuger ihre Nester in einem grossen Luftwurzel- 
baum aufgehangen hatten. Das Merkwürdigste dabei war, 
dass im Baume selbst eine grosse Eule festgekettet war 
und den kleinen Singvögeln deren Gegenwart gar nicht un- 
lieb zu sein schien. Sie waren von der Grösse unserer 
Kanarienvögel, hatten aber bei gleicher gelber Farbe einen 
schwarzen Kopf und einen sehr breiten Schwanz ; ihr Ge- 
sang wur eben so schmetternd wie der der unsrigen. 

WMtd der Vegetation. — Am 17. waren wir zwar den 
ganzen Tüg unterwegs, legten aber, wenn man die Unweg- 
aamkeit der Wälder, die vielen Krümmungen, die der Pfad 
bildet, die Langsamkeit der Esel in Betracht zieht, im 
Ganzen kaum mehr uls 5 Stunden zurück, die drei ersten 
in südlicher, die beiden letzten in südwestlicher Richtung. 
Den ganzen Tug umgab uns ein Urwald mit mehr als 100 



') I)ie«e Erhebung nicht, wie auf den Karten dargoetellt, eine 
bergig PortaeUung des Kung-Üebirgea, sondern, wio oben getagt, eine 
«eilige Ebene. 
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Fuss hohem und so dichtem Gebüsch, dass kaum ein Hase 
hätte durchschlüpfen können. Durch diese compakte grüne 
Masse schlängelte sich der meist 1 { Fuss breite Pfad. Als 
besonders bemerkenswert!» zeigte sich manchmal der Man- 
grove- oder Stützenbaum mit seinen Hunderten von zu Bäu- 
men gewordenen Luftwurzeln und ganz eigenthümlich, aber 
gar nicht selten war es, dass dieser Baum sioh einer Palme 
bemächtigt und diese gleichsam mit seinem Stamme um- 
geben und eingeschlossen hatte. Welch' eigentümliche 
Pflanzen und Bäume barg dieser ungeheuere Urwald in 
seinem Schoosse! Hatte sich schon vom Wcstabhange de« 
Gora-Oebirges ab die Pflanzenwelt gänzlich geändert, so 
war ein noch grösserer Wechsel zu bemerken, seitdem wir 
die Wasserscheide zwischen dem Niger und dem Ocean 
passirt hatten. Als ganz eigenthümlich führe ich den Dornen* 
bäum an, dessen ganzer, oft mehrere Fuss im Durchmesser 
haltender Stamm von unten auf mit zolllangen Dornen be- 
setzt ist Es ist diess einer der höchsten Bäume, sein Blatt 
setzt sich ans sieben Blättern zusammen. Palmen bilden 
natürlich den Hauptbestandteil des Waldes und neben 
der Fächer- und Deleb- Palme ist die Ölpalme in anend- 
licher Anzahl vorhanden. Der Boden ist gewellt und 
besteht meist aus pechschwarzem Humus. 

Euwaoren. — Man sieht wenig Viehzucht und obgleich 
Hühner und Enten überall vorkommen, sind sie doch für 
den Reisenden unerschwinglich. Für eine Ente verlangte man 
600U Muscheln, also \\ Thlr., ein Schaf wird mit 40.U00 
Muscheln bezahlt. Wir passirten auch mehrere kleine Markt- 
plätze, aus drei oder vier viereckigen Hütten bestehend, deren 
Bewohner nicht nur Waaren , namentlich Esswaarcn , feil 
bieten, sondern zum Theil ouch eine Art Üarküche halten. 
Eine sehr beliebte Speise sind hier die Koloquintenkcrne, 
entweder geschält und geröstet oder zerstampft zu Sauce 
zubereitet. Dio Koloquinten werden hier überall gezogen. 
Der erste Marktort, den wir passirten, heisst Schudöni, der 
zweite Lauo und in dem dritten , Emono, worin nur drei 
kasernenartige Hütten sind, lagerten wir. Unterwegs wur- 
den mir von einem der Einwohner von Emono einige 
Goro- Nüsse angeboten, dio nach seiner Angabe dort 
wachsen sollton. Diess ist wohl möglich, aber sie waren 
sehr schlecht. Wio schon angeführt, gedeiht die Goro- 
Bohno nicht überall, dio besten werden bei Goudja ge- 
zogen, sind von der Grösse einer grossen Kastanie, von 
aussen dunkelbraunrolh und auf dem Durchschnitt roth. 
Es giebt davon zwei Sorten, die man am Durchschnitt 
unterscheiden kann, die echte von angenehm bitterem Ge- 
schmack und ohne Schleimgehalt and die unechte, ebenfalls 
inwendig roth, aber sehr viel Sehleim enthaltend. Diese letz- 
tere ist, weil sie auch nicht so bitter schmeckt, bedeu- 
tend billiger. Endlich hat man noch die weiaae Goro-Nuss, 
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die nur an der Küste vorkommt und nicht sehr gesucht 
wird, weil sie noch weniger bitter schmeckt. 

Höflichkeit der Bewohner ; die eriten Papageien. — 
Nachdem wir die Nacht im Freien «gebracht hatten, 
denn der Marktherr sagte, er könne uns sein Haus 
nicht anbieten, weil es voller Ratten sei, fanden wir 
uns , da auf dem freien Marktplatze jeder Baumschutz 
fehlte, Morgens völlig vom Tbau durchnagst, denn wäh- 
rend der Regenzeit fällt in Inner- Afrika, auch wenn 
es nicht regnet, alle Nächte ein starker feuchter Nieder- 
schlag. Früh 6 Uhr aufbrechend erreichten wir nach 
einem einstündigen Marsche in siidsüdwestlichcr und einem 
sweistündigen in südwestlicher Richtung den bedeuten- 
den Ort Juoh (Iwo bei Orundemann). Unser Weg führte 
fortwährend durch Kulturen von Mais und Yams, je- 
doch befanden sich diese nur zu beiden 8eiten des We- 
ges, während etwas weiter hinweg die hoho Baumwand des 
undurchdringlichen Urwaldes stand. Der Boden war wie 
immer leicht gewellt und wo Gestein sich zeigte, war es 
manchmal Granit, manchmal Gneis, auch Marmor und 
Maricnglas zeigten sich hin und wieder. 

In Juoh mussten wir, um zu der Wohnung eines der 
Grossen zu gelangen , bei dem wir absteigen sollten , fast 
die ganze Stadt durchreiten nnd als wir den Marktplatz 
passirten, hatten wir wenigstens 1000 Personen hinter 
uns, nicht weil wir als weisse Männer ihre besondere 
Aufmerksamkeit erregten, sondern der Esel wegen, die 
man hier noch nie gesehen hatte. Sonst sind die Leute 
hier recht höflich, und je näher man der Küste kommt, 
um so mehr werden sie es. Niemand geht vorüber, ohne 
zu grüssen und sich höflich zu verbeugen, selbst Kinder 
unterlassen nie, ihr freundliche« Aku-Aku zuzurufen. Seit 
Bori wurden wir hier zum ersten Mal wieder gastlich be- 
wirthet. Vor der Wohnung des Ortsvorstehers bemerkte 
ich einen aus Holz geschnitzten Götzen, auch auf dem 
Markte wurden Götzen aus Thon zum Verkauf ausgeboten, 
viele mit Kleidern umhangen. Indes« macht hier der 
Islam grosse Fortschritte. 

An diesem Tage bemerkte ich zum ersten Male Papageien 
und zwar graue rothschwänzige, sie waren in grosser Menge 
zu beiden Seiten des Weges auf den hohen Bäumen und 
begrüasten wie die Neger selbst die Passanten mit dem Rufe 
Aku-Aku. Jedenfalls haben sie diesen Gross so oft aus- 
sprechen hören, dass sie sich ihn selbst angewöhnten, oder 
hätten ihn etwa die Neger von den Papageien angenom- 
men? So viel steht fest, das» die Kanüri und viele an- 
dere Neger den Papagei selbst Akn nennen, wahrschein- 
lich weil sie eben nur diesen grauen, über Nyfe be- 
zogenen Papagei kennen und von ihm das Wort „aku" 
entlehnt haben. Der Weg war wie immer sehr belebt, es 
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begegnete uns unter Anderem eine grosse Pulver-Karawane, 
bei welcher jeder Mann zwei Fässchen Pulver von je 20 
Pfund auf dem Kopfe trug, und eine andere mit Altonaer 
Schnaps. 

Ankunft in Tbädan , Aufnahme bei einem Mitrionar. — 
Da ich in Erfahrung brachte, dass in der grossen Stadt 
Ibadan ein weisser Missionar stationirt sei, so beschloss 
ich, zu Pferde voran zu eilen, meine Diener mit den Eseln 
und dem Gepäck surüoklassend. Sobald ich nach halb- 
stündigem Ritt die Mauern der Stadt hinter mir hatte, kam 
ich in die Kulturen, die hauptsächlich aus Yams, Maia, 
Baumwolle und Koloquinten bestanden, und mich südwest- 
lich haltend erreichte ich nach 1 Stunde den von Norden 
kommenden Oha. Dieser Fluss war nicht so tief, das« 
ich nioht zu Pferde hätte durchreiten können, aber eine 
grosse Karawane Jöruba-Neger, vön Lagos kommend, zwang 
mich abzusteigen, dann nahm mich ein grosser stämmiger 
Neger auf seine Schultern und während zwei andere auf 
beiden Seiten als Stützen dienten, trugen sie mich unter 
vielen Complimenten hinüber. 

Mit dem Oba hatten wir nun auch die Fruchtfelder 
hinter uns, vor uns war nur ein von einem schmalen 
Pfad durchschnittener Urwald aus den grüssten Bäumen 
und Palmen, welche durch Gebüsch und Schlingpflanzen 
verbunden waren. Der Weg zeigte sich auch hier sehr be- 
lebt und die uns begegnenden Leute waren wie immer 
sehr höflich; eine Gruppe von fünf jungen Weibern, alle 
recht gut und anstundig gekleidet, drängte sich freundlich 
an mich heran und während mir jode die Hand reichte, riefen 
sie mir „I thank you" zu, wohl in der Meinung, diess sei 
gleichbedeutend mit ihrem „aku aku akuäbo". Auch von 
anderen Leuten wurde mir oft ein ,.good morning, Sir" 
oder „I thank you" zugerufen. Endlich nach einem elf- 
stündigen Ritt (in Wirklichkeit hatte ich aber nicht mehr 
als 9 Stunden zurückgelegt) war ich um 5 Uhr Abends 
vor den Thoren einer der grössten Städte Inner-Afrika's 
und fort ging es durch eine unendlich lange und breite 
Gasse von Verkaufsbuden mitten in dieses London der 
Neger. Nachdem ich etwa \ Stunden geritten war, ohne 
ein Haus zu bemerken, das auf christliche Bewohner hätte 
deuten können, hielt ich ratblos vor einer Gruppe junger 
Leute und gab ihnen durch Handbewegungen und sonstige 
Zeichen zu verstehen, sie möchten mir den Weg zu den 
weissen Leuten zeigen. Ich unterstützte meine Pantomi- 
men durch die Wörter „inglese" nnd „nassara" (aus dem Ara- 
bischen stammende Wörter, die „Engländer" und „Christen" 
bedeuten), aber diese Ausdrücke waren leider den Jüruba 
nicht bekannt, denn wenn auch die Nyfe -Völker diese 
durch die Haussa zu ihnen gekommenen Ausdrücke kennen, 
so sind sie doch noch nicht auf das richte Ufer des Niger 
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gedrungen und die Jöruba haben eigene Wörter für 
„Engländer" und „Christen". Erst nach einer langen Weile 
begriffen sie, was ich wollte , einer führte mich hin und 
endlich hatte ich ein Europäisch gebautes Haus vor mir. 

Mein Pferd, ganz erschöpft vom langen Ritt, stiess mit 
dem Kopfe das Thor des Hofes ein und so mit Thür und 
Pferd gewisserrosassen ins Haus fallend fand ich mich auf 
einmal vor einer jungen rothwangigen Blondine, die in 
einem grünseidenen Kleide auf dem Hasen lag und mit 
einigen Europäisch gekleideten Negerinnen in der Bibel 
las. Da ich nur einen Mann anzutreffen erwartet hatte, 
so kann man sich mein Erstaunen denken, als ich mich, 
auf einmal vor einer in Seide gekleideten jungen Dame 
befand. Aber noch mehr Überraschung verrieth meine 
Wirthin, einen ganz fremden weissen Mann so ohne alle 
Ceremonie mit dem Pferde in den Hof kommen zu sehen. 
Ohne daran zu denken, dass die blonde Dame am ersten 
eine Tochter Albions oder Germaniens sein konnte, stiess 
ich einige Entschuldigungen auf Französisch heraus und 
erst als sie mir ein freundliches Willkommen auf Eng- 
lisch entgegenrief, konnte ich mich sammeln und auf Eng- 
lisch , so gut wie es eben gehen wollte, meine Ent- 
schuldigungen vorbringen. Aber in Afrika wird, man 
schnell mit einander bekannt und als mein Pferd den 
Dienern übergeben worden war, führte mich die Dame in 
ihre Wohnung, die ganz aus Eisen gebaut war und wo 
ich einen ganz auf Europäische Art und mit Geschmack 
möblirten Salon vorfand. Dann kam auch der Hausherr 
und zu meiner anderen freudigen Überraschung traf ich in 
ihm pinen Deutschen Landsmann , es war Herr Hinderer 
aus Schwaben. Man zweifelt wohl nicht, dass ich eine 
gute Aufnahme fand. An demselben Nachmittag kamen 
auch meine Diener mit den Eseln und dem Gepäck an 
und wurden ebenfalls in der Mission untergebracht, ob- 
wohl ich selbst für ihre Beköstigung sorgte. 

Die Einrichtung der Mission war eine sehr zweck- 
mässige; ein grosse* eisernes Wohnhaus und mehrere auf 
einheimische Art gebaute Bethäuser waren zugleich mit 
einem grossen Garten- und Hofraum von einer Mauer um- 
friedigt Im Garton sah ich die verschiedensten Obstsorten, 
als Gunda, Mango, Brotfrucht, Orangen, Citronen, Ananas 
und Kokospalmen, überhaupt lebte Herr Hinderer in mate- 
rieller Beziehung dort recht gut, indem natürlich die ersten 

Mission stand auch ein grösseres Bethaus oder eine Kirche. 
Die christliche Anstalt liegt fast im Mittelpunkte der 8tadt, 
doch etwas mehr nach Südwesten zu , und man kann 
Ton hier aus die ganze Stadt, die nach allen Seiten hin 
ansteigt, wie von der Arena eines Amphitheaters über- 



Metuchtnopfer , Füritettwahl. — Der Fürst von Ibadan 
war seit einem Monat todt und die ganze Stadt trauerte 
noch. Der verstorbene Fürst hatte den Namen Ogom&lla 
und den Beinamen Bisoheron, d. h. der Verwalter der 
Sachen in der zukünftigen Welt. Als er starb, opferte man, 
damit er ein anständiges Gefolge in der Oberwelt habe, 
29 Sklaven und so finden wir auch hier den Gebrauch 
der Aschanti- und Dahome-Stämme verbreitet, Menschen 
beim Tode eines Grossen zu opfern. 

Es muss in Ibadan, wo die Fürstenwürde wählbar ist 
und nie ein Sohn oder Verwandter dem verstorbenen 
Häuptling folgt, grosse Verwirrung geherrscht haben, denn 
gleich als nach Ogomalla's Tode ein anderer Häuptling ge- 
wählt worden war, starb er und dessen Nachfolger eben- 
falls. Der Tod dreier Fürsten hinter einander hatte zur 
Folge gehabt, 3 Monate zu trauern und mit der Wahl eines 
neuen Häuptlings zu warten. Ibadan steht politisch unter 
Ojo, d. h. der neu gegründeten Hauptstadt von Jöruba, 
denn das alte Katunga oder Kv ist zerstört; dasselbe log 
einen Tagemarsch westlich von Hori, während die jotzigo 
Hauptstadt Oyo bedeutend weiter nach Süden verlegt ist, 
um vor den Einfällen der Fellata und Nyfeenser sicher zu 
sein. Wenn nun aber auch zu Ovo der König von ganz 
Jöruba residirt, so war doch zu Ogomalla's Zeit Ibadan 
Hauptsitz der Macht und Stärke und was dieser Fürst 
wollte, geschah. In diesem Augenblick hatte der BAlago oder 
Truppenbefehlshaber provisorisch die Regierung in Hän- 
den, bis ein neuer Häuptling oder Bale gewählt sein 
würde. 

Abreite. — Zu diesem Balago schickte ich den Schul- 
meister, einen Schwarzen, um ihn meinerseits zu begrüssen 
und um einen Geleitsmann durch das Jabu-Land nach 
Lagos zu bitten. Er lies« mir sagen , dass er mich der 
Trauer wegen nicht empfangen könne, jedoch habe er 
selbst die Absicht, am 23. einen Courier nach Lagos zn 
schicken, und mit dem könne ich ungehindert das Jabu- 
Land passiren. 

Nachdem wir so einige Tage der Ruhe in der christ- 
lichen Mission zu Ibidan genossen hatten, brachen wir am 
23. Mai auf und passirten zuerst die 1$ Stunden nach 
Südwesten sich erstreckenden Kulturen der Stadt, welche 
auf sehr wellenförmigem Boden liegen , unter grossen 
Schwierigkeiten, da durch ununterbrochene Platzregen das 
Reiten und Gehen auf dem schlüpfrigen Thonboden sehr ge- 
fährlich waren. Mit dem kleinen Marktort Faudo erreichten 
wir dann zugleich die Grenze des Jabu-Landes und mit der- 
selben einen schwarzen Urwald. Obgleich wir den ganzen 
Tag marschirten, legten wir doch kaum noch mehr als 3 
Stunden zurück, so schwer hielt es, die Esel vorwärts zn 
bringen; unsere Richtung war immer südaüdweatlioh. 
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Manchmal versperrten den Weg ungehouere Querstämme, 
über welche wir die Esel, nachdem sie vorher abgeladen 
waren, hinüber heben mussten ; an lichteren Stellen wuch- 
sen übrigens Ananas und Rother Pfeffer wild, der Silber- 
kattunbaum so wie die segensreiche Ölpalme waren überall. 

Schaurige Nächte im Walde. — Wir lagerten Nachts im 
schwarzen Walde, der schauerlich genug war, denn weder 
der gellende Trompetenvogel noch die Myriaden von Frö- 
aphen gehen gleich nach Sonnenuntergang zur Ruhe; wir 
hatten erst bei Beleuchtung von Hunderten von Leucht- 
käfern ein Ccmcert mit anzuhören, ehe wir an Schlaf denken 
konnten, und auch dann wurde man manchmal durch den 
gellenden Schrei irgend eines Raubthieres oder durch das 
Rollen des fernen Donners wieder aufgeschreckt. Wir blieben 
indess von Regen verschont, was schon ein Trost war, in- 
dem selbst das abgefallene trockene Holz so verfault war, 
dass wir gar nicht einmal Feuer hatten anmachen können ; 
eine Tasse Kaffee kochten wir mit Zeitungspapier. 

Obgleich wir den ganzen folgenden Tag immer in süd- 
südwestlicher Richtung marschirten, legten wir doch wohl 
kaum mehr als 7 Stunden zurück. Wir hofften, Nachmittags 
den Ort Ipara zu erreichen, hatten aber dabei nicht genug auf 
die Langsamkeit der Esel gerechnet. Alle mussten sich hung- 
rig niederlegen, ohne Feuer, im feuchten Dunst-Miasma des 
Urwaldes. Ich besass noch etwas Rum und ein Stück 
Schweinefleisch, welches mir Frau HindereT mitgegeben hatte, 
aber von meinen Dienern nahmen nur die beiden kleinen Ne- 
ger davon, Hamed und der Dolmetscher (dieser war früher 
Christ gewesen, aber wieder zum Islam übergetreten) 
wollten lieber hungern als Schweinefleisch essen. Diese 
zweite Nacht war wo möglich noch unangenehmer als die 
erste ; der Boden, auf dem wir lagerten, war ganz sumpfig, 
unsere Kleidung vollkommen durchweicht von am Tage ge- 
fallenem Regen, alle Teppiche und Felle ebenfalls nass; 
dazu quälten uns Hunderte von Hosquitos und giftige 
Schwarze Ameisen. Die Musik dazu machten Tausende von 
Nachtvögeln, Fröschen und Heuschrecken, welche letztere 
hier von sonderbarer Gestalt sind ; bei einem zolllangen Kör- 
per haben sie nämlich zwei 5 Zoll lange Fühlfäden auf dem 
Kopfe und hinten am Leibe ein nach hinten gebogenes Horn; 
ihre Farbe ist grünlich-braun, überhaupt sind hier die Hou- 
schrecken ganz anderer Art als die in Haussa und Borau, 
auch die Schmetterlinge sind hier viel mannigfaltiger. Die 
Affen kläfften die ganze Nacht hindurch so, dass sin joden 
Schlaf verscheuchten. 

Sch^cierig^eitfn de» Wegrn. — Der Courier mit seinen 
Dienern war längst vorausgeritten und mussto in Ipara 
sein, aber wir hatten auch am dritten Tage noch tüchtig 
zu marschiren, ehe wir den Ort erreichten. Wir sattelten, 
sobald der Tsg graute, boluden die Esel und zogen weiter, 



aber je näher wir dem Orte kamen , um so mehr hatten 
wir mit Hindernissen aller Art zu kämpfen. Die Wege 
waren so schlüpfrig, dass unsere Esel fast bei jedem Schritte 
ausglitten; dazu kam noch die sonderbare Sitte der Jabu und 
Joruba, dass sie in dem ohnehin schon schmalen Pfad einen 
schmäleren austreten , wenn es die Weichheit des Bodens 
erlaubt, indem sie einen Fuss vor den anderen setzen. Für 
diese belasteten Menschen, die alle barfuss gehen, giebt 
eine solche Rille, die einem tiefen Wagengleise ganz ähn- 
lich ist, allerdings mehr Halt beim Marschiren auf schlüpf- 
rigem Boden, für unsere Thiere war sie aber nur um so 
gefährlicher. Oft versperrto dann noch ein mehrere Zoll 
breiter Gürtel der giftigen Schwarzen Ameisen querüber 
den Weg und sobald die Esel einen solchen bemerkten, 
wurden sie wild, suchten sich in die undurchdringliche 
Baumwand zu drängen und verursachten uns viel Zeitver- 
lust. Diese Schwarze Ameise sticht sehr empfindlich und 
läuft sehr hurtig an den fieinen der Menschen und Thiere 
hinauf. Oft kam uns auch eine lange Karawane Lastträger 
entgegen und obgleich sowohl Jabu als auch Jöruba sehr 
höflich waren , so entstand doch immer ein langer Auf- 
enthalt, bis man sich an einander vorbeigedrückt hatte. 

Nach 4 Stunden hatten wir endlich die Mauern voo 
Ipara vor uns und drei aus dem L'rwalde kommende Wege 
öffneten sich auf eine breite Allee, die uns ins Thor führte, 
woselbst uns der Courier des Bälago und die Vorsteher von 
Ipara empfingen. Man führte uns sogleich in das Haus des 
Dorf-Obersten, wo wir recht gut einlogirt wurden. 

Da* Jabu- Land und »eint Bewohner. — Ipara ist ein 
kleiner Ort von circa 800 Einwohnern. Da es inmitten eines 
ungeheueren Urwaldes liegt, haben die Bewohner nnr im 
Orte selbst einige Kulturen und ausserhalb der Mauern nach 
Südwesten zu einige Baumwollen- und Maisfelder, sie näh- 
ren sich daher jetzt fast ausschliesslich vom Lasttragrn. 
Wie alle Jabu waren sie früher die eifrigsten Sklavenjiger 
und ihr Ebenholz, wie man damals in Deutschland diese 
schwarze Menschenwaare nannte, verkauften sie an Spa- 
nier und Portugiesen. Durch die Besitznahme von Lagos 
legten ihnen die Engländer dieses Geschäft, wodurch sie na- 
türlich gegen diese eben nicht allzu günstig gesinnt wurden, 
sondern lieber die ihnen Rum und Branntwein bringenden 
katholischen Christen gehabt hätten. Zeit und Furcht haben 
indess das Ihrige gethan, so dass man jetzt anfängt, besser 
von den Engländern zu sprechen. 

Wie ich früher schon anführte, sind die Jabu eins mit 
den Jöruba, beide Sprachen zeigen nur dialektische Unter- 
schiede. Ihr Land wird im Norden und Westen von Jö- 
ruba und Egba (auch Abeoküta, nach der Hauptstadt von 
Egba so genannt) begrenzt, im Süden zieht es sich bis sn 
I die Lagos-Lagune und im Osten bildet der Osun-Fluss gegen 
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die Benin -Länder die Orenze. Das Jabu-Land selbst zer- 
fallt noch den zwei Hauptstämmen in zwei Theile, in die öst- 
liche Hälfte oder Jabu -Ode, nach dem Hauptorte »o ge- 
nannt, und in die westliche, Jabu-Remo, welche beido durch 
den Ona-Fluss geschieden werden. In der östlichen Pro- 
Tin« regiert der König Au-Udjalü in der Stadt Ode 
(nicht zu verwechseln mit dem gleichnamigen Dorfe in 
der Remo-Provinz), im westlichen oder Jabu- Rem o- Lande 
regiert der König Akaribo, doch ist letzterer Ton Au-Udjale 
abhängig. Die Jabu sind allgemein heller als die Joruba, 
was wohl von grösserer Vermischung mit den Weissen her- 
rührt Ihr Glaube ist der der Joruba, d. h. sie verehren 
ein höheres Wesen, das Alles geschaffen hat, sind aber 
ausserdem in Aberglauben versunken und bezeigen gewissen 
Bäumen, namentlich der Ölpalme, dann dem sogenannten 
Fetischbaum, ihre Verehrung. In ihrem Anzüge unterschei- 
den sie sich in Nichts von den sie umgebenden Völkern, 
die Frauen lassen in der Regel ihr kurzes krauses Haar 
ohne jegliche künstliche Ordnung wachsen, oft auch tragen 
aie es wie bei uns in einem Chignon auf dem Hinterkopfe 
oder bilden daraus zwei kleine Horner. Ihre Wohnungen 
sind wie die der Joruba alle viereckig, doch merkt man 
jetzt, je näher man der Küste kommt, desto mehr Geschmack 
und Liebe zum Wohnlichen; man sieht, dass sie bei 
der inneren und äusseren Einrichtung ihrer Wohnungen 
von den Weissen gelernt haben. 

Spuren vom letzten Kriege gegen fbädan. — Wir hielten 
uns nicht in Ipara auf, so nöthig dies« wohl wegen der 
Thiere gewesen wäre, sondern verliessen den Ort am an- 
deren Morgen und erreichten in aüdsüdöstlicher Richtung, 
immer durch schöne Haisfelder reitend, nach 1 Stunde den 
kleinen Ort Ode. Hier schloss man uns das Thor vor der 
Nase zu und es dauerte eine gute Stunde, ehe man es 
wieder öffnete, und zwar geschah diess nur unter der Bedin- 
gung, dass der Bote des Balago von Ibadan und der von 
Ipara umzukehren hätten, dann würden sie den weissen 
Hann mit seinen Dienern passiren lassen. Da sie sich auf 
nichts Anderes einlassen wollten , so mussten die beiden 
wohl oder übel nach Ipara zurückkehren, denn an ein Um- 
gehen des Ortes war der dichten Urwälder wegen nicht zu 
denken. Als wir auf dem Harkte angekommen waren, wo 
die Ältesten der Gemeinde unter einem grossen Baume 
sassen, erklärten sie mir, dass sie gar Nichts dagegen hätten, 
wenn weisse I/eute ihren Ort passirten, dass sie aber weder 
den Leuten von Ipara noch denen von Ihadan den Ein- 
gang gestatteten, weil ihnen dieselben nach dem Frie- 
densschlüsse im vorigen Jahre zu viel Schaden und Unfug 
zugefügt hätten. Der wahre Grund indess war wohl der, 
dass im Kriege gegen Ibadan , der von 1861 bis 1865 
dauerte, die Iparenser auf Seiten Ibadan's standen und nun 



zur Belohnung von dieser grossen Stadt hauptsächlich zum 
Transport der Waaren von Logos nach Ibädan und umgekehrt 
benutzt werden, während diess früher die Leute von Ods 
besorgt hatten. Durch solche kleine Chikanen suchen sich 
nun die Bewohner von Ode zu rächen. 

Der Krieg, den damals Ibadan zu ertragen hatte, ent- 
stand auch nur aus Eifersucht und dauerte fünf volle Jahre, 
es bethciligten »ich gegen diese Stadt Abcoküta, alle Jabu- 
und Jöruba - Stämme. Während der ganzen Zeit war all« 
Zufuhr nach Ibadan förmlich abgeschlossen und unser 
Deutscher Landsmann, Herr Hissionar Hinderer, gerieth da- 
durch in die grösste Verlegenheit, die sich so steigerte, dass 
er Tisch- und Bettzeug verkaufen musste, bis es endlich dem 
Englischen Gouvernement von Lagos gelang, ihm durch die 
beldenmüthige Aufopferung eines Englischen Marine -Offi- 
ziers, der sich durchschlich und Ibudun glücklich erreichte, 
einige der ersten nothwendigen Bedürfnisse zukommen zu 
lassen. Aber trotz des bald darauf abgeschlossenen Frie- 
dens haben alle umwohnenden Stämme und Städte eine 
grosse eifersüchtige Feindschaft gegen das rasch aufblühende 
Ibadan bewahrt, welches indess am Englischen Gouverne- 
ment von Lagos einen guten Hinterhalt hat. 

Die Uttten Tagereiten bis Lagot. — Wir blieben in OdS 
nur die nöthige Zeit, um auf dem Markte Etwas zum Früh- 
stück einzukaufen, sodann erreichten wir nach 1 J Stunden 
- in südsüdwestlicher Richtung den kleinen Ort Pure, wo 
wir einen eben so langen Aufenthalt vor den Thoren hatten, 
indem uns auch hier die Leute Anfangs aus nichtigen Grün- 
den den Durchzug durch den Ort verweigern wollten. 

Von Ibädan an waren wir, obschon das Terrain immer 
grosswellig blieb, langsam bergab gestiegen, wie mein Ane- 
roid anzeigte; der Boden bestand abwechselnd aus rothem 
fetten Thon und schwarzem Humus. Wie immer waren die 
einzelnen Orte von dichten Urwäldern umgeben. Von Pure 
hatten wir in fast gerader Süd-Richtung 2} Stunden bis 
Hakum und passirten dabei auf halbem Wege den Iba- 
Fluss. In Hakum wollte man uns zwar einlassen, ver- 
langte aber Zoll und man sagte mir, dass alle Weissen, 
auch die Hissionare, nie untcrliessen , einen solchen zu 
zahlen. Ich erwiderte ihnen , dass ich gerade als Weisser 
Nichts bezahlen wUrdo und dass sie beim Gouverneur von 
Lagos Verantwortung davon haben würden, wenn sie mir die 
Thoro nicht öffneten. Diess wirkte vortrefflich, denn hier 
sind die Engländer moralisch Herren. Wir blieben Nachts 
auf freiem Markte, obgleich es stark thaute und uns kurz 
vor Tagesanbruch der Atlantische Oceon seine Nebel ent- 
gegen jagte. Um 5 Uhr brach ich mit Zurücklassung mei- 
ner Diener, nur vom kleinen Neger Noel und einem eben- 
falls berittenen Neger aus Lages begleitet, auf und ge- 
langte nach einem scharfen Ritt um 1 Uhr nach Iko- 
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Reise durch Jöruba nach der Küste bei Lagos. 



rodu und J Stunde später an das Ufer der Lagune von 



Ankunft am Atlaniüchtn Oeean ; ScMutticorte und Dank. 
— An demselben Abend noch fand ich das Fährschiff des 
Englischen Gouverneurs von Lagos, Herrn Glover, und Noel 
mit dem Pferde zurücklassend erreichte ich nach einer 
freilich gefahrvollen Überfahrt, wobei ein heftiger Gewitter- 
sturm unser Schiffchen beinahe mitten in der Lagune zer- 
trümmert hatte, am folgenden Morgen Englischen Roden 
im Hafenort Lagos. Anderwärts ') habe ich erzählt, welch' 
freundliche Aufnahme ich in der grossartigen Hamburger 
Faktorei von O'Swalds fand, die es sich nicht nehmen 
Hessen, den Deutschen Reisenden au» dem Englischen Gou- 
vernements-Hause, wo ich Anfangs abgestiegen war, ab- 
zuholen, und eine wahrhaft fürstliche Gastfreundschaft aus- 
übten, bis mich das Liverpooler Dampfboot aufnahm. 

Zum Schlüsse will ich nur noch erwähnen, wie sehr 
ich mich zum Danke verpflichtet fühle durch die gross- 
müthige pekuniäre Unterstützung, welche mir der Bremer 
Senat, die Stadt Bremen und die Royal Geographical So- 
ciety gewährten, und daas ich die zweite Hälfte der Reise 



') Im Feuilleton der Woaer - Zoitung 
Afrika", Bremen 1870. 



and in „L«nd und Volk in 



gar nicht hätte durchführen können, wenn mir nicht auf den 
Antrag des Herrn Dr. Petermann, der mir schon früher 
einen Theil des Vogel'schen Fonds hatte zukommen lassen, 
der ganze Rost desselben unterwegs nachgeschickt wor- 
den wäre. Überhaupt habe ich wohl nicht nöthig zu be- 
merken, in wio weit Dr. Petermann und der verstorbene 
Dr. Barth mich speziell noch mit Rath und That unter- 
stützten; auch weiss Jeder, der mit den Bestrebungen der 
Afrika -Reisenden bekannt ist, mit welch aufopfernder 
Liebe mein Bruder Dr. Hermann Rohlfs mein Unternehmen 



Die huldvolle Theilnahmo , welche mir dann später 
Seine Majestät Kaiser Wilhelm, der Bremer Senat und dis 
Royal Goographical Society, so wie auch die Stadt Bremen 
schenkten , machte es mir möglich, auf der Stelle die 
Summe von 400 Maria-Theresien-Thaler, die ich in Kuks 
hatte aufnehmen müssen 
Diener, deren treue Dienste 
reichlich abzusolden. 

Speziell drücke ich hier auch nochmals der Geographi- 
schen Gesellschaft in London meinen Dank darüber aus, dasi 
dieselbe auf meinen Antrag meinen Dionor Hamed ben Mar- 
hisch mit der silbernen Victoria -Medaille für vierjährig« 
treue Dienste dekorirte. 



Anhänge. 
Itinerare in Borau '). 



Die 
1. Tig 
>• 
S. 
*. 
6. 

6. „ 



1. Von Kuka nach Hirni (Gassergomo). 
, iit wie auf der gro.een Barth'echen Karte 

7. Tag nach Dlmberoa, 1 8t. 
■ Kankora, 2 8t. 



n 



4 St. 

», 3 St. 
3 8t. 
OTa, 4 81. 

3 8t. 
B , 2 St. 



8. 

9. 
10. 
11. 

12. 



,4 St. 
Malern Seala, 4 St 
Bübua, 1 St. 
Birai. I St. 



2. Von Kuka nach 
Die Richtung ist tOdwettlich. 

1. Tag nach Kiogamer, 4 St. 
8. „ „ ATargeh, 4 8t. 

3 Roda, 4 St. 

4. „ „ Mederim, durch einen Wald tob Rod» aa, 8 8t 
6. ,, Karerim, 2 St. 

6. „ „ MagoBB.eri. 2 St. 

3. Von Magümmeri nach Inge. 

1. Tag Bach dem Ort« dea Kre-ma Abd-Alla, 4 St., SSO.' 

2. „ Ii Kesea-Kora, 4 St., SSO.-R. 

3 Kognro, 4 St., SSO.-R. 



4. Tag nach Jedj&a, 4 St., S80.-R. 

5. „ „ Palanne, 4 St, SSO.-R. 

6. || durch «inen Wald nach läge, 8 St., SSO.-R. 



4. Von Magommeri nach Gudjba. 



1. Tag nach 

Oaro), 4 St, SW.-R. 
1. „ „ üalemai, 4 8t, SW.-R. 

3. „ „ Billaraari, 4 8t, SW.-R. 

4. „ „ Bulturi, 4 St, 8W.-R. 
6. „ „ Dagimbi, 4 St., SW.-R. 
6. „ „ üefata, 5 St., SW.-R. 
I. „ „ LamUao. 4 8t, SW.-R. 
8. „ „ Gndjb«, 3 8t, 8W.-R. 

5. Von Gudjba nach Gebe, 

1. Tag na. h Korenm, 4 St, SW.-R. 
». „ „ DArs, 8 St, 8W.-R. 

3. „ „ Mate, 4 St., 8W.-R. 

4. „ ,, Gebe, 6 St., SW.-R. 



d. h. Wai« 



L Tag 

*• „ 



6. Von Magommeri nach 

b Uoio, 3 8t , O.-R. 

, 4 St, O.-R. 



I 3. T»g nach Tjobol, 4 8t, O.-R. 
| 4. „ .. lbid&geri, 4 St.O.-R 
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im Reiche Sökoto und südlich vom Niger bis Selga, Dahome und 

Adamäua. 



l. Von Uaua nach Messau. 

M nordweatlich. 

3. Tag 



Di. 
I. Tag QIC 

8. t> .t 



Di« mit * bezeichnetes Orte gehören in 
zeichneten »ind unabhängig. Di« Kichtung iat immer *a41ich. 



Surkin-Kuddu ' 



* 

2. Von Gombe nach dem BenuG. 



1. Tag nacb 


Golo « am Gou.be- 


6. 


Tag 




7. 


i» 


8. n »i 


Boli*. 


8. 


'i 




Djigaloa*. 


9. 


M 


*. ii i. 


OtÄbOBO«. 






6- i» » 


Pili». 







3. Von 0omb5 nach Kano. 

Dit mit * beaeichneten Ort« gehören iu Gombä, dia mit 
Sehern, dia mit *" an Beuna. Di« Richtung i«t nordweallieh. 

6. Tag Dich Givo"*. 

• K.deani—. 

8. „ „ 

9. tt ii 



1. 


Tag nach 


Darao». 


t. 


i» 


Kurba". 


8. 


ii ii 


Tallo~. 


*. 


•i 


(ial.no «. 


5. 


•• 


Diggmm ' 



4. Von Jacoba nach Jolu. 

H. — Hauaaa, A. = Adama.ua. Bia Hauirua Obareinatimmtnd 
mit Barth'a Kart« Nr. 1«. Di« Kichtung iat Ton Mori an iHUich. Ent- 
fernung iwieehea dm eiaielnnn Ort«a nicht angegeben. 
1. Tag Ton Hamarua nach Mori 4. Tag nach Rnmdji, A. 

am Bennl, Ii. 5. „ ,, Surmai, A. 

>. ,. nach Amin-n-Barka, 0. 6. ,. „ Rumdji-ATeea, A. 
3. „ ,. Gongome, A. 7. „ „ 



A. 



5. Von Güngomö nach Kuntscba. 

■Bdftatlich. Die 

10 



Di« Rlehtuag iat 
Orten wird »u 



1. Tag 

*- „ 



A. 



3. Tag 

*. ,. 



Jaga, A. 

6. Von Bautschi nach Kano 



Diner Weg, ein« bequeme Kameel- Route, führt etwa« weatlich tob 
der groaaeo Konte Ober Farni oder Pirna. Dia Entfernungen zwi- 
acbee den einzelnen Ortechaftra aind aehr klein gerechnet. B. = Baul- 
ich;, 8. = Segeeg, K. = Kano. 

1. Tag nach Sartnda oder Djarin- 7. Tag nach Jentani, 8. 

da. B. 8 Gaden, 8. 



«. M .. Djauro, B. 

8. „ „ Schau, B. 

4. „ „ Tora, B. 

5. ,. „ Teroma, B. 

« Del-Hadji.8. 



9. 
10. 
11. 
1». 

13. 



no, S. 
Tuduada, K. 
Kukt, K. 
Knra, K. 



7. Von Bautschi nach Uossf. 



1. Tag nach Sangur, efldlicb ; von hier 

I. „ „ Kadder». Ort und Pluae, " 

8. ,, ,, Dutt, endliche Hichtong. 

«. ii •• Djember, attdliche Riehtang. 

5. „ || Coee« tofa; tob hier nach Soden and Uoaec fiieaat 

Fluaa, der d« 

6. „ „ Uo««S. 



8. Von l'osse nach Kcäna. 

1. Tag nach Dinfer. | 8. Tag nach Akcrri am tob Uoaao 

». „ „ Koaao. kommenden Finna. 

3. ,i ii Dogo Kaden». 6. „ „ Aura. 

4. ,, ,, Koki-n-Oeni am von 7, „ ,, Au«i. 

Uoee* kommend. Fl. 8. .. ,, Keana. 

Einen Tag (9 Pferde-Standen) alidllcb Ton Keana am Benno liegt 

9. Von Läfia Bere-Bere nach Keana. 
Dleae Ronte liegt elwaa weatlich tob der Ton Dorna, die Entfer- 
nung iat an 3 Tager.iaen angegeben und die Kicbtun 
1. Tag nach Akinga. 
*• ii ii Kadtgu. 

3 Keana. 

10. Von Uoss5 nach Sibu. 

Di« Richtung tat eudöetlieh, die Entfernung aa 4 
gegeben. 

1. Tag Nachtlager in einer eebcfaa- 3. Tag nie 

artigen Gegend. 4 8ibu od«r Djnbbu od. 

2. „ nach Dali. Djibbu. 

11. Von Bautschi nach Darroro. 

Die Richtung wird ala weatlich mit geringer Abweichung narh 
Süden angegeben, die Entfernung betragt 6 Tegereiaen. liier aind all« 
Orte aufgezählt, die man paaairt: 1. 8aranda; 8. Djaani; 3. Qo«; 

4. Udnn, Ton hier entapringt ein Zweig der Gnrara; 5. Badiko; 6. Gora; 
7.üurrna, 8. ITon-a-Knaea; 9. Djule-n-Taba; 10. 8angu-n-KaUb; 11. Ma- 
dakii. tob hier geht ein anderer Fluaa naeb Werten in di« Gurara ; 
lt. l'on-n-Miitui; 13. Kagöro: 14. Darroro, liegt am 



12. Von Läfia Bere-Bere" nach Toto. 

Weg Ober Keffi, indem der direkt« ala unpaaairbar ingegaben wird. 
Die Entferaang aoll ta 7 Tagereiirn gerechnet werden. 
1. Tag nach Egs, weatliehe Richtung , man paaairt einen nach Sadea 

etrömenden Pinea. 
8, „ „ Riri, weatlich« Richtung. 

3. „ „ Fannaui, wcatlicbe Richtnag. 

4. „ „ K«fn-B-Abd-«a-Senga. weatl. Richtung. 
6. „ „ Gongondara, add weatliehe Richtung. 

6. ,, „ Xeaserana, afidweetlickc Richtung. 

7. „ „ Toto, eodwoatliche Richtnng. 

13. Von Bautschi nach Tangale. 

Bia Kanduru geht der Weg auaammea mit dem auf dar BartY- 
echen Karte Nr. 16 tob JaoSba nach Hamarua führenden, dann aber 
geht er aodiiitlieb. nach dem Orte Saerki - n - Kndda und ron da 
an dem von Gomb« kommenden Flaaa hin , dann einen Tag eüd- 
öatlich bia Tangale am Fluaae Ton Gombe. Einen Tag nördlich ron 
Tangale liegt Tera. Bei Mankegma auf der Birtheehen Kart« Nr. 16 
iat aa bemerken, daaa kein Flaaa dort, wedi 
Torbeiflieaat. 

14. Von Wükari nach Alüdje 
Die Richtung iat öitllch, die Entfernung an 3 

1. Tag nach Kaderko. 

2. „ ,, Snngu-n-DuUchi. 

3. ,, „ Aludje, tiauptaUdt tun Djuggam. 

Andere Orte in Djupgum aind; SnnU, Gankoi, Gerfiaaa, Tjento, 
D<Vro, Galiira, Mode, Djuggam-Miaaara, Djcgäuo, Nama. Alle die«« 
Orte liegen recht» und linke unweit Tom Wege und 
ausgenommen die beiden leUten. 
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15. Von Wukari nach Kontscba. 

Dieser Weg läast Djuggum südlich liegen, die Richtung ist üjtlich, 
die Entfernung au 11 Tagen angegeben. 

1. Tag nach einem Lagerplatz in 6. Tag nach Sango-Oarima. 
Wald. Tebki. 

3. „ „ Barka-RoL 
8. „ „ Gerina-Kima. 

4. „ „ Sang»- M agarin. 
6. „ „ Ssansseui-Mobaruod- 



7. 


N 


H 


Onngom«. 


8. 


H 


II 


Kogingöra. 


9. 


ii 


l» 


Sango-Kauo. 


1U. 


tt 


•I 


Kogi-n-Baba. 


11. 


•» 


1» 


SanBo-Uoneki. 


12. 


PI 


1» 


Rurotji-KonUchB. 



16. Von Konenkum nach Liifia Bcre-15orc. 
nach Ksntang, S.-il. 



s. 


ii 


„ Saiuaslnni, S.-K., 


leUto Stunde SSO.-K. 




:i. 


i» 


„ Konari. SSO.-B, 






4. 


»i 


„ Uli. SSO.-B. 






1. 


M 


,. Berimberim, SSO 


■it. Zwischen Uli und 1 


tcriraberim Ha» 






gen die Orte 1 


:ga tiud Toni am Wege. 




«. 


" 


„ Lata Bere-Bere, 


*SO.-R. Zwischen 5 und 


6 liegt der Ort 



Die Tage 1 bia 5 sind iu 8 Stunden au rechnen, mn Ber 
bia Uli» l.t e. dagegen nur 2 Stunden weit. Bia Uli gebaren alle 
Ort» au Saria. tob da an aber au llautachi. 



17. Von Sango-n-Katab nach Süria. 



5 

1. Tag 

2. ., 
». „ 
4. ., 



Die Richtung i.t nordnordwe.tl.cb, die 
iu rechnen. 

Kuluni. 5. Tag 



sind etwa au 



Akeldjeni. 
Akoro. 
kiboro. 



■ach Dauaki. 
n l'iobi. 



18. Von Schimre nach Säria am Ssaö-Fluss. 
Di« Bicblur.g iat nordwestlich. 



1. Tag nacb Ure, 
3. ii ,i 

3. •• ii 



4. Tag nacb Oaro-n Kunki. 
5 Siri» «m - 



19. Von Madakia nac h Darröro. 



1. Tag nach Dang-mio, circa 8 Stunden in t>0.-R. 
8. „ „ Darriiro, cirra fi Standen in SO.-R. 



1. Tag 



20. Von Konenkuui nach Darröro. 

Dangoma, circa 8 St. in SO.-R, 
Durriira, circa ii St, in SO.-R. 



Von Madakia und Konenkum wurde der Dangoma-Berg mit dem 
tiairt. 



21. Von Kefti Abd-es-Senga nach Lafia Bere-Bere. 

geht 



Von Keffi nacb S.ungo lind ea 6 Stunden; der _ 
bei Hin and Kga vorbei nach Süden, Lina im Oiten [auend. 

I, Tag nach Ssungo, OSO.-R. 3. Tag nach Berimberim, SO.-R. 

X. „ ,, Liti od« Kiri, SO.-H. | 4. „ „ Lab», SO.-R. 

22. Von Djauro nach Keffi-n-Rauta. 

Die TagtraHrschc sind xu 6 Pferde-Stunden in rechnen; bei Dilimi 
fliesit der Tom Üoa-Brrg entspringende, in den ÜombS-rluis mundende 
Uabi-Kluas Torbel. 
1. Tag nach Dilimi, NO.-R. 
J. „ „ Kauta, NO.-R. 



23. Vom Orte Saranda aus visirte Borge. 

I. Dar Saranda- Berg, 0X0. (65"). 

5. Der Duticbe-Berg. SSO , circa 6 Stunden entfernt. 

3. Der Boli-Berg. »u*. 

4. Der Dsiro-Berg, WSW, circa S Stunden entfernt. 
.*>. Der Dasa-Rerg, SSO., circa 10 Stunden entfernt. 

6. Der Tato-Berg, SSO., 1 Stunde entfernt. 

7. Der Daajin-Berg, S., circa « 

24. Vom Ork' Djauro aus visirte Berge. 

1. Der Saranda-Uerg. Tu 4 . 

2. Der Sium-Berg, OVO, 2 Stunden entfernt. 

3. Ber l'enge-ü«-rg. NNO., 3 Stunden entfernt. 

4. Der BeUmi-Berg, 10", 3 Stunden entfernt. 

5. Der Djaiikiira-Berg. N., 3 Stunden entfernt. 

6. Der Lara-Berg. NW. i 

1 Der Scbran-B.rg. WSW. füehJ.ren alle der Bergkett. G°> u 

8. Der Dj-m-Herg. WNW. i. W. tund .ind ca. 3 St. ron Djauro entfernt. 

9. Der Ooa-B-rg, W. ) 

10 Der Djim-Djirti-Berg, SW., circa 8 Stunden 

II. Der Sotomc-Berg, S., circa i 



2b. Von I.aria Bere-Bere nach Toto. 



1. Tag nach Riri, WNW.-Ricb.tung, circa 3 

i. „ „ Kga, WNW.- Richtung, cirt» & 

8. „ „ Kar,ua«a, W.-UirbtuDg, « Stunden. 

4. „ „ Kein, W.- Richtung, rt Stunden. 

5. „ n Oong-indara, SW.-RichtuDg, 2 Stunden. 

6. ,, ,, Xcserari*, SW. -Richtung, 6 Stunden. 

7. „ „ Toto, SW.- Richtung, 1« Stunden. 

26. Von Keffi Abd-es-Senga nach Svsonsscnni. 

Die Richtung wird al> gani weltlich angegeben nnd die Tajre- 
mlreche sind al« gani klein «u reebnen, da wwohl Funkarawaoen. die 



Atlei auf dem Kopfe tramportiren , nur 3 bia 4 Stunden de« 

geben , ala auch UciUr nur früb am Morgen reiten , um lie 

Uitae au vermeiden, überdies« auch Abends nie weiter reisen. 

1. Tag nach Kertchi. .*. Tag nacb Scherette. 

S. „ ,, Knrafc. | 6 lddu. 

3. ,, „ Ualadiraa-n-kol. , 7. ,, „ Ssinasfnni. 

4. 



27. Von Kei'ii Abd-es-Senga nach Toto. 

Die Richtung ist durcliweg sUdweitlich. 

1. Tag nacb Lamil.ua. 4 St. 4. Tag nach l'gebö, 4 St. 

2. ,, „ Ne»«r«us, 4 St , liegt S Dogel, 4 SL 

am Hu» Kogna, der 6. „ „ Kuro, 4 St. 
nach Kund« geht. | 7. „ „ Toto, S 8t * 

3. pi ii Kuschign, 4 St. 



Tage. 



Die 

L Tag nach 

*■ >• >. 
3- >i •• 



28. Von Toto nach Fund;i. 

M i 

i, 2 



. * 
1 



29. Von Kefti Abd-es-Senga nach Ega (alter Weg). 



Die Richtung ist westlich. 
1. Tag nacb Saka, 2 St. 
8. „ „ Kote.chi. 2 St. 

3. „ „ Karschi 2 St. 

4. „ „ Galadima-n-kol, 4 St. 
4 St. 



6. Tag nach Tiblrri, 4 St. 

7. „ „ Lafia, 4 St. 

8. „ „ Agaia, 4 St. 

» Messelltti, 4 St. 

»0 Kg», * St 



M Auf halbem Weae tvlirlim RMeactil und Kartell! punlrt 
Tun Nardt» kumoif Zunu» d« Kogu-t'lotMe. 
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30. Von Keffi Abd-es-Senga nach Ega (neuer Weg). 

Bis Kareth] verfolgt man dieselbe Route, daoo sieht rieh, weil der 
litt Weg abgeschnitten ist, dieser o*d« in einem nSrdlicbro Bogen am 
jenen herum und man paaairt folgende Ort«: 

1. Karechi-n-daua. 8. Abadji. 

2. Diko. 9. Rutji, 

3. Kebbl. I io. Koadda. 

4. Nakaaae. 11. Lofia Berlar«. 

5. Agooi. IS. Agiia. 

6. Krbutaeht. 13. M»*«lUti. 

7. Girgoda. 14. Egs. 

Die Entfernung der Ort« von einander wird iu 3 bie 4 Standen 
angegeben, die Richtung «rgiebt «ich durch eine Kretalini« auf dem 
vorigen Wege, wlirde also etwa bie Nr. 6 nordwestlich, von Nr. 6 bie 18 
südwestlich and Ton II bis 14 westlich sein. 

31. Von Keffi Abd-es-Senga nach Dorna. 

Di« Richtung ist -uüdüstlieo. 

1. Tag nach Kogna, 3 8t. 3. Tag nach lludu, 4 St. 

2 Riri. 8 8t. | 4 Dom«, 4 St. 



32. Von Ega nach Bidda. 

Die Richtung ist westnordwestlich. 
I. Tag nach Oedentofo, 6 8t. 
t Bidda, 4 8t, 

Bidda, die Hauptstadt ron Nyfe, liegt circa I 

33. Von Keffi Abd-es-Senga nach Keana. 



Di« Koate ist erst dieselbe wie die nach Ulla Bert -Bert an- 
gegeben«, ron hier wurde mir «in« andere als die (ruher angeführte 

■ultgetheilt, nämlich: 

1. Tag ron Lalle nach hondere. 3. Tag nach Aaara. 

2. „ nach Doyia. , 4. „ „ Keana. 
Die Tegemerscb« sind su 3 8tunden tu rechnen, die Richtung ist 



34. Von Bidda nach Ilori. 

Di« Richtung ist westlich. 

1. Tag Lager am Niger, 12 8t. 6. Tag nach Scharagi, 4 St. 

2. ,. nach Lafogu, 4 St C Akoado, 4 St. 



8. 
4. 



6. 

Laflagi, 4 St. 7. „ „ llori. 4 8t. 

Farindoki, 4 St. 
den beiden Lutea Orten . 

Pius», der in den Niger geht. 



1. Tag 




i Ssaaro. 


1. 


»• 


t. 


Kkinyia. 


S. 




N 


SsAhadu. 


4. 


" 


i. 


Sehabkedoi. 


». 




M 


Leechikaku. 


6. 






Bäk*. 


7. 


M 


,« 


Foku. 


8. 


,, 


H 


üaua. 


9. 


», 


1» 


L-be. 


10. 


n 


'« 


Uuadjlbo. 


11. 


•• 


», 


Ktdji. 


12. 


n 


»1 


Kaiama. 


13. 


ii 


Ii 


Oedco Mahalbl. 


14. 




1, 


TUnbia. 

Drei Tage Wald. 


18. 




N 


Kang»ra. 


1». 


„ 


Ii 


Yi'ndi. 


20. 


«• 


tl 




21. 


Ii 




K6bi" ' 


22. 


n 




Dognmba. 




Die 
durc 


Bie 


Iituog ist als gut« 


sind 


t,.; 


»n.tUicb su 4 8tun 



35. Von Ilori nach Sselga. 

23. Tag 
24 



«5. „ 

26. H 

27. „ 

28. ., 
*»• „ 
»0. ., 

31. „ 

32. M 



36. „ 

37. „ 

38. „ 

39. „ 

40. M 

41. „ 



Djensugu. 
Uani. 
Unguan. 

Gohiir,. 

Kanba. 
Alabra. 

Kanba Karoan. 



iMug. : 



Koeto. 

Uöinu. 

Djsmbünda. 

Nicki. 

Dankiira. 

ünga-n-Ontili«. 

Dago 



. die 



36. Von Ilori nach Dahomr. 



Die Richtung wird als südwestlich beseiebnet. die Tagemärsch« 
iu 4 Stunden gerechnet 

8. Tag nach Aaui. 

9. || ,, Aschiri. 
, 10. „ „ Gange. 

11. ,i ii 

12. ,, , 

13. ,, , 

14. „ , 



müssen ebenfalls d 

1. Tag nach Ag«l§. 

2. n .. Kot. 

3. „ „ Agura Müsch o. 

4. ., 

II 

6. „ 

1. » 



1. Tag 

2. „ 

3. „ 
4. 

6. „ 

e. ,. 

7. „ 

8. „ 
Die 



37. Von Keffi Abd-es-Senga nach Säria. 

Erste Route. 

Bsgadji. I, Tag nscb A'dunta. 

Andern 
K.lndr>ro. 



Aribi. 



10. 


ii 


,. Akoro. 


11. 


ii 


,. Kilfrro oder Kiboro. 


12. 


•• 


n Makami. 


13. 


•i 


., Danaki. 


14. 




. Egebi. 


15. 


ii 


, Sari*. 



nd ron Bagadji, du circa 2 Stunden ron Keffi 
Ist, su 4 Stunden iu rechnen, die Richtung ist bis A'koro 
ron da an bis Sana nordnordwesttich. Zwischen Kurmt Dan- 



38. Von Keffi Abd-es-Senga nach Saria. 

Zweite Route. 

1. Tag nach Uadelt. NNO. 

2. „ „ Linkoro, NNO. 
8. „ „ Dede, N. 
4. „ „ Djadja, N. 
8. „ „ Uasu, N. 

Die 



6- Tag nach Kulla, N. 

7. 1« ii Oediogata, N. 

8. ■« Kiichis und »od tiior 
weiter wie im Iti- 
nerar Nr. 87. 



1. Tsg i 

2. .. 

3. ., 

4. ■■ 
Die 

lieb, ron 



Ii Tag i 



Tagemärsch« lind tu 4 Stunden tu reebnen. 

39. Von Keffi Abd-es-Senga nach Süria. 

Dritte Koute. 

Gummel. 



5, Tag nach Grolem amüurara-Fl. 

Getäte an einem Ne- 6 Katulu. 

benflues der Kaduna. 7. ., „ Kasehia und von hier 
Funda weiter wie im lti- 

Ankodjo. nerar Nr. 37. 

Tagemirsche tu 4 Stunden, die Richtung bie 0»Uta nordwest- 



40. Von Säria nach Babba. 

8. Tag nach Kungama. 



i Sungo-n-Gart. 
Kertrhi (der kleine 
Fluss Tcffu geht 
hier in die Ksdana). 



4. 

|, 
8. 
7. 



Die 
[ ist 



„ Ssofa. 
„ Birni-n-Galt. 
„ Tiraso. 
„ Koga. 

Tagemärsehe sind au circa 4 
bis Bogi südwestlich, von da au westlich. 



9. ., 


„ Ungoi. 


10. n 


,, Tedjiua. 


11. ,. 


„ Bogi am Kadnna-Fl. 


18. „ 


„ Debba. 


13. „ 


., Ju.so. 


14. ,. 


., Bidds. 



15. und Ifi, Tsg ztrei kleine Ort-. 
17 Tag nach Rabbi. 



die Ricb- 



41. Von Babbn nach II 



an. 



Roblfs, Reise von Kuks nach l.agos 



1. Tag nach Kora-kora. ü 8t. 3. Tag »ach Ak<>*d<>. 

2 Srharagi, 10 St. 4. .. ,. Ilori. 

Die Richtung bis Kora-kora südlich, von da an wwtlieh. 
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lÜfi 



Itineiare 



nacli l)jiiun. 

>i Tim nach Betilnkinbcri, 



42. Von Rabbi 

1. Tag nach Mnkn. 

* L'r^i. I. „ 

3. ,< n Mulr. 8. „ 

« Mf«. 9- 

5. ,. „ KanUgüra. I In. „ „ Djauri. 

Die RichtiM* iat wie die de» Niger nordwee-llicli, -Ii* 
i> Stunden iu rechnen. 



Sierka 

Goegrdi. 



43. Von Biildn narh Kahlm. 

I. Tag nach Debba. 7. Tag nath Djigi. 

S. „ ,. Si'CHK.'nni l>ri**i. 8 F.niggi. 

3 T.nkafe. 9 Ubodji. 

* Ruguin. , 10. „ „ Quodda. 

* Letagi. | H Djengi. 

« L«d" 12 «»bba. 

Da man Ion Hilda nach Kabba geraden Wege* nur !! Tage braucht, 
ao Itt dimc Hont«- wahmheinlirh «in I m weg. Dir Tageniiir»rbe »ind 
au 1 Stunden au rechnen, die Richtung i«l w-»llich. Zwinben liidda 
und Debba wird -ia von Norden komniruder , in die kaduna 
Flu»» Namen» Tjentjrgn angegeben. 

14. Von Djiiuri nach Kotnbü. 



B. Taf nach Kaki-n-Gari. 
fi. „ ,. Fan«. 
7 Komb». 



1. Tag nuck Bu»»ukuttu. 

2. .. ., Schaag». 

3. ., Be»aurbeiru. 
* Saga. 

Hie KirhtiinR i«t nordweatlich mit dem Nig-r. die Tagemäruhe 
werden durchirknitlliib au Ii 



45. Von Koniba nach ^selna. 



1. Tag nach <iedfn Muten Dea. 

2. 4 Tage«iiär«chn Wald. 
6. Tai; narh Ma»chai|uali. 



7. 




(jur'na. 


19. 


Tag 


1 


»» 


.. Ogndugu. 


SO. 


M 


9 


t» 


„ Tari 


21. 


*a 


10. 


H 


„ KubhiingB. 


21. 


1 ■ 


11. 


M 


,. Faden Giirma. 


23. 


« 


Ii. 


»t 


,. Kankanga 


24. 




i». 




,. Ogödaga. 


»6. 





14. Tag nach lirdcncrima. 
Iß. ,. „ Maujmana. 
IC. 3 Tage Wald. 

ach l aden S*erki. 
„ Kuk.iki. 



1'ngo-n-IUbbe. 
(laden Tjlrima. 



Die Kicb'ung i»t südwestlich, 
erg'geben. al*o »irca 4 Stunden. 



werden al» klein 



4ti. Von Karia nach Hautschi. 



1. Tag nach Kinkib». 



I. 

L ,. 

4. ,. 

5 .. 

«. .. 

7- .. 

8. .. 



.. Scber.fai. 



9. Tag nach Gau. 

10 M»rra. 

1 1 Lere, halb iu Sardn- 

' de,helbauBantechi 



Taura. 



Kergi. 
I rakn, 

li.lhe.dji. 12. 
Tara. 13. „ 

Seabüngeii , lirenie 14. „ 
Biwtaffcft 

Die Kirhtung int nU »udoiitlich angegeben , die Tag»m«r»rke aind 
au 4 bi» i Stunden an rechnen. Der alle Weg ging inn Marra 
Trbula, eon da narb Butn, von da narh Kants und Bautachi. 

47. Von Kcffl Abd-es-Songa nach Lafai. 

1. Tag nach Gogi.odaru. 6. Tag nach Fofli an einem 

S. ,. ,. Karschi. der Uurara. 

3. „ ., KudjE. { 7. h Oalu. 

4. „ „ Tibirri. 8. „ n J.afefe. 
5 „ ,. Kundn. 9. ,, „ Lafai. 

Die Riehtnng itt weatlieh, die Tagemärerhe aind «u 4 St. an rechnen. 

Von SariR nach Kann. 

5. Tag nach Heb/dji. 



4S. 

1. Tag nach L«k«ro. 
». „ „ Kuma. «i. 

3. „ .. Aaljau. 

4 Faki (gleich dahinter ' 7. 

btg. d. GrenaeKano'a). 

Dii Ricbtnng nordweatlich. di. 



Gor« am 



iu 6 St. 



49. Von Saria nach Kasöre. 

1. Tilg cacb Kodem, gekört xu Scg«cg. 

1 Unilkki am Schafo-Fl., der in den Saria-Fluae geht,; K 

3 Hadda, 

4. .. „ lata, \ 

l: ;: :: !&, : 

Die Richtung wird ala nordnordüatlieh angegeben, die ' 
»ind f.« fi Stunden oder darüber au reebnen. 

DÜ. Von Darroro nacli Läfia Hotv-Hi rr. 

1. Tag narn Ssanja an einem Fluate, der in den Ssung» gebt. 

2. „ ,, Ntaglactl an einem Plaut, der in den Ssungo gabt. 

3. n ,. Neu.lu. 

4. „ U«t£. 
■>■ „ .i 



Die Richtung iat ah »iidlich angegeben und die Tageoiarache aind n 
C Stunden gerechnet. 

51. Von Kcfli Mul-cs-Scnga nach Kontscba ir. Adaninua. 

1. Tag nach Uiri oder Uli, OSO. 

2. ,, ,, Berimberim, 080. 

3. „ „ Lina, OSO. 

4. „ ,. Dedere, O. 

.Y „ „ Agoaumhi, O. 

5. „ „ Doea, 0/ 

7. „ „ Itibi. 0. («wischen ü,bi und t'aa« olfl naeb Süden in den 
K-'no." gellender Fluaa). 

8 l au* oder l"oia&, O. 

9. „ im Walde 

10. „ nach ld!.". OSO, an einem Hu««e, der in den B^nue flief«. 
IL ,. „ lijibbu. OSO., am HakM Mal de« Brnu»". 
12 liinlahi, O 

13. „ in Walde, 0. 

14. ,. ., Walde. 0. 

15. „ narh Burba, O. 

I« Bali am Bataraba-Flu.«« (im SW. ton Bali der hohe B«rt. 

Djomm. n und I Tage SO. v. Bali der gm«ieBergO./nd«-ru: 
1J. „ im Walde. 0. 

18. .. nach Jadji, O. 

19. „ ,. I.agahaao, 0. 

20 El- Kanena, O. 

21. .. im Walde, u. 

2». ,. nach konUehti, <>.. am Ofo-I |u-«e. der von SW. kommt omd 
in den B'-nuc -mündet. 
Die Tagemiraibe »ind tu tirca Ii Stunden xu revbnen. 

52. Von Kontscha nach Tihati (Adamauu). 



1. Tag nach Laro. 

2. „ „ Kaigama. 

3. „ „ Ui'-nderu. 

4. „ an d. Fl. Marfein, kommt 

v. W., geht in d. Faro. 
.%. „ „ einen anderen ton W. 

i Flu«», der 
i in den Faro gebt. 
Die Richtung iat »üdlich, die 



fi. Tag nach Lat'ndr. 



7. 
8. 

9. 



Jnld."v 
liatla. 

Tibati an einem toa 
Ki'.tofo koninendas, 
in den Faro geben- 
den Flu.e. _i _ 



»ind iu 6 



53. Von Kontscha nach Jola (Adnnmua). 

1. Tag nach Laro am Lara- Flu» (xwiacben Laro und Durdiu der May» 

InE. der Ton Süden kommt and in den Benuc geht). 
J. „ „ Wird..., 

»! !! ;| tWrntm, in iL den Benuc geht. 

Dia Richtung iat ala nordnorduellich und dit 

6 
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54. Von Kontscha nach Jenda in Kötofu < Atlamaual. 

1. Tag oach l.ngni. 

2. ,, ,, Adnmaetikera- 

3. „ „ Bo'.' «rumien. 

4. ,. tu den Mnyo Ueli («oll ton Norden kommen und nicht in OrD 

Bi'-nu' gelier,, «ondern in den Djeriu, einen Krbealtati 
de» Bam, der »ich direkt itu groaae Meer crgioat). 

ß. ., n«eh Königs. 

6.. 7. und 8. Tag Wald. 

9. Tag Wald und Kotcfo-Cicbict. 

10. bia SO. Tag unbekannt, am 20. kommt man in Jenda an oder 

in -invr anderen groueu, iu Kotofo gehörenden Stadt, 
Baak genannt. 

Die Richtung wird bis Korunge al» »üdWch und Ton da an al» 
«Udöetliih angegeben, die Tagemäncbe »lud au U Stund«« gerechnet. 
Das Land endlich Ton h7>tofo wird Ketek genannt und in ihm liegen die 
Orte Bormona und llubab.'.ntong. 



55. Von Lalia nach Wnkari. 

1. Tag nach Agoatu»chim. 

8. „ „ Auem (liegt dicht am l^nue). 

3. „ Lager im Walde. 

4. „ nach Wiikan. 

Die Tageiuareche »ind in 12 



nercchnet, mit aüdlirher 



56. Von Akum nach Lifia Berc-Bcre. 
1. Tag nach lote« DefAgo, NNO., 6 Standen, 
t. „ ,. Dorna, NNO., 6 Stunden; öetlich von Do« der 

(Siungn) Agam, der in den Benur geht. 
3. ,. ,. Ulla Bcre-Bere, NNO., 6 8t. 

57. Von linälia nach Ega. 

1. Tag nacb Alagababe. 5. Tag nach Uallam. 

2. „ „ Tjidi. 6. „ „ 

3. „ „ Abadji. 7. „ „ 

4. „ ,. Hutji, 8. „ ,, Kgn. 

Die Richtung iat al» Vif, angegeben, die Kotfernung 
xelncn Orte von uinander i»t au circa '» Stnnden iu rechnen. 

58. Von Itnaha nach Toto. 

I, Tag Bach Alagababe. NSW., 8 81. 

* Atjau, NNW., 6 St. 

3. „ „ Tot«, UKW, « St. 

59. Von Iniäha nach Biue. 

1. Tag über.ct.-i man den B«iiue und Übernachtet auf dto 

Bergen, SO,, 3 Stunden. 

2. „ nacb OptMta, SO., 6 Stunden. 

« lh»e. einer grosaen ummauert« SudL, SSO., 18 
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- ■) a« = «tili : rein, r - rtMlirti an 
■ odei lei.-üteu Wnlkez, bedeckt; K 



»n. «m welche dl« n«»e Küpe! d« 
ngetrübter Illcnm.l : »cl.m zl durch 



Illcntr,.! : , 
Nebel: U a Reuen; bed »bedeckt 

14" 



Digitized by Google 



LOS 



Meteorologische Beobachtungen. 



Juli 

IK65 


B«ri>- 
»wtn- 
MMML 


Luftt«tiiy*r»ti"r • C 




Paythr'.iiieler-DifJi'reDt 1 C. 




Wind. 






Hliiiriialvaaalcbt. 




r. S.-A. 


»*> 


*** .■ 


S.U. 




». S.-A. 




3>- 


». s.-i:. 


». S.A. 


gl. ja. 


», ».-II. 


«5. 


73»,« 


16,1 


37,» 


41,1 


32,* 


6,1 14,4 16,7 10,0 




8 


8~ 


»t 


~W ] 


•chm xbm 


r 


«6. 


734.r. 


29,4 


39,4 


40.« 


35.« 


9,4 13,3 14,4 IM 


• t 


NW 


X 


X 




Wolken 




27. 


734,0 


28.» 


39,4 


42.S 


34,4 


8,» 18.» 18,* 14,4 


(t 


*t 


N 


M 


W 


«rhu. «chm 




28. 


733,0 


26,7 


32,8 


40,0 


33.« 


6,1 9,4 1B,3 13.» 


NO 


NO 


NO 


. NO 


w 


W r 


r 


29. 


736,1 


24,4 


32,8 


37,8 


32,8 


5,0 j 10,0 16,7 13,1 


NO 


>X0 


NO 


NO 




rein 




30. 


738,o 


25,0 


35,0 


38,1" 


32,1 


6,8 12,8 16,1 11.1 


0 


SO 


SSO 


«t 




rein 




31 


736,0 


25,i> 


37,3 


38.9 


32.« 


8,» | 15,0 16,1 12,8 


*t 1 


SSO 


N 


•t 




•chro r 


r 



August 1865: Rhadames, 30° 9' Nördl. Br., 9° 3' Östl. Länge v. Or. 

B»f iiih« l-uft'«»l»t»lur • <*. , P.rcl.mnnl«r.Dlff»ren« • f Wind. HlMwIaaaalrht. 



11*1. 


Mll-.l. 


». 8..A 


»' 


n. 8.-L'. 


H.-A. 


1' 


D. S. l . 


t. S. A. 


»a- 


y». 


n. 8.-1*. 


t. S. A. 






n. S. V. 


t. 


734.S 


23.» 


38,3 


28,0 


8.» 


f«v 


10.« 


it 


at 


0 


»t 




r c 


; 11 




o 


7.;.".. 5 


22,8 


3H,'> 


31,7 


8.» 


16.7 


11.1 


»t 


0 


•t 


»t 


T 


tclira 


r 


T 


3. 


7.J5.0 


24,4 


41,1 


32,3 


10,0 


13,1 


11,7 


•t 


•t 


0 


•t 




r c 


i n 




4. 


734,0 


20,1 


41,7 


33,3 


10,0 


17,8 


11,7 


•t 


880 


»t 


•t 


r 




W 


w 




735,0 


25,0 


42,7 
41,1 


33,9 


10,0 


17,8 


12,1 


•t 


SSO 


SSO 


•t 


r 


W 


w 


w 


£ 


737,,j 


26,1 


32.M 


8.» 


17.1 


IM 


«t 


8 


SO 


•t 


r 


■ebm 


w 


w 


7. 


73.%.! 


26,7 


41,7 


33,3 


8.« 


16,7 


11,7 


«t 


8 


8 


»t 


r 


r 


w 


w 


8. 


733.5 


26,1 


41,7 


34,4 


8.9 


20.« 


14.4 


st 


«t 


N 


X 


W 


»Chi 


w 


r 


9. 


73?.6 


25,« 


42,8 


34,4 


7.1 


31,1 


Ii»,« 


at 


NW 


st 






•chl 


•chl 




10. 


73*_',5 


26.1 


42,8 


39,4 


ll.i 


18.9 


20,0 


NW 


■t 


NO 


NNO 


w 


•chl 


tchl 


W 


11. 


734.S 


28.« 


43,« 


35,0 


12,1 


16.7 


15.« 


«t 


NO 


X 


NW 


w 


tchl 


acb! 


r 


13. 


"37,0 


26.1 


42,8 


32,9 


io.o 


18,9 


15.« 


•t 


s 


SSO 


at 


r 


schm 


•chm 


• 


IS. 


737.0 


25,0 


41,7 


35,0 


10,« 


18,8 


13,9 


■t 


•l 


0 


0X0 


r 


»chm 


W 




14. 


736,0 


27.« 


«1.1 


34,4 


9.« 


17,1 


13,3 


«t 


»t 


80 


80 




»Chi 


Tb) 


! 


15. 


734,0 


26,7 


41,7 


32,8 


8,3 


16.7 


10,« 


•t 


It 


SSO 


Ii 




rein 




1«. 


735.0 


26,1 


41,1 


33,» 


8.» 


16.1 


IM 


■1 


so 


«t 


»t 




rein 




17. 


736,0 


26,7 


39,4 


31,1 


8,1 


13,9 


10.« 


«t 


NNO 


NO 


NNO 




rein 




18. 


737,» 


24,4 


33,« 


30,« 


5,« 


11,7 


!>.! 


•t 


NO 


NO 


NNO 




r o 


i ii 




19. 


734,0 


23.» 


34.4 


31,7 


4,4 


11.1 


10,o 


•t 


NO 


NO 


tt 




r • 


i n 




10. 


733,0 


22,11 


36,1 


30,« 


6,1 


11.1 


8.» 


tt 


NO 


NO 






r e 


i n 




«1. 


736,0 


23,9 


36.1 


31,1 


8,1 


13,1 


9,4 


»l 


NO 


NO 


•t 




r e 


i n 




22. 


736,0 


23,3 


37,8 


31,7 


6,« 


11,7 


10.« 


»t 


»t 


ONO 


•« 




r e 


i n 




23. 


736,0 


24,4 


38,3 


31.7 
32.» 


7.» 


12,8 


9.« 




• t 


i 1 1 






r • 


i n 




24. 


733.» 


26,7 


38.« 


6.« 


15.» 


10.« 




't 


OSO 


n 




rein 




25. 


73;.,.. 


26,7 


39,4 


31,7 


M 


12,1 


8.» 


tt 


0 


0 


:! 




* 


».-hm 


r 


26. 


737,0 


26,1 


37.8 


31,1 


7,1 


10,« 


9,4 


tt 


0 


0 






act.m 


r 


r 


27. 


737,0 


24,4 


38,3 


32,2 


5.« 


10,» 


IM 


•t 


«t 


NO 


NO 


r 


r 


»chm 




28. 


736,0 


25,o 


37,8 


30.9 


7.» 


11.1 


7,8 


•t 


•t 


NW 


>t 


1 c b m 


Uli 


< 


29. 


736,0 


24,4 


35,0 


30.9 


5,0 


8,» 


7,1 


at 


0 


tt 


•t 


r 


tchl 


tchl 


«hl 


30. 


736.» 


25.0 


37.8 
37,8 


27.3 
28.9 


8.» 


IM 


5.« 


.t 


o 


" 


«t 




•chl 


•Chi 


•chl 


Sl. 


|»M 


24,4 


6.« 


12.1 


6.« 


,t 


o 


o 


O 




W 


W 


W 



Oktober 18t..5: Weg von Miada (31* 29' N. Br, 13" T Ö. L. r. Gr.) nach Murauk (25° 55' N. Br., 14" in" Ö. L.v. Gr.). 



it 

s 1 


II*. .1^ rlit iinir»v .r. kl.-. 


S. Br. 


Ual irpl 


ttmU 


Temperatur 1 


C. 


l'ajchrom. DIU. 'C. 


Wind. 






». B.-A. 


! 


a» 


». »,u. j 


». 
K..A. 


*»• 


»»• 




•»- 


a» 


m. 

».-V 


■va. 


»». 




n. 

IX. 0 




a* 




a. »..t:. 


«:.a. 


•> 


»^ 


. 

1- 


1. 


Hi.chabcne 


Hucbebeiw 


U«l Bo 


fad Bo «1 


















































•1 Adjraf 


A tH?' 




71» 


711 


7« 


7« 


18,» 




17J 




*,l 




»V» 


, 


•tOM) ') 


o 


O 


atO 


N 




W 


W.r 


*. 


Bu «1 Ad- 


1,1 


IMS 










































Jrai 


Talba 


Tal In 


Frofaii 


■l' ir 


714 


731 


7*4 


73« 


njt 






».» 


»V* 








O 


a^O 


.ISO 


•t 


N 


Mkl 


Mhl 


r 


a. 


i:»l KroTtn 


Ebro« 


Ued taattl 


L ad l aaik 


»cr> *»■ 


734 


73« 


737 


7S» 




ai.i 








1»A 




•t 




8 


8 


r 


•«hl 


aabl 


r 


4. 


f «j iMa 


Hrmtrca 


llaoaaiia 


Garia 


30 4 49* 
















































tila*««* 


737 


73« 


711 


714 


















8 


8 


8 


8W 


Mkl 


W 


W 


■ 


k. 




Gurt. 


llftma'U 


Vad Dir,. 


** 18* 


714 


715 


1» 


71» 


















8W 


HIV 


SW 


WSW 


M 


•Ohl 


w 


r 


«. 


r«d hu» 


L'ad BchJibr 


l'cd Hu Oll» '>,: Hu Gilt 


*/• 4* 


t»5 


715 


Iii 


71« 






31.1 


15.« 










•t 


so 


so 


80 


•chl 


Mhl 


Mhl 


>- 


f. 


Utd Bu 




Ued 


lad 












































Oll» 


lltnitd« 


Srntniatat 


SiwniaJit 


!»• 55* 


714 


" 


7« 


71» 






SSv« 


15,« 






>%. 


10.» 


•t 


8 


8W 


at 


Mhl 


aehl 


W 


r 


8. 


lad 




Vad l'a 


Lad Uro 










































Cb.ll 




19« 4«* 


715 






7*3 


16,1 




15j> 












.« 


w 


SW 


•tW 


r 








». 


't 




II 




»»• tr 


734 


73« 


3 


734 


11,1 


IM 


3«,» 


a 




15! 


ISS 




•18 


«SSW 


WSW 







Digitized by Google 



Meteorologische llcobachtungen 



109 



o" 

i«, 
Ii. 

i« 

is 

M> 

IS. 

I*. 

17. 

18. 
■..< 

*u. 

»I. ■ 
ti. 

n. 
t*. 
ti 
»&. 

i" 
«fc. 

ti. 



B«K.b*ohljD*»|>ciakte. 



pj»i>ei 

Sl .il« 
L»d 
lfrl»eh 

t - *d 
Dflamra 

Ii. in« •> 

TemiMin 

Ermel 

Ar«« 

Sehr.« 



l ud I i Ch.il 
L'«d 

Um Krtlrn ' !Uo».u 
l'td Put 

C«d I Bchwana 

DJck.nl 
Ski da 
lijabal 
Nitida 



- ■ i! t. 

IfrlKlt 

Hamadn 

TaBitana 
•Dilllch 
von 8alaf 
Ar«« 

Mfca 



Pua 

Hankada 

Tenatana 
: . .1 Si l Ii» 



Ar«« 
8ebh» 
8«er1r »I 
I Rbudua 
»I Maala 

Rbtidua 

s«»Hr s««rlr 
Haiti» Uallfe 
Munak 



Vti 



La«er 

Djebil 
K»»da 

l'ad 
IfrLch 

Uad 
Dtlumm 



T.m»»»» 

Knn.l 

Ermal 
Sablia 
Swrlr «I 



X. Br. 



AoerMdBaroiiiBt. | TemjMratnr • C, Pajrchroin. Dln'. »i:. 



Wind. 



IIimmt'ljin».p|!l. 



a-A. 



•»• kW 
»• »' 

*»• KT 

**• 0' 

ja« |T 
j IT il- 
«• w 

IT" »4 

tf r 
tr r 

**• W 

»Ii» »■ 

SB- t* 

«• _ S6' 



731 7SA 7*9 713 



7JS 7*4 7*8 
7*5 T 71» 



711, 7t0 714 | 7I& 



IM 711 



711 711 



711 714 710 71* 

711 711 | 700 710 

7101711,711 714 

7T7 I 7*9 [ 733 733 

IM 73« 7» 744 

734 TM i T Tf»| 

1i.< ] 7Sll 7» 730 , 



♦ 

?»J 7»7 
7*7 I 730 



1- A, 

i'i.n 



MJ 97.« 



»3.» »S.« 



7»» 7f7 1 7*7 1 
7*7 7*8 
7*7 



■--.> 
>i;.i 
IM 



*».« 

27,. 



7*7 



7ii 

7*!> 7*» | 7*8 

7 7*8 i 7*8 

7S» 7*7 7*6 

7»« 7*.'. ; TS« i 

7*1* 7*7 7*1 

71* 7*7 7*1 



MVi 

tMl 
»1.» 



1S.C in,« »►.» 21. i 
14,4 J4.4 *»,• il.» 
14.4 11,11 2».» **,« 





•*• 


**- 


IVO, 


». S.-A. 


*«•• 




a. IVO, 


a-'-A. 






«.« 


IS,K 


UV* 


■*,< 


4* 


80 


» 


ms 


• c h m o ( t 


i, 










S 


8 




1 


■ c h m n t > 1 g 


a 




, 




K 


■ 




8 


• ibllllll 






IM 


13,1 


8SO 


HSO 


SO 


•tO 


aö.m 




«hm 


r 


■ 


• 


17.» 


IM 




S 


MW 


• ISBW 


T 


T 


W 


r 


M 




1«,» 


• 


itOM) 


»ISO 


MSW 


O, 8, N 


•cfal 


«hl 


w 


r 




• 


14,4 


■ 


w 


NW 


NW 


NW 


R 


W 


«hm 


r 












*; 


NW 


W 




r • 


1 n 








Ii.« 


1«,« 


■IN 


8 


>lO 


•IO 


W 


•etil 


•Chi 


w 


IM 


M 






.«SO 


ONO 


8 


■tH 


W 


«hl 


W 


w 






IS.. 


10,* 


•IS 


8 


SW 


W 


«hl 


b*d 


W 


w 








•IN 


N 


4tN 


•1 


w 


r 


«hl 


r 


M 


».» 


IM 


M 


N 


■ 


•I.NO 


it 




r 4 


1 n 










10,4 


SO 


O 


•to 


M 




r • 


1 D 




IJ 


13,1 


iij4 


11,1 


HO 


HO 


■tu 


»t 




r a 


1 D 














■ 


■ti i 


« 




r • 


1 n 










M 




MO 


s 


M 


•Ohl 


W 


f 


r 


*.* 




IM 


7,* 


■1 


■10 


MO 


•t 


w 


w 


•Chi 


W 


\4 


M 


i*» 


M 


M 


WSW 


MSW 


4t 


w 


W 


r 


r 


S.» 


B,» 


lu 


lll,D 


at 






■IN 


r 


W 


r 


r 


1.1 


IJ 




10,0 


M 


SIN 


.1 




«hl 


r 


r 


i 


«.1 7,» 


7,1 


•« 






:• 




r . 1 1 





November 1805: Mursuk, Jä* 55' Nördl. Br., 14 e 10' Östl. Länge v. Gr. 



November 
1»»5. 


Barn 1 
m»l»r- 
MIII»L 






r.,„r. C . 


Pl)Cl 










m 


•d. 






Hlom.0 


laailrhl. 




v. 8..A. 


9, 




u. 8.-1'. 


». 8.A. 


9»- «> r. 8.-U. 


, H.A 






n. 8..U. 


». »VA. 


1 » 


1 - 


o. s.-tr. 


1. 


726.0 


9.« 


17, s 


25,0 


17,* 


3.» 


7.2 


10.0 


7.* 


-1 


•tx 


»IN 


•t 




r o 


i n 




». 


72.1,» 


10,« 


22.« 


26,7 


19,4 


4,4 


9.4 


11,7 


8.8 


•t 


•IX 


■tNO 


•tX 


ff 


Kill 


•cht 


r 


3. 


J27,» 


12.» 


17,8 


23.» 


15.« 


5,0 


7.2 


8.1 


7,2 


X 


NO 


XO 


at 




r c 


i n 




4. 


728," 




18,11 


23.» 


19,4 


2.8 


8.» 


10.0 


8.» 


6t 


»txo 


it8W 


•tx 


«etil 


W 


«chl 


w 


». 


«27,0 


13.» 


21,1 


22,8 


21,7 


6.« 


9.4 


11.7 


9.4 


•I 


•tx 


•t 


htXW 


W 


W 


W 


R 


6. 


>IM 


13,1 


22.2 


27.8 


21,1 


6,1 


9.4 


15,0 


10.0 


»tNW 


«Ol 


•t 


0 




r i n 




7. 


IttJ 


13,» 


«1.7 


2«.7 


18.» 


2.« 


8,3 


ll.l 


7,8 


•t 


•t 


80 


>to 


W 


tt 


V 


r 


8. 


730,0 


12,* 


22.1 


28.» 


18,3 


5,0 


8.8 


12.2 


8.» 






so 


r 


■cht 


r 


r 


9. 


727.S 


11,7 


22,8 


28.» 


18,9 


6,0 


8,3 


12,> 


8.3 


st «t 


N 


»t 




r c 


i n 




10. 


72i>,b 


12,« 


18,» 


28,9 


20,0 


5,0 


8,8 


11.1 


7,0 




• tili 




r 


r 


•chl 


W 


II. 


728,0 


18,« 


26,1 


29.4 


22,i 


6,« 


8,3 


1 1,7 


4,4 


■tW 


•t 


•tW 


•t 




b c d 


eckt 




It. 


728.0 


17,8 


18.» 


28,1 


17,* 


0,0 


3,9 


10.« 


8.9 


»tw 


NW 




•t 


bed 


bed 


W 


r 


13. 


7J0.8 


11,1 


16,0 


»4.4 


15.« 


2,8 


3.3 


7.8 


4,4 


»t 


M 


s 


«txo 




r « 


i ii 




U. 


730.» 


9,4 


12.2 


18,9 


13,8 


3.* 


3,9 


7.1 


4.4 




«tili 






r • 


■ n 




15. 


7.TJ.1 


8.» 


12.» 


um 


13,9 


2,* 


4.4 


6,8 


3,» 


•t 


»t 


»t 


«txo 




r • f ■ 




16. 


7311,0 


10,0 


13.» 


18,8 


13,9 


2,* 


3,9 


6.8 


2.« 


It 


■txo 


XO 


•tN 








11. 


732,0 


10,0 


15.« 


19,4 


16,7 


2,8 


3.» 


6,1 


2.« 


•t 


.IN 


so 


atS 


•cht 


«cht 


bed 


bed 


IS. 


732,0 


12,8 


17,2 


19.4 


18,3 


2,8 


4.4 


6.1 


5,4 


•tw 


•IW 


»tw 


•tW 


bod 


bed 


W 


bed 


1». 


733,0 


14,4 


16,1 


20.0 


16,7 


3,* 


3,9 


7.» 


8,* 


»t 


•t 


0 


■t 


bod 


W 


w 


W 


20. 


734,» 


13,9 


15.« 


20,0 


14.« 


2.» 


2,8 


5,8 


3.« 


It 


It 


»tNW 


atX 


r 


r 


w 


r 


il. 


732.» 


9,4 


12.» 


17,8 


13,11 


2,8 


2J) 


K.9 


3.» 


•t 


•t 


•txo 


»t 


r 


r 


•chl 


T 


ti. 


732,0 


9,4 


11,1 


18,3 


10.« 


2,8 


3,3 


6,8 


6,« 


■uro 


»t 


-INI ' 


»tN 


•chi 


r 


r 


T 


18. 


733,0 


9,4 


12,2 


18,» 


14.« 


3.« 


4,4 


7,2 


4,4 


»t 


«tNW 


«tXNW 


«t 


•cht 


r 


r 


r 


24. 


733,b 


9,4 


12.« 


18,3 


14,« 


4.« 


5.« 


3,8 


3.» 


•t 


at 


.tXNW 


•l 




r a 


i n 




.5. 


733.» 


8.» 


13.» 


17,8 


14,4 


2,8 


3,3 


5,0 


3,3 


•t 




•tNW 


•t 


»chl 




W 


r 


S6. 


733,0 


9,4 


12,* 


18,3 


15,0 


2,8 


».» 


5,0 


2.« 


•i 




«tNO 


«tNO 


•ehl 


«CM 


w 


W 


IT. 


733,0 


9.4 


12.* 


18 J 


13.» 


».> 


2,8 


5,0 


3.» 


it 


»ISO 


»tso 


■t 


.chl 




r 


r 


28. 


732,6 


M 


11.7 


18,8 


13,1» 


2.8 


3,3 


4,4 


3.» 


■t 


BtSSO 




•t 


r 


«Chi 


«hl 


W 


29. 


731.* 


8,a 


12.» 


18,3 


12,* 


2,8 


M 


4,4 


4.« 


itSSW 


«tw 


•tsw 




W 


W 


«Chi 


W 


30. 


730.0 


7.» 


11.1 


17.8 


12,2 


*.» 


3.» 


».» 


3,3 


.13 


»t 




•t 


W 


r 


r 


r 



Digitized by Google 



110 



Meteorologische Beobachtungen. 
lW.ml.or IH«S: Mursuk, 25° W' Nordl. Hr., 14* 10' öftL Lunge v. Gr. 



B«r»>* l.aflt^cnpftmt ir • t". Vmyek***m*\*T-M1fmr*nr * < Wind. H1nitn*1»»n«lflit., 
Miliar- _ _ . . _. ! 



IM» 


Mit i . 


«. S -A.| 


»»• 


8*. 


«. ». 8 A. 


X*- I 


.)•• 


n. U.V. 


». S. A. 




•> 

* 


a. f. V. 


r 8. A 


t> 


t». 


n. .S. U. 


1. 


7*9.6 


7,J 


10,0 


16,7 


IS.8 


2.» 


2.8 


*i» 


2.8 


SW 


»tw 


w 


•r 


w 


W 


r 


r 


2. 


728.» 


<;,7 


1 1,1 


1 7,a 


11.7 


2.» 


».» 1 


5.« 




»t 


BIS 


OSO 


8t 




r 


W 


w 


s. 


7Ü7.1 


73 


12.1 


1 9.« 


15," 


2.» 


4,1 i 


J.» 


7.» 


»iWsW «tWSW 


»ts 


NW 


brd 


W 


«hl 


w 


4. 


728.S 


8,u 


1 0,7 


20,8 


15.8 


5,0 


8,8 


8.» 


6,* 


»txw 


N 


N 


»tNW 


hU 


■chm 


•rbm 


r 


5- 


730.» 


7,1 


12,* 


1 9,4 


12,8 


l.l 


5,0 


i 8,8 


6.« 


ot 


«1 


»tN 


'} 


Seil] 


r 


r 


r 


6. 


7a 1,5 


6.1 


13,* 


19,4 


10,8 


3,» 


a,i> 


73 


3 3 


It 


NlN'VV 


»iW 


8t 


»clil 


r 


•chl 


r 


7. 


730, 


6,1 


10,* 


1 9,4 


1 1,7 


4.4 


5,0 


'3 


5,0 


«t 


-•NW 


»t 




»chl 


r 


W 


r 


8. 


7:!'.', 4 


6,7 


11,1 


1 9, 1 


11.7 


1.« 


2,8 


73 


5,0 


■it 


ot 


»tso 


•t 


•clxl 


r 


schl 


r 


9. 


732,0 


6,7 


10,* 


17,8 


11,1 


2.« 


3,3 


6.1 


5,0 


t| 


»tN 


»tw 


st 


»chl 


r 


schl 


r 


Kl 


7 »2.» 


6,1 


11,1 


17,9 
17,* 


Ml,« 


3.« 


3.» 


6.1 


3,» 


•t 


mW 


»tONO 


■t 


«rlil 


W 


W 


' 


1 1. 


73U,1 


5.« 


11,1 


12.» 


3.» 


2,8 


fi.fl 


4,4 


tt 


-t.VW 


w 


at 


w 


w 


W 


'ic ! 


12. 


728,1 


6.7 


11,1 


17,8 


12,» 


4.« 




e.« 


3.» 


«t 


»tw 


w 


»tw 


bed 


w: 


w 


bed 


13. 


725,:> 


6.1 


12.« 


18,» 


11,7 


3.» 


ä :: ; 


8,8 


2.» 


Ol 


BtO 


S8W 


«t 


r 


i 


sc lim 


r 


14. 


728. » 


5,8 


10,0 


20,0 


12,8 


3.» 


4,4 


8.8 


5,8 


»tw 


•IWHW 


»tNSW 


»t 


W 


w 


W 


W 


I 


7 28." 


8 S 




| M 


11.7 


3.» 


5,0 


7 * 


4 4 


»t 


»tw 


n 


«t 


|| 


bed 


r 




1«. 


724,1 


4.4 


10/1 


i«.; 


10,0 


33 


3.» 


«3 


3.» 


M 


slWKW 


»tw 


ot 


w 


W 


brd 


w 


1 4. 


723.li 


4.1 


10.« 


17,1 


l 1.7 


3,1 




8,3 


&.* 


NW 


SW 


NNW 


8t SW 


w 


w 


w 


b«d 


18. 


727.0 


7.» 


10... 


15,8 


11.7 


3.» 


3.» ' 


5.« 


5.« 


»lNW 


,tw 


stW 


NW 


w 


schl 


bed 


W 


I». 


729.» 


4.4 


«.* 


17,1 


9,4 


3.» 


5.0 ! 


7.» 


5.« 


«l 


»tN 


8t 




w 


r 


r 


T 


»0. 


730.0 1 


—2.7 




15.0 


8.» 


+ 1,1» 


5.« 


8,8 


5,0 


■1 


UN 


•ts 






r e i n 




■1. 


728.» 


1.7 


*•» 


15.8 


10,0 


2.» 


M 


6.« 


5,* 


»tN 




»INNO 


NSO 


r 


r 


W 


w 


22. 


!»M 


3.» 


«,7 


IM 


8.» 


3.» 


2.» 


4.4 


5.« 


»tNO 


NNW 


X 


«t 


schl 


r 


r 


1 


23. 


734.» 


2.8 


11.1 


I3,f 


7.» 


2,8 


3.« 


5,8 


3.» 


StS 


NNW 


w 


>l 


W 


hcd 


W 


r 


21. 


734.il 


2.3 


11,1 


15.« 


7.8 


'1,8 


|,T , 


3,8 


3.3 


ntvr 


<»•) 


o 


8t 


schl 


w 


w 


I 


25. 


733.0 


1,7 


11.1 


15,0 


8.» 




2.» 


6.1 


33 


ot 


«10») 


0 


ot 


schl 


w 


w 


r 


26. 


734,0 


1,1 


10,0 


13.8 


9,4 


2.1 


2,8 


4.4 




8t 


ttO 


*t0 


8W 




r 


bod 


W 


27. 


730,» 


7.» 


10.« 


12.» 


8.» 


23 


3.» 


3,* 


2.» 


SW 


SW 


SSW 


stSSW 


R T «) 


W 


i ') 


w 


28. 


732,0 


2.» 


8.* 


12.« 


7.» 


2.» 


?•! 


ifi 


l.T 


8t 


st 


stSO 


8t 




r o i n 




29. 


734.» 


1.1 


»,4 


12.» 


73 


2,» 


i,i 

2.» 


4.« 


2.« 


»t 


.tw 


«tw 


«t 


■chl 


bnd 


w 




»0. 


733,0 


2.» 


«.7 


13,» 


7.» 


1,1 


5,0 


23 




»t 


.tw 




NU 


i 


w 


; 


31. 


732.0 


5.» 


12,1 


15.0 


T.» . !.» 


3.» 


7.» 


33 


*tw 


»tw 


w 


: 


•Chi 


W 


w 


w 



Januar 181.« : Mursuk und Umgebung. 



Jenaer 




1. 


iltlmn 


r»tm • 


* 1 








» »a 




m 


n.l. 






































IS». 


WIM. 


».S.A. 


•»• 


|8- " 


a. 8.-U.I v. 






3» 


n.a..u.' ». «,A. j 




:, 


n. 8. ü. 


t. 8.-A. 




»•• 


n. » V. 


kr ' 


729.8 


«.4 


10,0 


16,7 


103 


«3 


33 


6,8 


33 


•tsw 


«t 




WNW 


r 




w 


w 


2. 


(Ill.ii 


3,» 


10,0 


15.« 


7.7 


1,' 


23 


5.8 


3.» »tNW 


«tsw 


stNNW 


»t 






w 


r 


3. 


731,0 


33 


10,0 


13,* 


1 ' 


23 


33 
23 


6.« 


3,9 »IN NW 


\u 


H 


8t 


r 


r 


w 


r 


4. 


734,1) 


23 


8.» 


16,7 


12,7 


2,» 


6,1 


33 


»t 


st 


»tNO 


M 






bcd 


bod 


5. 


735,0 


3,» 


10,0 


15,8 


73 


1.7 


2.» 


6.1 


33 


st 


ot 


■uro 


•t 






W 


r 


fi. 


733,» 


2,7 


8,8 


15,0 


73 


23 


3.» 


6,1 


23 


•t 


«tW 


0 


stS 


; 


w 


r 


r 


7. 


732,1 


2.» 


10.0 


16,7 


7.7 


23 


4,4 


6.« 


33 


»ts 


•t 


•t 


st 


w 


»chl 


•chl 


schl 


8. 


732,1 


23 


10,0 


20,0 


11,1 


23 


4.4 


7,8 


63 


st 1 


st 


»tw 


•I 


schl 


schl 


•chl 


r 


9. 


732,1 


?3 


11,1 


20,0 


103 

10,0 


2,8 


4.4 


73 


3,9 


»t 


•t 


»tw 


.1 


r 


r 


schl 


r 


in. 


732," 


33 


10.0 


19,4 
19.4 


2.» 

33 


4,4 


in., 


5,0 
6.1 


»tNW 


.t 


8 


.1 


W 


r 


W 


r 


11. 


732,1 


»3 


9.4 


103 


23 


10,0 


rt 


st 


stW 




r 


r 


W 


stU 


1«. 


731,1 


7.» 


12,8 


21.1 


10.« 


23 


53 


11.1 


33 


»t 


st 


° 




schl 


schl 


bed 


W 


13. 


731,0 


I'* 


11,7 


22.» 


12.» 


33 


4,4 


1 1.7 


6,1 


StW 


•t 


■t 


H 


W 


W 


brd 




14. 


730,o 


6.1 


12,0 


23.» 


11,1 




5 « 


8,» 


33 


st 


9t 


stW 


It 


schl 


schl 


bed 


w 


15. 


727,o 


10,0 


■4,4 


20,0 


■1.1 


4,4 


5," 


10.0 


9,« 


W 


W 


N 'X 


NW 


bod 


schm 


schm 


schm 


16. 


729,1 


10,0 


133 


15,0 


12.J 


4,4 


33 1 


5.0 


*,* 


SW 


SW 


NW 


st 


W 


W 


schm 


bod 


17. 


733,1 


«,7 


12,7 


15,8 


9,4 


2.» 


m : 


M 


23 


st 


N 


NSO 


st 


r 


w 


W 


r 


18. 


734.» 


6,1 


11.7 


17.» 


10,0 


2,8 


23' 


6.1 


23 


•t 


SO 


,t 


st 




r e 


i n 





•) Mittel so. J. ein« Be^bscMans- ror der St.at I» l'resen m.J In der S.sJu - •) Uie Uötk.u« Ksk«I «•!(!• »»• K„ Hl sjit« *} P. — *] Bl>8 ..Lere 
Miele Wo.t.lnd - •) Km Helen nnr suwellen einreise Irapleo. 



Digitized by Google 



< 



Meteorologisch«' Beobachtungen. 



111 



J.n.nr 


mn-r- 


l.ufti*m|H 








• C. 




Wln.l. 






HlfDUirlMtmlrM. 




19««. 


WM 1 


r.S.A. 




: i*- 


H.S.-U. 


».H.A. 


•>■ 




■.«VC. 


». S -A. 


»»• 


s- 


t,. s l\ 


». S.A. 


»*• 




n. 8.-U. 


i». 


735,« 


6,1 


1T,i 




M 


3,3 


M 


6,1 


3,3 


»t 


W 




»t 


mU 




w 


»ehT 


20. 


732,6 


«,• 


in,.. 


'. 


12.» 


3.» 


«.» 


6,0 


5,0 


■t 


NW 


o 




b*J 


bei 


bed 


b*d 


«1. 


7:u,<> 


M 


I3,;i 


17,8 


10,0 


4,4 


M 


6,1 


M 


Ü 


| <J *) 


«tsw 


■I 


M 


w 


W 


r 


22 


7:n,i> 


0.« 


11,1 


ln,a 


9.4 


0,0 


3,9 


8,S 


M 




» t 


i t 1 






r e 


i D 




23. 


72'.l,J 


0,6 


11, T 


17,9 


10,0 


0,« 


*,4 


7,* 


5,0 


tt 


«tW 


„tW 


»t 


»cbm 


sc ll III 


»cbui 


r 


24. 


727.» 


«►« 


11,1 


15.« 


8,» 


2.« 


:»,» 


6.» 


M 


»t 


ttW 


NW 


tt 


r 




W 


r 


«5. 


IM,!. 


0,« 


»,* 


17.« 


10,0 


".*- 


»,» 


6,« 


4.1 


-1 


•l 


«tW 


»t 


r 






r 


26. 


7:i2,J 


<V> 


111,0 


15.« 


9.4 


0,0 


M 


7,2 


!>,« 


|t 


« 


NNW 


»t 


r 




ff 


r 


27. 


73.1.» 


o,o 


IOyO 


IV 


8.» 


0.« 


3,1 


6,* 


»,0 


■ t 


«KW 


NNW 


■MTW 


r 




W 


W 


28. •') 


734.* 


-i.j 


9,4 


IM 


M 


o* 


3.1 


7,2 


5." 


»t 


»t 


«'.NW 


•t 


r 




w 


r 



Februar 1»66: 1. bis 7. Tragen (25° 55' N. Br„ 14* 50' 0,11. L. v. (ir.i und 8. bi» Jh. Mursuk (25* 55' N. Hr., 

14 9 10' Öatl. L. v. Ur.). 



i . ; .r 


Bar<.- 
00rjtcr> 


LuRlemperalnr ' 


1 1 


P.jckromottr l>lfler«ni 


• U 




WlDd. 






lllmmrliandilhL 






MHN-L 


f.K.-A. 






o.«..U.| 


T. M.-A. SC'- 


31- 




v. S A 






„. S.-U 


.. K.-A. 




* 


f. s 11 


1. 739.1 


















■t 


0 


0 


rt 


bod 






T 




740,0 














•1 




,t 


>to 


•to 


.tNO 


• 


r 


w 


r 


t 


740,0 




















• t 


i 1 1 






rein 






737.0 






















i 1 1 






T C 


i n 




5. 


731,0 












! 






•1 


•tW 


w 


»tW 


r 


r 


W 


W 


6. 


736,0 


















W 


w 


NNW 


»t 


r 


W 


W 


r 


7. 


734,0 


















%t 


■tff 


»tNW 


»tN'W 


r 


W 


w 


r 


8, 


732,6 






15,0 


M 






6.« 


»,« 


8t 


0 


NW 


•t 


W 


bed 


vu 


W 


9. 


733,6 


r 


10.« 


17,1 


6,7 


2.» 


M 


8,3 


2.« 


»t 


»l 


NW 


»l 


r 


r 


ff 


r 


10. 


735,0 


6.» 


11,1 


IM 


8.» 


2,8 


1.7 


T.» 


3,1 


»tN 


et 


•t 


■1 


W 


r 


r 


r 


II 


736,* 


M 


15.« 


lfl.i 


8,1 


2.« 


5.« 


4.4 


3.» 


■t 


8tN 


•t 


rt 




r r 


i Ii 




12 


734,5 


7.» 


lt.' 


16,7 


Pi, 


2.» 


«,8 


5.« 


4,4 


>t 




•twaw 


»l 


»cbl 


T 


W 


W 


13. 


731,» 


10,0 


13,1 


20,0 


10,0 


3.2 


6.1 


7,8 


5.« 




» t 


1 1 i 




ff 


L 


r 


r 


14 


111,1 


«/» 


1 1 ,1 


21,1 


10,0 


2.2 


3.» 


ll.: 


4,4 


»t 


„tW 


«tN 


■1 




rein 




15. 


7.11,6 


M 


10,0 


19,4 


».« 


1.7 


3.« 


9.4 


3,» 




«tili 






r « 


i a 




16. 


731.» 


5.« 


12,1 


21,1 


lo,o 


2.» 


6.« 


10.0 


3,1 




■ t 


1 t 






reiß 




17 


731,6 


1.7 


12.» 


21.' 


13.» 


M 


6.« 


11.7 


7,1 




»tili 




r 


r 


»rhl 




18. 


7111,1 


M 


1»,* 


21.1 


.2,« 


*.4 


7.1 


11.1 


7,1 


»t 


*w 


»t 


•4 




» r b 1 t 1 ■ r 




19. 


73«,» 


u 


12,2 


19,4 


M,l 


3,3 


6.« 


'•* 


4,4 


•t 


•tH 


itao 


«tW 


Mftl 


«hl 


,.hl 


r 


20. 


729,0 


7,2' 


i M 


20.» 


12.» 


&.« 


7.1 


8.« 


a,i 


■t 


■180 


»t 


• t 


»Ohl 


M 


<.!.! 


r 


21. 


IIM 


10,0 


IM 


26,1 


17.« 


5.« 


7.1 


12,1 


3,1 




rtfl 


8 


»tW 


I..-J 


bed 


«cbm 


u-hm 


22. 


723,6 


10,0 


16,7 


26.1 


17.- 


4,4 


».4 


IM 


7,1 


»tW 


•t 


■t 


•t 


»cbm 


seb in 


»<-bm 


„cbl 


23. 


721," 


14,4 


20,« 




18,1 


7,2 


9,4 


12,2 


5,« 


tt 


»tNW 


»tsw 


•t 


lK>d 


«fbiu 


bod 


b«d 


24 


72ii.il 


I5,ii| 


21,1 


32.3 


22,8 


8,1 


10,0 


14,4 


8.8 


»tsw 


sw 


SSW 


•tsw 


Kchm 


W 


brd 


«chl 


25. 


723,0 


15,«" 


1 »i,i 


23,3 


18,1 


H,l 


9,4 ' 


10,0 


7.« 


«tsw 


WSW 


NW 


•tsw 


bL-d 


bed 


l«d 


W 


2«. 


72.i.6 
729,6 


8.» 


15,« 


22.8 


IM 


5,0 


6,« 1 


10,0 


6.« 


•t 


»tW 


w 


.tN 


»cbl 


r 


r 


r 


27. 


»,4 

M 


15.« 


22.S 


12,» 


M 


6.1 


9.4 


6.« 


■« 


.t 


»tNW 


»t 


«•hl 


W 


W 


r 


28. 


729,0 


16,1 


IM 


13.» 


6,0 


6.« 


10.0 


C.« 


.1 


■to 


rt 


.tw 


r 


r 


r 


W 



') In ri„er 
1 - 



Kthlcht w.irdr 8UdwlBi '.«.| »••,-, l 



fl«r milrr I l.sritfn.p* rftt»r r*.Trh.r.jlT,»Ur- 
!Bt.b«ü>I..»v.»Jti«.| . ^ ,„„ . c . 



Wl»». 



30. 

n 



!i« , n ... ii 



7*1,0 
TS8.0 



3.1 



I, 8.-A. | 


»» 


1*. 




»...-A.| 


» l 


»>• 




■I 


•IN 


N 


• i 




r 


W 




HNO 


»INO 


SO 




: l 1 


W 


w 


i. 


•t 


O 


o 


:: 


r 


»Chi 


b*d 





Digitized by Google 



112 



Meteorologische Beobachtungen. 
Mär« 1866: Murauk, 25° 55' Nürdl. Br., 14° 10' Öitl. L. v. Gr. 



B»r» Lufttemperatur • «X Psyckrumeter-Dllleraiia • C. Wiad. HlnimrL.o.IcLl. 





MUttl. 


v.S.-A. 




»>■ 


n. S. U. 


r.S.-A. 


*»■ 


3' 


.. S l . 


t. H^A. 


8»- 


*»■ 


a. S,L'. 


t. H..A. 


| 8»- SA 


n v r 


1. 


789,4 


7.» 


20,0 


22,2 


17,8 


4,4 


7,1 


8,9 


7,1 


,t 


»tW 


•t 


st 




»Chi bed 


~" w — 


t. 


730,1 


11,1 


21,1 


30,0 


17,8 


5,0 


9,4 


12,'i 


6,« 


stWSW 


stWSW 


tt 


st 


sftJ 


schl schl 


w 


3. 


729.» 


12,» 


22,9 


34,4 


13,8 


3,1 


11,1 


16,1 


4,4 


tt 


stSW 


(t 


tt 




s c b 1 r i 0 r 




4. 


728,0 


14,4 


25,0 


32,8 


21,7 


6,1 


11,7 


15,« 


12,2 


tt 


»tsw 


s 


tt 


schl 


W schl 


bed 


5. 


725,5 


20,« 


23,2 


33,8 


22,8 


8,8 


10,8 


14,4 


8,8 


st 


tt 


s 


tt 




bedeckt 




6. 


724,» 


20,0 


22,8 


34,4 < 


23,? 


8,8 


12,1 


16,1 


10,0 


st 


80 


s 


w 


schul 


sehn schm 


r 


7. 


728,0 


20,0 


23,1 


28,8 


19,4 


8,9 


10,n 


12,1 


8,* 


M 


st 


NW 


stX 


W 


bed «Chi 


r 


8. 


730,0 


11,1 


18.» 


25,0 


15,0 


6.« 


8.8 


11.1 


7,2 


st 


«tXXW 


»t 


st 




r e i c 




9. 


728,0 


11.» 


20,0 


28,» 


22,8 


5,0 


8.» 


12,1 


7.» 


•t 


BW 


stSW 


stSSW 


r 


r «chl 


bed«) 
bed 


10. 


72»,» 


15,* 


■iJ.s 


32,1 


25,0 


6,8 


10,« 


15.0 
16,1 


11.1 


•t 


SSW 


8 


s 


«hl 


schl «cum 


11. 


725.0 


23.» 


24,4 


36,0 


25,0 


U.7 


11,7 


11,7 


StS 


s 


SSW 


stNW 




bedeckt 




IS. 


726,» 


15,« 


18,8 


36,1 


24,4 


6.« 

7,2 


8,8 


16,7 


11.1 


st 


»txo 


8t 


st 




b v d e c k t 




13. 


727.0 


16,7 


23,8 


32,2 


23,8 


11.7 


15,0 


12,9 




s t i 


1 1 




bed 


schl schl 


r 


14. 


723.» 


21,1 


23,8 


29,4 


24,4 


6.« 


5,0 


10,0 


6.« 


st 


sw 


SSW 


WSW 


R 


R bed 


bed 


15. 


724.0 


18,* 


23,8 


25,<i 


23,8 


1.1 


I'' 


5.0 


5.« 


»tW 


st 


st 


st 




R v g e D 




16. 


729,» 


15,8 


18.» 


25,0 
25,0 


15,« 


1.» 


8,8 


9,4 


2,8 




• t i 


1 1 




K 


1 bed btd 


r 


17. 


731,» 


11,7 


21,1 


19,4 


2,1 


6,« 


11,7 


7,8 




* t i 


1 1 






rein 




18. 


731,0 


10.0 


20,« 


25,0 


15,0 


5,0 


10,0 


12,J 


I 6,1 




s t i 


1 1 






rein 




19. 


727,0 
722,» 


10.0 


20,0 


26,7 


16,7 


2.« 


6,« 


IM 


7.1 


st 


st 1 


w 




r 


r W 


T 


20. 


12,8 


22,8 


32,2 


21,7 


3.» 


12,1 


14,4 


6,1 


»t 


SSW 


SSW 


:: 


«Chi 


•OU Bthta 


«hm 


«1. 


720.» 


18,» 


23.;. 


32,8 


17.8 


7.« 


M 


13,8 


7.8 


stW 


BtW 


»t 


«t 


schl 


W bed 


bed 


22. 


725.» 


17.. 


22,8 


31,7 


17,1 


6.1 


8.8 


14,4 


7,1 


st 


w 


st 


NW 


bed 


W bed 


bed 


23.') 


723.0 
















XO 


0 


SO 


st 


W 


W »hm 


r 



April 1866: Weg von Gratron nach Sohimmedru. 



M 


B»«SM*tBxg»|>ankte. 




Ai 


«ruId-Barumsler. 

•». *'-!*' 


LufllMn|>«r,tnr ' 


C. 




Wl.d. 




HltunrllAOSicKt 


». 8VA. | «*• 


»*- j a. B_-U. 


X.Br. «i.L.Or. 


e. 

S.-A 


W. 
S.A. 


*»• 


8»- 


» 

8. -0. 




8» 


*»• 


s..r 


Ja. 


• l a'c. 


u 


Gsl 


run 


if M i:.' 10 


711 


7*4 


718 


7*8 


« 


19 


10 


15 


NW 




N 


s«N 




«hu r I 


». 




Medrt.su 


84« 48 15« r 


7>. 


7SO 


7*7 


7*7 


s 


11 


*2 


IC 


KO 




.INO 


•« 




rein 


1. 


sfdraä 


Tedüsaoia 


14» Sä' 1!.« 5' 


797 


727 


7*7 


7*5 


• 


15 


II 


15 


al 


slO 


NO 


«« 




r • 1 o 


4. 


T, ittuM IM4NM 


Ted.ch.rrl 


94« 1*' 14' SS' 


796 


79» 


79.1 


79S 


s 


14 


•5 


1« 


•■ 


HNO 


HNO 


siXO 




r • 1 1 


». 


Teds« 


*errl 




71S 


724 


7*9 


7*9 


I« 


84 


8» 


1& 


* 




.«1 


•« 




rein 


«. 


i. 




792 


7*3 


792 


799 


10 


* 


*t 


2« 


si 


s 


SKW 


st«) 


r 




7. 


■ 




724 


794 


792 


79S 


89 


*7 


3» 


87 


s»NW 


Hü 


ai 


3» 


w 


M M M 


8. 






729 


7« 


7*1 


799 


11 


9* 


85 


15 


BtMW 


NW 


NW 


Btmr 


■ 


W W bei 


». 


T.4t»b.fil We* 


Usthurl 


*4« 8 , "l4« SO' 


7« 


790 


II* 


71» 


18 


1« 


J» 


2* 


o 


8 


ss 


0 


r 


W W r 


10. 


Diehuri Weif 


Dendul«; SiWhru 


»• 44 14« 44 


71» 


71» 


71« 


79U 


18 


t* 




8» 


8« 


»SO 


w.u 


o 


1 


c b m b t a 1 ( 


II. 


Meaehru 


We« Lstfsu» 

Alw.uWu 


*S» ti 14» SS' 


7*1 


721 


710 


71". 


1fr 


28 


: 


84 


M 




N 


t»' 


schm 


schm ichl r 


1». 


L*Kab« 


**• 14» 


115 


715 


:w 


7uS 


18 


8« 








1 


S 


■IN 


■<hl 


•tkl «tbl r 


13. 


Al».ns We* 


W.r 


«• »■ 14« 17' 


705 


im 


70U 


7C«) 


18 


f. 


8 


s 


s 




NO 


stSO 


«chl 


.clil seit) r 


14. 


W«f We* 


H«*<M «S H.».^- 


«8« 19 14' 8- 


700 


705 


1oS 


7« 


94 


27 


40 








NO 




schm 


•ehu «ctim r 


15. 


l*. v ...... M T..I L. 




**• II» 9 


719 


711 


71S 


715 II» 


84 


40 


8 


s 


f 




s 




«»hm r r 


16. 


BS «.*.«« We* 




SI«4I IS« SS' 


714 


718 


70» 


714 


1» 


9» 


45 


9» 


st.N 




8 


t 




r.U 



') Um I Uhr «*• C. - •) La, 5 und » I hr Abend» Ii«-.. 



UM. 




*.Br. i>.l-«r. 


BaataH-l 


n 


aar, 




Wl>«. 






». »..». B*. «> a. tvO. 


s'a. 


s' 


t*- 


s.-r. 


*> «U-A. 


»» 


8»- 


L. V t\ 




»> | 8- 


».s..r. 


84. 


Muriiik Hsdjll 




789 


7*6 


799 


791 


«t 


alO 


O 


o.) 




r r 


tr),B> 


94. 


llsdj Usdjil Hside 




792 


Tr- 


7*5 


79* 


O 


0 


o 


so 


L 


»ff ± 


H") 


9«. 


llsltic illdan Bir BermalD 


»•4»' 14* 2»' 


79S 


79« 


794 


7*7 


■ 


o 


o 


o 








»7. 


Blr lleraola 


»•4.V 14« SO' 


79'j 


73t 


731 


7S3 


o 


0 


K 


»t 




b.,1 w 


r 


n. 


Baranla Are* Mestals 


95«*»' 14« 4*' 


7 tl 


731 


79H 


730 


Bt 


NO 


NO 


* 




rat» 




*». 


Hestuta 




79» 1 


730 


79« 


7*8 


>t 


«t 


N 


1 st 




r | 1 | 




311. 


Mestuta t*nlerve*s Deklr 


95« s "l5»14- 


7*5 


7*4 


7*4 


783 


«t 


It.S 


■ISO 


1 s» 




rein 




31. 


Deklr We* Ostron 


84*53' 15'10 


792 


7S3 7*2 


79« 


St 


» 


SW 




relr, 





•) tllcw uuj II. lol«end«n T»*e ork.Dsrtl»« Sturm au o.tro. - E. r«.iH die nun Naeht WnHoreb - — 11 Ihr N»<rbt. St.inu a.i> NW. 



Digitized by Googl 



Meteorologische Beobachtungen. 



113 



II 



•• K-l>- ». Br. •'). V.Or. 



•c. 



» -A. 




.A 


■* 

H.-V. 


»- 
».-A. 


»> 


»» 


K.-tt. 


«. 
•.-A. 


»»- i k 


.. 

».-0. 


»4. * * »..0. 


II» 


711» 


7i* 


II» 


Ii 


«4 


Ib 


'." 


.IN 


N N 


.tN 


•«Iii .ohl »bl r 


7*0 


71. 


711 717 


16 


Ü3 


40 


<« 


.IN 


N N 


IN 


»hl .clun «hm r 


JIT 
Jlll 


711 


I.'l 


7»! 


13 


u 


3» 


M 


«IN 


M NO 


.1 


r r MM r 


7*1 


727 


7J7 


l« 


W! 


41 


SU 


»■I 


Hl .!SO 


•t 


.chl MU MU b»4 


5»« 




7<U 


7/r. 


» 


J-, 


4i 


*) 


•1 


SM N 


•1 


.«•hl «hl «flitn »ehna 


7«! 


:m 


ni 


7S» 


»4 


So 


43 


» 


•I 


a s 


« 


. t h in ii i | 1 g 


7« 


7.3 


73(1 


7*1 


«4 


«1 


4i 




us 


S 8 


•1 


• « h l • l • r 


1» 




JJI 


730 




Ii 


44 


8 

SS 




•1 »I« 


*l 


• e h ! • 1 • r 




7« 


7JS 


irr* 1 


s 


V. 


4» 




>i 


M .18 


.1 


urhnt .chm *dim »chl 






« 


* 


17 


»8 


4» 


27 




.1111 




• • b 1 • 1 • r 




II 




s 


1» 


27 


4t 


2* 


■■ 


N NW 


.1 


■ cka ul i l| 








« 




34 


4» 


r, 


IlSd 


0 «i 


•1 


»thm *c)in .clim r 


« 




1 


* 


S 


» 


4' 


J7 




■ IUI 




■ct.1 -Kl »hl r 






7 


1 


■a 




4» 


»7 


M 


.1 .LS 


.1 


r «hm .chl r 




!»• 31' 13« I»' 



II* In' 

!»• S7' 13- 17' 



Mai 1H66: Sohimmedru (18* 67' Nördl. Br., 1:»' 17' Ö.tL L. v. Gr.) und 

13' 22' Öatl. L. v. Gr.). 



(18* 43' Nördl. 









llu 


un-t 


►r 16" 












wi„a. 








Mai 






l'.rl.i r 


I.lnlan. 












|r >■«. 


r S..A. 


»*- I a.a-U. 


8.-A.I 


*»■ 


r- 


S.*0.8*A. 


•*- 




8MJ. 


».8..A.I 


»*- 


' 8*- 


».8.-U. 


».S..A. »»• t ■> 


». 8,-D. 


t. 




Schirain edru 


7 


6 


5 


6 


18 


35 


48 


29 


»t 


•t 


»tS 


•t 


». L: ncl.-n sthm 


f ■ 


1, 


8 


.h.mmtdro Uuachcl 


§ 


6 


5 


5 


23 


30 


48 


28 


H 


SSO 


»t 


at 


■chl 8chm achm 


r 


3 


MWbtl 


Untorvegi 


! 


I 


1? 


! 


25 


33 


43 


27 


-i 


80 


at 


at 


atklaiar 




4. 


Weg 


Ulk 




e 






zu 


30 


40 


20 


■IS 


■tS 


at 


■tS 


r »ctina nehm 


r 


f.. 


Haitis 










»0 


30 


39 


2i 1 


it.V 


atO 


«t 


at 


r »rbra »rbra 


r 


e. 




.. 










14 1 


33 


48 


24 


st 


8 


8 


•t 


»cliin »cbm ubm 


r 


7. 




« 






i 




SS 


34 


43 


2« 




a t i 1 1 




reib 




8. 














24 


35 


40 






• tili 




rein 




9. 














12 


35 


39 


M 




•t 


»ts 


»t 


Mb r aobm 


r 


10. 










i 




30 


36 


45 


28 


0 


0 


s 


at 


H la i Ii i 


* 


u. 


Kalaia 


A^gar Sfbimrawiru 
Schimroe-lru 










ao 


39 


52 


29 


ata 


g 


■ts 


at 


ilki i Ii 1 


t 


IS 












28 


Uli 


60 


30 


0 


0 


so 


at 


acbmatii 




13. 










i 




24 


34 


53 


30 


0 


SSO 


»ts 


at 


i c n n b t i i 


% 


14. 




M 








26 


36 


53 


3; 


0X0 


.IS 


•t 


■t 


Hl ■ ii tii 


K 


15. 










i 




34 


36 


61 


36 


at . 


NW 


rl 


■t 


achm achl .chl 


•Chi 


16. 














38 


II 


50 


35 


0 


»t 


M 


•t 


«bin aclira »«bl 


■Chi 


17. 














33 


:I7 


60 


32 




a t i l l 




■Chi .chl W 


achl 


18. 












29 


35 


63 


33 


»t 


•t 


«ts 


at 


>aiii«i 




19. 








■ 


\ 




29 


37 


50' 


30 


•t 


S 


rt 


•t 


«cbm .ihm »cbl 


■cht 


«0. 














28 


:tti 


30 


33 




stSW 


8 


.t 


W achl W ') 


W 


lt. 














30 




39 


28 


■tw 


•t 


8W 


M 


•ehl »chl W «) 


\v 


2«. 














30 


86 


49 


31 


8 


■ 


at 


H 


achm «clim »cbl 


»cbl 


23. 




: 










31 


36 


51 


33 




■ tili 




■ i Ii 1 t 1 i i 




24. 




»» 










81 ' 


38 


,'il 


35 


st 


at 


>t 


atO 


Vi »chl »cbl 


achl 


«5. 




»« 










33 


38 


52 


34 


8 


«IS 


at 


•t 


»chm •ehm bc«l *) 


achl 


26. 




•* 










33 


SH 


60 


.13 


•l 


.t 


0 


■t 


W .cbm W 


achl 










! 






30 


36 


»0 


33 


W 


»ISO 


SO 


■to 


r achm »chm 


.Chi 


£ 




: 






ül 




Bl 


.14 


50 


33 




i t 


l l 




bed »chl »cbl 


r 


29. 














Sl 


.15 


51 


32 


NO 


■I 


at 


at 


irkaitii 




30. 




i 






1 






Ii 


50 


32 


N 


so 


■t 


II 


»ehm »chm W 


1 ^ 


31. 




ii 








30 


3« 


50 


30 




■ tili 




> c b 1 e i e r 





•) Von da ab K«Mh»b*n <l>« ,\bl*«iiTi|[en aa clin.ni .nil«r»ii. In P»r. Znlle im<l l.lnl.« it.lli.lll.n An.rutil-Rammi.lar. DI« 7, .11« (T(irhcrr»<b.i»4 HS) «Ind . 
L"«b»r.Uhl •»«♦» w«kk»]»-wi» un.l nur Jl« Linien «iiicrlt»''»" 1 »» y»cck»llt.ir I ii zu tl 7...1I im.) iu«hr M.l*t. .lud »I. all AnK^r>b«n. — •) DI» P.» 
balnut «m I Ute 84« Ocl^ - •} Cm 4 Uhr Rckdo. - >) Vm S unn 7 l.'br ««»Illcr. - •) Um 3 Uhr 0..|n,r ..Im« R-Jim. - •) Vco Klar ah H«..b 
ao4crcD, 30 Mel«r tl«f«r K«l«ic.n>n Uaua«. 



tod buk» nach Lau"». 



tä 



Digitized by Google 



114 



Moteorolojrische Beobachtungen. 



Juni 1866: Sehhmnodru (18° 57' NSrdl. Br., 13* 17' ÖmI. L. v. Gr.). 



Juul 


Ulii.i 




L'jfttRBlpMAtlir * <■. 






Wind. 






Hlraro.L.ti.klit. 




IMHV 


Mittel 

Mhi.".,. 


" ». 8.-A. 




.V 


B. Ä.-U. 


r s.-A. 


»*• 


■fe- 


n S-l'. 


T. S..A. 




3» 


n. &*V. 


1. 


«I 


29 


29 


40 


33 


N 


NW 


it 


sl 


Kill 


schm 


bod 


schl 


2. 


7 


SO 


36 


60 


36 


tt 


8 


6tS 


tt 


schm 


schm 


W 


schm 




7 


30 


36 


40 


33 


S 


»SO 


ita 


st 


sc Um 


tchm 


mM 


sebm 


i 


8 


SO 


36 


40 


35 


»to 


tt 


') 


■l 


schm 


tchm 


w 


schl 




n 


36 


36 


37 


36 


«ts 


st 


«t 


tt 


W 


bed 


bed »} 


schl 


Ii. 






36 


39 


in 




■ 


tili 




sc Iii 


sctil 


w 




V 


7 


26 


35 


39 


33 


•t 


0 


i * 


«10 


tchm 


schm 


bed 


«hl 




«* 


«7 


34 


40 


34 


tt 


«t 


.tsw 


•t 


tcU 


seil 


: 


-.11 


». 


7 


18 


33 


38 


33 


NO 


NO 


»to 


»f) 


schm 


schm 




ff 


10. 


8 


28 


33 


40 


30 


0 


SO 




st 




bH. 


c k t») 




II. 


M 
» 


27 


30 


38 


33 


»t 


1 


s 


W 


»1 


bed 


schl 


schm 


12. 


27 


M 


40 


30 


0 


0 


st 


>t 


sebm 


bed 


schl 


schl 


13. 


7 


29 


:is 


44 


34 


so 


so 


st 


st 


sehn» 


»chro 


schl 


Mbl 


14. 


H 


33 


36 


44 


S5 


st 


•to 


stNO 


tt 


mU 


bed 


bed 


schl 


15. 


8 


j 35 


36 


46 


36 


tt 


•to 


st 


tt 


w 


schl 


schl 


schl 


16. 


7, 


35 


37 


46 


35 


st 


•tN 


N 


ttN 


bed 


schl 


W 




17. 


6 


36 


38 


«7 


36 


SO 


OSO 


0 


' NO ') 


w 


W 


w 


: 


18. 


6 


35 


38 


47 


35 


NO 


0 


o 


0") 




•ehnotiig 




1». 


7 


»8 


36 


45 


38 


«t 


.to 


st 


■2 




schmutiig 




20. 


B 


Ii 


37 


4!» 


38 


st 


st 


| (ISO 




tchm 









Weg von Schimmedru naoti A Kadern. 



Ii 



3t. 

tt. 

:s. 
Ii. 

r... 
»f.. 

38. 
.„, 



5» 



n. B.f. 



I'.j.ii, .., 
X. Str. • >. U Or. 



H.re«>»t«r »s l'.r.* 



■"<•"*• (It.boilotn 
O.tiodrt.. Vitt K.l.ls 

K«l.l> Xu.» »int, 

Weg Tlne/r Tli.Rtr Wfu 
Sau tot» Wn 
Ate* A.l» Rtlt ku\ TO« 

Mi \> <* rrf 
Dsttwl» w>t- 



is» 4.v 

IK- |C 

IM I.V 
IT 64' 



ir tt 
u' M' 

14* st' 
13- s.v 
is» « 



*• 
S.-A. 




... 




T. 
S.S. 


« 




8 




i:-. 


I 




S 




«i 




V 


? 


■ 


*5 


P 






4 


24 




* 


2 


4 


IX 


4 


•1 


t 


3 


25 


3 


4 




| 


Sf 


• 


!' 






24 


I 




1 




II 


T 


II 






25 



t.oftlf-m].rr.tsr 
9* 



53 
4l> 
40 
4» 
■r 
46 
45 
45 
46 
41 



.V. 
-V. 
AS 

«' 

H 
.14 
37 



e l 
31 
55 
34 

1» 

*!l II 

32 
.Hl 
27 
34 



«I 
SO 

5 i 
•t 1 

.IM» 
•18 

t •* 
X W 

sw 



sVO. 



Hlmm.lM aalcM. 



»IS St 

• I * 

sl «4 

H X 

6160 sso 

<> st. 

Ml S 

N Ml 

NW »INW 

sw 8 



„SU 
»ISO 

sl 
.tsso 
«o , 
•I 

" 
»' 



•etil 



n.nulii« 
schl b*J bed rikl 
trhleler 
W W r 
sehl | i r 
r r ssU 
W i W r 
dim r 

W T 



w 

.1 1 II 

r 



Juli lsf>6: Weg von Agadem nach Kuka. 



10. 

II. 
la. 
13. 



ii. ti*ii.'. '-ji ii.i . 



An».t«*m 

AüS^rn Wc« 

W*f TIpImBibis 

W>(( Aicsil-m 
TinlCBM 



Wey I IUIhurt.lf.li 

BNkHfMItrl 
Vitt In» K.r.«« 

w-i 1 K.fc " Wtf | M 



FmIÜ««. 
X. Br. ü. I..O». 
16» ir !*• 17' 
1B» Ss "lJ- «• 

i«« »r 15» tP 

!«• IS!'"" IS» «• 

ir,» :.r la« 84- 
ll» 45' " 13" irr 
If M-"l$' irr 
14« Vy _ l3' II- 



H4r»vrltr 1« l*«r." . . 



I.ufll njitrunr • <;. 



Hirn »aUftatir/bt. 



s.-s. 






«..f. 


T. 

s.-». 


,» 


,h. 


a. 
*..ti 


Js. 1 


t»- 


n- 

H 1 . 


T. 
S.-A. 


,t. 


t»- 


s. 

" ■;■ 










21 


ST 


4r. 


M 


■IN W 


NO 


■5 


SSM 


•etil 


r 


•eU 


p 


i 


• 


6 


19 


Sri 


43 


Sil 


•t SW 


SSW 


st 


ich! 


•«hl 


W 


r 




■ i 


* 


II 


20 


34 


4» 


30 


.tsW W 


w 


st 


sohl 


•rlil 


w 


•rtl 


Ii 


*i 


» 


K 


tb 


96 


43 


30 


W SW 


o 


st 


schl 


W 


r 


r 


"1 

fi 


St 




4 


1» 


37 


t.'i 


2» 


«ISW SW 


•18 


sl 


•chl 


schl 


f 


t"> 








1 M 


37 


4t 


30 


.tSW NSW 


SW 


8 


r 


•rlil 


•chl 




T 






1 


Vi 


31 


47 


t» 


SW SSW 


^.•.V\ 


8 


.etil 


»cht 


•rtini 


8 


»1 


■ 




21 


3"i 


43 


tt 


SSW K 


o 


st 


W 


•Chi 


O") 




|l 


10 


10 




1 10 


it 


M 


311 


ssW SW 


•I 


»t 


W 


W 


Mtl 


9 


11 


* 


» 


25 


13 


s:. 


30 


sf8W «iMV 


nwtw 


sl 


bed 


t»4 


• r 1 


r 




10 




9 


. »» 


30 


s» 




«1 SW 


SW 


sl 




W 


h^ti <4J 


hrd 








8 


25 


S» 


40 




.1 SW 

»ISW sw 


sw 


.1 


bed 


W 


W 


t 


: 


i? 


10 


10 


25 


1* 


3» 


24 


SW 


.1 «hl 


• Chi 


>^ 


T 



' (Ir.ltltr chn. Rr|rn. — 'I Trockene» Ge»llter mit .l.rken WiiiH«l< , .».en »im Osten. — ') t'rn 3, 7 snil » Ihr (lr»illri cliti» Rritrii. — ') Die «stire N»rk« 
lilndimh OtkSR tut HO. — •: » Cfcr OcwItlerrefeD. - «1 X = NebrL - 'I Nsrhts »on « Uhr »d SO-Ork.ti. - »I Kschls ron Ii) I hr sn «»-Sturm. - •) Von MUiertiMhl 
bl. M .«rn SU l)rk.n. - • Mlltemsckl in S.tt knt. So- l - ") N.chta Welterlrucbtru Im Süden. - ") O = Oewlller - '" Mlil.rn.clil. «.wltlerstnnn. - "I 4 Usf 
Oe.llt.r von Ml. 



Digitized by Google 



Meteorologische Beobachtungen. 115 



3 J 




Itt^t*. »tauf., MW* 


roattln 


■taajl 


>rur tt 


p«. •• 


. . .— 




nu.> 








w 


law. 










gl 


t. a..*. 


. - — 


X. «f. H. L. Or 


*' 


»>• 


•«• 


**. 


T " 


•»• 


•> 


S -D. 


*• 
8.-A. 


»■ 


' SP» 


n. 

».-II. 


»> 
-> *, 


; * 




"*? 


Aal 


UMwwHa 


H» »3* it- 


1 


11,1 


"ii" 7 


II 




it 


43 


u 


atSW 


sw 


H 


at 




k « .1 ■ c It t >i. 


Ii 


Wn 

V-i,,, 




w» Iii* l';* 13 


II 


17,1 


"l 


17 


II 


<u 


Ii 


M 


-tis w 


w 


W 


at 


tvad 


U 


bed r>) 


1"-. 


Wog Klalarblc. 


IS* MC II* 13' 


1 1 


17 


ii 


tu 


19 


i3 


jy 


ua 




SU 


w 


•* 


H 


••d 




It 


Klaa~l.il 


Im 


IS« ir 13» IS- 


II 


11 


10 


10 


tt 


So 


34 


Ii 


■ i 


- ;\v 


| 


at 


T 


r 


W r») 


in 




Cnlerwcira Waube 


IS» 'IS" IS' S3- 


Ii) 




II 


11 


14 


in 


M 


•4 


•i 


.tsw 


al 


•t 


r 


r 


w 


1» 




u Krnoada*« Wanbe 




»7 


S7,l 


II 


11 


tt 


«7 


H 


«7 


•t 


•« 


SW 


al 


a 


li<4 


10. 




) Cntel-wire. 


IJ» I«' "ll" »II- 


II 


17 


II 


11 


St 




30 


Ii 


»t 


.ISW 


atSW 


al 


•ehl 

Mal 


be.l 


bed bed 








IS» IS- »»■ 


II 


17 


II 


11 


■II 


J7 


34 




at 




a 


Itsfl 




W r 




Wm 


1 bti 


ir w ir «- 


II 


17 


II 


II 


s:i 




87 


14 


«1 


„ISW 


a< 


at 


W 


s 


!...,! I...1») 


s 




Eaka 






rj 






«4 


1* 


H 


17 


.ISW 


■ISW 


at 


al 




W ulk. „, 


u 




■ 






Ii 






tu 


u 


S."> 




«1 


mW 


•1 


at 


w 


arhi 


W bed'l 


15 




•■ 


i 










n 


» 


84 


17 


•t 


SW 


« 


»t 


arl.1 


W 


W .etil 


ib. 




t« 












n 


»a 


S4 


17 


atSW 


W 


W 




ach! 


»cl.1 


W U»J 
«tili 


»7. 




t» 






1 






tt 


u 


SO 


1« 






.1 


»t 


R 


K 


»8. 




H 












ts 




31 


»7 


a( 


SW 


»1 


at 


acht 


achl 


r W1 
»clil arSI 


M. 




M 














5 


M 


1* 




• tili 




»,».1 


l.e.1 


3'-. 






i 




Ii 






s 




S4 


Ii 


•1 


«tW atW 


at 


W 


w 


aahl \*i ••) 


«1. 




: 












» 


« 


SO 


II 


>t 


sW 


■w 


sW 


arbl 


1*1 


W «fMJ 



August 1HC6: Kuka (12° 54' N. Br., 13' 24' (). L. v. Gr.). 



Awmt 
IM«. 


Hat-. 

meter- 






Perphmni-eter-Olffereni 


• 0 




VVIpil. 






lllnnro»l»an«lclit 




1*,-- . ,' M T - -»-'A. 


»»• 


!»• a 


H.-U. 


r. s A. 


!*- 




i. 8 1;. 


T. s A. 


•»• 1 8»- 


■. 8..U. 


». 8. A. 


»*• 


3* 


n. H.-U. 


1. 


">J 


23 


25 


3:1 


30 


1.1 


2,2 




2.8 


SW 


8W SW 


•t 


ked 


b«d 


w 


aehl 


2. 


,0 4 


26 


28 


22 


20 


1,1 


1.7 


r 1 


0 


•SW 


atSW at 


at 


»Chi 


Kod 


Ii ") 


.Chi 


3. 


11 


20 


24 


28 


24 


0 


1.1 


0 


0 


»tsw 


■tW 1 aM 


•t 


hrd 


bod 


11 


acbl 


4. 


271 


22 


25 


32 


24 


0 


1.1 


s.» 


0 


»t 


W SW 


at 


acbl 


W 


w 


W 


5. 


"i 


22 


25 


33 


23 


II 


1.7 




0 


SW 


SW w 


«tW 


athi 


W 


w 


tt") 


6. 


111 


22 


24 


28 


25 


0 


1.1 


0 


0 


atSW 


SSW st 


tt 


bod 


trhl 


K 


bed 


I 




20 


24 


30 


26 


n 


0 


2,1 


0,« 


tt 


at ttW 


tt 


11 


It 


bed 


sohl 


8. 


"1 


20 


26 


30 


M 




1,7 


6.« 


1.7 




• tili 




lx-d 


bed 


W 


W 




22 


27 


33 


Ii 


1.1 


2.« 


6,1 


0 


at 


ttSW »tsw 


tt 


bod 


bod 


W 


W'«) 


10. 




»0 


25 


30 


23 


0.« 


1.7 


s.. 


1,1 


atSW 


tt-SW stSSW 


tt 


W 


M 


W 


w 


Ii. 




22 


26 


32 


24 


0.« 


2.1 


6.« 


1.7 


»tsw 


•t al 


tt 


■tal 


r 


W 


w 


u. 




24 


25 


30 


22 




2.« 


5,« 


0 


at 


«tW atW 


at 


bed 


W 


bed 


l«d') 


13. 


10 1 


20 


24 


28 


23 


. 


Ii 


0 


0 


»tW 


tt tt 


at 


rx-d 


R 


R 


«■ 


14. 


"1 


22 


25 


32 


25 


0 


2,t 


5.« 


1.1 


ll 


ttW ttW 


•t 


bod 


W 


W 


r 


15. 


23 


27 


36 


24 


0,6 


2,» 


6,1 


1,1 


al 


atW atW 


at 


r 


r 


W 


W ") 


16. 


iij 


20 


26 


35 


26 


0.« 


*.t 


5,« 


1.7 


at 


al atSW 


at 


achl 


W 


W 


W ") 


17. 




20 


23 


2-J 


24 


0 


0 


2,1 


1.1 




a l i 1 1 




it 


bnd 


bed 


bed '") 


1«. 




19 


26 


31 


25 


0.« 


1,7 


5.» 


1.7 


at 


atW st 


at 


b«l 


W 


W 


W '•) 


19. 




ia 






24 


0.« 


1.7 


5.« 


1,1 




at ttSW 


at 


bod 


w 


W 


W") 


to. 




19 


N 


29 


25 




0.« 


3.» 


1,1 




■ tili 




bed 


bed 


w 


W 


It. 






25 


30 


26 


0 


l.t 


5,8 


1.7 




a t i 1 1 




bod 


bed 


w 


w 


22. 


ii 


20 


24 


30 


24 


0.1 




6,1 


2.3 




1 t i 1 1 




•Chi 


bed 


r 


r 


23. 


10} 


ii 


27 


35 


24 


M 


8.» 


7.1 


2.1 


tt 


ttSW at 


»t 


BClll 


6 eil 


bed 


aelit >i) 


24. 


11 


20 


26 


:u 


25 


0.« 


2.» 


7.H 


1,7 




a t i 1 1 






b 0 d e 


c k t 


25. 


101 


SO 


26 


34 


22 


1,1 


1.7 


7,1 


0 


at 


»t »t 


SO 


bed 


bed ■") 


W 


W 


2«. 


11 


H 


27 


37 


25 


0 


2,8 


7,8 
7^ 






■ tili 






r 0 


i 11 




»7. 


III 


2:1 


28 


37 


26 


0^ 


8.» 


»,» 


tt 


■t atSW 




tcbl 


r 


r 


W 


28. 


25 


30 


37 


21 


V 


8,1 


7.8 


2.« 


•t 


at atSW 


al 


bed 


b«l 


W 


bed") 


29. 


1 


20 


«7 


36 


26 




2.» 


7.1 


1.7 


8W 


atSW »t 
• tili 




M 


W 


w 


r 


SO. 




23 


29 


37 


27 


1.1 


2.» 


7.1 


2.» 






K-bl 


T 


r 


r») 



■) S Uhr Jirrzeiia R'.-K«n. — ■) 3 und * I hr «»»Itter — •) WoltorUiieStoo Im N'. — •) Woltorleocbten im W. — •) 5 l'hr am Waaho Oevlttar. — •) Wetter- 
leocbten uivd Il nner Im O. — ') Abend, 7 l'hr Oewlller i>lin» Reiten. — •) 7 Uhr Gewitter, Narhta Reuen. — *) I !ir fi»»ltler atidllrh r„n Kulta^ - ■»; 1 irhr Mori.'ena 
Gealtter. — ' I Jllttaira Gewitter. — ") MIKaca at\rk»a Gewitter, — ••) WrtlerltMltliten Im Norden. — '•; « I hr G-witler. — •) Jlcrirena und Naehtnltlair. S I hr 
Gewitter. — '•) Mitternacht Gewitter. — ") Necbta W<'ll»r'.»uelit-n Ira W. und X. — -\ V«n M- riren. S l'ht an Reim. — •») Wetterle jeh on Im W. — *•) tu I hr 
Abend« hefllc», Gewitter. — "1 4 Uhr Narlimlttait. Gewliter. — ") H l:hr Vnrmittaca Gewltteretnmi mit Plalirecen. — ") Die <»nre Nacbt ron 10 Uhr an Gewitter- 
Munt! mit Re<CD. — •') Am 31. A-grnat lie,acl>le It -Iitf, den Taad See; Barom. Jrt" 10"', Tump. tu", melal Sewiilltl: Abenda 7 Ihr Gewitter au, NO. 



Digitized by Google 



Ilf5 Meteorologische lioobnehtungen. 



September 1866: Wog von Kuka nach Doloo. 
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Oktober 1866: Weg von Doloo nach Kuka. 
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. Februur 1867: Weg von Oaro-n-Bautscbi naoh RefH Abd-ea-Senga. 
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Muri 1867: Weg von Keffl Abd-es-Senga naoh Lokoja. 
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Mai 1867: Wog von Kabba nach Ikorodu. 
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/ 

Resultate der meteorologischen Beobachtungen 
angestellt von Gerhard Rohlfs in der Sahara und im Sudan. 

Von • Dr. J. Harn,. 



Durch seine sorgfältigen regelmässigen Aufzeichnungen 
des Luftdruckes, der Temperatur des trockenen und naiven 
Thermometers und der Witterungserftcheinungeu überhaupt 
hat sich Rohlfs um die Klimatologie eioM 10 unbekannten Lln- 
derrauraes, wie es das Innere Afrika'» ist, ein hohe* Verdienst 
erworben. Ein Reisender ist natürlich selten in der Lage, 
eine ganze Jahresreihe von BeobuehtungLU au ein und dem- 
selben Orte auszuführen , aber auch verlänaliche W^irme- 
mittcl einzelner Monate haben , wenn sie so interessanten 
und unbekannten Regionen zukommen, ihrtu hohen Werth, 
besonders da in diesen niedrigen Breiten die Mitteltciupira- 
tur der Monate kaum erheblich von einem Jahre zum an- 
deren schwankt 

Über die Instrumente , welche Rohlfs benutzte , wissen 
wir wenig anzugeben. Bis Ende April 1S6G las Rohlfs den 
Luftdruck an einem in Millimeter getheilten Aneroide ab, 
in Mursuk erhielt er durch Dr. H. Barth neue Aneroide, 
die in Pariser Zolle und Linien gulheilt waren. In seinen 
meteorologischen Tagebüchern findet sich seit seiuem Aufent- 



halte in Rhadnnu-i. von Ende Juni 1^65 an die Bemerkung, 
dass das in Millimeter getheilte Aueroi'd um 10 Miliim.' 1 
zu hoch stehe. In Mursuk las Rohlfs im Februar 1866 
das alte und ein neues Aueroi'd gleichzeitig ab, die Mittel- 
werthe dieser Ablesungen ergaben eine Differenz von l J,s 
Millimeter, um welchen Betrag das in Millimeter getheilte 
Aueroid höher stand als das in Zolle getheilte, welches auch 
später ausschliesslich Verwendung fand. 

Nimmt mau die Seehohe von Mursuk (nach Vogel 
H04 Engl. F., nach Beurmauu 1498 Engl. F.: zu 1450 
Engl. F. an , so berechuet sich der mittlere Luftdruck für 
diu fünf Monate November 1865 bis März 1866, welche 
Rohlfs in Mursuk zubrachte und für welche er Wärmemittel 
lieferte, zu 723,4 Miliim. Ich habe der Rechnung einen 
mittleren Lufidruck am Meeresniveau von 762 Miliim. zu 
Üruude gelegt, wie er für diese Jahresperiode aus Buehan's 
Isobaren folgt und wohl ziemlich richtig sein miig , forner 

•) Di. llemerkoim liout „100 Millimeter", wm« nstörlich nur tof 
einem ScurcibWiler beruhe» kann. 
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die Wärmeabnahme mit der Höhe zu 0*,5 Celsius für 100 
Meter angenommen. Das Mittel der beobachteten Barometer- 
stände, abgelesen am Millimeter- Aneroid , ist 729,5, die 
Differenz also 6,a Millim., um welchen Betrag das Aneroid 
zu hoch stehen würde. Duveyrier's Höhenangabo für Mur- 
suk mit 1804 Fuss würde sogar eine negative Correktion 
von 15,i Millim. für Rohlfs' anfänglich benutzte» Aneroid 
ergeben. Alle Anzeichen nöthigen also zu dem Schlüsse, 
das« die Angaben dieses Aneroids einer ziemlich beträcht- 
lichen negativen Correktion bedürfen, und wir benutzen als 
solche die durch die correspondirenden Ablesungen des älte- 
ren und des neueren Instruments gewonnene Differenz von 
9 Millimeter '). Dadurch werden alle mittleren Barometer- 
stände und alle Köhenzahlcn auf ein einziges, nämlich das 
' und länger benutzte Aneroid bezogen und sind unter 
so weit vergleichbar, als es bei dem Mangel einer 
Wärme-Correktion aller benutzten Aneroide überhaupt mög- 
lich ist. Berechnet man aus den Beobachtungen im Fe- 
bruar an dem in Pariser Zolle getheilten Aneroid die See- 
hohe von Mursuk, so findet man sie zu 503 Meter oder 
16.50 Engl. Fuss, ein Werth, der zwischen den Höhen- 
angaben Duveyrier's einerseits. Vogel'» und Beurmann's ande- 
rerseits gerade in der Mitte liegt. Kr bildet den Ausgangs- 
punkt für die von uns berechneten Höhen. 

Neben dem Aneroid las Rohlfs ein hunderttheiliges 
Thermometer ab und ein in Fahrenhcit'sche Grade geheil- 
tes Psychrometer. Letzteres war immer im Freien aufge- 
stellt, geschützt gegen direkte Bcsonnuug. Da* huudert- 
theilige Thermometer befand sich zu Ohudaines im Zimmer 
und seine Angaben sind in keiner Weine von uu« verwer- 
tiiot worden , zu Mursuk aber befand es sieh ebenfalls im 
Freien und war, wie es scheint , besser exponirt als das 
Psychrometer. Wir hüben darum aus den Ablesungen dem- 
selben wie aus denen des Psychrometer» Mittel werthe ab- 
geleitet. 

Wir lassen nun die Resultate der Beobachtungen folgen 
und begleiten sie mit einigen vergleichenden klimatologisehen 



(30' 10' N. Dr., 391 Meter Sechahe). 

Luftdruck k MSKSm 

— 



Jutl 



ver s. n l' Ihr 

n»n-At>fe. Vnrro. S "lim 

724,4 725,7 723,9 

72«,» 725,6 



' B. Hott»... 



M i>fiala. 
Mltwl. «,„,„, Mltilni. 



721.0 724.» IN 721 
725,7 726.» | 730 722 



Juli . 
Aogiut 



25,1 
25.» 



Temfratir Cettiut. 

S5,» 38.4 32,1 31,« *| 
— 39,5 32.» 32.4 



42.« 



20.0 
22.» 



') An die Original-Beobachtungen B«Ufs' «Ind aber 
rektionen angebracht worden. 

*) Iii« Monatamittel der Temperatur aind »ccU au« 
tuogrn in Sonnen - Aufging und 3 Uhr Nachmittag» 

tob Koks nseh Lsgo». 



keinerlei Cor- 



Dumtdruek in Millimetern. 



Juli. 
Aagutt 



Juli. . 
August . 



Juli . 
Augo.t 



rar S. A. 'i I hr V otm I 1 l,r Nft.m. n.rl, H I , Mun Hnlul. 
8,4 11,1 |l>,4 <)J~~ »,b 

M — 13.» 12,1 U,» 

Äetol.Y« F«n(hti 3 keit in Prrr.mUn. 
(6 



36 
41 



1» 
25 



Hilnßtfkeit der 
NO. O. 

« «1 < 

4 11 , 15 



ir, „ ie 

80. 

t I 

5 



26 
33 

rozenten. 

»w. w. 
1 I 1 



27.S 
33,0 



X W . K*l rucn, 
7 4« 
I 58 



Regen. Am '23. und 26. Juni 
26. Juni entfernter Donner. 



ge Tropfen Hegen, 
Im Juli kein Regen. Am 
10. August etwas Regen nach einem Windstoss aus NNO. 

Ohadames liegt nahezu unter derselben Breite wie Kairo, 
aber entfernter vom Meere und in grösserer Soehöhe. Erste- 
rer Umstand erhöht die Sommer-Temperatur, welche jene von 
Kairo um circa \ * zu übertreffen scheint , als Folge der 
grösseren Seehöhe wird aber die Winter-Temperatur erheb- 
lich unter jene von Kairo hinabsinken, die jährliche 
Schwankung also viel grösser sein. Die Lufttrockenheit i 
trifft die von Kairo schon bedeutend, im Mittel des Juli und 
August ist die relative Feuchtigkeit zu Ohadames 30 Proz., 
zu Kairo 53 Proz., der Unterschied tritt vorzüglich in den 
Morgenstunden hervor, wo im Flussthale des Nil die Luft 
das gauze Jahr hindurch ziemlich mit Wasserdämpfen gesät- 
tigt bleibt. Die vorherrschenden Winde sind nördliche, in 
Ghadames ist es der Nordost, in Kairo der Nordwest, der 
dominirt Die Luft ist zu Ohadames im Sommer 
gend ruhig. 

(25° W N. Hr., 503 Meter Seehfthe). 

Luftdruck in Millimeteri*. 
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M»!n. 
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November 
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72« 


TU 
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727 
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Mir» .... 
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724 
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Cehiu*. 








November 
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16.» 


22,1 
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80 
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fl 
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M 
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M 1 
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Februar . . 
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14.4 


22,1 


13,0 


13,« 




— 4 


Mir» . . . 


14.» 
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30,4 


20,4 


22,« 


II 


10 


November 


/ 

4,7 


>u»itdn, 

m 


et in 

M 


MiUimete 
7,0 


6,6 






Detern her . 


4,0 


5,* 


5,9 


4.» 


4.» 






Januar . . 


3.« 


S.» 


4.« 


5,t 


4.8 






Februar . . 


8.« 


4,* 


4^ 


4,4 


4.» 


E 




Mär» . . . | 


M 


0.4 


6,9 


M 


5.« | 







•pretben aUo nahe dem Mittel dar tägliche» Eurem«. In 
um 2 l'kr beobachtet worden. 
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Resultate der meteorologischen Beobachtungen. 



Uelatixe Feuchtigkeit in Prozenten. 



vor K- V I br 3 Uhr I mrl. ~ Monat» 
Auf«. Vorm. S.chm, | lni»nr. MllK-l Matlm. 





6S 






36 


51 


47.7 




' 1 


l),'i^mt«r 


67 


' S4 




3» 


47 


51.» 




26 


Jim nur . . 


62 


55 




33 


60 


52.6 




12 


Februar . . 


44 


.15 




24 


41 


3ft,n 




17 


Mars . . . 


40 


28 




II 


.iL' 


31,7 




1J 




Häufigkeit 


,Ur 


n'itiäe in Pro-enleu. 








N. 


NO. 


o. 


SO. 


8. 


tnr. w. 


NW 


K.lm. 


Oktal»»*] . 


12 


3 j 


12 


10 


8 3 


8 




23 


Xot-einber . 


18 


12 


» 






3 6 


! S 


51 


Dassmbec . 




4 


6 


i 


2 


5 19 


ii 


39 


Januar . . 




5 


■ 




1 


2 11 


14 


54 


Februar . 


5 


1 


4 




1 


8 12 


7 


57 


Man . . 


3 


3 


10 


3 


11 


7 8 


3 


52 



/.V'/rti. Im November um 5. schwach, um II. die ganze 
Nacht hindurch, im Dezember am 26. Nachts und am 27. 
Nachmittags etwa« Regen, im Januar kein Hegen, eben so 
im Februar, im März sechs Tage mit Hegen, am '.)., 14., 
15.. 16., 25., 26., am 15. und 25. anhaltend. 

Stürme. Am 10. und 11. Oktober aus Süden, im De- 
zember aus BW., im Januar aus W. und NW., im Februar 
am 21. Südaturm mit Barometer-Minimum (712 Millimeter), 
dann auch aus W. und O.; im März Stürme aus S., SSW. 
und WSW., zweimal mich aus Osten. 

Die Motmlsmittel des Luftdruckes erreichten ihr Maxi- 
mum im Januar, sie vermindern »ich um 5 Millim. bis zum 
März und sinken vielleicht noch um weitere 5 Millim. bis 
zum Eintritt des Wärme- Maximums. Eine barotnetrieehe 
Depression von li> Millim. im Hochsommer ist hier nicht 
unwahrscheinlich; zu Laghuat sinkt der Luftdruck um 
5 Millim. vom Januar bis zum Juli, zu Kairo um 7 Millim., 
zu Algier nur um 2,3 Mülim. C'orrespondireiidc Beobach- 
tungen daselbst, wie sie Duveyrier zur Berechnung seiner 
Höhenniessungen in der Sahara benutzen konnte, werden 
daher immer noch Unsicherheiten bis zu 90 Meter übrig 
lassen, selbst wenn Monatsmittel zu GelMe stehen. Die 
unregelmäßigen Schwankungen des Luftdruckes innerhulb 
eines Mouats betragen im Winter durchschnittlich 13$ Mm., 
die absoluten Extreme der 5 Monate traten im Februar 
ein, der eine Barometerschwankung von 19 Millim. zeigte. 

Die mittlero Winter-Temperatur von Mursuk ist 1 1 °,3 C, 
die tägliche Würmeschwankuug ist sehr beträchtlich, sie 
betrügt, ebenfalls im Mittel des Winters, 15", 5 Cels. Die 
Heiterkeit des Himmels begünstigt eine starke nächtliche 
Wärmeausstrahlung und ltohlfs sah in jedem der drei 
Wintermonato die Temperatur 4" C. und mehr unter den 
Gefrierpunkt sinken. Da bei Tage die Insolation sehr in- 
tensiv ist, so orreicht die monatliche Wärmeschwankung im 
Winter durchschnittlich 30' C. *) 

') Am 6. NoTeraber 3 Ubr Nachmittag» trockenea Thermometer 82°, 
naaaea 55°. 

*) Auf dem Wege cach Munt*. 

*) Dtw PaychromotCT achoint Kohlt« >o einem etwae gucbtltxteren 



Dürfte man den jährlichen Warmegang zu Mursuk dem 
von Biskra (34° 51' N. Br.) analog ansehen, so würde die 
Jahres-Temperutur von Mursuk zu 23°,o C. anzunehmen sein. 
Nimmt man als Yergleiehssttitiou da» Uüter ähnlicher Breite 
liegende Ost -Indische Agra {27" 10' N. Br. , 201 Meter 
Seehühe), so erhält man für die JahreB-Temperatur von Mur- 
suk 21",4 C, welche Temperatur auch Huhlfs an einem in 
V 2 Meter Tiefe eingegrabenen Thermometer beobachtete. 

Die Trockenheit der Luft ist in Mursuk auch im Winter 
sehr gross. Dur Wintermittel, 47 l'roz., ist niedriger als 
das Sommermittel von Kairo, 51 I'rozent. 

Im Winter verlieren die Nordwiudc ihr Übergewicht, 
das nun den Westwinden zufällt ; im Frühling und Herbst 
scheinen die Südwinde am zahlreichsten zu sein. Im All- 
gemeinen jedoch ist die Luft schwach bewegt und Wind- 
stillen sind weitaus vorherrschend. Die mittlere Windvcr- 
theilung der drei Wintermonate ist: 

KV NO. O. SO. S BW, W NW HM 

Proiente » 3 5 1 2 5 14 11 50 

Schimmedru, Oase Kauar (18* 57' X. Br., 495 Meter Keeliöhe). 
Luftdruck in Millimetern. 

„ Tur S. » l.'hr J für n«cl. !■>.. ltnu«t». 
_ _A»'«j Vorm. Nxhm Unltnc Mittel- M .il m. Mlalm. 

Hai (12. bia 31.» 714,5 J16.7 713,» 714,i 714.» 717,4 ~71<i.i 
Juni (1. bia 20.)') 720.3 721.4 719,» 719,» 720,1 725,; 715.1 

Temperatur CeUiut. 

Mai (I. hla 31.) 28,1 35,0 48,0 30,1 38,1 i3 CO 
Juni (I. bia 20.) 30,* 34,7 12,4 34,1 36,« 50 '.'6 

Itelalii-e Fetiehtigkeit in Protenten. 
Juni (i. bi» 20.) , 3« | 32 23 23 ! 28.S — 16 ») 

Häufigkeit der Winde in Prozenten. 

H. SO. O. SO S, SW. W, NW. KaJmea. 

April*). 20 8 3 7 l4 1 0 ä 37 

Mm . . 3 2 8 4 16 2 2 1 62 

Juni . . » 5 13 12 10 3 2 3 47 

Im April ist keiu Niederschlag verzeichnet; im Mai uro 

20. etwas Regen, am 21. um 3 Uhr Nachmittags Gewitter 

ohne Regen, um 7 Diu- Abends Gewitter mit Hegen, am 25. 

Gewitter ohne Regen; im Juni am 10. Gewitter mit etwas 

Regen, trockene Gewitter am 4., 5. und 6., an letzterem 

Tage drei. 

Die im Mai und Juni in Schimmedru von Rohlfs erleb- 
ten Mittel-Temperaturen sind die höchsten bis jetzt bekann- 

Orte nufiratelit tu haben ata da. hundertO-eilige Thermometer, ««lebt* 
in <Un MorgeDatunden beträchtlich tiefere, in den XachmittagMtundeo 
höhere Wärmegrade anacigte. In die Tabelle aind als tägliche Maxims 
und Minima die«« lrtttcren aufgenommen worden. 

') lia» im Juni bewohnte Hau» lag 30 Meter tiefer ata da« im 
Mai bewohnte. 

') Aiu Ii*. Mai 1 Uhr Nachmittage zeigte das trockene Thermome- 
ter 45",*, dsa cewe 21°, 7. Laut man die Peychroroeter- Formel für die- 
sen Fall noch gelten, «o erhält man eine relative Feuchtigkeit von nur 
6 Prosen t. 

») Auf dem Wege ron üatron nach Kauar. 
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ten, während Maxitna von 50* bis 53° wohl auch im 
Pendschab und in Mesopotamien vorkommen. Mui und Juni 
sind aber auch die heissi sten Monate in Kauar, denn um 
die Mitte de« Mai tritt diu Könne in da» Zcnilh von Schim- 
medru. 

Im April , wo diu Sonne noch südlich vom Zenith dee 
Reisenden kulmiuirtu, wuren noch die Nordwinde überwie- 
gend. Im Mai mit dem Zenithstunde der Sonuu wurden 
die Nordwinde selten, die Südwinde überwiegend, aber weit- 
aus vorwiegend waren Windstillen. Im Juni, da die Sonne 
BtJion auf der Nordseite des Himmels blieb, erlangten Ost- 
und Südost-Winde das Übergewicht. Auch Bcunnann spricht 
von ^kalten) Süd- und Südostwinden in diesen Gegenden im 
Juni, Juli und August, sie bringen nach seinen Erfahrungen 
Regen und sind stets von bedecktem Himmel begleitet '). 



Kuka (IT 52' N. Br., Scehc-hc UM Meter). 

Luftdruck in MiUimrlrrti. 
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Regen und Gewitier. Juli, Weg von Agadem nach Kuka: 
vier Gewitter, fünfmal Wetterleuchten, vornehmlich im Sü- 
den, dreimal Regen; in Kuka vom 22. bis 31. sechs Ge- 
witter. August: Kuka neun Gewitter- und elf Regentage. 
November und Dezember in Kuka kein Regen. 



') Beunnsn» tu Bsrth (Zeitschrift ffir Erdkunde, Oktober 1868). 



Die durchschnittliche Monatsschwankung des Luftdruckes 
zu Kuka betrug 8 Millim., die regelmässige tägliche Oscil- 
lation 2,8 Millimeter, es zeigt sich aber ein beträchtlicher 
Unterschied zwischen den trockenen Monaten, in denen 
Nord- und Nordost-Winde hcrrwluu , uud den nassen Mo- 
nuteu mit Sudwest- und West-Winden. Vom Oktober bis De- 
zember betrug die regelmässige tägliche Schwankung 3,2 
Mili., vom Jnli bis September 2,4 Mill. In der Oase Kauar 
war die tägliche Oscillation 2,6 Millim., zu Mursuk im Win- 
ter 1,3 Millim. Diese Zahlen sind eher zu klein als zu gross, 
weil sich eine Wärmecorrektion nicht anbringen lässt. Als 
tägliche Amplitude ist der Unterschied zwischen dem Mittel 
der Stunde !» Uhr Vormittags und dem der Stunde 3 Uhr 
Nachmittag» angesehen, da diese Zeiten mehr den Haupt- 
wendestuuden des Barometers entsprechen. 

Die Temperatur, welche Rohlfs in Kuka beobachtet hat, 
stimmt ziemlich mit den älteren Angaben, welche Kämt« 
(Lehrb. der Meteorologie, II. Bd., Teinper.-Tafeln zu S. HB) 
mittheilt und die von Denham herrühren. Diese Tempe- 
ratur-Mittel sind in Celsius - Graden (nrri Jahre, Februar 
interjiolirt) : 

Des. Jod. Febr. Marx April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nor. 
21,4 21,» 28.4 IM 33,1 32,8 32,0 28,7 S6.» 28.» 29,« 26,» 

Die Sonne pu^irt du» Zcnilh von Kuka Ende April und 
Mille August. Eine zweite Steigerung der Wärme im Sep- 
tomber und Oktober, nach dem Aufhören der Regen, ist auch 
in den Beobachtungen von Rohlfs erkennbar. Das Jahres- 
mittel der Temperatur ist 28, °7. 

Die tägliche Würmeschwankung betrug in den nassen 
Mouuteu 10*, 8 C, in den trockenen 12°,9; die monatliche 
Tcmpernturschwankung war durchschnittlich 19* C. 

Der Witterungs-Choraktcr der nassen Monate Juli und 
August gegenüber den trockenen, November und Dezember, 
spricht sich am deutlichsten in der kleinen Tabelle der 
Feuchtigkeit« - Prozente und der Häuügkeit der Winde aus. 
In der Oase Kauar erreichte selbst der mittlere Gehalt der 
Atmosphäre an Wasserdampf nicht 30 Proz., zu Kuka aber 
fand Rohlfs eine Atmosphäre, welche bis zu 84 Proz. mit 
Dämpfen gesättigt war. Im Oktober hatte aber die Feuch- 
tigkeit schon auf 54 Pro«, abgenommen und im November 
bis zu 46 Proz. Im Juli und August herrschten Südwest- 
und West-Winde, während des Zenitbstandes der Sonne im 
August waren Kalmen vor Allem vorwiegend. Im September 
ging der Wind nach Südosten, vom Oktober an herrschten 
Ost-, Nordost- und Nord- Winde, im Dezember erlangten 
auch die Nordwest- Winde Bedeutung, es drehte sich also 
die Windrichtung ziemlich regelmässig von Südwest rück- 
läufig Uber Südost bis gegen Nordwest nach dem zweiten 
Durchgange der Sonne durch das Zenith bis zu ihrem tief- 
sten Stande im Süden. 
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Auch in den Bewölkung» -Verhältnissen priigt sinh der 
Witterungsumachlag deutlich aus. Im August war die Hirn- 
melsansicht in 124 Beobachtungsatunden t'Jmal bedeckt, 
41 mal wolkig, 16ma) umschleiert, 1 Brual rein; in die ge- 
wöhnliche Bezeichnung übertragen, nach welcher 10 einem 
ganz bedeckten, 0 einem ganz heiteren Himmel entspricht, 
war also die Bewölkung des August ungefähr 6,0, nahe 
gleich der unserer Wintermonate, im November betrug aber 
die Bewölkung nur 1,8, der Himmel war heiter in 41 Proz. 
der Beobachtungen. Diess ist freilich immer noch nicht die 
Heiterkeit des Himmels in der Wüste, wo zn Ohadames die 
Zahl der völlig heiteren Stunden 79 Proz. im August und 
87 Proz. im Juli erreichte. 

Auf seiner Reise von Knka nach dem Meerbusen von 



Guinea hatte Rohlfs nur noch zu Abd 



Gelegenheit, 



eine etwas längere Beobachtungsreihe anzustellen. Er ver- 
weilte dort vom 19. Februar bis 12. März 1867. Wir lassen 
die Mittulwcrtho dos Luitdruckes und der Temperatur für 
diese Periode hier folgen : 

Luftdruck in Miüimetern. 

»thrVm. Jl'hrNm. n.ch f>. U. Slmi 
726.J 722.1 724,1 724,4 
714,« I 710JT Tlt,4 ■ 7«M 



M»n*tii. Tor H.-A 

Februar (19. bie 28.) 724,» 



20.4 

25,0 



Sl.o 
30,J 



40,i 

39,« 



25,0 
28,0 



30,1 
32,4 



Februtr (19. bit 28.) 
Mär« (l.bia 10.) . 

Die tägliche Oscillatiou des Barometers erreichte hier unter 
8* 54' N. Br. 4,7 Millim., die täglicho Wärmeschwankung 
war 17|° C. Ende Februar herrschte völlige Windstille, 
im März waren am Tage Süd- und Südwest- Winde 
MorgenB und Abends war die Luft ruhig. 



Höhenmessungen. 



Zie'uchen Tr.pnlt. QktAtmU "»d 
Mnrtut. 
IHI5. M.(*t E. F. 

Mai25.-26. Ksot ühurian Ml UM 
27. Kuleba). . . 652 2139 
„ 28. Weg; 9» Vm. 863 2*31 
,, 3» Nm 915 3002 
,. 8» Ab. 762 2500 

„ SO. Di. 
Juni l. Miada. . . 492 1614 
,. 10.-14. I>.rd«ch . . .'.04 1654 
Juli-Aug lihudamee . 391 1283 
Okt. 1. Hochebene G«>7 1992 
„ 1.-2. UedBuelAdj- 

raf . . . 592 1941 
„ 2. DM T*lhs . 468 1535 
„ 2.-3. Ued Trofen . 439 1440 
„ 3-4. I cl 1 ki» ■ 424 1392 
., 4.-5. Qhiria . . 568 1864 
„ 5. Uanada . . 593 1946 
„ 5.-6. I'rd Diraia . 5«0 1837 
„ 4.-7. Urd ltu (HU 566 1857 
„ 7. Uamada . . 609 1998 
„ 7.-8. I'dl-Sc'tcnuhl 570 t*70 
8. Haroada . . 582 1909 
,. tl.-lo. L"m el Cb«tl MI 1M6 
H II. lUtnada . . 605 1985 

11. ltd Mekk . VII 1752 

12. Ted Fiat. . 527 1729 

13. „ . . 615 2018 
„ 18.« 14. Sfbwar«-UiTi{»7»a 2303 
„ 14. Hamada . . 742 24 14 
„ 14.-15. S>-bwar«cBerg*7.*J.'i 2477 
„15.-16 Ued Ifrisch . 7312405 
„ 16. SchwancUir«r902 2959 
„ 16.-17. U.BuDclurora 71 1 2441 
„ 17. Hamada; 9t. V. 732 2102 
„ 17. „ 3*X.T6J25I0 
„ 17. „ D.8.-U. 711 2333 

18. „ 540 1772 



\**%. M..mr er. 

Okt.18.-l'.» Tera.aaa . . 472 1549 

„ 19.-IO. Eritiet . . . 456 149« 

„ 21. Kttg . . . 501 1644 

„ 21.-22. aebha . . .516 1693 
„ 22.-23. S«.riret Maala 542 1778 

„ 24. Khodua . . 530 1739 

., 25 -26. Sttrir . . . 561 1841 

„ 26, Haiti». . . 521 1709 

Xov.-Milr« Mur.uk . .50.11650 



Man 



April 



M»Or F.. r. 
. 423 1388 
. l'il 1539 

. 512 1684) 
. 552 1K1I 



7.<rli<-!\rn Murmle vn.l Kuta. 

■«ja. 

Febr. L-6, Trssihpii . 
£9. MettuU . 
I.bia 

iatron 
4.-8. TeiltchMTi 

12. !.nc*>ia Kot». 64« 2119 

13. War-tiebirge 81" 27M 

14. Ebern- Mo Irma 695 2280 
13. Brunsen Ma- 

850 2133 
631 2070 
503 1650 
612 2008 
IM 1667 
40 r 1532 



17.' 



dem» 
■ 18. Mahrai 

„ 21. <),..«• J.t 

„ 22. Weg . 
„ 25.-26. Aoar . 
Mai 5.-10. Kaiila . 



JUDI 

24. Snu-kor« 
„ 26. Ktjukol 
» 27- Weg . 
„ 27.-28 Dibbela 
„ 29. Wag . 
. 30. bi.i 
JuU X.Agadem 
6.-8. TiattnsM 



medru 495 1024 



45.', I 192 
577 1893 
522 1714 
421 L3S1 
51811699 

411 1345 
I ii MIO 



" 9.-10. Betka.rtlfari' 38ljl250 
„ 10.-1 1. W«glinKaraga403 1323 



l-.m. 
Joli 13.-14. Aai 

15. N'gig«i 
„ 17. Itarua . 
„ 19.-20. Jo . . 

Kuka . 



Meter E. F. 
. 377 1237 
. 310 1017 
. 357 1171 
. 343 I 125 
. 35« 1168 



Z\ri**h*n Kala und dem Htnuf. 

|n«h. Mrter B. F. 

Spt.23.-3ö. Urtlo« . . 
Okt. 8.-9. Diköa . . 
Dai.15--16.To6 . . 

„ 19.-20. Magumeri 

„ 23.-24. I>ab»le 

„ 24.-25. l'imiram. 

„ 26. 27. M»g»dom . 

,, 27.-t8. tiudjba 

„ 80.-31. <»»bä . . 
l-r,:. 

Jan. 1.-2. (i'.tignU . 
J.-3. Blrri . . 
4.-5. i:a«a . . 

6. -7. TiDd« . . 

7. -9. (iombe . 
9.-10. Burriburri 

. , 10,-n. OmM . . 

„ 11.-12. Hjarn . . 

„ 12.« 13 Tjung.'.a . 

„ 13.-l4.Sünsoro . 

„ 14.-16. <»iro-n- 

Baatutl 

„ 16.-18. Kufll-n-HauU 726 2382 
„ 1 9. bi. Oaro - ■ - 

Febr. 1. Baut.cbi . 75:5 24 70 

„ 2.-3. Merl . . . 764 2507 

„ 3.-4, Snrinda . . 856 2808 

„ 4.-5. Hjauro . . 765 2510 

„ 5.-6. Goa . . . 956 3136 

„ 6.-7. Badiko . . 983 3225 

„ 7.-9. Oora . . 1118 3667 



N 



481 1578 
4 36 (430 

366 1200 

367 1204 
484 1522 
448 1470 
478 1568 
I-.'. 160-1 
391 1282 

384 1260 
493 1617 
705 2313 
6 2 f. ' < 1 U 
418 1371 
4.'.J 1490 
418 1470 
496 1627 
600 1970 
651 2146 

75« 2480 



M-t.r 


l„F 


Febr. 9. Wag. 9b V. 


1354 


4412 


,. 9.-10. Schirore' . 




3373 


„ 10.-1 1. Oarunkadu . 


917 


3107 


„ 11.-12. Weg • . • 


947 


3107 


„ 12.-14. Sango-Katab. 


98.1 


3235 


„ 14. -15. Madakia . . 


970 


3182 


„ 16.-I7. KanUnx . . 


661 


2170 


„ 17.-18. Am4ra. . . 


62« 


2054 


„ 18.-19. Häd-li. . . 


421 


1380 


„ I9.bi. 






MJrr. 12 Al)d e.-Sen|?a 


447 1466 


„ It.- 13. Sberki Gindo 


405 


1 330 


„ I4.-15. K«o . . . 


533 


1750 


„ 15. -16. I'deni . . . 


**25 


738 


„ I6.-I6. Akum . . . 


213 


700 


„ 19.-20. Insel Loko . 


201 


KCl! 


„ 21.-22. Ueno? . . . 


157 


515 



/?lr/«-/.i>ii</. /.Vttlr'.ÄnMnu. Luftt, 

Uta. Mrt.r K.F. 

Hg. 22 -27. Yimäha . . 172 5*4 

., 29.-31. LokAja . . 144 472 

Ma: l.-S. iUi.ba. . . 166 544 

„ 2.-3. F.B*ko . . 172 564 

„ 3.-4 Paoderatji . 319 1047 

„ 4.-5 Saraki . . . 449 1473 

„ 5. Weg . . . 382 1253 

„ 5.-6. P«.ime . . .421 13!IO 

„ 6.-7. OkiAaa« . . 392 1286 

„ 7.-14. Ibiri . . . 422 1384 

„ 15.-16. Oybumoacho . 424 1390 

„ 16.-17. l.nAko . . . 422 1344 

,, l7.-18 Kn.nno . . 355 ll«5 

„ 18.-19. Juoh . . . 294 965 

., 19.-23. lbadan . . 248 814 
„ 2«. Wag ... 174 570 

„ 25.-2«. IpAra . . . 229 752 

„ 26.-27. Makum . . 151 495 

27. Ikoridu . . 69 226 
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